
O ktober 

Ä n^mcr Za tu rief ® 

H E1 fWT^TB L7tT"r~ F V/PIE STTX DT L7^ N C» E N V N D DEN DREIEICHGÄV 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis! 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Dienstag, den 3. Oktober 1967 Jahrgang 19/57 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

In diesem Jahr verbraditen viele ihren Urtaub in Deutschiana. Die Zahl der Auslandsreisen 
stieg nicht weiter an. Der Bundesbiirger entdeckte, daß auch seine Heimat bildschön ist. Unser 
Foto: Der Marktplatz der oberhessischen Stadt Butzbach; rechts das Rathaus; in der Mitte das 
Haus, in dem nach der Überlieferung Goethes „Hermann und Dorothea" gespielt haben soll. 

Walther Rathenau 
(dsd) — War er ein bedeutender Mann der 

Wirt.schaft oder ein brillanter Organisator? 
Ein weitsichtiger Staatsmann oder ein Den- 
ker und Deuter seiner Zeit und der Zukunft? 
Er war alles in einem und so vor allem ein 
außerordentlicher Mensch, der die politische 
Weitsicht, den Einfluß und nicht zuletzt den 
Mut besaß, die seine Zeit und die Sorge um 
Deutschland von ihm forderten. Und die ihm 
•schließlich den Haß rechtsradikaler und anti- 
semitischer Kreise eintrugen: Ein Attentat 
setzte seinem Leben am 24. 6. 1922 ein jähes 
Ende. 

Er hätte ein anderes Leben haben können 
und einen anderen Tod. Hineingeboren in 
das vom Vater geschaffene größte Industrie- 
reich seiner Zeit, die AEG, wurde er zu einem 
der führenden Wirtschaftsexperten Deutsch- 
lands. (Jber 84 Aufsichtsratsstellen wirkte er 
in die wichtigsten Industriebereiche der deut- 
schen Wirtschaft hinein. Aber sein lebendiger 
Geist und sein Verantwortungsgefühl trieben 
ihn zur Auseinandersetzung mit den sozialen 
Problemen der fortschreitenden Industriali- 
sierung und schließlich zur Politik, deren 
Opfer er werden sollte. 

Als 1914 der Krieg begann, erkannte Rathe- 
nau als einer der ersten die Bedeutung der 
Rohstoffwirtschaft für die gesamte Krieg- 
führung. Er schuf die Kriegsrohstoffabtei- 
lung des preußischen Kriegsministeriums, und 
nach acht Monaten war sein Auftrag erfüllt. 

Sah Rathenau bei Ausbruch des Krieges 
das bittere Ende voraus, so war er anderer- 
seits doch gegen <J!e bedingungslose Kapitu- 
lation, weil sie die letzte Chance eines Ver- 
handiungsfrledens zerstörte. Über das Waf- 
fenstillstandsangebot des Generalstabs hat er, 
wie Reichskanzler Prinz Max von Baden be- 
zeugte. geweint „wie ein Kind". Voll Bitter- 
keil fragte er, ob Deutschland zugrunde gehen 
müsse, nur weil ein General die Nerven ver- 
loren habe 

Ihm schwebte die Beendigung des Krieges 
durch einen ökonomischen Vergleich und eine 
deutsch-französi.sche Zollunion mit Assoziie- 
runp anderer Staaten vor. Die Gründung der 
Europiisichen Wirtschaftsgemeinschaft nach 
dem Zweiten Weltkrieg und die Realität der 
heutipen europäischen Integration bestätigen 
nachträKlirh die Richtigkeit seiner Konzep- 
tion 

1921 wurde Raihenau Mitglied des Kabi- 
netts Wirth; zuerst als Aufbau-, dann als 
Außenminister Seine Hoffnung, die Bindung 
an die westliche Allianz durch eine weitge- 
hende Erfüllungspolitik des Versailler Ver- 
trages zu erreichen, scheiterte an dem Miß- 
trauen der Alliierten. So ergriff er anläßlich 
der europäischen Wirtschaftskonferenz von 
Genua die Gelegenheit, durch den Vertrag 
von Rapallo zu einer separaten Einigung mit 
Rußland zu kommen. Der größte Vorteil 
Deutschlands aus diesem Vertrag war die 
Wiedergewinnung seiner diplomatischen Be- 
wegungsfreiheit mit dem Ergebnis, daß 
Deutschland in das europäische Konzert zu- 
rückkehrte und seine Außenpolitik in freier 
Entscheidung betreiben konnte — die weder 
eine einseitige Bindung nach dem Osten noch 
nach dem Westen erforderte. 

Wenige Wochen nach seiner Rückkehr aus 
Genua wurde Rathenau auf dem Weg ins 
Außenministerium von zwei rechtsradikalen 
Attentätern erschossen. Weil er seine Politik 

(hs) — Zwar ist im Sommer die Zahl der 
Arbeitslosen in Deutschland wieder zurück- 
gegangen und die offenen Stellen haben zu- 
genommen, man muß dennoch für den Win- 
ter wieder mit mehr Arbeitslosen rechnen, 
und Wirtschaft sowie Behörden sollten sich 
rechtzeitig auf diese Möglichkeit vorbereiten. 
Es ist nicht damit getan, daß man Arbeits- 
losenunterstützung zahlt, sondern es muß 
versucht werden, die Menschen ohne Arbeit 
so schnell wie möglich in andere Berufe ein- 
zugliedern, falls ihr erlernter Beruf kieine 
Chance mehr hat. Das jetzt von der Regie- 
rung beschlossene Arbeitsförderungsgesetz 
wird diese Entwicklung beschleunigen. 

Die Arbeitsämter haben bisher schon er- 
hebliche Leistungen vollbracht, um die Ar- 

^beitslosen wieder einzugliedern. Es ist aber 
nicht damit getan, daß die Nürnberger An- 
stalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits- 
losenversicherung in Zusammenarbeit mit den 
Arbeitsämtern immer mehr Geld für die 
Wiedereingliederung zur Verfügung stellt. Es 
bedarf auch der Bereltschaft der Arbeitneh- 
mer selbst, einen neuen Beruf zu finden. Und 
auf diesem Gebiet fehlt es noch an sehr vie- 
lem. Es gibt heute Berufe, die selbst be! 
einem Wiederaufschwung der allgemeinen 
Konjunktur keine Channcen mehr haben. 
Dazu gehört beispielsweise der Beruf des 

ohne Rücksicht auf persönliche Anfeindun- 
gen verfolgt hatte — und nicht zuletzt, weil 
er Jude war. England setzte dem Juden 
Disraeli ein Denkmal an der Westminster- 
abtei, Frankreich dem Juden Gambetta im 
Garten des Louvre. Das Denkmal Rathenaus 
ist sein Grabstein. 

Sechs Bände umfas.sen Rathenaus Schrif- 
ten, weitere seine Briefe und Reden. Seine 
leidenschaftliche Beschäftigung mit den so- 
zialen und kulturellen Problemen unseres 
Zeitalters, vor allem mit der Bedrohung des 
Menschen durch die unabsehbare Expansion 
der Technik bis in seine intimsten Bereiche, 
war ihm zutiefst empfundene ethische Ver- 
pflichtung. Kern seines Anliegens war schon 
damals die Rettung des Menschen vor der 
Technik durch Gegenkräfte aus dem „Reich 
der Seele". Er suchte einen Ausgleich zwi- 
schen der nivellierenden Mechanisierung der 
Arbeitswelt und den seelischen Kräften. „Ein 
Jahrhundert mechanisierter Arbeit hat uns 
zum Hirngeschlecht gemacht, zur dialek- 
tischen Massenmaschine. Jeder ist Politisierer, 
Diplomatisierer, Theoretisierer, Journalist, vor 
allem Anwalt. Das mittlere Denken, das Den- 
ken in bekannten, leicht erlernbaren Formen, 
mit modemäßig wechselnden, leicht erkenn- 
baren Begriffen rast im Gehirn des Volkes 
und erstickt alles tiefe Denken. Der Reisende 
im Eisenbahnabteil verzehrt sein Butterbrot 
und widerlegt im Kauen alle Weisheit von 
Hegel bis Hammurabi". B. K. 

Die Wahl im Land Bremen 
Nach jahrlanger absoluter Mehrheit mußte 

die SPD am Sonntag bei der Wahl zur Bre- 
mer Bürgerschaft empfindliche Verluste hin- 
nehmen. Stimmenzunahme dagegen verzeich- 
net die FDP und in geringem Maße auch die 
CDU. Die NPD, die sich zum ersten Male in 
Bremen zur Wahl stellte, erhielt auf Anhieb 
9,1 Prozent der abgegebenen Stimmen. Die 
linksorientierte Deutsche Friedens - Union 
(DFU) konnte die Sperrklausel auch dieses 
Mal nicht überwinden, hat jedoch ihren Stim- 
menanteil von 2,68 Prozent vor vier Jahren 
jetzt auf 4,5 Prozent erhöhen können. Nach 
dem vorläufigen amilichen Endergebnis er- 
rangen: SPD 46,0 Prozent (1963: 54,6 Prozent), 
CDU 29,5 (28,9), FDP 10,5 (8,4), DP 0,9 C5,2), 
DFU 4,2 (2,7) NPD 8,8 Prozent der abgegebe- 
nen Stimmen. Die Verteilung der Sitze: SPD 
50, CDU 32, FDP 10, NPD 8. Im Jahre 1963 
hatte die SPD 57, die CDU 31, die FDP 8 und 
die DP 4 Sitze errungen. Die Wahlbeteiligung 
betrug etwa 75 Prozent. Im Jahre 1963 waren 
es 76,1 Prozent gewesen. Um die 100 Sitze in 
der Bürgerschaft bewarben sieh insgesamt 269 
Kandidaten. Wahlberechtigt waren rd. 533 000 
Bürger. 

Zu dem Ausgang der Wahlen machten die 
Vertreter der Koalitionsparteien in Bonn, 
CDU/CSU und SPD, übereinstimmend „lokale 
Verhältnisse" für den Wahlausgang verant- 
wortlich. Herbert Wehner (SPD) sprach von 
einem „sehr lokalen Ergebnis". Bruno Heck 
(CDU) betonte, daß der Ausgang der Wahlen 
„iiberwiegend von lokalen Verhältnissen" be- 
stimmt sei. Der Spitzenkandidat der Bremer 
Freien Demokraten, Senator Dr. Georg Bortt- 
scheller, begrüßte das Wahlergebnis seiner 

Bergmannes. Viele Bergleute werden nie 
mehr in ihrem Beruf arbeiten können. Sie 
sind aber noch zu jung, um schon pensioniert 
zu werden. Sie müssen sich also umstellen. 
Das geschieht in manchen Fällen, und die 
Neulinge sind im anderen Beruf sehr zufrie- 
den Viele Arbeitnrtimer weigern sich aber, 
eine Umschulung mitzumachen. Sie wollen 
die damit verbundene Mühe nicht auf sich 
nehmen und beziehen lieber Arbeitslosen- 
unterstützung. Sobald es mit der Wirtschaft 
wieder aufv/ärts geht, werden zahlreiche 
Branchen erneut Arbeitskräfte suchen. Es 
gilt heute schon, diese Zweige herauszufin- 
den und die Arbeitslosen auf die Chancen, 
die sich ihnen bieten, hinzuweisen. Wer die 
manchmal recht beschwerliche Umschulung 
auf sich nimmt, hat dafür Aussicht, in einem 
krisenfesten Beruf unterzukommen. 

Es ist verständlich, daß mancher Arbeiter 
sich von seinem erlernten Beruf nicht trennen 
will. Die Arbeitsämter in der Bundesrepu- 
blik sollten deshalb auch die psychologischen 
Probleme der Arbeitslosen studieren und 
ihnen helfen, zu begreifen, daß eine Um- 
schulung keineswegs das Eingeständnis eines 
Versagens im bisherigen Beruf ist. Vielmehr 
sind es wirtschaftliche Wandlungen, die auch 
den Arbeitnehmer zwingen, einen neuen Weg 
einzuschlagen. 

Partei. Für die FDP sei Bremen „ein Dreh- 
punkt nach oben". 

Erste Reaktion aus Ost-Berlin 
Während prominente Politiker der Unions- 

partelen am Wochenende ihre Zustimmung zu 
dem Brief des Bundeskanzlers Kiesinger an 
den sowjetzonalen Ministerpräsidenten Willi 
Stoph in vielen Kommentaren gaben, sind be- 
reits negative Pressestimmen aus Ost-Berlin 
bekanntgeworden. Das SED-Organ „Neues 
Deutschland" fordert als einzigen Weg zu 
menschlichen Verhältnissen in beiden Teilen 
Deutschlands „Aufnahme normaler Beziehun- 
gen zwischen den beiden deutschen Staaten". 
Das Presseamt des „DDR"-Ministerrates be- 
zeichnet den Brief Kiesingers als „empörend", 
Sprecher aller drei im Bundestag vertretenen 
Parteien zeigten sich wenig überrascht über 
die scharfen Erklärungen. Der parlamentari- 
sche Staatssekretär im Bundeskanzleramt, 
Freiherr zu Guttenberg (CDU), erklärte in 
einem Presseinterview, das Ost - Berliner 
Presseamt rede am eigentlichen Thema des 
Kiesinger-Briefes vorbei. Zudem sei das 
Schreiben nur in Bruchstücken wiedergegeben 
worden. Der Vorsitzende des Bundestagsaus- 
schusses für Gesamtdeutsche Fragen, der 
SPD-Abgeordnete Egon Franke,, erklärte, die 
Bundesregierung solle sich durch diese erste 
heftige Reaktion Ost-Berlins auf keinen Fall 
irritieren lassen. Für die Freien Demokraten 
erklärte deren parlamentarischer Geschäfts- 
führer, der Bundestagsabgeordnete Hans- 
Dietrich Genscher, diese erste Pankower Re- 
aktion sei kein Anlaß zu gesamtdeutscher Re- 
signation oder zu gesamtdeutscher Recht- 
haberei. 

„Der große Lehrer Mao" 
Die Volksrepublik China feierte den 18. Jah- 

restag ihres Bestehens. Dabei wurde der 73 
Jahre alte Parteichef Mao Tse-tung von einer 
halben Million Menschen stürmisch gefeiert. 
Kolonnen von Roten Garden, Soldaten und 
Arbeiter marschierten an Mao vorbei. Die 
Soldaten trugen kleine rote Bücher mit den 
Gedanken Maos. Ein Sprecher feuerte die 
Menge mit den Worten an: „Zuerst: Möge un- 
ser großer Lehrer, großer Führer, großer 
Oberster Befehlshaber und großer Steuermann 
Mao ein langes Leben, ein langes, langes Le- 
ben haben."_ Darauf erscholl es aus den unge- 
zählten KeKlen; „Lang lebe der Vorsitzende 
Mao." 

Nach amtlicher Verlautbarung aus Moskau 
haben die Diplomaten der UdSSR, der „DDR", 
Polens, der Tschechoslowakei, Ungarns, Bul- 
gariens und der Mongolischen Volksrepublik 
die Kundgebung aus Protest gegen „grobe 
anti-sowjetische Attacken und Ausfälle gegen 
die Internationale kommunistische Bewegung" 
verlassen. ■> 

Bundeskanzler macht Urlaub 
Bundeskanzler Kiesinger befindet sich zur 

Zeit in Bebenhausen hei Tübingen, wo er 
einen kurzen Urlaub verbringt. Am Donners- 
tag will Kiesinger für einen Tag nach Bonn 
kommen, um an einer Sitzung des Wirtsdiafts- 
kabinetts über den Leber-Plan teilzunehmen. 

König Hussein zu Besuch in Mosi(au 
Der jordanische König Hussein ist am Mon- 

tag zu einem viertägigen Besuch in Moskau 
eingetroffen. Er wurde mit allen protokollari- 
schen Ehren offiziell empfangen. Sein Besuch 
soll, nach Verlautbarungen aus Moskau, der 
Stärkung des Friedens und der Sicherheit im 
Nahen Osten dienen. 

Klaus Schütz erster Kandidat 
Der Landesausschuß der SPD hat gestern 

nach fast dreistündiger Sitzung den 41jähri- 
gen Staatssekretär im Auswärtigen Amt, 
Klaus Schütz, als alleinigen Kandidaten für 
das Amt des Regierenden Bürgermeisters von 
Berlin vorgeschlagen. 

Friedensappell des Papstes 
Papst Paul VI. hat am Wochenende in der 

ersten Arbeitssitzung der historischen Bischofs- 
synode der katholischen Kirche im Vatikan 
die verantwortlichen Staatsmänner der Welt 
erneut eindringlich zum Frieden aufgerufen. 

Lübke erinnert an die Hungernden 
Zum „Tag des Brotes" am letzten Sonntag 

hat Bundespräsident Heinrich Lübke an die 
Not der Hungernden erinnert. Nicht-als Al- 
mosen, sondern als Verwirklichung opferbe- 
reiter Mitverantwortung müßten die Men- 
schen die Hilfe verstehen, die sie zu leisten 
aufgefordert sind, heißt es in seinem Gruß- 
wort an die zentrale Veranstaltung zum „Tag 
des Brotes" in Hannover. 

Kritik an Strecken-Stillegung 
Der Vorsitzende der Gewerkschaft der 

Eisenbahner Deutschlands, Seibert, hat die 
von Bundesverkehrsminister Leber geplante 
Stillegung von 6000 Kilometern Nebenstrek- 
ken der Bundesbahn kritisiert. Es fehle bis 
heute eine exakte Kostenvergleichsrechnung 
für die Stillegungen ebenso wie eine Über- 
sicht darüber, welche Verteuerungen u. Ver- 
änderungen bei der Aufgabe dieser Strecken 
anderweitig zu erwarten seien 

Pensionierungsgrenze nicht über 
65 Jahre 

Die Bundesregierung will die Pensionie- 
rungsgrenze für Beamte über das 65. Lebens- 
jahr hinaus allgemein ausdehnen. Die Mög- 
lichkeiten, Beamte bis längstens zum 70, Le- 
bensjahr zu beschäftigen, sollten jedoch er- 
weitert werden, falls das im dienstlichen In- 
teresse liege und der Beamte einverstanden 
sei. 

Tot In den Bergen 
Mindestens vier Bergsteiger sind am ver- 

gangenen Wochenende in den bayerisch- 
österreichischen Alpen tödlich abgestürzt. 
Ein 24jähriger Bergsteiger wird bei Garmisch 
noch vermißt. 

Toto- und Lottoquoten 
ZAHLENLOTTO: Klasse 1: 500 000 DM, 

Klasse 2 : 350 000 DM, Klasse 3 : 9 500 DM, 
Klasse 4: 120 DM, Klasse 5: 5,15 DM. 

FuBball-Toto Zwfilferwette: 1. Rang: 12 950 
DM, 2. Rang: 1 800 DM, 3. Rang; 170 DM. 

Auswahl-Wette „6 aus 39": 1. Rang: 129 130 
DM, 2. Rang: 12 SOG DM, 3. Rang: 1650 DM. 
4. Rang: 47,50 DM, 5. Rang; 5,35 DM. 
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»Schule halten bedeutet Kräfteverschleiß« 

Lehrer Johannes ZchfuB in den Ruhestand versetzt 

Langen, den 3. Oktobei' 1967 

Vielgeliebter Apfel 
Ein Herbst ohne Apfel — das wäre ge- 

radezu unvorstellbar. Denn alle herzhafte 
Frische, alle Kraft die.ser gesegneten Jahres- 
zeit findet für uns in den prallen, saftge- 
schwellten Früchten ihren sinnhaften Aus- 
druck. Was sie als Nahrungsmittel, als Vita- 
tTiin.'^pender für uns bedeuten — was ließe 
sich darüber Neues sagen ? Aber die rot- 
leuchtenden, gelben und grünen Leckerbissen 
Sind mehr, viel mehr. Der Apfel, den Dich- 
tung u. Legende von altersher verherrlichen, 
Ist die altheilige, die Ur-Frucht des Men- 
schengeschlechtes. Gleich an dessen Beginn 
wird ihm von der Bibel eine schicksalhafte 
Rolle zugeteilt; jedenfalls ist die Frucht vom 
Baum der Erkenntnis zu allen Zeiten als 
Apfel verstanden worden. In der griechi- 
schen Sage steht wiederum einer am Anfang 
einer verhängnisvollen Entwicklung, nämlich 
jener Zankapfel par excellenze, mit dessen 
Hilfe die Zwietrachtgötlin Eris den Anlaß 
zum Trojanischen Kriege setzt. Dann sei noch 
der goldenen Apfel im Garten der Hesperi- 
den gedacht, welche griechische Seeleute 
einst an Spaniens Küsten gesehen haben wol- 
len. Im übi-igen ist der Apfel im Altertum 
großen Gottinnen wie der Kera und der 
Aphrodite als ein Fruchtbarkeitssymbol hei- 
lig gewesen. Einen Apfel aus Gold hielt schon 
Kaiser Augustus als Krönungssymbol in sei- 
ner Hand; V/ilhelm Teil schoß mit unfehl- 
barer Armbrust den Apfel vom Kopf seines 
Söhnchens. Schneewittchen mußte an einem 
vergifteten Apfel sterben, und im Garten der 
Frau Holle ruft ein Apfelbaum der Goldmarie 
und der Pechmarie zu; „Rüttle mich und 
schüttle mich!" Wie weit wir also auch in 
Geschichte und Sage zurückblicken mögen — 
überall wird dem Apfel eine schicksalhafte 
Rolle zugesehrieben. 

WIR GRATULIEREN... 
. .. Frau Karoline Gaußmann, Wilhelm-Burk- 
Straße U. zum 81. und Frau Katharina Lenz, 
Wallstraße 15, zum 86. Geburtstag am 4. 10.; 
. . . Frau Marie Huber, Keimstraße 21, zum 
75., Herrn Heinrich Krumme, Im Wiesen- 
grund 9. zum 88. und Frau Frieda Lautner, 
Marienstraße 15.'<:um 76. Geburtstag am 5.10.; 
. . . Herrn Max Heim, Stettiner Straße 9, zum 
80. und Herrrt Robert Junga; Sehrc-tstraße 30, 
zum 89. Geburtstag'ani'Ö. 10. 

Den hochbetagten Langener Geburtstags- 
Jubilaren herzliche Glügk- u. Segenswünsche. 

* Jahrgang 1906/07. Zum Abschluß seiner 
Jahrgangsfeier trifft sich am Freitag, dem 
6. Oktober um 20 Uhr der Jahrgang 1906/07 
mit den Frauen noch einmal zu fröhlicher 
Runde bei Theo Pausch im „Lämmchen". 

* Städtische Bühnen Frankfurt am Main. 
Samstag, 7. 10., 18.30 bis 21.00 Uhr, Vorstel- 
lung für Abonnement D. „Ballettabend" 
Donizettianer / Der wunderbare Mandolin / 
Time Ezcle. Bus-Abfahrt: 17.30 Uhr. 

Sperrung der WallstraBe 
Zur Herstellung einer Gas- und Wasser- 

hliuptrohrleitung in der MainstraSe wird die 
SV»UstraBe für alle Verkehrsteilnehmer vom 
pUenstag, dem 3. 10. bis voraussichtlich Don- 
tiersiag, den 5. 10. gesperrt. Die Umleitung 
Erfolgt über die GabelsbergerstraBe. 

Aus Anlaß der Pensionierung von Lehrer 
Johannes Zehfuß fand in der Wallschule eine 
kleine Feierstunde statt, die von Konrektorin 
Margot Heigl und Lehrer Heinrich Größ 
musikalisch umrahmt wurde. Schulrat Erich 
Frank sagte, es sei nicht leicht, einen be- 
währten Kollegen zu verabschieden. Herr 
Zehfuß sei besonders tüchtig und erfahren. 
In den letzten Jahren habe er trotz seiner 
angegriffenen Gesundheit weiterhin sein rei- 
ches pädagogisches Können in den Dienst an 
der Jugend gestellt. Schule halten bedeute 
Gesamteinsatz der Person und damit Kräfte- 
verschleiß. Erhaltung der körperlichen und 
seelischen Gesundheit sei deshalb die wich- 
tigste berufliche Voraussetzung für jeden 
Pädagogen. Der Schulrat überreichte dem 
scheidenden Lehrer die Urkunde über die 
Versetzung in den Ruhestand und wünschte 
Ihm einen geruhsamen Lebensabend. 

Dank und Anerkennung übermittelte im 
Auftrag der städtischen Gremien Erster Stadt- 
rat Karl-Heinz Liebe. Zur Erinnerung an sei- 
nen Ehrentag überreichte der Erste Stadtrat 
dem verdienten Lehrer ein Buch und eine 
wunderschöne Blumenschale. 

Bitte 

Anzeigenschluß 

beachten 

Wir weisen nochmals daraufhin, daß 
Anzeigen für die Dienstagausgabe der 
LZ bis Montag, 9.00 Uhr und für die 
Freitagausgabe bis spätestens Don- 
nerstag, 9.00 Uhr (nach Möglichkeit 
jedoch bereits am Mittwoch) aufge- 
geben werden müssen. Wir bitten un- 
sere verehrten Inserenten, für diese 
betriebliche Notwendigkeit Verständ- 
nis zu haben. 

Personalratsvorsitzender Rektor Rudolf 
Miedtank aus Götzenhain wies auf den Auf- 
trag der Erzieher hin, für Frieden und Ge- 
borgenheit zu sorgen. Diesem Auftrag sei 
Herr Zehfuß in seinem Amt hervorragend ge- 
recht geworden 

Blumengrüße erhielt Herr Zehfuß auch von 
Fräulein Edith Scheer im Auftrag der Ge- 
werkschaft Erziehung und Wissenschaften 
(GEW) und von seinen ehemaligen Schüle- 
rinnen Monika Burk und Karin Jansen aus 
seiner letzten Klasse. 

Herr Rektor Georg Weigand versicherte, 
lleiT Zehfuß habe eine wesentliche Rolle im 
Kollegium gespielt und ihm durch seine Hal- 
tung sehr viel von seinem kollegialen Geist 
vermittelt. Das Lehrerkollegium schenkte 
dem scheidenden Kollegen eine Blumen- 
schale und ein Buch. 
Mit bewegten Worten dankte Herr Zehfuß den 
Rednern. Er versicherte, der Schule nicht 
endgültig Lebewohl zu sagen, sondern immer 
wieder mal vorbeizukommen. Er scheide mit 
einem lachenden und einem weinenden Auge. 

Tag der offenen Tür auf dem Dressurplatz 

Jeder Bürger kann kostenlos seinen Hund testen lassen 
Aus Anlaß des Welttierschutztages veran- 

staltet der Verein für Polizei- und Schutz- 
hunde Langen (PSV) am 22. Oktober einen 
Tag der offenen Tür. Der Erste Vorsitzende 
des Vereins, Herr Walter Pfannemüller, sagte: 
„Mehr Freude haben Hundebesitzer an ihren 
treuen Vierbeinern durch entsprediende Aus- 
bildung des Tieres". Aus diesem Grunde habe 
sich der PSV entschlossen, als Beitrag zum 
Welttiersdiutztag 1967 am 22. Oktober von 
9 bis 16 Uhr auf seinem vorbildlich angelegten 
Dressurplatz am Steinberg allen Hunde- 
freunden Gelegenheit zu geben, sich zu infor- 
mieren. 

Es werden nicht nur Leistungen aus dem 
Arbeitsbereich der Schulzhunde vorgeführt, 
sondern sollen vielmehr alle Langener 
Hundebesitzer Gelegenheit zu einer kosten- 
losen Eignungsprüfung ihrer vierbeinigen 
Freunde erhalten. Bei diesem Test ist es nicht 
notwendig, daß der Hund ausgebildet oder 
dressiert ist. Es werden lediglich die Veran- 
lagungen des Tieres festgestellt. Unter An- 
leitung eines Körmeisters sowie mehrerer 
Ausiblder und geschulter Hundeführer kann 
jeder Hund auf seinen Gehorsam, seinen Mut 
und seine Wachsamkeit geprüft werden. 

Herr Pfannemüller stellte fest, nicht nur 
der weltbekannte Deutsche Schäferhund sei 
geeignet, • Arbeiten auszuführen, die den Ein- 
satz der Hunde bei Polizei, Zoll und ähnlichen 
Institutionen rechtfertigen. Sogar Pudel, klei- 

nere Terrier-Arten und Mischlinge können 
unter fachgerechter Anleitung erstaunliche 
Leistungen vollbringen und zu vollwertiger 
Polizeihund-Prüitmg gebracht v. erden. Den 
Hundebesitzern entstehen durch die Prüfung 
keine Kosten. Spenden sollen an den Tier- 
schutzverein Langen weitergeleitet werden. 
Anmeldungen für den Eignungstest erbittet 
der Verein für Polizei- und Scliutzhunde 
Langen an Herrn Walter Pfannemüller in 
Dreieichenhain, Marienfeldstraße 9 (Telefon 
Langen 8 12 12) oder an Herrn Franz Keller- 
mann in Langen, Elisabethenstraße 51 (Tele- 
fon 28 25) zu richten. 

Betriebs- und Personalräte tagen 
Am Mittwoch um 13.30 Uhr treffen sich die 

Betriebs- und Personalräte der Langener Be- 
triebe zu einer Arbeitstagung in der Lehr- 
küche der Stadtwerke Langen. Dazu hat der 
DGB-Ortskartellvorsitzende Hans Jäckel ein- 
geladen. Die Tagesordnung enthält zwei Vor- 
träge über die im Frühjahr 1968 anstehenden 
Sozialwahlen und über die Mehrwertsteuer. 
Die Vorträge werden von dem Rechtsstellen- 
sekretär des DGB-Kreises Frankfurt, Herrn 
Paul Rink, und von Steuerrat Ferdinand 
Mayer vom Finanzamt in Langen gehalten. 
Dije Organisation der Arbeitstagung liegt in 
den Händen des gastgebenden Personalrats- 
voi'sitzenden der Stadtwerke, Herrn Helmut 
Dancke. 

Im Kampf gegen die Grippewelle 
Schutzimpfungen machen Schale / Jetzt in drei Betrieben 

Der alljährlichen Grippewelle haben die 
Firmen Pittler, Monza und die Stadtwerke 
Langen den Kampf angesagt. Dr. Walter Otto, 
Werksarzt der Maschinenfabrik Pittler, hatte 
vor 3 Jahren die kostenlose Grippe-Schutz- 
impfung für die ganze Belegschaft eingeführt. 
Im vergangenen Jahr hatte sich die Firma 
Monza angeschlossen und in diesem Jahr ka- 
men noch die Stadtwerke hinzu. Mit dem 
Erfolg der vorbeugenden Impfung sind so- 
wohl der Arzt als auch die beteiligten Fir- 
men außerordentlich zufrieden. Herr Dr. Otto 
sprach von einem deutlichen Rückgang der 
Grippeerkrankungen. 

Die Geschäftsleitungen der Betriebe stell- 
ten fest, daß die Kosten für die Impfaktion 
weit niedriger sind als der Ausfall durch 
Grippeerkrankungen. Viele Betriebsange- 
hörige machten Gebrauch von der Möglich- 
keit, sich vor Grippeinfektibnen zu schüt- 
zen. Von den Behring-Werken in Marburg 
war Herr Ernst Kaiser mit Impfstoff und 
Injektor gekommen, der das Serum mit un- 

gewöhnlich hohem Druck unter die Haut 
„schießt". 

Direktor Heinrich Tully ging mit gutem 
Beispiel voran und überzeugte sich als erster 
davon, daß die Sache völlig schmerzlos von- 
statten geht. Herr Dr. Otto und Werksschwe- 
ster Gertrud Wild hatten viel zu tun, um des 
Andrangs Herr zu werden. Bei der Maschi- 
nenfabrik ließen sich über 600 von 1 640, bei 
der Firma Monza 180 von 230 und bei den 
Stadtwerken 55 von 80 Betriebsangehörigen 
impfen. 

Herr Dr. Otto sagte, die Grippe-Impfung 
sei besonder? wichtig für ältere Menschen und 
für werdende Mütter, von denen sich der 
Schutz auch auf das Kind überträgt. Jeder 
Arzt sei bereit, die Impfung in seiner Praxis 
vorzunehmen. Die Krankenkassen seien 
allerdings noch nicht gewillt, die Kosten zu 
übernehmen. Wichtig sei es, sich rechtzeitig 
vor der ersten Erkältungswelle impfen zu 
lassen. 

Aufweitung der Einmündung der 
Obergasse in die Fahrgasse 

Nachdem das Wohnhaus Obergasse 2 (alle 
Schmiede) demnächst abgerissen wird, besteht 
die Möglichkeit, die Einmündung der Ober- 
gasse in die Fahrgasse verkehrsmäßig besser 
eu gestalten. Die Verwaltung hat entspre- 
chende Pläne ausgearbeitet, wie die Einmün- 
'äung der Obergasse in die Fahrgasse und die 
Herrichtung des Restgrundstückes aussehen 
sollen. Über die Bereitstellung der dafür er- 
forderlichen Kosten muß allerdings erst noch 
die Stadtverordnetenvesrammlung beschlie- 
ßen. 

* Fahrerflucht beging ein Autofahrer am 
Freitag, der auf dem Parkplatz der Bezirks- 
sparkasse ein geparktes Fahrzeug beschädigt 
hatte. Um Hinweise bittet die Stadtpolizei. 

Mit diesem hochmodernen Injektionsgerät wird der Impfstoff gegen Grippe unter die 
Haut „geschossen". Viele Mitarbeiter Langener Betriebe konnten sich davon iiberaeugen, 
daS die Impfung völlig schmerzlos vonstatten geht. Unser Bild zeigt links WerfoMhwester 
Gertrud Wild und Herrn Dr. Otto bei der Impfung in der Fittler Maschinenfabrik. 

in neun iMonaten 120 Tiere abgegeben 
Bericht der Vogeipflegestation / Geschenke 

für Besucher 
„Grausamkeit gegen die Tiere ist eines der 

unedelsten und niedrigsten Laster eines Vol- 
kes". Diese Worte von Alexander von Hum- 
boldt hat Erich Nüchter von der Vogelpflege- 
station im Mühltal seinem Rückblick auf die 
bisher in diesem Jahr geleistete Arbeit aus 
Anlaß des Welttierschutztages vorangestellt. 
In den ersten neun Monaten dieses Jahres 
sindjn der Vogelpflegestation 120 Tiere ange- 
nommen worden, die der Pflege bedurften. 
Darunter befinden sich nicht nur entflogene 
Wellensittiche und Kanarienvögel, sondern 
auch Schwalben, Meisen, Amseln; Stare und 
Großvögel wie Enten, Eichelhäher und Raub- 
vögel. Nicht nur Vögel, sondern auch Säuge- 
tiere wurden in der Vogelpflegestation abge- 
geben, so ein Marder, ein Wiesel, Eichhörn- 
chen, Meerschweinchen und Igel. Sogar ein 
Rehkitz befindet sich im Mühltal. 

Erich Nüchter stellte fest, daß die B<'sucher 
der Vogeipflegestation durch ihre Spenden 
dazu beigetragen hätten, diese Tiere zu er- 
halten. Nur wenige davon seien als Dauer- 
gäste in der Station verblieben. Für die Hilfs- 
bereitschaft sagte Herr Nüchter herzlichen 
Dank. Er wies zugleich daraufhin, daß am 
kommenden Wochenende (7. und 8. Oktober) 
jeder dreißigste Besucher — gleichgültig, ob 
groß oder klein — ein Geschenk erhalten 
wird. Es handelt sich um Vogelfutterhäusclien 
für den Winter, die von einer Firma ge'stiftet 
worden sind. 

Umbau der Kochschule 
Künftig Verwaltungsräume 

Die Räume im Vorderhaus des städtischen 
Wohnhauses Fahrgasse 10, die seither dem 
Kochunterricht der Wallschule dienten, sollen 
zu Verwaltungsräumen umgebaut werden und 
die zum Stadtbauamt gehörende Abteilung 
für Tiefbau und öffentlidie Einrichtungen auf- 
nehmen. Der Magistrat hat jetzt die Stadt- 
verordnetenversammlung gebeten, die erfor- 
derlichen Gelder für die Umbaumaßnahme im 
Vorgriff auf den Nachtragshaushaltplan 1967 
bereitzustellen. Das Stadtparlament war be- 
reits in seiner letzten Sitzung grundsätzlich 
über diese notwendige Maßnahme informiert 
worden. 

Auftragsvergaben durch den Magistrai 
Der Magistrat hat in seiner letzten Sitzung 

den Auftrag zur Ausführung von Schlosser- 
arbeiten am Neubau der Priedhofshalle ver- 
geben. Außerdem wurden die Aufträge zur 
Verlegung des Kanals zum Lagerplatz in der 
Liebigstraße und zur Meuverlegung eines Teil- 
stüdcs des Kanals in der Vierhäusergasse er- 
teilt. Bei der Verlegung des Kanals , an der 
Liebigstraße handelt es sich um eine der er- 
sten Arbeiten, die dadurdi notwendig werden, 
daß der städtische Lagerplatz am Leukerts- 
weg aufgegeben und in der Liebigstraße neu 
angelegt werden soll. - 

Die Notwendigkeit einer Neuverlegung 
eines Teilstückes des Kanals in der Vier- 
häusergasse ist erst jetzt im Zuge der dort 
ausgeführten Straßenbauarbeiten festgestellt 
worden. Da diese Maßnahme keinen Aufsdiub 
duldete, mußte der Magistrat seine Zustim- 
mung zur sofortigen Durdiführung erteilen, 
obwohl die erforderlidien Gelder gegenwärtig 
nidit vorhanden sind. Der Magistrat hat da- 
mit von der ihm gesetzlidien zustehenden 
Möglichkeit Gebraudi gemadit, eine außer- 
planmäßige Ausgabe für eine sehr dringende 
Maßnahme im Vorgriff auf den zu besdilie- 
ßenden Naditragshaushaltplan zu genehmi- 
gen. Unbestiiadet dessen wird audi die Stadt- 
verordnetenversammlung noch darüber be- 
schließen. 

IMit Radfahrer kollidiert 
Auf der Bahnstraße kollidierten am Frei- 

tagmorgen gegen 7.05 Uhr in der Höhe der 
Elisabethenstraße ein Personenwagen und ein 
Radfahrer. Eine Autofahrerin wollte nach 
links in die Elisabethenstraße einbiegen. Da- 
bei kam es zu dem Zusammenstoß. Der Rad- 
fahrer kam zu Fall und zog sich leichte Ver- 
letzungen zu. Bei dem Unfall entstand gerin- 
ger Sach.schaden. 

Zu forsch an Kreuzung herangefahren 
Ein Lastwagen prallte am Freitag an der 

Kreuzung B 3 / I.orscher Straße gegen eine 
Gaslaterne und eine Einfriedigung. Der Last- 
wagenfahrer kam aus Richtung Darmstadt 
und wollte nach links abbiegen, während sich 
in der Lorscher Straße ein Autofahrer der 
B 3 näherte. Er fuhr recht forsch an die Ein- 
mündung heran (übrigens eine Unsitte, wie 
man sie oft feststellen kann), so daß der Last- 
wagenfahrer annahm, der Personenwagen 
werde nicht anhalten. Der Fahrer des schwe- 
ren Fahrzeugs wich deswegen nach rechts aus. 
Bei dem Unfall entstand ein Sachschaden von 
etwa 500 Mark. 

Fünfjähriger fuhr in Auto 
Am Freitagabend erlitt ein fünfjähriger 

Junge in der Carl-Schurz-Straße bei einetn 
Unfall leichte Verletzungen. Er kam mit 
einein Kinderrad zwischen parkenden Fahr- 
zeugen hindurch auf die Fahrbahn geradelt, 
so daß ihn eine Autofahrerin erst im letzten 
Moment sah. Zum Glück kam das Kind mit 
leichten Verletzungen davon. 

Unfall im Kreisverkehr 
Am Lutherplatz stießen am Samstag gegen 

12.45 Uhr zwei Personenwagen zusammen, 
weil ein Fahrer die Vorfahrt nicht Ijeacbtet 
hatte. An beiden Fahrzeugen entstand ein 
Sachschaden von etwa 600 Mark. 

[ •Jp 
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   LANOENEH ZEITPNQ  Dienstag, den 3. Oktober Ififi? 

Hat er Sie auch erwischt ? 
Hatscliil — Nun dürfte wohl kein Zweifel 

mehr darüber bestehen, was Sie erwischt 
haben soll: der Herbstschnupfen nämlich; 
Man hofft in jedem Jahr, um ihn herumzu- 
kommen, vvenn man sich vor Zuglift hütet, 
warme Kleidungsstücke anzieht und aufpaßt] 
daß man sich keine nassen Füße holt. Aber 
dann kribbelt es doch eines Tages in der Nase, 
man spürt eine leichte Benommenheit, und 
dann ... ja, dann muß man eben niesen. 

„Zum Wohle — Gesundheit" wünschen die 
anderen, aber man vergißt meist, sich für 
diese guten Wünsche zu bedanken, denn man 
weiß, daß sich mit diesem ersten Piatschi ein 
Schnupfen eingestellt hat, den man erfah- 
rungsgemäß so schnell nicht mehr los wird. 
Der Volksmund behauptet zwar, daß so ein 
Schnupfen diei Tage kommt, drei Tage bleibt 
und drei Tage geht — aber man hat da so 
seine eigenen, wohlfundierten Ansichten. 
Häufig zeigt sich so ein Schnupfen äußerst 
hartnäckig und trennt sich bisweilen nur von 
uns, um einer ausgewachsenen Grippe Platz 
zu machen. Man sollte darum das erste 
Hatschi nicht zu leicht nehmen, sondern 
gleich versuchen, mit den altbewährten Haus- 
mitteln dagegen anzugehen. Schließlich darf 
man dabei auch nicht nur an sich selbst den- 
ken, denn der Herbstschnupfen ist an- 
steckend und schnell weitergegeben. 

Der Sternenhimmel im Oi<tober 
Der rote Mars steht im Südwesten 

(hs( — Kurz nach Sonnenuntergang sind im 
Oktober zwei Planeten am Abendhimmel zu 
sehen. Der rote Mars steht tief im Südwesten 
und geht schon kurz nach 20 Uhr unter. Sa- 
turn dagegen ist gerade erst aufgegangen und 
bleibt während der ganzen Nacht sichtbar. 
Am 2. Oktober steht er in Opposition zuf 
Sonne. Venus und Jupiter sand die Planeteä 
des Morgenhimmels. Schon zwischen ein und 
zwei Uhr taucht Jupiter nahe bei Regulus itn 
Löwen am Osthorizont auf. Gut eine Stuncf« 
später erscheint Venus, die jetzt ihre größte 
Helligkeit erreicht und weitaus der hellst^ 
Stern am Himmel ist. Sie durchläuft den 
Löwen in östlicher Richtung auf die Jungfrau 
zu. Merkur ist nicht zu sehen, obwohl er am 
9. Oktober in östlicher Elongation steht. 

Neumond ist am 3., Vollmond am 18. Okto.. 
ber. An diesem Tag ereignet sich eine totale 
Mondfinsternis, die aber in Europa nicht, zu 
sehen ist. 

Am Fixsternhimmel hat das große Viereck 
des Pegasus mit der anschließenden Andro- 
meda nun fast seine höchste Stellung erreicht. 
Darunter im Süden finden wir die Tierkreis- 
bilder Steinbock, Wassermann und Fische. 
Widder und Stier schließen sich im Osten an. 
Weiter im Nordosten finden wir Perseus unci 
Fuhrmann, der Große Bär steht fast ganz ini 
Norden, im Nordwesten sind Bootes u. Krone 
noch zu sehen. Höher am westlichen Himmel 
leuchten Schwan und Leier, darunter steht 
der Adler. Fast genau im Zenit finden wir 
das Viereck des Cepheus, darunter am Nord- 
himmel stehen Kleiner Bär und Drache. 

Ehrenplakette der Stadt für Herrn Georg Werner 

Die höchste Ehrung der Stadt für den scheidenden Ortsbrandmeister - Sein Nachfolger ist Christian Herth 

Für jeden etwas Interessantes 

Das neue Programm der Volkshochschule kann sich sehen lassen 
Einer der letzten Freitagausgaben dieser 

Zeitung lag das Programm der Volkshoch- 
schule Langen für die Wintersaison 1967/68 
bei. Die Stadtverwaltung weist nun noch ein- 
mal auf die besonders interessanten und lehr- 
reichen Einzelvorträge hin, deren erster be- 
reits am Freitag, dem 13. Oktober, stattfindet. 
Ulricli Jouin spricht über „Macht der Ge- 
meinsame Markt alles teurer?", ein Thema, 
das wohl für jeden Verbraucher interessant 
sein dürfte. Die Reihe „Aus Politik und Wirt- 
schaft" wird dann fortgesetzt mit Vorträgen 
über Nordamerika und über das heutige 
Grönland. Gerhard Löfferts Thema „Die Eini- 
gung Europas — eine junge Sache für junge 
Leute" soll besonders die junge Generation 
ansprechen. 

Unter dem Gesamttitel „Völkerkunde" wird 
den Volkshochschul-Besuchern eine bunte 
Reihe von Vorträgen, jeweils mit erstklassi- 
gen Farbdias, geboten. „Kreuz und quer durch 
Südafrika", „Mittsommernacht im Norden Eu- 
ropas", „Russisches Volksleben in Vergangen- 
heit und Gegenwart", „Wien,— Wiener Stadt 
und Wiener Leut", um nur einige Themen zu 
nennen. 

Gemeinsam mit dem Bund für Vogelschutz 
finden in der Reihe „Mensch und Natur" Ver- 
anstaltungen mit Farbdias statt, die für jeden 
Natur- und Tierliebhaber eine reiche Fund- 
grube sind. 

Am 24. Oktober wird der Dichter Stefan 
Andres, bekannt durch seine Werke „Die 
Sintflut", „Die Liebesschaukel", „Wir sind 
Utopia", aus seinen Werken lesen. Auch diese 
Veranstaltung dürfte besonders jungen 
Menschen, die ihre Literatui-kenntnisse er- 
weitem und vertiefen wollen, eine ausgezeich- 
nete Möglichkeit dazu bieten. Ein ähnlicher 
Abend, der den zeitkritischen Werken Erich 
Kästners gewidmet ist, findet am 12. Januar 
1968 statt. Die Schauspielerin Liselotte Pohle, 
arn „Theater der Altstadt" in Stuttgart tätig, 
wird Erich Kästner rezitieren. 

Ein Höhepunkt im diesjährigen Programm 
dürfte zweifellos der Schauvortrag von Albert 
Stadthagen aus Berlin sein. Unter dem Thema 
„Scheinwunder des Okkultismus" wird Stadt- 
hagen einen wissenschaftlich-kritischen Feld- 
zug gegen den modernen Aberglauben unter- 
nehmen. Wahrheit. Dichtung und Betrug in 
den modernen Geheimwissenschaften wie Te- 
lepathie, Suggestion und Spiritismus werden 
mit 20 aufklärenden Experimenten darge- 
stellt. Dazu einige Pressestimmen: „ . . . einer 
der interessantesten Vorträge der letztes 

— ... auf einfachste Weise gelang es 

Stadthagen, seine Hörer vom Aberglauben zu 
befreien — ... starker Beifall — ... Im über- 
füllten großen Hörsaal der Universität er- 
klärte Stadthagen alle Einzelheiten okkulter 
Experimente . . . restloses Staunen . . . stür- 
mischer Beifall". 

Auf dem Gebiet der Medizin wird Dr. K. 
Lehmacher, der Chefarzt der Frauenklinik, im 
Hospital zum Heiligen Geist in Frankfurt, 
einen hochaktuellen Vortrag über den Krebs 
im Hinblick auf Behandlung und Heilungs- 
möglichkeiten halten. 

Kunstfreunde werden die Vorträge „London 
und seine Museen" sowie „Schlösser und Kir- 
chen in Süddeutschland" besonders interes- 
sieren. Ein ebenfalls sehr aktuelles Thema 
schneidet Rudolf Nebel aus Düsseldorf am 
8. Februar 1968 an: „Atome für Krieg und 
Frieden—der S.Weltkrieg findet nicht statt." 

Alle genannten Vorträge tinden in der Drei- 
eich-Schule (Gymnasium) um 20 Uhr statt. Die 
genauen Termine sind aus dem Volkshoch- 
schul - Programm zu entnehmen. Es wird 
außerdem in dieser Zeitung rechtzeitig vorher 
auf di= einzelnen Veranstaltungen hingewiesen. 

Eine Hörerkarte, die zum Besuch der ge- 
samten Vorträge berechtigt, kostet für Er- 
wachsene nur fünf Mark. Das sind bei 24 
Vorträgen, die die Volkshochschule Im Win- 

terhalbjahr veranstaltet, umgerechnet auf 
einen Abend, noch keine 20 Pfennige. Weniger 
als 10 Pfennig pro Vortrag zahlen Jugendliche, 
Rentner und Schwerbeschädigte, denn für sie 
kostet die Hörerkarte nur zwei Mark. Der Er- 
werb einer Hörerkarte lohnt sich also in je- 
dem Fall bei der bunten Fülle des Pro- 
gramms, das bestimmt für jeden Geschmack 
etwas bietet. 

Die Hörerkarten können bei der Kultur- 
und Sportabteilung im Rathaus (Zimmer 13) 
auch außerhalb der üblichen Sprechzeiten ge- 
kauft werden. Auf die Sprach- und hauswirt- 
schaftlichen und sonstigen Kurse, die die 
Volkshochschule außerdem noch durchführt, 
wurde an dieser Stelle bereits mehrfach hin- 
gewiesen. Auskünfte erteilt die Kultur- und 
Sportabteilung im Rathaus (Tel. 4001 App. 24). 

Die Konzertsaison beginnt wieder 
Mit dem Kurpfälzischen Kammerorcheater wird am Sonntag, dem 8. Oktober, die Kon- 
zertsaison eröffnet. Die Kunst- und KuUurgemeinde hofft, mit der ausgewählten Programm- 
folge, vielen Musikfreunden entgegengekommen zu sein. 

Schaschlik und andere Spießbraten 
VD. — Schaschlik 

eigener Art, dessen Ursprung im Balkanraum 
zu finden ist. Der Name kann etwa mit 
„Spießbraten" übersetzt werden. In der Bun- 
desrepublik Deutschland bestehen über 
SchaschliK keine verbindlichen Rechtsvor- 
schriften und auch keine einheitliche Ver- 
brauchererwartung. Aus einer vom Institut 
für Tierärztliche Nahrungsmittelkunde der 
Universität Gießen vorgenommenen Befra- 
gung von Sachverständigen aus den Balkan- 
ländern kann entnommen werden, daß 
Schaschlik in seiner Originalzusammenset- 
zung aus etwa walnul ,.oßen Hammelfleisch- 
stücken besteht, die am Spieß gebraten, ge- 
grillt oder geröstet und mit Gewürzen ver- 
sehen werden. Der Spieß wird also aus schie- 
rem Fleisch hergestellt. Wie anders sehen 
doch die unter dem Namen Schaschlik in 
Deutschland vertriebenen Produkte aus! Da 
finclen sich neben häufig nur geringen 
Fleischanteilen Innereien wie Leber, Niere 
und Herz, Speck, Zwiebeln, Lorbeerblätter 

ist ein Fleischgericht 
und manches mehr. Als Massenartikel an 
Würstchenbuden und auf Jahrmärkten wird 
das Schaschlik nur noch zum Teil oder gar 
nicht mehr aus schierem Muskelfleisch zu- 
bereitet. Nun ist gegen die Verwendung von 
Innereien, Speck, Zwiebeln und anderen 
pflanzlichen Teilen nichts einzuwenden. Nach 
Meinung von Sachverständigen jedoch sollte 
ein Mindestanteil an Muskelfleisch erhalten 
bleiben, oder das Erzeugnis muß als „Nieren- 
spieß", t)el erhöhtem Zwiebelanteil als „Zwie- 

des Schaschliks aus Muskelfleisch und Speck 
bestehen soll, wobei das Muskelfleisch über- 
wiegen muß. In der Bundesrepublik wird zu- 
dem neben Hammelfleisch auch das Fleisch 
anderer Schlachttiere (Rind, Schwein) zur 
Herstellung eines Schaschliks verwandt. Um 
ehrlich gegenüber dem Verbraucher zu sein, 
sollte jedoch der Anteil an schierem Fleisch 
nicht zu gering sein. Spezialspieße, die vor 
allem in der Gastronomie angeboten und z. B. 
als „Filetspieße" bezeichnet werden, sollten 
ausschließlich aus Filet bestehen oder neben 
Speck und Zwiebeln zumindest einen über- 
wiegenden Filetanteil haben. Innereien soll- 
ten hier nicht verwendet werden. Solange 

belspieß" oder jeweils entsprechend seinem ' nicht durch Rechtsverordnung oder durch 
Hauptbestandteil bezeichnet werden. Durch 
Gerichtsurteile oder behördliche Festlegung 
in Zusammenarbeit mit den Wirtschaftver- 
bänden sind bereits regionale Verbindlich- 
keiten aufgestellt worden. So gilt durch ein 
Urteil des Kammergerichtes Berlin ein An- 
teil von nündestens einem Drittel schieren 
Muskelfleisches als Verbrauchererwartung. Im 
Räume Nürnberg kam eine behördliche Fest- 
legung zustande, nach der nündestens 50'/» 

einen Leitsatz des Deutschen Lebensmittel- 
buches einheitliche Mindestanforderungen an 
Schaschlik oder ähnliche Spießbraten aufge- 
stellt sind, muß die Verbrauchererwartung 
auch weiterhin durch Gerichtsurteile oder 
regionale Abmachungen festgestellt werden. 
Der Verbraucher sollte jedoch nicht zuletzt 
Im Interesse seines eigenen Geldbeutels ein 
waches Auge haben und Erzeugnisse mit 50".'» 
Zwiebeta z. B. nicht a'5 Schaschlik ansehen. 

1952 sei ihm immer wieder in überwältigen- 
der Weise das Vertrauen als Ortsbrandmeister 
bestätigt worden. In den schwierigen Kriegs- 
und Nachkriegsjahren habe Herr Werner viele 
Stunden für die Wehr „und somit für uns alle 
geopfert". Seine Gesundheit habe er bei den 
Einsätzen, ob Tag oder Nacht, niemals ge- 
schont. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg sei die Lan- 
gener Feuerwehr personell, ausbildungs- und 
ausrüstungsmäßig auf einem Tiefstand ange- 
langt gewesen. Herr Werner habe es als seine 
vornehmste Aufgabe angesehen, alle Mängel 
zu beseitigen, um den Bürgern uncTallen Be- 
trieben einen ausreichenden Brandschutz zu 
garantieren. Die Freiwillige Feuerwehr sei in- 
zwischen zu einem Begriff für alt und jung in 
Langen geworden. Ihre Leistungsfähigkeit 
habe die Wehr schon oft auf eindrucksvolle 
Weise unter Beweis gestellt. 

Der Bürgermeister fuhr fort: „Die Stadt 
und ihre Gremien, der Magistrat und die 
Stadtverordnetenversammlung, wisse diese 
Pflichtauffassung und die Verantwortungs- 
freude des Ortsbrandmeisters Georg Werner 
zu schätzen. Heule, in einer Zeit, in der kaum 
noch jemand bereit ist, Freizeit und Gesund- 

heit für die Allgemeinheit zu opfern, verdient 
es das Beispiel eines Georg Werner, in der 
Öffentlichkeit hervorgehoben zu werden. 
Wenn wir heute den ausscheidenden Orts- 
brandmeitser ehren, so wird dadurch die ver- 
dienstvolle Arbeit aller Feuerwehrmänner 
gewüdigt." Nachdem Herr Werner 1963 vom 
hessischen Ministerpräsidenten das Silberne 
Brandschutzehrenzeichen am Bande verliehen 
und 1965 vom Deutschen Feuerwehr-Verband 
das Deutsche Feuerwehr-Ehrenkreuz erhalten 
habe, möchte seine Vaterstadt die Verdienste 
dieses Mannes in besonderer Welse würdigen. 
Mit diesen Worten übergab Herr Kreiling 
dem scheidenden Ortsbrandmeister di6 höch- 
ste Auszeichnung, die die Stadt Langen zu 
vergeben hat: die Silberne Ehrenplakette. Der 
Bürgermeister wünschte Herrn Werner einen 
ruhigen Lebensabend. Mit dem Wahlspruch 
der Feuerwehr „Gott zur Ehr, dem Nächsten 
zur Wehr" beendete Herr Kreiling seine An- 
sprache. 

Anschließend überreichte Kreisbrandinspek- 
tor Leichter den Löschmeistern Kurt Langner 
und Friedel Helfmann das Silberne Brand- 
schutzehrenzeichen für 25jährigo aktive 
Tätigkeit bei der Feuerwehr. 

Herr Bürgermeister Kreiling stellte fest, 
daß sich Herr Georg Werner, der heute im 
Mittelpunkt der Veranstaltung stehe, um die 
Schlagkraft der Freiwilligen Feuerwehr Lan- 
gen große Verdienste erworben habe. Ledig- 
lich sein Gesundheitszustand habe den Orts- 
brandmeitser veranlaßt, sein Ehrenamt zur 
Verfügung zu stellen und die Aufgaben in die 
Hände eines Jüngeren zu geben. Wörtlich fuhr 
Herr Kreiling fort: „Im Jahre 1969 feiert die 
Freiwillige Feuerwehr Langen ihr 90jähriges 
Bestehen. Herr Werner wäre im Hinblick auf 
seinen leidenschaftlichen und verantwortungs- 
bewußten Einsatz für seine Feuerwehr und 
damit für den Brandschutz der Bevölkerung 
von Langen prädestiniert gewesen, gerade im 
Jubiläumsjahr die Wehr in der gewohnten 
Weise zu führen. Nun muß ein anderer diese 
Aufgabe übernehmen." 

Der Bürgermeister legte dann dar, daß Herr 
Werner, der einer alten Langener Familie 
entstammt, bereits durch seinen Vater, der 
sich ebenfalls große Verdienste um die Feuer- 
wehr erworben habe, in die Feuerwehr ein- 
geführt worden sei. Schon 1923 habe Herr 
Georg Werner den Weg in die kameradschaft- 
liche Gemeinschaft der Wehr gefunden. Nac^ 
dem Tod seines Vaters sei er stellvertreten- 
der Ortsbrandmeister geworden — ein Amt, 
das er von 1936 bis 1945 ausgeübt habe. Seit 

Während der auBerordentlicfaen Mitgliederversammlung der Freiwilligen Feuerwehr Lau- 
gen im Rathaussaai (von links nacdi. rechts): Der neue Ortsbrandnieister Christian Herth, 
Ortsbrandmeister a. D. Georg Werner, Kreis brandinspektor Georg Leichter, Löschmeister 
Friedel Helfmann, stellvertretender Ortsbrandmeister Georg Herth und LSsdimeister Kurt 
Langner, dem ebenso wie Herrn Helfmann (im Bild) das Silberne Brandscfautzehren- 
zeichen verliehen wurde. 

Im festlich geschmückten Rathaussaal fand 
am Freitagabend auf Grund des Rücktritts 
von Herrn Ortsbrandmeister Georg Werner 
eine außerordentliche Mitgliederversammlung 
der Freiwilligen Feuerwehr Langen statt. Bei 
der Eröffnung der Versammlung konnte Herr 
Werner, der seit 1923 der Wehr angehört, 
Frau Mönch-Liebner als Vertreterin des 
Stadtverordnetenvorstehers, die Fraktions- 
vorsitzenden im Stadtparlament sowie Herrn 
Bürgermeister Kreiling, Herrn Ersten Stadt- 
rat Karl-Heinz Liebe, Herrn Kreisbrand- 
inspektor Georg I.eichter und die Bürger- 
meister a. D., die Herren Steitz und Umbach, 
begrüßen. Auch Stadtältester Georg Sallwey 
war unter den Ehrengästen. Herr Werner 
schilderte die langen Jahre, die er als Feuer- 
wehrmann im Dienste der Allgemeinheit 
stand. Er vergaß dabei nicht, all den Männern 
zu danken, die ihn in seinem Ehrenamt unter- 
stützt haben. 

Nun wurde aus der Versammlung heraus 
Herr Bürgermeister a. D. Wilhelm Umbach 
zum Versammlungsleiter gewählt. Bei der 
folgenden Wahl wurde Christian Herth mit 
überwältigender Mehrheit zum neuen Orts- 
brandmeitser bestimmt. Mit großem Beifall 
wurde dieses Ergebnis bekannt und der unter- 
legene Kandidat sprach ihm als erster sein« 
Glückwünsche aus. Herr Herth dankte für das 
ihm entgegengebrachte Vertrauen und stellte 
fest, daß er doch in seiner langjährigen 
Tätigkeit in der Wehr viele Freunde gewon- 
nen habe. Nach seinem Versprechen, seine 
ganze Kraft für die Wehr einzusetzen, wurden 
ihm weitere Glückwünsche und Ovationen 
zuteil. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Sankt Franziskus 
Es hat schon seinen besonderen Grund, daß 

man in jedem Jahr den Welttierschulztag in 
unmittelbarem Zusammenhang mit dem Ge- 
denken an den Heiligen Franziskus von Assisi 
begeht. Denn wie kein anderer hat jener 
iromme Mann seinen Lebensinhalt darin ge- 
sehen, allen Scliutzlosen, gleich ob Mensch, ob 
Tier, zu heilen. Er lebte von 1182 bis 1226. 
tange Zeit war er als Wanderprediger durch 
die Lande gezogen und hatte allmählich im- 
mer mehr Helfer gewonnen, die er als Predi- 
ger und Krankenpfleger ausbildete, und für 
deren Zusammenleben er später feste Regeln 
aufstellte. 

Das Leben des Heiligen Franziskus ist em 
ßinnbild aufopfernder Nächstenliebe. Allen 
Sdiutzbedürftigen galt seine Fürsorge. „Seid 
hilfreich zu den Menschen und barmherzig zu 
äen Tieren!" so appellierte er einst eindring- 
lich an die Herzen aller, und immer wieder 
erhob er die Forderung nach der Barmherzig- 
keit der Menschen jeglicher Kreatur gegen- 
über. Seine Lehre, die der Liebe zu allen Ge- 
schöpfen Gottes galt, verhallte nicht ungehört. 
1824 wurde in London der erste Tierschutz- 
Verein gegründet, 1837 bei uns der erste in 
gtuttgart, vier Jahre später,ein weiterer in 
Mündien. Seither sind unzählige Gründungen 
gefolgt. Und alle haben das gleiche Anliegen: 
gie wollen aufklären und helfen. Was einst 
öer fromme Mann in der ärmlichen Kutte ver- 
kündete, rufen heute hunderttausende von 
Tierfreunden hinaus in die Welt: „Helft den 
Tieren und schützt sie, wo ihr könnt!" 

WIR GRATULIEREN... 
, . . Frau Gertrud Liebezeit, Frankfurter 
Straße 13/15, zum 72.; Herrn Adam Daubert, 
Ernst-Ludwig-Straße 55, zum 76. und Frau 
Elisabeth Frisch, Bahnstraße 15, zum 76. Ge- 
burtstag am 6. 10. 

Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag 
entbietet audi die Langener Zeitung. 

e DerGeflügelzuditverein 1929 unternimmt 
am kommenden Samstag um 10 Uhr einen 
iierbstausflug mit dem Omnibus an den 
Rhein. Die Abfahrt ist wieder an der Wilhelm- 
Leuschner-Schule, Rheinstraße. Alle Platz- 
karten sind bereits ausgegeben. 

e Die Katholische Kirdicngenieinde Egels- 
bacli veranstaltet am Freitag, dem 6. Oktober 
um 20.15 Uhr einen Tonfilmabend im Pfarr- 
saal. Es wird der Film „Verspätung in 
Marienborn" gezeigt. 

Keine Erschiießungskosten 
e Die Gemeinde hat bei der Landesregie- 

rung einen Antrag auf die Förderung der 
Sanierungsmaßnahme Ernst-Ludwig-Straße 
gestellt. Bei diesem Projekt ist die Anlegung 
einer rückwärtigen Anliegerstraße an den 
Gnmdstücken zwischen Ernst-Ludwig-Straße 
und Rheinstraße vorgesehen. Nach dem Bun- 
desbaugesetz sind die Herstellungskosten der 
Anliegerstraßen erschließungsbeitragspflichtig. 
Damit das Projekt bald verwirklicht werden 
kann, hat die Gemeindevertretung in ihrer 
letzten Sitzung jedoch beschlossen, in diesem 
Sonderfall von der Erhebung der Erschlie- 
ßungsbeiträge abzusehen. Der Gemeindevor- 
stand hatte einen entsprechenden Vorschlag 
unterbreitet.   

Todesstiirz auf der Treppe. In Nieder- 
Roden stürzte eine 87jährige Frau in abend- 
licher Dunkelheit eine Treppe himuiter. Die 
Greisin erlitt so sdiwere Verletzungen, daß 
sie im Krankenhaus stai'b. 

Ausflugsfahrt mit Wildschweinfütterung 
e Abfahrt zum ganztägigen Ausflug der 

Egelsbacher Turner und Leichtathleten ist am 
kommenden Sonntag um 8 Uhr am Berliner 
Platz. Die Fahrt führt in den Bayerischen 
Odenwald. Im Mittelpunkt steht eine Wild- 
schweinfütterung in freier Wildbahn bei 
Würzberg. In Miltenberg oder Großheubach 
(das hängt von den Witterungsbedingungen 
ab) Ist eine Kaffeepause vorgesehen, der 
dann ein gemütliches Beisammensein zum 
krönenden Abschluß der Fahrt in Epperts- 
hausen folgen soll, bevor endgültig die Heim- 
fahrt angetreten wird. Zu diesem Ausflug sind 
noch Anmeldungen von Freunden und Be- 
kannten möglich. 

Thcaterbau geht weiter 
Nachdem der hessische Landtag 4 Millionen 

im neuen Haushalt für das Landestheater 
Darmstadt bewilligt hat, ist die Fortsetzung 
der Bauarbeiten für 1968 Residiert, t'ach Be- 
endigung der Tiefbauarbeiten werden jetzt 
die ersten Mauern über der Erde in die Höhe 
wachsen. 

Kunstrat kommt nach Darmstndt 
Der Deutsche Kunstrat, der gegenwärtig 

seinen Sitz in Köln hat, siedelt im Januar 
nach Darmstadt um. Er v/ird das Glückert- 
haus auf der Künstlerkolonie bezielien, das 
von der Stadt reslauriert worden ist. Es Ist 
ein Dokument des Jugend.stils. Der Deulsdie 
Kunstrat pflegte seit Jahren enge Beziehun- 
gen mit der Stadt Darmstadt, von wo aus er 
zahlreiche kulturelle Veranstaltungen startete. 

Am 8. Oktober Start der neuen Theatersaison 

e Am nächsten Sonntag, dem 8. Okt. 1967, 
um 20 Uhr beginnt im Saal des Eigenheimes 
die Theatersaison des Winterhalbjahres 
1967/68. Das Frankfurter Theater am Turm 
führt die Komödie „Die Kassette" von Carl 
Sternheim auf. Das im Programm vorgesehene 
Lustspiel „Die Irren von Valencia" mußte 
kurzfristig aus technischen Gründen abgesetzt 
werden. Abonnementsanmeldungen für die 
sieben Theatervorstellungen dieser Saison 
werden in der Geschäftsstelle des Kultur- 
kreises, Rheinstraße 53 {Tel. 4282) angenom- 
men. Auch am Sonntag können an der Abend- 
kasse noch Meldungen für Abonnements zu 
den verbilligten Eintrittspreisen abgegeben 
werden. . 

Das Programm des Kulturkreises sieht für 
Oktober den Beginn von Sprachkursen in 
Englisch und Französisdi für Anfänger und 
Fortgeschrittene vor. Die Kurse sollen jeweils 
montags und donnerstags in der Wilhelm- 
Leusdiner-Schule stattfinden; sie umfassen 
20 Unterrichtsstunden. Die Kursgebjjhr be- 
trägt nur 25 Mark. Zu allen Lehrgängen lie- 
gen bereits Anmeldungen vor, jedodi ist die 
Mindestteilnehmerzahl noch nicht erreicht. 
Der Kulturkreis bittet daher Interessenten für 
Spradikurse, sich alsbald anzumelden, damit 
die Kurse am 15. Oktober beginnen können. 

Im SlUungssaal Hotzvertäfelung 
e Der große Sitzungssaal im Rathausneubau 

wird an der Süd- und Nordseite mit einer 
Holzvertäfelung ausgestattet. Die Kosten hier- 
für belaufen sich auf 3500 Mark. An der Ost- 
seite des Rathausgrundstücks werden Reihen- 
garagen in Fertigbauweise errichtet. Sie sind 
gedadit für die Unterstellung von gemeinde- 
eigenen Fahrzeugen. Eine Garage soll dem 
Hausmeister zur Verfügung gestellt werden. 
Die vier Fertigbaugaragen kosten 10 000 Mark. 
Entsprediende Beschlüsse faßte das Ge- 
meindeparlament in seiner letzten Sitzung 
einstimmig aufgrund von Vorschlägen des Ge- 
meindevorstandes. Zusätzliche Mittel sind da- 
durch nicht erforderlich, da die Vertäfelung 
aus dem Ansatz für die Einrichtung und die 
Fertigbaugaragen aus dem Ansatz für die 
Außenanlage bestritten werden können. Die 
zuständigen Ausschüsse hatten beiden Vor- 
schlägen zugestimmt. 

Heute Jugend-Filmabend 
e Unter Hinweis auf den am Freitag in die- 

ser Zeitung veröffentlichten Bericht lädt der 
Vereinsjugendleiter der Sportgemeinschaft 
Egelsbach noch einmal zum heutigen Jugend- 
Filmabend ein. Die Veranstaltung beginnt im 
Bürgerhaussaal um 19 Uhr. Der Eintritt zu 
diesem Film ist frei. 

Auch »stille Örtchen« wurden gezählt 

Wie die IMensehen unter den Dächern Europas wohnen 
(hs) — 1960/61 gab es eine umfassende 

Volks- und Wohnungszählung in den sechs 
EWG-Staaten. Seitdem werden Stichproben 
erhoben. Die nächste umfassende Zählung 
soll 1970 erfolgen. Die jetzt in Brüssel ver- 
öffentlichten Zahlen über die Wohnungsver- 
hältnisse der Westeuropäer sind also nur mit 
Vorbehalt untereinander vergleichbar. Im 
Verhältnis zur Einwohnerzahl hat Belgien die 
meisten Wohnungen, während die Niederlande 
am Ende der EWG-Skala rangleren. 

Ein eigenes Dach über dem Kopf ist laut 
Meinungsumfragen der Wunschtraum von 
nind 90 Prozent der Bevölkerung. Belgien ist 
der Verwirklichung dieses Traumes am näch- 
sten. 66 Prozent der Wohnungen sind Ein- 
familienhäuser. Die Vergleichszahlen für die 
anderen Länder lauten; Luxemburg 62, Nie- 
derlande 60, Deutschland 42, Frankreich 38 
Prozent. In Italien werden die Eigentiuns- 
Verhältnisse statistisch nicht erfaßt. 

Bei der Zahl der Räume pro Wohnung 
führen die Holländer mit 5,3. Es folgen 
Luxemburg mit 5,1, Belgien mit 4,8, Deutsch- 
l^d trat 4,0, Italien mit 3,3, Frankreich mit 
S,l. 

In DcatscUand wurde am meisten cebant 
Die Zerstörungen des Zweiten Weltkriegs 

l^ea die deuts^en Städte stärker als die 
*er anderen EWG-Länder. Deshalb ist die 
Zahl der nach dem zweiten Weltkrieg in der 
Bundesrepublik gebauten Wohnungen auch 
am höchsten. Sie betrug 1962 bereits 38 Pro- 
zent. Belgien und Luxemburg melden 25 Pro- 
zent, die Niederlande 20, Frankreich nur 17 
Prozent. 

Mit d^ Alter der Wohnungen hängt 
auch die sanitäre Ausstattung zii.sammftn. 97 
Prozent aller deutschen Wobnungen haben 
fließende« Wasser innerhalb des Gebäudes. 
Bei den Luxanburg<»m sind as »ogar 80 Pro> 

Falls Haushaltungen das vielseitige Pro- 
gramm des Kulturkreises für das Winterhalb- 
jahr 1967/68 nicht vorliegt, kann es kostenlos 
bei der Goschäftsstelle in der Rheinstraße 53 
(Telefon 4282) angefordert werden. 

Fast 14 000 Mark Mehricosten 
e Auf Grund eines Antrags der Wahl- 

gemeinschaft fand vor kurzem eine Sitzung 
des Haupt- und Finanzausschusses mit dem 
Architekten Schäfer aus Sprendlingen wegen 
der Abrechnung des Feuerwehrgerätehauses 
statt. Architekt Sdiäfer begründete in dieser 
Sitzung die Erhöhung der Kosten für das 
Feuerwehrgerätehaus von 666 000 Mark ge- 
schätzten Kosten auf 840 000 Mark Abrech- 
nungssumme. Die Mehrkosten seien einerseits 
auf die Erhöhung des umbauten Raums um 
clrka 200 Kubikmeter und andererseits auf 
zusätzlidie Arbeiten und bessere Ausführung 
zurückzuführen. Zum Sdiluß der Sitzung 
wurde dem Ardiitekten erklärt, daß die Bau- 
ausführung am Feuerwehrhaus zur allgemei- 
nen Zufriedenheit ausgefallen ist. 

Die Kerbburschen gingen in die Luft 
e Die diesjährigen Kerbbursehen des Jahr- 

gangs 1948/49 starteten am vergangenen 
Sonntag in einer Chartermaschine zu einem 
Rundflug über die engere Heimat. Der Frank- 
furter Verein für Luftfahrt e. V. hatte sie zu 
dieser Luftreise eingeladen. Für die meisten 
war es der erste Flug ihres Lebens. Ent- 
sprechend nachhaltig waren die Eindrücke, 
die der Einzelne von diesem Flug mit nach 
Hause brachte. Herrliches Wetter begünstigte 
dieses erlebnisreiche Unternehmen. Die Tour 
führte die Kerbbursdien vom Flugplatz Egels- 
bach aus an den Altrhein und über Darm- 
stadt, Babenhausen wieder zum Heimatflug- 
hafen zurück. 

Für Lohnsumraenstciier. Außer Darmstadt 
will auch die Stadt Offenbach zur Abdeckung 
ihres Haushaltsdefizits die Lohnsummen- 
steuer einführen. Die Wirtschaft wehrt sich 
jedoch mit aller Schärfe gegen die Einfüh- 
rung dieser Steuer. 

Kind gehört nicht'auf den Traktor 
In Appenrod hatte ein OOjähriger Landwirt 

einen vierjährigen Jungen mit auf den Trak- 
tor genommen. Als man ein holpriges Weg- 
stück durchquerte, fiel das Kind von dem 
Sitz und wurde vom Anhänger des Traktors 
überrollt. Es starb auf dem Wege Ins Kran- 
kenhaus. 

Hubschrauberpilot auf der 
Landstraße verunglUcl<t 

Der bekannte Egelsbacher Hubschrauber- 
pilot, Polizeiobermeister Werner Müller von 
der Flugbereitschaft kam bei einem Ver- 
kehrsunfall bei Usingen auf der Straße ums 
Leben, Er befand sich auf der Fahrt zu sei- 
nem Heimatort Limburg. In der Nähe von 
Altenweilau kam es zu emem Zusammenstoß 
mit einem Personenwagen aus Wetzlar. Sein 
Wagen schleuderte und prallte frontal gegen 
einen entgegenkommenden Personenwagen 
aus Bad Nauheim Polizeiobermeister Müller 
erlitt innere Verletzungen und starb später 
im Kreiskrankenhaus Bad Homburg. 

Als Hubschrauberpilot hatte er viele Ein- 
sätze geflogen im Dienste der Fahndung nach 
Verbrechern und nicht zuletzt zur Hilfelei- 
stung in dringenden Fällen 

OFFENTHAL 

o wir gratulieren. Am Freitag, dem G. Ok- 
tober, kann Frau Dorothea Jost, geb. Haller, 
Dieburger Straße 12, ihren 79. Geburtstag 
feiern. Herzlichen Glückwunsch. 

o UnterhaltsWIfe und Fürsorgeunterstüt- 
zung. Am Mittwoch, dem 4. Oktober 1967, 
wird von 10 bis 11 Uhr bei der Gemeinde- 
kasse die Fürsorgeunterstützung und Unter- 
haltshilfe ausbezahlt. 

o Ärztlicher Notdienst. Am Mittwoch hat 
in Offenthal Dr Laumann aus Urberach, 
Darmstädter Straße 75, ärztlichen Notdienst. 
Dr. Laumann ist unter der Telefonnummer 
6361 zu erreichen. 

GÖTZENHAIN 

g Wir gratulieren. Heute feiert Herr Jakob 
Schimpf, In den Rohwiesen 8, seinen 76. Ge- 
burtstag und am Freitag vollendet Frau Wil- 
helmine Zeuch, Lessingstr. 1, ihr 80. Lebens- 
jahr. Wir wünschen beiden lieben Ortsbürgern 
auch für das neue Lebensjahr gute Gesund- 
heit und Gottes Segen. 

g Neuer Organist. Herr Pfarrer Lettes 
führte am Sonntag Herrn Hans Angermann 
im Rahmen des Erntedankgottesdienstes in 
sein Amt als Organist der evangelischen Kir- 
chengemeinde Götzenhain ein. Herr Anger- 
mann versah bisher die Organistenstelle in 
Dreieichenhain und legte seinen Befähigungs- 
nachwels beim kirchenmusikalischen Amt in 
Frankfurt ab. 

g Pfarrer in Urlaub. Herr Pfarrer Hiuschka 
von der katholifchen Pfarrei St. Marien in 
Götzenhain befindet sich vom 30. September 
bis zum 14. Oktober im Urlaub. Er wird in 
dieser Zeit von Herrn Pfarrer Rink aus Diet- 
zenbach und den Claretinerpatres von Frank- 
furt vertreten. 

Raubüberfall auf die Volksbank Dreieich aufgeklärt 

zent. Die anderen Länder rangieren dahinter. 
Niederlande 90, Frankreich 79, Belgien 77, 
Italien 70 Prozent. Mit den „stillen Örtchen" 
innerhalb der Wohnung liegt Belgien an der 
Spitze, aber der Vergleich mit dem fließen- 
den Wasser zeigt, daß einige „Plumsklos" 
mitgezählt smd. In 89 Prozent der belgischen 
Wohnungen ist eine Toilette eingebaut. Die 
Holländer bringen es auf 87 Prozent, dann 
folgen die Bundesrepublik Deutschland mit 
64, Italien mit 62, Luxemburg mit 54 Prozent 
und Frankreich mit 40 Prozent. Bei den rest- 
lichen Wohnungen liegt die Toilette außer- 
halb der Etage oder der Haustür. 

In Belgien die wenigsten Badewannen 
„In meiner Badewanne bin ich Kapitän" 

können in Prozentzahlen die Wohnungsin- 
haber wie folgt singen; Bundesrepublik 49, 
Luxemburg 46, Italien 29, Frankreich 28, Nie- 
derlande 27, Belgien 24. 

Bei der Wohndichte ist die mehr oder min- 
der große Familienzahl zurücksichtigen. Des- 
halb ermittelten die Euro-Statistiker die 
durchschnittliche 2;ahl der Personen je Raum, 
wobei aber die Küchen und teilweise auch bei 
entsprechender Größe die Dielen oder Vor- 
plätze mitgerechnet wurden. In Belgien und 
Luxemburg zählt man 0,6 Personen je Raum. 
In den Niederlanden 0,7, in Deutschland 0,9, 
in Frankreich 1,0 und in Italien 1,1 Personen. 

Um 1960 lebten in den sechs EWG-Ländem 
172 Millionen Menschen in rund 49 Millionen 
Wohmmgen. Auf 100 Einwohner kamen 28,5 
Noimalwohnungen. Die 179 Millionen Ein- 
wohner der USA verfügten zu dieser Zeit 
über 5? Millionen Wohnungen, also 32 auf 
100 Einwohner. Die umfangreiche Bautätig- 
keit der vergangenen Jahre dürfte, wie die 
Stichproben vermuten la-ssen, zu einer An- 
näherung der europäischen und amerikani- 
sehen Werte geführt haben. 

Der am 30. März 1967 in den Mittagsstunden 
verübte Raubüberfall auf die Volksbank in 
Dreieichenhain / Kreis Offenbach, bei dem 
zwei Täter rund 21 000 DM erbeuteten, ist 
aufgeklärt. Nach umfangreichen Ermittlungen 
konnten die beiden Bankräuber, der 28 Jahre 
alte Willi Karl Schulze aus Wambadi bei Bad 
Schwalbach und der 22 Jahre alte Herbert 
Bahi'ke aus Urbar bei St. Goar als Täter über- 
führt werden. Beide befinden sich seit gerau- 
mer Zeit in Untersuchungshaft. 

Die beiden hatten den Überfall auf die 
Volksbank in Dreieichenhain einige Tage zu- 
vor in allen Einzelheiten geplant. Am 29. März 
1967 entwendeten sie in Frankfurt einen 
sdiwarzen Opel Rekord, der als Mietwagen 
mit einem Funksprechgerät ausgestattet war. 
Das Funkspredigerät bauten sie aus und be- 
wahrten es in der Wohnung von Schulze auf. 
Am 30. März (Tattag) fuhren sie dann mit 
dem gestohlenen Fahrzeug und mit einem 
Opel Kapitän, der Eigentum von Schulze war, 
nadi Langen und stellten dort den Opel Kapi- 
tän abfahrbereit ab. Mit dem gestohlenen 
Wagen fuhren sie dann zusammen nach Drei- 
eichenhain und hielten, nachdem sie zweimal 
an der Volksbank vorbeigefahren waren, 
punkt 12.00 Uhr vor der Eingangstür. Wah- 
rend Bahrke die beiden im Kassenraum an- 
wesenden Angestellten mit einer Waffe — wie 
sidi später herausstellte, handelte es sich um 
eine Spielzeugpistole — in Sdiach hielt, 
sprang SdiuUe über den Tresen, räumte die 
Zahlhaube aus und stopfte das erbeutete Geld 
in eine mitgeführte Kollegmappe. Nach dem 

nur knapp zwei Minuten währenden Vorgang 
flüchteten die beiden Täter auf einem vorher 
festgelegten abgekürzten Weg nach Langen, 
ließen den Wagen, der kurze Zeit später auch 
gefunden wurde, dort stehen, stiegen in den 
Opel Kapitän u. konnten über die Autobahn 
entkommen. Die Beute teilten sie sich in der 
Wohnung von Schulze und trennten sich an- 
schließend. 

Das Staatliche Kriminalkomraissariat Darm- 
stadt verfolgte von Anfang an aufgrund ver- 
schiedener Hinweise schon gewisse auf 
Sdiulze und Bahrke hindeutende Spuren. Ge- 
wißheit erlangt wurde aber erst Ende Juni, 
als die Koblenzer Kriminalpolizei aus ande- 
rem Anlaß bei Bahrke in seiner Wohnung 
eine Hausdurchsuchung durchführte und da- 
bei zu Beweisen kam, die Bahrke auch als 
einen der Täter, die den Banküberfall in 
Dreieidienhain durchgeführt hatten, in Be- 
tracht kommen ließ. Bahrke bradi unter der 
Beweislast sdiließlidi zusammen und legte 
ein umfassendes Geständnis ab. 

Sdiulze, der wenige Tage nadi dem Bank- 
überfall festgenommen wurde, weil er nodi 
eine Reststrafe wegen einer früheren Tat zu 
verbüßen hat, konnte inzwisdien als zweiter 
Täter eindeutig überführt werden. 

Die beiden Täter, die keiner geregelten Ar - 
beit nadigehen, lebten auf großem Fuß. 
Sdiulze hatte in Wambadi ein möbliertes 
Wochenendhaus als Wohnung gemietet, für 
das er monatlidi 500 DM Miete zahlen muß. 
Beide fuhren Personentaaftwagen der sog. ge- 
hobenen Mittelklasse. rp 
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NACHRICHTEN 
Die große Wende, drei Tore in 4 Minuten 

SG Egelsbach — VfB RUsNelsh'^im 4:2 (1:1) 

Trebur wird scharf verfolgt 
In der Gruppenliga Süd blieben am letzten 

Spielsonntag die führenden Vereine bis auf 
Trebur, das gegen Pfungstadt einen Punkt 
abgeben mußte, erfolgreich. Die Eintracht- 
Amateure waren beim Tabellenletzten mit 
0:4 Sieger und Hotheim schlug zu Hause 
Geisenheim mit 3:0. Bürstadt war spielfrei 
und rutschte deswegen auf den 4. Platz. Wider 
Erwarten kam Kelkheim gegen Sprendlingen, 
das seinen Verteidiger Kirchhof durch Feld- 
verweis verlor, zu zwei Punkten. Der Neu- 
ling Germania Ober-Roden mußte trotz teil- 
weise gutem Spiel in Bensheim mit 3:2 beide 
Punkte abliefern. Für einen guten Mittelplatz 
sorgte der 1. FC Langen durch seinen knap- 
pen, aber nicht unverdienten Sieg im Derby 
gegen Münster. Beim TSV Heusenstamm 
scheint es endlich aufwärts zu gehen. Zu 
Hause gegen FV Kastel gelang ihm der erste 
Saisonsieg deutlich mit 3:0. Die Spielergeb- 
nisse. 

FC Bensheim — Germ, Ober-Roden 3:2 
TSV Pfungstadt — TSV Trebur 1:1 
SV Münster — FC Langen 0:1 

SV Kosthelm — Eintracht Amateure 0:4 
SV Hof heim — SV Geisenheim 3:0 
FV Sprendlingen — SG Kelkheim 0:2 
SC Bürgel — Kelsterbach 2:3 
TSV Heusenstamm — FV Kastel 3:0 

1. TSV Trebur 8 18:5 14:2 
2. Eintr. Ffm. Amat. 8 23:8 12:4 
3. SV Hofheim 7 12:5 11:3 
4. VfR Bürstadt 7 26:11 , 10:4 
5. SG Kelkheim 8 14:7 10:6 
6. TSV Pfungstadt 7 18:9 ß:5 
7. FC Benshelm 7 17:14 9:5 
8. Getm. Ober-Roden 8 17:13 9:7 
!). FC Langen 7 14:9 8:6 

10. Kelsterbach 7 7:20 6:8 
11. SC Bürgel 8 11:14 6:10 
12. SV Münster 8 10:18 6:10 
13. FV Geisenheim 8 13:23 5:11 
14. FV Sprendlingen 7 8:11 4:10 
15. TSV Heusenstamm 8 11:17 4:12 
16. FV Kastel 7 8:17 3:11 
17. SV Kostheim 8 10:36 2:14 

Am kommenden Wochenende finden nur 
Pokal- und Nachholspiele statt. 

Knapper Derby-Sieg des Clubs 

So wie im Vorjahr siegte der 1. FC Langen 
auch diesmal beim SV.Münster mit 1:0. Dieser 
.;nappe Erfolg war in erster Linie das Ergeb- 
nis einer richtigen taktischen Einstellung und 
tjUler Leistungen der verstärkten Abwehr. 
Uber weite Strecken des Spiels überließ man 
den Platzherren bewußt das Mittelteld, baute 
aber vor und im Strafraum zwei Riegel auf, 
die Münster nur selten zu überwinden ver- 
mochte. Die erste Sperrkette bildeten die 
überaus kampfkräftigen und einsatzfreudigen 
Görg, Catta und Herth, und dahinter standen 
Reicnert, Schwarze und Hölzke, die an diesem 
Tage meist einen recht sicheren Eindruck 
machten. Außerdem stellte Torhüter Klisch 
einige Male seine ausgezeichnete Reaktions- 
fähigkeit unter Beweis und sorgte damit bei 
seinen Vorderleuten auch in kritischen Situa- 
tionen für die nötige Ruhe. 

Damit war die Grundlage für das taktische 
Del'ensiv-Konzept des Clubs geschaffen und 
Catta, Görg und Herth konnten sich abwech- 
selnd zusammen mit Dieter um den Aufbau 
schneller Gegenangriffe aus der Tiefe heraus 
Kümmern oder sich plötzlich in die Aktionen 
der Sturmspiuen einschalten. Da sich Dieters 
direkter Gegenspieler Frühwein vorwiegend 
als Regisseur seiner Mannschaft betätigte und 
seine Deckungsaufgaben zeitweise vernach- 
lässigte, hatte der Langener Halblinke mit- 
unter ungewöhnlich viel Bewegungsfreiheit 
und nutzte sie mit guten Vorlagen weidlich 
aus. Als Torjäger konnte er sich trotzdem 
nicht auszeichnen, sondern vergab im Gegen- 
teil ein paar sichere Chancen. Lobenswert war 
allerdings die Tatsache, daß er und Mikulas, 
der das Tor des Tages erzielte, wenigstens be- 
herzt schössen, während sich Dohmen und 
Kuhlmann einfach gar nichts zutrauten und 
selbst aus wenigen Metern Entfernung keinen 
Schuß wagten. Wäre Dohmen nicht derart 
zaghaft und Kuhlmann kein absoluter Aus- 
fall gewesen, hätte der Club das Derby in der 
letzten Viertelstunde noch hoch gewinnen 
müssen. 

Ehe es soweit kam, mußten sich die Gäste 
allerdings wiederholt mit viel Einsatz in ihrer 
Hälfte zur Wehr setzen, um Gegentreffer zu 
verhindern, denn die Platzherren begannen 
mit viel Elan und wollten eine frühe Ent- 
scheidung zu ihren Gunsten erzwingen. Seine 
tollste Parade beim Blitzstart des SV Münster 
zeigte Klisch, als er einen genau unter das 
Lattenkreuz gezirkelten Kopfball mit der 
Faust abwehrte. Auf der Gegenseite ging Die- 
ter in der 9. Minute bei einem Steilangrifl 
auf und davon und hatte schließlich nur noch 
den gegnerischen Torwart vor sich, doch sein 
Fladisdiuß landete neben dem Kasten. Auch 
Mikulas und Herth hatten bei plötzlichen 
Konterschlägen der Gäste nicht mehr Glück. 
Erst in der 28. Minute klappte es.. Die beiden 
Flügelstürmer Dohmen und Mikulas spielten 
sich geschickt durch, und der Linksaußen ließ 
sich selbst durch ein Foul im Strafraum nidit 
an seinem plazierten Fladisdiuß zum 0:1 
hindern. 

Dieser Treffer hatte zur Folge, daß Münster 
nun noch kopfloser anrannte und zunächst zu 
weniger klare Möglichkeiten kam als der 
Club bei seinen schnellen, steilen Entlastungs- 
vorstößen. 

Auch nach dem Seitenwechsel änderte sich 
lange Zelt kaum etwas. Münster lief dem Aus- 
gleich nach, wurde dabei immer nervöser und 
unsicherer, so daß Mittelstürmer Lugowski in 
der 68. Minute sogar das leere Tor verfehlte. 
Dieses Glück für Langen wurde allerdings in 
der letzten Viertelstunde mehr als ausgegli- 
chen. Denn in der Schlußphase waren die 
Gastgeber offensichtlich mit ihrer Kraft und 
Kondition am Ende und für den Club ergab 
sich nun eine Chance nach der anderen. Die- 
ter kanonierte jedoch zweimal über die Latte, 
Kuhlmann und Dohmen waren in Ihrer Un- 
entschlossenheit und Umständlichkeit kaum 
noch zu überbieten und ein zweites Tor von 
Mikulas wurde von Schiedsrichter Thür aus 
Rüsselsheim nicht anerkannt. Somit blieb es 
bis zum Abpfiff bei dem knappen, aber in- 
zwischen hochverdienten 1:0-Sieg der Gäste. 

Im Vorspiel siegte die Langener Reserve 
mit 3:2 (1:0) Toren, wobei Homann mit zwei 
Treffern kurz vor Schluß eine beinahe schon 
endgültige Niederlage doch noch in einen Er- 
folg umwandelte. 

Am nächsten Sonntag finden in der Grup- 
penliga keine Punktspiele statt. 

FuBball-B-Klasse Darmstadt 
SV Erzhausen — GW Darmstadt 8:3 
Eschollbrücken — SKV Hähnlein 1:1 
FC Alsbach — SKV Erfelden 3:2 
Eiche Darmstadt — Nieder-Ramstadt 2:4 
Seeh./Jugenheim — TSG Darmstadt ausgef. 

1. SV Erzhausen 6 25:14 10:2 
2. SKV Hähnlein 7 22:6 10:4 
3. FC Alsbach 6 19:20 8:4 
4. SKG Erfelden 7 14:11 8:6 
5. Nieder-Ramstadt 7 15:15 8:6 
6. GW Darmstadt 6 13:12 7:5 
7. RW Darmstadt 5 12:10 5:5 
8. TSG Darmstadt 5 12:14 4:6 
9. Seeheim/Jugenheim 5 8:14 4:6 

10. Eiche Darmstadt 6 11:13 4:8 
11. Gräfenhausen 6 13:22 2:10 
12. Eschollbrücken 6 5:18 2:10 

FuSbail-Europameisterschaft 
Die deutsche Nationalmannschaft spielt am 

Samstag in Hamburg gegen Jugoslawien um 
die Europamedsterschaft. Nur wenn die deut- 
sche Mannschaft dieses Spiel gewinnt — das 
Vorspiel ging mit 0:1 verloren — kann sie 
sich eine Chance auf dc-n Gruppensieg aus- 
rechnen. Bundestrainer Helmut Schön hat 
jetzt das 17-köpfige Aufgebot nominiert, aus 
dem die deutsche Fußball-Nationalmann- 
schaft für das Europa-Meisterschaftsspiel ge- 
gen Jugoslawien am kommenden Samstag in 
Hamburg gebildet wird: Torhüter; Maier 
(Bayern München), Wolter (Eintracht Braun- 
schweig). Abwehrspieler: Patzke (1860 Mün- 
chen), Schulz (Hamburger SV), Weber (1. FC 
Köln), Fichtel (Schalke 04), Höttges (Werder 
Bremen), Vogts (Borussia Mönchengladbach). 
Mittelfeldspieler: Siemensmeyer (Hannover 
96), Beckenbauer (Bayern München), Roth 
(Bayern München), Overrath (1. FC Köln), 
Stürmer; Libuda (Borussia Dortmund), Uwe 
Seeler (Hamburger SV), Müller (Bayern 
München), Lohr (1. FC Köln) und Görts 
(Werder Bremen). 

Dieser Sieg der Schwarzweißen war im 
wahrsten Sinne des Wortes ein hartes Stück 
Arbeit. Der Gegner aus Rüsselsheim bot vor 
allem in kämpferischer Hinsicht die erwartet 
starke Partie. In der Abwehr wurde kompro- 
mißlos, zäh und ohne jeden Schnörkel und 
mit großem körperlichen Einsatz gespielt. Das 
Mittelfeld überbrückten die Gäste meist mit 
weiten Schlägen, und so hatten es die Egels- 
bacher hinteren Reihen oft mit nur einen oder 
zwei allerdings auch gefährlichen Angreifern 
zu tun. Bis zum Seitenwechsel hatten die 
Schwarzweißen zwar eine Reihe von guten 
Möglichkeiten, doch nur einmal mußte bis da- 
hin der ausgezeichnete GästeschlußmannAdam 
hinter sich greifen. Als die Gäste in der 52. Mi- 
nute sogar In Führung gingen und beide 
Mannschaften kurz danach ihren 12. Mann 
zum Einsatz brachten, schien sich die erste 
Heimniederlage von Egelsbach anzubahnen. 
Doch ein wahrer Sturmlauf entschied inner- 
halb von vier Minuten mit drei Treffern für 
die Schwarzweißen doch noch die Partie. Die 
nicht immer sattelfeste Platzherren-Abwehr, 
mit Ausnahme von Lehnert, und das meist 
hohe Flugballspiel in den gegnerischen Straf- 
raum machten es den Gästen leicht, bis zu 
diesem Zeitpunkt knapp in Führung zu gehen. 
Dennoch, und das darf der Egelsbacher Elf 
bescheinigt werden, ging nach dem Rüdestand 
plötzlich ein Rudt durch die Mannschaft. Sie 
wollte Ihrem eigenen Anhang beweisen, daß 
ihr guter Tabellenplatz zu Recht besteht. Das 
Fazit des Spieles war deshalb, trotz der er- 
wähnten Schönheitsfehler, eine nicht verza- 
gende Elf, die das schon verloren geglaubte 
Spiel doch noch aus dem Feuer riß. 

Die Gäste mußten schon zu Beginn stürmi- 
sche Angriffe der Schwarzweißen über sich 
ergehen lassen. Zunächst liefen die meisten 
Aktionen über den rechten Flügel. Ein Solo- 
lauf von Schmidt ergab die erste Gelegenheit, 
die Rechtsflanke wurde jedoch von Ege und 
Graf verpaßt. Übrigens mußte Egelsbach ohne 
Spielführer und Stopper Karl antreten, der 
erkrankt ist und den Rühl vertrat. Auch in 
der nächsten Minute war es erneut Schmidt, 
dessen später Schuß nur eine Ecke einbrachte. 
In der 17. Minute hatten die Gäste ihre erste 
große Chance, als Anthes im Mittelfeld den 
Ball verstolperte und der Steilpaß von Haase 
zum Glück vorbeigeschossen wurde. Im Ge- 
genzug schoß Becker einen Abpraller nur 
knapp über die Latte. Die 21. Minute brachte 
dann das längst fällige 1:0. Leonhardt hatte 
vor dem Strafraum einen zu kurz abgewehr- 
ten Ball aufgenommen, lief noch drei Sdiritte 
und bombte hart unter die Latte. Ein sehens^' 
werter Treffer. Glück für die Gäste, als nadi 
der ersten Ecke in der 30. Minute Schmidts 
Kopfball um den Pfosten drehte. Zwei Minu- 
ten danach verhalf ein Doppelfehler von 
Anthes und Rühl wieder Haase zu einer gu- 
ten Einschußmögllchkeit. Der Ausgleich kün- 
digte sich in der 34. Minute gleich zweimal 
an. Nach indirektem Freistoß wurde Rechts- 
außen Schillings Schuß von der Latte aufge- 
halten, und im Anschluß war auch Haase vom 
gleichen Pech verfolgt. Bei der Abwehr dieses 
Balles wurde Jäger recht unfair angegangen, 
doch beim nächsten Angriff hatte er keine 
Abwehrmöglichkeit gegen Schillings Schuß 
aus kurzer Entfernung. Zweimal vor der 
Pause wurde Rechtsverteidiger Reviol er- 
mahnt, als er gegen Graf die Notbremse zog. 
Es blieb bis zum Seitenwechsel beim 1:1. 

In der 49. Minute konnte Jäger gerade noch 
zur Ecke retten, als Rühl von Haase überlau- 

FuBball-B-Klasse Offenbach 
Bad Vilbel — TV Hausen 
Klein-Krotzenburg — SSG Langen 
Froschhausen — Mainflingen 
Großkrotzenburg — SKD Sprendlingen 
Enkheim — Dietesheim 
Dudenhofen — Jügesheim 
Teutonia Hausen — Eiche Offenbach 

1. Dietesheim 8 25:9 
2. Mainflingen 8 21:6 
3. Froschhausen 8 14:11 
4. Grokrotzenburg 8 16:12 
5. Bad Vilbel 8 11:11 
6. Klein-Krotzenburg 8 15:9 
7. Jügesheim 8 14:12 
8. Enkheim 8 14:15 
9. TV Hausen 8 14:14 

10. Dietzenbach 7 9:10 
11. BSC 99 Offenbach 6 14:14 
12. Eiche Offenbach 7 10:14 
13. Sprendlingen 8 12:17 
14. Dudenhofen 8 9:24 
15. Teutonia Hausen 8 7:17 
16. SSG l,angen 8 13:23 

fen wurde. Auf der Gegenseite konnte Adam 
eine hohe Anthes-Flanke nicht festhalten, 
aber niemand brachte den Ball über ilie 
Linie. Nach steilem Anspiel kam in der 52. 
Minute Haase wiederum einmal an Rühl vor- 
bei und sein harter Schuß lag zum 1:2 im 
Egelsbacher Netz. Kurz danach tauschten 
beide Mannschaften je einen Spieler aus. Für 
Ege kam bei Egelsbach Marinez, und Rüssels- 
heim wechselte seinen angeschlagenen Stop- 
per Scharf gegen E. Fries aus. Das Spiel blieb 
aber auch dann noch ziemlich ausgeglichen. 
Erst ab der 60. Minute kam die große Wende. 
Aus zehn Meter Entfernung schoß Leonhardt 
zunächst einen indirekten Freistoß nur in die 
Abwehrmauer. Die Vorteile der Egelsbacher 
im Mittelfeld zahlten sich erst in der 69. Mi- 
nute aus. Rechtsläufer Anthes zog von der 
Strafraumgrenze voll durch, und der Aus- 
gleich war hergestellt. Zwei Minuten später 
stand es sogar 3:2 für die Gastgeber. Graf 
schoß aus kurzer Entfernung flach ein. Die 
Gäste waren nun angeschlagen, denn schon 
in der 73. Minute war es diesmal Martinez, 
der nach einem schwach abgewehrten indirek- 
ten Freistoß die Abwehr von Rüsselsheim 
narrte und seelenruhig einschoß. Die Gäste 
haderten mit dem Schiedsrichter, aber Becker 
stand hinter der Torlinie, also nicht im Ab- 
seits. Dieses 4:2 war der endgültige Sieg, wo- 
bei In der letzten Viertelstunde noch eher ein 
weiteres Tor für Egelsbach hätte fallen müs- 
sen. So köpfte Becker einmal genau In die 
Arme von Adam, nach einem angeschnittenen 
Freistoß von Lehnert, und auch der Hinter- 
haltschuß von Leonhardt lag ziemlich weit 
daneben. Kurz vor Schluß verletzte sich dann 
Rühl bei einem Kopfballduell. Die Schwarz- 
weißen bleiben nach diesem Heimsieg weiter- 
hin Im Vorderfeld der Tabelle und fahren nun 
am kommenden Sonntag zum SV 07 Nauheim. 

Die Egelsbacher Reserve kam über ein 3:3- 
Unentschleden nicht hinaus. Der Gast lag 
hierbei nach einer Viertelstunde mit 2:0 in 
Führung. Eis zur Pause hatten dann Stapp 
und R. Knöß für den Ausgleich gesorgt. Die 
3:2-Führung, von Martinez erzielt, reichte je- 
doch nicht, denn kurz vor Schluß schoß der 
Gästehalblinke einen Freistoß zum Ausgleich 
ein. 

Fußball A-Klssse, Gruiipe West 
Zu einem eindeutigen 6:0-Sicg kam am 

letzten Spielsonntag der Tabellenführer Groß- 
Gerau in Bischofsheim, der dadurch weiter 
mit drei Pimkten Vorsprung die Tabelle an- 
führt, gefolgt von der ebenfalls siegreichen 
SG Egelsbach. Da auch der TSV Goddelau 
und der SV St. Stephan erfolgreich waren, 
ändert sich an der Tabellenspitze nichts. Zu 
erwähnen wären noch die schleßfreudigen 
Offenthaler, die ihren Gast aus Nauheim 
gleich mit 6:0 abfertigten. Zu einem Spielab- 
bruch kam es In Wixhausen nach Tätlich- 
keiten zwischen dem Raunheimer Trainer 
und dem Wixhäuser Krapp, der des Feldes 
verwiesen wurde. Die Spiele im einzelnen: 
SSG Offenthal — SV Nauheim 6:0 
SF Bischofsheim — VfR Groß-Gerau 0:6 
SG Egelsbach — VfR Rüsselsheim 4:2 
SV St. Stephan — SC Opel Amateure 1:0 
SKV Büttelbom — TG 75 Darmstp " 2:2 
TV Haßloch — TSV Goddelau 1:2 
SV Traisa — TSG Messel 2:1 
TSG Wixhausen — SV Raunheim 07 0:2 

abuebivi-hen 

2:2 
3:0 
2:0 
1:1 
1:3 
0:1 
2:0 

15:1 
12:4 
10:6 
10:6 
lo.e 
9:7 
9:7 
9:7 
8:8 
7:7 
6:6 
6:8 
4.12 
4:12 
3:13 
2:14 

1. VfR Groß-Gerau 7 
2. SG Egelsbach 7 
3. TG 75 Darmstadt 7 
4. TSV Goddelau 7 
5. SV St. Stephan 6 
6. SKV Büttelbom 6 
7. SV Traisa 6 
8. SSG Offenthal 7 
ß. TSG Wixhausen 5 

10. TSV Wolfskehlen 6 
11. SV 07 Raunheim 6 
12. SC Opel Amateur- 6 
13. SF Bischofsheim 7 
14. TV Haßloch 6 
15. VfR Rüsselsheim 6 
16. SV Nauheim 6 
17. TSG Messel 7 

22:6 
20:12 
27:13 
12:8 
10:8 
13:8 
12:8 
16:16 
8:6 
9:8 

13:12 
9:13 
8:18 
9:13 

12:20 
4:24 

10:21 

13:1 
10:4 
9:5 
9:5 
B.4 
7:5 
7:5 
7:7 
6:4 
6:6 
6:6 
5:7 
5:9 
3:9 
3:9 
2:10 
2:12 

Am kommenden Sonntag; Groß-Gerau gegen 
Wixhausen, Raunheim — Traisa, Messel 
gegen Haßloch, Wolfskehlen — TG 75 Darm- 
stadt, VfR Rüsselsheim — Bischofsheim, 
Büttelbom — SV St. Stephan, SC Opel Ama- 
teure — Offenthal und Nauheim — Egelsbach. 

Verantwortlich tü^r Politik und Lokainactirlcntent 
FrleOrlcb SchfidMch. fOr Unterbaitung und Anzeigeat 
Ch. Kühn. — Oruch und Verlag: Buchdruckerei 
Ktlhn KO.. Langen. Darmstfldter Straße 26 Ruf 3A93. 

QOei. Uchnet - kauft im 

LANGEN, Liebigstraße 7 (am Bahnhof) 

VERKAUF AN lEDERMANN 

Geöffnet: Montag bis Freitag von 9.00 bis 18.30 Uhr 
samstags geschlossen 

Qualitätswaren zu Niedrigstpreisen! 

Herren-Kord-Pullis 32,50 
in GröBen und Farben sor- 
tiert. 

Waschmaschine 598,— 
vollautomatisch, für 5 kg 
Wäsche, 2 Jahre Garantie, 
Kundendienst. 

Waschvollautomat 
Jetzt 7S8,- 

Rondoclassic, Garantie, 
Kundendienst (alter Preis 
DM 893,-) 
AuBerdem finden Sia bei uns eine gut sortierte und reich- 
haltige Auswahl an Textilien, Eleittroartikel. Fahrräder, Kin- 
derwagen, Spielsachen, Haushaltartikel, Schuhe, Glas- und 
Porzellanwaren. Bei Transistorgeräten bieten wir Ihnen 
sensationelle Preise. 

noch bllllgerl N«u* Benzinpreise bei DrSII: 
Normal 54,9 Pfg. Super 59,9 Pfg. Tanksteile geöffnet: Mo. bis Sa. von 7 bis 21 Uhr 

Preiswerte Qualitätsreifert stets am Lager 
Auswuchten u. Montage kostenlos in unserer Wsrksatt in Langen, Liebigstr. 7 (am Bahnhof) 

Elektroherde 
234,- und 285,- 

Nur beste Marken, Garantie, 
Kundendienst. 
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ohne Kommandanfenzeugnis kein „eigenes U-Boot 
Der Sudifregatle enlwischl / Zwölf U-Boolsneubauten bis Ende 1968 beim 1. U-Geschwader 

„Auf Sehrohrtiefe gehen." Mit leisem Sum- 
men wird das schlanke Rohr ausgefahren. Der 
Kommandant nimmt einen Rundblick. „Keine 
Kundschaft im Laden", sagte er mehr zu sich 
selbst, Ein junger Oberleutnant, der Boot und 
Besatzung aus dem ..FF" kennt .. 

Er hat den allgemeinen Lehrgang für 
U-Bools-Wachofflziere absolviert, fuhr dann 
als Wachofflzier längere Zeit auf dem Schwe- 
sterboot und wurde danach wieder auf die 
Schulhank xeschickl. um eine komplette Aus- 
bildung als schiffstpi'hnischer U-Boot'Offlzier 
zu erhalten Sie bildet die Voraussetzung für 
das begehrte Kommandanten-Zeugnis, ohne 
das kein U-Boot-Fahrer ein „eigenes" Boot 
erhalten kann Nur wer den Betrieb in takti- 
scher und technischer Beziehung sicher be- 
herrscht. kann die weiße Mütze des Komman- 
danten tragen. Durchschnittlich sind es 21 
Mann, die ihm anvertraut werden. Dazu das 
hochwertige Kampfgeriit. 

U-Boote Im Manöver. Davon merkt der Mit- 
fahrer an Bord der stämmigen Fregatte wenig. 
Nur die MBnner um den U-Jagdofflzier be- 
obachten ihre Sonargeräte „Irgendwo muß er 
doch stecken", meint der Schiffaoperatlons- 
Offlzier. In Inngen Schlügen durdifurcht die 
Fregatte dit kabbelige See, um das kleine 
Boot in seinem tiefen Keller zu erwischen. 
Doch ein Kontakt IHßt auf sich warten. 

Und eine Etage darunter hören die U-Boot- 
Männer das polternde Patsch-Patsch der wir- 
belnden Fregattenschrauben Mal wird es 
stärker, dann wieder leiser. „Di(? suchen uns." 
Der Kommandant muß dabei schmunzeln, 
denn er kennt den U-.Iagdofflzler dort oben 
und weiß, wie ehrgeizig der ist, sein Ziel zu 
finden. Das U-Boot hat inzwischen die Maschi- 
nen abgestellt. Es liegt auf weichem Meeres- 
grund. Ab und zu bumst es leicht auf, wenn 
eine Grundsee es ein wenig lüftet Backen und 
Banken ist vorbei. Der Smut hat sich nicht 

lumpen lassen und drei Gänge auf seiner win- 
zigen Elektroplatte gezaubert. In der „Messe", 
die gerade ausreicht, um einen zünftigen Skat 
zu klopfen, herrscht Ruhe. 

Draußen gluckst das Wasser. Langsam schla- 
fen auch die Schraubengeräusche der eifrigen 
Fregatte ein. „Eins zu Null für uns", heißt es 
in allen Abteilungen. ..Sie haben uns nicht 
gefunden." 

Für das 1. U-Geschwader ist daH keine 
Ueberraschung. Die kleinen Boote haben es 
in sich. Sie laufen unter Wasser viel schneller 

•••••••••••••••••••••••••••••*•■••************** 

Ein Detektiv ist niemals schwarz 
Farbige Stars klagen über Klisclieerollen / Für Neger bleibt die Bühne klein 

Amerikas Negerstars, nach außen hin un- 
schlagbar im Show-Business, fühlen sich be- 
nachteiligt; sie bekommen immer nur eine Art 
von Rollen „Immer nur müssen wir Neger 
spielen; eine neutrale Aufgabe sclieint es für 
uns niclit zu geben" beklagte sich Sammy 
Davies jr. kürzlich. „Es geht nicht um die 
Größe der Rolle, es geht um die Machart — 
man kommt sich dauernd vor, wie aus ,Onkel 
Tom's Hütte entsprungen," Das, was auf der 
Opernbühnt internatiunal schon längst selbst- 
verständlich ist (die erste „Schwarze Venus" 
von Bayreuth Ist schon fast vergessen), ist im 
Show-Geschäft undenkbar; So darf ein Liebes- 
paar grundsätzlich nicht verschiedenen Rassen 
angehören, und auch für eine Reihe anderer 
Fächer kommen Neger nicht in Frage. 

Dabei sind mittlerwelle so viele Farbige wie 
noch nie zuvor ii Musicals und Shows ein- 
gesetzt. Absoluter Broadwaystar Nummer eins 
lat die junge Negerin Leslie Uggams, die mit 
„Hallelujah, Baby" sämtliche Kassenrekorde 
der letzten .lahre sdilägt. „Die talentierte 
Sdiauspielerin und Sängerin Ist übrigens die 
erste, die man nicht trotz oder ob ihrer Ras- 
senzugehttrigkeit engagiert hat", meint der 
Theaterkritiker der „New York Times", Walter 
Herr, „sondern nur wegen ihres Könnens. 
Möglicherweise bringt sie es fertig, daß alte 
Vorurteile endlich überwunden werden." 

An der Zeit wäre es. Denn wird nicht 
gerade eine Starrolle für einen Neger geschrie- 
ben, müssen sich die dunkelhSutigen Ameri- 
kaner damit begnügen, die verstaubtesten 
Operetten- und Musical-Klischees abzuziehen, 
man setzt sie als „Mammie" in der Küche, als 
Schlafwagensdiaffner, als Portler, als blitz- 
blanke Stubenmädchen ein. Es gilt als fast 
unvorstellbar, daß ein Neger den unfehlbaren 
Detektiv, den Charakterliebhaber oder auch 
nur den netten Jungen von nebenan spielt. 

Im Film ist es übrigens das gleiche Dilemma: 
„Entweder sind wir Kriegshelden, dann haben 
wir Hauptrollen, oder wir müssen uns mit 
Schnulzenstoffen begnügen", meint Sidney 
Poitiers, aus „Porgy and Bess" auch In 
Deutschland bekannter Star. „Aber wir haben 
es satt. Immer wieder den zu Unrecht ver- 
folgten Jungen Mann oder ,die gute, alte Haut 
vom Dienst' zu bringen. Was Im Theater schon 
langst üblich Ist. sollte sldi bei der Schau audi 
endlich einbürgern. Niemand hat mehr etwas 
dagegen, wenn Romeo oder Macbeth farbig 
sind. Aber wollen wir nur einmal eine simple, 
alltäglidic Liebesszene spielen, erhebt sich 
prompt Zeter- und Mordio-Geschrei. Dabei 
kommt es dodi nur darauf an, wie etwas ge- 
bracht wird." Doch es sieht nidit so aus, als 
ob sich hier rasch etwas ändert. 

: 
1 Kurz und amüsant 
I Niehl leicht . . . 

hatte rs der Schuhputzer Mario Tor- 
rtizzl, der sich kürzlich vor Roms be- 
rühmtem Bahnhof aufslollle. Doch mit 
seinem Werbeschild schlug er alle Kon- 
kurrenten: „Ich putze Ilinen einen 
Schuh gratis", hatte er darauf gesclirle- 
ben. 

Mit seinem Bart . . . 
verlor Mr. Hardwicks aus Fairlown 
(New Jersey) nach fast SOjähriger Ehe 
seine Frau Kaum hatte er den Bart 
abrasiert, reichte sie die Scheidung ein 
und erklärte: „Erst jetzt weiß ich, war- 
um ich ihn nie leiden konnte!" 

Der Wahrheit . . . 
die Ehre gab eine amerikanische Film- 
schauspielerin, als sie in einem Hotel 
von Venedig den nieldezettel ausfüllte. 
Hinter die vier Fragen; „I/Cdig — ver- 
heiratet — geschieden — verwitwet?" 
machte sie eine Klammer und faßte zu- 

als im Ueberwassermarsch, Ihre Kampfkraft 
mit acht Bugtorpedorohren ist gewaltig. Im 
internationalen Vergleich haben allenfalls 
lOOO-Tonnen-Boote diese Armierung. Und die 
Maschinen? Dieselmotoren und Elektroma.schi- 
nen von je 1200 PS bringen die rund 42 Meter 
langen Boote schnell aui Höch.stfahrt. 

Daß die neuen U-Boote äußerst seetüchtig 
sind, zeigte sich auch bei NATO-Manövern 
unter Norwegens Küsten. Als die Ausläufer 
eines Orkans „alles was Schrauben" hatte, in 
die Fjorde trieb, blieben die U-Boote aus Kiel 

Mit Ic-i.srm Summen wird das Sehrohr au-.- 
gef.ihren. 

auf ihren Positionen. Sie erwiesen sich als die 
stabilsten Fahrzeuge und brauchten erst nach 
14 Tagen — bei Manövnrschluß — wieder ihre 
Basis anzulaufen 

Um gegen Magnet-MinentretTer weitgehend 
geschützt zu sein, wurden die Bootskörper aus 
unmagnetischem Stahl gefertigt. Anfangs- 
schwierigkeiten mit diesem Stahl sind über- 
wunden. Jetzt befinden sich bereits sechs Neu- 
bauten in Dienst Dazu zwei moderne Tender, 
die den U-Boots-Verband in See versorgen 
können. Dort treffen sie oft auch auf die 15 
Schwester-U-Boote der deutschen Familie, die 
für Norwegen gebaut werden konnten Dane- 
mark will dem Beispiel folgen, so daß am Tor 
zur Ostsee die modernsten U-Boote der NATO 
auf Position stehen. 

Waldbrände löschen sich selbst 
Ein neues Löschverfahren für Waldbrände 

wurde in der Sowjetunion entwickelt. Auf dem 
Waldboden wird ein spiegelndes Band aus 
feuerfestem Stofl ausgebreitet, das die Infra- 
rot-Strahlen der Sonne reflektiert. Der auf- 
steigende Wärmevorhang dieses Bandes ist von 
den Flammen nicht zu überwinden, das Feuer 
erstickt 

—- .... oubüc relotions'onzcifle' 

Hostaphos schließt eine Lücke Der Automatik-Kohieafen liefert Wärme nach Mafi 

Die Steigerung der Leistung In der Tier- 
zucht ist beträchtlich. Die guten Erbanlagen 
wirken sich aber nur dann voll aus, wenn die 
Tiere das richtige Futtei erhalten. Wichtig Ist 
das ausgewogene Eiweiß-Stärkeverhältnis 
und die ausreichende Vitaminversorgung. 
Trotz alledem treten oft Schwierigkeiten auf. 
Gerade die be«en Kühe werden nicht wieder 
trächtig. Zwischenkalbezeiten sind zu lang. Bei 
der steigenden Leistung unserer Nutztiere 
werden mehi Mineralstoffe verbraucht, als sie 
mit dem üblichen Futter aufgenommen wer- 
den. Entsdieidend ist aber nicht nur die 
Menge sondern juch die Qualität eines Mine- 
ralfutters Der notwendige Bedarf an Natrium 
läßt sich nicht einfach durdi stärkere Koch- 
■alz-Zugaben decken. Wichtig war es daher, 
der Futtermittelindustrie einen Futterzusatz zu 
liefern, der preiswert ist und gleichzeitig die 
lebensnotwendigen Elemente für die Versor- 
gung mit Mineralstoffen enthält, vor allem 
Dinatriumphosphat. 

Aus diesen Ueberlegungen heraus wurde ein 
Produkt entwickelt, das unter dem Warenzel- 

„Low nolse — Bigb Output": 

eben Hostaphos heute wohl jedem Landwirt 
bekannt Ist Mineralfutter mit Hostaphos wird 
den hohen Anforderungen der Leistungstiere 
gerecht Es enthält in einer harmonisch abge- 
stimmten Kombination von Phosphorsalzen in 
einem Komplex vier lebensnotwendige Ele- 
mente: Phosphor, Natrium. Magnesium, Cal- 
cium. Die hohe Konzentration der vier Ele- 
mente wurde durch den geringen Anteil an 
Kristallwasser erreicht. Versuche haben ge- 
zeigt. daß der resorbierte Phosphor vom Tier 
auch angesetzt wird. In vielen Betrieben 
konnte durch den Einsatz von Hostaphos das 
Auftreten von Kalbefleber (Milchfieber) weit- 
gehend ausgeschaltet werden. Daneben stieg 
unter bestimmten Fütterungsverhältnissen der 
Milchfettgehalt um durchschnittlich 0,2''/o. Das 
kann man natürlich nur mit Mineralfutter er- 
reichen, das einen hohen Prozentsatz an Phos- 
phat aufweist. Außerdem sind Mineralfutter 
mit Hostaphos schmackhaft und werden vom 
Vieh gern gefressen. 

Schon äußerlich unterscheiden sich moderne 
Kohleöfen erheblich von ihren Vorgängern. 
Wer die Anschaffung eines neuen Kohieofens 
geplant hat, wird beim Fachhändler feststel- 
len, wie vielfältig in Form und Farbe die Aus- 
wahl Ist. Der moderne Kohleofen Ist ein 
schmuckes Möbelstück, das in leden Raum 
paßt. Aber das Ist es nicht allein Welt wich- 
tiger Ist zu wissen, daß heute im Zuge der 
Rationalisierung des Haushaltes die „Neuen" 
das heißt der Automatik-Kohleofen, der 
Leuditfeuerofen und der Universal-Dauer- 
brenner vom Käufer sehr bevorzugt werden. 
Wie ist das zu erklären? Ganz einfach; sie 
haben gegenüber den Ofenveteranen viele 
Vorzüge, sie bringen Zeitersparnis. Arbeltser- 
lelditenmg und sind sparsam obendrein. 

Das Geheimnis hierfür ist der automatische 
Regler. Er wacht darüber, daß die eingestellte 
Heizleistung oder Raumtemperatur konstant 
eingehalten wird. Der Automatik-Kohleofen 
liefert dadurch Wärme nach Maß. Ein Aufpas- 
ser ist überflüssig. Ohne Sorge um das Feuer 
kann die Hausfrau ihren vielen anderen Ar- 
beiten nachgehen —, der Automatik-Kohle- 
ofen arbeitet zuverlässig und verhindert jede 
Vergeudung von Brennstoff. Beim Automatik- 

Kohieofen erübrigt sich sogar das tägliche An- 
heizen. Durch seine automatische Regelung 
kann dieser Wärmespender — wenn man es 
wünsciit — vom Herbst über den Winter bis 
zum Frühjahr in Betrieb gehalten werden. Das 
sind die Eigenschaften, die ihn so wirtschaft- 
lich machen, daß sich eine Neuanschaffung 
allein durch die Brennstoffersparnis schnell 
bezahlt macht 

Außerdem erzeugen die modernen Kohieöfen 
das für die ganze Familie so erwünschte be- 
hagliche ge.sunde Raumklima 

Alle diese vielen Vorzüge gelten auch für 
die beiden anderen Repräsentanten neu.-eil- 
licher Kohleöfen. 

Wer einen Schuß Romantik liebt, der wähle 
einen Leuditfeuerofen. Wie bei einem Kamin 
hat eile Familie stets die so schöne, lebendige 
Glut des Feuers vor Augen. Und Automatik 
besitzt dieser Leuditfeuerofen ebenso wie der 
Universal-Dauerbrenner, der ein besonderer 
Kohleofen-Typ ist. Der Universal-Dauerbren- 
ner bietet eine lange Dauerbrandzeit — bis zu 
48 Stunden — ohne Nachfüllen und Bedie- 
nen. außerdem ein sehr wirtschaftliches Hei- 
zen mit allen üblichen Kohlesorten und mi' 
Koks. 

Mehr, als ein neues Schlagwort! 
Sdion längere Zeit kursiert der Begrifl „Low 

ooise" tu fiel Tonband-Fadiwell. Die Funkaus- 
stellung in Berlin trug Ihn jetzt audi in die 
breite Öffentlidhkett Was ist damit gemeint? 

Jedes Tonband erzeugt beim Abspielen ein 
Grundrausdnen, das bei einer genügend hoch 
eingestellten Wiedergabeiautstärke hörbar ge- 
inadit werden kann Bei der riditigen Aue- 
tteuerung einer Bandaufnahme Ist es dagegen 
In Tonpausen nui ganz leise zu hören Die Praxis 
seigt allerdings, daß dieses Rausdien bei klei- 
neren Bandgesdiwindigkeiten und geringeren 
Spurbreiten etwas stärker In Erscheinung tritt. 
Und dem soll letzt ein neues Tonband entgegen- 
wirken Mit seinem .,Low noJ8e"-Effekt (— ge- 
ringes Orundrausdicn) ISßt sidi nunmehr aucb 
In dieser» Fällen das Rauschen weltgehend zu- 
rfldcdrfingen 

Bei der Beurteilung einer Aufzeicfanungsquali- 
tfit spridht der Fachmann von der „Dynamik**. 
Damit wird das Lautstörkeverhältnis zwischen 
der maximal und unverzerrt aufzeichenbaren 
Tonstärke und dem Orundrausdien des Bandes 
bezeichnet Die ..Low nol8e'*-Bflnder gestalten 
dieses Verhältnis noch günstiger sie führen 
zweifellos zu einer Verbesserung eines der widi- 
tigsten eleictroakustisclien Werte! 

Vergleicht nun ein Tonbandamateur eine sei- 
ner bisherigen Aufnahmen akuttisch mit einer 
neuen Aufnahme auf einem .Xow noise"-Band, 
dann wird er allerdings biswellen etwas ent- 
tfluscht sein Er wird kaum einen Qualitätsunter- 
schied hören Woran das liegt? Erstens an den 
ohnehin bereits längst erreichten hohen elektro- 
akustlsdien Werten der ..normalen** Tonbänder 
und zweitens an seinen Oerfiten die meistens 
auch ihrerseits ein gewisses Grundrauschen auf- 
weisen. Nur auf Tonbandgeräten mit entspre- 
chend geringem Eigenrausdten kann der ..Low 
nol8e'*-Effekt voll zur Geltung kommen 

Die BASF ging daher nod) einen Schritt weiter: 
Bei ihrem neuen LH*Band (.Xow noise — High 
Output^) wurde Ciebeo der Verringerung des 
Grundgeräusdies des Bandes gleichzeitig auch 
dessen Aussteueningsberelch angehoben, d h. 
^r Spielraum der unverzerrt aufzeichenbaren 
^nstiuke. Damit wiirde für die Dynamik ein 
dopiMltcr Cewina erzi^ womit fidi nunmehr 

z. B aui einer guten HiFi-Anlage das letzte an 
Tonqualität herausholen läOt 

Aber selbst auf einfacheren Geräten bringt das 
LH-Band in jedem Fall den uneingeschränkten 
Vorteil des größeren Aussteuerungsbereidies mit 
sldi, also audi hier eine Steigerung der Aufzeidi- 
nungs- und Wiedergabedynamik! 

Reisende Budihändler 
von Straßenräubern erschlagen 
Schon der Buchhandel der Frühzelt, Im 15. 

und 18. Jahrhundert, kannte den Buchverkauf 
durch Vertreter. MW Recht gilt der reisende 
Buchhändler als der altere Bruder des Sorti- 
mentsbuchhändlers. Allerdings hatten die 
Buchführer — so nannte mt.n damals die rei- 
senden Buchhändler — In den bewegten Zel- 
ten der Reformation und Gegenreformation 
mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen. Die 
Verkaufsreisen führten die Buchführer durch 
weite, unbewohnte Gebiete, In denen der 
Planwagen manchen reisenden Kaufmanns 
eine häufige Beute finsterer Gesellen und Stra- 
ßenräubern wurde. 

Wenn auch die Budiführer weniger gefähr- 
det waren, weil der Verkauf der geraubten 
Bücher den Straßenräubern wenig Gewinn 
brachte, so sind uns doch zwei Fälle Überlie- 
fert, In denen Bmhftlhrer auf der Helmkehr 
von BOchermessen von Straßenräubern er- 
mordet wurden. 

Der Buchführer Hans Bergkmann hatte sich 
im Jahre IS30 In Leipzig selbständig gemacht. 
15B0 verlegte er seinen Buchhandel nach 
Naumburg an der Saale Im Jahre 1562 wurde 
er auf dem Helmweg von der Frankfurter 
Buchmesse von RSubem erschlagen. 

Der Buchführer Heinrich Altingk aus Greifs- 
wald war 1543 zur Ostermesse nach Leipzig 
gezogen, um Bücher einzukaufen Auf dem 
Heimweg, den er zum großen Teil zu Fuß zu- 
rücklegte, wurde er zwischen Anklam imd 
Stninand Obertallen und etsdilacen. 

Schlank durch Milchtage 
Schlank werden und schlank bleiben hängt 

In den meisten Fällen davon ab, was man 
selbst dafür zu tun bereit ist. Eine ideale 
Grundlage rör jede Schlankheitskur ist Mlldi- 
— voraasgesetrt Jedoch, sie i(i kalorlenam. 

Der wöchentliche Milchtag ist eine der Mög- 
lldikeiten, auf einfache, natürliche und ge- 
sunde Welse überflüssige Pfunde loszuwerden 
und das Gewicht somit unter Kontrolle zu 
bringen. 

Mit einer neuartigen, granulierten Mager- 
milch macht es un» die deutsche Milchwirt- 

schaft denkbar bequem, solche Milchtage 
durchzuführen Da? im Reformhaus unter der 
Bezeichnung FINK INSTANT erhältliche Pro- 
dukt Ist' von hoher biologischer Qualität — 
insbesondere hinsichtlich seines Eiweiß- und 
Milchzuckergehaltes — aber nahezu fettfrei, 
also kalorienarm Bin weiterer Vorteil ist aber 
auch die sehr praktische Verwendbarkeit im 
Haushalt und unterwegs; ca 3 Eßlöffel voll in 
ein Glas Wasser (auch Tee etc.) geben; kaum 
umgerührt, ist das Getränk fertig. Secäism^ 
am Tag ein solches Glas FINK INSTANT 
macht zusammen ca 500 Kalorien — ideale 
Grundlage für leden Fastentag! 

Schlankheite-Milchtage kann man mit zuk- 
kerfreien Fruchtsaften ergänzen. Ferner Ist 
zu Jedem Glas etwas Obst oder eine Scheibe 
KnBcicebrot „erlaubt" 

FINK INSTANT schmeckt frisch wie un- 
gekochte Milch, löst sich rücitstandsfrei in kal- 
tem und heißem Wasser und bietet manche 
Erleiditerung auch bei der Zubereitung von 
Speisen. Preis DM 1,95 pro Packung ~ aus- 
reidiend für 2V» Liter fertige Milch Fragen Sie 
im Reformhaus nach diesem modernen Na- 
turprodukt, das In keinem Haushalt fehlen 
sollte. 
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Sensation durch den ITC Langen 

Klare Stege in Kassel mit 9:4 und In Heringen mit 9:3 

Nr.'?» LANOBW«» ZBITOWQ DI,n.Ug, den 3. Oktober 1997 

6:0 Sieg gegen Nauiieim Sticicstoff-Tanlistellen 

Jdtometenähler, Fannhermomatar, Warnleuchtm 
fOrgazogtnen Choka und Handgas) und natürlich dat 
haute selbstvarstSndliche Zubahär. Aufpraisa 
hdigUch für WalBwandraifan. KunathdarsHza, 
Drahxahknauer. 
TachnHc: 4-ZyKndar-Motor, 160C ccm, 90 PS {DINJ, 
X obanSagand» NoekanwtHan. S-fach galagarta 
Kurbaiwal», SpUzan-Daucrgaschwind^katt üb» 
160 lmlh.Voligynchr. 4-Qanggatriaba, Mittal- 
»cluHunff, 12 Volt Wachtahtromganerator. 4 Sorvo- 
Schalbanbramsan, Unterbodenschutz. 

Wer hätte das gedacht. Der Aufsteiger und 
von vielen Experten von vornherein zum Ab- 
sliogskandidaten Nr. 1 gestempelte TTC Lan- 
gen erkiimpl'te sich auf Nordhessenfahrt 
—in Kassel und Heringen — vier wertvolle 
Punkte. Kurzfristig wuiden aui Wunsch des 
TV Heringen die Spiele verlegt, so dall der 
TTC am Sunistug zueist in Kassel gegen den 
dortigen ESV Jaiin antreten mullte. Man war 
zuerst der Meinung, dali sich dieser Umtauscli 
für die Munti.sehalt aus i.angen nachteilig aus- 
wirken könne, denn Kassel wurde zu Beginn 
der Kunde lür einen der vorderen Plätze ein- 
geschätzt. Heringen dagegen traute man nur 
einen Tlatz in der unteren 'l'abeilenhälfte zu. 
Trulzdeni tral die Mannschaft voller Zuver- 
s eilt dii! lange Fahrt nach Nordiiessen an, 
denn man hatte ja nichts zu verlieren. Man 
war schliel.Uu'ii gut vorbereitet und die Moral 
In der Miumsehaft war au.sgezeichnet, so daß 
man mit dem richtigen Kampfgeist achtbare 
Ergebnisse erzielen konnte. Wie gefährlich 
eine so ungezwungen aulspielende Mannschaft 
für jeden Gegner sein kann, das spürte be- 
reits ESV Jalin Kassel arn Samstagabend. Ob- 
wohl der Gastgeber einen wertvollen Spieler 
ersetzen mußte, hatte man doch einen knap- 
pen Sieg gegen den Neuling erwartet. 

Die ersten Doppel verliefen unentschieden 
1:1. V/erkmann/Lau (Langen) unterlagen den 
Kasselern IcklerRiedemann mU 0:2; dagegen 
sorgten .läger/Sehring mit ihrem klaren 2:0 
gegen Regul/Weigeit für die erste Überra- 
schung. Kussel wurde aber sichtlich nervös, 
als nacheinander Sehring gegen Duhme (in 
einem Zeitspiel!) mit 2:1, Beck gegen Sauer 
mit 2:1, Lau gegen Weigelt klar mit 2:0 und 
Werkmann gegen Ickler mit 2:1 einen 5:1- 
Vorsprung herausspielten. Der Langener G. 
Armer wollte seinen Kameraden nicht nach- 
stehen und bot gegen den alten Routinier Re- 
gul eine ausgezeichnete Leistung. Nachdem er 
den ersten Satz mit 9:21 verloren hatte, ge- 
wann er den zweiten ebenso klar mit 21:12. 
Der dritte Satz wurde über Zeit gespielt. Re- 
gui v/ar hierbei etwas glücklicher und ge- 
wann 21:18. F. Jäger stellte aber mit seinem 
knappen 2:I-Sieg über Riedemann den alten 
Abstand wieder her. H. Sehrinß baute den 
Vorsprung auf 7:2 aus, indem er Sauer klar 
mit 2:0 das Nachsehen gab. H. Beck gegen 
Duhme mit 1:2 und J. Lau gegen Ickler mit 
0:2 mußten Kassel wieder auf 7:4 herankom- 
men lassen. Aber H. Werkmann in einem aus- 
gezeichneten Spiel gegen Weigelt mit 21:9 und 
21:15 und Senior Franz Jäger in einem Zeit- 
spiel gegen Rcgul mit 21:13 und 21:12 ließen 
keinen Zweifel mehr aufkommen, wer als 
Sieger die Kasseler Platten verlassen werde. 
Ein hervorragend herausgespielter Sieg, an 
dem alle Spieler zu gleichen Teilen ihren An- 
teil hatten. 

Froh gelaunt aß man — mit den .Schlachten- 
bummlern — das Abendbrot und bezog in der 
Nähe von Kassel das Nachtquartier. Früh ver- 
löschten an diesem Abend die Lichter in den 
Zimmern der Langener Spieler, denn bereits 
am Sonntag um 10 Uhr mußte man in Herin- 
gen zum zweiten Spiel dieses Wochenendes 
antreten. Und bis dahin hatte man noch einige 
Kilometer mit den Autos zurückzulegen. 

Am frühen Morgen ging man wieder auf 
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die Heise und erreichte ohne Zwischenfall 
Heringen — nahe der Zonengrenze. Man fand 
dort zwar nicht die erwarteten guten Spiel- 
bedingungen vor. Wie leider so oft im Bun- 
desgebiet, geht man beim Turnhallenbau von 
ganz falschen Voraussetzungen aus und 
schafft durch die undurchdachte Anordnung 
der Fensterflächen für jede Sportart — also 
nicht nur für das Tischtennisspiel — schlechte, 
genauer gesagt sogar körpergefährdende Vor- 
aussetzungen. 

Alles das ließ aber die Langener Mannschaft 
nicht von ihrem Vorhaben abbringen, auch in 
Heringen gut abzuschneiden. Jäger/Sehring 
gewannen ganz klar gegen das schwächste 
Heringer Doppel mit 2:0, dagegen scheiterten 
Werkmann/Lau in der Entscheidung über- 
raschend klar mit 21:15, 11:21 und 8:21 gegen 
Ograska/Kallenbach. An den beiden hinteren 
Plätzen sorgten aber sofort H. Sehring mit 
seinem knappen 2:1-Sieg über Bode, und H. 
Beck mit einem 2:0 gegen Brick für einen be- 
ruhigenden Vorsprung. Obwohl J. Lau gegen 
Spitzenspieler Ogroska mit 0:2 die Segel strei- 
chen mußte, distanzierte H. Werkmann Span- 
genuerg klar mit 2:0 (21:9 u. 21:11). G. Armer 
spielte gegen Kallenbach sehr unterschiedlich 
und verlor in der Entscheidung doch klar mit 
1:2. F. Jäger, der nach schwachem Runden- 
beginn wieder zu seiner gewohnten Form ge- 
funden hat, zog, nachdem er mit 16:21 den 
ersten Satz verloren hatte, alle Register sei- 
nes Könnens und gewann die nächsten Sätze 
mit 21:15 und 21:16 — nachdem er bereits mit 
8:14 hinten gelegen hatte. Bravo, Franz Jägerl 

Somit ging man mit einem Zwischenstand 
von 5:3 für Langen in die zweite Hälfte. Wenn 
die Heringer sich zu diesem Augenblick noch 
eine kleine Chance ausgerechnet hatten, in 
den folgenden Spielen war sie ganz schnell 
dahin. Mannschaftsführer Hans Sehring ge- 
wann sein zweites Spiel gegen Brick mit 2:0, 
H. Beck schlug seinen Gegner Bode knapp, 
aber verdient mit 2:1. Am Ende sorgten Werk- 
mann gegen Ogroschke und J. Lau gegen 
Spangenberg mit klaren 2:1-Siegen für den 
Endstand von 9:3 für Langen. Ein schöner 
Erfolg für den Aufsteiger aus Langen, der 
nach diesen klaren Erfolgen nun den dritten 
Tabellenplatz einnimmt. 

Die Spiele des letzten Wochenendes in der 
Oberliga Südwest: 
Landsweiler-Reden — Kirchen (Sa.) 
Kassel — Langen (Sa.) 
Neu-Isenburg — Mainz (Sa.) 
Gießen — Rödelheim 
Heringen — Langen 
Kaiserslautern — Kirchen 

SSO Offenthal — SV Nauheim 6:0 (4:0) 
Mit einem emdrucksvollen 6:0-Sieg konn- 

ten die Offenthaler Fußballer am Samstag 
gegen den Tabellenvorletzten, SV Nauheim, 
aufwarten Die Offenthaler traten erneut mit 
einer Vcrlegenheitself an. In der er- 
sten Halbzeit hütete Standardverteidiger 
Gerhard Weischnur das Tor, Zum Glück war 
nach seiner Sperre wieder Mittelläufer Zeiske 
dabei. Torhüter Weischnur spielte nur bis zur 
Halbzeit, dann wurde Gerhardt, der gerade 
von der Bundeswehr kam, eingesetzt. Die 
Gastgeber hatten mit ihrem Gegner nicht all- 
zuviel Mühe, so dal) der hohe Sieg ganz in 
Ordnung geht. Wenn Mittelstürmer Haller 
nicht noch einen Elfmeter vergeben hätte 
und noch weitere dicke Chancen genutzt 
worden wären, hätte es sehr leicht ein zwei- 
stelliger Sieg werden können. Die Gäste- 
mannschaft hatte nicht viel zu bieten und 
wenn sie sich nicht bessert, dürfte sie der 
Abstiegskandidat Nr. 1 in der A-Klasse West 
sein. Die Tore der Offenthaler erzielten Hal- 
ler 3, Keller 2 und Hombach. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung: 
Weischnur, Gerhardt, Bartel, Hombach, Grob, 
Zeiske, Seibert, Mittelhammer, Schröder, Hal- 
ler, Gans und Keller. 

Die Reservemannschaft trennte sich mit 1:1- 
Unentschleden nach einem Tor von „Old- 
timer" Jakob Schlee, wobei auch noch der 
Offenthalpr WilH Haller vom Platz gestellt 
wurde. 

Die Alten Herien der Offenthaler spielten 
ebenfalls am Samstag l:I-Unentschieden bei 
dem FV 06 Sprendlingen durch ein Tor von 
Georg Jung. (ha) 

HANOBALLERGEBNI8SE: 
Kreisklasse A. Gruppe West: 

- SO Weiterstadt 
Egelsbacn 

SKG Bauschheim - 
TG Walldorf — SG 
Mcirtalden 
Be^sungen 
Trebur 
Pfungstadt 
Egtusbach 
TuS Rüsselsheim 
Bauschheim 
Walldorf 
Lampertheim 
Weiterstadt 
GroB-Gerau 

263:191 
320:257 
285:234 
258:217 
201:163 
218:233 
243:271 
244:280 
231:300 
198:250 
189:254 

18:13 
17:13 
36:4 
29:11 
29:11 
28:11 
28:12 
14:26 
14:26 
13:27 
10:30 
9:31 
9:31 

Ministerpräsident Zinn besiditigte 
Neuheit auf der Automobil-Ausstellung 

Frankfurt (hs) — Bei einem Rundgang auf 
der Internationalen Automobilaussteliung in 
Frankfurt besichtigte Ministerpräsident Zinn 
die dort gezeigte Stickstoff-Tankstelle, eine 
jener Neuhelten, die „am Rande" der großen 
Fahrzeugschau Aufsehen erregen. Hier kün- 
digt sich eine Entwicjclung an, die für die 
Lebensmittelverteilung insofern neue Mög- 
lichkelten erschließt, als das Prinzip der 
Frischhaltung durch Versprühen flüssigen 
SticJcstoffs In dafür ausgerüsteten Spezial- 
fahrzeugen nach einer vom Deutschen Tief- 
kühlinstitut vorgenommenen Vergleichsunter- 
suchung in einem von keinem Emderen System 
erreichten Maße den sowoiü cjualltativen als 
auch ökonomischen Anforderungen entspricht. 

Diese Fahrzeuge sind mit der gleichen In- 
stallation in jeder der drei durch ihr Tempe- 
ratumiveau gekennzeichneten „Kühlketten" 
einsetzbar, die sldi als die lebensmittel- 
biologisch günstigsten in der Praxis einge- 
führt haben. Zum Weciisel der Solltemperatur 
bedarf es einer einfachen Umschaltung, die 
der Fahrer mit einem einzigen Handgriff be- 
sorgt. Die drei Temperaturen liegen bei plus 
fünf Grad (Celsius) ftir Frischware, Molkerei- 
prcxiukte, Wurst, Salate, Delikatessen usw., 
plus ein Grad für Fisch tmd Fleisch, minus 
23 Grad für Tiefkühlkost. 

Tankstellen für flüssigen Sticätstoff, der bei 
minus 196 Grad (Siedepunkt) drucklos ge- 
speichert wird, sind von deren Produzenten 
in der Bundesrepublik, der Messer Griesheim 
GmbH und der Linde AG, sowohl an den 
Erzeugungsstfitten als audj bei Abnehmern — 
Lebensmittel-Großhändlern mit regional ge- 
streuten Einzclverkaufsfllialen — errichtet 
worden. Außerdem projektiert man bereits 
die ersten Anlagen für hochfrequentierte 
Autobahnkreuzungspunkte. Auf der Auto- 
mobil-Ausstellung demonstriert Messer- 
Grieshelm unmittelbar neben der gezeigten 
Tankstelle an einer eigens dafür gebauten 
großen „Kühlzelle" mit von außen sichtbarem 
Temperaturschreiber den ftlr das System 
charaicteristischen, sehr sAnellen Temperatur- 
ausglelch beim Türöffnen, wie es in der 
Praxis des Kühlfahrzeugs zur Warenentnahme 
vor jedem belieferten IjadengesÄäft erfor- 
derlich ist. 

Ausstattung: 4 fetmchelnwarfar, Hückfahrhuchte. 
StoBstangenhdmar mit 6ummti>uffam,4 Türen 
(hintere doppelt gesichert}, Liegesitze vom, Fond- 
bankmitMIttelamlehne.Vehurteppkha, elaktr. Zeh- 
uhr,Zigarr»nanzOnd»r,Doppelkknghom, Handgas. 
2 gapolsterie, saltl tchwenkbare Sonnenblenden, 
2 Make-up-Spiegel. 3 Innenleuchten, 2-stufiges 
HeizungsgebSse, separate Frischkiftzufuhr, zugfreie 
Dauerentaftung, abschSeßbares, beleuchtataa 
Handschuhfach, Motor- und Kofferraumbaleuch- 
tung, reichhaltige Instrumentierung (z. B. Tages- 

Tabellenstand nach dem 3. Spieltag 
Oberliga Südwest 

1. VfL Kirchen 43:24 
2. TGS Rödelheim 27:7 
3. TTC Langen I 30:17 
4. Mainz 05 25:19 
5. ESV Jahn Kassel 29:32 
6. TTC Landsweiler-Reden 30:33 
7. PPC Neu-Isenburg 11:16 
8. TV 03 Heringen 13:26 
9. SV Gießen 16:27 

10. PSV Kaiserslautern 4:27 
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Die Großen und die Kleinen 
Eine Belradilung von Johannes Saudis 

Ueberlragung der Segelregatten der Kieler 
Wodie im Femsehen. Große, elegante Jachten, 
flinke Jollen, weiße, wlndgeblMhte Segel Über 
den Wellen Dazwischen Motorboote, Barkas- 
sen. einige Kriegssdiiffe fremder Nationen, die 
als Gäste gekommen sind und in der Förde 
ankern Am Ausgang der Förde ragt die 
ßtrenge. dunkle Silhouette des Marine-Ehren- 
mals von Laboe Genau dort, wo die Rout« der 
Schiffe die Förde verläßt und am Feuerschiff 
„Kiel" vorbei auf die freie Ostsee hinausgeht, 
hat sich kurz vor dem Kriege eine ergötzliche, 
kleine Geschichte abgespielt, wie sie in der 
damaligen, humorlosen Zeit recht selten war 

Dort ankerte ein Schlachtschiff der Kriegs- 
marine. die „Bismardc" Fin U-Boot, ein Zwerg 
gegen den großen Pott, zog in einigem Ab- 
stand daran vorbei, fuhr hinaus zu einer 
Uebung auf See, Der Kommandant des Bootes, 
ein junger Oberleutnant, erwies die Ehren- 
bezeigung. wie sie bei sich begegnenden Schif- 
fen vorgesdirieben war. zumal, wenn auf 
einem sich ein ranghoher Offizier befand. Er 

Mensch und Ubermensdi 
Der Mensch isf nicht das letzte Wort 

Gottes. Gott kann immer noch etwas 
Neues ersdiaffen. Und wenn ipir un.3 als 
einer der Irrtümer herausstellen soH- 
ten, werden wir den Weg aller übrigen 
mißlungenen Experimente gehen 

Was im Menschen ujirlcHch tuertvoll 
>st, dfl.s ist jener Teil i)on ihm. den iüIt 
noch nichf verstehen. 

Der einzige Mensch, der steh vemünf' 
tig benimmt ist mein Schneider. Er 
niTTimt jedesmal neu Maß. wenn ich zu 
ihTTJ komme während alle anderen 
Zeitgenossen immer die alten Maßstäbe 
anlegen in der Meinimq. sie paßten 
heute noch ntjf tnirh 

Ooorg Bernard Shaw 

ließ „Seite" pfeifen und die Flagge dippen 
Dann aber sprang ihm der Sdialk in den Nak- 
ken und trieb ihn. mit der Signallampe hin- 
tibermorsen tu .assen: „Kommandant an Kom- 
mandant: Haben Sie aber ein sdiönes Sdiiffl" 
Der Kommandant der „Bismarck" mag es ein 
Kapitän oder gar ein Admlral gewesen sein, 
bekam aber diesen Spaß in die falsdie Kehle 
Sofort signalisierte er zurück und erfragte die 
Nummer des Bootes und den Namen des U- 
Boot-Kommandanlen Für den wurde die Sa- 
die jetzt ungemütlich Mit dem Mut der Ver- 
zweiflung ließ er zurüdcgeben* ..Können Sie 
das auch?" und — taucäite weg 

Der Ausbruch des Krieges hat eme diszipli- 
narische Ahndung dieser Frediheit verzögert, 
schließlich ganz verhindert Die Geschickte 
vom großen und vom kleinen Sdiiff war da- 
mit aber noch nicht »n FnHf Die .Bismarck?" 

wurde Ijekanntllch versenKt. Als sie, von üDcr- 
mäditigen felndlldien Krfiften eingekreist, 
kurz vor der Vemiditung stand, gehörte jener 
U-Boot-Kommondant, Jetzt In einem anderen 
Boot, zu dem Rudel, das der „Blsmardc" Ent- 
lastung und Hilfe bringen sollte. Das gewal- 
tige Sciiiff bot abor den Angreifem ein so her- 
vorragendes Ziel, daß die U-Boote fast ohn- 
mächtig zusehen mußten, wie das Schlacht- 
schiff zusammengeschossen wurde. In diesen 
Stunden mag sich der Kommandant des gro- 
ßen Schiffes gev/ünsdit haben, wegtauchen zu 
können wie ein kleines U-Boot. 

Es ist der Vorteil der Kleinen, daß sie unter- 
tauchen können, vers^winden können In der 
Menge, in der Anonymität. Die Großen aber 
müssen standhalten. Zwar sagt das Spridi- 
wort: „Die Kleinen hängt man, die Großen 
läßt man laufen". Aber gerade der bittere 
Unterton dieses Wortes macht klar, daß die 
Volksmeinung es als sehr unrecht empfindet, 
wenn einer, der hoch oben thront, sidi aus der 
Verantwortung schleichen will, wenn seine 
Sache schiefgeht. 

Es ist nun einmal so, daß es Kleine und 
Große In unserer Welt gibt, mäditlge und 
soldie, denen weniger In die Hand gegeben 
Ist Vom Generaldirektor, der Millionen zu 
verantworten hat, wird mehr erwartet, als 
vom kaufmännischen Lehrling, dem die Porto- 
kasse anvertraut ist. Und ein General, unter 
dessen Kommando eine Division steht, sollte 
diese Last schwerer empfinden als ein Unter- 
offizier, der eine Gruppe führt. Wir sollten es 
akzeptieren und neidlos anerkennen, daß die 
Begabungen und nadi Ihnen auch die Lasten 
verschieden verteilt sind. Viel nutzloses Ge- 
schimpfe und kleinliche Nörgelei wäre damit 
aus der Welt geschafft. Daß andere mehr Ta- 
lent haben und deswegen auch mehr Verant- 
wortung tragen, sollten wir zugeben, ohne da- 
bei Minderwertigkeitskomplexe zu bekommen. 
„Welchem viel gegeben ist, bei dem wird man 
viel suchen." Das ist ein Christuswort. Und der 
Apostel Paulus sagt: „Seid einander Untertan." 
Er meint damit: „Erkennt dir Gegebenheiten 
der verschiedenen Verteilung von Gaben und 
r.asten an und gebt jedem sein Recht." 

Doch Ist diese ganze Sache nicht so einfach. 
Vielleidit Ist uns schon, als wir von der Ver- 
antwortung des Generals und des Unteroffi- 
ziers lasen, aufgefallen, daß neben den Maß- 
stäben, mit denen wir In dieser Welt messen, 
noch ein anderer Maßstab In diese Welt hin- 
einragt. Muß ein Arzt, der am Krankenbett 
um das Leben eines Menschen kämpft, die 
Verantwortung für den einen Mensdien nicht 
genauso schwer spüren, wie ein Mann In 
einer anderen Position, der Verantwortung 
über hundert oder tausend crägt? Und eine 
Kindergärtnerin, der junge Menschenseelen 
anvertraut sind, hat die nicht dieselbe Ver- 

ySCHAneiMiliTEIlS 
ROMAN VON HARALD BAUMGARTEN 
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23. Fortsetzung 
Um zehn Uhr stieg Charly die Treppe vom 

Souterrain herauf. „Die Herrschaften sind 
soeben vorgefahren." Er ging zur Haustür und 
öffnete sie. „Herr Peter Imhorst ist zu Besudi 
gekommen", sagte er. als das Ehepaar Unger 
die Diele betrat. 

Marion erschrak und wurde blaß, während 
die Zofe ihr aus dem leichten Sommermantel 
half. Unger ging mit au.sge3treckter Hand auf 
Peter zu. „Erstaunlich, daß Sie schon heute zu 
uns kommen. Hoffentlich bringen Sie Gutes, 
Herr Imhorst," 

„Es wird davon abhängen, v/as die Unter- 
redung mit Frau Marion ergibt. Verzeihen Sie 
meinen Ueberfall zu so später Stunde, Herr 
Unger " 

„Bitte keine Phrasen, Hur Imhorst. Jede 
Stunde ist uns recht, wenn Sie uns etwas mit- 
zuteilen haben, was diese schredcliche Ge- 
srhicl.te aufklaren kann Am besten, wir ge- 
hen ins Terrassenzimmer Charly — einen 
kräftigen Mokka " 

Marions I.ippen bebten, als sie Peter die 
Hand reiclite, in ihrem schönen Gesicht stan- 
den dunkle Aengste Sie wollte etwas fragen, 
aber sie war nicht imstande, mehr als ein 
Wort der Begrüßung zu sagen. 

Unger, der die Tür zum Terrassenzimmer ge- 
öffnet hafte, drängte. „Bitte kommt schon. Wir 
wollen alle Formalitäten beiseite lassen." 

Charly hatte die Stehlampe und die Wand- 
leuchter im Tf'rrassenzimmnr entzündet. I.aut- 
los verließ er den Raum. 

Unger wollte ruhig erscheinen, aber es miß- 
lang ihm. „Bitte, setz dich, Marion. Herr Im- 
horst — vielleicht auf diesen Sessel? Sie müs- 
sen enLschulüigen, wenn ich stehen bleibe. Es 
Ist eme Eigenart von mir. wichtige Dinge ste- 
hend anzuliören. Haben Sie irgend etwas er- 
reicht? Ich meine, haben Sie schon eine Spur 
gefunden, die auf den wirklichen Täter hin- 
deutet?" 

„Es wäie verlrüiit, Ihnen derartige Hoff- 
nungen zu machen, Herr Unger. Ich begreife 
Ihre Ungeduld. Aber wie ich bereits in der 
Diele andeutete, wird es auf Frau Marions 
Stellungnahme ankommen, ob ich den Anfang' 
des roten Fadens gefunden habe. Vielen Dank." 
Er nahm eine Zigarette aus Ungcrs Etui, das 
dieser ihm anbot. „Ich bin zu der Ueberzeu- 
gung gekommen, daß man bei diesem Prozeß 
nur dann zu neuen Erkenntnissen kommen 
kann, wenn man in der ganzen Beweisführung 
einen Punkt findet, der weder vom Gericht 
noch von der Staatsanwaltschaft oder der Ver- 
teidigung angemessen berüdcsichtigt worden 
ist. ICarhdem ich das sesamte mir ziieänellche 

antwortungsiast wie tfm nocfiscftuiproiesBor 
für Beine Studenten? Ueberau, wo man es mit 
Mensdien zu tun hat, hat man es mit dem 
edelsten Instrument «us Gottes SdiSpfung zu 
tun. Wie kann man da noch untersdielden 
nadi Gewldit und Zahl? Hier taudit Gottes 
Maßstab In unserem Leben auf. Und der Ist 
ganz anders. Es könnte sein, daß er die Mühe 
und Last die ein Vater um ein einziges Sorgen- 
kind auf sldi nimmt, nicht anders einschätzt 
wie die Verantwortungslast, die ein Minister 
für die Wohlfahrt von Millionen trägt, und 
daß die Sorgen einer Mutter, ihren Kindern 
trotz spärllÄen Einkommens Nahrung und 
Kleidung und Ausbildung zu sciiaffen, genau- 
so schwer wiegen wie die Lasten, die ein 
Wirtsdiaftsmlnlster In einer Krisenzeit für 
sein Volk trägt. Große und Kleine — mag auch 
in dieser Welt die Verantwortung, mit mensdi- 
lichen Maßstäben gemessen, verschieden ver- 
teilt sein —, hinter allen steht der göttliche 
Maßstab. Und vor dem hilft kein Abschütteln 
und Ausweichen, gibt es kein Wegtauchen. In 
seinem Gericht gilt kein Ansehen der Person. 
Große und Kleine werden ihr gerechtes Urteil 
finden. 

Wer sagt bier Aife? 
„Mitzl Ist der genialste Äff«, den es je gab. - 

Dieses einstimmige Urteil der Londoner 
Kunstkritiker ist keine Beleidigung, sondern 
ein Kompliment Für die vierjährige Schim- 
pansenfrau, die sich ein erstaunliches Hobby 
ausgesucht hat: Sie malt — malt mit genialer 
Hand, was das Zeug hält. Vor kurzem wurde 
eine Ausstellung mit iVIitzls Gemälden ver- 
anstaltet. Sechs davon wurden dabei zu Prei- 
sen zwischen 400 und 600 Mark verkauft. Wie 
der Kunstmarkt prophezeit, werden die 
Preise noch anziehen. Mitzl, und das zeichnet 
sie nicht nur vor den anderen malenden 
Affen aus, die es gibt, malt nicht abstrakt. 
Sie malt gegenstäncUich und konservativ, wo- 
bei ihre bevorzugtesten Objekte Vögel und 
Bäume sind. Die Kritiker staunen — die Zoo- 
logen wundem sich! 

Man sollte sich abgewöhnen, mit anderen 
L<;uten über Kinder zu reden. Entweder ha- 
ben diese Leute auch welche, dann wissen sio 
schon alles, oder sie haben keine, dann inter- 
essiert sie das alles nicht. 

Aktenmaterial genau durdiforscht habe, 
glaube ich einen solchen Punkt gefunden zu 
haben." 

„Und der wäre?" fragte Unmr rasdi. 
Peter wandte siih Marlon zu, Sie ihm leicht 

und flach atmend gegenübersaß. „Frau MarlonI 
Ich unterstelle Jetzt, daß Sie In allem, wor- 
über Sie befragt wurden, die volle Wahrheit 
gesagt haben. Daß Sie also In die Küche gin- 
gen, um Kaffee zu kochen, und als Sie ins 
Zimmer zurückkamen, Spengler tot auf dem 
Sofa vorfanden." 

„So war es", flüsterte Marion mit blutleeren 
Lippen. 

„Das ist unsere Voraussetzung. Bei all' die- 
sen Aussagen herrscht für uns — Ich betone 
ausdrücklich für uns und nicht etwa für das 
Gericht und die Geschworenen — völlige Klar- 
heit Eine Ihrer Aussagen ist jedoch völlig 
unklar geblieben. Sie konnten nicht bewogen 
werden, darüber präzise Angaben zu machen. 
Sie lehnten das ab. und dem Gericht erschien 
diese Aussage für den Hergang der Tat an sich 
so unwesentlich, daß man sich nicht weiter mit 
ihr beschäftigte." Peters Stimme war sehr ernst. 
„Frau Marion, es ist erwiesen und von dem 
Zeugen Heppner beeidigt worden, daß Sie 
einen heftigen Streit mit Spengler hatten." Er 
klopfte mit dem Zeigefinger auf den Tisch. 
„Worijm ging es bei diesem Streit?" 

„Nein", flüsterte Marion, „das ist doch völ- 
lig unwichtig. Ich habe doch... ja, ich habe 
bekundet, daß Spengler mich beleidigt hat und 
daß ich ihn deswegen zurückwies... er be- 
harrte darauf und wurde laut und .. 

„Stimmt, Frau Marion, das steht in den Ak- 
ten. Aber wiederum weichen Sie dem Kern- 
punkt der Sache aus. Ich muß ganz genau 
wissen, worum es bei diesem Streit ging. Wie 
soll ich Ihnen sonst helfen?" 

„Es hat keinen Zweck, damit hinter dem 
Berge zu halten, Marion. Ich bitte dich, keirie 
Rücksicht auf mich zu nehmen. Hat sich zwi- 
schen dir und Spengler etwas abgespielt, was 
du aus Schamgefühl nicht preisgeben woll- 
test?" fraute Unger und bieb vor Marion ste- 
hen. 

Ihre Wangen uberliefen eine aufsteigende 
Hitze. „Ich habe dir versichert, Ferdinand, daß 
zwischen Spengler und mir niemals intime Be- 
ziehimgen bestanden haben. Er wer ein miß- 
trauischer, manchmal geradezu schrulliger 
Mensch, aber zu mir war er stets ritterlich ... 
Bis eben auf Jenen Abend ..." Sie verkrampfte 
die Finger ineinander. Als sie die Blicke Ihres 
Mannes und Peters auf si(h gerichtet sah, gab 
sie sicäi einen Rudc. „Es war so unvorstellbar 
gemein, was er behauptete... so niedertrach- 

Ein fröhliches Herz 
Von Irmgard Wolter 

Wenn man sagt, daß Reichtum nicht glück- 
liche mache, und daß Jedei erfüllte Wunsch 
nur Immer einen neuen nach sich ziehe, so 
trifft das auf Angelika nicht zu. Zwar Ist sie 
die verschwenderischste Person, die Ich kenne, 
wohl wlrH sie ihr anscheinend unerschöpf- 
liches Vermögen mit vollen Händen von sich, 
aber sie macht trotzdem einen außerordentlich 
zufriedenen Eindrucik. Ihren einzigen Mantel 
trägt sie allerdings schon im vierten Jahr, und 
die Begleichung der Lichtrechnung verursacht 
ilir ernstes Kopfzerbrechen, weil sie nur über 
eine winzige Rente verfügt. Wie sich denn das 
zusammenreime, wird man fragen, da Ich doch 
soeben vcjn Angelikas schier unerschöpflichem 
Vermögen sprach? Nun, sie hat ganz einfach 
die ebenso seltene wie beneidenswerte Be- 
gabung, Ihren Alltag zu einer bunten Klunker- 
kette von lauter erfreulichen Ereignissen auf- 
zureihen. 

Ich kann zu ihr kommen, wann immer idi 
mag — stets treffe ich sie In heiterer Stim- 
mung, und Immer erklärt sie mir, daß sie sich 
„schredclich heue" „Gleich heute früh, als idi 
aufwachte, wußte ich, daß heute etwas beson- 
ders Schönes auf mIA wartet", sagt sie. Dies 
besonders Schöne Ist ein Symphoniekonzerl 
im Radio, das sie sich im Programm rot ange- 
strichen hat. „Und wer abends ins Konzert 
will", fährt Angelika fort, „der muß sich tags- 
über darauf vorbereiten Man muß ja für so- 
was die richtige Stimmung mitbringen, sonst 
'St es nichts." Das fängt mit dem Frühstück 

n. Angelika verschluckt nicht einfach Ihre 

Tasse mäßig starken Kaffees und ihr sparsam 
bestrichenes Brötchen, sondern sie zelebriert 
das Mahl und erhebt es zu einem erlesenen 
Genuß, indem sie In Muße speist und vom 
besten Geschirr. Dazu liest sie genießerisch 
die Morgenzeitung, in deren Abonnement sie 
sich mit der Nachbarin teilt. „Ach, diese herr- 
liche Muße", schwärmt sie. „Früher, als Ich 
nodi jung war, um arbeiten zu gehen, kannte 
icdi soldie Muße nicht." 

Sie beherrscht die Kunst, aus allem das 
Beste herauszuholen, mit einer solchen Per- 
fektion, daß man sich in ihrer Gegenwart ge- 
radezu geniert, innerlich unzufrieden zu sein. 
Ihre Heiterkeit Ist wie eine Thermalquelle, in 
der sie nicht allein herumplanscht, sondern in 
die sie alle jene zum fröhlichen Bade hinein- 
zieht, die ihr begegnen. Ist es heute das Kon- 
zert im Radio, so sind's morger die „bloß noch 
soundso vielen Tage bis zum näAsten Sonn- 
tag", die ihr den Alltag verbrämen. Sogar aus 
dem leidigen Kopfweh, das sie in Abständen 
heimzusudien pflegt, macht Angelika das Al- 
lerbeste. Gestattet es ihr doch, einfach faul zu 
sein und sich Ins Betf zu legen. „In mein ge- 
mütliches, kuscheiiges und warmes Bett, wäh- 
rend es draußen doch so schlechtes Wetter ist." 

So schmelzen unter der Sonne ihres frohen 
Gemüts alle Widerwärtigkeiten wie Eisblöcke. 
Was übrigbleibt, sind silbrige, munter dahin- 
plätsdiemde Rinnsale. 

Ach, Angelikas Temperament müßte man 
haben! Und well ich es nicht besitze, verordne 
ich mir von Zeit zu Zeit einen Besuch bei ihr. 

iig, den einzigen Menscnen, den icn nocn natte, 
zu verleumden..Ihre Finger strichen ner- 
vös über die Tischicante. „Kaum war er im 
Zimmer, da fiel er in einen so gehässigen Ton, 
wie ich ihn nie zuvor von ihm gehört hatte." 
äe Heß eine kurze Pause, dann fuhr sie leise 
mit gesenktem Kopf fort: „Mein Pflegebruder 
Walter habe ihn t)estohlen und betrogen, 
schrie er. Er habe ihm eines seiner Schedc- 
bücher aus dem Schreibtisch in seinem Büro 
entwendet, seine Unterschrift gefälscht und 
sich diese Schedcs auf der Bank auszahlen 
lassen 

„Da Sie Ihren Pflegebruder liebten und ihm 
vertrauten, wiesen Sie diesen Verdacht zu- 
rück", sagte Peter, „aber hatte überhaupt die 
Möglichkeit bestanden, daß Ihr Pflegebruder 
solch ein Scheckheft an sich nehmen konnte?" 

„Walter würde so etwas nie tun!" gab sie 
mit vor Empörung bebender Stimme zurüdc. 
„Selbstverständlich hatte Walter ihn öfter in 
seinem Büro aufgesucht. Es läßt sich denken, 
daß Spengler bei einem solchen Besuch das 
Zimmer einmal verlassen hat. Aber deswegen 
zu behaupten, daß ausgerechnet Walter der 
Dieb gewesen sei.. 

„Du hast diesen Vorwurf energisch zurück- 
gewiesen, Marlon?" 

„Ich gebe zu, daß ich fast ebenso heftig 
wurde wie er, well er es wagte, meinen Bru- 
der zu beschuldigen. Seine Klientel bestehe 
doch aus Dieben, Urkundenfälschem und Be- 
trügern aller Art... Da lachte er höhnisch. 
Seine Mandanten seien zwar Rechtsbrecher, 
aber sie hätten einen bestimmten Ehrenko- 
dex. Nie würde es einem von ihnen In den 
Sinn kommen, ihren Strafverteidiger zu be- 
stehlen ..." 

„Aber dann ist der Streit abgeflaut. Als 
Heppner zurückkam, hörte er nichts mehr", 
sagte Peter. 

„Ja. Nachdem wir beide fast gleichzeitig er- 
klärt hatten, daß wir unsere Verlobung als 
gelöst betrachteten, schien es Spengler zu 
reuen. Er setzte sich auf das Sofa und seufzte. 
Irgendwie tat er mir leid. Ich sagte zu ihm, 
ich würde Kaffee kochen, und ging in die 
Küche." 

Sie schwieg. Peter blickte vor sich hin, und 
Unger wanderte im Zimmer umher. „Damit 
ist wohl nichts anzufangen?" fragte er. 

„Vorläufig kaum. Es weist aber doch inten- 
siver als bisher auf einen Mandanten von 
Richard Spengler hin. Spengler muß doch 
einen Bürochef gehabt haben, wie alle Rechts- 
anwälte. Ich werde mich erkundigen, wo der 
abgeblieben ist, und dann versuchen, die der- 
zeitigen Mandanten Spenglers ausfindig zu 
machen." 

Unger blieb plötzlich stehen. „Tut mir leid, 
liebe Marion, aber ich möchte die Sache damit 
nicht erledigt sein lassen. Ich werde Walter 
anrufen und Ihn bitten, herzukommen. Er soll 
sich zumindest zu dieser Beschuldigung äu- 
ßern." Ehe Marion widersprach, ging er rasch 
hinaus und in sein Büro hinüber. 

Enttäuscht wandte sich Peter Imhorst an 
Marion. „Haben Sie niemals liiren Nachbarn 
Hennner der Tat vcr^'ScbtiaC" 

„Heppner?" tragte sie konsterniert, „wl« 
kommen Sie auf Heppner?" 

„Man muß alles in Erwägung ziehen. Es ist 
ein alter kriminalistischer Grundsatz, daB 
immer derjenige tatverdächtig ist, der zuerst 
am Tatort erscheint. Das würde bei Heppner 
zutreffen. Ueberlegen Sie bitte, ob zwischen 
ihm und Spengler irgendeine Kontroverse 
bestand." 

„Ausgeschlossen, ich habe nie bemerkt, dafl 
sie ein Wort miteinander gewechselt htoen. 
Und wie sollte Heppner in mein Schlafzimmer 
gekommen sein, aus dem doch der Schuß ab- 
gegeben wurde?" 

„Alles ist möglich, Frau Marion. Wenn es 
glaubhaft ist, daß der Täter vom Hof aus ein- 
gestiegen ist, kann auch Heppner — vielleicht 
vom Treppenhaus aus — am Sims entlang in 
Ihr Zimmer gelangt sein." 

„Aber mein Bruder hat den Täter doch ge- 
sehen! Den Mann, der in so verdächtiger Hast 
aus dem Torweg kam, den müssen Sie öuchen, 
Herr Imhorst." Resignierend schüttelte sie tien 
Kopf. Ich fürchte, es wird niemals gelingen, 
ihn zu finden, wenn nIcÄt ein Zufall..." 

Zum erstenmal lächelte Peter. „Hoffen wir 
es. Es ist nämlich auch ein alter, kriminali- 
stischer Lehrsatz, daß der Zufall der beste 
Freund aller Detektive ist." 

Aergerlich kam Unger ins Zimmer zurück. 
„Ich konnte Walter nicht erreichen. Seine 
Wirtin sagte mir, er habe mit seinen Studien- 
freunden eine Fahrt nach Helgoland unter- 
nommen. Erst in zwei, drei Tagen werden sie 
zurü^kommen." Er hob die Achseln. „Das 
war wohl eine Niete, Herr Imhor.<!t Was ge- 
denken Sie Jetzt zu tun?" 

„Auf keinen Fall werde icüi die Flinte ins 
Kom werfen. Je größer die Schwierigkeiten, 
um so zäher muß man sich dahinterknien. 
Morgen fahre Ich nach Berlin zurück und ver- 
suche zunächst, den früheren Bürochef von 
Rechtsanwalt Spengler zu ermitteln " 

„Da bringt Charly den Mokka", sagte Ma- 
rion, „lassen wir das Thema fallen, es erscheint 
sinnlos, das Rätsel lösen zu wollen. Nehmt 
Platz, ich gieße ein. Zucker, Herr Imhorst? 
Sie übernaditen natürlich bei uns. Die Zofe 
hat mir gesagt, daß sie das Gästezimmer für 
Sie gerichtet hat. 

„Lassen Sie nicht den Kopf hängen, Frau 
Marlon. Die erste Runde hat unser unbekann- 
ter Gegner gewonnen. Hoffen wir, daß wir 
ihn In der zweiten, dritten und vierten k. o. 
schlagen können." , „ , 

„Wie komme ich am besten nach Schmargen- 
dorf zum Heidelberger Platz?" 

„Mit der U-Bahn, gnädiges Fräulein. Sie 
steigen Joachimstliaier Straße ein, fahren bis 
zum Zoo, steigen um, fahren zum Wittenberg- 
platz, steigen um und nehmen dann den Zug 
nach Krumme Lanke." • 

„Wie umständlich. Da ist es wohl einfacher, 
daß ich zum Wittenbergplatz gehe." 

„Ganz recht", lächelte der Portier, _ „aijer 
warum einfa^, wenn es umständlich für das 
gleiche Geld geht?" Er blickte dem hübschen, 
schlanken Mädchen wohlwollend nach. 

Fortsetzung folgt 
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In 849 Jahren ist Weltuntergang 
Wenn dk Erde überfüllt ist »ic eine Straßen bahn / Berechnung der BevölkprunRsstatistik 

Am Freilag, dem 13. Juni ist Weltunter- 
gang — allerdings erst-im Jahre 2716. Das hat 
ein amerikani.-tcher Bevölkerungsslatistiker 
errechnet. An diesem Tag wird die Erde über- 
füllt wie eine Straßenbahn in der Hauptver- 
kehrszeit sein, und jedem Menschen stehen 
nur noch die wenigen Quadratzentimeler zur 
Verfügung, auf denen er sich gerüde aufhält. 
Selbst wenn jemand das biblische Aller von 
650 Jahren erreichen könnte, würde er diesen 
Tag nicht erleben; denn von Forschern wurde 
errechnet, d.iß mit den herkömmlichen For- 
men der Nuhrungsmittelerzeugung — selbst 
wenn sie bis zum äußersten intensiviert und 
rationalisiert würde höchstens zwölf Mil- 
liarden Menschen zu ernähren sind. Diese Be- 
völkerungszahl wird bei den derzeitigen 
Wachstumsraten um das Jahr 2040 erreicht 
sein, zu einer Zeit also, die unsere Kinder 
noch erleben weiden. Gelingt es der For- 
schung, Algen und Plankton für die mensch- 
liche Ernährung nutzbar zu machcm, so kön- 
nen nach den optimistischsten Schätzungen ."iO 
Milliarden Menschen satt werden. Diese Zahl 
wäre 85 Jahre später, 2125, erreicht. 

Zehn Millionen Steinzeitmenschcn 
Das Wachstum der Erdbevölkeiung, das 

durch Jahrtausende nur sehr langsam voran- 
ging, hat in den letzten Jahrzehnten ein 
rasantes Tempo angenommen. In der Steinzeit 
lebten etwa 10 Millionen Menschen auf un- 
serem Planeten. Um das Jahr Null unserer 
Zeitrechnung waren es 200 bis 300 Millionen, 
und 1650 etwa 500 Millionen. 200 Jahre später 
war eine Milliarde erreicht, und nur 75 Jahre 
später (1925) hatte sich die Zahl der Menschen 
schon wieder verdoppelt. Heute sind es nach 
einer Berechnung der UNO, die gerade ver- 
öffentlicht wurde, 3,356 Milliarden. Das be- 
deutet, daß es im Jahr 2000 etwa 6,5 Milliarden 
Erdenbürger geben wird. Die Bevölkerungsex- 
plosion wird immer bedrohlicher, da die Nah- 
rungsmittelproduktion nicht in gleichem Maße 
zu steigern ist. 

MaUbus' These 
Der britische Forscher Malthus hatte schon 

1798 darauf hingewiesen, daß dem progres- 

siven Bevölkerungswachstum nur ein linearer 
Zuwachs an Nahrungsmitteln gegenübersteht. 
Er sah als Ausgleich die notwendige Reduzie- 
rung der Geburtenüberschüsse durch Seuchen 
und Kriege. Diese Theorie wurde wegen ihres 
Fatalismus heftig befehdet. Besonders von den 
Kommunisten wird behauptet, daß es für kom- 
munistische Staaten keine Übervölkerungs- 
probleme geben könne. Deshalb sind alle Ver- 
suche einer Verminderung der Geburtenraten, 
die in Rußland 1036 und in China 1037 unter- 
nommen wurden, bald wieder einpeslollt wor- 
den. Da die Chinesen die These vertreten, 
auch die vollkommenste Technik sei nur ein 
Papiertiger und vermöge nichts gegen den 
Menschen, der nach Maos Lehre handelt, ist 
eine hohe Geburtenrate die Konsequenz. Das 
kann nichl ohne schwerwiegenc?e Folgen für 
die künftige Weltpolitik sein 

Jeder zweite ein Asialc 
Während 1960 noch jeder fünfte Mensch 

Europäer war, werden es am Ende des Jahr- 
tausends — trotz einer Steigerung von 639 
auf 880 Million. ! — nur noch 15 Prozent, 
ohne Rußland sogar nur noch zehn Prozent 
sein. Die Bevölkerung Afrikas ird sich in 
dieser Zeit verdoppeln, die Südamerikas igar 
verdreifachen, und jeder zweite Mensch wird 
Asiate sein. Während sich die Geburtenüber- 
schüsse der Industrie-Nationen in efnem ver- 
tretbaren Rahmen bewegen, liegen die Zu- 
wachsraten bei den Entwicklungsländerr teii- 
v/eise über 3 Prozent. Besonders bedenklich 
ist dabei, daß dieses immense Wachstum von 
einer ungenügenden industriellen Entwicklung 
begleitet wird. Die armen Länder drohen des- 
halb immer ärmer zu werden, weil ihr Sozial- 
produkt kaum ausreicht, den Lebensstandard 
zu halten. Die gezielte Entwicklungshil'«- f r 
diese Länder muß also von einer konsequenten 
Bevölkerungspohtik unterstützt werden. In- 
dien, Pakistan, Ägypten, Tunesien, Korea und 
Japan haben sich deshalb zu einer Geburten- 
regelung entschlossen. Doch die Erfolge zeigen 
sich nur langsam, denn gerade bei den ein- 
fachen Völkern gilt der Kinderreichtum noch 
immer als erstrebenswertes Ideal. 

Dieter Felge 

Am Mittwoch ist die große Herbstjagd 

ScMeppjagd am Neuhof: So wird es morgen nachmittag ab 13.30 Uhr wieder sein — 
hechelnde Hunde, Reiter in bunten Röcken auf routinierten Pferden und eine herbstbunte 
Waldkulisse. Viele Zuschauer aus Stadt und Land werden sich dieses einmalige Erlebnis 
nicht entgehen lassen. 

Hinter der Meute rund um den Neuhof 

Immer am ersten Mittwoch im Oktober, 
diesmal also am 4. Oktober um 14 Uhr wird 
die in der ganzen Bundesrepublik bekannte 
und so sehr beliebte Jagd rund um den Neu- 
hof ausgetragen. 200 Reiter werden erwartet 
und etwa 3000 Zuschauer dürften sich bei 
schönem Herbstwetter in dem idealen Ge- 
lände, wo Wald und Acker und große Wie- 
sengründe bei Götzenhain miteinander wech- 
seln, einfinden, um ein gesellschaftliches und 
sportliches Ereignis mit unvergeßlichen Ein- 
drücken zu erleben. 

Die Jagd wird ausgerichtet vom Guts- und 
Jagdherrn, dem Vorstandsmitglied des Frank- 
furter Reit- und Fahr-Clubs, Dr. Egon Schu- 
macher, in Verbindung mit dem FRFC selbst 
und dessen Präsidenten Fritz Linsenhoff. Das 
Bläsercorps stellt der Südwestdeutsche 
Schleppjagd-Verein bei ßhein-Wiesiiaden und 
wird ergänzt durch Frankfurter Bläser. Vier- 
zig Hunde werden wieder gestellt vom Rhei- 
nisch-Westfälischen Schleppjagd-Verein Düs- 
seldorf. 

Die Jagdstrecke ist so angelegt, daß sie für 
Reiter und Zuschauer, die auch wieder ge- 
fahren werden, gleichermaßen Interessant ist. 
Etwa zehn schwere, natürliche und künstliche 
Hindernisse sowie a:ht breite Gräben sind zu 
überwinden, so daß nur geübte Reiter sich 
beteiligen können. Für die jüngeren und noch 
nicht so vollendeten Reiter oder wenig routi- 
nierte Pferde wird diesmal ein viertes Feld 
als reines Galopplerfeld an den Hindernissen 
vorüber geritten. 

Die Vorbereitung und Durchführung der 
Jagd liegt in den bewährten Händen des Jagd- 
herm Dr. Egon Schumacher, Herrn Major 
Fritz Wiedemann, einem vor dem Kriege sehr 
bekannten deutschen Springreiter, Herrn Phi- 
lipp Jäger und dem Sohn des Hauses, Herrn 
Conrad Schumacher. Das Halali wird sich 
wieder ganz In der Nähe des Gutshofes be- 
sonders stimmungsvoll am lodernden Holz- 
stoß gestalten, wo die Jagdherrin, Frau Irm- 
gard Schumacher, den Reitern den verdienten 
grünen Bruch überreichen wird. 

Briefmarken 

mit »Herz« 

— "Die JCtiminulpoliiei tut 

Heiße Ware - Kalte FüBei 

41 Tag für Tag werden über 3 000 Diebstähle bekannt. Das Stehlgut will 
an den Mann gebracht sein I 

0 Alles mSgliche wird HversUbert", 
vom Feuerzeug bis zum kostbaren Pelzmantel I 

9 Bei gefifistcrten Angeboten; Vorsicht! 
Stehler und Hehler sind „schräge" Partner I 

9 GroSe Unterschiede iwischen Wert »jnd Preis sollten SIE unbedingt 
stutzig machen. 

Bedenken SIE: 
# An Diebesgut erwerben SIE kein Eigentum. Auch guter Glaube sohtttit 

Sie nicht vor Schaden I 
9 Deshalb Uftnde weg von „helBer" Ware, sonst droht hinterher noch 

Strafe I 

Aber nicht nur die Wohl- 
fahrtsmarken haben ein 
„Herz". Wirklich trifft 
das für die Käufer zu — 
jeder vierte Bundesbür- 
ger ist das —, von denen 
zwei Drittel ausdrück- 
lich etwas .Gutes tun 
und ein Drittel neben- 
bei sammeln wollten. 

Erhältlich sind die Wohl- 
fahrtsmarken bei der 
Post und bei den Ver- 
triebsstellen der Freien 
Wahlfahrtsverbände, bei 
diesen auch die Berlin- 
Ausgabe. 

Bundesarbeitsminister Katzer 
bei der „Barmer" 

Der Bundesminister für Arbeit und Sozial- 
ordnung, Hans Katzer, stattete dem größten 
Träger der sozialen Krankenversicherung, 
der Barmer Ersatzkasse in Wuppertal-Bar- 
men, einen längeren Informationsbesuch ab. 
In seiner Begleitung befanden sich Ministe- 
rialrat Theile und Regierungsdirektor Fisch- 
wasser. Von seiter der Barmer Ersatzkasse 
nahmen an dem Gespräch der Vorstizende der 
Vertreterversammlung, Rudolf Joeck, Pinne- 
berg, der Vorsitzende des Vorstandes, Hans 
Katzbach, Hamburg, und die Geschäftsführer 
der Kasse, Fr Robert Günther, Paul Haver- 
kampf und Heinz Heistenbach, teil. 

Der Minister interessierte sich für die 
Problematik der sozialen Krankenversiche- 
rung aus der Sicht der Barmer Ersatzkasse. 
Die Aussprache galt vor allem den z. Zt. vor- 
dringlichen Probleme.T und ihren Losungen. 
Der Minister nahm Gelegenheit, sich über die 
möglichen Auswirkungen der im Gange be- 
findlichen gesetzlichen Neuregelungen — 
einschließlich der Mittelfristigen Finanzpla- 
nung und des Mehrwertsteuergesetzes — zu 
informieren. 

Überschuß an Versicherte verteilt 
Die Alte Leipziger Lebensversicherungsge- 

sellschaft auf Gegenseitigkeit, Sitz Frankfurt, 
hat auch im abgelaufenen Geschäftsjahr mit 
gutem Erfolg gearbeitet. Das Berichtsjahr ist 
gekennzeichnet durch eine überdurchschnitt- 
liche Steigerung des Versicherungsbestandes 
und durch eine hohe Zuwachsrate beim Über- 
schuß. Der Neuzugang belief sich auf 695 Mill. 
Mark Versicherungssumme. Das Vorjahreser- 
gebnis wurde damit übertroffen, obwohl das 
Jahr 1965 durch den Abschluß von 130 Mill. 
Mark Befreiungsversicherungen begünstigt 
war. Das gute Geschäftsergebnis führte zu 
einer kräftigen Erhöhung des Überschusses 
von 30,2 Mill. Mark um mehr als 27 °/o auf 
38,5 Mill. Mark im Jahre 1966. Entsprechend 
dem genossenschaftlichen Prinzip der Gegen- 
seitigkeit wird der Überschuß in voller Höhe 
der Rückstellung für Beitragsrückerstattung 
zugewiesen, die damit 73,4 Mill. Mark erreicht. 
Das günstige Ergebnis gestattet es, den Ver- 
sicherten auch 1988 Überschußanteile nach 
den bisherigen Jiohen Dividendensätzen zu ge- 
währen. Durch die Verwendung der Über- 
schußanteile für einen Bonus tritt sofort nach 
Beginn der ÜberschuC\ erte;lung eine starke 
Erhöhung des Versicherungsschv.fzes ein. 

Der polnische Fehler 
Die Existenz zweier deutscher Staa- 

ten läge im nationalen Interesse Polens, 
hat Gomulfca lu de Gaulle gesagt, wie 
glaubwürdig aus Paris zu erfahren ist. 
Das ist ein offenes Wort und ein wenig 
gescheites dazu — „Schauen's Exzel- 
lenz", sagte Metternich nach dem Sturz 
Napoleons zum preußischen Gesandten, 
„natürlich könnt' man heut' dem Napo- 
leon Antwort geben und Frankreich 
zerstückeln. Aber die Franzosen blei- 
ben deshalb doch lebendig, und vor 
der ihren Fragen nach Frankreich 
würd' uns morgen ganz dumm werd'n, 
Ex/ellenz, ganz dumm werd'n." 

Die Erdfrucht der initas 
Als der Arzt und Botaniker Clusius, wei- 

land Gartendirektor zu Wien, im Jahre 1588 
die ersten Kartoffeln auf deutschem Boden, 
nämlich in Frankfurt und Wien als botanische 
Seltenheit anpflanzte, da konnte er nicht 
ahnen, daß er damit den Grundstein zu einer 
Kultur legte, die später zu einem unserer 
Ilauptnahrungsmittel werden sollte. Die 
Frudit aus den warmen Ländern der Neuen 
Welt, die noch heute in Chile und Peru wild- 
wachsend vorkommt, hatte durch die Inkas 
weite Verbreitung gefunden und war bereits 
lange vor der Entdeckung Amerikas eine ge- 
schätzte Kulturpflanze. Mitte des 16. Jahr- 
hunderts hatte man von dort die ersten nach 
Irland gebracht, durch die Spanier kam sie 
nach Italien und Burgund, und aus dem Ita- 
lienisclien stammt auch ihr Name, denn man 
nannte sie dort ihrer Ähnlichkeit mit den 
Trüffeln wegen „Tartufoli". Die Seefahrer Sir 
Walter Raieigh und Francis Drake haben viel 
zu ihrer Verbreitung beigetragen, und doch 
dauerte es Jahrhunderte, bis aus der botani- 
schen Seltenheit, deren Blüten bei festliclien 
Anlässen am Hofe Ludwigs XIV. im Knopf- 
loch getragen wurden, sich eine jetzt über 
die ganze Erde hin verbreitete Kulturpflanze 
entwickelte. In diesen Herbsttagen, da drau- 
cken auf den Äckern die braunen Erdäpfel 
aus dem Boden geholt werden, wollen wir 
uns dankbar all derer erinnern, die sich un- 
ermüdlich für eine Verbreitung des Kartoffel- 
anbaus einsetzten und die Erdfrucht der Inkas 
im Laufe vieler Generationen zum wahren 
Volksnahrungsmittel machten. 

Ab 3. Oktober werden 
die neuen Wohlfahrts- 
marken verkauft. Frau 
Holle, Goldmarie und 
sogar die Pechmarie 
helfen, dank der Pfcn- 
nigzuschläge, den zwei 
Millionen Menschen, die 
täglich die Hilfe der 
6 Freien Wohlfahrlsver- 
bände in Anspruch neh- 
men. 12 Millionen Mark 
kamen so im letzten 
Jahr zusammen. 



Hund für Lieselotte 

Erzählung von D. Fischer-Naumann 
So kam es daß, Eduard Bergmann an diesem 

Spätnachmittag, anstatt geradewegs in die 
große Fernverkehrsstraße einzubiegen, seinen 
schweren Wagen in das Gewirr kleiner Stra- 
ßen des nördlidien Stadtteils steuerte und 
sdilieQlldi vor einem der enggedrängten un- 
sdieinbaren Häuser anhielt. 

Zwei Treppen mußte er hinauf. Sein Klin- 
geln unter dem Sthlldchen „Lehmann" wurde 
mit bedrohlidiem Gebell und dann mit Schrit- 
ten beantwortet. Eine alte Frau öffnete und 
fi'agte freundlldi; „Bitte?" 

Sie lud ihn in ein winziges altmodisches 
Wohnzimmer mit dunkel geschnitzten Mö- 
beln und vielen Handarbeiten. Und da stand 
auch der Hund, ein schönes, kräftiges Tier, 

Von Theodor Storni 
Schließe mir die Augen beide 

Mit den lieben Händen zul 
Geht doch alles, was ich leide. 
Unter deiner Hand zur Ruh 
Und wie leise sich der Schmerz 
Well um Welle sie/i schlafen leget. 
Wie der letzte Schlag sich rege' 
Fiille.st du meiti ganzes Herz. 

Am 14. September vor 150 Jahren wui'de 
der Dichter Theodor Storm geboren. 

knurrend, wie sprungbereit und mit angriffs- 
lustigen Augen. „Ruhig, Hasso", sagte sie. „Es 
ist ein Freund." Er setzte sich gehorsam, aber 
daß Mißtrauen in seinen Augen blieb. 

Eduard Bergmann war zufrieden. So ein 
Tier hatte Lieselotte ja wohl im Auge gehabt. 
„Ich nehme ihn", sagte er. „Wie ist es mit den 
Papieren über seinen Stammbaum? Und es 
stimmt doch, daß er vier Jahre alt ist?" 

Die Frau nickte. „Aber, bitte, wollen Sie 
nicht Platz nehmen?" 

Es war ein Plage mit der Umständlichkeit 
alter Leute. Sie hatten keine Ahnung von der 
Ueberlastung eines modernen Geschäftsman- 
nes. Nervös setzte er sich, nahm eine Zigarette, 
die sie aus einem Schubfach geholt hatte und 
fragte nach dem Preis für das Tier. Es saß 
neben dem Stuhl seiner Herrin Sie hatte die 
Hand auf seinen Hals gelegt. ..R^r Preis, 
fragte sie fast verstört. „Ja, ich weiß nicht, 
wie ich — — Ich will zunächst die Papiere 
— — " sie ging zu dem Eckschrank von Anno 
dazumal. , , ,. 

Eduard Bergmann klopfte ungeduldig die 
Asche ab. „Bitte, halten Sie sich nicht auf da- 
mit. Das eilt mir nidit. Ich lasse Ihnen meine 
Adresse da, Sie können mir alles schicken. 
Nun müßte ich nur noch den Preis wissen." 

Sie setzte sich Ihm wieder gegenüber, aber 
statt aller Antwort begann sie, ihm über den 
Hund zu erzählen. Wie gut und verständig er 
sei, wie treu und kameradschaftlich. Und wäh- 
renddessen fuhr ihre Hand unermüdlich strei- 
chelnd über das Fell. 

„Icli glaube gern, daß er ein gutes Tier ist , 
unterbrach er sie endlich. „Er wird es bei uns 

nicht schlesht haben. Der .-Garten Ist groß 
genug." Er erhob sich. 

Die langweilige Person machte keine Miene, 
das Geschäft zum Abschluß zu bringen. „Ejf 
sitzt gern hoch", fuhr sie mit ihrer leiseJJ 
Stimme fort. „Auch Tiere haben ihre Eigen* 
arten. Wenn Ich Sie bitten dürfte, ihm In 
seinen Zwinger einen — —" Ihr Blick bll^ 
plötzlich erschreckt, ja, verängstigt an IhiA 
hängen, wie er, Sdieckbudi und Kugelsdirel^ 
her gezückt, wie die personifizierte Ungeduld 
vor ihr stand. „Ja, der Preis", meinte sie, „Icn 
weiß wirklich nidit Es Ist nicht in Geld uinj 
zurechnen. Bestimmen Sie den Preis. loi 
möchte Sie nidit übervorteilen." 

Er drückte verärgert und ratlos seine Zi- 
garette aus. Wie sollte er den Marktkura fü# 
Polizeihunde wissen? „Ith biete Ihnen 450 
Mark", sagte er. 

Sie nickte. 
Hastig schrieb er den Scheck aus und nahin 

seinen Hut. „Also, damit ist die Sache erledig 
Hier ist meine Karte. Wegen der Anschrift 
wenn Sie mir den Stammbaum nachschickem 
Dann kann ich jetzt gehen. Ich hoffe, der Hund 
kann sich einigermaßen Im Auto benehmen? 
Wie heißt er doch gleich, Harro?" 

„Hasso", sagte sie und nahm seine Hand, 
die er ihr entgegenstredite. Ihr Gesicht waj 
wie aus Wachs. „Ich werde Ihnen die Lein« 
holen. Du mußt jetzt mit dem Herrn gehe:^ 
Hasso. Ausgehen, Hasso." Sie ging auf den 
Flur, der Hund folgte ihr. 

Es dauerte lange. Die Ümständlichkeiten 
sollten anscheinend kein Ende nehmen. Edui 
ard Bergmann ging Ihr schließlich na^. Da 
entdeckte er sie in einem Winkel des dämrtv 
rigen Flures. Sie kniete neben dem Hund, 
hatte die Arme um seinen Hals gelegt 

Eduard Bergmann starrte sie an. Sie mußte 
seine Schritte überhört haben. Und plötzlich 
fiel ihm auf, daß sie wirklich sehr alt und 
einsam aussah, und daß man schon viel übM 
die Liebe zwischen Mensch und Hund geho^ 
und gelesen hatte, und daß man, wenn man 
sehr alt und einsam ist, einen Hund wohl nuf 
aus Geldnot verkauft. Und er hatte das unr 
klare Gefühl, daß dies ein zu schwierigea 
Geschäft für ihn sei. , 

„Wenn - Ich möchte - wenn ich es n^ 
richtig überlege, Ist es besser, Sie behalten 
das Tier noch einen Tag", stotterte er zu def 
Frau, die jetzt auffuhr und ihm verlegen ge 
genüberstand. „Ich muß noch einen neuCT 
Draht um den Zwinger ziehen lassen und wa^ 
Ihnen dankbar, wenn Sie den Hund solang« 
In Pflege behielten." Dann ging er. 

Als Lieselotte ihn an diesem Abend gereizt 
fragte, wo denn der Hund sei, den zu beschat- 
ten er ihr versprochen hatte, sagte er nur 
kurz; „Ich hatte noch keine Zeit, mich darum 
zu kümmern. Schließlich habe lA Ja auch no^ 
einen Beruf." Dann nahm w den 
Schreibtisch und notierte: „Brief an Lehmann, 
möchte den Hund auf unbestimmte Zeit m 
Pflege nehmen - Inserat .Scharfer Polizei 
himd zu kaufen gesucht'." , 

i'nd seltsam, es war das erste Mal seit > 
eem, daß er die Vorhaltungen seiner üt«" 
schweigsam hinnahm. 

Ihr Leitbild 

Betrachtung von Stephan Hilpisdi 

Kinser Marcus Annius Verus, bekannter 
unter dem Namen Marc Aurel, regierte von 
161 bis 180 das römische Weltreich, das wäh- 
rend dieser Zeil von großen Kriegen, von 
Ueberschwemmungen, Erdbeben, Hungersnot 
und Pest heimgesucht wurde. 

Marc Aurel war von den besten Lehrern 
seiner Zeit unterrichtet worden und lebte in 
den philosophischen und ethischen Anschau- 
ungen der Stoiker *- denen alles weltliche 
Handeln der Selbsterhaltung und Erreichung 
der Glückseligkeit dient. 

In der Geschichtsschreibung wird er als ein 
ausgezeichneter Mensdi und als einer der 
besten Kaiser Roms bezeichnet. In seinem 
griechisch geschriebenen Budi .Selbstbetrach- 
tungen' hat er seine Erkenntnisse und seine 
Grundsätze niedergelegt. 

Vertue dein Leben nicht mit Nachdenken 
über andere Menschen Wenn dies nicht gerade 
dem Gemeinwohl dient, wirst du dadurch an 
deiner Arbelt gehindert 

Wenn du dir den Kopf darüber zerbrichst, 
v.ras die.ser oder loner tut und weshalb ev es 
wohl tut, was ei sagt, denkt und Im Schilde 
führt, dann lenkst du dich von der Beobach- 

tung deines eigenen Ich ab. Man muß es ver- 
meiden, Ziel- und Zweckloses zu denken. Man 
darf nicht der Sucht verfallen, sich um fremde 
Angelegenheiten zu kümmern, und man soll 
keine bösen Gedanken hegen. 

Wenn uns plötzlich jemand fragt: „Was 
denkst du gerade jetzt?" dann müssen wir 
sofort wahrheitsgemäß antworten können Es 
muß dadurch sogleich von selber offenbar 
werden, daß an unseren Gedanken alles ein- 
fach und gut ist. 

Daß diese Gedanken einem Menschen ge- 
hören, der Gemeinsinn hat, der keine lüster- 
nen Vorstellungen pflegt, der frei ist von Ehr- 
geiz, Neid und Argwohn 

Lieberhaupt darf man nichts empfinden, 
worüber man erröten müßte, wenn es zu er- 
zählen gälte: „Dies habe iih soeben gedacht!" 

Ein Mensch der das erreicht, wird zu den 
Besten gehören Er wird unverwundbar durch 
Mühsal, unempflndlleh gegen Gemeinheit 
sein 

Er wird erfüllt sein von der Gereditigkeit, 
aber nidit von unfruchtbaren Gedanken an 
die Taien anderer. Denn er sucht nur seine 
Pflicht zu erfüllen. 

Was denkst du gerade jetzt? 
Von Marc Aurel 

Im Buch Daniel heißt est „Das Uebel in 
Israel ging von den Alten aus." Man soll also 
nidit einfach die Jugendlichen schelten, man 
soll fragen: Wie halten es denn die Erwach- 
senen? Sind die Kinder und Jugendlicheh ver- 
antwortlich für das, was heute In der Politik, 
In der Gesellschaft, In der Wirtschaft, auf den? 
Gebiet der Literatur usw. geschieht? Es sind 
doch wohl die Eltern, und nicht die Teenager. 
Die Erwachsenen sind das Leitbild, das gilt 
bezüglich der Nachahmung. Das gilt aber auch 
bezüglich der Ablehnung. Viele Jugendlicha 
sind ja heute in der Opposition, ja geradezu 
Im Aufstand gegen die herrsdiende Gesell- 
sdiaftsordnung, wenn man diese überhaupt 
noch als Ordnung bezeichnen kann. Das ist 
nicht nur so bei uns, sondern auch in Schwe- 
den, in Dänemark, In England, In Nordameri- 
ka und selbst In Holland. Alle diese Länder 
haben ihre Gammler, und Holland, das wir 
doch für eines der gesittetsten Länder hiel- 
ten, hat seine Provos, die fast allnächtlich dia 
behäbigen und geruhsamen Bürger erschrelc- 
ken und sich fast anarchistisch gebärden. 

Wie ist es zu dieser Zeiterscheinung ge- 
kommen, was wollen die Jugendlichen mit 
ihrem Protest? Nun, ihr seltsames Gebaren 
ist das Aufnegehren gegen das, was die Er- 
wachsenen ihnen vorleben, gegen Ihr Auf- 
gehen Im Streben nach Besitz, nach dem Ge- 
nießen des Wohlstandes, gegen ihre gesell- 
schaftliche Verlogenheit. Gammler und Provos 
kommen ja nicht aus dem Proletariat, sondern 
aus dem sogenannten guten Bürgertum. Sie 
wollen nicht die Güter der Reichen, im Ge- 
genteil, sie wollen gar keinen Anteil daran 
haben. Sie könnten ja bequem leben, weil sio 
zu Hause alles zur Verfügung haben. Ihr Leit- 
bild sind ihre Eltern, ihre Verwandten, ihre 
Umgebung. Aber sie wollen anders sein, nicht 
so satt, nicht so hohl und verderbt, nicht so 
verlogen. Im Grunde wollen sie eine bessera 
Welt, als es die Welt der Erwachsenen ist. 

Die Zeiterscheinung der Gammler kommt 
nicht aus christlicher Wurzel, aber es hat ein- 
mal eine Bewegung: Hin zum einfachen Leben 
gegeben, die vom Evangelium bestimmt war. 
Der heilige Franz und seine Jünger verzich- 
teten auf die bürgerliche Lebensform, die 
Saturiertheit und die Genußsucht; Hier frei- 
lich geschah es ohne Protest, es geschah aus 
Liebe zum Herrn und aus der Treue zu Sei- 
nem Wort. Es gäbe wohl keine Gammler und 
keine Provos, es gäbe aber auch bei uns keine 
Klagen über die .Tugendlichen, wenn die Er- 
wachsenen Ernst mit ihrem Christentum 
machten und es der Jugend vorlebten. 

Ein 

Eduard Bergmann halte während der Ge- 
schäftszeit für private Dinge grundsätzlich 
kein Ohr. Deshalb hätte er auch gern die lei- 
dige Angelegenheit mit dem Hund, um die ihn 
seine Frau am Vormittag anrief, mit ein paar 
ungeduldigen Worten abgeschoben. Aber ihre 
Stimme klang bedenklich hoch und hart, wie 
immer, wenn sie einen festen Entschluß ge- 
faßt hatte. 

„Ich bleibe keinen Tag länger hier draußen 
ohne Hund", sagte sie. „Du hättest den Mann 
sehen sollen, der eben an unserer Haustür 
stand. Er sah aus wie ein Raubmörder. Wenn 
du schon unbedingt in dieser ländlichen Ein- 
öde vor der Stadt wohnen willst, mußt du mir 
wenigstens einen Wachhund beschaffen. Ich.." 

„Wir können das alles heute abend bespre- 
chen", unterbrach er sie. 

„Da gibt es nichts zu besprechen. Ich ver- 
lange einen Hund, und zwar sofort. Sonst 
ziehe ich in die Stadt zu»ücik." 

„Also gut, meinetwegen!" Er legte den Hö- 
rer auf und notierte seufzend: „Polizeihund 
für Lieselotte" auf seinem prallgefüllten Ta- 
gesprogramm. 

Er hatte jahrelange Erfahrung im Einkauf 
von Handelsgütern, egal, ob von Amerika, 
Asien oder Afrika. Aber der Kauf eines Hun- 
des erwies sich als problematisch. In den Zei- 
tungen der letzten sechs Tage, die seine Se- 
kretärin auf sein Geheiß dur^sehen mußte, 
fanden sie unter „Tierbörse" nur junge Pudel, 
einen Dalmatiner, einen Münsterländer und 
zwei Spaniels Erst der Anruf beim Tierschutz- 
bund ergab ein brauchbares Angebot. Polizei- 
hund mit Stammbaum, Rüde, gut dressiert, 
bei Lehmann, Gartenstraße 26, umständehal- 
ber abzugehen. 

Die Klassenleiterin der Oberprima eines 
Mädchengymnasiums stellte eines Tages fest, 
daß einige ihrer Sdiülerinnen, und bald wa- 
ren es alle, am Morgen mit einem kleinen Kis- 
sen zum Unterricht erschienen, das sie auf 
ihren Sitzplatz legten und als Unterlage be- 
nutzten. Auf ihre Frage, was das denn be- 
deuten solle, erhob sich die Klassensprecherin 
und erkliirto: „Wir haben gesehen, daß Sie 
auch eine weifhe Unterlage auf Ihrem Sitz 
haben " D.irauf die Lehrerin, ob sie denn auch 
zu Hause alles haben wollten, was die Eltern 
für sich In Anspruch nähmen. Es kam die 
Antwort: „.!a, wir wollen nidit schlechter ge- 
stellt sein als die Erwachsenen." Die Klassen- 
leiterin hatte eine Unterlage aus Schaum- 
gummi auf ihrem Platz, warum sollten sie nun 
die h.Trte Bank drücken? Wer es aber von 
ihnen verlangt, der soll dazu das Beispiel ge- 
ben Kinder und Jugendliche geben g^ auf 
die Erwachsenen acht, und sie sind nooi im- 
mer das Leitbild für sie. 

Feiern die Eltern groß ihren Geburtstag, 
warum scjllen es die Kinder nicht au^? Ge- 
ben sie Partys, warum die Halbwüchsigen 
nicht auch? Gehen sie abends aus, wer will 
es der siebzehnjährigen Tochter oder dem 
achtzehnjährigen Sohn verwehren? Raucht die 
Mutter, warum soll es die Tochter lassen? In 
der Schule können die Lehrer bald feststellen, 
aus welchem Elternhaus die Kinder kommen. 
Sie sind zumeist nicht für ihre Unarten ver- 
antwortlich. sondern die Eltern. Was sie zu 
Hause sehen und erleben, das bestim.mt ihre 
Art und ihr Benehmen. Die Kinder sind nicht 
besser als Ihre Eltern. Wie kann man von 
ihnen Verzicht und Opfer verlangen, wenn 
davon zu Hause nichts zu spüren ist? Spar- 
samkeit, Wahrhaftigkeit, Rücksicht können 
ihnen nur In der Familie vorgelebt werden. 
Wenn das aber zu Hause fehlt, auf welchem 
Wege soll es in das Leben der Kinder kom- 
men? Sie orientieren sich an den Erwachsenen, 
und was sie da In unserer Wohlstandskultur 
sehen, Ist nicht dazu angetan, sie zu opfer- 
bereiien und bescheidenen Menschen heran- 
reifen zu lassen Das Leitbild, das man ihnen 
gibt, wirkt sich aus. 

Foto: Jordt 

/^(f6 macht sich besahLl 

Die 

In unserer modernen Arbeitswelt wird stän- 
dig und mit Leidenschaft rationalisiert. Man 
grübelt und rechnet, konferiert und debattiert, 
um den jeweiligen Betrieb immer noch ren- 
tabler zu gestalten Muß sein, soll sein! Nur 
eins wird oft vergessen; daß hinter allen Zah- 
len nicht Automaten stehen, sondern Men- 
schen, die, je nachdem, „fünfe gerade sein las- 
sen" oder — „für zwei arbeiten" können, die 
sich, je nachdem, als Gehaltsempfänger fühlen 
oder als mitverantwortlich für Erfolge und 
Mißerfolge ihrer Firma. 

Eine der besten Rationalisierungsmaßnah- 
men ist immer noch ein Lob zur rechten Zeit, 
und daran fehlt es heute. Nicht Dämpfer 
braucht der „Arbeitnehmer", sondern Ermun- 
terung, wenn er seine Leistung steigern soll. 

Die Sekretärin, der man sagt, daß ihre 
Briefe erfreulich sauber aussehen, kehrt um 
so eifriger zu Ihrem Stapel Post zurück. Der 
Küchenchef, dem man das besonders hübsche 
Arrangement seiner Salatplatten bescheinigt, 
wird sich das nächste Mal noch überbieten. 

Natürlich soll bemängelt werden, was zu 
bemängeln Ist! Aber d* Tadel Ist schnell fer- 
tig, stellt sich von selber ein. Mit dem Lob 
jedoch Ist man meist langsam bei der Hand. 
Der Belobigte könnte aus der Anerkennung 
erhöhte Ansprüche ableiten. Wenn dieser Fall 
tatsächlich eintritt, Ist zum Neinsagen noch 
Immer Zelt genug. In der Regel tritt der Fall 
nicht ein. Im Gegenteil. Das Gefühl, der rechte 
Mann, die rechte Frau am rechten Platz zu 
sein, Ist auch heute, in unserer angeblich so 
materialistisch orientiarten Zeit, den meisten 
mehr als sogar Geld wort Das Gefühl, etwas 
zu leisten, Achtung zu genießen, macht den 
„Job" zur Aufgabe 

Ueberau wird zuwenig gelobt, auch unter 
Ehepartner, im Freundes- und Familienkreis. 
Aus Bosheit oder Mißgunst? Nein — bedeu- 
tend schlimmer —. aus einer Gleichgültigkeit 
heraus, die Im Berufsleben Leistungsminde- 
rung, im Privatleben Isolierung. Innere Ein- 
samkeit bedeutet Wie sagte Bernard Shaw, 
der nicht nur spöttliche Momente hatte; ..Das 
größte Uebel. das wir unsem Mitmenschen 
antun können, Ist nicht, sie zu hassen, sondern 
Ihnen gegenüber gleichgültig zu sein. Das ist 
die absolute Unmen.schllchkeit" 

aus. 
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Kraftfahrer 
für 3-to-LKW, FüRrerscheln Kl. 3, Füh- 
rerschein Kl. 2 bevorzugt, für sofort 
gesucht. 

Fritz Breidert 
Bauunternehmung 
I^angen, Gartenstraße 37, Tel. 3B64 

FERNSEHER 
morgen 

wohnen 

Musikschrönke, Radio- U.Tonbandgeräte 
SofortigeLieferungohneAnzahlung 

oder bei Barxahlung hSchttxulfitsiger Rabatt 
Trotxdem tentationall niedrigePreisa und voller 
lcottenlofqi.T Kundendienit.Bitte vergleichen Sie: 

^ S9-cm-Tischgerfit OQQ „ :>'■ atie Programm«, nur www« 
PVC-Filzbelag 2B-cm4<offarf*rnieharnur 388. 

65-cm-Standf«m>ahar nur S 8 8. 
S9-cm-Komblnatlon nur 988, 

Keine II. Wahl - alles I. QualltSt. Nach 
Güterichtl IKB • Regulärer Preis 12.50 
Bei HOTA ohne AE? 
Mengenbindung auch 
kleinste Abmessun- ^ 
gen schon ab DM/qm 
Verlegearbelten schnell und preiswert 
Interessant auch für Bauherrn und Archi- 
tekten unsere günstigen Preise In Estrichen. 
Tapeten, Teppichböden. 

Auch bei den übrigen Angeboten Minipreice 
Koffeiradio nur 18,- Plattanspialor nur 58.- 
Rundfunkgerät nur S9.- Autoradio m.Ani. nur 78.. 
Tonbandgarät nui 13 8,-Kühlschrank 100 I 248,- 
Mluclktruha nur 288.-I Waschvollautomnt 498,- 

Informieren Sie sich! Die ausgestellteti 
Bilder, Pläne und Modelle zukunfts- 
orientierter Wohnbauten und preisge- 
l<rönte Entwürfe zur Modernisierung 
der Althäuser zeigen, was in alt und 
neu möglich ist. 

R!«slgo Auswahl an Farbfarn- 
sahern. Baralts mehrar« 100 
Gerät« sind von uns varkauft 
und aufgostollt. Profitloran ouch 
Sla von unsorar üboraus groflan 
Erfahrung. Basuchan 81« uns. 
Wir beratan Sla unvarblndllch. 

ColorgerBte finan«ieren wir beionder» gitf 
S Dlits-Raparot.-Dlan«» ml» Zaniralwerl»»., 24 Spci- # 
V zlulwarkstottwagan u. Insgas* 4S Kundandlanst- # 
# Fahrzougan, auch wann Ihr Garät nicht von uns Ist I # 

Höchstpreise f Ihr Alf-geröt 

Color 

Führendes 
1" SpezIalhaus für B Raumausstattung 
Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
Tel (06103) 4291 - Lieferung (rel Haus Die Ausstellung ist 

in Offenbach 
in der Messehalle, 
Kaiserstraße 110, 
von Donnerstag, 5. Oktober, 
bis Sonntag, 8. Oktober, 
täglich von 10 bis 19 Uhr geöffnet 

50 Flügel 

^ 100 Pianos 
Cembali, Heim-Orgeln 

alle Größen, alle Preislagen 
Bis 2U 40 Monatsraten 

Lieferung frei - Kundendienst 

Plano-Lang 
Franlifurt ■ SlIftitraB« 32 

(nächst Eschenheimer Turm) 

Beratung durch 

Bezirksleiter Heinnch Preis, 
605 Offenbach, Postfach 165, 
Tel. 06051 /31 28, 
sowie alle Volksbanken, 
Raiffeisenkassen und 
Spar- und Darlehnskassen 

Trauerbriefe 
Trauerkarten 
Dankkarten 
liefern wir schnell 
und preiswert 

können 

bauen 
Buchdruckerei 

Kühn KG 
Langen 
Darmstädter Sir. 26 

durch regelmö&lge Werbung In der 

Schwäbisch Hall 
BausparkassR der Volksbanktti und RaiffeiscDkassfii 

Landesstelle für Hessen 
6 Frankfurt/Main 1, Börsenstraße .11, 
Postfach 5063, Tel. 281295 u. 293453 

Inserate bitten 
wir (rOhzeltIg 
aufsuitebenl DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme in Wort und Schrift so- 
wie durch Kranz- und Blutnenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Welche Vorteile 

Heinrich Breidert bietet der neue 
sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dippel für 
seine trostreichen Worte, der Polizei Langen, dem Deutschen Roten Kreuz, 
den lieben Mitbürgern für ihre schnelle Hilfe, dem Gesangverein „Frohsinn" 
für die Abschiedschöre, dem Fernmeldbauamt Frankfurt/Main, der Deutschen 
Postgewerkschaft, den Schulkolleginnen u. -kollegen des Jahrgangs 1901/02 
sowie allen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

VW Automatic? 

Im Namen aller Angehörigen; 

Frieda Breidert geb. Steigauf 
Familie Werner Breidert 

Langen, den 3. Oktober 1967 
Wiesgäßchen 13 

IVIeine liebe Frau, unsere gute Mutter und Schwiegermutter 

Kein Kuppeln mehr. 
Das macht automatisch 
die Automatic. 
Sie fahren also bequemer. 

Kein Schalten mehr. 
Nur noch wählen. 
Sie fahren also ainfacher. 

Beide Hände am Steuer. 
Mehr Konzentration im Verkehr. 
Sie fahren also sicherer. Elfriede Ruppert 

geb. Jordan 
Machen Sie mindestens 
2wei Probefahrten bei uns. 
Einmal mit Automatic. 
Einmal ohne. 

ist am 29. September 1967 nach einem arbeitsreichen Leben plötzlich 
und unerwartet entschlafen. 

In stiller Trauer: 
Ernst Ruppert 
und alle Angehörigen 

Langen, den 29. September 1967 
Wolfsgartenstraße 74 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 5. Oktober 1967, um 14 Uhr 
auf dem Langener Friedhof statt. 
Requiem: Donnerstag, den 5. 10. 1967 um 9 Uhr in der kath. Pfarrkirche 

Alfons Straub 

Langen, Darmstädter Straße 47-51, Tel. 37 87 



Hund für Lieselotte 
Erzählung von D. Fisdier-Naumann 

So kam es daß. Eduard Bergmann an diesem 
Spätnadimittag, anstatt geradewegs In die 
große Fernverkehrsstraße einzubiegen, seinen 
schweren Wagen tn das Gewirr kleiner Stra- 
ßen des nördlidien Stadtteils steuerte und 
sdiließHdi vor einem der enggedrängten un- 
sdieinbaren Häuser anhielt. 

Zwei Treppen mußte er hinaul. Sein Klin- 
geln unter dem Sdiüdchen „Lehmann" wurde 
mit bedrohlidiem Gebell und dann mit Sdirit- 
ten beantwortet Eine alte Frau öffnete und 
fragte freundlidi: „Bitte?" 

Sie lud ihn in ein winziges altmodisches 
Wohnzimmer mit dunkel geschnitzten Mö- 
beln und vielen Handarbeiten. Und da stand 
audi der Hund, ein schönes, kräftiges Tier, 

^itU 

Von Theodor Storm 
Schließe mir die Augen beide 

Mit den lieben Händen zu! 
Geht doch alles, loas ich leide. 
Unter deiner Hand zur Ruh 
Und wie leise sich der Schmerz 
Well um Welle lieh schlafen leget. 
Wie der letzte Schlag sich rege' 
Füllest du mein gonzes Herz. 

Am 14 September vor 150 Jahren wurde 
der Dichter Theodor Storm geboren. 

knurrend, wie sprungbereit und mit angriffs- 
lustigen Augen. „Huhig, Hasso", sagte sie. „Es 
ist ein Freund." Er setzte sidi gehorsam, aber 
daß Mißtrauen in seinen Augen blieb. 

Eduard Bergmann wai zufrieden. So ein 
Tier hatte Lieselotte ja wohl im Auge gehabt. 
„Ich nehme ihn", sagte er. „Wie Ist es mit den 
Papieren über seinen Stammbaum? Und es 
stimmt doch, daß er vier Jahre alt ist?" 

Die Frau nickte. „Aber, bitte, wollen Sie 
nicht Platz nehmen?" 

Es war ein Plage mit der Umständlichkeit 
alter Leute. Sie hatten keine Ahnung von der 
Ueberlastung eines modernen Gesdiäftsman- 
nes. Nervös setzte er sidi, nahm eine Zigarette, 
die sie aus einem Schubfach geholt hatte und 
fragte nach dem Preis für das Tier. Es saß 
neben dem Stuhl seiner Herrin Sie hatte die 
Hand auf seinen Hals gelegt. „Der Preis?" 
fragte sie fast verstört. „Ja, ich weiß nicht, 
wie ich — — ich will zunädist die Papiere 
 " sie ging zu dem Eckschrank von Anno 
dazumal. 

Eduard Bergmann klopfte ungeduldig die 
Asche ab. „Bitte, halten Sie sich nicht auf da- 
mit Das eilt mir nidit. Ich lasse Ihnen meine 
Adresse da, Sie können mir alles schicken. 
Nun müßte ich nur noch den Preis wissen." 

Sie setzte sich ihm wieder gegenüber, aber 
statt alier Antwort begann sie, ihm über den 
Hund zu erzählen. Wie gut und verständig er 
sei, wie treu und kameradschaftlidi. Und wäh- 
renddessen fuhr ihre Hand unermüdlich strei- 
chelnd über das Feil. _ 

„Ich glaube gern, daß er ein gutes Tier ist , 
unterbrach er sie endlich. „Er wird es bei uns 

nicht schiebt haben. .Der-Garten ist grofl 
genug." Er erhob sich. 

Die langweilige Person machte Iteine Miene, 
das Geschäft zum Abschluß zu bringen. „E# 
sitzt gern hodi", fuhr sie mit ihrer lelsert 
Stimme fort „Auch Tiere haben ihre Eigen* 
arten. Wenn ich Sie bitten dürfte. Ihm irt 
seinen Zwinger einen — —" Ihr Blidt bliw 
plötzlich erschreckt, ja, verängstigt an Ihifl 
hängen, wie er, Sdiedcbudi und Kugelsdirew 
ber gezückt, wie die personifizierte Ungeduld 
vor ihr stand. „Ja. der Preis", meinte sie. „Ico 
weiß wirklich nldit Es Ist nicht In Geld umf 
zurechnen. Bestimmen Sie den Preis. Idl 
mödite Sie nldit übervorteilen." 

Er drückte verärgert und ratlos seine Zi- 
garette aus. Wie sollte er den Marktkurs fü| 
Polizeihunde wissen? „Idi biete Ihnen 450 
Mark", sagte er. 

Sie nickte. 
Hastig schrieb er den Schedc aus und nahm 

seinen Hut. „Also, damit ist die Sadie erledigt 
Hier ist meine Karte. Wegen der Anschrift 
wenn Sie mir den Stammbaum nachschicken 
Dann kann ich jetzt gehen. Idi hoffe, der Hund 
kann sich einigermaßen im Auto benehmen? 
Wie heißt er doch gleich, Harro?" 

„Hasso", sagte sie und nahm seine Hand, 
die er ihr entgegenstreckte. Ihr Gesidit waj 
wie aus Wachs. „Ich werde Ihnen die Lein$ 
holen. Du mußt jetzt mit dem Herrn geherk 
Hasso. Ausgehen, Hasso." Sie ging auf den 
Flur, der Hund folgte inr. 

Es dauerte lange. Die Ümständllchkeiteti 
sollten ansdieinend kein Ende nehmen. Edu* 
ard Bergmann ging ihr schließlich nach. Da 
entdeckte er sie in einem Winkel des dämnw 
rigen Flures. Sie kniete neben dem Hund, 
hatte die Arme um seinen Hals gelegt 

Eduard Bergmann starrte sie an. Sie mußte 
seine Schritte überhört haben. Und plötzlic« 
fiel Ulm auf, daß sie wirklich sehr alt und 
einsam aussah, und daß man sdion viel ilbM 
die Liebe zwischen Mensch und Hund gehorl 
und gelesen hatte, und daß man, wenn man 
sehr alt und einsam ist, einen Hund wohl nu* 
aus Geldnot verkauft. Und er hatte das un- 
klare Gefühl, daß dies ein zu schwieriges 
Geschäft für ihn sei. 

Wenn — Idi möchte — wenn ich es nUJ 
richtig überlege, ist es besser, Sie behalt^ 
das Tier noch einen Tag", stotterte er zu dei 
Frau, die jetzt auffuhr und ihm verlegen ge- 
genüberstand. „Ich muß nodi einen " neum 
Draht um den Zwinger ziehen lassen und wa^ 
Ihnen dankbar, wenn Sie den Hund solange 
in Pflege behielten." Dann ging er. 

Als Lieselütte ihn an diesem Abend gereizt 
fragte, wo denn der Hund sei, den zu bescMl- 
fen er ihr versprochen hatte, 
kurz: „Idi hatte noch keine Zeit, midi darum 
zu kümmern. Sdiileßlidi habe lA ja auA no^ 
einen Beruf." Dann nahm er den Blo^ vom 
Sdn-eibtisdi und notierte: „Brief an Lehm^ 
mödite den Hund auf unbestimmte Zeit 
Pflege nehmen - Inserat .Sdiarfer Polizei 
himd zu kaufen gesucht'." , 

Und seltsam, es war das erste Mal se» la 
gern, daß er die Vorhaltungen seiner tr« 
schweigsam hinnahm. 

Betrachtung von Stephan Hilpisdi 
Ihr Leitbild 

Was denkst du gerade jetzt? 
Von Marc Aurel 

Kinser Marcus Annius Verus, bekannter 
unter dem Namen Marc Aurel, regierte von 
161 bis 180 das römische Weltreidi, das wäh- 
rend dieser Zeit von großen Kriegen, von 
Ueberschwemmungen, Erdbeben. Hungersnot 
und Pest heimgesucht wurde. 

Marc Aurel war von den besten Lehrern 
seiner Zeit unterrichtet worden und lebte in 
den philosophischen und ethischen Ansdiau- 
ungen der Stoiker denen alles weltliche 
Handeln der Selbsterhaltung und Erreidiung 
der Glückseligkeit dient. 

In der Gesdiichlsschreibung wird er als ein 
ausgezeichneter Mensch und als einer der 
besten Kaiser Roms bezeidinet. In seinem 
griechisch geschriebenen Buch .Selbstbetrach- 
tungen' hat er seine Erkenntnisse und seine 
Grundsätze niedergelegt. 

Vertue dein Leben nicht mit Nadidenken 
über andere Menschen Wenn dies nicht gerade 
dem Gemeinwohl dient, wirst du dadurch an 
deiner Arbeit gehindert 

Wenn du dir den Kopf darüber zerbrichst, 
was dieser oder (enei tut und weshalb er es 
wohl tut. was ei sagt, denkt und im Schilde 
fuhrt, dann lenkst du didi von der Beobach- 

tung deines eigenen Ich ab. Man muß es ver- 
meiden, Ziel- und Zweckloses zu denken. Man 
darf nicht der Sucht verfallen, sich um fremde 
Angelegenheiten zu kümmern, und man soll 
keine bösen Gedanken hegen. 

Wenn uns plötzlich jemand fragt; „Was 
denkst - du gerade jetzt?" dann müssen wir 
sofort wahrheit.sgemäß antworten können. Es 
muß dadurch sogleidi von selber offenbar 
werden, daß an unseren Gedanken alles ein- 
fach und gut Ist. 

Daß diese Gedanken einem Menschen ge- 
hören, der Gemeinsinn hat, der keine lüster- 
nen VorsteiiunRcn pflegt, der frei ist von Ehr- 
geiz, Neid und Argwohn. 

Ueberhaupt darf man nichts empfinden, 
worüber man erröten müßte, wenn es zu er- 
zählen gälte: „Dies habe ich soeben gedacht!" 

Ein Mensch, der das erreicht, wird zu den 
Besten gehören Er wird unverwundbar durcäi 
Mühsal, unempfindlich gegen Gemeinheit 
sein. 

Er wird erfüllt sein von der Gereclitigkeit, 
aber nldit von unfruchtbaren Gedanken an 
die Taten anderer. Denn er sucht nur seine 
Pflicht zu erfüllen. 

Im Buch Daniel heißt e« „Das Uebel in 
Israel ging von den Alten aus." Man soll also 
nicht einfadi die Jugendlichen schelten, man 
soll fragen; Wie halten es denn die Erwach- 
senen? Sind die Kinder und Jugendlichen ver- 
antwortUch für das, was heute in der Politik, 
in der Gesellsdiaft, In der Wirtschaft, auf dem 
Gebiet der Literatur usw. geschieht? Es sind 
doch wohl die Eltern, und nicht die Teenager. 
Die Erwachsenen sind das Leitbild, das gilt 
bezüglich der Nachahmung. Das gilt aber auch 
bezüglich der Ablehnung. Viele Jugendliche 
sind ja heute In der Opposition, ja geradezu 
im Aufstand gegen die herrschende Gesell- 
sdiaftsordnung, wenn man diese überhaupt 
noch als Ordnung bezeichnen kann. Das Ist 
nicht nur so bei uns, sondern auch In Schwe- 
den, in Dänemark, In England, in Nordameri- 
ka und selbst in Holland. Alle diese Länder 
haben ihre Gammler, und Holland, das wir 
doch für eines der gesittetsten Länder hiel- 
ten, hat seine Provos, die fast allnächtlich die 
behäbigen und geruhsamen Bürger erschrek- 
ken und sich fast anarchistisch gebärden. 

Wie ist es zu dieser Zeiterscheinung ge- 
kommen, was wollen die Jugendlichen mit 
ihrem Protest? Nun, ihr seltsames Gebaren 
ist das Aufbegehren gegen das, was die Er- 
wachsenen ihnen vorleben, gegen Ihr Auf- 
gehen im Streben nach Besitz, nach dem Ge- 
nießen des Wohlstandes, gegen ihre gesell- 
schaftliche Verlogenheit. Gammler und Provos 
kommen ja nicht aus dem Proletariat, sondern 
aus dem sogenannten guten Bürgertum. Sie 
wollen nicht die Güter der P.eichen, im Ge- 
genteil, sie wollen gar keinen Anteil daran 
haben. Sie könnten ja bequem leben, weil sie 
zu Hause alles zur Verfügung haben. Ihr Leit- 
bild sind ihre Eitern, ihre Verwandten, ihre 
Umgebung. Aber sie wollen anders sein, nicht 
so satt, nicht so hohl und verderbt, nicht so 
verlogen. Im Grunde wollen sie eine bessere 
Welt, als es die Welt der Erwachsenen ist 

Die Zeiterscheinung der Gammler kommt 
nicht aus christlicher Wurzel, aber es hat ein- 
mal eine Bewegung: Hin zum einfadien Leben 
gegeben, die vom Evangelium bestimmt war. 
Der heilige Franz und seine Jünger verzich- 
teten auf die bürgerliche Lebensform, die 
Saturiertheit und die Genußsucht: Hier frei- 
lich geschah es ohne Protest, es geschah aus 
Liebe zum Herrn und aus der Treue zu Sei- 
nem Wort. Es gäbe wohl keine Gammler und 
keine Provos, es gäbe aber auch bei uns keine 
Klagen über die Jugendlichen, wenn die Er- 
wachsenen Ernst mit ihrem Christentum 
machten und es der Jugend vorlebten. 

Ein 

Eduard Bergmann hatte während der Ge- 
schäftszeit für private Dinge grundsätzlich 
kein Ohr. Deshalb hätte er auch gern die lei- 
dige Angelegenheit mit dem Hund, um die ihn 
seine Frau am Vormittag anrief, mit ein paar 
ungeduldigen Worten abgeschoben. Aber ihre 
Stimme klang bedenklich hoch und hart, wie 
immer, wenn sie einen festen Entschluß ge- 
faßt hatte. 

„Ich bleibe keinen Tag länger hier draußen 
ohne Hund", sagte sie. „Du hättest den Mann 
sehen sollen, der eben an unserer Haustür 
stand. Er sah aus wie ein Raubmörder. Wenn 
du schon unbedingt in dieser ländlichen Ein- 
öde vor der Stadt wohnen willst, mußt du mir 
wenigstens einen Wachhund besdiaffen. Ich.." 

„Wir können das alles heute abend bespre- 
chen", unterbrach er sie. 

„Da gibt es nichts zu besprechen. Ich ver- 
lange einen Hund, und zwar sofort. Sonst 
ziehe ich in die Stadt zuiück." 

„Also gut, meinetwegen!" Er legte den Hö- 
rer auf und notierte seufzend; „Polizeihund 
für Lieselotte" auf seinem prallgefüllten Ta- 
gesprogramm. 

Er hatte jahrelange Erfahrung Im Einkauf 
von Handelsgütern, egal, ob von Amerika, 
Asien oder Afrika. Aber der Kauf eines Hun- 
des erwies sich als problematisch. In den Zei- 
tungen der letzten sechs Tage, die seine Se- 
kretärin auf sein Geheiß dur^sehen mußte, 
fanden sie unter „Tierbörse" nur junge Pudel, 
einen Dalmatiner, einen Münsterländer und 
zwei Spaniels Erst der Anruf beim Tierschutz- 
bund ergab ein brauchbares Angebot. Polizei- 
hund mit Stammbaum, Rüde, gut dressiert, 
bei Lehmann, Gartenstraße 26, umständehal- 
ber abzugeben. 

Die Klassenlelterln der Oberprima eines 
Mädchengymnasiums stellte eines Tages fest, 
daß einige ihrer Schülerinnen, und bald wa- 
ren es alle, am Morgen mit einem kleinen Kis- 
sen zum Unterricht erschienen, das sie auf 
ihren Sitzplatz legten und als Unterlage be- 
nutzten. Auf ihre Frage, was das denn be- 
deuten solle, erhob sidi die Klassensprecherin 
und erklärte: „Wir haben gesehen, daß Sie 
auch eine weiche Unterlage auf Ihrem Sitz 
haben." Darauf die Lehrerin, ob sie denn auch 
zu Hause alles haben wollten, was die Eltern 
für sich in Anspruch nähmen. Es kam die 
Antwort: „Ja, wir wollen nicht schlechter ge- 
stellt sein als die Erwachsenen." Die Klassen- 
leitorin hatte eine Unterlage aus Schaum- 
gummi auf ihrem Platz, warum sollten sie nun 
die harte Bank drücken? Wer es aber von 
ihnen verlangt, der soll dazu das Beispiel ge- 
ben Kinder und Jugendliche geben gut auf 
die Erwachsenen acht, und sie sind noch Im- 
mer das Leitbild für sie. 

Feiern die Eltern groß ihren Geburtstag, 
warum sollen es die Kinder nicht auch? Ge- 
ben sie Partys, warum die Halbwüchsigen 
nicht auch? Gehen sie abends aus. wer will 
es der siebzehnjährigen Tochter oder dem 
achtzehnjährigen Sohn verwehren? Raucht die 
Mutter, warum soll es die Tochter lassen? In 
der Schule können die Lehrer bald feststellen, 
aus welchem Elternhaus die Kinder kommen. 
Sie sind zumeist nicht für ihre Unarten ver- 
antwortlich, sondern die Eltern. Was sie zu 
Hause sehen und erleben, das bestimmt ihre 
Art und ihr Benehmen. Die Kinder sind nicht 
besser als ihre Eltern. Wie kann man von 
ihnen Verzicht und Opfer verlangen, wenn 
davon zu Hause nichts zu spüren ist? Spar- 
samkeit, Wahrhaftigkeit, Rücksicht können 
ihnen nur in der Familie vorgelebt werden. 
Wenn das aber zu Hause fehlt, auf welchem 
Wege soll es in das Leben der Kinder kom- 
men? Sie orientieren sich an den Erwachsenen, 
und was sie da in unserer Wohlstandskultur 
sehen, ist nicht dazu angetan, sie zu opfer- 
bereiten und bescheidenen Menschen heran- 
reifen zu las.spn. Das Leitbild, das man ihnen 
gibt, wirkt sich aus. 

4,a6 macki sich 
In unserer modernen Arbeitswelt wird stän- 

dig und mit Leidenschaft rationalisiert Man 
grübelt und rechnet, konferiert und debattiert, 
um den jeweiligen Betrieb immer noch ren- 
tabler zu gestalten. Muß sein, soll sein! Nur 
eins wird oft vergessen; daß hinter allen Zah- 
len nicht Automaten stehen, sondern Men- 
schen, die. Je nachdem, „fünfe gerade sein las- 
sen" oder — „für zwei arbeiten" können, die 
sich, je nachdem, als Gehaltsempfänger fühlen 
oder als mitverantwortlich für Erfolge und 
Mi.'JerfoIge ihrer Firma. 

Eine der besten Rationalislerungsmaßnah- 
men Ist immer noch ein Lob zur rechten Zeit, 
und daran fehlt es heute. Nicht Dämpfer 
braucht der „Arbeitnehmer", sondern Ermun- 
terung, wenn er seine Leistung steigern soll. 

Die Sekretärin, der man sagt, daß ihre 
Briefe er^ullch sauber aussehen, kehrt um 
so eifriger zu ihrem Stapel Post zurücäc. Der 
Küchenchef, dem man das besonders hübsche 
Arrangement seiner Salatplatten bescheinigt, 
wird sich das nächste Mal noch überbieten. 

Natürlich soll bemängelt werden, was zu 
bemängeln ist! Aber d» Tadel ist schnell fer- 
ttg, stellt sich von selber ein. Mit dem Lob 
jedoch ist man meist langsam bei der Hand. 
Der Belobigte könnte aus der Anerkennung 
erhöhte Ansprüche ableiten. Wenn dieser Fall 
tatsächlich eintritt, ist zum Neinsagen noch 
Immer Zeit genug. In der Regel tritt der Fall 
nicht ein. Im Gegenteil. Das Gefühl, der rechte 
Mann, die rechte Frau am rechten Platz zu 
sein, ist auch heute, in unserer angeblich so 
materialistisch orientiarten Zeit, den meisten 
mehr als sogar Geld wert. Das Gefühl, etwas 
zu lei.sten, Achtung zu genießen, macht den 
„Job" zur Aufgabe. 

Ueberau wird zuwenig gelobt, audi unter 
Ehepartner, im Freundes- und Familienkreis. 
Aus Bosheit oder Mißgunst? Nein — bedeu- 
tend schlimmer —. aus einer Gleichgültigkeit 
heraus, die im Berufsleben Leistungsminde- 
rving, im Privatlehen Isolierung, innere Ein- 
samkeit bedeutet Wie sagte Bemard Shaw, 
der nicht nur spötli.sche Momente hatte: „Das 
größte Uebel. das wir unsem Mitmenschen 
antun können, ist nicht, sie zu hassen, sondern 
ihnen gegenüber gleichgültig zu sein. Das ist 
die absolute Unmen.srhiichkeit." 

R ADIO HAUPTWACH E 
Ihr Fernschspezialist rriit 12 Fachgeschäften 
unci'd^er großen Pqrbfernseh - Erfahrung 

FERNSEHER 
Musikschränke, Radio- u.Tonbandgeräte 
SofortigeLieferungohneAnzahlung 

Ihre eiste Zahlung Im Dezemher 
oder bei Barzahlung hSchstzuifissiger Rabatt 
Trotzdem seniationell niedrigePrnite und voller 
kostenloser Kundendienst. Bitte verffleichen Sie; 

1 59-cm-Tischgerät' 
aHa Programm«, nur ' 

28-cm.Koflerf arnsahar nur 388.- 
65-cfn*Stondfamstthor nur 588.- 
59*cm-KombInatlon nur 988.« 

Auch bei den übrigen Angeboten Minipreise: 
Kofforradto nur 18.- 
Rundfunkgeröt nur 59.- 
Tonbandgeröt nui 13 8.« 
Musiktruho nur 288.- 

Plattenspieler nur 58.* 
Autoradio m. Anf. nur 7 8.> 
KühUchrank 160 1 248.- 
Waschvollautomat 498.- 

ICblorH 

Riesig« Auswohl on Farbforn- 
s«h«rn. Beralts in«hr«r« 100 
Gerät« sind von uns vorkauft 
und aufgostollt. Profitieron auch 
Sio von unsoror üboraus großon 
Erfohrung. Bosuchon Sto uns* 
Wir boraton SIo unvorbindllch. 

ColorgerSte finanzieren wir beionders gitf 
:Blitz-Raparat.-Dlanst mit Zantralwarkst., 24 Spa. 

zlalwarkstatlwagan u. Incgai. 45 Kundandlanst- 
I Fahrzoug«n, auch wonn Ihr Gorät nicht von uns Istl 

Höchstpreise f. Ihr Alfgerät 

I^ADIÖ HAUPT WACHE 

Langen, Bahnstraße 16 
Telefon 36 74 - Fernschreiber 04 - 189 435 

Trauerbriefe 
Trauerkarten 
Dankkarten 
liefern wir schnell 
und preiswert 

Buchdruckerei 

Kühn KG 
Langen 
Darmstädter Str. 26 

jEuverlässiger 

Kraftfahrer 
für S-to-LKW, Führerschein Kl. 3, Füh- 
rerschein Kl. 2 bevorzugt, für sofort 
gesucht. 

Fritz Breidert 
Bauunternehmung 
Langen, Gartenstraße 37. Tel. 3R64 

PVC-Filzbeiag 
Keine II. Wahl - alles I. Qualität. Nach 
Güterichtl IKB • Regulärer Preis 12.50 
Bei HOTA ohne 
Mengenbindung auch 
kleinste Abmessun- 
gen schon ab DM/qm 
Verlegearbeiten schnell und preiswert 
Interessant auch für Bauherrn und Archi- 
tekten unsere günstigen Preise In Esirictien. 
Tapeten, Teppichböden. 

5!5 

hiSta 

Führendes 
Spezlaihaus lür 
Raumausstattung 

Großhandel - Langen - GartenslraBe 6 
Tel. (06103) 4291 - Lieferung frei Haus 

50 Flügel 
100 Pianos 
Cembali, Heim-Or^eln 

olle Größen, alle Preislagen 
Bis zu 40 Monatsraten 

Lieferung frei ~ Kundendienst 

Piano-Lang 
Frankfurt > StiflstroBe 32 

(nächst Eschenheimer Turm) 

N*w« Kunden ■ schnall gewonnen 

durch ragsImöBige Werbung In der 

»LANGENER ZEITUNG« 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme in Wort und Schrift .so- 
wie durch Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Heinrich Breidert 

sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Rarrer DIppel für 
seine trostreichen Worte, der Polizei Langen, dem Deutschen Roten Kreuz, 
den lieben Mitbürgern für ihre schnelle Hilfe, dem Gesangverein „Frohsinn" 
für die Abschiedschöre, dem Fernmeldbauamt Frankfurt/Main, der Deutschen 
Postgewerkschaft, den Schulkolleginnen u. -kollegen des Jahrgangs 1301/02 
sowie allen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

Im Namen aller Angehörigen; 

Frieda Breidert geb. Steigauf 
Familie Werner Breidert 

Langen, den 3. Oktober 1967 
Wiesgäßchen 13 

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter und Schwiegermutter 

Elfriede Rup'ert 
geb. Jordan 

Ist am 29. September 1967 nach einem arbeubi'eichen Leben plötzlich 
und unerwartet entschlafen. 

In stiller Trauer: 
Ernst Ruppert 
und alle Angefiörigen 

Langen, den 29. September 1967 
Wolfsgartenstraße 74 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 5. Oktober 1967, um 14 Uhr 
auf dem Langener Friedhof statt. 
Requiem: Donnerstag, den 5. 10. 1967 um 9 Uhr in der kath. Pfarrkirche 

Inserate bitten 
wir trtthzeitig 
aufzugeben I 

morgen 

wohnen 

wir 

besser 

informieren Sie sich! Die ausgestellten 
Bilder, Pläne und Modelle zukunfts- 
orientierter Wohnbauten und preisge- 
krönte Entwürfe zur Modernisierung 
der Althäuser zeigen, was in alt und 
neu möglich ist. 

Die Ausstellung Ist 
in Offenbach 
in der Messehalle, 
Kaiserstraße 110, 
von Donnerstag, 5. Oktober, 
bis Sonntag, 8. Oktober, 
täglich von 10 bis 19 Uhr geöffnet 

Beratung durch 

Bezirksleiter Heinrich Preis 
605 Offenbach, Postfach 165, 
Tel. 06051/3128, 
sowie alle Volksbanken, 
Raiffeisenkassen und 
Spar- und Darlehnskassen 

Schwäbisch Hall 
Bausparkasse df r Voiksbankrn und RaKreiscnkassen 

l.andesstelle für Hessen 
6 Frankfurt/Main 1, Börsenstraße .11, 
Postfach 5063, Tel. 281295 u. 293453 

Auf 

Sie 

bauen 

Welche Vorteile 

bietet der neue 

VW Automatic? 

Kein Kuppeln mehr. 
Das macht automatisch 
die Automatic. 
Sie fahren also bequemer. 

Kein Schalten mehr. 
Nur noch wählen. 
Sie fahren also einfacher. 

Beide Hände am Steuer. 
Mehr Konzentration im Verkehr. 
Sie fahren also sicherer. 

Machen Sie mindestens 
zwei Probefahrten bei uns. 
Einmal mit Automatia 
Einmal ohne. 

Alfons Straub 

Langen, Darmstädter Straße 47-51, Tel. 3787 

■ 



'ifitWEN' TEL. 2889 

Einer sagt's 

dem andern 

K^tRAMAliZ 

gesund für die ganze Familie 

Henninger KARÄMALZ ist der beliebteste und 
meistgekaufte Malztrunk in Deutschland. 

Junges Eiicpaar sudil 
für sofort oder spJUcT 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche, Bad u, ZH 
in I-anRen od. Eßcls- 
bach. 
Off.-Nr. 137,3 a. d. LZ 

Turnverein 
1862 e.V. 

Dienstag u. Mittwoch 
20.30 Uhr Schlagerkönig 

Elvis Presley's 
neueste Abenteuer Ab heute, Dienstag, 

den 3. Oktober, be- 
ginnt die 

Frauen- 
Rymnastikstiinile 

um 20 Uhr. 

Telefon 2112 
Auch in Langen der große Erfolg ! 

Dienstag 20.30 Uhr 

Die Gewaltigen 

Möbl. Zimmer 
im Souterrain, sep. 
Eingang, mit WC, zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1372 a. d. LZ 

TÄTOWIERUNG 
Dienstag u, Mittwoch je 20.30 Uhr 

Mittwoch if. Donnerstag je 20.30 Uhr 

Der Sheriff schießt zurück 
Auslescprogramm Donnerstag 20.30 Uhr 

Einmal Millionär sein 
Witzig, originell, voller pfiffiger Ein- 
fälle. — Wie immer Alec Guiness in 

einem köstlichen Film. 

Acker 
im Neurott, 1050 qm, 
zu verkaufen. 

Gg. Werkmann 
Dietzenbacli 
am Hinterwald 19 

StcniiRrafcnvcrcin 1897 
Langen K. V. 

Großer 
Jubiläunisball 

Samstag, 7. Okt. 1967, 
20 Uhi im großen Saal 
der Turnhalle Langen, 
Saalöffnung 19.00 Uhr. 
Vorverkauf: Radiohaus 
Werner, Rheinsti-aße, 
Textilhaus Schroth, 
Odenwaldstr., Elektro- 
haus Fürstenberger. 
V^rverkaufspreis; 5,—. 

Wegen Erledigung termingebundener 
Abrechnimgsarbeiten 

keine Sprechstunden 
am Donnerstag, dem 5. Oktober, 

Zahnarzt A. Starke 
Gaftenstraße 108 

Ein Orient-Expreß nach Noten 
und flotten Rhythmen Garagen 

zu vermieten in Egels- 
bach, Thüringer Str. 
Auskunft: 

Langen, Tel. 2304 

Nur Donnerstag — Tag des besonderen 
Films: Der unvergeßliche Heinrich 

George und Hilde Krahl in 
DER POSTMEISTER 

TANZ 
am. Samstag, dem 7. 10. 67, ab 20 Uhr. 
Es spielt für Sie das Swing Boys Trio 

Xfm. Angestellte sucht 
Beschäftigung 

in den Abendstunden. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr, 1374 a. d. LZ 

IN SAN REMO 
Langen, Frankfurter Straße 4 

Tischbestellung unter Telefon 4306 Kleintransporte 
aller Art 

Tel. Langen 43 23 
Allen meinen Verwandten, Freunden und Nachbarn für die 
lieben Grüße, Glückwünsche und Geschenke anläßlich mei- 
nes 80. Geburtstages sage ich auf diesem Wege meinen herz- 
lichsten Dank. Besonderen Dank der Bundesbahn-Direktion 
Frankfurt/Main sowie meinen lieben Sangesfreunden vom 
„Liederkranz" für das schöne Ständchen, 

Zuverl. 
Kontorist(ln) 

intellig., mittl. Alters, 
mit gut, Lohnbuchh.- 
Kenntn. halbtags oder 
stundenweise gesucht. 
Off.-Nr. 1376 a, d. LZ 

IMMER 
WENN B 

SIE 
REISEN 
MUSSEN 

Ausziehleitern u. 
Vlelzweckleltern 

in allen Größen, 
hOklle 
Rheinstraße 38 

REISEBÜRO 
2äji£*Ca: 

IJEU-ISENBURG Frankfurter Str, 6t 
Telefon (06102) 4267 

HUUFiUtiini vDniniiK 
Stammtisdiabend 

heute im Caf6 Lieder- 
badi, Bahnstraße. 

Peter Schäfer 

Langen, Leukertsweg 18 
Ehem.Sauerbruch-Pri- 
vatschwester sucht als 

Pflegerin 
neuen Wirkungskreis 
mit Unterkunft. Z. Zt. 
wohne ich in Buch- 
schlag. 
Off.-Nr. 1331 a. d. LZ 

WO? 
Ortsbereich Langen 
Mitglieder- 
versammlang 

mit Freunden. Gäste 
herzlich willkommen. 
Mittwoch, 4. Okt. 1967, 
20,15 Uhr, Im Ginster- 
busdi 12, bei Ehrldi, 
Telefon 7 18 22 

Viele Gertrud Horn- 
Kleider kosten unter 
DM 200.—, nur wenige 
über DM 400.—. Diese 
zeidmen sich durth be- 
sonders wertvolle 
Stoffe oder durdj Stik- 
kereien aus. 
Zur weiteren Informa- 
tion überreidien wir 
Ihnen gerne unseren 
Prospekt S, 

Warum keinen 
Nebenverdienst ? 

Bedeutendes Großver- 
sandhaus bietet Ihnen 
lohnende und leidite 
kaufmännische Tätig- 
keit zu Hause. Eigen- 
kapital u. Vorkennt- 
nisse nicht erforder- 
lich. Kein Risiko. Die 
Arbeitszeit bestimmen 
Sie. Sehr gut für Haus- 
frauen geeignet. - In- 
formieren lassen kostet 
nichts. 
Schreiben Sie kurz u. 
Off.-Nr. 1375 a. d. LZ 

Jahrgang 1906/07 
Am Freitag, 6. 10. 67, 
um 20.00 Uhr treffen 
wir uns mit unseren 
Frauen zu einer 

gemütlidien Runde 
i. Läm.mdien (Pausch). 

Neuer Ruf: 
LAST-TAXI 
WAGNER 

Tel. 3119 

BRAUTMODEN 
6 Frankfurt (Main), Goethestrafle 31-33, Telefon 2810 90 

Mod. neuwertiger 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Elster 
Langen-Oberlinden 
Anemonenweg 99 
Telefon 7 14 89 

Leitern aller Art 
Obergasse 27 

Kellerentwässenings- 
pumpen DM 260, 
Sdiraabstödie DM30, 
Elektr. SctaweiB- 
geräte DM 140, 
Kompressor mit 
Pistole DM 200. 
Kreissägen, 2,8 PS 

DM 235, 
Schlagbohr- 
maschinen DM 130, 

ROSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

Farbkanarlen 
zu verkaufen. 

Langen 
Friedhofstraße 9 

Schöne gebrochene 
Winteräpfel u. 
Quitten 

zu verkaufen. Pfurd; 
30 Pfennig. 

Mainstraße 21 
Unser Angebot; 

Blau und rot kariertes 

Bettzeug 
Meterware und fertige Bezüge — sehr preisgünstig I 

Für Bastler 
Heimwerker and 
Bobbyfrennde 
Ktinststoff-, Span- und 
Uschler-Platten Im 
2usdinltt 
Sohlelsteo aller Art 
AlxledcpToine PVO 
mit Holzmaserung 
Umietaner, Zierleisten 
mit MetaBlolie 
MoDelftlQe In Holz vmd 

II sr vieles mehr 

Quitten 
zu verkaufen. 

Gartenstraße 63 

Schöne Quitten 
Pfund: 20 Pfennig, zu 
verkaufen. 

Lutherstraße 23 Betten - Reiser 
Langen, Fahrgasse, Telefon 2632 

Gutes 
Winterobst 

in versch. Sorten zu 
verk. Preis DM 22,— 
bis DM 25,—. 

Heinz Görich 
Obergasse 11 

Langen, Ubemsti 38 607 Langen/Hessen - Telefon 06103/3778 la Winterobst 
(Rh. Winter-Rambur, 
Boskoop, Goldrenette, 
Graurenette u. versch.) 
zu verkaufen. Zentner 
DM 25,—. 

Fritz Frank 
Obergasse 27 

TAGESFAHRTEN 
Sonntag, 8,10. Fahrt in die Fränkische Schweiz DM 18, 
Dienstag, 17. 10. Neue Odenwaldrundfahrt . . . DM 12, 
Mittwoch, 25.10. Taubcrtal - Rothenburg . . . DM 14, 

Jüngllngs-Anzug 
fast neu, braun ge- 
streift, für schlanke 
Figur (1,78 m) günstig 
abzugeben. 

Darmstädter Str. 26 
NACHMITTAGSFAHRTEN 

Dienstag 3. 10. Herrliche Fahrt nach Edenkoben DM 8,— 
Donne?ftag,5.10. Schlo8 Braunfels DM 7,50 
Mittwoch, 11.10. Herrliche Rundfahrt durch den 

Taunus mit Besuch des Taunus- 
Wunderlandes DM 8,— Erw., DM 6,— Kind 

Samstag, 14.10. Zum Wildpark nach Erbach . . DM 7,— 
Montag, 23. 10. Fahrt nach Dilsberg/Neckar . . DM 7,50 
Und vergessen Sie nicht unsere Saisonabschlußfahrt „INS 
BLAUE" am Sonntag, 29. 10. 1967 - mit buntem Programm, 
Tanz, Fahrtenverlosung DM 11, 

Gebraudite 
Schlaggitarre u. 
Schlagbaß 

gesudit. 
Telefon 37 64 

Wlnterkartoffein 
zu verkaufen, Zentner 
10,— DM. 

H. Westerwelle 
Frankfurter Str. 11 
Telefon 38 38 

Heizölbehälter 
Inhalt 1000 1, m. auto- 
matisdier Pumpe, per 
Stück DM 125,—. 

Gr. Keim Siibne oHU 
Langen, Ani.astr. 18 
Telefon 21 09 

Moiiebuschbirnen 
zu verkaufen. Pfund 
DM —,20. 

Helfmann 
Darrast, Straße 30 
(Bindingsweg 2) 

Ausführl. Prospekte und Buchungen bei Reisebüro K. Becker 
& Co, Langen, Bahnstraße 48, Verkehrspavillon; Papierhaus 
Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 29. 
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DIE WOCHE 

Lebers Zuversicht 
Das Echo dauert an. Der Leber-Plan war -- 

als Ganzes vorgestellt — selbst für die, die 
manche Einzelheit im voraus zu kennen 
glaubten, eine Überraschung. Nicht alle wa- 
ren angeneiim überrascht, obwohl niemand 
recht bezweifelt, daß die- verkehrspolitische 
Gesamtkonzeption Lebers letztlich allen zum 
Nutzen gereichen kann. Hier nämlich ist zum 
ersten Mal ein Plan vorgelegt worden, der 
nicht vorher von Interessenten verwässert, 
von anderen Ressorts beschnitten, in der 
Öffentlichkeit zerredet worden ist. Das frei- 
lich, so steht zu befürchten, könnte noch ge- 
schehen. Bisher deckt den Plan nur das Wort 
eines Ministers, nicht einmal das des Kabi- 
netts, das sich erst später darüber schlüssig 
werden will. 

Aber Leber ist zuversichtlich. Sein Opti- 
mismus gilt allerdings mehr der positiven 
Aufnahme in den Zeitungen als hinsichtlich 
mancher Verbände und Politiker. So erklärte 
der Verkehrsexperte der CDU, Müller-Her- 
mann, in der jetzigen Form sei der Plan 
weder annehmbar noch zu verwirklichen. Er 
habe zwar auch nichts anzubieten, was völlig 
ohne Tränen der Betroffenen zu verwirk- 
lichen wäre. Aber eine Änderung des Leber- 
Programms sei mit Sicherheit notwendig. 
Auch der einflußreiche Bundesverband der 
Deutschen Industrie macht nach der ersten 
spontanen Zustimmung von Präsident Berg 
nun seine Einschränkungen, Neben diesen 
beiden gewichtigen Stimmen lassen sich noch 
viele andere mit ihrem Wenn und Aber 
hören. Nur eines bestreitet niemand, nämlich 
daß Minister Leber die Mammutaufgabe mit 
Fleiß und Mut angepackt hat. Natürlich kom- 
men ihm dabei auch die langjährigen Vor- 
arbeiten seines Ministeriums und Vorgängers 
zustatten. Aber ohne die Energie von Leber 
wird das kostspielige Chaos im deutschen 
Verkehrswesen wohl kaum zu entwirren sein. 

Vize hier — Premier dort 
Des verstorbenen indischen Ministerpräsi- 

denten Nehrus Wunschtraum, durch kluges 
Taktieren eine Führungsrolle in einer neu- 
tralen Weit zu erringen, hat sich in nichts 
aufgelöst, als die Rotchinesen nur zu deutlich 
zeigten, daß ihre Interessen der einzige Maß- 
stab für ihr politisches Handeln sind, ohne 
Rücksicht auf Neutralität oder Engagement. 
Ein wenig von der Politik des Kokettierens 
nach beiden Seiten ist den Indern aber noch 
geblieben. 

Am Dienstag traf der indische Finanzmini- 
ster und Vizepremier Desay zu einem Besuch 
in Bonn ein, in dessen Verlauf am Mittwoch 
ein Kapitalhilfeabkommen — 250 Millionen 
Mark — unterzeichnet wurde. Außerdem 
standen Unterredungen mit dem Bundeskanz- 
ler, Außenminister Brandt und dem Minister 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit, Wisch- 
newski, auf dem Programm. Die Gespräche 
mit Kiesinger und Brandt dürfen allerdings 
nicht darüber hinwegtäuschen, als handele 
es sich um einen hochpolitischen Besuch. 
Wohl haben sich die Verhältnisse nach Neh- 
rus Tod geändert, und die für uns etwas 
peinliche Freundschaft Neu-Delhis mit Ost- 
Berlin scheint sich nach den indischen Er- 
fahrungen mit dem kommunistischen Nach- 
barn abgekühlt zu haben. Diesem Zustand 
wird es auch zu verdanken sein, daß man in 
Indien das Deutschland-Problem heute mit 
anderen Augen sieht. 

Dennoch kann man sich des Eindrucks nicht 
erwehren, daß Indien nach wie vor sehr dar- 
auf bedacht ist, die Beweise seiner Freund- 
schaft nach beiden Seiten gleichmäßig zu ver- 
teilen, denn schon in wenigen Tagen startet 
Frau Indira Gandhi zu einer Osteuropa-Reise, 
die sich nach Warschau, Belgrad, Sofia und 
Bukarest führen wird. Natürlich läßt sich 
nicht beweisen, 3aß die Termine der beiden 
Reisen aufeinander abgestimmt wurden, aber 
die Vermutung liegt nahe. Desays Mission in 
Bonn muß also mehr unter ökonomischen 
Aspekten gesehen werden. In der Hauptsache 
ging es darum, die Bundesrepublik zur Hilfe- 
leistung fto das schwer um seine ökonomische 
Existenz ringende indische Volk zu mobilisie- 
ren. Außerdem wird man sieh über die 
Modalitäten des Besuches unterhalten, den 
der Bundeskanzler in einigen Wochen Indien, 
Burma, Pakistan und Ceylon abstatten wird. 

De Gaulle bedauert 
Der französische Staatspräsident de Gaulle 

hat in einem Gespräch mit dem deutschen 
Botschafter in Paris, Klaiber, den ungünsti- 
gen Eindruck bedauert, den sein Auftreten 
in Polen in der deutschen Öffentlichkeit hin- 
terlassen hat. Er habe nicht beabsichtigt, in 
Danzig oder Hindenburg historische Aussagen 
zu machen, erklärte de Gaulle, sondern die 

Realitäten festgestellt, wie sie nach der Aus- 
treibung der Deutschen aus diesem Gebiete 
entstanden .seien. Indirekt bestätigte de 
Gaulle, daß seine Äußerungen bei den Deut- 
schen so viel Mißfallen erregten, tue ihm leid. 
Im übrigen wies der französische Staatsprä- 
sident noch einmal ausdrücklich auf sein Be- 
kenntnis zur deutschen Wiedervereinigung im 
Interesse einer Zusammenführung Europas ^ 
hin, wie er es während seines Polenbesuchs 
abgegeben hatte. 

Für billige resBenzin 
Die Verbrauchervefbände und der ADAC 

traten dafür ein, daß das Kartellamt mit mehr 
Rechten ausgestattet werden solle und den 
Benzinpreis genauestens nachzuprüfen hätte. 
Die Verbraucherverbände und der ADAC 
glauben, daß die Preiserhöhungen für Benzin 
in der Bundesrepublik nicht voll berechtigt 
sind. 

Zwei Parteitage der FDP 
Der FDP-Bundesvorstand machte auf sei- 

ner Sitzung Anfang dieser Woche, klar, daß 
das neue Grundsatzprogramm noch nicht auf 
dem Freiburger Parteitag im Januar beschlos- 
sen werden kann, wenn anstelle von Mende 
ein neuer Bundesvorsitzender gewählt wird. 
Es besteht darum die Möglichkeit, daß die 
FDP 1968 zur Beschlußfassung über das 
Grundsatzprogramm einen zv/eiten Parteitag 
abhält. 

Der Dalai Lama, das geistige und früher auch politische Oberhaupt von Tibet, der lii59 
mit 50 000 Tibetern aus Tibet vor den Rotchinesen fliehen mußte und jetzt in Indien lebt, 
iiat zum ersten Male eine Reise ins Ausland angetreten. Unser Bild zeigt ihn (Mitte) bei 

der Eröffnung einer Ausstellung der „Geheimen Schätze Tibets" in Tokio. 

»Kern und Mitte des Realschulwesens<( 

Kultusminister Professor Dr. Schütte auf dem Hessischen Landesrealschultag 1967 

Auf dem Hessischen Landesrealschultag 
1967 in Sprendlingen sagte Kultusminister 
Professor Dr. Schütte, es stelle sich immer 
mehr heraus, daß sich in der ganzen Bundes- 
republik das Realschulwesen zum Kern und 
zur Mitte des Bildungswesens entwickle. 
Über Organisationsfragen solle man sich 
nicht streiten. Dem Landesrealschultag 
wünsche er den besten Erfolg in der sicheren 
Erwartung, daß die Ergebnisse dieses Tages 
zur Klärung der Probleme dieses Schultyps 
und für die Kulturpolitik wesentliche An- 
regungen bringen würden. 

Der Bundesvorsitzende des Verbandes 
Deutscher Realschullehrer, Professor Dr. 
Georg Keeser aus München, ging in seinem 
Vortrag auf die Notwendigkeit ein, unser 
deutsches Schulwesen in einer entschiedenen 
Weiterentwicklung den progressiven gesell- 
schaftlichen Entwicklungen anzupassen. Es 
komme darauf an, die verschiedenen Schul- 
formen und Schulstufen als ein flexibles, 
leistungsfähiges und gegenseitig verbunde- 
nes Gesamtsystem zu sehen. Das bedeute 
aber keine.'iwegs die Schaffung von Gesamt- 
schuibetrieben. Im Rahmen eines künftigen, 
sinnvoll kooperierenden Systems eigenstän- 
diger Schulformen komme der Realschule 
eine ganz besondere Funktion zu. Sie habe 
mit den anderen Sekundärschulen, der 
Hauptschule und dem Gymnasium, den Auf- 
trag der allgemeinen geistigen Bildung ge- 
meinsam, besitze aber ihren ausgesprochen 
eigenen und nicht in Frage stehenden Wert. 
Sie stello die beste Form eines anspruchs- 
vollen, weiterführenden Bildungswesens für 
alle anschließenden beruflichen Ausbildungs- 
richtungen dar, die ein eigentlich wissen- 
schaftliches Studium nicht erfordern. Zugleich 
aber lasse sie die Chance eines späteren 
Übergangs zum Gymnasium und zum Stu- 
dium offen. Damit sei die Realschule die 
sichere Plattform für alle sich später bieten- 
den Bildungsmöglichkeiten. 

Nachdrücklich verlangte der Referent, daß 
die Realschule entsprechend ihrer großen bil- 
dungspolitischen Bedoutung gefördert und 
weiter entwickelt werde. Im einzelnen führte 
er dazu aus- 

1. Eine Koordinierung der Lehrpläne und 
die Aufstellung eines „Maturitätskatalogs" 
für den Realschulabschlulj sei notwendig. Der 
Wert dieses Abschlusses müsse durch die 
klare Formulierung der inhaltlichen Anfor- 
derungen einheitlich gewährleistet sein. 

2. Die Oberstufe der Realschule müsse nach 
ausbildungsorientierten Fächergruppen dif- 
ferenzieren: neben einer sprachlichen Rich- 
tung sollte eine mathematisch - naturwissen- 
schaftlich - technische und eine wirtschafts- 
und sozialkundliche Richtung stehen. Dazu 
müßten die Realschulen v,fenigstens 2- bis3- 
zügig sein. 

3. Die Realschule solle durch eine Prüfung 
abgeschlossen werden. Der Abschluß sei als 
Akademiereife oder Fachakademiereife zu 
kennzeichnen. 

4. Die Flexibilität und Durchlässigkeit des 
Schulwesens sei sowohl durch Eingangs-, Be- 
obachtungs- und Erprobungsstufen im 5./6. 
Schuljahr an der Realschule und am Gym- 
nasium und durch Förderstufe an der Haupt- 
schule, wie durch gymnasiale Aufbauformen 
für Realschulabsolventen in einem zurei- 
chenden Maße herzustellen. 

5. Vor allem sei es nötig, bestehende Real- 
schulformen auszubauen und neue selbstän- 
dige Realschulen zu errichten. Die Realschule 
könne nicht als „Nebenbetrieb"' von einer 
anderen Schulform mitgeführt werden. 

6. Entschieden forderte der Referent eine 
strufcturkonforme Ordnung auf allen Berei- 
chen für die verschiedenen Schulformen. So 
müßten alle Lehrergruppen die gleichen Vor- 
rückungs- und Laufbahnmöglichkeiten ha- 
ben, die Schulaufsicht müsse eigenständig in 
gleicher Weise für jede Schulform geordnet 
sein. 

7. Von entscheidender Bedeutung sei eine 
vollwertige und funktionsgerechte Ausbil- 
dung der Lehrer an Realschulen. Dazu sei 
ein entsprechendes fachwissenschaftliches 
Studium in zwei Realschulfächorn, ein gründ- 
liches pädagogisches Studium und ein Vor- 
bereitungsdienst an Realschulen notwendig. 

Nichtöffentlich gesprochenes Wort 
auf Tonträger verboten 

Dem Mißbrauch von Ton- und Abhörgerä- 
ten, insbesondere durch Mini-Abhörgeräte, 
hat der Bundestag jetzt einen Riegel vorge- 
schoben. Er verabschiedete ein Gesetz, nach 
dem derjenige, der unbefugt das nichtöffent- 
lich gesprochene Wort eines anderen auf Ton- 
träger aufnimmt, mit Gefängtvis bis zu sechs 
Monaten oder mit einer Geldstrafe belegt 
werden kann. 

Genau so bestraft wird auch, wer so her- 
gestellte Tonaufnahmen vertreibt, einem 
Dritten zugänglich macht oder ein nicht zu 
seiner Kenntnis bestimmtes gesprochenes 
Wort mit Hilfe eines Abhörgerätes abhört. 

Ost-Berlin legt „schärfsten Protest" ein 
Von einer „Einmischung der westdeutschen 

Regierung in die inneren Angelegenheiten 
Westberlins" schrieb das Ostberliner Außen- 
ministerium in einer Erklärung, die von der 
Ostberliner Nachrichtenagentur ADN ver- 
breitet wurde. Gegen diese angebliche Ein- 
mischung hat das Aul}enministerium der DDR 
„schärfsten Protest" erhoben. Es wies dabei 
auf die Bemühungen von Vizekanzler Brandt 
um eine Neubildung des West-Berliner Se- 
nats hin und meinte, die Bundesregierung 
wolle V/est-Berlin „von Bonn aus regieren". 
Das beschwöre „ernste Gefahren für die 
West-Berliner Bevölkerung und die euro- 
päische Sicherheit'' henuif. 

Zahl der Arbeitslosen verringert 
Im September hat sich die Zahl der Ar- 

beitslosen in Hessen nach Mitteilung des 
Landesarbeitsamtes leicht verringert. Gegen- 
über dem Mrtwt August ist sie um 1366 auü 
25 229 zurückgegangen. Auch die Zahl der 
Kurzarbeiter ist weiter gefallen. 

Wilsons Sieg in der Europa-Frage 
Mit großer Mehrheit billigte der Parteitag 

der britischen Labour Party den Europakurs 
der Regierung Wilson. Die dem Kongreß vom 
Vorstand vorgelegte EWG-Erklärung, in der 
die Entscheidung des Kabinetts unterstützt 
wird, sich um die Aufnahme in den Gemein- 
samen Markt zu bemühen, wurde mit 4,1 ge- 
gen 2 Millionen Blockstimmen angenommen. 
Der Gegenantrag, der um den Transporlar- 
beiterführer Frank Cousins gescharten bei- 
trittsfeindlichen Gruppe, wurde mit 3.5 i»e- 
gen 2,5 Millionen Stimmen verworfen. 

Wirtschaftskabinett über Leber-Plan 
nicht einig 

Nach Abschluß der Beratungen des Wirt- 
schaftskabinetts über das verkehrspolitiacha 
Programm von Minister Leber wird bekannt, 
daß eine endgültige Einigung über die um- 
strittene Straßengüterfernverkehrssteuer und 
das von Leber angeregte Beförderungsverbot 
von Massengütern auf längere Strecken nicht 
erzielt worden ist. Trotzdem wird nun das 
Gesamtkabinett den Leber-Plan behandeln. 
In einer Mitteilung der Bundesregierung heißt 
es, am Donnerstag seien noch einmal die 
Probleme und möglichen Alternativlösungen 
des Leber-Planes sorgfältig erörtert worden. 
Bundeswirtschaftsminister Schiller tritt nach 
wie vor für eine freiwillige Beschränkung des 
Werkfernverkehrs an Stelle der Beförder 
rungssteuer ein. Außerdem schlägt er vor, 
die Straßen lediglich zu bestimmten Tages- 
oder Jahreszeiten vom Massengutverkehr zu 
entlasten. 

Berlinwoche zu Ende. Mit einem großen 
Militärkonzert in der Sporthalle am Böllen- 
falltor wurde in Darmstadt die Berlinwoche 
beendet. Das Konzert bot durchweg Musik 
aus Berlin, insbesondere von Paul Linke und 
andere Berliner Melodien. 
Ingenieurschule für Bauwesen. An der Staat- 
lichen Ingenieurschule für Bauwesen in 
Darmstadt sind 73 neue Studierende aufge- 
nommen worden. Die Schule wird von 400 
Studierenden besucht. 

Mehrfacher Zusammenstoß 
Auf der Autobahn Mannheim — Frankfurt 

verursachte ein Reifenschaden an einem 
Frankfurter Personenauto den Zusammenstoß 
von vier bis fünf weiteren Autos. Dabei wur-i 
den sechs Personen mehr oder weniger schwer 
verletzt und ein erheblicher Sachschaden von 
mindestens 15 000 DM verursacht. 

Milchflaschen auf der Autobalin 
An der Autobahnanschlußstelle Lorsch kam 

die Ladung eines Lastwagens aus Mannheim 
ins Rutschen. Die Ladung bestand aus mehr 
als 150 leeren Milchflaschen. Der Wagen 
stürzte um und die Milchflaschen wurden aul 
der Fahrbahn zu Scherben. Das Hindernis 
i-niiftte schnellstens beseitigt werden. 
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Siebzig Jahre Stenogtatenvetein 

Am SamstaK Feierstunde im Ratliaiissual / Am Abend Jnliiläiimstiall 

Langen, den ß. Oktober 191)7 

Oktobersonne 
Noch vor weiligen Woclien liat man Sonnen- 

schein und schönes Wetter als selbstverständ- 
lich hingenommen, und man war ungehalten, 
wenn der Sommer mal einen Regentag 
brachte. Wie rasch hat sich das gewandelt! 
Wenn jetzt die Oktobersonne scheint, dann ist 
Jnan glücklich darüber, schaut dankbar in den 
blauen Himmel und versucht, um die Mittags- 
^limden noch auf irgend einer Bank etwas 
IWärme zu erhaschen. 

Wir sind seltsame Wesen, alle miteinander; 
was wir in Fülle haben, wissen wir nie zu 
werten, und nur wenn sich uns etwas ver- 
sagt. erkennen wir seine Bedeutung. Das ist 
Im Ailtag mit den Dingen so, nach denen wir 
uns sehnen; und es ergeht uns nicht anders 
mit den Menschen, die an unserer Seite leben. 
„Willst du was gelten, dann mache dich sel- 
ten!" ist eine uralte Erkenntnis, die mit die- 
ser großen menschlichen Schwäche rechnet. 

Nun, aucli die Sonne macht sich im Oktober 
gern rar, es gehört durchaus nicht dazu, daß 
ein Herbsttag glanzüberstrahlt und schön sein 
muß. man rechnet vielmehr mit Rogengrau 
und Nebel, Darum nimmt man auch jede son- 
nige Viertelstunde als Geschenk. Aus diesem 
Grunde scheint uns die Oktobersonne golde- 
ner zu sein als das strahlende Himmelsgestirn 
des Juli. Nehmen vvir's hin, wir werden uns 
ebenso wenig ändern können wie die anderen 
Menschen! Und sehen wir zu, daß wir die 
letzten Sonnenstrahlen noch einfangen, denn 
so ein Winter ist lang, und Märzensonne 
scheint erst wieder im nächsten .Tahr! 

WIR GRATULIEREN . .. 
, . . Frau Elisabeth Heinz, Karlstraße 1, zum 
76. und Frau Margarete Welz, Wiesgäßchen 36, 
zum 76. Geburtstag am 7. 10.; 
. . . Herrn Adolf Leyer. Heinrichstraße 31, 
zum 78., Frau Martha Pulwer, Uhlandstr. 20, 
zum 80. Geburtstag am 9. 10.; 
. . . Frau Marie Melzer, Egelsbacher S'r. 34, 
zum 77. und Frau Elisabeth Pfannemüller, 
Gartenstraße 36, zum 76, Geburtstag am 10.10. 

Zum neuen Lebensjahr entbietet allen Ge- 
burtstagsjubilaren die LZ herzliche Glück- 
und Segenswünsche., , 

* Der JahrKani; 1900/01 macht aufmerksam 
auf seine Zusammenkunft am Montag, dem 
8. Oktober. (Siehe auch Anzeigenteil). 

* Aultragsvergabcn. Der Magistrat hat die 
Aufträge zur Herstellung der Auüenanlagen 
auf dem Gelände der Adolf-Reichwein-Schule 
und für den Ausbau der Mainstraße zwischen 
Oabclsbergerstraße und Wallstraße vei'geben. 

Glaube-^gespräche werden fortgesetzt 
In der Reihe „Glaubensgespräche für er- 

wachsene Christen" findet am kommenden 
Montag, dem 9. Oktober, um 20 Uhr in der 
tiUdwig-Erk-Schule der fünfte Vortrag statt. 
Zu dem Thema „Brot für das Leben der 
Welt" wird Oberstudienrat Wissel aus Offen- 
bach referieren. Die katholischen Kirchen- 
gemeinden laden Interessenten herzlich ein, 

Müllabfuhr fährt Sperrgut ab 
In der zweiten Oktoberhälfte wird die Stadt 

Langen wieder eine Sperrgutabfuhr durch- 
führen, In der Woche vom 16, bis 21. Oktober 
werden im Stadtgebiet (ohne die Stadtteila 
Öberlinden und Neurott) im normalen Plan 
^er Müllabfuhr zusätzliche Fahrzeuge einge- 
setzt, die den Sperrmüll abfahren. Die Stadt- 
teile Oberlinden und Neurott werden in der 
Woche vom 23. bis 27. Oktober 1967 bedient. 

Es wird besonders darauf aufmerksam ge- 
lacht, daß die Sperrgutabfuhr in der Bahn- 

Itraße bereits morgens um 6 Uhr beginnt, 
dieser frühe Beginn ist wegen des doi-t herr- 

"lenden starken Verkehrs erforderlich. Die 
lieger werden gebeten, den anfallenden 

Sperrmüll wie Zeitungen, Kartons, Flaschen 
Süsw. nur in verpacktem oder versdmürtem 
Zustand bereitzuhalten, damit eine reibungs- 
lose Abfuhr gewährleistet ist. 

Fußgänger schwer verletzt 
In Höhe der Kreuzung Bahnstr. / Fried- 

richstraße kam es am Dienstagabend zu einem 
Verkehrsunfall mit Personen- und Sachscha- 
pen. Ein 59jähriger Fußgänger wollte die 
Bahnstraße von Süden nach Norden über- 
flueren. Er nützte dazu eine Lücke in einer 
Fahrzeugschlange aus, die die Bahnstraße in 
östwärtiger Richtung befuhr und lief los. Auf 
der Fahrbahnmitte kam er aus bisher unbe- 
kannten Gründen zu Fall und stürzte gegen 
den linken Kotflügel eines Wagens, der die 
Bahnstraße in westlicher Richtung befuhr. Bei 
dem Anprall erlitt er erhebliche Verletzungen 
und mußte in das Kreiskrankenhaus Langen 
verbracht werden. 

Betrunkener Zechpreller 
Gegen 20.00 Uhr wurde am Sonntag die 

Polizei von einer Wirtin zu Hilfe gerufen, da 
•in Betrunkener seine Zedie nicht zahlen 
wollte. Bei der Überprüfung stellte sich her- 
aus, daß er audi schon in anderen Gaststätten 
Zechsdiulden gemacht hatte. Nadi der Per« 
sonallenfeststellung mußte er zur Ausnlichte« 
«ting in dl« Zelle gebracht werden. 

Der Stcnogratenvorein 1897 Langen EV be- 
geht am kommenden Samstag sein siebzig- 
jähriges Bestehen. Am Vormittag um 9.45 
Uhr trifft sich der Vorstand auf dem Fried- 
hof zur Kranzniederlegung im Gedenken an 
die gestorbenen Schriftfreunde. Um 11 Unr 
beginnt im großen Rathaussaal eine Feier- 
stunde, bei der eine große Anzahl von Mit- 
gliedern für langjährige Vercinszugehörigkoit 
und besondere Verdienste um den Verein ge- 
ehrt werden. Zugleich werden die Ergebnisse 
der Stadtmeisterschaft in Kurzschrift und 
Maschinenschreiben bekanntgegeben. An- 
schließend findet die Verteilung der F.hren- 
preise statt. 

Die Festrede wahrend dei .lubiläumsveran- 
staltung wird Erster Vorsitzender Günther 
Krumm halten. Er wird dabei vor allem eine 

Chronik der Vereinsgeschichte geben. An- 
schließend wird Bürgermeister Hans Kreiling 
die Arbeit des Stenografenvereins würdigen. 
Die Feierstunde, die etwa anderthalb Stun- 
den dauern soll, wird vom Wnller-Lenk- 
Qiiartctt feierlich umrahmt. 

Am Samstagabend beginnt um 20 Uhr im 
Festsaal der TV-Turnhalle der große .lubi- 
läumsball, der bereits seit Monaten vorberei- 
tet wird. Der Saal wird schon um 19 Uhr 
geöffnet. Im Vorverkauf sind nur noch we- 
nige Tischkarten zu erhalten. Der Vorstand 
hat eine bekannte Tan^- und Turnierkapelle 
engagiert. Außerdem werden ein Parodist 
und ein Gesangsquartett auftreten. Die Gäste 
werden in der Einladimg um festliche Garde- 
robe gebeten. 

Durcheinander am Bahnübergang 
Hinweis und Bitte der Langcncr Polizei 

Die Zustände am Bahnübergang morgens 
zwischen 7.00 und 7.30 Uhr veranlassen die 
Polizei zu folgenden Hinweis: In dieser Zeit 
passieren eine größere Anzahl Schiller mit 
Fahrrädern in beiden Richtungen den Bahn- 
übergang. Nacli dem Offnen der Schranken 
entsteht dann auf dem Bahnübergang ein un- 
übersehbares Gedränge und Durcheinander, 
wobei es schon oft zu Kollisionen zwischen 
den Radfahrern untereinander und zwischen 
Radfahrern und Fußgängern kam. Es ist ver- 
wunderlich, daß bisher noch kein größerer 
Sehaden entstanden ist, zumal gleichzeitig 
auch Kraftfahrzeuge in beiden Richtungen 
den Bahnübergang überqueren. 

Damit es nicht erst zu einem folgenschweren 
Unfall kommt, bittet die Polizei diejenigen 

Schüler, die eine der beiden Schulen in der 
Wohnstadt Oberlinden von Osten der Bahn- 
linie her mit einem Fahrrad während dieser 
Zeit anfahren, die Fußgängerüberführung in 
Höhe der Lortzingstraße zu benutzen. Die 
gleiche Bitte riditet die Polizei an die Schüler 
aus der Wohnstadt Oberlinden, die während 
dieser Zeit den Bahnübergang mit einem 
Fahrrad überqueren, um eine Schule ostwärts 
der Bahnlinie zu besuchen. 

Mit dieser Bitte an die Schüler wendet sich 
die Polizei auch gleichzeitig an die Eitern der 
betreffenden Schüler, im Sinne unserer Bitte 
auf ihre Kinder einzuwirken. Die Polizei wird 
natürlich weiterhin, soweit dies personell 
möglich ist, bemüht sein, den Verkehr am 
Bahnübergang geordnet zu gestalten. 

Über 1,3 Mill. DM wandern in die Erde 
Der Magistrat berichtet über den !^tand der Tiefbauarbeiten 

Weit über 1,3 Millionen Mark huben die 
Stadtverordneten in diesem Jahr im Haus- 
haltsplan für den Ausbau von Straßen, Ka- 
nälen und Gräben zur Verfügung gestellt. 
Davon entfallen allein auf Maßnahmen des 
Straßenbaus 795 000 Mark und auf den Kanal- 
bau 414 000 Mark. Der Magistrat gab nun 
einen Überblick über den Stand der Arbeiten 

Abgeschlossen sind im Kanalbau die Arbei- 
ten in der Sehretstraße zwischen der Karl- 
straße und dem Leukertsweg, in der Luther- 
straße zwischen der Feldstraße und der Nörd- 
lichen Ringsfraße"iri"äor Taurrasstraße zwi- 
schen der Peler-mCller-Straße'urid'aer Nörd- 
lichen ningstraßii, in der Heinrichstraße 
zwischen Peter-Müller-Straße und Nördliche 
Ringstniße und in der Pittler-straße der Stadt- 
entwässerungskanal zwischen den Firmen 
Pittler und Monza. Fast fertig ist der Sammler 
zum Klärwerk. Angefangen wurde mit den 
Arbeiten in der Peter-Müller-Straße zwischen 
Taunusstraße und Lutherstraße. Vergeben 
worden sind bereits die Arbeiten Am Stein- 
berg zwischen den Straßen Im Singes und Am 
Bergfried, in der Sofienstraße die Verlänge- 
rung des Kanals nach Norden, und die Ar- 
beiten in der Elbestraße von der Anna- bis 
zur Sofienstraße. Vom Stadtbauamt müssen 
noch in den nächsten Wochen ausgeschrieben 
werden die Kanalarbeiten in der Wilhelm- 
Burk-Straße von der Mörfelder Landstraße 
bis zur Robert-Koch-Straße, in der Dieburger 
Straße von der Straße Am Steinberg bis zum 
Anwesen Dieburger Straße 66, der Verbin- 
dungskanal vom Schwimmstadion bis zum 
Kanal in der Teichstraße. 
Im Straßenbau noch sechs Ausschreibungen 

Im Straßenbau sind erst vier Projekte aus 
dem diesjährigen Programm abgeschlossen. So 
wurden hergestellt in der Uhlandstraße der 
Wendehammer an der Südlichen Ringstraße 
und die Straßen Am Beizborn. Im Birken- 
wäldchen von der Waiter-Rietig-Straße bis 

zur Goethestraße und der Bürgersteig auf der 
Nordseite der Südlichen Ringstraße von der 
Waiter-Rietig-Straße bis zur Uhlandstraße. 
Nahezu fertig sind die Sehretstraße zwischen 
Wilhelmstraße und Leukertsweg, die Feld- 
bergstraße zwischen Nördliche Ringstraße und 
Westendstraße, die Taunusstraße zwischen 
Peter-Müller-Straße und Nördliche Ringstraße 
und der Parkplatz am Bahnhof auf dem Ge- 
lände des ehemaligen Kohlenlagers. Ange- 
fangen wurde mit den Arbeiten in der Vier- 
häusergasse, Borngasse und Feldbergstraße 
zwischen d.er Nördlichen Ringstraße und 
Westendstraije. Vergeben sind ^'on der Stadt 
die Arbeiten in der Zimmerstraße von der 
Südlichen Ringstraße bis zur neuen Adolf- 
Reichwein-Schule und in der Heinrichstraße 
von der Peter-Müller-Straße bis zur Nörd- 
lichen Ringstraße. Ausgeschrieben sind zur 
Zeit die Mainstraße zwischen der Gabels- 
bergerstraße und Wallstraße sowie der Aus- 
bau der Zufahrt zum Straßenmeistergehöft 
an der B 3 südlich von Langen. 

Folgende Straßenbauvoi-haben müssen noch 
vom Stadtbauamt ausgeschrieben werden: 
Wilhelm-Burk-Straße von der Mörfelder 
Landstraße bis zur Robert-Koch-Straße, die 
Zufahrt zur Albert-Einstein-Schule von der 
Berliner Allee bis zum Haupteingang, die 
Nördliche Ringstraße von der Feldberg- bis 
zur Lutherstraße, der Bürgersteig auf der 
Nordseite der Südlichen Ringstraße zwischen 
der Darmsträdter Straße und der Friedhof- 
straße, ferner auf der Südseite von der Nek- 
karstraße bis zum Leukertsweg imd der 
Schnainweg von der Nördlichen Ringstraße 
bis zur Main-Neckar-Bahnlinie. 

Die Herstellung eines Durchlasses an der 
Zufahrt zum Klärwerk (Hundsgraben) ist ab- 
geschlossen. Nahezu fertig ist die Verrohrung 
des Sterzbaches von der Südlichen Ring- 
straße bis in die Nähe der Wohnblocks der 
Gewobag-Häuser. Damit steht das Graben- 
bauprogramm kurz vor dem Abschluß. 

Am Sonntas trug der hessische Judo-Verband in der Turnhalle der Langener Albert-Ein- 
Htein-Scliule die diesjährigen Schülermeisterscfaaften (bis 14 Jahre) aus. Unser Photo zeigt 
den Obmann des hessischen Judo-Verbandes, Stolzenthaler, beim Überreichen der Sieger- 
plakette an den Langener Sieger In der Grnppe bis 45 kg, Gräf. Siehe auch den besonderen 
Bericht in dieser Ausgabe. 

Wer möchte mit nach Dänemark 
SSO-Handballer in FJdstrup 

Sehr eng ist die Freundschaft, die nun be- 
reits seit Jahren den HC Fjcistrup und die 
SSG Langen verbindet. Dänische nandbiiili'r 
spielten in Langen, während die I.andonci in 
Fjelstnip Gäste waren. Immer gab es daiiei 
Interessantes zu sehen. Ziu- VorluMeitiing auf 
die diesjährige Hallennmde werden die Hand- 
baller der SSG wieder in der schönen, neuen 
Handbailhalle in Fjelstrup spielen. Am 13. ilk- 
tober wird c^er Bus der Fa. Herker stauen 
und die Reisegesellschaft nach Norden Iragen. 
Am Samstagnachmittag werden die Handball- 
spiele ausgetragen, am Abend trifft man sich 
dann zum traditionellen Ge.siüsehaftsaliend 
im Krug. Der Sonntag bleibt dann einei Be- 

' sichtigungsfahrl vorbehalten, /.iinächst soll in 
Kolding eine Stadtrundfahrt unternrmnien 
werden, ehe man über die I.illt'baelt.'^briuke 
auf die Insel Fünen fahren wird. Eine Gegend, 
die seliist die I.angener Handballer, die die 
Dänemarkfahrten mitgemacht haben, noch 
nicht kennen. Sicherlich wird es auch hier 
manches zu sehen geben. Am Montag wird 
die Rückfahrt angetreten. 

Da in dem Bus noch einige wenige Plätze 
frei sind, haben Interessenten — auch wenn 
sie nicht Vereinsmitglied sind — Gelegenheit 
mitzufahren. Auskunft bei Karl Brehm, Feld- 
bergstraße 20. 

Neues von der LKG 
Heute Abbciwoifahrt nach Sachsenhausen 
Langens Karnevalisten kommen in diesen 

Herbsttagen wieder zum Vorschein. Vor dem 
eigentlichen Beginn ihrer neuen Saison steht 
für den heutigen Freitag eine Äbbelwoifahrt 
auf dem Programm, Alle Mitglieder sind ein- 
geladen. Der Bus fährt bereits um 18 Uhr ab 
Bahnhof Langen; Zusteigemöglichkeit besteht 
an der Bushaltestelle BP-Tankstelle. Frank- 
furter Straße. 

Die LKG will mit diesem Be.such in Sach- 
senhausen die Reihe ihrer gemütlichen 
Abende einleiten. Es i.st in unserer hektischen 
Zeit ein guter Gedanke, in froher Runde dem 
Alltag für Stunden zu entfliehen. Freude und 
Humor zu verbreiten kostet ebenfalls für den 
Aktiven Nervenkraft. Drum sammeln sie sich 
jetzt für kommende Aufgaben. Heute also 
beim echten Äbbelwoi-Abend in Sachsen- 
hausen. 

Schon am 15. Oktober steht eine Fahrt nach 
Gießen bevor. Dort treffen sich die Narren 
in der großen Runde der Interessengemein- 
schaft Mitteirheinischer Karneval zur Ar- 
beitstagung. Wohlgemerkt, an einem Sonntag. 
Nun, es sind halt Narren. 

Danach werden die Vorbereitungen für die 
Saison 67/68 auf Touren kommen. Wie rasch 
ist der 11. 11. da und dann soll ein komplettes 
Programm stehen. Die Aktiven werden siA 
also noch mühen müssen. Aber noch ist Zeit 
und zunäclist fahren die Karnevalisten zum 
Abbelwoi. (Siehe auch Vereinskalender) 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 6. 10., 16.00 Uhr bis 13. 10., 7.00 Uhr 

telefonisch zu erreichen: Langen 40 91. 
Für Gas und Wasser: Lang, Günter, Langen, 

Dieburger Straße 51. 
Für Strom: Schultheis, Horst, Sprendlingen, 

Luisenstraße 9, Telefon 6 81 30. 

Kirchliches Zeitgeschehen 
Orgelkonzert in der Stadtkirche 

Kantor Hans-Jürgen Rhode wird am Sonn- 
tag, dem 15. Oktober 1967, um 20 Uhr auf der 
Orgel der Stadtkirdie ein Orgelkonzert mit 
Werken von Sweelinck, Peters, Buxtehude 
und Bach geben. 

Das Programm umfaßt alle Werke, die Kan- 
tor Rhode bei einem Orgelkonzert in der be- 
rühmten St. Laurent-Kerk in Alkmaar in 
Holland spielte. Einen besonderen Programrr 
hinweis bitten wir zu beachten. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Inzwischen sind die Termine für den Be- 
ginn folgender Kurse festgelegt worden; 

Französisch für Anfänger: Dienstag, 10. 10. 
1967, 20 Uhr, Dreieich-Schule, Gymnasium, 
Saal 1. 

Französisch für Fortgeschrittene: Dienstag, 
10. 10. 1967, 20 Uhr, Dreieich-Schule. Gymna- 
sium, Sai\l 2. 

Spanisch: Mittwoch, 11. 10. 1967, 20 Uhr, 
Wallschule, Saal 4. 

Für die Hausschneiderci: Mittwoch, 11. 10. 
1Ö67, 20 Uhr, Albert-Einstein-Schule, Nadel- 
arbeitsraum. 

Ganzheitskosmetik: Montag, 9. 10. 1967, 
19.30 Uhr, Albert-Schweitzer-Schule, Saal A 1. 

Die Teilnehmer wurden von den Anfang3- 
tenninen bereits schriftlich unterrichtet. Die 
Englisch-Kurse laufen bereits. Anmeldun- 
gen werden nur noch für die beiden Fortge- 
schrittenen-Kurse entgegengenommen. Zum 
Kosmetik-Kurs können keine Anmeldungen 
mehr angenommen werden, da der Kurs be- 
reits überfüllt ist. 

Zu allen anderen Kursen, auch Russisch, 
Eigenes Gestalten, Fotografieren, bei denen 
die Termine noch nicht genau feststehen, 
werden noch Anmeldungen bei der Ge- 
schäftsstelle, Rathaus, Zimmer 13 (Telefon 
4001 App. 24) entgegengenommen. 

Diejenigen Teilnehmer, die sich inzwischen 
telefonisch bei der Geschäftsstelle angentiel- 
det haben, werden gebeten, soweit nc^ch nicht 
geschehen, ihren Teilnehmerbeitrag umge- 
hend auf eines der Konten der Stadtkassa 
Langen (Bezirkssparkasse Langen Nr. 211 - 
00008, Langener Volksbank Nr. 5440, Post- 
scheckamt Frankfurt Nr. 6264) zu überwei- 
sen, damit ihnen die Teilnehmerkarte zuge- 
itelit werden kann. 
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Bei Seemannsliedern und Tanz 
Ihr einjähriges Bestehen feierte die Marine- 

Kameradschaft Langen im Cafe Marweg. An 
der Versammlung nahmen auch der Präsident 
des Bundesverbandes und die Vorsitzenden 
der örtlidien Organisationen in Frankfurt und 
Offenbach teil. Ziel der Marine-Kamerad- 
schaft ist, die Verbindung zwischen den frü- 
her und heute zur See fahrenden Menschen 
und ihren Angehörigen aufredit zu halten und 
zu pflegen. Der Vorsitzende, Herr Horst Ker- 
sten, überreichte der Gründerin der Marine- 
Kameradschaft, Frau Weil, einen Nelken- 
strauß als Dank für ihre Tätigkeit. Bis zum 
frühen Morgen wurden Seemannsiieder ge- 
sungen. Es wurde gesungen und getanzt — 
kurzum, die Stimmung hätte nicht besser sein 
können. 

Ein Bück zurück ... 
Vor 75 Jahren 

Bei der Gemeinderatswahl in Langen, die 
am 17. August 1892 stattfand, wurden ge- 
wählt: Kaufmann Otto Steingötter mit 189 
Stimmen, Fabrikant Karl Scherer mit 147 
Stinunen, Heinrich DröU 5. mit 139 Stimmen 
imd Zinunermann Karl Michael Dröll mit 109 
Stimmen. Die Wahlbeteiligung war damals 
sehr gering. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am heutigen Freitag 

kann Frau Dorothea Jost geb. Haller, Diebur- 
ger Straße 12, ihren 79. Geburtstag feiern. 
Am Montag, dem 9. Oktober, feiert Herr Wil- 
helm Köppen, Bahnhofstraße 24, seinen 79., 
Frau Katharina Löhr, Schulstraße 31, ihren 
78,, und Herr August Caspary, Wingertstr, 10, 
seinen 76. Geburtstag. Die Langener Zeitung 
gratuliert herzlich. 

o Xrztlicher Notdienst. Über das Wochen- 
ende hat in Offenthal Dr. Leyrer aus Messel, 
Roßdörfer Straße 3, ärztlichen Notdienst. 
Herr Dr. Leyrer ist unter der Telefonnummer 
06159/77 zu erreichen. 

Ausflüge der Susgo und der Hundefreunde. 
Unabhängig voneinander unternehmen die 
Sänger der Offenthaler Susgo und der Verein 
der Hundefreunde am Samstag Ausflüge. Die 
Susgo unternimmt eine Fahrt ins Blaue, die 
Hundefreunde fahren an den Rhein zum 
„Federweißen". 

o Feuerwehrübung. Die Freiwillige Feuer- 
wehr veranstaltet am Samstag ihre Absdiluß- 
übung für das Jahr 1967. 

* Beilagen-Hinweis, Der heutigen Ausgabe 
liegt, außer bei den Postbeziehem, eine Beilage 
des Einkaufs-Zentrums zwischen Ober- und 
Nieder-Roden bei. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 
LANGENER GEBABBEL 

Mei liewe Langener, die Gemieter walle uff 
un ab, seit in der LZ neulich gestanne hat, 
daß die aa Reih Blatane falle misst. Ei, die 
Leut hawwe recht, daß se sich zu Wort melde. 
Es misste sich soviel melde, daß kaaner mehr 
ebbes zu melde hat. Jetzt — korz bevor die 
Brick iwwer die Bahn gebaut werd — brauch 
mer die herrliche Beem werklieh net mehr 
umzohaache. Des is net petig. Laßt se steh — 
die Blatane — sie dun kaam was. Un Park- 
blätz for Audos muß mer halt woannerst 
aalege. Soweit des Herbstgeflister in de 
Baamkrone. 
In Lange werd aam so allerhand als zuge- 
flistcrt. Da hawwo z, B. die Woch die Audo- 
fahrer widder sage un schreiwe — 30 bis 
40 Minute morjens uff de Bahnstraß erum- 
gestanne, bis se iwwer die Gleise hoppele 
koimte. Ei, sie warn gesperrt, Aamol von de 
Schrank und e annermol vom Arm des Ge- 
setzes. Die von Sandweg un Siedlich Ring- 
straß wem da als ebeigewunke — bis die 
annern in der Bahnstraß zu hupe aafange. 
Des is dann unser konzertiert Aktion. Es is 
awwer aach wahr. Da schleiche sich soviel am 
Biejeieise dorch die Odewaldstraß un stehn 
dann pietzlich am trockene Brinnche als be- 
vorzugte Fahrer vor de annern. Daß mer des 
net merkt. Ja, Audofahrer hawwcs schwer... 

Awwer aach annern Leut. Da lieht z, B. 
beim Schorsch en Brief aus em Owwerlinne. 
En Leser schreibt, daß es alsemal mim Stadt- 
bus Schwierigkeite gäb. Des glaab idi ja gern, 
denn aadi der hat als sei Last, sein Fahrplan 
einzuhalte unner dene besonnere Verhältnisse 
hier. 

Unser Leser awwer is ganz genau. Er 
maant, daß der Bus, der um 19 Uhr 48 am 
Langener Hauptbahnhof Iii Riditung Owwer- 
linne abrauscht, zu frieh fahrn deet. Denn der 
Zug, uff den er ja eidientlich warte sollt, 
kimmt erseht um 19 Uhr 54 aus Frankfort aa. 
Nadierlidi kann dann kaan Mensch mehr mit- 
fahrn, well de Bus, wie gesagt, schon um 
19 Uhr 48 fortgefahrn is. Des sdieint mer also 
net etwa am Fahrer, sonnern vielmehr am 
Fahrplan zu liehe un der misst sidi doch ab- 
stimme lasse. 
Iwwerigens schreibt der Leser weiter, daß uff 
e entsprechende Beschwerde die entspre- 
chende Stelle bloß zur Antwort gewwe hätt 
„ei, da sin Sie der Ersdite, der sich beschwert." 
Mag sei, aaner muß ja aadi emal der Erschte 
sei. Vielleicht traun sidi die annern net. Nun 
'gal, mer sollt des dodi emal unner die Lup 
■emme un — wanns werklitäi so is — ab- 

liielie. 
Un mit dene Worte wolle mer in des Fuß- 

lall-Wocheend gehn. Viel Spaß un ruht Euch 
jchee am Fernseher aus. 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

In den letzten Monaten wurde viel gespart 

Die Bezirkssparkasse Langen gab Rechenschaft / Sehr erfreuliche Entwicklung de.s Instituts 

Kerb-Tanz In Neu-Isenburg 
Anläßlich der Neu-isenburger Kirchweih 

-Inden in der TV-Turnhalle drei große Tanz- 
veranstaltungen statt. Am Samstag (7.) spie- 
len ab 20 Uhr: The Mohocks, Rovers Ltd. so- 
wie die Negerband Salomon C. Kenner Group. 
Am Sonntag geht es bereits um 10 Uhr los 
mit den Bands: The Details, The Tramps und 
Tlie Cricket'ä Five. Höhepunkt und sogleich 
Abschluß ist der Montag (9.) mit der deut- 
schen Spitzenband aus Hamburg: The Rivets. 
Außerdem spielt die englische Profi-Band 
The Mints. — Kassenöffnung ist eine halbe 
Stunde vor Beginn. 

Vier Autos beschädigt 
Bei einem Auffahrunfall auf der B 3 in 

Höhe des Kreiskrankenhauses wurden am 
Mittwoch gegen 17.30 Uhr vier Personenwagen 
besdiädigt, aber keine Personen verletzt. Ein 
Autofahrer hatte nidit mehr reditzeitig brem- 
sen können und drei vor ihm haltende Autos 
zusammengeschoben. 

* Mit leichtem Sadisdhaden ging zum Glück 
ein Zusammenstoß von zwei Personenwagen 
aus, der sidi am Donnerstagabend gegen 
21.30 Uhr auf der Kreuzung Gartenstraße / 
Eiisabethenstraße ereignete. Ein Fahrer hatte 
die Vorfahrt nicht beaditet. 

Einbrecher ohne Beute 
In der Nadit zum Donnerstag bradien un- 

bekannte Täter in die Fabrik- und Büro- 
räume der Firma Bender in der Moselstraße 
ein. Aus den Spuren am Tatort ist zu schlie- 
ßen, daß sie offensiditlich nur Geld suchten. 
Es wurde nichts entwendet. 

Auto prallte gegen einen Baum 
Alle fünf Insassen flüchteten 

Am Montag gegen 23,45 Uhr ereignete sidi 
auf der Bundesstraße 3 in Höhe des Straßen- 
kilometers 12 ein Verkehrsunfall mit Unfall- 
fiudit. Der Fahrer eines Personenwagens ge- 
riet auf der regennassen Fahrbahn ins Sdileu- 
dem und prallte frontal gegen einen Baum. 
Die fünf Insassen des total besdiädigten Autos 
flüditeten. Zufällig kam eine Polizeistreife 
von der Polizeistation Sprendlingen an den 
UnfaUort. Von der Polizeistreife konnten zwei 
Unfallflü&tige gestellt werden. Der Fahrer 
des Wagens konnte in Neu-Isenburg festge» 

werden; eine Blutentnahme wurde »ei ihm durchgeführt, da er vermutlich unter 
Alkoheleinfluß stand. 

Wir besichtigen 

Am Dienstag, dem 26. September, stand 
in der Langener 2^itung ein Bericht über eine 
Verkehrsschau, die von einer Kommission, 
„Experte - a paar Männer", wie der Schorsch 
vom Vierröhrenbrunnen am Freitag schrieb, 
vorgenommen wurde. Diese Kommission 
„vertrat einmütig den Standpunkt, zumindest 
die vordere Platanenreihe zu beseitigen und 
dadurch den Straßenraum zu verbreitern." 
Diese Forderung ist so oft schon von Auto- 
fahrern geäußert worden, daß sie einem wirk- 
lieh verwirrt, wie auch anscheinend der Set- 
zer oder sonst wer bei der Überschrift In 
Verwirrtuig geraten ist. Sie heißt „Kommis- 
sion fordert bei Verkehrsschau Besichtigung 
der vordere Baumreihe." Tücke des Objekts? 
So ungewollt die Forderung auch ist, wir bit- 
ten, ihr zu folgen. Es ist aber selbstverständ- 
lich, daß die ganze Allee in Augenschein ge- 
nommen wird. Was ist das Seltsame imd das 
Bestechende bei der Langener Platanen- 
allee? Die Platanen umsätmien nicht eine 
Fahrbahn, wie das sonst üblich ist. In Frank- 
reich findet man solche Alleen sehr häufig. 
Napoleon hat sie anlegen lasssen, damit seine 
Soldaten im Schatten marschieren konnten. 
Unsere Allee aber dient dem Fußgänger, und 
das ist die Eigenart, die einzig dasteht. Wo 
gibt es noch einen entsprechenden Fußgän- 
gerweg, der beiderseitig fast einen Kilometer 
lang von Platanen beschattet wird? Der 
Fremde, der unsere Platanenallee sieht, staunt. 
Da der Verschönerungsverein gerade in die- 
sem Jahr sein 90jähriges Bestehen erlebt, soll 
der Gründer und erster Vorsitzender des 
Vereins, der damalige Geometer Friedrich 
Keßler hier zitiert werden. 

Im Jahre 1878 bat Friedrich Keßler in einer 
Eingabe an den Gemeinderat, die bereits, an- 
gelegte Gosse neben dem „Banquet derChaus- 

die Platanenallee 

See nach dem Bahnhof nicht weiterzuführen, 
da hierdurch die schöne Allee, vielleicht das 
einzig Schöne, auf welches ein hiesiger Bür- 
ger stolz zu sein Ursache hat, vernichtet 
würde." Diese Wertschätzung der Platanen- 
allee wird von jedem Kenner der hiesigen 
Verhältnisse auch noch heute gutgeheißen 
werden. Keßler war ein welterfahrener Na- 
turfreund und hat für seine Heimat viel ge- 
tan und gewirkt. Länger als 10 Jahre weilte 
er im Auslande. K kannte die Länder Ita- 
lien, Franlcreicdi, Mexiko, Cuba, uSA und 
Kanada. Die Stadt Langen hat einen Platz 
und eine Straße nach ihm benannt. 

Über das Für und Wider der Platanen ist 
schon so viel gesprochen und geschrieben 
worden, daß ich dies nicht einer Betrach- 
tung unterziehen möchte. Nur eines ist auch 
hier in Verwirrung geraten. Die obenge- 
nannte Kommission beschloß jetzt eine 
Verbreiterung der Bahnstraße, nach- 
dem die Planung der Überführung des Bahn- 
körpers fertig ist. Die Bahnstraße soll sowie- 
so eine Geschäftsstraße geben. In einer sol- 
chen Straße ruht in großen Städten jeglicher 
Autoverkehr wegen Behinderung des Ge- 
schäftslebens. Soll der Stand der Platanen 
Parkplatz werden? Was aber schöner ist, eine 
schattenreiche Baumreihe oder eine Reihe 
von Autos, möge dahingestellt sein. 

Kann man nicht den rasenden Autofahrern 
auferlegen, nur 1 Kilometer lang in der Bahn- 
straße langsamer zu fahren, wie dies öfters 
im Stadtgebiet anderswo angeordnet wird? 
Fußgänger sind auch noch Menschen; auch 
sie haben es manchmal eilig und müssen 
warten, bis die Kette der Autos vorüber ist. 
Der Moloch Auto beherrscht eindeutig die 
Straße. Dr. Betzendörfer 

Vor einer Woche hat die Mitgliederver- 
sammlung des Sparkassenzweckverbandes Of- 
fenbach-Land-West in Götzenhain unter Vor- 
sitz des Verbandsleiters, Bürgermeister a. D. 
Umbach, stattgefunden. Als Vertreter des Re- 
gierungspräsidenten Darmstadt war Regie- 
rungsdirektor Greiner-Hechert erscHienen. 
Mitglieder des Zweckverbandes sind 10 Ge- 
meinden und Städte im Westteil des Land- 
kreises Ofienbach, nämlich Buchschlag, Diet- 
zenbach, Dreieichenhain, Egelsbach, Götzen- 
hain, Langen, Neu-Isenburg, Offenthal, Sprend- 
lingen und Zeppelinheim. Der Sparkassen- 
zweckverband ist Träger der Bezirkssparkasse 
Langen. 

Die Mitgliederversammlung hat den Jahres- 
abschluß 1966, der von der Prüfungsstelle des 
Hessischen Sparkassen- und Giroverbandes 
geprüft worden war, entgegengenommen und 
den Verwaltungsrat der Sparkasse nach ein- 
gehender Erörterung des Prüfungsergebnisses 
entlastet. 

Wesentliche Merkmale der geschäftlichen 
Entwicklung der Sparkasse im Geschäftsjahr 
1966 sind der Anstieg der Bilanzsumme um 
14,1 "/o auf 144,6 Mio DM, die Erhöhung des 
Umsatzes um 15,5 % auf 1 663 Mio DM und 
der Anstieg der Spareinlagen um 18,6 "/o auf 
111.5 Mio DM. Die Zahl der Sparkonten hat 
sich netto um 4 246 auf 41 427 Konten erhöht. 
Der Bevölkerungszuwachs im Geschäftsgebiet 
betrug im gleichen Zeitraum 3,8 Vo. Es wurden 
4,6 Mio DM Zinsen gutgeschrieben, das sind 
1,4 Mio DM mehr als im Vorjahr. 

Die Zahl der Girokonten stieg um 1 784 auf 
11 875, so daß also zusammen 53 000 Einlage- 
konten verwaltet werden. Die Ergebnisse der 
Bezirkssparkasse Langen liegen weit über dem 
Durchschnitt der hessischen Sparkassen, 

Die Kommunaldarlehen weisen eine starke 
Zuwachsquote, nämlich 3,6 Mio DM (22,7*/«) 
auf. Seit der Währungsreform hat die Spar- 
kasse, ohne sich privaten Wünschen versagen 
zu müssen, 41 Mio DM an Kommunaldarlehen 
gewährt. Darüber hinaus hat sie für mehrere 
Millionen DM Kommunalobligationen erwor- 
ben, deren Gegenwert den Mitgiiedsgemein- 
den verbilligt weitergegeben wurde. 

Künftig auch Sparkassenbriefe 
Als weiteren Punkt ihrer Tagesordnung hat 

die Mitgliederversammlung eine Ergänzung 
der Satzung der Sparkasse beschlossen. Da- 

nach kann die Sparkasse in Kürze sogenannte 
„Sparkassenbriefe" mit einer Laufzeit von 4 
bis 8 Jahren verkaufen, wobei die Verzinsung 
des Kaufpreises je nach Laufzeit vereinbart 
werden kann. 

Zur Traditicii geworden ist in der Mitglie- 
derversammlung die Teilnahme des Ge- 
schäftsführenden Vorstandsmitgliedes Direk- 
tor Frank vom Hessischen Sparkassen- und 
Giroverband. Et befaßte sich in diesem Jahre 
mit aktuellen Fragen aus dem Sparkassenbe- 
reich, so der gegenwärtigen Sparsituation, den 
auf die Sparkasse zukommenden Steuerpro- 
blemen und der immer noch auf ihre Ergeb- 
nisse wartende Wettbewerbsquote. 

Sparkassendirektor Hörr gab sodann der 
Ver.>!ammlung einen Überblick über die Ent- 
wicklung der Sparkasse in den ersten acht 
Monaten des Jahres 1967. Die Spareinlagen 
stiegen um 8,4 Mio DM (7,5 Vo), die sonstigen 
Einlagen um 1,8 Mio DM (S'/o); die Gesamt- 
einlagen also bis Ende August um 7,6 % ge- 
genüber 6,8 ''/o im Durchschnitt der hessischen 
Sparkassen. 

Beachtlich ist das Wachstum der Sparein- 
lagen privater Kunden in den jeweils acht 
ersten Monaten der Jahre 1965: 16,4 %, 1966: 
9,5 ®/o und 1967: 10,2 Vo. Der absolute Zuwachs 
der Spareinlagen Privater in 1967 ist gegen- 
über dem Vorjahr um rund 26,4 »/o höher, 
während er bis zum 31. 8, 1967 nur um 7,2 Vo 
unter dem Rekordergebnis des gleichen Zeit- 
raumes des Jahres 1965 geblieben ist. Die 
Spareinlagen der öffentlichen Hand waren da- 
gegen rückläufig. 

Fahrbare Zweigstelle gut bewährt 
Die Zahl der Spar- und Girokonten hat bis 

zum 31. 8. 1967 um 2 474 zugenommen. Die Be- 
zirkssparkasse wird die Zuwachsrate des Jah- 
res 1966 nicht erreichen, was zum Teil mit 
fehlenden Neuabschlüssen an prämienbegün- 
stigten Verträgen zusammenhängt. Die Gründe 
hierfür sind steuerlicher Art. 

Das AusleihgeschSft -war recht lebhaft ge- 
wesen. Doch sind auch die Rückflüsse ver- 
hältnismäßig hoch. Die Nachfrage nach lang- 
fristigem Kapital für den Wohnungsbau ist 
merklich zurückgegangen. Einem Gesamtaus- 
leihvolumen an kurz- und langfristigen Kre- 
diten von 10,6 Mio DM in den abgelaufenen 
acht Monaten standen Rückflüsse von 7,2 Mio 

DM gegenüber. Erhebliche Zusagen, die noch 
in diesem Jahr zu erfüllen sein werden, wer- 
den dieses Bild allerdings noch wesentlich 
verändern. 

Im August 1967 hat das Institut zur Betreu- 
ung ihrer in Randgebieten wohnenden Kun- 
den eine fahrbare Zweigstelle eingesetzt, die 
bereits im Anfang ihrer Bereitstellung gut 
besucht wurde. Im l.aufe der letzten Monate 
wurden sämtliche Zweigstellen im Rahmen 
der Sicherheitsvorschriften mit Panzerglas 
und übersteigsicheren Glasaufsätzen versehen. 
Außerdem ist die Schalteranlage in 
bruch umgestaltet worden, um die 
besser und schneller bedienen zu 

Zum Abschluß seiner Ausführungen sagte 
Herr Direktor Hörr gestern vor der Presse: 
„Wir haben die Hoffnung, daß auch das Jahr 
1967 ein Jahr guter geschäftlicher Erfolge sein 
wird, zumal auch der Monat September einen 
Spareinlagenzuwachs von nahe 1 Mio DM ge- 
bracht hat. Wenn auch die Nachfrage nach 
langfristigen Darlehen für den Wohnungsbau 
nicht die Höhe des Vorjahres erreichen wird, 
stehen doch demgegenüber die Kapital- 
wünsche der Kommunen unseres Geschäfts- 
bezirks im Vordergrund. Hier ist es aber die 
völlige Ausschöpfung des uns verfügbaren 
Kontingents, die eine BoRrenzuiig erforderlich 
macht."   

Verwahrloste Straßen 
Ein Antrag der NEV-Fraktiun 

In einem Antrag an die Stadtverordneten- 
versammlung fordert die NEV-Fraktion die 
Herstellung der Bürgersteige in der Friedrich- 
Ebert-Straße und den Ausbau der Lortzing- 
straße. Zugieicli wird verlangt, die Beleuch- 
tung in beiden Straßen zu verbessern. Die 
erforderlichen Mittel sollen im Nachtragsetat 
bereitgestellt werden. 

In der Begründung des Antrages wies Herr 
Oeder darauf hin. daß die Friedrich-Ebert- 
Straße zu den älteren Wohngebieten Langens 
gehört. Vor einigen Jahren hätten die An- 
lieger bei einem Rechtsstreit erreichen kön- 
nen, daß die Bürgersteige ausgebaut werden. 
Sie wurden jedodi nicht mit Platten, sondern 
mit einer Schwarzdecke versehen, die in den 
letzten Jahren wegen Kabel Verlegungen und 
anderen Tiefbauarbeiten mehrmals aufgeris- 
sen wurde, so daß heute von einem Fußweg 
keine Rede mehr sein kann. Die Fußgänger 
müssen deswegen auf die Fahrbahn aus- 
weichen, die nicht nur schmal, sondern auch 
mit Schlaglöchern übersät ist. Die Beleuchtung 
ist ferner nach Ansicht der NEV völlig unzu- 
reichend. Die Lortzingstraße schließlich habe 
das Aussehen eines Schuttabladeplatzes. Herr 
Oeder sagte, es sei endlich einmal an der Zeit, 
daß in dieser Gegend auch Ordmmg geschaf- 
fen werde. 

* Dreihundert Mark Sachschaden entstand 
am Mittwochnachmittag beim Zusammenstoß 
zwisdien zwei Personenwagen auf der Kreu- 
zung Taunusstraße/Langestraße. Beide Auto- 
fahrer hatten in der Taunusstraße angehal- 
ten. Der erste war dann jedodi zurückgestoßen 
und gegen das andere Fahrzeug geprallt. 

Konzert des KurpfSIzischen Kommerorchesters 
Die kulturellen Veranstaltungen haben schon begonnen. Auf dem Gebiet der Musik er- 
dffnet die Kunst- und Knltorgemeinde am kommenden Sonntag die Saison. Mit dem Kur- 
pfälzischen Kammerorchester dürfte ein genußreicher Auftakt gesichert sein. 
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Egelsbacher Nachrichten 

Schnupfen im Herbst 
Eines Morgens In der Früh 
packt es dich: „Hatschi! Hatschi!" 
Vor dem Kopf liegt dir ein Brett, 
und — entsteigst du deinem Bett, 
spürst du in den Beinen Rost 
und im Rücken Schütteltrost, 
daß du dich ganz bleich verfärbst: 
Schnupfen, lieber Freund, im Herbst! 

C. W. 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Frau Anna Messner, In den Obergär- 
ten 38, zum 80. Geburtstag am 7. 10.; 
. . . Frau Hermine Prokscli, Woogstraße 21, 
lum 71. Geburtstag am 10. 10. 

Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag 
entbietet die Langener Zeitung. 

Goldene Hochzeit 
e Am kommenden Sonntag können die Ehe- 

leute Andreas und Eva Redenz im Hause 
Schulstraüe 9 das Fest der Goldenen Hodizeit 
begehen. Dem Jubelpaar entbietet die L,Z 
herzliche Glück- und Segenswünsche. 

Silberhochzeit 
e Am 9. 10. feiern die Eheleute Heinrich 

Stork und Frau Lina, geb. Hofmann, Heidel- 
berger Straße 9, das Fest der silbernen Hoch- 
zeit. Herzlidien Glückwunsch. 

Heute Sitzung im Rathaussaal 
e Heute abend findet Im Rathaussaal um 

20.00 Uhr die 24. öffentliche Sitzung dieser 
Legislaturperiode statt. Auf der Tagesordnung 
stehen unter anderem die Jahresrechnung 
1965, der Ausbau der BundesstraÜe^S im Be- 
reich Bayerseich, die Benennung einer Straße, 
die Umbauarbeiten am Kindergarten, die Er- 
hebung von Straßenausschlägen in der Woog- 
straße, Geschwindstraße, Henri-Dunant-Str. 
und dem Kirchenrottweg. In der Tagesord- 
nung II wird über die Erneuerung der Elek- 
troaniage im Eigenheim, den Pachtvertrag 
Eigenheim-Saalbaii, die Übernahme eines 
Darlehens von der Teilnehmergemeinschaft 
und die Genehmigung von Grundstücksver- 
kaufen abgestimmt. 

Kindergarten wird erweitert 
e Der Gemeindevorstand befaßt sicli zur 

Zeit mit dem Plan, einen zusätzliclien Raum 
für eine sechste Kindergärtnerin zu schaffen, 
um der großen Nachfrage um Aufnahme in 
den Kindergarten gerecht zu werden. Der 
Verwaltung liegt schon eine Bewerbung einer 
Egelsbacher Kindergärtnerin vor. Die Voraus- 
setzung zur Einstellung der Bewerberin und 
zur Einführung einer 6. Kindergruppe hat das 
Gemeindeparlament geschaffen, indem eine 
neue Stelle geschaffen wurde. Fünf Kinder- 
gärtnerinnen und eine Leiterin sind zur Zeit 
'm hiesigen Kindergarten beschäftigt. 

Der Hartplatz kann benutzt werden 
e Die WG-Fraktion hatte vor einiger Zeit 

den Antrag gestellt, künftig Interessengrup- 
pen aus Egelsbach gelegentlich die Benutzung 
der Sportanlage zu gestatten. Der Antrag 
wurde inzwischen in der Sportplatzkommis- 
sion und in der Gemeindevertretung beraten. 
Pie Entscheidung fiel einstimmig: Den Inter- 
essengruppen kann eine Sportplatzerlaubnis 
erteilt werden, wenn der Spielbetrieb der 
Sportgemeinschaft und der Volksschule nicht 
gestört wird. Das wäre also nur montags bis 
freitags in der Zeit von 13 bis 17 Uhr möglich. 
In Frage käme nur der Hartplatz. Der Platz 
würde nach der Benutzung vom Platzwart ab- 
genommen. Die Benutzer wären für eventuell 
entstandene Sdiäden verantwortlich. Außer- 
dem müßte nachgewiesen werden, daß die 
Gruppe eine ausreichende Haftpflichtversiche- 
rung für den Sportbetrieb abgeschlossen hat. 
Ferner muß für die Benutzung der Sport- 
anlage eine angemessene Gebühr entrichtet 
werden. 

36 000 Marl( Überschuß durch Kiesgrube 
e Der vom Gemeindeparlament vor kurzem 

verabschiedete Waldwirtschaftsplan für das 
Jahr 1968 sieht im kommenden Forstwirt- 
scliaftsjahr einen Holzeinschlag von 1200 Fest- 
metern vor. Nach dem Plan werden die Ein- 
nahmen aus Jahresfällungen 80 000 Mark und 
aus der Kiesgrube 83 000 Mark betragen. Den 
Gesamteinnahmen von 163 000 Mark stehen 
Ausgaben in Höhe von 127 000 Mark gegen- 
über. Es ist also ein voraussichtlicher Uber- 
schuß von 36 000 Mark zu erwarten. Aus die- 
sen Zahlen sieht man, daß der Wald keine 
Rendite abwirft, denn zieht man die Einnah- 
men aus der Kiesgrube ab, so entsteht ein Zu- 
schußbedarf von 47 000 Mark. Die Waldfläche 
der Gemeinde beträgt zur Zeit 515 Hektar. 

e tinfall durch einen rndel. Ein neunjähri- 
ges Mädchen, das in der Erfurter Straße mit 
dem Fahrrad fuhr, wurde am Sonntagvormlt- 
tag von einen sdiwarzen Pudel angefallen und 
zu Boden gerissen. Das Kind fiel so unglüdc- 
lich, daß es sich einen Schädelbasisbruch und 
eine Gehirnerschütterung zuzog. Wem gehört 
der sdiwarze Pudel? Wer hat den Unfall ge- 
sehen? Die Polizei nimmt sacäidienliche Hin- 
weise entgegen. 

e An zehnjähriger Tochter vergriffen. Am 
Dienstag wurde in einem Egeisbadier Hotel 
von der Staatlichen Kriminalpolizei Neu-Isen- 
burg ein 34 Jahre alter Mann aus Dinslaken 
festgenommen. Der Verhaftete gestand, an 
seiner 10jährigen Tochter unzüditige Hand- 
lungen vorgenommen zu haben. Der zustän- 
dige Haftrichter, dem der Mann vorgeführt 
wurde, erließ Haftbefehl. Hotelgäste, denen 
das ungleiche Paar aufgefallen war, hatten 
die Kripo aufmerksam gemacht. Der 34jährige 
Mann hatte sich für längere Zeit mit dem 
Kind in dem Hotel eingemietet. 

Ein erfolgreiches Jahr für die Taubenzüchter 

Herr Ludwig Trautmann wurde Vereinsmeister 

e Die Taubenzüchter hielten in ihrer letzten 
Sitzung Rüclcschau über die Flugsaison dieses 
Jahres, in der der Brieftaubenverein "Wieder- 
kehr" und seine aktiven Mitglieder wieder 
beachtenswerte Ergebnisse einleiten und 
schöne Erfolge verbuchen konnten. 

Der Verein setzte bei der Alt-Tour insge- 
samt 1582 Tauben und errang 504 Preise, ein 
Ergebnis, das sidi sehen lassen kann. In der 
Jung-Tour wurden 316 Tauben gesetzt und 
90 Preise erzielt. Bei der Vereinsmeisterschaft 
der alten und jungen Tauben wurden die fünf 
besten Tiere jedes Züchters gewertet. 

Vereinsmeister bei den Alt-Tauben wurde 
der 1. Vorsitzende Ludwig Trautmann. Seine 
fünf besten Tauben gewannen in der Flug- 
saison 46 Preise und erreichten über 19 000 
Preiskilometer, Zweiter ist Peter Lunova 
(39 Preise und über 17 000 Preiskilometer), 
dritter Robert Schneider (36 Preise und 14 000 
Preiskilometer), vierter Werner Schmidt 
(32 Preise, 13 000 Preiskilometer), fünfter 
Bruno Mix (18 Preise und 7000 Preiskilo- 
meter) und sechster Kurt Müller (7 Preise und 
2500 Preiskilometer). Auch die Vereinsmeister- 
schaft bei den Jung-Tauben sicherte sich un- 
angefochten Ludwig Trautmann mit 32 Prei- 
sen und 12 000 Preiskilometern. 

Die Reiseleitung der einzelnen Züchter er- 
gibt folgendes Bild; 
L. Traulmann 389 Tauben 172 Preise (44"/ii) 
Peter Lunova 252 Tauben 107 Preise (42"'ij) 
Rob. Schneider 174 Tauben 09 Preise (40%) 
Werner Sdimidt 281 Tauben 88 Preise (31»/o) 
Bruno Mix 284 Tauben 57 Preise (20»/o) 
Kurt Müller 186 Tauben 7 Preise (.i'li) 

Bei den Jungtauben gab es folgende Ver- 
teilung; 
Roland Knauer 
Peter Lunova 
Bruno Mix 
Werner Schmidt 
L. Trautmann 
Kurt Müller 

61 Tauben 
76 Tauben 
64 Tauben 
10 Tauben 
70 Tauben 
35 Tauben 

22 Preise (36°/o) 
25 Preise (33"/o) 
20 Preise (31°/o) 

3 Preise (30°/») 
16 Preise (23°/o) 

4 Preise (12%) 

Kilometer (9 Preise). Der beste jährige Vogel 
des Vereins gehört in den Schlag des Züchters 
Werner Schmidt. Das Tier erreichte 8 Preise 
mit 3400 Preiskilometern. 

In diesem Jahr wurde auch noch ein Wan- 
der-Preis, der von der Gemeinde gestiftet 
worden war, ausgesetzt. Die Züchter mußten 
auf drei Wertungsflügen fünf Tauben vorher 
bestinmien, die gewertet wurden. Hier gab es 
ein ganz knappes Ergebnis. Der Gewinner des 
Wanderpreises wurde Peter Lunova (9 Preise, 
4200 Kilometer). An zweiter Stelle liegt Lud- 
wig Trautmann (8 Preise, 3900 Kilometer) und 
auf den dritten Platz kam Robert Schneider 
(7 Preise, 3000 Kilometer). Bei den Jungtauben 
wurde Bruno Mix Vereinsmeister mit 13 Prei- 
sen und 2600 Kilometer, knapp gefolgt von 
Roland Knauer (12 Preise u. 2300 Kilometer), 
Ludwig Trautmann (10 Preise und 2000 Kilo- 
meter) und Peter Lunova (11 Preise und 1800 
Preiskilometer). Das beste Jungtier gewann 
auf allen vier Wertungsflügen einen Preis 
und erzielte 769 Kilometer. Es wurde von 
Ludwig Trautmann gezüchtet und ist jetzt im 
Schlag von Roland Knauer. Besondere Lei- 
stungen in der Reisevereinigung und auf 
Kreisbasis. 

Die zwei besten Weibchen der Reisevereini- 
gung hat der Züchter Peter Lunova, der in 
der Gesamtwertung der Vereinigung, der 160 
Mitglieder angehören, auf dem 22. Platz liegt. 
Der 1. Vorsitzende Ludwig Trautmann ge- 
wann bei einem Wertungsfiug einen Ehren- 
preis der Reisevereinigung und bei einem an- 
deren Flug eine Goldmedaille. Die besten 
prozentualen Ergebnisse bei einem Flug er- 
zielten Ludwig Trautmann mit 39 gesetzten 
Tauben und 27 Preisen (69 %), Robert Schnei- 
der mit 14 gesetzten Tauben und 9 Preisen 
(64 "/o) und Peter Lunova mit 26 gesetzten 
Tauben und 16 Preisen (62 °/o). 

21. 10. Eigenl-ieim-Saalbau, Egeisbach 

I 
e Der Obst- und Gartenbauverein unter- 

nimmt am Samstag, dem 14. Oktober, eine 
Nachmittagsfahrt, mit der eine Besichtigung 
einer Baumschule in Darmstadt verbunden 
Ist. Die Führung durch die Baumschule leitet 
der Obstbaumexperte Herr Willman, der den 
Gartenbesitzern schon durch Schulungsabende 
bekannt ist. Die Abfahrt ist am Kirchplatz um 
13.15 Uhr. Anmeldungen nimmt Herr Heinrich 
Knöß, Ernst-Ludwig-Straße 39, bis zum 
11. Olitobcr entgegen. 

e Bildersucfafabrt der Naturfreunde. Die 
Naturfreunde, Abteilung Motorwandern, ver- 
anstaltet am kommenden Sonntag, dem 8. Ok- 
tober, die angekündigte Bildersuchfahrt durch 
den Odenwald, an der sowohl Mitglieder als 
auch Freunde des Vereins sowie Interessenten 
teilnehmen können. Wer sich an der Bilder- 
suchfahrt beteiligen will, muß sidi am Sonn- 
tag am Treffpunkt Egeisbadier Bahnhof um 
8.Ü0 Uhr einfinden. 

e Einen EinbrucÜ in ein Kiosk verübten in 
der Nadit auf Montag bisher unbekannte 
Täter. Sie entwendeten Insbesondere Süßig- 
keiten. Es ist anzunehmen, daß es siäi bei den 
Dieben um Kinder oder Jugendlidie handelt. 

Die zwei besten Vögel des Vereins finden 
wir im Schlag des 1. Vorsitzenden Ludwig 
Trautmann. Die beiden Tiere erzielten jeder 
10 Preise und flogen 4500 bzv/, 4400 Preiskilo- 
meter. Die beiden besten Weibchen des Ver- 
eins und auch der Reisevereinigung Darm- 
stadt hat der Züchter Peter Lunova. Sie er- 
reichten 4700 Kilometer (11 Preise) und 4000 

e Die Egeisbadier Jungsozialisten nehmen 
heute abend an einer „Diskussion am Runden 
Tisch" mit dem Sprecher der SPD-Bundes- 
tagsfraktion, Frank Sommer, im evangelischen 
Gemeindesaal in Dreieidienhain teil. Dies ist 
die erste Veranstaltung, die von dem neuge- 
bildeten Arbeitskreis Dreieich, dem die 
Gruppen Langen, Dreieichenhain, Götzenhain 
und Egelsbach angehören, durchgeführt wird. 
An der Veranstaltung ist bemerkenswert, daß 
kein Thema gestellt ist, sondern jeder kann 
zur Sprache bringen, was ihn interessiert. Zu 
der Veranstaltung sind audi Freunde und In- 
teressenten herzlich eingeladen. Die Abfahrt 
ist um 19.30 Uhr am Kirchplatz. Für die Teil- 
nehmer stehen ausreichend Fahrzeuge zur 
Verfügung. 

e Ein 14jähriger Lehrling pöbelte am Sonn- 
tagabend gegen 19 Uhr in der Bahnstraße in 
stark angetrunkenem Zustand vier ältere 
Frauen an. Die Polizei nahm den Jungen fest. 
Nach der Entnahme einer Blutprobe wurde 
der Lehrling seinen Eltern übergeben. Er hat 
mit einer Strafanzeige zu rechnen. 

Diofen 
preisw. zu verkaufen. 

Müller 
Westendstraße 3 

Opei Kadett L 
chamonise weiß, Bau- 
jahr 66, 5000 km, aus 
erster Hand preisgün- 
stig zu verkaufen. 

Egelsbach 
Kirchstraße 12 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme in Wort 
und Schrift beim Heimgang unserer Heben Entschlafenen 

Frau Dorothea Sailwey 
geb. Welz 

sprechen wir allen unseren tiefempfundenen Dank aus. Ge- 
dankt sei auch hiermit Herrn Dr. Hambek für seine ärztlichen 
Bemühungen. 

In stiller Trauer: 
Kurl Sailwey 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, den 6. Oktober 1967 
Niddastraße 11 

Neuer mod. Kohle- 
Beisteliherd 

(schmal) günstig zu 
verkaufen. 

Egelsbach 
Westendstraße 15 

Viel SpaB am Sonntagabend I 
„Die Kassette" im Eigenheim-Saalbau 

e Am Sonntagabend um 20 Uhr führt das 
Frankfurter Theater am Turm (frühere Lan- 
desbühne Rhein-Main) im Eigenheim-Saalbau 
die Komödie „Die Kassette" von Carl Stern- 
heim auf. Der Autor des Stückes lebte von 
1878 bis 1942 und schrieb eine Reihe von sati- 
rischen Lustspielen, die insbesondere das ver- 
snobte Bürgertum der Wilhelminischen Zeit 
angreifen. Bei dem Lustspiel „Die Kassette" 
handelt es sich um eine alltägliche Geschichte, 
wie sie oft im Leben vorkommt. 

Aus dem Inhalt: Einen Tanz um das Gol- 
dene Kalb vollführt der Held dieser Komödie, 
der Oberlehrer Heinrich Krull, der gerade in 
zweiter Ehe mit der jungen und hübschen 
Fanny verheiratet ist. Aber Ehe- und Fami- 
lienglücjc bedeuten ihm nichts mehr, als die in 
ihrer Liebe gekränkte Tante Elisabeth eine 
Erbschfft in Aussicht stellt. Selbst der Foto- 
graf Anton Seidenschnur, dem die Damen des 
Hauses, Fanny, Toditer Lydia und das Dienst- 
mädchen mühelos verfallen, selbst dieser ero- 
tische Opportunist vergißt über der Jagd nach 
dem Geld die Frauen. Krull geht schließlich 
statt mit seiner Gattin mit der Erbschafts- 
kassette ins Bett — doch sie ist leer: Tante 
Elisabeth hat ihren Inhalt längst der Kirche 
vermacht. Sie wollte nur noch einmal die 
Macht des Geldes genießen. 

TheMOHOCKS The ROVERS 

22. 10. Elgenhelm-Saalbau, Egeisbach 

e Auto gestohlen. Am Sonntagabend in der 
Zeit von 19.30 bis 22.30 Uhr wurde in Egels- 
bach ein Opel-Kadett gestohlen. Das Fahr- 
zeug mit dem amtlichen Kennzeichen DA — 
J 817 ist iiellbeige und hat ein schwarzes 
Dach. Um sachdienliche Hinweise bittet die 
Polizei. 

Kirchiiche Nachrichten Egelsbach 
vom 8. bis 13. 10 1967 

Sonntag, den 8. Oktober 
Gottesdienst 9.30 Uhr 
Konf. G. Dienst 10.45 Uhr 
Ki. G. Dienst 10.45 Uhr 

Montag, den 9. Oktober 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 10. Oktober 
Gemischter Jugendkreis 20.00 Uhr 
Mädchenjungschar 16.45—18.00 Uhr 
Im Rahmen der Ev. Mütterschulung; 
Nähstunde 19.30 Uhr 

Mittwocii, den 11. Oktober 
Mädchenkreis 
Guitarrenstunde 

Großes 
möbl. Zimmer 

separater Eingang, m. 
Kodigelegenheit und 
Dusche zu vermieten. 

Egelsbach 
Dresdner Straße 23 

Donnerstag, den 12. Oktober 
Diskussionsabend 

Freitag, den 13. Oktober 
Laienspielgruppe 

18—19.30 Uhr 
20.30 Uhr 

20.30 Uhr 

20.00 Uhr 

Birnen, Winter- 
Äpfel u. Endivlen 

zu verkaufen. 
Konrad Wurm 
Ostendstraße 8 

Schöne 
Boskop-Äpfei 

zu verkaufen. 
Egelsbach 

Ernst-Ludwig-Str. 58 

SPEISEGASTSTÄTTE 

»ZUR KRONE« 
EGELSBACH 

Wiedefer'öffnuHQ 

morgen, den 7. Oktober 

Im Ausschank BINDING BIER 

Um freundlichen Zuspruch bittet 
Familie Karlheinz Emroeticfa 

Wir heiraten am 7.10.1967, 16 Uhr in der ev. Kirche 

HEINRICH HONIG 

AN ELI ES E HONIG geb Petri 

Grätenhausen 
Mühlstr. 7 

Egelsbach 
Darmstädter Landstr. 5 

Die Feier ist im Bürgerhaus 

r IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

WiUiam iZ- Waltraud i^eman 
geb Mokry 

Eau Ciaire Egelsbach 
USA Höhenweg 4 
Die Trauung findet am 7.10.1967 um 15 Uhr in der kalh. Kirche 

zu Egelsbach statt. 

Nr. 80 LANGENER ZEITÜNG 

NACHRICHTEN 

Kann Egelsbach 
die Nauheimer Hürde nehmen ? 

Die Schwarzweißen müssen am Sonntag bei 
einem ihrer Angstgegner, dem SV 07 Nau- 
heim, antreten. Egelsbach konnte in den letz- 
ten Jahren nicht einmal in Nauheim gewin- 
nen. Trotz klarer Vorteile während des gan- 
zen Spieles mußten sie letztes Jahr eine 1:0- 
Niederlage einstecken. Diesmal scheinen die 
Nauheimer noch ohne jedes Konzept zu sein, 
davon zeugen die hohen Niederlagen gegen 
75 Darmstadt (8:0) und am letzten Wochen- 
ende in Offenthal mit 6:0 Toren. Die Nau- 
heimer blieben bis jetzt noch ohne Sieg bei 
zwei unentschiedenen Spielen. Nach dem bis- 
herigen Verlauf der Runde ist also Egels- 
bachs Mannschaft als augenblicklicher Ta- 
bellenzweiter in Nauheim klarer Favorit. 
Dieser Rolle dürften jedoch die Schwarz- 
weißen nur gerecht werden, wenn sie die Be- 
gegnung nicht auf die leichte Schulter neh- 
men und von Anfang an auf Sieg spielen. 
Sicher ist bestimmt, daß die Nauheimer in 
ihrer Sandgrube nicht gewillt sind, weitere 
Niederlagen hinzunehmen. Wenn jedoch die in 
den vergangenen Spielen gezeigte Aufwärts- 
entwicklung bei den Schwarzweißen auch am 
Sonntag anhält, müßte ein Sieg möglich sein. 
Bestimmt worden wieder recht zahlreiche 
Anhänger ihre Mannschaft begleiten. 

Die Reserve fährt mit Picw um 12.15 Uhr 
ab „Egelsbacher Hof" (Ludw. Hickier). Die 
1. Mannschaft von gleicher Stelle um 
13.30 Uhr. 

Soma-Ausflug nach Hutten bei Schlüchtern 
Am letzten Wochenende unternahm die 

Soma ihren schon traditionellen Jahresaus- 
flug. Ein Übermittlungsfehler in der letzten 
Vorschau war der Grund, weshalb irrtümlich 
von einem Spiel beim SKV Mörfelden die 
Rede war. 

So fuhr die schwarzweiße Soma also am 
vergangenen Samstag in Richtung vordere 
Rhön, mit Zielort Hutten, nordöstlich von 
Schlüchtern. Das obligatorische Spiel beim 
Gastgeber, auf völlig unzureichendem Ge- 
lände, ging leider mit 2:1 Toren verloren 
Dennoch war die Stimmung nach dem Spiel 
recht wohlgelaunt und mit den Gastgebern 
verlebte man bei Tanz und Unterhaltung 
einige frohe Stunden. Der Sonntag wurde in 
Ruhe und Beschaulichkeit genossen. Gegen 
18 Uhr traf man wieder in Egelsbach ein. 

Morgen erwartet die schwarzweiße Soma 
mit dem VfB Friedberg alte Bekannte am 
Berliner Platz. Gerade die Spiele und das 
Zusammentreffen dieser beiden Mannschaf- 
ten gehörten immer zu den Höhepunkten der 
Saison. Spielbeginn: 16 Uhr, Sportfeld Ber- 
hner Platz. 

Im Anschluß an das Treffen will die Soma 
mit ihren Frauen und den Gästen aus Fried- 
berg in der Gaststätte „Zum Bahnhof" (Fr 
Baumhardt) noch ein paar frohe und gemüt- 
iche Stunden verbringen. 

SSG-FuUbalier unterlagen in Kicin- 
Krotzenburg mit 3:0 

Bei diesem schnellen und fairen Spiel war 
ciie bessere Durchschlagskraft der Klein- 
Krolzenburger maßgebend für den Sieg. Die 
Langener Mannschaft spielte für das Auge 
leinen schönen Fußball, aber es fehlte ihr die 
Entschlußkraft zum Toreschießen. Vielleicht 
darf man das fehlende Stellungsspiel noch 
erwähnen. Die Langener Spieler zählen zu 
den Spatzündern und es wird schwerfallen 
vom Tabellenende wegzukommen, wenn 
nicht auch ein wenig Glück hinzukommt. 
Leider fehlt noch der schnelle Stürmer Jour- 
dan, der hoffentlich bald wieder mitwirken 
kann. Gefallen Iconnte in den letzten Spielen 
Werner Jakobi. 

■Am Sonntag gegen Froschhausen 
Sonntag spielen die SSG- 

^ßballer auf eigenem Platz gegen Frosch- 
hausen. Die zu erwartenden Gäste verloren 
in Sprendlingen letzten Sonntag mit 5:0 Nun 
warten die Langener auf den ersten Sieg 
ihrer Mannschaft, der gelingen müßte. 

Spielbeginn: Resei-ve 13.15 Uhr; 1. Mann- 
schaft 15 Uhr, Sportplatz Zimmerstraße. 

Offcnthaler Fußballer bei den Opel- 
Amateuren 

Die Offenthaler Fußballer spielen am Sonn- 
tag gegen die Amateure des Regionalligaver- 
eins Opel Rüsselsheim. Die Opel-Amateure 
sind erst in dieser Saison von der B-Klasse 
aufgestiegen und hatten in der A-Klasse 
einen recht guten Start. Nun haben sie aller- 
dings eine 1:7-Niederlage gegen 75 Darmstadt 
auszumerzen. Den Offenthalern wird also am 
Sonntag wieder nichts geschenkt werden. Sie 
werden kämpfen müssen, um wenigstens 
einen Punkt mit nach Hause bringen zu kön- 
nen. Allein das wäre schon eine Überraschung. 

Soma der SSG spielte 2:2 
Am vergangenen Wochenende trug die 

Soma der SSG Langen auf heimischem Ge- 
lände das fällige Punktspiel gegen den Ta- 
bellenzweiten von Hanau 1860 aus. Mit einem 
leistungsgerechten 2:2 endete dieses Spitzen- 
spiel. 

Die Langener Soma, die mit mehrfachem 
Ersatz antrat, aber Stopper Herth wieder 
dabei hatte, zeigte ein sehr gutes Spiel, nur 
Tore wollten in der ersten Hälfte nicht fallen. 
Mit einem schmeichelhaften 0:0 wurden die 
Seiten gewechselt. Auch nach dem Wechsel 
waren die Langener weiteriiin tonangebend. 
Als in der 50. Minute die Hanauer in Höhe 
des Langener Strafraums, vom gut leiten- 
den Schiedsrichter, einen Freistoß zugespro- 
chen bekamen, hieß es 0:1 für Hanau. Hanaus 
Mittelläufer hatte diesen Strafstoß verwan- 
delt. Nun versuchte die Langener Soma mit 
allen Mitteln den Ausgleich zu erzielen, doch 
als in der 60. Minute Linksverteidiger We- 
stermann den Ball seinem Gegenspieler vor 
die Füße spielte, lief dieser auf und davon 
und erzielte das 0:2 für seine Mannschaft. 
Die erste Niederlage der Langener Soma 
schien besiegelt. Doch nun kämpften die 
Langener um jeden Ball und stürmten zeit- 
weilig mit allen Spielern. In der 67. Minute 
konnte der aufgerückte Stopper Herth mit 
einem 25-m-Schuß Hanaus Torhüter zum 
erstenmal bezwingen. Die Langener Soma 
wurde nun noch überlegener, doch traf keiner 
ihrer Angreifer ins Schwarze. Erst als in der 
74. Minute nach einem Handspiel im Straf- 
raum der Schiedsrichter auf 11-Meter pfiff, 
nutzte Stopper Herth diese Chance zum 2:2- 
Ausgleich. Zu mehr reichte es bei beiden 
Mannschaften nicht mehr. Alles in allem ge- 
sehen ein gerechtes Ergebnis. Die Langener 
Soma bleibt aber immer noch ungeschlage- 
ner Tabellenführer. Sie spielte mit: Werner, 
Friedrich, Westermann, Bock, Herth, Simm, 
Schmidt, Kompalka, Benz, Lipp, Subgang. 

Morgen, arn Samstag (7. Oktober) um 15.00 
Uhr fährt die Soma der SSG Langen zum 
fälligen Punktspiel zur Mannschaft von 
Hanau 93. Die Hanauer, die einen guten Mit- 
telplatz innehaben, dürften den Langenern das 
Si^en sicherlich schwer machen. Treffpunkt 
der Mannschaft Samstag 14.00 Uhr, am Club- 
haus. 

Am Freitag, dem 6. Oktober, 20.00 Uhr, fin- 
det die Monatsversammlung der Soma im 
Clubhaus der SSG Langen statt, zu der um 
pünktliches Erscheinen gebeten wird. Freunde 
der Soma sind herzlichst eingeladen. We. 

JUGENDFUSSBALL 
1. FC LANGEN 

Am vergangenen Wochenende unterlagen 
die D 2-Schüler des 1. FC Langen der Ger- 
mania Eberstadt II mit 1:4 Toren. Die ge- 
schickt operierenden Gäste wurden kaum ge- 
fordert, so daß ihr Sieg nicht gefährdet war. 
Th. Gärtner erzielte für Langen den Ehren- 
treffer. 

Die Dl-Schüler des Clubs waren Gast 
beim SV 98 Darmstadt I. Trotz der 2;0-Füh- 
rung der sehr spielstarken Darmstädter, ge- 
lang es dem Club durch Rosenberger mit 
2 Treffern einen Punkt zu entführen. 

Die C 1-Schüler mußte sich gegen die TSG 
Messel mit einem 1:1-Unentschieden begnü- 
gen. Die Gäste erzielten bereits nach zwölf 
Minuten den Führungstreffer. Nach nervösem 
Beginn der Langener, die sogar einen Elf- 
meter vergaben, wurde ihr Spiel besser und 

sie erzielten dann in der 23. Minute durch 
ihren Halbrechten, H. Dörge, den Ausgleich. 
Mehrere zwingende Torchancen in der zwei- 
ten Hälfte ließen die Langener ungenutzt. 
Ein Spieler von Messel erhielt wegen groben 
Foulspiels, kurz vor Spielende, Platzverweis. 

In einem kampfbetonten Spiel gelang der 
A2-Jugend des Clubs beim SV Weiterstadt 
ebenfalls nur eine Punkteteilung. 

Am kommenden Wochenende spielen: 
A 1-Jugend bei 1875 Darmstadt (Freund- 

schaftsspiel). — A 2-Jugend — SV 1898 Darm- 
stadt (Sonntag, den 8. 10. 1967. 10.30 Uhr, im 
Waldstadion). — B 1-Jugend Vorspiel bei dem 
SC Griesheim (Sonntag, 13.30 Uhr). — Die 
C 1-Schüler muß zu der SKG Gräfenhausen. 

Die D 2-SchüIer (Kleinfeld) empfängt die 
SG Arheilgen (Samstag, den 7. 10. 1967, 15.00 
Uhr). — Die D 1-Schüler ist an diesem Wo- 
chenende spielfrei. - dö - 

SG EGELSBACH 
Toreflut am Berliner Platz 

SG Egelsbach A-Jgd. — SV St. Stephan 8:1 
SG Egelsbach B-Jgd. — SV St. Stephan 20:0 
FC Arheilgen D 1 (Kleinfeld) — SGE 0:8 
SG Arheilgen D 1 (Kleinfeld) — SGE D2 2:1 

Wahre Schützenfeste feierten die Egels- 
bacher Jugendlichen am vergangenen Wo- 
chenende. Die Gäste der A-Jugend von St. 
Stephan waren dem technischen Rüstzeug 
ihres Gegners in keinem Moment gewachsen. 
Die Egelsbacher Kombinationsmaschine lief 
auf Hochtouren. Schon vor der Pause fielen 
p 4 schöne Tore. Noch besser lief das Spiel 
in der zweiten Hälfte. So wurde einmal nach 
einer Ballstaffette über fünf Stationen mit 
Kopfball das schönste Tor des Tages erzielt. 
Die restlichen Tore für die Egelsbacher wur- 
den zwangsläufig erzielt Durch einen frag- 
würdigen Elfmeter kamen die Gäste zu ihrem 
Ehrentor. 
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Auch die B-Jugend konterte ihren Gegner 
regelrecht nieder. Hier fiel das Ergebnis mit 
20:0 noch deutlicher aus. Die Egelsbacher 
spielten dabei ihren Gast, der trotz der hohen 
Niederlage fair spielte, nach Belieben aus. 

Eine freudige Nachricht kam vom Gehmer 
Weg in Arheilgen. Hier holte die Kleinfeld 
D 1 einen verdienten Sieg. Der Gastgeber 
konnte niemals den Egelsbachern gefährlich 
werden. 

Auch die D 2 stand vor ihrem ersten Sieg. 
In der ersten Halbzeit, als die kleinen Egels- 
bacher noch die entsprechenden Kräfte hat- 
ten, vergaben sie jedoch Chancen am laufen- 
den Band. Als dann nach dem Wechsel die 
sehr schlechten Platzverhältnisse ihre Opfer 
fcirderten, hatten sie nicht mehr die Kräfte, 
die nötig waren, um die knappe Führung zu 
verteidigen 

Vorschau: 
Am kommenden Wochenende sind beide Ju- 
gendmannschaften wieder auf Reisen. Gast- 
geber ist dieses Mal die TSG 46 Darmstadt. 
Die sicheren Siege vom ersten Wochenende 
sollten auf keinen Fall als Wertmesser an- 
gesehen werden. Obwohl die A-Jugend in der 
Qualifikationsrunde auf der Woogswiese ge- 
siegt hatte, darf sie das Ergebnis nicht über- 
bewerten. Vor allem muß die Abwehr auf der 
Hut sein. Ständig sollten die Spieler in Be- 
wegung sein, damit sie jederzeit anspielbar 
sind. Nur wenn sich alle Egelsbacher Spie- 
ler der schweren Aufgabe bewußt sind, sollte 
ein doppelter Punktgewinn möglich sein 

Auch die B-Jugend muß sich ihrer selbst 
besinnen und vom ersten Moment mit dem 
entsprechenden Ernst an die Sache gehen. 

Spielbeginn: A-Jugend 10.30 Uhr, B-Jugend 
9 Uhr, Woogswiese. 

Auch die C-Jugend beginnt wieder in die 
Rundenspiele einzugreifen. Bei der TSG Mes- 
sel bestreitet sie das fällige Punktspiel. 

Die D 1 (Langfeld) muß ebenfalls auswärts 

spielen. Bei der SG Ai heiigen werden in der 
Sai.son die Trauben hochhängen. 

Die beiden Kleinfeldmannschaften treffen 
in einem Derby aufeinander, Spielbeginn; 
15 Uhr, Berliner Platz. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen III — SO Egeisbach I 2:9 

Wie erwartet bezog die 3. Mannschaft ge- 
gen Egelsbach eine klare 2:9-Niederlage. 
Egelsbach gewann beide Anfangsdoppel sehr 
sicher. Obwohl Siebrecht in einem hinreißen- 
den Kampf gegen Bermuth (Egelsbach) einen 
knappen aber verdienten Sieg erringen 
konnte, mußte Mattelat in einem für das 
Auge zwar schönen, aber unklugen Spiel ge- 
gen den Spitzenspieler Wodiczka eine klare 
Niederlage hinnehmen. Engel und Weilmün- 
ster hatten an diesem Abend der Einsatz- 
freudigkeit von Luley und Messer aus Egels- 
bach nichts entgegenzusetzen. Hans Schlicht- 
mann sorgte mit einem klar herausgespielten 
Sieg gegen Zagolla für den 2. Punkt für Lan- 
gen. Uber seine Niederlage gegen Zagolla 
enttäuscht, steigerte sich K. Mattelat in sei- 
nem Spiel gegen den Senior Müller mehr, als 
diesem lieb war, so daß Müller alle Register 
seines Könnens ziehen mußte, um in diesem 
kampfbetonten Spiel ganz knapp die Nase 
vorn zu behalten. Auch Siebrecht zeigte gute 
Leistungen gegen den an diesem Abend gut 
eingestellten Wodiczka, sein erstes Spiel ge- 
gen Bermuth hatte jedoch zuviel Kraft ge- 
kostet, um dem Spiel noch eine; Wende zu 
geben. Mit 21:18 im 3. Satz ging das Einzel 
an Wodiczka und damit hieß es 9:2 für Egels- 
bach, das damit seiner Favoritenrolle in der 
Kreiskla.sse B weiterhin gerecht blieb. 

TTC-Jugend enttäuschte in Darmstadt 
Die Erfolge der letzten Wochen — gegen 

durchweg schwächere Gegner — scheinen die 
Langener Jungen etwas leichtsinnig gemacht 
zu haben. An diesem Samstag ging es zu 
Blau-Gelb Darmstadt. Dieser Verein ist für 
seine ausgezeichnete Jugendarbeit bekannt. 
Am Spielort mußten die Jugendlichen '!es 
TTC sehr schnell erkennen, daß sie einem 
gleichstarken Gegner gegenüberstanden. 
Trotzdem wäre die 5:7-Niederlage nicht not- 
wendig gewesen, wenn man in den Doppeln 
etwas mehr mit Köpfchen gespielt hätte. In 
den Einzeln klappte es schon weitaus besser, 
aber auch hier konnten nur W. Reichert und 
D. Becker — mit einigen Abstrichen — über- 
zeugen. H. W. Reidl und auch N. Degen un- 
terliefen zu viel Flüchtigkeitsfehler. Es liegt 
jetzt an den Jungen selbst, durch konzen- 
triertes, gezieltes Training die bestehenden 
Unsicherheiten zu beseitigen. 

Ihre Spiele gewannen; W. Reichert (2), D. 
Becker, H. W. Reidl und N. Degen je 1. Dop- 
pel: Fehlanzeige. 

TTC Langen / Schüler 
Bereits am Freitag (22. 9.) spielten die Schü- 

ler des TTC gegen die Gleichaltrigen aus 
Darmstadt u. konnten auch dieses Mal durch 
einen verdienten 7:0-Sieg überzeugen und so- 
mit auf einen der vorderen Tabellenplätze 
vorstoßen. 

SCHACH 
SK Langen II — SK Groß-Bieberaul 4:4 
Am letzten Sonntag kam die zweite Brett- 

mannschaft des SK Langen, in ihrem zwei- 
ten Mannschaftskampf in der Unterverbands- 
klasse Starkenburg, gegen die 1. Brettmann- 
schaft des SK Groß-Bieberau in Langen lei- 
der nur zu einem Remis. 

Es muß hierbei allerdings berücksichtigt 
werden, daß die Schachfreunde aus Groß- 
Bieberau schon lange Jahre der Unterver- 
bandsklasse angehören und früher Gegner 
der 1. Brettmannschaft der Langener waren. 
Außer dem 1. Brettspieler Nederveld setzten 
sich die alten Spieler wie Daub. Kirst. Kauski, 
Egner usw. an die Bretter. 

Für die Langener siegte am 1. Brett Ka- 
pitza, sowie am 7. und 8. Brett die jungen 
Benndorf und Barthe, während am 2. Brett 
Röhrig und am 4. Brett Hübsch remisierten, 
wobei Letzterer allerdings etwas enttäuschte, 
nachdem er im ersten Teil des Kampfes in 
Vorteil lag. Auch die Schachfreunde Wengert 
und Raab hätten bei besserer positioneller 
Behandlu.ig ihrer Partie noch ein Remis her- 
ausholen und dadurch den Kampf zu Gun- 
sten der 2. Brettmannschaft des SK Langen 
entscheiden können. 
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MÖBEL* ...ein Kompliment für Ihr Heim 

Was bedeutet Ihnen erholsamer Schlaf? 

Bestimmt viel. In diesem hellen, freundlichen Schleifiacl<- 
zimmer können Sie ihn richtig auskosten. Es strahlt 
persönliche Note und individuellen Geschmack aus. 
Dieses EUROPA MÖBEL-Exklusivmodell in weißem 
Schleiflack, mit Hochschrank, 6-türig, 260 cm breit, 
erhalten Sie zu dem unwahrscheinlich günstigen Preis 

DM 1030,- 
Ihr EUROPA MÖBEL-Haus erwartet Sie. ———— 
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'^m Samstag in Hamburg: BUNDESLIGA 

Tag X für die deutsche Fußball-Nationalelf 

Das „Muß" gegen Jugoslawien - Nur durch einen Sieg ins Europameisterschafts-VierteUinale - Ohne Beckenbauer, Libuda 

Ein»/-. Braunschweig — /Vemimnia Aadirn 2:0 (2:0) 

I 

Die Fullball-Wcllmcisterschaft 1966 ist nodi in guter Erinnerung. Englanil fidi den stolzen Titel vor Deutschland, Portugal und der Sowjetunion. Ein sUrkes Jahr spiter haben 
fipei der firoBen Vier" in der Europameistcrscliatt beträditliche Schwieriglicitcn, ins Viertel- 
finale xu kimmen. Nur die Russen stehen in der Gruppe 3 sorglos da. Weltmeister England 
inuB in der Gruppe S nadi der sensationellen Hciinniedcrlage gegen Schottland bangen, der \VM-I)ritte I'oriugal liegt in der Gruppe 2 xwel Punkte hinter Bulgarien zurück, Fiir \ ize- 
Weltmeister Deutcdiland wird der kommende Samstag. 7. Oktober, lum Tag X. 

Dii: Lage in der Giuppc 4 sieht folgendermaßen 
aus: .Tugoslowien führt nach seinen beiden Sie- 
gen über Deutr.chland (1;0) und in Albanien (2:0) 
mit 4:0 Punkten vor den Deutschen (2:2 Punkte), 
äie .\lbanien mit 6:0 schlugen. Da kaum anzu- 
nehmen ist. aaB die Albanler nodi für eine Sen- 
sation sorgen, muß sich die deutsclic Nationaielr 
Selbst helfen. Dieses ..Muß" heißt ein Steg über 
Jugoslawien. Dann wiiren lieide Mannsdiaiten 
punklsli'icii. Da in einem solchen Falle das Tor- 

Das Programm für Sonnabend/Sonntag 
Basketball: Helsinki; F.uropameister.ichatten der 
' Männer (bis Sonnabend), Punktspiele der Baskotball-Bundcsliga. 
Eishockey: Beginn der Bundesliga-Punktspicle 

mit fünf Begegrungcn (Freitag bis Sonntag). 
Fcditen: Berlin: Internationale Deutsche Meister- 

schaft auf Degen und Damen-Florett (Sonn- 
abend Sonntag), 

nandball: Vorsdilußrunde zur deutschen Feld- 
handball-Meistersdiaft der Frauen: 1. FC Nürn- 
berg — VorwürtP Frankfurt und Eimsbütteler 
TV — OSC Berlin (beide Sonntag). 

Mockpv: Zwischenrunde um den Hockey-Silber- 
schild der Herren mit den Begegnungen Nie- 
dersachsen — Baden, Westdeutsdiland 
lin. Württemberg — Sdileswig-Holstein und 
Rheinland-Pfalz ^Saar — Hamburg. 

Lc'ichlathletik: Roltach-Egern: Internationales 
Laufen und Gehen „Rund um den Tegernsee" 
(Sonntag — 9.20 Uhr). 

Motc-sporl: Mündien: Endlauf zur Deutschen 
Sandbahn-Meisterschaft (Sonntag — 13.30 Uhr); 
Erlangen: Motocross-Lauf zur Deutsdien Mei- 
stersdiaft (Sonntag): München: Automobil- 
Rallye Münclicn—Wien—Budapest (Donnerstag 
bis Sonntag) 

Pferdpsporl: Münster: Reitturnier der Sieger 
(Freitag bis Sonntag); Krefeld: Deutscher Slu- 
ten-Prcis (Sonntag); Paris: Prix de VArc de 
Triomphe (Sonntag); Frankfurt: Großer Preis 
von Frankfurt, 

ftadsport: Berlin: Serfis-Tage-Rennen in der 
Deutsdiland-Halle (6.—12. Oktober); Paris: 
StraßenrenYibri P^rlS-^bUrfe" (Sohritag). ' 

Itugby: Vors^lußrunde um den Vereinspokal mit 
Elite Hannover — Odin Hannover (Sonnabend 
16 Uhr) und RG Heidelberg — Hannover 09 
(Sonnabend — 15.30 Uhr). 

9ciiach: Kiel: Deutsche Einzelmeisterschaft (bis 
11 Oktober). 

Sdiwimmen: Berlin: Internationales Sdiwimm- 
fest (Sonnabend/Sonntag); Esdiweiler: Deutsche 
Meistersdiaft im Kunstschwimmen (Sonnabend/ 
Sonntag). 

Turnen: Würzburg: Deutsdie Rhönrad-Meister- 
ßdiaften (Sonnabend Sonntag). 

Verhältnis im Substraktionsverfahren entschei- 
det, werden sowohl die Jugoslawen als audi wir 
in den beiden nodi ausstehenden Spielen gegen 
Albanien auf Torjagd gehen. Das DFB-Team 
hatte dann einen gewissen Vorteil, denn 
Wien spielt bereits am \2. November, so daß Hel- 
mut Sdiön genau wüßte, wio viele Tore seine 
Truppe am 17. Dezember in Albanien schießen 
muß. 

Josip Skobiar war i^m 3. Mai in Belgrad fiir 
Jugoslawien der Sdiütze dos „goldenen Tores . 
Um diesen Stürmer, der als Lizenzspieler von 
Hannover 96 in der deutschen Bundesliga seilt 
Geld verdient, entstand viel Wirbel. Sdiuld ist 
ein Platzverweis wegen Tätlichkeit, der eine a^t- 
wödiige Sperre nadi sidi zog. Der DFB vem^- 
tete noblerweise darauf, die Sperre der UEFA 
zu melden, so daß im Grunde emem Einsatz 
Skoblars im jugoslawisdien Team nichts im Wege 
stehen würde. Die Frage ist. ob Jugoslawiens Ver- 
bandskapitän Rajko Mitic einen gesperrten Mann 
spielen läßt. „Ich würde es nidit tun", sagte der 
deutsche Bundestrainer Helmut Sdiön. Raiko 
Mitic wird Josip Skoblar aber hödistwahrschein- 
lich doch einsetzen, weil er sich von seiner Teil- 
nahme eine psychologische Wirkung vcrspridit. 

Zweifellos wird Rajko Mitic seine Mannschaft, 
in der die Abwehrspezialisten überwiegen, mit 
einer stark defensiven Einstellung ins Feld 
schicken und versuchen, mit Konterstößen zum 
Erfolg zu kommen. Ob das dir Aufgabe der 
deutsdien Elf ersdnvcrt oder erleichtert, wird 

sich erst an Ort und Stelle zeigen. Bundestrai- 
ner Helmut Schön möchte am liebsten die Mann- 
schaft ins Feld sdiicken, die sich bei der General- 
probe gegen Frankreich so glänzend .sdilug. 
Einige Umstände haben jcdodi Aenderurtgen 
notwendig gemacht, denn Franz Bedtenbauer 
und Reinhard Libudn fallen wegen Verletzungen 
aus. Für einen so sdiweren Kampf braudit man 
elf gesunde Spieler, denn wie schwer ein früh- 
zeitiger Ausfall wirken kann, hat sidi ja gerade 
in Belgrad beim Armbruch von Gerd Müller 
gezeigt. Helmut Sdiön überlegt sich, ob er in der 
Abwehr dem jungen, zur Zeit in Hochform spie- 
lenden Bertie Vogts von Borussia Möndienglad- 
badi den Vorzug vor Bernd Patzke (1860 Mün- 
chen), der zuletzt im Verein sdiwach aussah, den 
Vorzug geben soll. Auch was mit Gerd Mülloi 
wird, ist nodi nicht restlos geklärt. Im Europa- 
melsterschaftsspicl läßt sidi jo nidit wie im 
Landerspiel ein Mann nuswediseln. Uwe Seeler 
gibt der Bundestrainer nodi immer den Vorzug, 
audi wenn er in Berlin kein Tor sdioß. Gerade 
in Hamburg wird das Mitwirken von Uwe wert- 
voll sein, denn nodi immer heißt der deutsdie 
Schlachtruf „Uwe, Uwe" und er dürfte nirgends 
lauter als in Hamburg klingen. 

Schweres Los 
für Titelverleidlger Nordbaden 

Mit acht Begegnungen wird am Sonntag die 
Vorrunde um den Länderpokal der Fußball- 
Amateure gestartet. Titelverteidiger Nordbaden 
muß bereits in seinem ersten Spiel nach Castrop- 
Rauxel und wird es sehr sdiwer haben, bei den 
Westfalen ein angemessenes Ergebnis zu erzie- 
len, das ihm für das Rüdtspiel am 25. November 
die Chance für ein Weiterkommen läßt. Es spie- 
len: Hamburg, 11.00 Uhr: Hamburg — Mittel- 
rhein; Einbeck. 14.30 Uhr: Niedersachson — Saar- 

Bor. Mönchengladbadi — Hannover 9<» 
München 60 — MSV Duisliurg 
E!ntra<*)it Frankfurt — Bayern MfincJu'i 
Sdialkr 04 — 1. FC Nürnberg 
Hamburger SV — Roru.ssla Dortmund 
Borussia Neunkirdien — Karlsruher 
I. FC Köln — Werder Bremen 

1. 1. FC Nürnberg (1) 8 
2. Bor. Münehengladb. (3) 8 
3. Bayern Mönchen (6) 8 
4. Borussia Dortmund (2) H 
5. MSV Duisburg (B) 8 
6. I. FC Kaiserslautern (7) 7 
7. 1. FC Köln (4) 8 
8. Werder Bremen (II) 8 
9. Hannover 96 (5) 8 

10. VIB Stuttgart (9) 7 
II. Eintr. Braunsehwelg (14) 8 
12. Alemannia Aachen (10) 8 
13. Eintr. Frankfurt (12) 8 
14. MUndien 60 (13) 8 
15. Hamburger SV (16) 8 
16. Karlsruher SC (15) 8 
17. Bor. Neunkirchen (17) 8 
18. Schalke 04 (18) 8 

:yA (1:1) 
0:1 (0:0) 
2:3 (2:2) 
0.(1 
,1:2 (l;2) 
3:2 (2:1) 
1:1 (0:1) 

15:1 13:3 
23:0 11:5 
16:12 tl:5 
21:12 10:6 
14:9 
12:13 
15:11 
18:17 
14:11 
13:9 
8:11 
6:9 

12:16 
7:11 

11:17 
8:14 
8:19 
3:17 

i0;6 
D:5 
9:7 
9:7 
0:7 
S:6 
8:8 
r:8 
6:10 
6:10 
5:11 
4:12 
4:12 
2:14 
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Witten und Heros Dortmund auf Reisen 
Die Ringer-Bundesliga am Wodienende - Friesenheim erwartet Sdiilferstadl 
Der KSV Witten 07 steht am fünften Kampf- 

tag der ninBcr-Bundesliga am Wochenende bei 
Einigkeit Aschatfenburg-Damm vor einer neuen 
lösbaren Aufgabe. 

Der bisiier allein nodi ohne Verlustpunkt ge- 
bliebene Nord-Tabclienführer itann sicii m 
AsdiäffenbUVg l^elrien" Seitensprung erlauben, 
denn der ihm hart auf den Fersen liegende Deut- 
sdie Meister VfK Sdiifferstadt (6:2) wird m Frie- 
senheim sidierlieh gewinnen. Audi Ex-Meister 
Heros Dortmund redinet sidi beim Tabellenletz- 
ten SV Neu-Isenburg, der bisher nodi Icemen 
Pluspunkt erzielen konnte, eine Chance aus, zu- 
mal die Dortmunder durdi die beiden Siege über 
Sdiifferstadt und Friesenheim starken AuftnelJ 
erhalten haben. 

Die Kämpfe der fiinften Runde am Hodieii- 
ende: Gruppe Nord: Friesenheim — Schilferstadt, 
Neu-Isenburg — Heros Dortmund, Mainz 88 ge- 

gen Waldasdiaff. Aschaffenburg — Witten 07. 
Gruppe Süd: Köllerbach — Hallbergmoo.'i, Tutt- 

lingen — Freiburg-St. Georgen. Daxlanden ge- 
gen Neuaubing. Schorndorf — Nendingen 

iand; Ulm. 14.,10 Uhr: Württemberg — Bremen; 
Ansbach, 14,30 Uhr: Bayern — Südbaden; Itzehoe, 
15.00 Uhr; Sdileswig-Holstein — Berlin; Rem- 
sdieid, l.'i.OO Uhr; Niederrhein — Hessen; Castrop- 
Rauxel, 1.").00 Uhr: Westfalen — Nordhaden; 
Mayen, 15.00 Uhr: Rheinland — Südwest. 

Der Sport im Fernsehen 
AIID; Samstag: 16.00 Uhr Fußball-Lander.spicl 

Dcut.'=chland — .Jugoslawien (in Farbe), 18.15 Uhr 
Die Sportschau; Sonntag: 17.25 Uhr Deutsdie 
Tanz-Msistersdiaften der Profis, 18.15 Uhr Die 
Sportschau I, 19.30 Uhr Die Sportschau II. 

ZDF: Samstag; 21.40 Uhr Das aktuelle Sport- 
Studio; Sonntag; 19.00 Uhr: Die Sport-Repor- 
tage; Dienstag: 20.00 Uhr Der .Sport-Spiegel; 
Freitag 17.50 Uhr Die Sport-Information. 
r^orfolk der zweitbeste Dreijährige 
Im Großen Preis der Industrie und Wirtschaft 

(30 000 DM, 2600 m) kam der einzige teilnehmende 
Dreijährige, der Derbyzweite Norfolk unter Jok- 
key Peter Remmert, auf der Düsseldorler Ga- 
lopprennbahn zu einem überlegenen Sieg mit 
dreieinhalb Längen vor Gestüt Niederrheins Bir- 
gitz, der von dem Australier R. Hutdiinson gerit- 
ten wurde. Dritter wurde liix. der Derby.cieger 
des Vorjahres. 

Füssen hat Düsseldorf den Kampf angesagt 
Start der Eishockey-Bundesliga - Allgäuer wollen wieder bessere Zeiten 

Regional- gegen Amateurliga im Pokal 
13 Amateurvereine wollen weilerkommen - 13 Verlragsspielerclub.s sdieiden aus 

Unter dem Motto Regionalllga gegen Ama- 
ieurilga könnten die DFB-Pokalspiete in den 
.Landesverbänden Süd, N'ord und Berlin am 
kommenden Wochenende stehen. Insgesamt sind 

liocii 13 Amateurvereine im Rennen, neun von 
Ihnen treffen am Sonntag direkt auf Vertrags- 
ipielerclubs. Ob einige für überrasdiungen sor- 

gen? Zwei Amateurligisten kommen auf Jeden 
Fall eine Runde weiter, denn im Norden sind in 
äer 1. llauptrunde noch vier Teams unter sidi. 
Von den 34 Regionalligisten sind 13 von vorn^ 
herein zum Ausscheiden verurteilt. 

Der Spielplan: 2. Hauptrunde Süd: TSG 
Badcnang — Sdiwaben Augsburg, VfL Nedcaraw 
^ Offenbadier Kidcers, Offenburger FV — SSV 
fleutlingen, FSV Frankfurt — Hessen Kassel, 
^V Wiesbaden — Bayern Hof, FC Villingen — 
Freiburßer FC, Schweinfurt 05 — Darmstadt S8, 
Jahn Regensburg — Spvgg. Fürth. 

3. Hauptrunde Berlin: Hertha BSC — 
^ennis-Borussia, Berliner SV 92 — Rapide Wed- 
ding, Spandauer SV — Poli7,ei SV, Tasmania 
1900 — BFC Südring. 

1. Hauptrunde Nord: Polizei Kiel — 
Bergedorf 85, Barmbek/Uhlenhorst — VfL 
Volfsburg, SV Hemelingen — Concordia Ham- 

burg, Eintradit Bremen — Germania Schnelsen, 
Kltona 93 — Arminia Hannover, Holsleir. Kiel — 
Bremerhaven 9S, Spfr. Salzgitter — Premer SV, 
Rospe Harburg — VfB Lübeck. VfB Oldenburg 
r Göttingen 05, VfR Voxtrup — VfL Osnabrück, ßV Cloppenburg — Itzehoer SV, TSV Büdels- 
dorf — FC St. Pauli. 

StuMgarl erwartet Kaiserslautern 
Der 1. FC Nürnberg (13:3 Punkte), Borussia 

MÖndiengladbadi (11:5), Bayern München (11:5), 
feorussia D • tmund (10:8) und der MSV Duisburg 
U0:6) bilden nach dem adittn Spieltag in der 

Bundesliga die Spitzengruppe. Dazu könnte noch 
der Sieger aus der Begegnung VfB Stuttgart — 
1 FC Kaiserslautern am Freitagabend stoßen. 
Dieses Spiel konnte am vergangenen Samstag 
wegen des Stuttgarter Volksfestes und der da- 
durdi entstehenden Parknot niciit 
Der 1. FC Kaiserslautern nimmt augenbliwlicti 
mit 9:5 Punkten den sechsten, der VfB mit 8:6 
Punkten den zehnten Rang ein. Im Gegensatz 
zum Vorjahr zeigte sich der VfB bisher gegen 
Frankfurt (4:0). Braunschweig (0:0) und SOTajke 
(2:0) recht heimstark und mußte im Nedcarstadlon 
noch kein Gegentor hinnehmen. 

Ohne so traditionsreiche Namen wie die des 
SC Kießersee, Berliner SC, ESV Kanfbeurei. 
nimmt am Wochenende die Punktspielrunde der 
höchsten deutsciien Eishockeyklasse ihren Auf- 
takt. Dafür aber werden erstmals die Teams von 
Bayern München und EG Sonthofen/Oberstdorf 
in einer Bundesliga dem sdiwarzen Puck naA- 
Jagen. Ein guier Bekannter aus alten Tagen Ist 
dagegen der VfL Bad Nauheim, der freilich mei- 
stens nie Uber die Rolle des Ponktelieferanten 
hinauskam. VieUelcfat straft aber gerade dieser 
Verein in den kommenden Wochen seine Kritiker 
Lügen und sorgt für neuen Sdiwung in der 
Bundesliga. 

Eines solchen bedarf es nämlidi, wenn nach 
Ablauf von Vor- und Rückspielen sich die je- 
weils drei besten Mannschaften der Gruppen 
Süd und Nord für die dann folgende Doppel- 
Endrunde qualifizieren. Von dieser Finalrunde 
verspridit man sich eine merklldie Zusd\auer- 
belebung. . , 

Für Spannung dürfte in dieser Saison gesorgt 
Bf^in, denn die bayerisdien Vereine wollen sioi 
ihren auf Jahre „gepaciiteten" deutsdien Meister- 
titel nidit wieder von der Düsseldorfer EG ab- 
nehmen lassen. Insbesondere der deutsdie Re- 
kordmeistcr EV Füssen wie auch dessen früherer 
hartnädciger Rivale EC Bad Tölz werden alles 
versuchen, um die Meistertrophäe wieder aus 

Spitzenspiele in Hagen und Mündien 
Sdilagerspiele In der Basltetball-Bundesliga - Meisler Gießen in Heidelberg 

Die widitigsten Begegnungen des zweiten 
Spieltages der Baskctball-Bundesliga finden am 
Wodienende In Hagen und Mündien statt. In 
Hagen treffen mit dem SSV Hagen und Polial- 
sieger VfL Osnabrück die beiden besten Mann- 
sdiaften der vorigen Saison aus der Nordstaffel 
aufeinander, während in Mündien Aufsteiger 
USC die loliale Vorherrsdiaft des FC Bayern 
brechen will. 

Titelverteidiger MTV Gießen beim Heidelber- 
ger TV 46, Rekordmeister USC Heidelberg beim 
BC Darmstadt und der vorjährige Semilinalist 
Grün-Weiß Franitfurt bei Sdiviraben Aügsbtirg 
steii'jn trotz gegnerischen Hallenvorteils vor los- 
baren Aufgaben. 

Das Programm am Wochenende: 
Staffel Nord; Neuköllner Sportfreunde 

Berlin — ATV 77 Düsseldorf, ASC Gelsenkii'chen 
gegen MTV Woifenbüttel, SSV Hagen — VfL 

Osnabrück, Oldenburger TB — Post Hannover, 
Tusa Düsseldorf — TV Grafenburg. 

Staffel Süd: Eintradit Frankfurt — Mün- 
dien 1860, Bayern Mündien — USC Mündien, BC 
Darmstadt — USC Heidelberg, Heidelberger 
XV 46 — MTV Gießen, Schwaben Augsburg ge- 
gen Grün-Weiß Frankfurt. 

dem Rheinland zurüdczuholcn. Für die übrigen 
sieben Bundesligavereine EV Landshut. Bayern 
München, EC Sonthofen/Oberstdorf (Süd), ERC 
Mannheim, Krefelder EV, Preußen Krefeld und 
VfL Bad Nauheim, geht es vorwiegend darum, 
wenigstens die Teilnahme an der Doppel-End- 
runde zu schaffen. 

In den letzten Monaten hat der EV Fussen alles 
unternommen, um bestens vorbereitet in die 
Saison 1967/68 zu starten. Im Allgäu iiat man 
nidit vergessen, daß die vergangene Saison mit 
dem vierten Platz in der Endrunde das bisher 
enttäusdiendste Abschneiden in der Vereinsge- 
schichte brachte. Konsequenzen wurden gezogen 
und selbst dem früheren Füjsener Idol Markus 
Egen als Trainer der Laufpaß gegeben. Als des- 
sen Nachfolger wurde dann kein geringerer als 
der an der Hochsdiule In Brünn tätige 47jahrige 
Professor Wladimir Bouzek verpflichtet. Zehn- 
mal führte Bouzek ZKL Brünn zur tschechischen 
Meisterschaft und fünf Jahre fungierte er als 
Trainer der CSSR-Nationalmannschaft. Mit die- 
sem erfahrenen Coach hat alyo Füssen dem "i^f- 
Verteidiger Düsseldorf den Kampf angesagt. Die 
Allgäuer haben ein Team, das von Nationalspie- 
lern und talentiertem Nachwudis durchsetzt ist. 

Die Diis.seIdorfer EG als Titelverteidiger kann 
keinen so illustren Spielerkreis aufweisen. Dafür 
besitzt sie jedodi in Hans Kampf nidit iiur einen 
vorzüglidien Trainer, sondern auch eine 
halle, in der unter dem ohrenbetäubenden Lärm 
von 10 000 Zuschauern auswärtige Mannschaften 
nur äußerst schwer gewinnen können. Nennens- 
werte Abgänge gibt e« bei den letztes Jahr so 
ausgeglidienen Düsseldorfern keine: durdi den 
Zugang von Harald Kadow und Jugendnatumal- 
spieler Hans Dohmen (Preußen Krefeld) sowie 
dur^ den kampfstarken Wolfgang Boos (Kam- 
beuten) haben sie sich nodi verstärkt. „EntwiK- 
keln meine Schützlinge den gieldien leamgeist 
wie in der letzten Saison, ist mir um die Titel- 
verteidiuung nicht bang", lautet die Prognose von 
„llanst" Kampf. 

Mini-Spieltag in den Regionalligen 
Punktspiele nur im Westen und Südwesten - Spitzenreiter in Gefahr 

Neue Uberrasdiung durdi Frankfurt? 
Zwischenrunde der Handball-Frauen in Nürnberg und Hamburg 

Titelverteidiger Eimsbütteler TV Hamburg ge- 
een OSC Berlin und 1, FC Nürnberg — TV Vor- 
fvärts Frankfurt lauten die beiden Begegnungen 
für die Zwiscfaenruode der deutsdien Frauen- 
Meisterschaft im Feldhandball am Sonntag. 

Vieles spricht dafür, daß in diesem Jahr die 
letzten Titelkümpfe für Frauen mit Elfermann- 
schaften auf dem großen Feld ausgetragen wer- 
Ben, nachdem sidi entsprechend der internationa- 
bn Entwidclung auch in der Bundesrepublik der 
pdiwerpunkt doa Frauen-Handball# m^hr und 
foshr zum Kleinfeld verlagert hat. Vom Bunde*- 

des Deutschen Handball-Bimdes (DHB) iiia 

kommenden Frühjahr in Bremen erwartet man 
allgemein den Bewiiluß, von 1968 an deiUadie 
Meisterschaften für Frauen in der Halle iind mit 
Siebener-Mannsdiaften auf kleinem Feld unter 
freiem Himmel auszuschreiben. 

In beiden Zwlsdienrundenspielen gelten die 
fiastgebenden Mannschaften als erste Anwart^ 
auf den Einzug in da» deutsche Endspiel, auch 
wenn der TV Vorwärts Frankfurt am vergange- 
nen Wodienende mit einem 7:2-Erfolg über den 
«tärker eiiigesdiätzten Westmeisler B^er Lever- 
kusen für eins nicht unbeträchUidia Ueber- 
raschung sorgt«. 

In der Fußball-Keglonalliga steht am kommen- 
den Wochenende nur ein Minl-Spiellag auf dem 
Programm. Wegen der DFB-Pokalsplele Im Sü- 
den. Norden und Berlin finden nur Im Westen 
und Südwesten Punktekämpfe statt. In diesen 
Ligen wir es dafür aber turbulent zugehen. Die 
beiden Spitzenreiter sind In groBer Gefahr, denn 
Arminia Bielefeld (In Bodium) und SV Alsen- 
born (beim 1. FC Saarbrücken) treffen »uf ihre 
unmittelbaren Verfolger. Neue TabeHenwechscl 
licicen förmlich in der Luft. 

Im Westen spielt die Zahl „drei" eine omi- 
nöse Rolle. Drei Mannsdiaften an der Spitze mit 
Je 12:4 Punkten, Bielefeld. Bayer Leverkusen 
und RW Essen haben zudem dieselbe Erioip- 
bilanz (5 Siege, ü Remis, l Niederlage). D^inter 
folgen drei Teams mit ebenfalls gleidier Punkt- 
zahl (10:6). Auch das Tabellenendc ziert em Trio 
(je 3:13 Punkte), das darüber hinaus noch drei 
Zähler hinter den nächsten Clubs zurückliegt. Ob 
sich dieses Bild am Wochenende ändert? Spit- 
zenreiter Arminia Bielefeld steht beim Tabell^- 
vierten VfL Bochum vor einer schweren Aufgabe. 

Es spielen: Wuppertaler SV — Hamborn 07, 
Bayer Leverkusen — Westfalia Herne. SW tfi- 
sea — RW Oberhausen, Viktoria Köln — For- 

tuna Düsseldorf, Preußen Münster - TSy Ma^- 
Hüls VfB Bottrop — Rotweiß Essen, Emtradit 
Gelseiikirchen - Fortuna Köln, VfL BoAum — 
Arminia Bielefeld, VfR Neuß -- l.üner SV. 

Im Südwesten überstrahlt die Begegnung 
1. FC Saarbrüdten - SV Alsenborn (je 12:4 P.) 
alle anderen Spiele. Wer wird das Duell der Tor- 
Jäger gewinnen? Der Alsenborner Mittelstürmer 
Schieck erzielte zuletzt beim 7.0 gegen ^ Lud- 
wigshafen fünf Treffer. Innerhalb von 17 Minute« 
traf er viermal hintereinander ins SAwarze und 
führt Jetzt mit neun Toren. Saarbrückens 
stc Waffe ist Emil Pokiitar. der bisher zu ach» 
Treffern kam. Das Saarbrüdier Ludwigsparic 
Stadion sieht einen echten ^auer 
fielen dort (beim 4:3) sieben Tore. Auf der Lauer 
liest Mainz 05 (11:5). das beim Neuling und 
Sililußlidit Ludwigshafcner SC kaum ernsthaft 

i'piel«: Rödiling Völklingen - Südwest 
Ludwigshaten. SVW Mainz - Wormatia Worm^ 
TuS Neuendorf — Saar 05 _ 
Friedrithsthal - FK Pirmasens, FC Homburg 
Eintracht Trier, LudwiRshufener SC - Moinz ^ 
VfR Frankenthal — SSV Mülheim, 1. FC S 
brüdien — FC Alsenborn. 

Vorbereitungsspiele im Hallenhandball 

Zur Vorbereitung aul die kommende Hal- 
lensaison wollen die SSG-Handballer mög- 
lichst viele Testspiele bestreiten. In den letz- 
ten Tagen trugen sie gleich drei Spiele aus. 
Gegner waren der HSV Götzenhain, der TV 
Groß-Bieberau und eine Bundeswehreinheit 
in Diez an der Lahn. 

Alle drei Begegnungen gingen zur vollen 
Zufriedenheit aus, wenngleich die Langener 
auf einige ihrer etatsmäßigen Spieler ver- 
zichten mußten. 

Hier die Ergebnisse: 
HSV Götzenhain II — SSG II 10:10 (5:4) 
HSV Götzenhain I SSG I 5:13 (3:6) 
TV Groß-Bieberau II — SSG II 12:20 (7:14) 
TV Groß-Bieberau I — SSG I 19:28 (10:17) 
Bundeswehr Diez — SSG II 15:11 (8.7) 
Bundeswehr Diez — SSG I 16:15 (9:9) 

Auf Einladung des HSV Götzenhain spiel- 
ten zwei Mannschaften der SSG am vergan- 
genen Donnerstagabend in der neuerrichteten 
Halle des Gastgebers. Während sich die Re- 
serve mit einem Unentschieden begnügen 
mußte, kam die erste Garnitur zu einem nie 
gefährcieten hohen Sieg. Wenngleich mit 
Schreiber eine Schlüsselfigur im Langener 
Team fehlte, waren die Gäste in allen Be- 
langen überlegen. Besonders torhungrig 
zeigte sich Lehr, der alleine fünf Treffer auf 
sein Konto buchen konnte. Die übrigen Tore 
warfen: Kauf (3), Müller I (2), Steitz, Röder 
und Zimmer 

Die Reservemannschaft spielte etwas glück- 
los und hfitte bei etwas mehr Konzentration 
den Sieg sicher gehabt. Hier waren Naumann 
mit vier Toren, Hausmann und Kappes mit 
je drei Toren erfolgreich. Eine gute Partie 
lieferte Torwart Rösner. 

Am Sonntagvormittag wurde ein Freund- 
schaftsspiel gegen den TV Groß-Bieberau 
bestritten. Beide Langener Mannschaften 
zeigten sich ihrem Gegner weit überlegen 
und kamen zu hohen Siegen. So schlug die 
Reserve ihren Gegner mit 20:12 und die erste 
Mannschaft kam zu einem 28:19-Erfolg. Hier 
war es besonders Müller II, der seine Schnel- 
ligkeit auszunutzen wußte. Mit neun Toren 
war er auch zugleich bester Torschütze. In 
die übrigen Tore teilten sich: Kauf und Rang 
je (6), Pernaß (3), sowie Steitz, Kappes und- 
Eberlein. Torwart Eberlein, diesmal ebenfalls 
unter den Torschützen durch Verwandlung 
eines 7-m-Balles, war in prachtvoller Ver- 
fassung. 

Die Reserve zeigte ebenfalls ansprechende 
Leistungen und kam zu einem glatten Er- 
folg. 

Zu guter Letzt war die SSG am vergange- 
nen Dienstagabend Gast bei einer Bundes- 
wehreinheit in Diez. Lehr und Sparr sind 
dort Soldaten. Mit gemischten Gefühlen fuh- 
ren die Langener nach Diez, denn ohne die 
Spieler Müller I, Zimmer, Schreiber und Rö- 
der fehlten alleine vier Erstmannschaftsspie- 
ler. Dazu mußten sie noch auf Lehr u. Sparr 
verzichten, die in der Bundeswehrmannschaft 
spielten. Trotzdem lief das Langener Angriffs- 
spiel. Bis zur Halbzelt wurde die Partie mit 
9:9 Toren unentschieden gehalten. Nach dem 
Wechsel erzielten die Zivilisten innerhalb 
weniger Minuten drei Treffer, so daß die 
Spieler der Bundeswehr unsicher und nervös 
wurden. Als die SSG dann leichtsinnig wurde, 
mußte sie sich am Ende mit 16:15 den sicher 
geglaubten Sieg nehmen lassen. Die Lange- 
ner Tore erzielten: Kauf (7), Müller II (3), 
Rang (3), Hausmann und Kappes. 

Die Reservemannschaft verlor ihr Spiel mit 
15:11 Toren. Aber auch hier war die Über- 
legenheit des (Gegners tücht allzu groß. Mit 
7 Treffern war Kretschmann erfolgreichster 
Torschütze. Kappes, Fritzsche, Hausmann u. 
Manfred Friede! steuerten die übrigen Tore 
bei. 
Ehrenvolle Berufung fDr die SSG-Handballer 

Im Rahmen eines Lehrganges zur Vorl>e- 
leltung für die Spiele um die Weltmeister- 

schaft der Studenten im Hallenhandball hat 
die SSO Langen die ehrenvolle Aufgabe be- 
kommen als Sparringspartner anzutreten. 
Dieses Spiel findet am kommenden Sonntag- 
nachmittag um 14.30 Uhr in der TH-Halle 
der Technischen Hochschule in Darmstadt 
statt. 

Dreielchrunde Im Handball 
nimmt Ihren Anfang 

Zur Verbesserung der Spielgelegenheiten 
habün sich die handballspielenden Vereine 
des Dreieichgebietes zu einer Dreieichrunde 
in der neuerhauten Halle des HSV Götzen- 
hain zusammengefunden. Elf Vereine, SV 
Dreieichenhain, SG Dietzenbach, TG Dietzen- 
bach, SG Egel.sbach, HSV Götzenhain, TV 
Neu-Isenburg, SSG Langen, TV Langen, SKG 
Sprendlingen, TG Sprendlingen und BSC 
Urberach, mit ihrer ersten bzw 1 b- und Re- 
servemannschaften bestreiten von Anfang 
Oktober bis in den späten Februar hinein 
Ihre Spiele. Die neuerrichtete Halle des HSV 
Götzenhain bot sich gerade zu dieser Ver- 
gleichsrunde an. Da es sich durchweg um 
Derbyspiele handelt, wird bei den Begegnun- 
gen an besondere Fairneß appelliert. Die .SSG 
Langen nimmt mit ihrer 1 b- und Reserve- 
mannschaft an den Spielen teil. 

Es wird erwogen auch mit Jugend- und 
Schülermannschaften eine solche Runde zu 
starten. 

Schöner Turnier-Erfolg der SSG-Handball- 
Jugend 

Am vergangenen Sonntag erzielte die A- 
Jugend beim Kleinfeld-Jubiläumstumier des 
TV Trebur einen nicht erwarteten 3. Platz. 
Gespielt v/urde in zwei Gruppen: 

Gruppe A: TV Trebur I, TV Groß-Cierau, 
TSV Braunshardt, TSV Pfungstadt; 

Gruppe B: TV Trebur II, SSG Langen, 
TGS Walldorf, TG Rüsselsheim. 

Im ersten Gruppenspiel traf die SSG-Ju- 
gend auf die TGS Walldorf. 

TGS Walldorf—SSG 1:1. Dieses Spiel stand 
im Zeichen starker Abwehrreihen, während 
beide Stürmerreihen zu drucklos wirkten. Für 
Walldorf ein glückliches Unentschieden, denn 
Langen dominierte über weite Strecken des 
Spiels. 

SSG — TV Trebur U 5:1. Dieses Spiel war 
eine klare Angelegenheit. Trebur konnte die- 
ser Überlegenheit nur seinen Einsatz entge- 
gensetzen. 

SSG — TG RUsselsheim 3:4. In diesem 
Spiel mußte die Entscheidung um den Grup- 
pensieg fallen. Mit prächtigem Einsatz konnte 
man die RUsselsheimer 3:1-Führung ausglei- 
chen und brachte den Gegner an den Rand 
der Niederlage. Ein achtbares Ergebnis, wenn 
man bedenkt, daß man in einem Trainings- 
spiel klar verloren hatte. Damit belegte die 
Jugend in ihrer Gruppe den 2. Platz und traf 
in der Zwischenrunde auf den Sieger der 
Gruppe A, den Bezirksmeister TV Groß- 
Gerau. 

TV Groß-Gerau — SSG 5:4. Es entwickelte 
sich ein spannendes Spiel zwischen gleich- 
wertigen Mannschaften. Langen war jedoch 
vom Pech verfolgt. Die Spieler trafen viermal 
nur Latte und Pfosten. 

Im Spiel um den 3. Platz war der TSV 
Braunshardt, der das andere Zwischenrun- 
denspiel verloren hatte, der Gegner. 

SSG — TSV Braunshardt 5:3. Innerhalb 
weniger Minuten führte Braunshardt mit 2:0. 
Doch nüt einer großartigen Energieleistung 
konnte man das Spiel noch zu eigenen Gun- 
sten entscheiden. Der Lohn war der 3. Platz, 
der gegen solche renomierten Gegner als Er- 
folg zu werten ist. Wenn das Verständnis und 
das Können nocli etwas gehoben werden, ist 

VOLKSBANK DREIEICH 

Für Sie ootlartt 

la d«n Rlohtlinleo vom 25.8.67 des Buodesmlniaterlums für 
WobnuDgsireaen und Städtebau, naon denen Zloszusohüsse und 
Darletien aus Bandesmitteln für Ausbau, Ereelterung, In- 
standsetzung und Modernisierung älterer Wohnungen gegeben 
werden ist u. a. zugelasaeo, daQ auoti Sohöntieltsreparaturen 
verbilligt werden. 

Zu beachten ist allerdings, daß diese Arbelten wegen Aus- 
baues, Erweiterung, Instandsetzung und Modernisierung äl- 
terer Wohnungen erforderllob werden. Außerdem werden für 
abgesobloBaene oder bereits begonnene Arbeiten Zusohüs^a 
EUgesagt,-wenn die für Sin-, Zwei- und Mehrfamilienhäuser 
festgesetzten Darlehnsgranzen nioht überschritten werden. 

Die Bundeamittel sind begrenzt. Ein Anspruch besteht nloht, 
sodaß sohon deswegen, und nioht nur wegen Antragsfrist bis 
3L.12.1967, die Zusohüsse reoht bald zu beantragen sind von 

Ihrer Bank, der 

VOLKSBAMK .DREIEICH* EGMBH 

auch In Zukunft mit der A-Jugend zu rech- 
nen. 

Es spielten: Maul, Kobelt, Henneberg, Ur- 
ban (2), Stöckle, Rösler (10), Riedel (4), Nip- 
pold, Elger (2), Fronius, Schreib. 

Am nächsten Wochenende bestreitet dieA- 
Jugend zwei weitere schwere Turniere In 
Niedermittlau und Griesheim. 

Endstand des Turniers: 
1. Rüsselsheim 5. Pfungstadt 
2. Groß-Gerau 6. Walldorf 
3. SSG Langen 7. Trebur I 
4. Braunshardt 8. Trebur II 

Egelsbacher Handballer unterlagen 
In Walldorf 

TSG Walldorf I — SG Egelsbach I 17:13 / 
Reservemannschaft ist Meister 

Am vergangenen Sonntag — im letzten 
Sniel der Saison — bot die Egelsbacher Hin- 
termannschaft — früher das Aushängeschild 
der Mannschaft — ihre bisher schwächste 
Leistung. Allein der Sturm zeigte strecken- 
weise recht ansprechende Spielzüge, von 
Schußschwächen abgesehen. Dennoch gelan- 
gen ihm bisher selten erzielte 13 Tore, die 
aber bei einer solch löcherigen Abwehr nicht 
zum Sieg gereichen konnten. Erfreulicher 
Lichtblick war das gute Verständnis der ein- 
gesetzten jüngeren Spieler, die dem Sturm- 
spiel neue Impulse verliehen. 

Volker Müller war in der ersten Halbzeit 
der große Spielmacher und Vollstrecker der 
Egelsbacher Mannschaft. Die ersten 5 Tore 
gingen auf sein Konto. Das sechste Tor 
steuerte Erwin Knöß bei, der insbesondere 
in der 2. Halbzeit mit einer Reihe von herr- 
lichen Treffern glänzte. Deimoch führte der 
Gastgeber, aus den erwähnten Gründen, 
schon zur Halbzeit mit 8:6. 

Unmittelbar nach Wiederanpfiff verkürzte 

Rudolf Lorenz noch einmal auf 8:7. Beim 
Stande von 9:7 vergab Erwin Knöß einen 14- 
m-Ball. Doch gelang Ihm nach schönem Zu- 
sammenspiel mit Volker Müller das 10:8, und 
durch Hans-Peter Welz kamen die Egels- 
bacher sogar noch einmal auf 10:9 heran. 
Schwächen in der Egelsbacher Abwehr nut- 
zend, zog der Gastgeber auf 12:9 davon. Erwin 
Knöß besorgte dann das 10., 11. und 12. Tor. 
Dank der besseren Abwehrleistung konnten 
die Walldorfer ihren Vorsprung bis auf 16:12 
ausbauen. Einem von Volker Müller verwan- 
delten 14-m-BaIl setzten sie sogar noch den 
17. Treffer entgegen. 

Die Egelsbacher spielten mit: Herbert Lo- 
renz, Hans Benz, Manfred Keil, Hans-Werner 
Rüster, Werner Kappes, Hans-Peter Welz (1), 
Volker Müller (6), Erwin Knöß (5), Lothar 
Jost, Rolf Schroth, Rudolf Lorenz (1). 

Die Egelsbacher Reservemannschaft be- 
herrschte wieder einmal ihren Gegner nach 
Belieben. Sie scheint in ihrer Klasse wahr- 
lich ein Abonnement auf den ersten Platz zu 
besitzen, denn schon zum 4. oder 5. Male 
hintereinander eroberte sie diese Meister- 
schaft. Bedauerlich, daß Helmut Heller trotz 
klarer Überlegenheit in diesem. Spiel wegen 
Möckerns vom Platz gestellt wurde. Bis zu 
diesem Zeitpunkt hatte er seine Mannschaft 
aber schon 3:0 in Front gebracht. Die Treffer 
4—6 und 9 markierte Georg Schlerf. Dazwi- 
schen lagen lediglich 3 Tore des Gastgebers. 
Norbert Müller, Günther Schroth und Gün- 
ther Sonntag trugen sich mit jeweils einem 
Tor ebenfalls in die Torschützenliste ein. Bei 
diesem 10:3-Sieg brachte der Egelsbacher Tor- 
hüter Schönweitz eine recht ansprechende, 
für die Zukunft vielversprechende Leistung, 

Beide Mannschaften bereiten sich nun aüt 
die bevorstehende Hallensaison vor. Man darf 
gespannt sein, ob sich das Training in der 
neuen Götzenhainer Halle auf das Leistungs- 
niveau auswirken wird. 
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Daß der VW löOO TL Fließheck ein richtiger Voll<swagen Ist, 
jdieint einigen zu schön, um wahr zu sein. Es Ist wahr. 

Denn er sieht nicht nur gut aus, wenn er steht. Er sieht auch 
gut aus, wenn er fährt. 

Vor ollem, wenn er on Wintermorgen fätirt. Wenn es Stein 
und Boln friert. Nicht ober Voll<swagen-Kühler. Weil es keine 
gibt. Statt dessen werden Volkswagen mit luft gekühlt. iLuft frle. t 
noch Immer nicht ein und kocht noch immer nicht Ober.) 

Auch wenn er durch Schnee, Sand und Sdilomm fährt, sieht er 
gut aus. Seine Antriebsräder mit den großen Reifen liegen direkt 
am Motor, sind immer belastet und drehen deshalb kaum durch. 
(Geiade da sieht manch anderer, gut aussehender Wagen 
schlechter aus.) 

Andere Wagen sehen dann besonders von unten weniger gut 
ous. Denn da, wo der VW die völlig dichte Bodenplatte hat, da 
sieht man bei anderen oft Kabel, Leitungen und Gestänge. 

Db's regnet, schneit, hagelt oder friert, machen Sie eire Probefahrt. 

Ihre VW-Händler. 

Aber am besten sieht dieser Volkswagen ousy wenn er einmal 
nidit mehr gut aussieht. 

Mehr ols 8000 VW-Werkstölten Im In- und Ausland biegen 
schnell und billig wieder gerade, was Ihnen schiefgegangen ist. 

Wenn ein Wagen, der nur so oussieht, als sei er 
/ \ kein Volkswagen, siÄ in solchen Situationen verhält 
V ) wie ein Volkswagen, was könnte er dann anderes 
^ sein als ein Volkswagen? 

vwiwonDMms,-«.w. 

Der Volkswagen, der nur so aussieht, als sei er kein Volkswagen. 



Die wertvollen Fettrolistoffe von SB entstam- 
men zu 10U% der Sonnenblume und sind an- 
nUliernd zur Hälfte in flüEsIgerForm enthalten. 
SB hat einen besonders hohen Anteil an lebens- 
wichtigen Fettwirkstolfen und ist von hohem 
Gcsundheitswert. 

Vltamingehalt pro kg: 
15.000 i.E. Vitamin A 1.000 I.E. Vitamin Dj 

B.OOÜ I.E. Provitamin A 150 mg Vitamin E 
Ständig nach neuesten wissenschaftlichen Er- 
icenntnissen kontrolliert. 

die echte Sonnenblumen-Margarine 

Das Wichtigste: 

ist urgesund! 

Das Besondere: 

S8 schmeckt 
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„Stadtverwaltung gegen Alle Leipziger" 
Unter dem Motto „Sport als Spiel und Aus- 

gleich" stehen sich am kommenden Samstng, 
um 14 Uhr auf dem Hauptfeld des TV Liinßen 
die Fußballmannschaften der Stadtverwal- 
tung Liinsen und der Versicherungs-Gesell- 
schaft „Alte Leipziger", Frankfurt, gegenüber. 

Ziel beider Mannschaften ist nicht etwa 
der „Sieg", sondern die Körperertüchtigung 
aus eigener IniUaive und das Knüpfen 
frc unri.'JclKirtlichcr Bande. 

Für die „Alte leipziger" ist das Spiel Be- 
standteil ihres Betriebsausfluges, den sie in 
diesem .lahr in Langen verbringen will. Möhe- 
pr.nkt dos Betriebsausfluges ist das dem Spiel 
folgende gemütliche Beisammensein in der 
Gaststätte „Westendhalle". wo sich Mann- 
schaften und Gaste nach der „aufregenden" 
Begegnung beim gemütlichen Abendessen 7.u- 
Tiiichst einmal stärken. Eine von 'Vn Frank- 
fintcrn engagierte Dreimannkapelle wird an- 
schließend für Tanz, Unterhaltung und Stim- 
mimg sorgen. 

Um der Mannschaft „Alte Leipziger" auf- 
grund ihres großen Anhangs nicht zu einem 
Hl imspiei zu verhelfen, sind alle Sporlinter- 
essierten zu der Begegnung herzlich eing'^- 
ladcn. Kintritt wird selbstverständlich nicht 
erhoben. H.IE. 

Zwei Hessenmeister von Langen bei den 
Hess. Judo-Schüler-Bestenkämpfen 

Bei den hessischen Schülerbestenkämpfen, 
die am vergangenen Sonntag beim 1. Judo- 
Verein Langen ausgetragen wurden, konnten 
die Langener Graf und Ziegelmann, in der 
Gewichtsklasse bis 45 kg und über 70 kg, den 
1. Platz belegen. 

Damit bestätigten sich die Erwartungen, 
nachdem sie bei den Bezirksbestenkämpfen in 
Ffm./Höchst ebenfalls den ersten Platz in 
ihrer Gewichtsklasse belegen konnten. 

Weitere ausgezeichnete Plätze belegten die 
Langener Judoka in der Klasse bis 36 kg: 
Keidel (2, Platz), bis 52 kg: Wenzel (3. Platz), 
bis 49 kg; Klieche (4. Platz). 

An den Kämpfen beteiligten sich 120 Ju- 
dokas, die sich durch die Ausscheidungs- 

kämpfe der Gruppe Ost und West bis zu den 
hessischen Schülermeisterschaften durchset- 
zen konnten. 

Maßgeblich beteiligt an dem Erfolg der 
Langener Judoka dürfte der Deutsche Mei- 
ster und Trainer des 1. JV Langen, Herr 
Wolf Dieter Paetsch, durch seine intensive 
und vorbildliche Trainingsarbeit sein. 

Der 1. JV Langen dankt an dieser Stelle 
nochmals allen Freunden und Judokas für 
ihre Mitarbeit zur Ausrichtung der hessi- 
schen Schülerbestenkämpfe. 

1. Wettkampfsieg der Langener Schützen 
Am vorletzten Dienstag hatten die Lange- 

ner Schützen ihren Nachbarn, die Schützen- 
geseilschaft Dreieichenhnin, zum 1. Runden- 
kampf zu Gast. Der Rundenkampf wurde mit 
drei Mannschaften ausgetragen: Kreisklasse- 
mannschaft, 1. und 2, Grundklassenmann- 
schaft. Bei. der Kreisklasse mußten 30 Schuß 
abgegeben werden, während bei der 1. und 2. 
Grundklasse nur je 15 Schuß vorgesehen 
waren. Langen hatte für die Kreisklassen- 
mannschaft Heinz Schaum (283 Ringe), Karl 
Schmidt (274 R.), Herta Schäfer (275 R.), Wer- 
ner Schäfer 275 R.), Fritz Klepper (274 R.), 
Günter Freimuth (266 R.) aufgestellt. Diese 
Mannschaft erzielte mit 1647 Ringen gegen- 
über den Dreieichenhainer Schützen mit 1619 
Ringen das bessere Ergebnis. Die Gäste wa- 
ren mit Leonhard (269 R.), Loinmatsch (268 
R.), Georgi (272 R.), Sukrow (275 R.), Stein- 
heiiner (270 R,), Stange (265 R.) angetreten. 
Auch die 1. Grundklasse von Langen konnte 

den Kampf ganz knapp mit 783 zu 782 Rin- 
gen für sich entscheiden. Langen trat in die- 
ser Klasse mit Egon Heigemeier (136 R.), 
Ludwig Hancke (134 R.), Walter Schäfer (131 
R.), Gregor Kobelt (129 R.), Heinrich Kuhn 
(127 R.) und Alfons Czaia (126 R.) an. Bei der 
Dreieichenhainer Mannschaft waren Penzel 
(135 R.) und Holzmann (134 R.) die erfolg- 
reichsten Schützen. 

Auch die 2. Grundklasse konnte mit 783 zu' 
777 Ringen den Wettkampf für sich entschei- 

den. Bei den Langenern traten zum Wett- 
kampf an: Walter Haarscheidt (134 Ringe), 
Waltraud Mields (134 R.), Gero Bopf (132 R.), 
H. Menges (129 R.), Fritz Hancke (127 R.) und 
Horst Schaum (127 R.). Bei Dreieichenhain 
war Frau Steinheimer mit 137 Ringen in der 
2. Grundklasse die beste Schützin. 

Die Erfolge alier Langener Mannschaften, 
hier besonders das Ergebnis der Kreisklasse- 
mannschaft, dürfen besonders bewertet wer- 
den, denn immerhin wurden sie gegen die 
routinierten Dreieichenhainer Schützen er- 
zielt. 

Am Freitag, dem 13. Oktober 1967, findet 
in Mühlheim-Dietesheim der nächste Run- 
denkampf gegen den dortigen Schülzenver- 
ein statt. Die Langener hoffen auch dort zu 
einem Erfolg zu kommen. 

Am Sunnubend, dem 7. Oktober 1967 ab 
8 Uhr Arbeitseinsatz im Schützenhaus Ober- 
linden. Die Schützen werden gebeten, recht 
zahlreich zu erscheinen. 

Amtliche Bakanntmadiungen 

Betr.: Erhebung von Erschließungsbeiirägen 
Für die Anlieger der nachstehenden Straßen 

Südliche Ringstraße, von Bleichstraße bis 
Wilhelmstraße, 
Leukertsweg, von Haus Nr. 57 bis Süd- 
liche Ringstraße, 
DieselstraBe, von Mörfelder Landstraße 
bis Haus Nr. 7, 

liegt die Abrechnung der Erschließungsbei- 
träge über die Herstellung der Fahrbahn bzw. 
des Bürgersteiges vom 10. Oktober bis 7. No- 
vember 1967 auf dem Rathaus — Bauamt —, 
Wilhelm-Leusdiner-Platz 5 (Haus B Zim- 
mer 4), während der Dienststunden zur Ein- 
sichtnahme offen. 

Die Erhebung der Erschließungsbeiträge er- 
folgt nadi der Satzung der Stadt Langen über 

Erschließungsbeiträge nach dem Bundesbau- 
gesetz vom 6. 9. 1961. 

Einwendungen gegen die Abrechnung sind 
mit Begründung während der Offenlegungs- 
zeit bei dem Magistrat der Stadt Langen ein- 
zureichen. 

Betr.: Errichtung einer Heizanlage in der 
Adolf-Reichwein-Schule 

Es wir hiermit bekanntgegeben, daß der 
Magistrat der Stadt Langen in der Adolf- 
Reichwein-Schule in Langen, Leukertsweg 81, 
eine Heizanlage zu errichten beabsiditigt, mit 
einer Kesselleistung von 800 000 kcal, in der 
Stunde. 

Diese Anlage fällt gemäß § 1 Ziffer 1 der 
Verordnung über genehmigungsbedürftige 
Anlagen nach § Ifi der Gewerbeordnung vom 
4. 8. 1960 (BGBl. I S. 690) unter die Geneh- 
migungspflicht und wird hiermit auf Grund 
von § 17 Abs. 2 der Gewerbeordnung zur 
öffentlichen Kenntnis gebradit. 
Etwaige Einwendungen gegen die neue An- 
lage sind binnen 14 Tagen nadi Veröffent- 
lidiung bei dem Magistrat der Stadt Langen, 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 3 — 5, ein- 
zubringen. Die Frist nimmt Ihren Anfang mit 
Ablauf des Tages, an welchem diese Ausgabe 
der „Langener Zeitung" erscheint. 

Betr.; Beratungsstunden für die Mütter- und 
Säuglingsfürsorge 

Die nächsten Beratungsstunden für die 
Mütter- und Säuglingsfürsorge finden wie 
folgt statt: 
1. Dienstag, den 17. 10. 1967, 14.00—15.00 Uhr, 

in der Albert-Schweltzer-Schule, Berliner 
Allee. 

2. Mittwoch, den 18. 10. 1967, 14.00—15.00 Uhr, 
in der Gesdiwister-Scholl-Schule, Vor der 
Höhe 14. 

Langen, den 4. Oktober 1967 
Der Magistrat 
Kreiling, Bürgermeister 

Abschlußkämpfe der Leichtathleten 
in Langen 

Trotz nicht sehr idealem Wetter waren 24 
Vereine aus dem Bezirk Darmstadt zu den 
Abschlußkämpfen nach Langen-Oberiinden 
gekommen. Dabei waren auch die Leichtath- 
leten des TV, die an diesem Tag wechseln- 
den Erfolg zu verzeichnen hatten. Ein Lob 
vor allem für den Nachwuchs. Bei den Män- 
nern starteten seit langer Zeit wieder die vom 
Dien.st befreiten Bundeswehrsoldaten. 

Im 3000-m-Lauf der Männer errang Dieter 
Steitz den 2. Platz mit 9:53.4 min. Weiterhin 
gut plazieren konnten sich Horst Pohl, Peter 
Damm. Fritz Lötz, Otto Köppeling und vor 
allem Michael Rauch, der immer besser wird. 

In der männlichen Jugend A waren die 
jugendlichen Athleten gut vertreten. Doppel- 
sieger wurde Ludwig Müller im 100-m-Lauf 
(11.4 See) und im Weitsprung (6,43 m). 

Den 1. Platz errang Berthold Kanier in 
1500 m (4:18 min); 4. Platz Norbert Sowa in 
1500 m (4:20,2 min); 2. Platz Helmut Hendrich 
in ino m (11,6 sec). 

Bei der männlichen Jugend B wurde Dieter 
Zschätzsch im 1000-m-Lauf 2 Sieger (2:40; 
persönliche Bestzeit); Rudi Hendrich gelangte 
im 100-m-Lauf auf den 4. Platz (2:53.2); 4 x 
100-m-Staffel männliche Jugend 2. Platz in 
46.2 sec. 

B-Lauf der Schüler: 1. Platz Soffel, 1000 m 
2:,S6.4. 

Bei den Schülerinnen über 600 m erreichte 
Brigitte Nowara einen beachtlichen 5. Platz. 

Alles in allem gesehen ein erfolgreicher 
Abschluß Im kommenden Jahi-e werden die 
TV-Leichtathleten durch Neuzugänge und die 
Rückkehr von Bundesv/ehrsöldaten weiter an 
Stärke gewinnen. 

kann man nie ß^ntiß haben 

Blusen, die den Bikini wie ein» Art Vehcr- 
hemdchen recht kokett begleiten. 

Eine Weile war die Bluse supersdilicht, wat 
wie eine Reaktion au] die Rüschen und Volants 
der Boutique-Sehfip/unpen des New Look er- 
scheinen konnte. Neuerdinps spielt die Phan- 
tasie der ModeschBplet wieder mit allerlei 
Defail.i, mit aparten Schnittfiihnmgen und 
Ilebeuoll ausgedachten Garnituren Sportliche 
Modelle sind won dieser Tendern keineswegs 
ausgenommen, .sie weisen die gleiche Do.sis 
Einfallsreichtum auf wie die .^npenatinten ele- 
ganten Blüschen. FAne hübsche neue Bluse (st 
immer noch eine der glücklichster Kapilals- 
anlagen im Kleiderschrank Ca kann man 
ruhig einmal eine ungewohnte Farbe, ein 
extravagantes Muster ausprobieren. !st 
irgendein Stoff gar so verfllhreri.tch, aber ach 
so kostbar — man braucht nicht zu verzichten, 
denn bei solch kleinem Stück, das man für ein 
Blüschen braucht, darf man .'Ich ruhig diesen 
Luxus gönnen Blv^en hat man jedenfalls nie 
zu viele. 

Nichts kann die Bluse entthronen. Weder 
Pullover-Mode oder Deui-PiSces-Mode noch 
cia.s lu neuen Ehren gekommene kleine Kleid 
Ilaben es fertiggebracht, die Blu.se aus dem 
Kleiderschrank in den Mottenkoffer zu ver- 
bannen. Man trägt sie nach wie vor in jedem 

Alter, bei jeder Figur und zu ollen Geleßen- 
heiten. Ihr Radiu.» ist so loeit gespannt, daß 
es weder Färb- noch Materialprobleme gibt. 
Die Bluse zum Rock und zur Hose, die Bluse 
zum Kostüm, zur Rock-Mantel-Kombination 
— und im Sommer zur Badezeit ffibt es sogar 

Modeli-Beschrelbung: 
1. Aus Leinen, aber auch aus Pikee oder stei- 

fer Seide läßt sich die elegante L'eberbluse 
mit der aparten Schnittführung nm Vorderfeil 
arbeiten. Blenden betonen die Nähte. Ein 
Knopf sitzt vorne unter dem kleinen hochge- 
stellten Kelchkragen, 

2. Eine Hemdbluse au.'! Seide, Baumwolle 
oder auch leichter Wolle Die Raglanärmel und 
die sanft geschwungenen «orderen Teilungs- 
nähte sind grob abgesteppt. 

3. Mit icraoenlosem Ausschnitt und vier- 
eckigem Armloch Ist die uorne geknöpfte 
Bluse aus säimiegsamer Seide gedacht. Ein 
breiter, gerader Schol kann aber 
auch Jose umgeschlunoen werden. 

Heute Fieiscb, morgen Geflügel. Oder umgekehrt 

Rinder-Rouladen 
aus den besten Stücken gleichmäßig 
geschnitten, zartes — jedoch kerniges 
Rindfleisch, ohne Beilage, 500 Gramm 

Rinder-Schmorbraten 
zartes und saftiges Fleisch, das nach 
dem bewährten SCHADE-Zuschnllt 
bratfertig vorbereitet ist, 500 Gramm 

Westf. Bauernschinken 
aus dem Hause SCHÄGHTER, herz- 
haft und kernig, in über 80 Filialen 
erhältlich, 100 Gramm 

Zarte Jungputen 
aus USA sind fettaim und deshalb 
sehr bekömmlich, gefroren, Handels- 
klabse A, bratfertig, 500 Gramm 

Hähnchen-Schenkel 
beste holländisjhe Qualität, deli- 
kat im Geschmack, gefroren, Handels- 
klasse A. bratfertig, 500 Gramm 

„Glocki"-Toast 
zartschmeckende Weißbrotscheiben, 
ideal zu Fleisch oder Geflügel 
500 Gramm 

Kennen Sie das Jl'iflTilnreisI Programm von SCHADE? 
(Über 60 Artikel,die Sie täglich brauchen - in der bekannt guten SCHADE-Quailtät) 

Qualität ZU Weinen Preisen und 3% Rabatt bei \" FÜHGrabe 
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gegen Fiedler und Coors gegen Kraft durch. 
Im Endspiel selbst sah Karl nach gewonne- 
nem ersten Salz wie der sichere Sieger aus. 
Aber Coors brachte dann praktisch alles zu- 
rück. Als Karl merkte, daß selbst die best- 
gesetzten Bälle zurückkamen (ein Zuschauer 
meinte scherzhaft: „Coors ein neuer Egon 
Fay") wurde er unsicher. Coors nutzte diese 
Chance auch prompt und wurde mit 1:6, 6:2, 
(l:.T Sieger. 

Im Anfänger-Doppel spielten sich Karl/ 
Allwin, Kraft/Woltemath, Brise/Coors sowie 
Fiedler/Hanke in die Vorschlußrunde. Im End- 
spiel standen sich Karl/Allwinn und Fiedler/ 
Hanke gegenüber, und Fiedler/Hanke siegten 
nach einem schönen Spiel. w. T. 

Zum Saisonabschluß am 28. 10. 67 findet im 
kleinen Saal der Turnhalle ein Tanzabend 
mit Siegerehrung statt. Schon heute bittet der 
Klub um zahlreiche Teilnahme. 

e£.eser6rie{ 

„Die Platanen .sind iinwiedcrbringliehes (int" 
Na, endlich hat man sich wieder etwas 

Neues einfallen la.ssen, um den Platanen in 
der Bahnstraöe die Säge anzusetzen! Diesmal 
ist der sprachlich so herrliche Begriff „Licht- 
raumprofil" aufgegabelt worden, und ich bin 
sicher, daß sich die zuständigen Herren noch 
einiges einfallen lassen, bis die Bahnstraße 
am Ende doch ihr Gesicht verliert. Außerdem 
ist in dem Artikel „Platanen im Kreuzfeuer 
der Kritik" (LZ vom 26. 9. 67) noch von un- 
genutztem Verkehrsraum nördlich der Baum- 
reihe und von totaler Fahrbahnüberlastiing 
die Rede; dazu wird folgend noch einiges zu 
erwidern sein. 

In der Mitgliederzeitschrift des AD.'\C 
wurde in den letzten Ausgaben öfters über 
die sogenannte „Einengung des Lichtraum- 
profils durch Alleebäume" diskutiert, jedoch 
handelte es sich immer um beiderseits der 
Straße stehende Bäume, so daß der Kraft- 
fahrer durch wechselnden Lichteinfall unter 
Umständen beim Einschätzen von Gegeiwer- 
kehr optischen Täus'chuiignen unterliegen 
könnte. Das ist aber bei unseren Platanen 
nicht der Fall, denn erstens bezieht sich der 
Baumbestand nur auf eine Fahrbahnseite, 
zum Zweiten wurde, wie ich damals erfuhr, 
beim letzten Baumschnitt mittels Meßlatte 
eine vorgeschriebene freie Höhe von 4,80 m 
über der Fahrbahn angestrebt. Eigentlich 
hätte das den besichtigenden Herren bekannt 
sein müssen, oder waren die nicht (!) aus 
Langen stammenden Sachverständigen man- 
gelhaft informiert ? — Ansonsten habe ich 
mit einem hochempfindlichen Belichtungs- 
messer einmal versucht, Unterschiede in der 
Beleuchtungsintensität festzustellen, das Er- 
gebnis erbrachte auf beiden Fahi-bahnseiten 
dieselben Werte. 

Der nächste Punkt betrifft den ungenutzten 
Verkehrsraum nördlich der Platanen, wozu 
ich bemerken muß, daß es sich eingebürgert 
hat, den dortigen freien Raum zum Parken 
von Autos ZU'benutzen und ich meine, man 
sollte dies ruhig offiziell erlauben, zumal es 
besonders im Sommer angenehm ist, wenn 
man sein Fahrzeug im Schatten abstellen 
kann. Zu diesem Problem habe ich bereits 
vor circa einem halben Jahr schon einmal 
Stellung genommen, worauf ich etliche Zu- 
schriften etc. bekam; ich möchte den Tenor 
davon hier nur wiedergeben: 

Die Bäume sollen erhalten bleiben, solange 
es irgend geht, die Bürgersteige sollen end- 
lich in begehbaren Zustand versetzt werden 
und die Zwischenräume der Platanen sollen 
zum Parken von Autos hergerichtet werden, 
wie es zwischen Friedrichstraße und Bahn- 
schranke bereits geschehen ist. Übrigens hat 
ein Kommilitone von mir ausgeknobelt, daß 
in eben genanntem Abschnitt, würden die 
Bäume beseitigt (unter Berücksichtigung der 
Garageneinfahrten und Straßenmündungen) 
gerade zwei Parklücken mehr entstünden. Es 
lohnt sich also unter Berücksichtigung dieser 
Tatsache keinesfalls, die Bäume zu fällen, zu- 

mit dem Bau der Bahnüberführung 
Südliche Ringstraße sich einige Verkehrspro- 
bleme selbst lösen werden. 

Übrigens hat man bei der Lektüre des 
Artikels in der LZ das leise Gefühl, als rücke 
das Projekt Bahnüberführung in immer wei- 
tere Ferne. Es muß in diesem Zusammenhang 
deshalb mit aller Schärfe und Deutlichkeit 
darauf liingewiesen werden, daß es völlig un- 

Froitag, den B Oktober V.im 

Tennisklub ermittelte seine Meister rnöglich ist, du vi ..     ,,, Uiiim- 
stiaße durch Verhreitcruiig (sicherlich würden 
aber Parkstreifen a la obere Bahnstraße an- 
gelegt) und damit Umhauen der Platanen zu 
bereinigen. Man muß doch ein Übe! an 'der 
Wurzel fas.sen und das sind nicht die Pl.ita- 
nen. sondern der Engpaß Bahniibeii;,ing. 

Wer sich dieser Tat.sache verschließt, 
.betreibt eine ausgesprochene „Schcuklapprn- 
politik" und flürfte in einem PlamingSKtab 
wo es um das Wohl aller geht, fehl am Platze 
sein. Mir ist bekannt, daß bereits Infi3 (|ie 
Bundesbahn ihren Finanzierungsanleil ,les 
Überführungsprojektes in ihrem Haushalt 
eingeplant hatte. Wenn diese Mittel hiMite 
nicht mehr zur Verfügung stehen sollten, 
dann muß man den Eindruck bekommen, als 
würde der Bau von irgendeiner .Stelle be- 
wußt verzögert, zumal man vom momenta- 
nen Stand des Projektes nur widersprüch- 
liche Informationen bekommen kann Mich 
würde wirklich einmal interessieitn, ob an 
der Behauptung, „das bißchen Brücke hätte 
1963 .schon stehen können, wenn man m.'hr 
auf Draht gewe.sen wäre!" otwa.s Wahres 
dran i.st. Das ergäbe niimlicli für das Ver- 
ständnis cier Maßnaiimen zin weiteren Ver- 
kehrsplanung ganz andere Gesichtspunkte. 
Andererseits verstünde ich dann auch, wes- 
halb man so erpicht ist, augenfälli,ge Beweise 
dafür zu schaffen, daß elwn-' rcir rien Verl:ehr 
getan wird 

Es Ist ja so billig, mit di.'i ivimorsage eine de- 
finitive Lösung herbeizuführen Man vergißt 
dabei scheinbar immer wieder, daß es sich 
hier um gewachsene Bäume und nicht um be- 
liebig versetzbare Betonsäulen hand"ii 

Wenn es endlich einmal eine Ha.iiuir/ r- 
führung Südliche Ringstraße gibt, dann en lot 
die Bahnstraße sowieso quasi an einer Mauer 
und als F.inkaufsstraße sollte man ihren 
Charakter wirklich bewahren. Die Bäume 
sind unwiederbringliches Gut, zumal sie in 
der heißen Jahreszeit dem Passanten beim 
Einkaufsbummel Schatten spenden und da- 
für sorgen, daß der Motorisierte seinen fahr- 
baren Untersatz nicht als Brutofen besteigen 
muß, wenn er seine Siebensachen einnekauft 
hat. 

Hoffentlicl. denkt man auch an .solche Ge- 
siclitspunkte, bevor man sich zur endgültigen 
Beseitigung der Bäume hinreißen läßt. Ich 
möchte nur daran erinnern, daß die Plata- 
nenreihe vor einigen Jahren bis etwa /.ur 
Post reichte und wie heute das Ergebnis einer 
angeblich modernen und weitblickenden 
Planung aussieht: Eine Straße, durch unge- 
schickt angelegten Parkraum, nicht breiter 
als früher auch, ein Abstellplatz für mehr 
oder weniger Dauerparker. Von einer „Ge- 
staltung" k-^inn ebenfalls nicht die Rede sein, 
obwohl man damals von Blumenkübeln ä la 
Rüsselsheim und anderen ausschmückenden 
Attributen schwärmte. Was übrig geblieben 
ist: Eine nüchterne P'a.ssadenstraße in unein- 
heitlicher Bauweise im OS/l.'j-Stil. Soll man 
diesen Preis auch Tür den Rest Gesicht, den 
.sich die Bahnstraße noch bewahrt hat, be- 
zahlen, zumal sie aus vorher genannten Grün- 
den hoffentlich bald für den Durchgangsver- 
kehr unintere.ssant wird? — Ich glaube und 
hoffe es nicht! 

Auch andere Städte haben sich mit dem 
Baumproblem zu befassen, so Offenbach. 
Allerdings sind in Offenbach stichhaltigere 
Gründe vorhanden und dennoch erweist sich 
der dortige Magistrat als weniger „baum- 
feindlich", denn dort will man, wie man lesen 
konnte, den Charakter der Waldstraße durch 
Neuanpflanzungen erhalten. Man sollte sich 
auch in Langen mehr Gedanken darüber ma- 
chen, wie man unsere grünen Lungen erhält, 
und nicht, wie man sie umsägt! Andere Städte 
sollten Beispiel sein. Dort wird praktisch um 
die Erhaltung jeden Baumes gekämpft, weil 
man ganz einfach ihre Bedeutung für den 
Men.schen erkannt hat. Gerade bei uns besteht 
ja ein Weg, die Bäume in das Verkehrsge- 
schehen mittelbar einzubeziehen, indem man 
versucht, unter dem Gesichtspunkt einer vom 
Durchgangsverkehr befreiten Geschäftsstraße 
die Bäume zum Nutzen von Fußgänger und 
Autofahrer zu verwenden. 

Meine Zeilen sollen daher auch nicht als 
Anklage aufgefaßt werden, sondern lediglich 
eine Anregung geben, wie man mit den nur 
anscheinend konträren Elementen Baum und 
Verkehr — speziell auf unsere Langener Ver- 
hältnisse bezogen — eine Lösung finden 
kann. 

Rudolf Vetter cand. ing,, 
Langen, Bahnstraße 90 

J. Kühn, die mehrfache Langener Klub- 
meisterin bei einem Rückhand-Schlag. 

Das Damen-Einzel hatte in diesem Jahr die 
schwächste Beteiligung. Lag es vielleicht 
daran, daß Frl. Kühn und Frau Schlösser die 

abonnierten Endspielgegnerinnen seit Jahren 
sind? Auch in die.sem Jahr war es die Final- 
paarung, Man muß beiden Damen an dieser 
Stelle für ihre nicht alltägliche Leistung ein 
uneingeschränktes Lob aussprechen. Wieder 
gab es drei Sätze, Den ersten Salz sah Frl. 
Kühn als Sieger. Den 2. Satz holte sich pro- 
grammgemäß Fr. Schlösser. Nach einem schö- 
nen und spannenden Spiel gewann Frl. Kühn 
den dritten Satz und wurde abermals Klub- 
meisterin im Damen-Einzel. 

Der TKL 06 hat seine Klubmcister ermittelt. 
Große Überraschungen gab es, wenn man 
vom Herren-Einzel absieht, keine. Der Durch- 
bruch der Jugend blieb auch in diesem Jahr 
aus. Die Turnierleitung hatte sich entschlos- 
sen, die ersten sechs Jugendlichen bei den 
Herren-Einzel mitspielen zu lassen. Allgemein 
war die Beteiligung nicht ganz so groß wie in 
den Vorjahren, 

Herren-Einzel: 
Wagenknecht — B, Müller 2:6, 8:6, 7:5 
Damen-Einzel: 
Frl, Kühn — Fr, Schlös.scr 6:3, 4:6, 6:3 
Herren-Doppcl: 
13. Müller / Britzke — Wagenknecht / Trienier 
6:0, 0:6 
Gein, Doppel: 
!''r. Schlösser / Wender — Fr, Hoffmann Dr. 
/.ipf 6:3, 13:11 
•Senioren-Einzel: 
Wagenknecht - Kurth scn, 6:2, 6:2 
.\n[änger-Eiiizei: 
• 'oors — Karl 1:6, 6:2, 6:3 
\nlänger-Doppel: 

■ lanke Fiedler — Allwinn/Karl 6:4, 6:4 
Die Turnierleitung hatte dankenswerter- 

•veise wieder Heinz Wagenknecht übernom- 
nen. Trotz mancher Hindernisse brachte er 
las Turnier in bewährter Weise über die 

itunden. 
Im Herren-Einzel spielte 

sich die erste Mannschaft 
erwartungsgemäß bis unter 
die letzten Acht durch. 
Lediglich der gesetzte Fay 
wurde von Britzke aus dem 
Rennen geworfen. Dann 
blieben Schmidt gegen 
Britzke, Wender gegen Wa- 
genknecht, Hentscher gegen 
B. Müller und Trierher ge- 
gen Nahrgang auf der 
Strecke. B. Müller schlug 
anschließend seinen Doppel- 
partner Britzke und stand 
als erster Finalist fest. Vor- 
jahrsmeister Nahrgang, der 
in diesem Jahr mit sich 
selbst und den Schieds- 
richtern haderte, mußte sich 
dem routiniert und zweck- 
mäßig spielenden Wagen- 

Ii. Wagenknecht knecht beugen. Das End- 
und B. MUller. spiel selbst war für den mit 

6:2, 5:3 und 30:0 führenden 
B. Müller bis dahin eine klare Sache. Dann 
leistete er sich zwei vermeidbare Fehler und 
eh' er sich versah, stand es 5:5. Hier zeigte 
Wagenknecht seine ganze Routine und Spiel- 
erfahrung. Er gewann den zweiten Satz. Zwar 
führte Müller im dritten Satz noch:nals 4:2. 
Aber er war unsicher geworden, sein Spiel 
kostete zuviel Kraft, Wagenknechts Schläge 
hatten jetzt dfe riclitige Länge und seine 
Slops kamen sehr präzise. Wieder kam es zum 
5:5-Gleichstand. Mit 7:5 holte sich dann 
Sportwart Heinz Wagenknecht den Titel eines 
Klubm?iElcrs. 

Frl. Kühn und Frau Schlösser. Die Fndspiel- 
gegnerinnen im namen-Einzei. 

Das Herren-Doppel war verhältnismäßig 
stark besetzt. Fay/Nahrgang,B,Müller/Britzke, 
Schmidt G,/Wender und Wagenknecht/Triemer 
waren wohl die stärksten Doppel in dem 
Teilnehmerfeld und man konnte auch hier die 
Endspielgegner in etwa voraussagen. Die 
Prognose stimmte auch. Fay/Nahrgang unter- 
lagen B. Müller^Britzke, wobei Nahrgang sei- 
nem Partner Fay bestimmt keinen Gefallen 
tat, als er nach einer umstrittenen Schieds- 
richterentscheidung in dem bis dahin offenen 
Match völlig lustlos weiterspielte. Schmidt G./ 
Wender waren von ihrer sonstigen Form weit 
entfernt als sie gegen Wagenknecht/Triemer 
verloren. Das Endspiel selbst war eine klare 
Angelegenheit von B. Mülier/Britzke. Wagen- 
knecht/Triemer standen zwar im dritten Jahr 
hintereinander im Finale, aber sie .schafften 
es auch in diesem Jahr nicht. Wagenknecht 
war im ersten Satz von seinem harten Drei- 
Satz-Kampf im Herren-Einzel noch nicht ganz 
erholt. Das 6:0 für Mülier/Britzke spricht für 
sich. Erst der zweite Satz war ausgeglichen. 
Wagentaeeht/Triemer führten bereits 5:3, 
aber hier wollte es B. Müller dann genau 
wissen. Zusammen mit seinem ausgezeichne- 
ten Partner Britzke holte er sich mit 6:0, 8:6 
den Titel eines Doppelmeisters. 

Im gemischten Doppel gab es eigentlich 
keine Favoriten, da Frl. Kühn/B, Müller an 
dieser. Konkurrenz nicht teilnahmen. Diese 
Meisterschaft war völlig offen und es gab 
.spannende und harte Kämpfe, So das Spiel 
Frau Hoffmann/Dr. Zipf gegen Frau Fröhlich/ 
Triemer, Nach einer 4:1-Führung im 3, Salz 
von Fr. Hoffmann.'Dr. Zipf glaubte niemand 
mehr an eine Wende. Aber Fr, Fröhlich/Trie- 
mer holten in einem spannenden Endkampf 
Spiel für Spiel auf, um dann doch noch 7:5 zu 
verlieren. Fr, Hoffmann.Dr. Zipf spielten sich 
nach Siegen über Fr, Wend'Müller-Ali und 
Fr, Beltin/Bellin in das Endspiel, In der an- 
deren Gruppe siegten die erstmals zusammen 
spielenden Frau Schlösser; Wender über Fri, 
Hopp/Schlösser und Fri, Hausner/Schrolh und 
standen damit im Finale, Wer nun glaubte. 
Fr. Schlösser/Wender seien die sicheren Sie- 
ger^ täuschte sich. Erst nach einem unerhört 
spannenden Kampf gaben sich Frau Hoff- 
mann'Dr, Zipf mit 6:3, 13:11 !! geschlagen. 

Das Senioren-Einzel war eine ganz klare 
Angelegenheit für Heinz Wagenknechl, Da 
man das Teilnahme-Alter auf 45 Jahre gesetzt 
halte, war hier die Zahl der gemeldeten Spie- 
ler sehr gering. Mit einem 6:2, 6:2 gegen 
Kurth sen, holte sich Wagenknecht auch den 
Titel eines Seniorenmeisters, 

Das Anfänger-Einzel wies eine überraschend 
hohe Teilnehmerzahl auf. Teilnehmen durfte 
nur, wer noch nicht in einer Rangliste steht 
oder stand. Es sollte den „Fortgeschrittenen" 
die Freude am Turnierspielen vermitteln. 
Sportwart Wagenknecht hatte mit dieser Ein- 
richtung einen guten Griff getan. Die Herren 
Fiedler, Karl, Coors und Kraft spielten sich in 
die Vorschlußrunde. Hier setzten sich Karl 



?:oil Wochen und Monaten können wir feststellen: Die Preise sind stabil. Die Erhiiliun- 
scn sind geringfügig. Von .luni auf Juli 1967 betrug die Erhöhung des Preisindex für 
die Lebenshaltung nur 0,lVt, das ist praktisdi OVt. Jetzt kommt aber auf die Wirtschaft 
Ctw5is Neues zu. Das ist der Wechsel von der Umsatz- zur Mehrwertsteuer. Wird die Ein- 
rührung der Mehrwertsteuer nicht zu einer allgemeinen Steigerung des Preisniveaus füh- 
ren? niese Frage interessiert zur Zeit weite Kreise der Wirtschaft, besonders aber die 
rtfutschi-n Verbraucher. Hierzu sind sehr vereinfachte Urteile zu hören. Nachstehend ist 
711 einer irrtümlichen Meinung in dieser Sache Stellung genommen worden. 

l'ragc: Dafl die Anlang nächsten Jahres in 
Kraft tretende Mehrwertsteuer die Preise er- 
höhen wird, ist doch ganz klar, denn der 
Steuersatz liegt viel höher als bis/ier bei der 
Uvisat:i'teiier. Das steht doch aufler Frage! 

H. V. d. Ii. 
Aiilworl: Zwischen der jetzt noch geltenden 

Ui . atzsteiier und der ab 1. Januar 1968 gel- 
tcr.rlen Mehrwertsteuer besteht ein wichtiger 
Unterschied. Die hislierige Umsatzsteuer 
wurde au! jeder Handelsstufe erhoben. Je 
mehr Erzounungs- und Handels.stufen eine 
Ware durchläuft, desto höher die Steuerhela- 
stunc im Kndrrcrhnis. Es Ribt deshalb heute 

A ich bei uns Datenverarbeitung 
rragc: Die Eutwicklung der Datenverarbei- 

tung scheint mir so wichtig z\t s(?in, da- 
für auch der Einsatz öffentlicher Milt.pl ge- 
recht fpriiqt irarr Gpschieht das? l. R. 

Antworl: Zusammen mit anderen Bundes- 
re::sorts liat das Bundesministerium für wis- 
senschafUicl\e Forschung 1967 mit einem Pro- 
gramm zur Förderung des wissenschaftlichen 
und technischen Leistungsstandes auf dem 
Gebifvt der Datenverarbeitung begonnen. Für 
das vorgesehene Fünf-Jahres-Programm wer- 
den Bundesmittol in Höhe von etwa 300 Mio. 
D-Mark erforderlich sein. Der Bundesmini- 
ster für Wirtschaft wird die deutsche Daten- 
vcrarbeitungsindustrio durch Kredite fördern. 

Agenten an jeder Ecke? 
Frage: Stimmt es uiirlclicli, daß über 15 000 

Agenten in der Bundesrepublik für aiislöndi- 
splirt f-'^r-hTirfiiendipnste tatig sind? O. W. 

Aiiluiirt: Eine zuverlässige Schätzung, wie 
viele Agenten in der Bundesrepubliic tätig 
Bind, ist kaum möglich. Im Jahre 1959 wurde 
von amtlicher Seite die Zahl 16 000 genannt. 
Diese Schätzung ging auf Aussagen von zwei 
Überiäufei-n tTgr'_fe()\vjetz6Ml^ff'^ 
dienstes des MäüÖtmanns Heim von der Haupt- 
verwaltung Aufl<l:irung und des Oberleutnants 
Dombrowski von der Verwaltung für Koordi- 
nierung, zurück. Beide Überläufer hatten in 
ihre Darstellung 10 000 Agenten einbezogen, 
die nur vorübergehend zur Erledigung von 
Aufträgen in das Bundesgebiet gereist sind. 
Nur etwa 6000 Agenten — auch noch eine 
große Zahl — hatten nach dieser Schätzung 
ihren ständigen Aufenthalt in der Bundes- 
republik. Sidier ist, daß die Bundesrepublik 
nach wie vor ein Hauptziel der östlichen Spio- 

ist. 

Erzeugnisse, die eine Gesamtbelastung von 
weit über 10 Prozent Umsatzsteuer aufweisen. 
Die Belastung durch die Mehrwertsteuer kann 
nicht höher als 10 Prozent bzw. ab 1. Juli 19B8 
11 Prozent sein, sofern nicht der ermäßigte 
Steuersatz zur Anwendung kommt. 

Es stellt sich die Frage, ob die Wirtscliaft 
den Systemwechsel von der Umsatz- zur Mehr- 
wertsteuer dazu benutzen wird, das Preis- 
niveau im ganzen zu erhöhen. Die Mehrwert- 
steuer würde dann zum Vorwand genommen, 
um aus ganz anderen Gründen höhere Preise 
zu erzielen, zum Beispiel um höhere Kosten 
und Lohnsteigerungen aufzufangen oder audi 
um höhere Gewinne zu erzielen. Eine land- 
läufige Meinung geht dahin, daß für die mehr 
belasteten Waren die Endpreise einsdiiießiich 
Steuer zwar entsprechend steigen würden, daß 
aber mit Preissenkungen dort, wo die Steuer- 
last geringer wird, niciit zu redinen sei. 

Ob diejenigen, die Waren und Dienstleistun- 
gen anbieten, die Gelegenheit benutzen, ihre 
Preise zu erhöhen, das ist nicht zuletzt eine 
Frage der konjunktureilen Situation. Gerade 
aus diesem Grunde ist es von Bedeutung, daß 
der Systemwechsel in der gegenwärtigen Kon- 
junkturflaute vorgenommen wird. Der Kon- 
kurrenzkampf bei niedrigen Preisen ist groß. 
Wer billiger anbieten kann, hat den Vorteil, 
weil der Verbraucher wählerischer wird und 
nicht bereit ist, jede Preiserhöhung hinzuneh- 
men. 

Der Zeitpunkt für den Systemwechsel ist 
geRenwärtig günstiger als noch vor etwa einem 
Jahr. Denn die Konjunkturlage wird audi bei 
Jahreswech.sel noch verhältnismäßig Bau und 
voraussichtlich erst im Laufe des nächsten 
Jahres ganz zu überwinden sein. Die gegebene 
konjunkturelle Situation spricht dafür, daß es 
bei dem in allen EWG-Ländern vorzunehmen- 
den Wechsel von der Umsatz- zur Mehrwert- 

steuer nicht zu ungerechtfertigten Preisen 
kommt und daß damit das Preisniveau im 
großen und ganzen stabil bleibt. 

Instandsetzung eine gute Sache 
Frage: Meine Frau ist gar Jiic/it davon er- 

baut, daß unser Hausiüirt einiges im Hause 
modernisieren will. Die Handwerker bringen 
so wie! Dreck und Unruhe in die Wohnung. 
Das hat meine Frau nicht gerne. Aber der 
Hauswirt hat gesagt, daß .Bonn die Moderni- 
sierung wünscht. Stimmt das? K. N. 

Antwort: Ihr Hauswirt meint mit dieser Be- 
merkung die von der Bundesregierung ein- 
geleitete neue Aktion zur Förderung der In- 
standsetzung und Modernisierung von Altbau- 
wohnungen. Dazu zählen im übrigen auch 
Wohnungen, die nach 1948 entstanden sind, 
wenn sie vor Mitte 1956 fertiggestellt worden 
sind. Bonn gewährt den Hauseigentümern für 
Umbauten, den Einbau von Bädern oder die 
Einriditung mit einer Zentralheizung zinsgün- 
stige Kredite und außerdem Zinsverbilligungs- 
mittel. Die seit Herbst letzten Jahres eingetre- 
tene Flaute in der Wirtschaft ist ein günstiger 
Zeitpunkt, um den Nachholbedarf des Altwoh- 
nungsbestandes aufzuholen. Schöner wohnen 
will doch jeder. Deshalb ist die überwiegende 
Mehrheit der Meinung, diese Aktion ist eine 
gute Sache. 

Sicherung des Schulwegs 
llrike — unser Foto — fahrt mit di'iti l ahr- 

rad In aic ScJiulc. Sie-hat sich einen ^Sturz- 
helm aufgesetzt, der sie schützen soll. Mehr 
Schutz fiir Schulkinder ist dringend notwen- 
dig. Was da noch zu tun wäre? Bundrsmini- 
strr Leber begrüßt sehr die Aufstellung von 
„Schulweg-Plänen", in denen die sichersten 
StraHenübergänge für die Schüler festgelegt 
und ihre aussijilielllichc Benutzung empfohlen 
wird. Das geht so vor sich: Die Pläne werden 
von den Polizei- und Schulbehören in Zu- 
sammenarbeit mit den Kreis- und Verkehrs- 
wachten aufgestellt, mit den Kindern im Un- 
terricht erörtert und den Eltern in Form von 
Elternbriel'en bekanntgegeben. 

Voller Ausgleich für fünf ]ahre 
Frage: Ich habe an sich keinen Zweifel dar- 

über gehabt, da/1 die Große Koalition ernst 
macht mit dem Plan, eine mittelfristige Fi- 
ncnzplanung zu beschließen. Was wäre der 
wichtigste Erfolg, den man mit dieser Planung 
anstrebt? T. M. 

Antwort: Ein widitiges Ziel ist die Neuord- 
nung der Finanzen. Wir müssen endlich Herr 
der Schwierigkeiten werden, die uns so viele 
Probleme auf dem Gebiet der öffentlichen 
Haushalte bringen. Deshalb wäre es ein her- 
vorragender Erfolg, wenn die mittelfristige 
Finanzplanung einen vollen Haushaltsaus- 
gleich für melirere Jahre, vorgesehen für fünf 

Fra*«-: /Harmirrende MPhhrnsen gaiien um. 
Stimmt es, daß die Mieten für Sozialwohnun- 
gen um SO Prozent erhöht werden? K. Sch. 

Antwort: Das dem Bundestag zur Beratung 
vorliegende ..Zinserhöhungsgesetz'' sieht bei 
den bisher zinslos gegebe.nen oder ganz niedrig 
verzinsten Durlehen im älteren sozialen Woh- 
nungsbau eine Anhebung der Zinsen bis auf 
4 Prozent vor. Die dadurch sich ergebenden 
Mieterhöhungen werden jedoch begrenzt durch 
eine Tabelle, die von den Bundesländern noch 
aufgestellt wird. Über die Mietsätze dieser 
Tabelle hinaus, die eine Begrenzung im Inter- 

Sorgenkinder der Landwirtschafitspolitik 
Frage: Wenn ich höre, was in Indiistrie- 

tind Handelskreisen von selbständigen Ge- 
werbetreibenden verdient wird, dann tun mir 
die Kleinbauern leid. Man fragt sich, ob Bonn 
nicht die Lage der Kleinbauern verkennt. 

W A., .ttud. rer. pol. 
Antwort; Vor allem die landwirtschaftlichen 

Zuerwerbsbetriebe sind die eigentlichen Sor- 
genkinder der Agrarpolitik. Sie finden sich 
fast immer in den traditionellen Realteilungs- 
gebieten ohne nennenswerte Industrie. Sie zu 
Vollerwerbsbetrieben aufzustocken, scheitert 

Goethes Sctiatzkammer 
„Ich habe in meinem Leben immer 

wieder auf labyrinthiscfaen Pfaden nach 
dem Dichter und dem Weisen als Weg- 
weiser und Führer zu mir selbst ge- 
sucht, denn wer anders als die Dichter 
— .jene, die stiften, was bleibt — könn- 
ten uiis den Weg zeigen, mit uns selber 
einig zu werden? Doch wenn ich auch 
eh und je glaubte, gefunden zu haben 
— immer wieder führten mich Ariad- 
nes Pfade in Goethes Sdiatz- und 
Kornkammern zurück. Dort reicherte 
ich mich nach dem Maße meines Be- 
greifens an mit dem, was mir Not tat. 
Und immer wieder sprangen mir in den 
Provinzen seines königlichen Reiches 
neue Quellen auf." 

Bundesminister für Angelegenheitert 
des Bundesrates und der Länder, Pro- 
fessor Dr. Carlo Schmid, bei der Ver- 
leihung des Goethe-Preises der Stadt 
Frankfurt an ihn am 28. August 1967 
in der Paulskirche. 

ist. Das ist aber auch deswegen nicht möglich, 
weil der Preis sich nicht beliebig manipulieren 
läßt und bereits fast ausnahmslos unter die 
Zuständigkeit der EWG fällt. 

Das Bundesernährungsmini.'terium ist zur 
Zeit dabei, in Zusammenarbeit mit den Bun- 
desministerien für Wirtschaft, Inneres, Ver- 
kehr, Arbeits- und Sozialordnung synchroni- 
sierte Programme für die in Frage kommen- 
den Wirtschaftsräume aufzustellen. Denn das 
Kleinbauern-Problem kann nur durch gesamt- 
wirtschaftliche Maßnahmen gelöst werden. 
Hierbei handelt es sich um eine echte Gemein- 
schaftsaufgabe von Bund, Ländern und Ge- 
rneinden. Auf diesem Wege wird sich die Lage 
der Kleinbauern verbessern lassen. 

esse der Vermeidung von Härten bezweckt, 
sind keine Erhöhungen möglich. Uberwiegend 
werden sich daher bei einer maximalen Zins- 
erhöhung auf 4 Prozent nur Mieterhöhungen 
von weniger als 25 Prozent ergeben. 

Für die älteren Sozialwohnungen (bis 1960) 
mit Quadratmeter-Mieten von 1,50 bis 2,00 DM 
monatlich fängt die vorgesehene Tabelle noch 
andere Kostenerhöhungen auf. Selbst wenn 
der Wegfall der Grundsteuer-Vergünstigung, 
die Erhöhung des Aufbaudarlehens und die 
Zinserhöhung zusammentreffen würden, kann 
sich nadi Meinung des Bundeswohnungsbau- 
ministeriums keine, wie behauptet worden ist, 
SOprozentige Mieterhöhung ergeben. Ein sol- 
ches Zusammentreffen ist jedoch keineswegs 
der Normalfall und wäre überdies nur bei 
Wohnhäusern aus einem Baujahrgang (1968 
für den Baujahrgang 1957) möglich. 

Teiizeitarbeit? 
Frage: In welchem Wirtschaftszweig beste- 

hen die größten Möglichkeiten, eine Teilzeit- 
arbeit aufzunehmen? H. R. 

Antwort: Anhaltend sind in den letzten Mo- 
naten und Wodien vorwiegend in Reinigungs- 
berufen Teilzeit-Arbeitsstellen angeboten 
worden. Der Rest streut über fast alle übrigen 
Berufsgruppen, wobei Büroberufe, hauswirt- 
schaftlidie Berufe, Handel sowie Nahrungs- 
und Genußmittelberufe etwas deutlidier her- 
vortreten. 

Trotz allem: Arbeitsverdienste erhöhl 

am fehlenden Land. Der Übergang zu neben- 
beruflicher Landbewirtschaftung wird durch 
mangelnde Angebote an industriell-gewerb- 
lichen Arbeitsplätzen versperrt Diesen Be- 
trieben ist offensiditlich mit dem klassischen 
Instrumentarium der Agrarpolitik, insbeson- 
dere mit der Preispolitik oder mit produkt- 
oder betrieb.smittelbezogenen Subventionen 
nidit zu helfen, da ihr Marktumsatz sowohl 
beim Verkauf als auch beim Zukauf im Ver- 
gleich mit den größeren Betrieben sehr gering 

Frage: Es freut uns alte sehr, daß die Preise 
nicht mehr so davongaloppieren wie im ver- 
gangenen Jahr und davor. Aber jetzt haben 
wir die Misere, daß unsere Arbeitsverdienste 
nicht mehr Steißen. Ist das nicht gehupft wie 
gesprungen? 

E. V. F. 
Antwort: Die Konjunkturabschwächung hat 

in der Bundesrepublik viele Schwierigkeiten 
gebracht, aber sie hat. wie Sie schreiben, zur 
Beruhigung der Preise beigetragen. Das ist 
zu begrüßen, denn laufend steigende Preise 
wären ungesund. 

In dem anderen Punkt irren Sie sich aller- 
dings, denn das Statistische Bundesamt hat 
mitgeteilt, daß sich nach den Ergebnissen für 
April 1967 — und das sind die neuesten Fest- 
stellungen — der in der Industrie des Bun- 
desgebiets durchgeführten Verdiensterhebung 
der durchsdinittliche Brutto-Stundenverdienst 
der männlichen und der weibiidien Arbeiter 
gegenüber Januar 1967 leicht erhöht hat. Er 
nahm bei den Arbeitergruppen um jeweils 
0,6 Prozent zu, das sind 3 bzw. 2 Pfennig, und 
erreichte bei den Männern 4,96 DM, bei den 
Frauen 3,44 DM. Im Vergleich zu April 1966 
ergab sidi bei den Männern eine Zunahme 
von 2,9 Prozent oder 14 Pfennig, bei den 
Frauen um 3,9 Prozent oder 13 Mennig. Ein 
Rückgang der Arbeitereinkünfte dürfte dem- 
nach nur bei geringerer Besdiäftigungsdauer 

oder Arbeitslosigkeit eingetreten sein. Nicht 
nur die Arbeiterverdienste, sondern das ge- 
samte Masseneinkommen ist übrigens gestie- 
gen. Dies teilten Bundesfinanzminister Strauß 
und Bundeswirtschaftsminiäter Schiller der 
Presse am 10. August 1967 mit. 

Bundesleistungssport-Zentren 

in Nord und Süd 
Frage: Welche Pläne sind vorhanden, die 

Ausbildung der Sportler fiir den Spitzensport 
zu zentralisieren? E. Sch. 

Antwort: 1965 ist damit begonnen worden, 
Bundesleistungssport-Zentren eiruuritäiten. 
Hierfür stellt die Bundesregierung Geldmittel 
zur Verfügung. Es gibt bereits die Ruder- 
akademie in Ratzeburg und das Eissdinellauf- 
Zentrum in Inzell. Weitere Zentren befanden 
sich zu Beginn dieses Jahres im Bau oder in 
der Planung. Zum Beispiel ein Skizentrum 
am Herzogenhorn im Schwarzwald, ein 
Schwimmzentrum in Köln, ein Reitsportzen- 
trum in Warendorf und je ein Leichtathletik- 
zentrum in Dortmund, Mainz und Stuttgart. 
In sinnvoller Ergänzung zu diesen Trainings- 
zentren wurden von der Bundesregierung be- 
sondere sportmedizinisdie Institute in Berlin, 
Hamburg, Freiburg, Köln und Leverkusen ge- 
fördert. 

Jahre, garantierte. Sachverständige Stimmen 
meinen, daß dieses Ziei mit Hilfe der v 
geseiienen Einsparungen und Abgabener! 
hungen erreicht werden kann. Es zu erreiclvn 
ist jedenfalls das Ziel der Politik der Bundes- 
regierung. 

Mehr Sozialwohnungen 
Frage: Bonns schwache Kassenlage wird da- 

zu führen, daß weniger Sozialwohnungen ent- 
stehen. Für mich steht außer Frage, das ist 
sozialpolitischer Rückschritt. F. O. 

Antwort: Die bisherige Entwicklung im 
Jahre 1967 stützt Ihre Behauptung nicht, denn 
in den ersten sieben Monaten des Jahres 1967 
sind in der Bundesrepublik 81 200 Sozial- 
wohnungen mit öffentlichen Mitteln gefördert 
worden. Das sind 27 Prozent mehr als im glei- 
chen Zeitraum 1966 (63 900 Sozialwohnungen). 

Im Bundesgebiet gibt es über vier Millionen 
Sozialwohnungen. Das ist ein ansehnlicher Be- 
stand an im Mietpreis günstigen Wohnungen, 
die nur an Mieter vermietet werden dürfen, 
die bestimmte Einkommensgrenzen nicht über- 
schreiten. Bundesv/ohnungsbauminister Dr. 
Lauritzen tritt nadidrücklich dafür ein, daß 
der soziale Wohnungsbau fortgesetzt wird. Er 
will 200 000 Sozialwohnungen jährlich fördern. 

Erreichtes nicht geringschätzen 
Frage: Wenn man den Politikern, vor allem 

von der RegierungskoaliVon zuhört, dann 
kriegt man doch langsam zuviel, immer zu 
hören, was alles erreicht worden sei. Schließ- 
lich haben doch alle mitgeholfen. Oder stimmt 
das nicht? A. N. 

Antwort: Daß alle mitgeholfen haben, den 
Wiederaufbau und den Neubau voranzubrin- 
gen, steht völlig außer Zweifel. Aber zuweilen 
wird das Erreichte untersdiätzt und es wird 
verkannt, was sdion einer der ersten deut- 
sdien Nationalökonomen ausgesprochen 
daß nämlich ein gesundes, ständiges Wirt- 
sdiaftswachstum von der Qualität der Politik 
abhängt. Eine schlechte Politik macht es der 
Wirtschaft schwer, gute Resultate zu erzielen, 
und eine gute Politik fördert das Wirtschafts- 
leben. Die Politik der Bundesregierung hat 
seit Bestehen der Bundesrepublik nicht nur 
zu beachtUÄen Erfolgen im Inland geführt, 
sondern audi das Verti'auen des Auslands in 
unsere Wirtschaft geweckt und gestärkt. 
Widitig ist beides, das wollen wir nie ver- 
gessen, und auch nicht den Fehler begehen, 
das Erreichte zu unterschätzen. 

Was versteht man unter. 

Globalsteuerung? 
Die Beeinflussung gesamtwirtsdiaftlicher 

Größen (wie Verbrauch, Investitionen, Erspar- 
nis) durch allgemein und möglidist indirekt 
wirkende wirtsdiafts- und flnanzpolitisdia 
Maßnahmen wird als Globalsteuerung be- 
zeichnet. 

„Konzertierte Aktion"? 
Hierunter versteht man eine ständige Aus- 

sprache zwisdien Bundesregierung, Sozialpart- 
nern und Wirtschaftsverbänden. Die „Konzer- 
tierte Aktion" dient der gegenseitigen Infor- 
mation und hat zum Ziel, die autonomen 
wirtsrhaftüdien Entscheidungen der an den 
Gesprächen beteiligten Gruppen unter Be- 
rücksichtig-mg der gesamtwirtschaftlichen 
Möglichkeiten und Notwendigkeiten aufein- 
ander abzustimmen. 

Soziale Symmetrie? 
Den Grundsatz einer sozialausgewogenen 

Politik, die einseitige Vor- und Naditcile ein- 
zelner Gruppen vermeiden will, nennt man 
soziale Symmetrie. 

Die Mehrwertsteuer und die Preise 
Systemwechsel gut in der Konjunklurflaule - Von der EWG vorgesdirieben .- 

Jetzt waschen Sie mehr als saut^er, mehr als weiß 
jetzt kommt Leuchten In Ihr Weiß. ^ ^ 

LANOBNBB ZBITONO 

Wir richten ein Blumenfenster ein 
Abhilfe bei sdimalen Fensterbrettern: Einbau einer Blumenwanne 

Nr. 80 

In mandien Wohnungen ist das Fensterbrett 
verhältnismäßig schmal, so daß es praktlsdi 
nicht möglidi ist, Topfpflanzen aufzustellen. 
Kein Blumenfreund mödite aber auf den be- 
lebenden Schmuck der grünen Pflanzen ver- 
zichten. Meist wird empfohlen, das Fenster- 
brett zu verbreitern, dodi wird dadurdi das 
meist S3hr trockene Wohnraumklima im un- 
mittelbaren Bereich der Pflanzen '-aum ver- 
bessert. Werden .ichon Veränderungen zugun- 
sten der Pflanzen vorgenommen, dann sollte 
man auch darauf bedacht sein, Urnen günsti- 
gere Entwicklungsmöglichkelten zu bieten 
und gleich eine richtige Blumenwanne an- 
bringen. 

Sie sollte mindestens 20 cm breit und 15 cm 
hoch sein. Geeignete Materialien sind Asbest- 
zement, Natur- oder Kunststein, Holz mit 
Kunststoff oder Zinkblech, dem man einen 
Bitumen-Anstrich gibt Die Wanne Ist so an- 
zubringen, daß ihr oberer Rand mit dem unte- 
ren Fensterrahmen abschließt Auf den Boden 
der Pflanzenwanne kommt zunädist eine 
dünne Schicht Styromull, Bimskies oder Ba- 
saltsplitt. Dann füllt man mit feuchtem Tori 
auf und setzt hier die Pflanzen mit ihren 
Tontöpfen ein. Die gleidunäßlge Erd- und 
Luftfeuchtigkeit sorgt für eine gesunde Ent- 
v/icklung der Zimmerpflanzen, was im Win- 
terhalbjahr, in der Heizperiode, besonders 
wichtig Ist. 

Vorteilhaft sind die beweglichen Pflanzwan- 
nen, eine begrüßenswerte Neuheit. Man hat 

vor allem dabei an die Hausirau gedadit, rar 
die es bei fester Blumenwanne oft sehr müh- 
sam ist, die Fenster hinter den Pflanzen zu 
putzen. 

Günstig ist eine Wanne auf zwei Beinen, 
die sidi wenigstens um 45 Grad zwischen 
Fenster und Standplatz ohne Sd.wierigkeiten 
schwenken läßt. Noch praktischer ist eine 
fahrbare, etwa 70 cm hohe Blumenbank mit 
eingebauter Pflanzwanne. Sie wird aus Holz 
mit Kunststoffabdichtung gefertigt. Die 
serienmäßigen Abmessungen des Kastens 
sind: Länge 100 cm. Breite 30 cm. Tiefe 
20 cm. 

Für die gleichmäßige Zufuhr frischer Luft 
sollte oben im Fenster ein Klappflügel einge- 
baut werdea Bei Südlage Ist außerdem Son- 
nenschutz nötig, entweder durdi eine Markise 
oder eine verstellbare ''-.amellen-Jalousle, die 
außen angebradit wird. Eine elektrlsdie Ka- 
belheizung zwischen Wanne und Fenster hölt 
durdi die aufsteigende Warmluft das Eindrin- 
gen der Kälte von der Sdielbe her fern, so 
daß im Bereidi der Blumenwanne 14 bis 18 
Grad C herrsdien. Viele Pflanzen flnden hier 
einen zusagenden Standort. 

Was die Pflege der In Torf eingefütterten 
Pflanzen anbetrifft, <o gentigt es im Winter 
meistens, wenn nur die Torfsdiidit gegossen 
wird. Die Feuchtigkeit dringt von außen durdi 
die Topfwände ausreichend ein, so dafl die 
Wurzeln gut mit Feuditlgkelt und nodi besser 
mit Sauerstoff versorgt werden. Dieser Ist es, 
der uns einen gesunden Pflanzenbestand 

sicnert. Hat man pnanzen mit nonem Wasser- 
bedarf, wie Azaleen, dann gießt man auch die 
Topferde. Das braucht aber keinesfalls tgglidi 
zu erfolgen, sondern nur nach Bedarf, alle 
paar Tage. 

Am Gedeihen der Pflanzen kann man am 
besten ablesen, wie sehr sich die Mühe des 
Um- oder Einbaus gelohnt hat, 

Bromelien blühen nur einmal 
Es ist immer eine große Enttäuschung, wenn 

der Blumenfreund erfährt, daß jede Bromelie 
nach der Blüte allmählich abstirbt. Leider 
blüht diese Pflanze nur einmal in ihrem Le- 
hpn. Während der Blütezeit bilden sich aber 
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5"!, Tochterpllanzen oder Kindel, so daß die Art nicht ausstirbt Mit der Weiter- 
yerwendung dieser Jungpflanzen habe man 
jedoch so lange Geduld, bis Jede einen deut- 
t^en Triditer ausgebildet und genügend 

Wurzeln gesdilagtn hat Dann dar! man das 
Pflanzchen abtrennen und In einen recht klei- 
nen Topf pflanzen. Dies empfiehlt sich bei 
Aechmeen, Guzmannien, Vrieseen und ähn- 
lichen größeren Gewächsen. Bei Billberiiien 
bleiben die Kindel möglichst beisammen im 
alten Topf, und die Mutterpflanze wird am 
Grande weggeschnitten, sofern sie unansehn- 
llch geworden Ist Später hat man das sdiiine 
Si^auspiel, mehrere Blüten auf einmal zu er- 
leben. 

Zierliche Peripfötchen an sonnigem Platz 
An sonnig-trockenen Stellen im Garten las- 

sen sidi mit Peripfötchen, Anäphalis, auch 
Perlkörbchen genannt, recht wirkungsvolle 
Bilder schaffen. Da die Stauden mehr oder 
weniger wuchern, sind sie als Bodendecker 
gut geeignet, vor allem als Begleitpflanzen ge- 
nügsamer Gehölze, wie Berberis thumbergii, 
Cotoneaster hortzontalis. Die schwächer wach- 
senden Arten kann man auch hn Steingarten 
und auf Trockenmauem verwenden. Sdimuck- 
wert haben die grauwelßfllzlgen Blätter und 
von Juli bis September zusä^ich die zahlrel- 
dien weißen, perlförmlgen Blütenköpfchen, 
die kleinen Strohblumen ähneln und für die 
Vase geeignet sind. Folgende drei Arten be- 
finden sldi Im Handel: 

Anäphalis margaritäcea, die Silberlmmor- 
telle, wird 40 bis 60 cm hoch, hat sdimale. 

spitze Blätter und braucht, da stark wuchernd, 
viel Platz. 

A. triplinervis, 20 bis 30 cm hoch, mit brei- 
teren Blättern, die oberselts graugrün, unter- 
seits stark weißfilzig sind, breitet sich nur all- 
mählich aus und kann Im Staudenbeet auf 
leichterem Boden und Im Steingarten stehen. 

A. yedensis, 15 bis 20 cm hoch, schmailau- 
big, ist die zierlichste Art und möchte nicht 
zu trocken stehen 

Wegen der späten Blütenzeit pflanzt man 
im Frühjahr in durchlässigen, kalkhaltigen 
Boden. Geeignet ist sowohl karger Sand als 
auch normaler Gartenbuden. Bekommen die 
Pflanzen zu viel Feuchtigkalt und zu wenig 
Sonne, dann vergrünen die Blätter und ver- 
lieren an Wirkung. Mäßige Düngergaben im 
Frühjahr und Früh'-'immprwerdpn vertragen. 

Mi'iiiliWi Uli 
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Katz und Maus im Mittelmeer 

Wann machen sowjetische Schiffe den Amerikanern die Vorherrsdiaft streitigT UNSER HAUSARZT BCRArSIE 

Rotes Schmerzband um die Hüfte 
Die Gürtelrose, jene unangenehme und meist recht schmerz- 

hafte Erkrankung, die der Arzt Herpes oder Herpes Zoster 
nennt, ist eine Infektions- und Nervenkrankheit zugleich. Lei- 
der weiß man über den Virus; der als Erreger der Gürtelrose 
in Frage kommt, nicht viel. Indes besteht eine enge Beziehung 
zwischen dem Virus des Herpes und dem der Windpocken. Eine 
wechselseitige Immunität ist die Folge: Herpes-Zoster-Er- 
krankte werden so schnell nicht Windpocken bekommen und 
umgekehrt. 

Vize-Admiral Martin, der Kommandant der 
Snilistcn Amerikanischen Flotte, machte ein 
wütendes Gesicht. Er riditete sein Fernglas 
nach backbord und sah einen sowjetischen 
Zerstörer. Bei einem Blick nach steuerbord 
brk:im er einen Raketenkreuzer ins Sichtfeld, 
und auch der trui; die Hammer-und-Sichel- 
fli' ije am Ma.'^t. 

Was dem niten Seebären so gar nicht geflel: 
Die sowjetisclien Schifte kreuzten munter 
zwisdien dem amerikanischen Klottenverband. 
Vize-Admiral Martin drückte dem Funker des 
FlagR.'chiffs einen Zettel in die Hand. Darauf 
stand: „In einigen Minuten werden wir 
\Vcndpmnntn*rr duri'bführrn Falls es dabei zu 

Noch beherrscht die 6. Us-Hotte das Mittel- 
meer. dndi die iJdSSR holt auf. 

Kollisionen mit Ihren Schi&en kommen sollte, 
würden wir das zwar bedauern, aber keines- 
falls für den Schaden haften." Die Nadiridit 
wurde übersetzt und unverschlüsselt auf der 
Wellenlänge der sowjetischen Schiffe gefunkt. 
Die sowjetischen Fahrzeuge drehten sehr 
schnell ab und setzten sich bis auf äußerste 
Sichtweite ab. 

Seit einigen Jahren ist d:.  nisclie 
Sechste Flotte mit ihren Flugzeugträgern, 

24. Fortsetzung 
Die Uhr am Bahnhof Heidelberger Platz 

zeigte auf zehn Minuten nach zehn, als Vicki 
iäie Treppe zur Medclenburgisdien Straße 
hinaufstieg. Ich muß einen Plan machen, 
dachte sie. Nein, Pitt hat recht, Pläne taugen 
nichts. Man muß es dem Augenblicke üherlas- 
Gen, einem eine Gelegenheit an die Hand zu 
geben und dann zupacken. Auf keinen Fall 
wird Britta so früh unterwegs sein. Ich werde 
die Inhaberin des Papiergesdiäftes unter vier 
Augen sprechen können. Dann überrumpele 
Ich sie mit der Frage: Was hat Fräulein Britta 
Unger gestern von Ihnen gewollt? Und dann? 
Ja — das eben läßt sich nicht vorausbestim- 
men. Da muß ich abwarten, wie sie darauf 
reagiert... 

Da war die Lippspringer Straße, genauso 
menschenleer wie am gestrigen Tage. Einige 
Hausfrauen, die einkaufen gingen. Kinder, die 
im Galopp zur Schule liefen. An der Ecke drei 
Halbstarke, die an einem Motorrad herum- 
bosselten. Vicki beobachtete fünf Minuten das 
Papiergeschäft Niemand kam heraus, niemand 
ging hinein. Los, jetzt war es richtig 

Sie vergewisserte sich noch einmal, daß die 
Inhaberin Irene MoU hieß, und drüdcte die 
Klinke der Ladentür nieder. Der Spalt, dur^ 
den sie in das Geschäft schlüpfte, war so 
vchmal. daß die Glocke nicht anschlug. Mit 
«Inem Blick durch die Sdiaufensterscheibe 
hatte sie sich vorher vergewissert, daß nie- 
mand im Laden war. Sie wollte sidi erst ein- 
mal umsehen. 

Aber kaum hatte sie die Ladentür hinter 
geh zugemacht, als sie aufhorchte. Durch den 
Vorhang, der den Verkaufsraum von der hin- 

ihm liegenden Wohnung trennte, drangen 
Stimmen- Die eines Mannes und die einer 
rrau. Erst sprachen die beiden so leise mit- 
^nander, daß Vicki kein Wort verstehen 
Konnte. At)er dann schienen sie in Streit zu 
geraten, denn Rede und Gegenrede VAU^e im- 
mer lauter. Die Stimme der Frau klang ängst- 
UcJi, die des Mannes kalt und herrisch. Wie 
e^ewurzelt blieb Vicki regungslos stehen. Das 
Wort „Britta" war in einem Vicki unverständ- 
lidien Zusammenhang gefallen. Die Frau hatte 
e« ausgesprochen. 

Die Antwort des Mannes war ein höhnisches 
Gelächter. „Bilde dir keine Schwachheit ein, 
Reni", erwiderte er, „Britta hat keine Ahnung 
von den Zusammenhängen. Ich werde sie mir 
kaufen. Du wirst sie nicht anrufen, sondern 
ich weide zu ihr hinfahren. Da wird sie 
schnell Farbe bekennen müssen, was sie sich 
efgentUcii in den Koi>f gesetzt hat" 

U-Booten, Raketen-Schiffen und Tankern die 
Krbin der Briten, die einmal das Mittelmeer 
beherrschten. 

Moskau konterte. Es schidcte zwar keine 
Flugzeugträger und keine Kreuzer In das stra- 
tegisch so wichtige Meer, sondern Spezial- 
schiffe. Vor allem solche, die mit elektroni- 
sclien Spüranlagen au.sgerüstet sind. Aufgabe: 
Jedes Flottenmanöver der Sechsten US-Flotte 
zu überwachen und so weit wie möglich zu 
stören. Mit dem Beobachten scheint es ganz 
gut zu klappen, mit dem Stören weniger. 

Beide Seiten verfügen über Hilfsmittel der 
Technik, die die Öffentlichkeit nicht kennt. 
Nur eben, es läßt sich nicht mehr verheim- 
lichen, daß die Sowjets den Amerikanern die 
flottenmäßige Vorüerrschaft im einstigen 
„Mare Nostrum" streitig machen wollen. Sie 
haben bereits Basen in Ägypten und Syrien. 
Daneben gibt es nach den Geheimdienstmel- 
dungen weitere Stützpunkte. So etwa In 
Algerien. Von den Amerikanern haben sie ge- 
lernt, daß eine Flotte Im Mittelmeer nur dann 
einigermaßen unverwundbar operieren kann, 
wenn .sie audi über eine ausreichende Zahl 
von Versorgungsschiffen verfügt Die werden 
meistens als Fischdampfer oder Tanker ge- 
tarnt, oft sogar als ganz, harmlose Frachter, 
die laut Ladeliste nichts weiter als Leben.s- 
mittel oder „Ersatzteile" an Bord haben. 

Noch beherrscht die Sechste US-Flotte das 
Mittelmeer, doch die Strategen in Washington 
madien sich bereits Gedanken darüber, daß 
ihre Position untei'laufen werden könnte. 

Letzthin lag im Hafen von Algier ein Schiff, 
das offiziell unter der Bezeichnung „Frachter" 
lief. Fachleuten fiel auf, daß es für einen 
Frachter unwnhr.'srhpinlirh viel Rndar-Anten- 
nen hatte. 

Aufklärungsflugzeuge und Agentenmeldun- 
gen ermöglichten die Zusammensetzung eines 
Bildes über Moskaus Pläne. Das Bild war 
nicht gerade sehr erfreulich, aber sehr auf- 
schlußreich. 

Vize-Admiral Martin beispielsweise ist in- 
zwischen zu der Überzeugung gelangt, daß das 
Mittelmeer schon heute kein „Binnenmeer" 
ist das sich fest in amerikanischer Hand be- 
findet. Noch ist die Schlagkraft seiner Flotte 
so groß, daß er den möglichen Gegner nicht zu 
fürchten braucht, doch das kann sich ändern. 

Denn zum Mittelmeer gibt es nur drei 
Türen: die Straße von Gibraltar, die Darda- 
nellen und den Suezkanal. Alle drei lassen 
sich sehr leicht sperren. Wer im Falle eines 
Falles keinen Ausweg mehr findet, der muß 
sich mit dem Gegner auseinandersetzen. 

Das Mittelmeer ist immer von der stärksten 
Macht beherrscht worden, die sich an seinen 
Ufern festgesetzt hatte. Im letzten Jahrzehnt 
waren ias die USA. Die Sowjets sdieinen sich 
damit nicht abfinden zu wollen. Und das ver- 
spricht noch mehr Unruhe für einen Teil der 
Welt, der nie viel Ruhe gekannt hat 

£,in uias Klirrte, als habe es jemand heftig 
auf ein Tablett gestellt. 

„Du wirst nicht zu ihr hinfahren, sie soll 
herkommen, ich will dabeisein, wenn du mit 
Ihr sprichst." Die Stimme der Frau war schrill. 
Vidci beugte sich leicht nacii vom und hielt die 
Hand an die Ohrmuschel, um ja kein Wort zu 
üljerhören. 

Der Mann wurde zornig. „Immer siehst du 
Gespenster, wo keine sind", schrie er, „die 
dumme Gans hat genauso wenig Ahnung, was 
passiert ist wie Marion. Hast du Geld in der 
Ladenkasse? Darm sciiließe die Bude ab, und 
wir fahren in die Stadt Amüsieren uns mal 
wieder wie früher, und morgen komme ich der 
Britta auf den KopL Gib mir noch "nen 
Schnaps und dann geht's los!" 

„Du nimmst alles auf die leichte Schulter", 
kreischte die Frauenstimme, „du mit deinem 
ewigen Leichtsiim. Ich laufe zur Post und rufe 
sie an. Sie liat gesagt du hättest einen Mein- 
eid geleistet" Das Kreischen der Frau ging in 
ein wildes Schluchzen Ober. „Mein Gott — 
mein Gott — wenn es herauskäme, daß du 
Spengler erschossen hast!" 

Der Satz traf Vicfci wie ein Stoß vor die 
Brust Sie zitterte am ganzen Körper. Der 
Mann hinter dem Vorhang war ein Mörder! 
Für einen Augenblidc erfaßte sie ein Schwin- 
del, es kam ihr vor, als drehe sich der ganze 
Laden mit seinen mit Schreibpapier und Kar- 
tons gefüllten Regalen um sie. Ihre Hand 
suchte einen Halt. Dabei stieß sie an einen 
Drehständer mit Ansichtslcarten, der polternd 
umstürzte. 

Jäh war es totenstill hinter dem Voriiang. 
Vickis Herz klopfte wild. Angst sdinürte ihr 
die Kehle zu. Weg von Wer, weg... Sie 
machte einen Schritt auf die Tür zu, al>er in 
diesem Augenblick wurde der Vorhang zur 
Seite gerissen, und eine Frau, deren Gesicht 
verzweifelte Erregung verriet kam die drei 
Stufen herunter. „Sie wünschen?" fragte sie 
mühsam um Beherrschung ringend. 

Einige Sekunden starrten sie sich an. „Ich 
möchte einen Kugelschreiber haben", stotterte 
Vicki und vermied es, "zu dem Vorhang hin- 
überzu-sehen 

„E^ien zu sechzig? Oder soll es ein besserer 
sein?" Die Frau hinter dem Ladentisch hatte 
den Kopf gesenkt und griff mit fahrigen Hän- 
den naÄ dem kleinen Ständer, in dem Kugel- 
schreiber staken. 

„Zu sechzig", faßte sich Vicki, nahm aus 
ihrer Handtasche ihr Portemonnaie und legte 
sechzig Pfennig auf den Tisdi. Sie griff sidi 
einen der Kugelschreiber. „Danke, auf Wie- 
dersehenr Ein paar schnelle Sdiritte, dann 

Hört man das schlimme Wort Virus, so denkt 
man unwillkürlich an Ansteckung. Dennoch 
gilt die Krankheit nicht als ansteckend. Da 
man aber über die rätselhafte Erkrankung 
noch so tuenip tueijä, (st es in jedem Fall an- 
gebracht, vorsichtig zu sein und hygienische 
Maßnahmen tole Händewaschen und das Ab- 
kochen der Wäsche des Erkrankten zu beach- 
ten. Wie kommt es zu der „roten Plage"? Die 
Gürtelrose beginnt meist mit neuralgischen 
Kopf- und Rückenschmerzen, allgemeiner 
Uebelkeit sowie Magen- und Darmstörungen 
Plötzlich — wenn auch nicht in allen Fäl- 
len — steipf die Körpertemperatzir rapide an. 
Dann erscheinen ziemlich sd-lagartig die für 
diese Krankheit typischen, mit einer erst kla- 
ren, später trüben Flüssigkeit gefüllten Bläs- 
chen. Die befallenen Hautpartien sind stark 
gerötet und äußerst schmerzempfindlich. Es 
dauert Woäien, bis die Gürtelrose Ihren Höhe- 
punkt erreicht hat und die Bläschen mit einem 
bräunlichen Schorf eintrocknen. 

In solchen Fällen verläuft die Erkrankung 
zwar mit großen Schmerzen, die vor allem 
bei älteren Leuten auftreten und über Wo- 
chen hinweg andauern, im Ganzen aber doch 
recht harmlos Nicht nur am Körper — der 
hauptsächlich befallene Teil ist meist Brust 
oder Hüfte — kommt die Gürtelrose zum Aus- 
bruch. Auch im Gesicht oder an der Augen- 
hornhaut können sich die kleinen, zu Gruppen 
geordneten Bläschen bilden. Der Arzt kann 
aus dieser Anordnung übrigens feststellen 
welcher Nerv befallen ist. Denn immer ist der 
angegriffene Bezirk, der von einem breiten 
geröteten Schmerzband umfaßt wird, das 
Versorgungsgebiet eines bestimmten Nervt 
im Rückenmark. Hier ist er von dem Erreger 
befallen worden, und nach einer Ansteckungs- 
zeit von drei bis vierzehn Tagen kommt es zu 
Nervenrntung. Schwellung und Entzündung 
In besonders schweren Fällen kann nicht nur 
das Rückenmark selbst, sondern auch noch die 
Hirnhäute angegriffen werden. Trotzdem ver- 
läuft diese Krankheit meist ohne schlimme 
Folgeerscheinungen, und die aus dem Mittel- 
alter übernommene Ansicht, daß der Tod 
drohe, wenn sich die Hautreizung zu einem 
um den ganzen Leib gesdilossenen Gürtel zu- 
sammenschließe, ist purer Aberglaube, 

fiel die Ladentür hinter ihr zu. Urauuen aur 
der Straße kam ihr alles unwirklich vor. Es 
fing an zu regnen. Wer war der Mann, zu dem 
die junge Frau das gesagt hatte? Vicki riß sich 
den kleinen, grauen Hut vom Kopf und 
hastete die Straße hinunter. Sie wagte nicht, 
sich umzudreiien, es war, als würde sie ver- 
folgt ... 

An der Edce der Lippspringer Straße fuhr 
eine leere Taxe vorbei. „Hallo — hallol" Sie 
winkte heftig. Der Chauffeur bremste, griff 
nach rücäcwärts und ließ die Tür aufspringen 
Mit einem Satz sprang Vicjci in den Wagen 
und schlug die Tür zu. Sie kormte wieder frei 
atmen. „Zum Hotel am Zoo, am Kurfürsten- 
damm", sagte Vicki und bllÄte rasch zurück. 
In der Lippspringer Straße war nichts Aul3er- 
gewöhnliches zu bemerken. Sie war menschen- 
leer, nur die drei Halbstarken arbeiteten im- 
mer noch an dem Motorrad. 

Den Mann, der sidi aus einem Parterre- 
fenster neben dem Papiergeschäft beugte, 
hatte Vicki gesehen. Er drehte sidi um. „Wer 
war derm das?" fragte er. 

„Ich weiß nicht", erwiderte Irene Moll, „ich 
habe sie noch nie gesehen. Ob sie etwas ver- 
standen hat von dem, was wir miteinander 
sprachen?" 

„Adi wo, der Vorhang ist dicht. Sie ist schon 
um die Ecke." Er stampfte mit dem Fuß auf. 
„Daß du auch immer den Mimd vorneweg ha- 
ben mußt Schon gut, es hat nichts auf sich. 
Vergiß es. Aber sag nie wieder solch blödes 
Zeug. Es könnte das ja wirklich mal einer 
hören, der es glaubt." 

Vidd war kein Schilfrohr, das im Sturm hin 
und her schwankt Sie war wie eine Gerte, die 
sofort wieder hochschnelU, wenn man sie um- 
gebogen hat Der Schock war ihr mächtig in 
die Glieder gefahren, aber schon während der 
Fahrt zum Kurfürstendamm hatte sie ihn 
Uberwunden. Weiui Pitt nur schon aus Ham- 
burg zurück wäre... 

Sollte sie von sich aus handeln? Zur Polizei 
gehen und irgendeinem Kriminalkommissar 
nütteilen. was sie gehört hatte? War das der 
richtige Weg? Es konnte auch garu genau der 
falsche sein. Erstens muf3te sie daim dem 
Kommissar den ganzen Fall, in dem Marion 
Unger vor fünf Jahren, als sie noch Fräuiein 
Bern gewesen, verwickelt war, auseinander- 
setzen. Dazu fühlte sie sich außerstande. So 
genau hatte Peter sie darüber nicht informiert 
Und zweitens: Angenommen die Polizei nahm 
sich auf ihre Anzeige hin sofort der Sache an 
und fuhr mit ihr nach Irene Moll In der Lipp- 
springer Straße. Werui nun der Mann, zu dem 
Irene Moll gesagt hatte,' er habe Speng.'er er- 
schossen, nicht mehr dort war? Zweifellos 
steckte sie mit ihm unter einer Decäcc. Die 
Frau würde leugnen. Niemals hätte sie der- 
artiges gesagt Womöglich hielt man sie, Vidd, 
dann fiir eine Phantastin. wenn nicht gar für 
eine Lügnerin, die sich aufspielen wollte. Man 
muß sldi selbst erkennen, dachte sie, solch 
einer Ameige mit ihren nicht aberseht>aren 
Folgen bin Ich nicht gewachseiL Ja, wenn ich 
wüBte, wer der Mann hinter dem Vorhang 
war. Seine Stimme... kh kenne sie oichl Nie 

Auf jeden Fall gehört — um unangenehme 
Nachwirkungen zu vermeiden — die Gürtel- 
rose in die Hand eines Arztes. Zunächst wer- 
den die betroffenen Partien mit Puderver- 
bänden behandelt. Um eine weitere Infektion 
auszuschalten, werden Antibioti/ca verabreicht. 
Femer hilft in hartnäckigen Fällen auch eine 
Eigenblut-Injektion oder Bestrahlung. Selbst 
die vielumstrittenene „Akupunktur", bei der 
dem Patienten an ganz bestimmten Punkten 
silberne und goldene Nadeln leicht unter die 
Haut gestochen werden, brachte angeblich 
Heilerfolge. Dr. med. U. 

Attentat ouf den Schaukelstein 
Zweitausend Pfund soll es kosten, den Lo- 

gan-Stein von Lands End wieder in seine 
Lage zu bringen. Jugendliche Vandalen haben 
den 30 Tonnen schweren Felsbrocken auf der 
faustgroßen Unterlage so verdreht, daß er 
nicht mehr wippen kann. Logan-Steln heißt 
Schaukelstein. Eine Laune der Natur hatte 
vor Tausenden von .lahien den Block derart 
auf eine schmale, wahrscheinlich vom Wasser 
ausgewaschene Unterlage In den Klippen von 
Lands End in Südwestengland balanciert, daß 
eine Bö genügte, um Ihn zum Schaukeln zu 
bringen. In keltischer Zeit wurde er für ein 
Wunderwerk der Götter gehalten. 

Lange hieß es, Menschenkraft könnte ihn 
nicht von seinem Standort entfernen. Das for- 
derte 1824 einen jungen Schiffsofflzier na- 
mens Hugh Goldsmith heraus. Mit zehn Ma- 
trosen seiner Brigg erklomm er die Klippen 
und stürzte den Stein herab. Er blieb in einer 
Felsspalte oberhalb der See hängen. Die Tat 
erregte den Unwillen der Bevölkerung. Die 
englische Admiralität sprach ein Machtwort. 

Leutnant Goldsmith mußte auf eigene Ko- 
sten und mit Hilfe von Flaschenzügen u«id 
Gangspills den Felsen hinaufhie^'en. Da er die 
Rechnung nicht bezahlen konnte, erklärte er 
seinen Bankrott und. wurde aus der Marine 
ausgestoßen. Dei Logan-Steln schaukelte seit- 
dem nicht mehr im Wind, aber eine Kindei-- 
hand genügte noch Immer, um ihn in Bewe- 
gung zu setzen. Nach dem jüngsten Attentat 
ist seine Lage gefährdet, er droht wieder Ina 
Meer zu stürzen. 

habe ich sie gehört Es ist em mir voing irein- 
der Mann ... Ein echt weibliches Gefühl gab 
den Ausschlag. Es wäre Pitt gegenüber nicht 
fair, werm ich von mir aus versuchen wollte, 
diesen Mordfall zu klären. Ich muß es Pitt 
überlassen, er weiß natürlich viel besser, wie 
man diesen verwickelten Knoten lösen kann. 
Wie man einen Mann findet, den man nidit 
kennt, den man überhaupt nicht gesehen hat. 
Für mich ist er vorläufig nur ein Phantom, das 
in einem Hinterzimmer eines Papierladens 
herumgeistert... Also warten, bis Pitt kam. 

Mittags oder gegen Abend hatte er telegra- 
fiert. Sie holte den Film ab, den sie in eine 
Drogerie zum Entwickeln gebracht hatte. Sie 
hatte mehrere Aufnahmen gemacht; Britta, 
die in den Laden von Irene Moll hineinging. 
Das Haus, in dessen Erdgeschoß Irene Moll 
das Gesdiäft betrieb. Diese Aufnahmen 
konnten Pitt vielleicht weiterhelfen. Vielleicht 
wußte er, weiche Verbindung zwisdien Britta 
und Irene Moll bestand. Er war ja so eng mit 
Britta befreundet Das war wieder ein so 
schmerzlicher Gedanke, bei dem Vicki die Un- 
terlippe zwischen die Zähne nahm und mit 
einem wehmütigen Gefühl darauf biß 

Es war Mittag geworden. Vicki ging in das 
Restaurant des Hotels und ließ sich ein Ra- 
gout fin geben. Appetit hatte sie nicht, aber 
sie wollte ihre Kräfte beisammen haben. Man 
koimte nicht wissen, welche Anforderungen 
der Abend an sie stellen würde. In der Hotel- 
halle bestellte sie einen Mokka. Sie ließ die 
Eingangstür nicht aus den Augen. Alle zehn 
Minuten blicjcte sie auf ihre Armt>anduhr. Die 
Drehtür kreiste, Gäste, die kamen, Gäste, die 
abfuhren. Ein ununterbrochen flutender Strom 
von Menschen. Aber kein Pitt! Die Zeit schlich 
dahin. War der Mann aus dem Papierladen 
vielleicht schon über alle Berge? Hätte sie doch 
die Polizei benachrichtigen müssen? 

Ihre Füße wurden so unruhig, daß sie kaum 
mehr .stillsitzen konnte. Sechzehn Uhr, sieb- 
zelm Ulir... War Pitt In Hamburg geblielx>n? 
Kam er heute nicht mehr? Was dann? Wie 
würde sie die Nacht durchhalten — mit dieser 
Zentnerlast auf ihrem Herzen? 

Achtzehn Uhr sieben ... Sie Sprung auf. Pitt 
in einem Regenmantel, einen kleinen Koffer 
in der Hand, wie immer ohne Hut kam durch 
die Drehtür in die Halle. Sie wollte „Pitt" 
rufen, ilire Kehle war wie zugeschnürt, mit 
beiden Händen winkte sie. 

„Hallo, Baby", sagte er, nahm ih.re Hand 
und legte seine Linke mit einem herzlichen 
Druck daraut ,.<äa bin ich wieder. Mein Wagen 
war erst um zehn Uhr repariert Wie geht s 
denn? Hast du dich sehr geiangweilt?" 

„Kann ich nicht gerade behaupten." Sie 
setzte sich wieder. Spürte er ihre atembeiau- 
bende Spannung nldit? Es schien so. Ahnungs- 
los war er noch in seir^en eigenen Erlebnissen 
befangen. OSensiditlich zerstreut bemerkte er 
ihre Unruhe nicht setzte sicii ihr gegenüber 
und winkte dem Kellner. „Du trinlcst Mokka? 
Herr Ober, bringen Sie mir auch eiiiM 
Mokka." Er IScfaelte sie fast verlegen an. „Idi 
hnh'i: nfitlic. mldh etwas aufzuoutschen. 
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Das Schloß des Mr. Edwards 
Die abenteuerlidie Gescjiidite eines Glücksritters wider Willen 

. i;\ 
uBiy 

Silbendomino 
Die nachfolgenden Silben sind so zu ordnen, 

daß sidi eine fortlaufende Kette zweisilbiger 
Wörter ergibt, deren Endsilbrn jeweils die 
Anfang.s.silhen des nächstfolgenden Wortes 
bilden. 

hei — ben — den — len — ne — no —nor — 
te — to — ver. 

^ »J. X *£) 

CJetüM, wenn man weiß, wie die Ahnen f .nst 
^ür kommende Geschlechter sorgten. Das 
Schloß und das Landgut kaufte mein 'fater, 
als er aus Amerika kam." 

„Oh", entgegnete ich, und meine Neugierde 
erwachte, ..dann hat Thr Vater drüben Geld 
gemacht?" 

„Man kann so sagen", lachte der Schloßher', 
„er war übrigens nicht lange drüben." 

„Nun", meinte idi. „ein tflditiger Kerl ka. .1 
aufh in weni.gep Jahren erfolgreich sein." 

Der Spielgefährte 
Ein Vierjähriger kam mit einem Wurm in 

der Hand ins Haus. 
„Wohin willst du denn mit dem Wurm?" 

'ragte seine Mutter. 
„Wir haben draußen miteinander gespielt", 

»agte der Kleine, „und nun möchte ich ihm 
inal mein Zimmer zeigen.. 

Ein fauler Kunde 
Der Zollbeamte schlug den Paß des Amerika- 

reisenden auf. 
„Okay", sagte er, „in Amsterdam an Bord 

gegangen Passage bis New York. Sie haben 
etwas zu verzollen?" 

„Nein!" sagte der Mann rasch. 
„Bitte, öffnen Sie Ihren Koffer!" beharrte 

der Beamte. Leute, die die übliche Frage so 
schnell verneinten waren verdächtig, er hatte 
da seine Erfahrungen. 

Der Amerikareisende legte den Koffer auf 
den Tlsdi und klappte den Decke! zurück. Der 
Koffer enthielt einen Hut und ein Paar Socken. 

Der Zöllner fixierte den Reisender .scharf. 
Er nahm den Hut In die Hände, befühlte ihn 
sorgfältig, prüfte die Socäcen, untersuchte den 
Koffer und schnaufte: „Lelbesvisite! Treten 
Sie hier in den Nebenraum!" 

Dort machte sich der Beamte an die Arbeit. 
Wenn dieser Mann kein fauler Kunde war, 
würde er sich das Lehrgeld wiedergeben las- 
sen. 

„Bitte, Ihre Jacke!" 
„Bedienen Sie sich getrost", sagte der Rei- 

sende und reichte dem Zöllner sein Jackett. 
Nach zehn Minuten war dieser sicher, daß 
diese Jac^e eine ganz normale Jacke war, in 
die nidits eingenäht nodi sonst etwas ver- 
stedct war. 

Als der Reisende bis aufs Hemd durchsucht 
und außer einer Sicherheitsnadel, einer abge- 
brochenen Nagelfeile und einem vergilbten 
Liebesbrief nichts zum Vorschein gekommen 
war, schlug der Zollbeamte mit der Hand auf 
den Tisch. 

„Mein Herrl" 
„Wie belieben?" lächelte der andere. 
„Sie wollen mich also allen Ernstes glauben 

machen, daß Sie außer Ihrer Kleidung, einem 
alten Koffer, einem noch älteren Hut, einem 
Paar Socken und einigen wertlosen Kleinig- 
keiten nichts jesitzen ...?" 

Der Amerikareisende lächelte schadenfroh. 
„Was meinen Sie wohl", sagte er heraus- 

fordernd, „weshalb ich nach .Amerika 
komme...?" 

Großes Kreuzworträtsel 

Auflösungen aus d 
Kreuzworträtsel: Waagerocht: 1. Pfosten, 8. 

Latex, 10. Ares, 12. Opus, 14. rol, 18 Rho, 17. 
Assyrer, 21. Carus, 23. Lohn, 25. Espe, 27. Erg. 
2R. Ire, 29 Eber, 31. Moor. 32. Regen, 34. 
Flxativ, .36. Are, 37. sie, 39. Bahr, 41. Imam, 
42. Turku, 44. Sehiest — Senkrecht: 2. Fleisch- 
gerichte, 3. OAS. 4. St., 5. Teo, 6. Expressio- 
nismus, 7. Bar, 9. Uso, 11. Roa, 13. Uhr, 
15. Syr, 18. San, 19. rue, 20. Fleet, 22. Beere, 
24. Orb, 26. pro, 30. rex, 31. Met. 33. Gas, 
34. Fra, 35. via, 36. Abt, 38. Emu, 40. Ruh, 
41, Ike, 43. RT. 

Hier darf gestohlen werden! Ein großer 
Mann ist ein kleiner Mann, der etwas als 
erster tut. 

Silbenrätsel: 1. Wolkenhruch, Elefant, 
3. Rabelais, 4. Andernach, 5. Urteil, 6. Fan- 
fani, 7 Zentrifuge, 8. Ulfilas, 9. Venus, 10. In- 
terpol, 11. Exaudi, 12. Lenbach, 13. Elektra, 14. 
Rudern, 15. Apartheid, 16. Terpsichore, 17. 
Stemenbanner, 18. Charit^, 19. Llpplzaner, 20. 
Appenzell, 21. Eiderente, 22. Glogau, 23. Ex- 
periment, 24. Hplleharde, 25. Oberstdorf, 26. 

■ vorigen Nummer: 
Eidgenosse, 27, Rabindranath, 28, Tattersall, 
29, Montmartre, 30, Architektur, — Wer auf 
zu viele Ratschläge hoert macht schließlich 
anderer Leute Fehler, 

Wie heißt der Komponist? Cherubini, Ibert, 
Mozart Adam, Rossini, Offenbach, Strauß, 
Auber — Cimarosa. 

Silbendomino; Kel 1er — 1er nen — Nen ner 
Ner ven — Ven til — Til sit — Sit te 
Te nor — Nor den — Den ver — Ver ne 
Ne on — 0.1 kel, 

Konsonanten verhau: Liebe Kinder, wißt Ihr 
wo Fingerhut zu Hause? Tief im Tal von 
Ach?rloo hat et Herd und Klause. 

Schachaufgabe von G. W .lensch; 1 Sd8—e4, 
Kd5—c4; 2 Sf7—d6 matt! — 1. . .Kd5—c4; 
2. Sf7—d6 matt! — 1 Tg4—e4: 2. Sf7— 
h6 matt! - 1 Sh6- f?; 2 Tc4—d4 matt! 

Kombinationsrätsel: Die Fliegen. 
Mixrätscl: Knochen — Algebra — Leibniz 

Isegrim — Bolivar — Andorra — Nichten 
=■ Kaliban. 

Neuigkeiten aus Schottland 
mit deiner Mandelentzündung im vergan- 
genen Jahr!" 

Verspätung 
Tom, der kleine Schotte, kommt sehr spät 

aus der Schule. Die Mutter scliimpft mit 
ihrem Sprößling. „Eine Dame hatte einen 
Shilling verloren", verteidigt sich Tom. — 
„Und was geht dich das an?" fragte die 
Mutter. „Aber Mum, ich hatte doch den 
i'uß auf den Shilling und mußte warten, 
bis alle Leute weg waren!" sagt Tom. 

Sdimerzeusgeld 
Mr. O'Connor weigerte sich entschieden, 

mehr als die Hälfte der von seinem Zahn- 
arzt geforderten Summe für die Behand- 
lung zu bezahlen. Er schloß der Ueberwei- 
sung die Erklärung an: „Die andere Hälfte 
erlaube ich mir als Schmerzensgeld ein- 
zubehalten." 

„Sprich bitte etwas lauter, Trudehen, melue 
Mutti versteht dich so schlecht!" 

Waagerecht: 1. 
Sing .timmc, 4. japani- 
sche l'riifektur, 7. orien- 
talisdie Kopfbedeckung, 
10. griechische Göttin, 13. 
lateinisdi: Luft, 14, la- 
teinisches Grußwort, 15, 
Teil des Baumes, 16, 
weiblicher Kurzname. 17. 
Aufsehen, Rlam.nge. 19. 
Mittolmeersta.nt, 21 per- 
sl.sche Rohrflftte. 22 in- 
disches Gewicht. 24. Ge- 
tr,=inlc, aT Farbton. 27. 
ehem. Klem^nt. 28 Stadt 
In Böhmen. 3! Kalifen- 
name, 32. Tnpfermatprial, 
33. Ausdruric beim Rall- 
spiol, 34. frrinkisrh Haus- 
flur, 35. ,Stadl in Ma- 
rokko, 37, franzn.'ii'M'her 
Literat, t 1857, 38 Zeit- 
alter. 39. persfinliches 
Fürwort, 40. GelSnde- 
form, 41. Kfz-Kennzei- 
chen für Libanon, 42. 
Golreidespeipher, 45. Kir- 
che. 4R. Stube, 50. West- 
europäer, 51 Fluß in Dü- 
ren, 52. Gekochtes, 53. 
griechischer Buchstabe, 
54. männlicher Vorname. 
56, Waldtier. ,57 Schlag, 
58. geographischer Begriff, 59. niederländisch: 
von, 60. Brei, ßl. Annonce, 64. Singvogel, 68. 
rumäni.sche Münzen. 69 Schmutz, 70, Nach- 
tisch. 71. Fluß In Peru, 72. knapp, schmal, 73. 
BCi-Jiriff der chinesischen Philosophie, 74. Farb- 
ton, 75. mäßig warm, 

Senic recht' 1 Luder, Köder, 2. albani- 
sche Münze. 3. Durdifuhr, 4. islamischer Rich- 
ter, 5. Operette von Lehär, 6. englischer See- 
held, 7. anständig. 8. französisch: ist, 9. Ver- 
mögensstand. IG, nordamerikanisches Gewäs- 
ser, 11. Ostseeinsel, 12 Fluß durch Przemysl, 
18. Fluß in Norwegen, 20. frz. Mehrzahlartikel, 
23. persönliches Fürwort 25. Vorschlag, 26. 
nordischer männlicher Vorname, 27 Gutschein, 
28. Stadt im Erzgebirge. 29. geisteskrank, 30. 
nordische Götterbotin, 32. starkes Seil, 33. No- 
madenzeltdorf, 36. männlicher Kurzname, 37. 
männlicher Kurzname, 38. Bergweide, 40. Ein- 
fahrt 41. Teil des Wagens, 42. englische An- 
rede, 43, weiblicher Kurzname, 44, Stadt in 
Sachsen, 45, Tonart, 46. weihliches Haustier, 
47, Schlosserwerkzeuß, 48, Quadrillefigur, 49. 
jugoslawische Insel, 51. Restvorkommen, 52. 
Teil der Funkanlage. 55, männliche Bibel- 

gestalt, 56. Zeichen für Radium, 57. tsdiechi- 
scher Reformator, 59. Einspruch, 60. junger 
Wein, 61, englische Biersorte, 62. Fluß in Eng- 
land, 63. ehemaliger portugie.sischer Besitz, 6.5. 
brasiliani.sche Stadt, Kurzform, 66. spanische 
Königin, 67. rumänische Münze. 

Mixrätsel 
LIEB 4- LAST = altertümliches 

■> Wurfgeschütz 
HASSEN + TAG = Feigling 
FEIN + RAR =» Kehrreim 
ARRAK + ECHT = Wesensart 
NIETEN + LIE = einführen 
ANGEI. + LAND ^ dänische Insel 
SCHAUEN + EGO =■ bräunlicher Wiesen- 

sdimetterling 
TAGEN + ION =1 Verneinung 
STAMM + ADER = Stadt i. d. Niederl. 

Nebenstehende Wortpaare sind so zu schüt- 
teln und zu vermengen, daß neue Wörter der 
angeführten Bedeutungen entstehen. Ihre er- 
sten Buchstaben nennen — in der gegebenen 
Reihenfolge — eine spanische Hafenstadt. 

Großes Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — al — be — bra — co 

dan — de — du — e — e — ei — el — en 
en — er — er — fei — ga — gat — ge — gel 
gen — gi _ go _ hei - him — ho — I — i 
i — II — Ice — le — le — Ii — lin — lo — lung 
ma — mei — mu — na — ne — ne — ner — ni 
niz _ o — pi — pus — ra — ra — ra — re 
rei —. ri — rie — ro — ro — rou — rus — sa 
sa — se — spt — so — spe — su — ta — te 
ter — ti — tis — to — to — u — un — za 
ze — zie — 
sind 32 Wörter folgender Bedeutungen zu bil- 
den. 

1 Sportboot, 2. Gewürzware, 3. Marder, 4, 
Salzwerk, 5 Papstkrnne. 6 schöpferische Pause, 
7. germ Göttin, 8 Sladt an der Riviera, 9, 
Eintänzer, 10. Abtrünniger, 11 (KiinstlWerk, 
12. Staat in Afrika. 13 Stadt im Berg. Land, 
14. Landsch. in Griechenland, 15. Amtstracht, 
IG. Abraham im Islam, 17. Verschluß, IB Sladt 
In Frankreich. 19. gedeckter Tisch, 20. dt 
Spielkarte. 21. Singvogel, 22. Islam. Gelehrte, 
23. griech. Göttin, 24. hibl. Prophet, 25. Muse, 
26. Ornament, 27 Vorname Carusos, 28. Frau 
Jakobs, 29. Haustier, 30, Laubbaum, 31, Vor- 
bild, 32. röm. Gewand. 

Die ersten und dritten Buchstaben nennen 
— nacheinander von oben nach unten und ein- 
mal entgegengesetzt gelesen — ein Wort von 
John Ruskin. 

Weiß zieht an und setzt in 2 Zügen matt. 
Grundstellung: Weiß: K h4, T al, 

T g8, L a8, S c4, — Schwarz: K h2, S f2, B h3, 

Konsonanten-Verhau 
rtnchdrttkmmtzspt An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 

ausgefüllt, liest man einen Spruch. 
Ein Buchstabe mehr 

Die Rätseiwörter: Pate — Pakt — Schuppe 
Hein — Tor — Fiber - Saat — Rachen — Li- 
ter — Taube — sind um je einen Buchstaben 
zu vermehren, so daß Wörter anderer Bedeu- 
tungen daraus entstehen. Die neuen ermittel- 
ten Buchstaben nennen — der Reihe nach ge- 
lesen — den Erfinder des Steindrucks. 

„Mein Vater", lächelte Mr. Edwards, „war 
genau achtzehn Stunden und drei Minuten 
drüben." 

„Aditzehn Stunden", staunte Ich, „hat er 
das Große Los gewonnen oder eine Millionärin 
auf den ersten Blick geheiratet?" 

„Beides nicht", unterbrach mich der Gast- 
geber, „ich will Ihnen die Sache erzählen: 

An einem Montag landete der Auswanderer- 
dampfer mit meinem Vater in New York. Va- 
ter besaß gerade so viel, wie die Einwanderer- 
behörden verlangten, zum Sterben zu viel und 
zum Leben zu wenig. 

Am eisten Abend bummelte er, bevor die 
Reise ins Innere des Landes, wo er Arbeit 
suchen wollte, weiterging. In den Straßen um- 
her. Genau zwei Stunden später befand er sich 
auf dem Polizeirevier, wurde dort wie ein 
Fürst empfangen, die Reporter rissen sich 
förmlich um ihn. Man bot ihm Darlehen an, 
auch im Variete sollte er auftreten ..." 

„Aber", staunte Ich, „was war denn ge- 
schehen?" 

„Er hatte sich gebückt", entgegenete Mr. 
Edwards und zündete sich eine neue Zigarre 
an, das Stück zu zwei Shilling. 

„Gebückt?" fragte Ich ungläubig, „weshalb 
denn?" 

„Er hatte sidi gebückt um das Armband 
der Lady Pettersor aufzuhellen." 

„Und ...?" fragte ich voller Spannung. 
„Das Armband besaß den Wert einer Mil- 

lion. Nadi der Finderlohnsumme von hundert- 
fünfzigtausend Dollar jagte ein Heer von De- 
tektiven. 

Genau sedizehn Stimden später waren die 
Formalitaten erfüllt, weitere drei Minuten 
dauerte der Weg zum Kai. Nacii zusammen 
aditzehn Stunden drei Minuten Aufenthalt im 
gelobten Lande fuhr mein Vater zurüdc. Als 
schwerreicher Mann. Erster Klasse natürlich." 

„Ja", lächelte Mr. Edwards und bildete in 
die Feme, „es gibt noch Väter!" 

Sicher ist sicher. 
Taktik 

In einer '-Jeinen schottischen Stadt ga- 
stiert ein Zirkus, Da der Eintritt frei Ist, 
füllt sich das Zelt bis auf den letzten Platz. 
Nach der Vorstellung hat jeder das Gefühl, 
viel gesehen und dazu noch drei Shillinge 
gespart zu haben. Doch als die Besucher 
zum Ausgang drängen, steht dort ein 
Dompteur mit einem riesigen, böse fau- 
chenden Löwen, der um den Hals ein Schild 
trägt: „Austritt drei Shillinge!" 

Um den Hals 
Mrs, McNepp wünscht sich zum Geburts- 

tag eine Perlenkette, Knurrt Mr McNepp: 
„Dein Hals kommt mich aber langsam 
ziemlich teuer!" — „Erlaube mal. mein 
Lieber, bisher hast du doch für sol^e Sa- 

I chen keinen Penny für mich ausgegeben!" 
I antwortet entrüstet seine Gattin. — „So?" 
I fährt da Mr. McNepp hoch, „und was war 

Wir saßen um den gewaltigen Kamin des 
Schlosses Wandshet Mister Edwards, mein 
neuer Freund, und Ich, Der Schloßherr lag be- 
haglich in einem breiten Sessel und paffte den 
blauen Rauch der schweren Importen gegen 
die dunkle Decke, 

„Wunderbar", sagte Ich nach einer Weile, 
„dieser Be.sitz. Haben Sie ihn geerbt?" 

„Ja", erwiderte der Hausherr, „ich habe ihn 
geerbt. Sie haben recht, es ist ein erhebendes 

Ohne Worte 

■ • 



Freitag, den 8. Oktober 1(67 

Stecklinge von Gehölzen 
Stecklinge von 10 bis 13 cm Länge ergeben 

Im August: Berberitze, Feuerdom, Ptaffenhüt- 
chen, Alpenrose. Schneeball, Lavendelhelde, 
Stechpalme. 

Scliwachwachsende Immergrüne, wie Früh- 
lingsheide, Herbstheide (Calluna) und Bruk- 
kenthalle verlangen 4 blf 6 cm lange Steck- 
linge. Gehölze mit mittelstarkem Wuchs, z. B. 
Zwergmispel, Buchsbaum, Efeu und Mahonie, 
müssen ß bis (1 cm lange Stecklinge bekom- 
men. , 

Ehe man die Stecklinge recht lest in Töpfe 
oder tiefere Schalen In ein Gemisdi aus 
Düngetori und Sand steckt, entblättert man 
das untere Drittel und taudii es möglichst In 
ein Bewurzelungsmlttel ein, das vor Fäulnis 
schätzt und die Wurzelblldung fördert Die 
Erde ist feucht zu haltea Bei Bedarf ist fein 
zu überbrausen. Stecklinge und Erikagewächse 
sollen grundsätzlich unter Glas stehen. Töpfe 
und Schalen müssen licht und möglichst warm 
gehalten werden. 

der Seltentriebe weggeschnitten werden. 
Kürzt man außerdem noch die längsten Jung- 
triebe ein, so braucht man sich Im allgemei- 
nen über Triebzuwachs, Baumgesundheit und 
Fruchtgi'öße nicht zu beklagen. 

Die alte Schnlttregel: „Was Frucht gebracht 
hat, Ist gänzlich zu entfernen", hat heute nur 
noch bedingt Gültigkeit Wenn z. B. der vor- 
jährige Trieb außer Früchten nur einen Ver- 
längerungstrieb gebracht hat, so kann man 
beide nach der Ernte wegschneiden, da der 
abgeerntete Teil im nächsten Jahr kahl Ist 
So wäre der Regel genügt Läßt man Jedoch 
den zwei- und einjährigen Trieb noch ein wei- 
teres Jahr stehen, so bekommt man wohl 
einen hängenden Trieb (Peitschentrieb), er- 
höht aber den Ertrag, wie aus neueren Ver- 
suchen hervorgeht Befinden sich an dem ab- 

Lockere Schutzhecken zähmen wilde Winde 

Das Klelnklinw des Gartens läßt sidi verbessern - Eingriffe In die natürlidie Ordnung haben trotzdem Grenzen 

, ^ , Eine Windschutzhecke soll aber nie ganz       -i«. 
Jede Landschaft, ob Tiefland, Bergrücken, gj, jgß ^er Wind sie nicht „durch- , ,   ^ 
.ttelgebirge, Küsten- und Seengebiet. Fluß- kämmen" könnte und dann mit aller Gewalt 1 
hat Ihr Großkllma. Die Niederschlagsmen- doppelter Kraft über die Hecke dahin- ', i | 

n, die Temperatur, Mittelwerte während der braust Eine Windschutzscheibe muß vom ' ■ r - J < 
getaUonsperlode, die Zahl der Sonnentage, „„j, durchgekämmt" werden, aber ihn .' S ! 1 
i Luftfeuchtigkeit und die Windlage sind „Icht aufhalten. Es gibt bei Äpfeln und Birnen i I i | 
!r Tatsacher., die wir nicht regulieren kra- windempflndllche Sorten, wobei dann die 
n einfach ta^^ne^rim^- yorzelUg in noch unreifem Zustande i / ||U 
I. Wir h&bsn ksins Möglichkeit» hisr ©Inzu- fniipn Dafi Winde den Bo~ >' 
rken. Das Großklima ist eben eine „höhere irphnVip nhkühlen und da- ' ^ 
:walt". „Wir müssen sie berücksichtigen. gen ,f Ig 
nmi wäre es ganz verkehrt, in einer windl- uei ivumcii!.uuic «b , l'M 
» und kühlen Berglandsch^ Weinreben, windschutzhecken bändigen den • M rslche und Aprikosen a^u^anzen. Auch In ^uden, zerrenden Wind und lassen ihn leicht iB> 
r Sortenfrage von Äpfeln, Blmen und Kr- hindurchstreichen, so daß er den Kulturen ^ ft 
len spielt das Großkllma eine Elollei Gra^ hrin^t* r\a7^^ erwärmt sich der 
^telneräpfel woUen Luitfeuchtigkeit ha- Te®^wLserve^u^^^^^^ wird ' 

so daß sie am besten m Gegmden mit herabgemindert, was dem Wasserhaushalt des I 
il Binnenseen gedeihen. SüßtosAen ver- godens zugute kommt Die Temperatur läßt | 

Tt sleTo?item™?Süd-®oder^stsX ™'1ch"^t 'ma^'?eu<^te ''run. "^und : 

Äe Äf'jÄen^ObsÄÄta! wenn Hegen ^bedingt fehlt läßt man den 
bauseL erflnstie Wasserschlauch mit Sprenger laufen. | 
^ft-dem Kleinklima unserc:s uariens ver- Wer ein Meister in sein^ Garten werden | ^ , Mg« 
,t es sich erfreulicherweise anders. In Ge- mochte sollte iie Gegebenheiten sinnvoll be- | ^ g| Hgl 
iden mit regebnäßigen und starken Win- rücksichtigen. Au^ gibt es für lede Lage, | g 
1 kann man ein verbessertes Kleinklima Jeden Bcrfen und jedes Klirna geeignete J ^ 
äffen. Man pflanzt an der Nord- und West- B^"me, Sträucher und sOTstige ganzen. Das H » j« 
te Windschutzhecken aus Hainbuche, Weiß- richtige Pflanzen am richtigen Ort bewahrt B g "^3 
II, Feldahom, Tanne, Thuja, Lebensbaum, vor Enttäuschungen. Die natürliche Ordnung J J 

» j 1.7 1^™. == LrK,^„=,, onor n.,rn kann man schwerlich aufheben. Die Natur | -w v ,w<( > juster oder Wacholder: es können aner aucn ^tni otpf« <?wpr Wplhpn 1 w n. . ■ a 
laubte Zlereträucher, Him-, Johannis- und aieBer oieioen.   Blumenfenster mit schwenkbarer 

FOanzwanne und fester Verglasung. KippHfigel 
sorgen für die BelQttung. eine Markise spendet 

mittags Sdiatten. 

Mit zahlreichen weißen Blütenköpfdieu und 
graugrünen Blättern ist das PerlpfStAen 
Anaphalls trlpllnervls auf telditeren Böden 

ein hObsdier „BodendecAer". 

VerantwortUcb «Oi Poims und uikalnachrlchteni 
Friedrich Schädlich, fOi UntertiHltun* und Anzelgeni 
Ch. Kühn. — Druck und Verlagi Bucbdruckerel 
Kühn KO,. L.j>ngen. DarmstÄdter Straß» M. Ruf J893. 

Alles von Daiione ist aus natuiTeinen Zutateu: 
Früchte oder Fruchtsaft. Schokolade oder Vanille. 
Und immer gute Milch. Man schmeckt's! Nicht umsonst 

ist Danone das meistgekauite Joghurt der Welt 
"^none jogkuht 

OANONE DESSERT Vanlll« • SchokoUd« DANONE FRUCHTIO Zitron» • An»na«;Or«no« • Hlmbaar OANONE MIT FRÜCHTEN Erdboef • H«ld«lbe»i • Ananas »^ANONE CflEME-JOCjnüHl Natur • Zltrona - Himboer • Johannlibaar 

WESTE;ff^ Sn)EE: . 

' ß ■ 

WR ANGLER 
LEVI'S. LEE 

Sprendlingen 
Frankfurter Straße 40, Telefon' 6 88 28 

Wüsten rot 

ViV O deckt den Tisch 

An alle^ die 

sich nach 

einem eigenen 

Heim sehnen 

Süße Woche 

^ORTKierT 

FÜR JEDEN 
Dominosleine 
doppelt gefüllt 450/500-g-Packg. nur 

Waren-Kredit- 

Genossenschaft 
E6MBH 

Spitzkuchen 
mit Früchten und feinem Schoko- 
ladenöberzug 450/500-g-Pacl<g. nur 

Ihr Wunsch kann erfüllt werden, wenn Sie be- 
reit sind, für dieses Ziel monatlich einen 
Destimmten Betrag auf die Seitezu legen Wir 
sagen Ihnen gern, wie Sie es schaffen können 
und wie es die vielen hunderttausend Bau- 

haben, die mit Wüstenrot- 
Milfe Ihr eigenes Heim oder ihre eigene 

Hi» geben Ihnen ciie Möglichkeit, sich eingehend zu infor* 
mieren. Sie brauchen lediglich unsere far- 
bige Broschüre 

Man kommt zu was durch Wiistenrot 

anzufordern Dabei entstehen Ihnen weder 
V.,praohtag=n. Au,. 

Bezlrksleiler F R. Keller, Olfenbach, Wiesenstr. 11, 
Tel. 8 43 06, Sprechzelt in Langen: Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn-/Friedrichslraße und Wernerplatz, 
Montag- und Donnerstagnaclimittag. 

Langen, Bahnstr. 111 (Drogerie Enste) 
montags bis freitags 10-12 u. IB-IB Uhr 

Telefon 36 77 

Negerküsse 
mit Schokoladenüberzug 

„Trumpf" 

Pralinen-Packung 
Feinschmecker-Spezialitäten 

Kti. mit 26 Stück nur 

!! Berufsbekleidung ! \ 

für Jeden Beruf 
von 

„Ritter"-Sport- 

Schokolade 
Traubc/Nuß, /ollmilch. Halbbitter, 
Mocco jede 100-g-Tafel nur 

Erdnußkerne 
gesalzen 

„ . . Neon - Anlagen 

Plexiglas - Lichtrek^m 

fertigt WERMEf 

Fatirgasse 14 
Parkplat? 1 Minute vom Geschäft 
Ihrem FacbgeNchäft für Berufs- 

bokleidung und Wäsche 

und noch 3 Vo Rabatt 

Ruf Langen 4138 
Ruf Darmstadt 2442> 

61 OwmtUcti UndwthralraS« 24 M7 LK»g«n/HttHn NordtftdilnB« 33 GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Langen 

Taunusstraß«? 4 

Telefon 2688 

GETRÄNKE 

FirmenschililBr, Masdiinenschililer, tech. Schilder 

Sonderangebot der Woche für Selbstabholer 
1 Kasten Malzbier ä 20 Flaschen OM 10,- Schlank werden ohne zu hungern I 

Gewichtsabnahme von 2 bis 10 Pfd. in 
einer Woche möglich mit Dr. Ritters 
Weizendiät aus dem 
REFORMHAUS KEIM, Am Lutberplatz Wir sudisn In guten Legen 

Verkaulsfläche und entftprechenden Nebenrüumen, 
Bitte senden Sie uns Ihre Angebote möglichst unter Bei. lügung einer GrundilDsklize mit Angebe des Mietpreise: und der genauen löge. Maklerangebote erwünschl 

lebensmillelliendaligesellschafi mbH, 
Nürnberg, Talelleldstraae 4t 

der beliebte meistgekaufte 
Markenstrumpf 

20 den., Paar 

,CD exquisite" 
Markenstrumpf, hervorragende 
Verarbeitung, eleganter Sitz, 

20 den., Paar 

mehr Komfoil, mehr Behaglichkeit... 
Wenn das Ihr Problem Ijt, verlegen 
Sie tellux-TeppIchboden von Wand zu 
Wand. Da haben Sie viel Komfort zu 
eineni vernünftigen Prelel Wir führen 
tellux-TeppIchboden In 7 Qualitäten 
und BO herrlichen Dessine. 

tellux'TeppIchboden — Beratung, 
Verkauf und Verlegedienst bei: 

und nach wie vor 

noch 3% Rabatt J. K. BACH 
607 Langen b. Ffrn.. Fahrgasse 17, Telefon 3512 



RADI OHA U P T WACHE 
ihf Fernsehspäjciolist mif<i2 Fachgeschäften 
und der großen Farbferns&h-Erfahrung 

Renault 10: 
Was er bietet, ist 

über 
1000 Mark 
mehr wert. 

RIA DI Q H AU PT WACH E 

%^^tfhgen;Bdhnstraße 16 

Telefon 36 74 - .Fernschreiber 04-189435 

Perücken F^Sl 

Ilaarersatz 
Tur Damen und Herreh 
groUte Auswahl, diskrt'te Beratung 

Haar- 

haus 

1 Darnistadl 

Merk Dir das 

WOHNZmwiER • PÖl-STERMÖBEl t AADDERN (IND ALTDEUTSCH ] 5CHlAFZIM:iytiR ' KÜCHEN 

PVC-Filzbelag 
Keine II. Wahl - alles I. Qualltat. Nach 
Güterichtl. IKB • Regulärer Preis 12,50 
Bei HDTA ohne AfT 
Mengenbindung auch F™ Wy 
kleinste Abmessun- ^ 
gen schon ab DM/qm 
Verlegearbeltan schnell und preiswert 
Interessanl auch für Bauherrn und Archi- 
tekten unsere günstigen Preise in Estrichen, 
Tapeten. Teppichböden. 

morgen 

wohnen 

Musikschränke, Radio- u.Tonbandgeräte 
SofortigeLieferungohneAnzahlung 

oder bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
Trotzdem sensationell niedrigePreise und voller 
kostenloser Kundendienst. Bitte «erreichen Sie; 

59-cm-Tischgerät OQQ ^ 
'■ Programme, nur VUU* Führendes 

f Spezlalhaus (Qr 
■ Raumausstattung 
Großhandel - Langen - QarlenstralSe 6 
Tel. (06103) 4291 - Lieferung frei Haus 

28-cin.Kofforfornsohor nur 388 
65-cni>StandfQrnsehor nur 588 
59-cm-KomblnatIon nur 988 

Auch bei den übrigen Angeboten Minipreise: 
Kolferradio nur 18.- Plattonspioler nur 58.- 
Riindfunkgeröt nu» 59.- Autoradio m.Ant. nur 78.- 
Tonbandgerät nui 13 8.-Kühlschrank 160 1248.- 
Musiktruho nur 288.-I Waschvollautomat 498.- 

Riesige Auswahl an Farbforn- 
Hg Schorn. Bereits mehrere 100 

! ^ I Bm Geröte sind von uns verkauft 
CZOl£^B' und aufgestellt. Profitieren auch j unserer überaus großen 

\\ KjI Erfahrung. Besuchen Sie uns. 
beraten Sie unverbindlich. 

Coiorgeröte finanzieren wir besonders guj 
0 Blitx-Reparat.-Dienst mit Zentralwerksf., 24 Spe- 0 
9 zialwerkstottwagen u. insges. 45 Kundendienst- 
0 Fahrzeugen,auci wennlhrOerätnlchtvor uns ist! 9 

Informieren Sie sich! Die ausgestellten 
Bilder, Pläne und Modelle zukunfts- 
orientierter Wohnbauten und preisge- 
krönte Entwürfe zur Modernisierung 
der Althäuser zeigen, was in alt und 
neu möglich ist. 

Allein der i<oslenlosen 
„Extras" wegen. Modell 68 
mit Breltbandschelnwerfern. 

1100 ccm, 45 PS, 
4 Scheibenbremsen. 

4 Türen, Einzelradfederung. 
6,8 1/100 km. 

Preis DM 5.fl95,- a.W. 

Nur noch 
bis Sonntag, 8. Oktober, 
ist die Ausstellung 
in Offenbach 
in der Messehalle, 
Kaiserstraße 110, 
täglich von 10 bis 19 Uhr geöffnet 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

Beratung durch 

Bezirksleiter Heinrich Preis, 
605 Offenbach, Postfach 165, 
Tel. 06051/31 28, 
sowie alle Volksbanken, 
Raiffeisenkassen und 
Spar- und Darlehnskassen 

können Junge, aktuelle und preiswerte 

UMSTANDS-KLEIDUNG AUTO-WOITKE KG 
Vertragshändler 

Vertragswerkstatt 
Lang9n, August-Bebel-Straße 17 

Telefon 24 71 

bei Gitta-Moden • Spexlalgeschäft 
Hrn., Borlinor Str. 4, Ecke Fahrgasse, u. Kalserstr. <6, I. Elg. 

bauen 

Schwäbisch Hall 
Rnuüpnrkasse iIpt Volkshanken iinil Raiffrisenknssrn + F. d. Herrn! Markenw. 3 Dz. Sllb. 

DM 5,—. Luxus 7,50, Oold 10,—. Sorllment: Je 1 Dz. v. ob. War«, 
Orritis-Muster und informationsschritun 
DM 8,—. Alter angeben. Diskr. Versand. Bacicnhop, Abt., « , Bremen 1, Fach 10O5 

Landesstelle für Hessen 
6 Frankfurt/Main 1, Börsenstraße 11, 
Postfach 5063, Tel. 281295 u. 2934 53 Am »Langen Samstag« empfiehlt 

sich immer - ein kurzer Weg zu uns 

Aus unserem reichhaltigen Angebot: 

PVC-Fiizbeläge c Ai 
(auch Im Anschnitt) . . ■ • ■ i ■ gnri ab VbT 

Schiingenware o 71 
zweifarbig i >•« nrn ab O»'' 

Teppich-Beläge ao II 
Nadelfilz   . qm ab Iv.f« 

Kostenloser Beratungsservice für Seibstveriegerl 
Ohne Kaufzwang! 

Auf Wunsch auch fachmännische Verlegung. 

Bekannt für gute Maßarbeit 

DARMSTADT - Schulstraße 4 
Ruf 21550 

Für Bastler 
Heimwerbei ond 
Hobbyfrennde 
Kunststoü-, Span- und 
Tischler-Platten Im 
Zusdmitt 
Rohlelsten aller Art 
Abdedtproüle PVC 
mit Qolzmaserung 
Cmlelmer. Zierleisten 
nüt Metallfolie 
MoDelfilCe In Holz und 
Me'.all u. so vieles mehr 

Langen, Rhelns^r. 38 

STILSCHRANK 
altdeutsch, echt Nußbaum antik, 
280 cm breit, solide Verarbeitung 

IHRE NÄCHSTE FILIALE: 

Darmstadt - Mattilldenplatz 8 
Telefon 06151 / 73281 - Parkplatz im Hof 

Lieferung und Autstelluncj frei 
Wohnung 

Pfirsiche 

in Scheiben 1/1 Dose 

Bulg. 

Datteltrauben 

Steige 6 Kg netto ' 

Goldgelbe 

Bananen 

lUESNER 

this.tlihrenile Spetiälhaus für Raumausstattuhg 

Freitag, den 6. Oktober isef 

gewahren konnte. Der Arbeitnehmer, der 
seine Anzahlung bei dem Reisebüro nidit ver- 
lieren wollte, blieb einfach von der Arbelt 
weg und trat die Reise an.' Gegen die darauf- 
hin ausgesprochene Entlassung erhob er Klage. 

Ohne Erfolg. Denn das Gericht stellte fest, 
daß ein Arbeitnehmer in keinem Fall berech- 
tigt sei, sich selbst zu beurlauben, auch dann 
nicht, wenn er sich bei Nichtantritt des Ur- 
laubs der Gefahr aussetze, seine bei einer 
Reisegesellschaft eingezahlten Beträge zu ver- 
lieren. Eine solche Zwangssituation habe er 
selbst zu vertreten, wenn er die Reise zu einer 
Zeit gebucht habe, da er über die Gewährung 
des Urlaubs noch keine Gewißheit hatte. 
Wenn er — so argumentierten die Richter — 
den Urlttub dennoch ohne Genehmigung des 
Betriebs antrete, so komme das einer beharr- 
lichen Arbeitsverweigerung gleidi, die eine 
Entlassung rechtfertige. (Arbeitsgericht Herne, 
Urteil vom 18. 8. 1966 — 3 Ca 770/66) 

Urlaub 

muß genehmigt sein 
(hs) — Infolge der großen Nachtrage nach 

Urlaubsreisen ist es in den letzten Jahren 
üblidi geworden, schon Monate vor Antritt 
der Reise zu buchen. Arbeitnehmer sollten 
jedoch nicht versäumen, vor der Buchung in 
Ihrem Betrieb Klarheit darüber zu bekommen, 
ob sie den Urlaub auch wirklich zu dem von 
ihnen gewünschten Zeitpunkt antreten kön- 
nen. Es hat deswegen schon manche Zwlstig- 
keiten gegeben, in denen der Arbeitnehmer 
jedoch immer den Kürzeren zog. 

So hatte sich ein Arbeitsgericht mit einem 
Fall zu befassen, in dem ein Arbeitnehmer 
eine Reise geplant und in einem Reisebüro 
auch für ein bestimmtes Datum gebucht hatte. 
Nadiher erst stellte sidi heraus, daß ihm der 
Betrieb zu diesem Zeltpunkt keinen Urlaub 

Hausbesitzer — Bausparer 

fahrräder 
lo allen Preislagen 

Schneider 
Oorotheenstt. 8-10 

für Instandsetzung, Modernisierung und Erweiterung über 
einen Steuer-oder prämienbegünstigten Bausparvertrag oder ohne 
Wartezelt mit 3 % Verbllllgung als Sofortdarlehen 

Fragen Sie 
sofort unseren 
Bezirksleiter 

Bezirksieiter: Dipi.-Kaufm. Theo Müller, 
6078 Neu-Isenburg, Hugenottenallee 125, 

Telefon 06102/4113 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch Vertretung 
Ilse Breldert 

Langen, Gartenstr. 12 
iVI 2 Gerät« werden In 
Zahlung genommen 

Die Bausparkasse der Sparkassen 

Hausbesitzer! 
HaustOr-, Balkon- sowie 
Terrassen-t^berdachnngen, 
Hof-, Passagen- und PKW- 
Uberdachungen. 
BalkongelSnder und Schan- 
fensterüberdach. führt aus: 

SPEZIALBAUBETRIEB 

'CARL TRAPP 
8751 Snlzbaeh/Maln 
Höbwaldweg 23. Tel. 06028/371 
Nadi 19 Uhr 
Vertreter gesucht 
Kostenl. Besuch und Beratung 

Hoit oati 0000 

Deutsche 

Poularden 
Hicl. A, gefroren 
bratfertig 

ca. 1200<g-StUck 

? Geldsorgen ? 
Zu viele oder zu hohe Raten? Zahlungs- 
verzug? Wir helfen ohne Bürgen — 

ohne Wechsel! 
Bardarlehen und Hypotheken 

völlig diskret kurzfristig! Hausbesuch. 
Sofort schreiben — od. tel. 0611+515104 

FINANZ-ALLIANCE 
« Frankfurt a. »L, Oanghoferstraße 24 

„KomischerGeschmack ". werden Sie sagen. 
Aber warum eigentlich nicht. Meine Genera- 
tion liebt eben die Kontraste. Wir tragen ja 
schließlich auch hohe Kragen und taillierte 
Jacken. Warum sollen da nicht auch Stil- 
möbei zu uns passen! Meine stammen aus 
dem Hause Wesner-Höchst. Ich weiß schon, 
warum ich dahin gehe. Erstens wegen der 
Riesenauswahl in allen Stiiarten — von antik 
bis hochmodern. Zweitens haben die Möbel 
von Wesner eine unerhörte Qualität. Na, und 
die Preise - direkt von Wesner - da lohnt 
sich sogar der weiteste Weg. 

IMMER 
WENN 

SIE 
REISEN 
MÜSSEN 

BiU «77 misiBifBo 

tJElHSENBURG Frankfurter Str. «1 
Telefon (08102) 4297 

iDuniiMMiii nmniR 
Bouchspeck 
gsräudiwt, inog«r 

100 g in Vakuum-Packg. 

Neu«! 

Weinsauerkraut 
Vi Dos« 

SUCHARD 

Markenschokolade 
In varschSsdsnsn Sorten 

lOO-g-Tafol 

Bagger- oder Raupenfahrer 
bei gutem Lohn sofort gesucht. 

Heinrich Sehring VII! & Sohn 
Langen, Rheinstr. 8, Telefon 3545 

Franklurts größte Möbelfabrik 
GroO-Einrlchtungshaus 
Frankfurt/M.-Höchst 
Kurmainzer SIraBe 18-38 
Telefon 313985 

Helles Helm ab Lager 

aViBRabatt 
Wir verkaufen Ihnen „helle Räume": in un- 
serer Gardinen-Abteilung werben preis- 
günstige, duftige, helle und pfiegeieichto 
Stoffe in allen Farben und Mustern um 
Ihre Sympathie. Höta-Gardinen machen Ihr 
Helm heiler, 

Besuchs- 
und 
Qsschaftskarten 
druckt saubei 
und schnell 

+ FÜX den HermI 8 Dtz. Rek. 8,-; 
Qold 7,50; Ltix. 10,-; Sortiment 
Je Dtz. 7,SO. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden leder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

Buchdruckarel KQhn KG 
DarntstAdtef Straße 26 
Telefon 38 93 

K. D. Pßster 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

iU|M, avtiMb'. 8 Im bitliiriilaul Tii. tOBIini 4291 



MON/A 

Elektro - Mechaniker 

und Hilfsarbeiter 

bei hohem Lohn gesucht. Vorzustellen 
Montag bis Freitag von 7 bis 16.30 Uhr. 

Wir suchen 

Bau,- Blech- und 

Maschinenschlosser 

die nach Anleitung und Zeichnung Hoch- und 
Niederspannungs - Schaltanlagengerüste, Vertei- 
lungen und Blecharbeiten selbständig ausführen 
können. 

Arbeitszelt: Montag bis Freitag von 7.00 bis 15.45 Uhr. 
Verbilligtes Mittagessen. 

Für den Vermittlungsdienst sudien wir eine gewandte, 
zuverlässige 

TELEFONISTIN 

ab sofort oder später. 

Wir bieten angemessenen Verdienst, Jahresprämie und Url.- 
Tagegelder. 

Interessenten, die Wert auf Dauerbeschäftigung legen, bitten 
wir um schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unterlagen 
oder um persönliche Vorsprache an einem der Wochentage 
— montags bis freitags von 8 bis 17 Uhr, evtl. auch samstags 
von 10 bis 12 Uhr. 

Waren - Automaten 

Betriebs GmbH 
Automatische Kantine 
Werk III - Neu-Isenburg 
Carl-Ulrlch-Str. 100, Telefon 6614 

Persönliche Vorstellungen erbeten bei 

Ing. ALTMANN & BÖNNING KG 
Werk II - 607 Langen/Hessen 
Mosclstraße 9, Telefon 3061 

MONZA-Fensterbau GmbH & Co. 
Pittlerstraße 45, Ruf 7841 - 44 Zuverlässige 

Putzhilfe 
für tägl. IV« Stunden für sofort gesucht, 
sowie ältere Dame z. Wäscheausbessern. 

Georg Sailwey KG 
Frankfurter Str. 4, Telefon 3844 

Sonderangebot 
4 Scfawcißgeräte, 
3 Winkelsdllelfer und 
Bohrmasdiinen 
m. Garantie billig ab- 
zugeben. 

Z.t.S. G. Eulow EG 
Frankfurt/M. 
Adalbertstraße 21 a 
Telefon 77 35 47 

Suche 

kaufm. Mitarbeiter 
der selbständiges Arbeiten gewohnt ist, 
der Kenntnisse in Buchhaltung, Lohn- 
buchhaltung, Versand und betriebliche 
Abrechnungen hat. 

V.'ir suchen noch elne(n) 

Lageristen (in) 
für die Verwaltung unseres Ersatzteil- u. Zubehörlagers, einen 

Lagerarbeiter 

und für unsere Werkstatt eine 

männl. Hilfskraft 
zur Bedienung einer Elektro-Metallstanze. Der Bewerber 
sollte bereits ähnliche Arbeiten ausgeführt haben. 
Wir bitten um persönliche Vorstellung. 

Männliche oder weibliche 
Hilfe 

für Schnell-Imbiß gesucht. Arbeitszeit: 
16.00 - 1.00 Uhr. Vorzustellen ab 16 Uhr. 

Treffpunkt Langen 
Walter-Rathenau-Straße 3 

Wurst- und Konservenfabrik 
Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 42 - 44 

Wegen des ständig wachsenden Spezialmaschinenumsatees 
sudien wir für unser Werk in Sprendlingen (Industriegebiet 
Hirschsprung) 

Mechaniker 
mit elektrotechnischen Eenntnissen. 
Englische Sprachkenntnissc erwünscht, 
aber nicht Bedingung 

Aufgabengebiet: Montage und Verdrahtung unserer 
trisch gesteuerten Multillth-Kleinoffset-Masdilnen. NaÄ 
Erfolg der Anlernung wird selbständiges Arbelten verlangt. 
Führerschein Klasse 3 ist Bedingung, da gelegentlich Außen- 
dienst-Aufgaben erledigt werden müssen. Der Arbeltspia« 
bietet Interessante und abwechslungsreiche Aufgaben mW 
Aufstiegsmöglldikelten. 
Wir bitten um sdirlftllche Bewerbung mit Lichtbild, Lebens- 
lauf und Tätigkeitsnachweis 

VM \DDRESSOGRAPH-MULTiGRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon O 63 n» '« "t 

Aushilfe 

für samstags gesucht. 

Bäckerei Geissendörfer 
Langen, Im SInges 20, Tel. 2321 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 06103/61051 

Leitender Angestellter 
sucht zwischen Bensheim u. Frankfurt 

modernes Einfftmilienhaus 
bis ISO ODO,— DM. 

Angebote an Immobilien Winter VDM, 
61 Darmstadt, Llebigstraße 2, 
Telefon 06151/26431, Telex 04-189483. 

Zur Erweiterung unserer Produktionsabteilung suchen v/Ir 
möglichst ab sofort 

einen Mitarbeiter 
zur Bedienung von Kunststoff-Spritzmaschinen 

Erfahrungen auf diesem Gebiet wären von Vorteil. Der Be- 
werber sollte bereit sein, in Sdiiditarbeit bei uns tätig zu 
sein. Falls Sie Näheres wissen möchten, rufen Sie uns bitte 
zur Vereinbarung eines Vorstellungstermines an. 
Wir bieten Ihnen: Guten Lohn, fortschrittliche Sozialleistun- 
gen, Mittagstisch sowie Erstattung der Fahrtkosten für öf- 
fentliche Verkehrsmittel. 

DEUTSCHE AMP GMBH 
für lötfreie Anschlußtechnik 
607 Langen/Hess., Amperestr. 7 - 11, Tel. 7831 - 35 

Kfz.-Schlosser 

gegen gute Bezahlung gesucht, vorzu- 
stellen 

Fina GroBtankstelle 
Langen-Oberlinden 
Berliner Allee, Telefon 7 10 10 

Wir suchen zum frühestmöglichen Eintrittstermin 

eine 

BÜROKRAFT 
Tüchtige Friseurin 

gesucht. Off.-Nr. 1371 an die Lg. Ztg. 
mit Schreibmaschinenkenntnissen für unsere Budihaltung. 

Wir bieten gute Bezahlung, Essenzuschuß, Weihnachtsgeld 
und ein gutes Betriebsklima. 

Die Arbeitszeit beträgt 40 Stunden in der Woche, Montag bis 
Freitag von 7.30 bis 16.00 Uhr mit halbstündiger Mittags- 
pause. 

Wir bitten um pers. Vorstellung in unserem Büro — täglldi, 
außer Samstag, von 7.30 — 16 Uhr oder Dienstag und Don- 
nerstag von 19.30 — 21.30 Uhr. 

Wurst- und 

Fleischwarenverkäuferin 
für mein modernes Ladengeschäft ge- 
sucht. 5-Tage-Woche, beste Bezahlung. 
Berufsmäntel werden gestellt und ge- 
waschen. 

Vulkaniseur und 

Reifenmonteure 

gesucht Sie finden in meinen Betrieben 
Wilhelmstr. 12 und Siemensstr. 3, ange- 
nehme Dauerstellung. Evtl. erfolgt An- 
lemung. Antritt sofort oder baldigst. 

Wurst- und Konservenfabrik 
Nea-Isenhurg 
Frankfurter Straße 42-44 

Mutti uno vati iieigen et 
an In dei 

LANQENER ZEITUNQ 

Gemeinnützige Baugenossenschaft 

Dreieich e.G.m.b.H. 

Sprendlingen, Frankfurter Str. 45, Tel. 6 83 09 

Reifen-Kunath 

Wilhelmstraße 12, Telefon 3355 

Leitern aller Art 
Obergasse 27 Unt«r Angsbot diate Woch«: 

Blumenkohl Stück ""j 

Wirsing Kl. B 500 g " 

Rot- und 

Weißkohl Kl. B 600 g*"i 

Wir verlegen demnächst unseren Betrieb nach Budisdbilag und sudien auch 
schon zum früheren Eintritt nach Frankfurt a. M. 

Sekretärinnen 

Stenotypistinnen 

Stenokontoristinnen 

Männliche und weibliche Lehrlinge 
zur gründlichen kaufmännisdien Ausbildung. 
Sowie 
Buchhalter und Buchhalterinnen 

Wir zahlen überdurchschnittliche Gehälter und bieten Ihnen einen angenehmen 
Arbeitsplatz. 

Ausziehleitern u. 
VIelzweckleltern 

In allen Größen. 
HOBLLE 
RheinstraBe 38 

Kelleren twSsseiungs- 
pompen DM 260,' 
ScbranbstScke DM 30; 
Elektr. Schweis- 
gerate DM 140, 
Kompressor mit 
Pistole DM 200, 
Kreissägen, 2,8 PS 

DM 235, 
Sclilagbohr- 
masohinen DM 130, 

BOSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen an 
3%milali>ll 

BEATEX AKTIENGESELLSCHAPT 
6 Frankfurt a. M., Schaumainkai 41 macht Freude I 

au bolbstf;!'Mtor 
jaus der Bierstadt Seligenstad 

Freitag, den G Oktober 11167 

Sotheby Wie gut diesei Tip ist. hat kUrzIld- 
auch ein Mann aus der englischen Grafschaf' 
Hampshire ertahren der vor einigen Jahrer 
In seinem Garten einen silbernen Teller fand 
und Ihn. ohne sIcJi viel Gedanken darum zu 
machen. Irgendwo In einen Schrank stellte 
Sdion bald halte er de-i^srn Exlslen? vergessen 
— bis ihn vor kurzem ein IBiähriges Mädchen 
dort entdeckte. Ihn gründlich reinigte und po- 
lierte und von einem Fachmann erfuhr, daß er 
das elniiee noch exlsliprende .Siiirk eines sil- 
bernen vuii .Junieb 1. war. Ein Höf- 
ling hatte ihn wahrscheinlich bei einem Pick- 
nick Im Wald liegenselassen, wo er unter ein 
Gebüsch gerollt sein muß. Der Teller kam bei 
Sotheby für mehr als 50 000 DM unter den 
Hammer. 

Man kann heute so gut wie alles teuer ver- 
kaufen, was alt oder ungewöhnlich Ist. Je sel- 
tener ein Gegenstand, desto höher wird natür- 
lich auch sein Preis. Ein altes, wahrscheinlich 
aus dem Jahr 1818 stammendes silbernes 
Nachtgeschirr beispielsweise, das der Ober- 
bürgermeister von Leeds auf Reisen In seiner 
Kutsche mitführte, brachte kürzlich mehr als 
11 000 DM. 

„Na klar bab* idi da mitzureden, idi muß doch 
die alten Latsclien in zwei .fahren auftragen!** 

ä Schwingtore 
vollvcrzinkl • gnindladt. • vormont. 
Typ 0 2.250*t.950 Typ 2a 2.400x2.100 
Typl 2.250x2.t25 Typ 3 2.500x2.125 
Tvp 2 2.375x2.125 Typ 4 2.375x2.375 

Typ 5 2.500x2.375 
   2.')a.— ab Werk228.' 

(Nähe Hbf) 
urtwlqnhnffftn GrStenaustraBe I Ruf 51 1011 

5000 Stahl- und edeUurnterte Holztflrcn/Zargen u. Hoffore am Lager 

zum Beispiel fre! Baustelle 
Angesdilagene Ai 

HoUtÖr  ab 
Tiudigrundterte i\i 

Sfahlzarge.... ab 
Haustüren ven. ... 2 
mit Alu   ab : 

1 a gelbfleischig festkochende 

Winter ka rtof f el n 

ab Lager per Zentner nii 

Prima deutsche 

Haushaltszwiebel 

nur kerngesunde Ware, 25 kg Sack 

Früchtehaus SCHOLZ 
Langen, Elisabethenstr. 33, Ruf 2306, gegenüber Voigt & Haiffner 
oder Mörfelder Landstraße 13, Ruf 7857 

Chice, Modische 

Kleider, Kostüme u. Mäntel 

für Herbst und Winter 

in reicher Auswahl bei 

Führend auch in Teppichböden 

von Wand zu Wand ^ 

Wir haben für ca. 30 000,— DM Teppichböden in allen Qualitäten und für 
jeden Geldbeutel z. Zt. vorrätig. Sie können die Ware also gleich mitnehmen. Schock ist nicht mehr 

schick. 
Schick ist, was morgen 
auch noch gefällt. 
Modelle, an denen man 

sieht, zeigt 
ihnen in großer Auswahl: 

WALLENFELS 
iMZ-Teppich-Speziallager 

Sprendlingen, Verkauf nur Fichtestraße 13 
Telefon 675 01 

Textii und Mode 
Langen - Bahnstraße 120 

HERTHA AUTO-LEIH-DIENST 
Modeiiliüte - Modewaren 

Langen 
Wernerplatz (neben der neuen Post) 

Großer Parkplatz vor dem Haus durch ragelmäßige Werbung in der 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 2, für Fernverkehr 
gesucht. 

LAKGENER ZEITUNG 
Rasenmäher - Hartmann 

Schleif- & Reparaturbetrieb 
Vericaut; Neu-Isenburg, Spessartstr. 11 

Telefon 06102/84S4 
Kienast 
Spedition - Langen 
Mörfeldef Ldstr. 31, Tel. 7720/1 

Das schönste Modell der Welt... 
... ist das, welches man sich selbst stricktl Sudien kurzfristig für Angestellten un- 

serer Firma Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 

1 Fräser 
mögl. mit Kenntnissen in Zahnrad- 
walzfräsen, 

1 Maschinenschlosser 
m. Kenntn. in Reparatur u. Überholung, 

1 Werkzeugmacher 

Kirchgeorg 
Klein Werkzeugmaschinen 
Bprendiinge«, Frankfurier Str. 141 

PINGOUIN-Wolle in geoBer 
Auswahl, Beratung und kO" 
stonloso Anleitungen boi 

3- und 4- Zimmer 

Wohnungen 

im Raum Langen — Darmstadt. 

FLEiSSNER GmbH&Co 

Langen 
Am Lutherplatz 

Maschinenfabrik 

6073 Egelsbach 
Tel. Langen 2345 



Das ist viel Leistung 

auf kleinem Raüü™ . fürwenig Geld 

Constructe ConstruCta 

■- ,»prima« ■ 

^anstnnta 

AJHüJca 

Wo es gute Haushaltsgeräte gibt 
da finden Sie auch Constructa, Möbel • Möbel ■ Möbel 

Nirgendwo 
günstiger 

Das führende Spezialiiaus für Raumausstattung 

Gebrauchtwagen 

VW 1500 S, 1965, 70 000 km, neuer Motor 
(noch nicht gelaufen) DM 3.150,— 
NSU l'rinz 63, 70 000 km HM 1500,— 
Rckurd 63/64, 1,5 1, 42 000 km DM 2900,— 
Rekord 63/64,1,5 1, 83 000 km UM 2700,— 
Kadett, 1,0 1, 37 000 km DM 2800,— 
DKW .lunior 60 HM 800.— 
Opel Rekord 62. 1,7 I, 
74 000 km, Schiebedach DM 1800,— 
Alle Wagen TÜ bis 1969, Garantie, 
Finanzierung bis 24 Monate, verkauft 

ÜBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 
E* hot steh hefumgespfochrr 

NIEDRIGE PREISE ta GARANTIE la ZUSTAND 

Autohaus-Schroth 

Langen, Darmst. Str. 52, Telefon 38 53 

Wagen aus bester Hand 

Vorlührwagen 15 M, weiß 
Ford 15 M Coup§, Bj. 67, 5000 km 
Ford 12 M Coup6, Baujahr 19G4 
Ford 12 TS, Baujahr 1964 
Ford 12 M, Baujahr 1965 
Ford 17 M P 3, Baujahr 1961 
Ford 17 M P 3, Baujahr 1963 
Ford 17 M P 5, Baujahr 1965 
Ford 20 M TS, Baujahr 1965 
VW 1500, Baujahr 1966 
VW 1200, Baujahr 1965 

Im Kundenauttrag: 
Arabella, Baujahr 1960, 39000 km 
Alle Fahrzeuge techn. einwandfrei und 
TÜV-abgenommen. 

Ford-Händler 

Auto-Görich 
Langen, Rheinstr. 4, Telefon 3889 

Er ist 55 cm schmal. Faßt 4 Kilo 
Wäsche. Hat Tastenautomatik 
und Sonderwaschprogramme 
für Wolle und Gardinen. Hat 
850 Schleudertouren. Und der 
Preis Ist 
vernünftig; 1.195," DIVl 

Die prima Ist ein richtiger Voll- 
automat, Für 4 Kilo Wäsche 
und mit Waschprogrammen 
für alle Waschearten. Mit einer 
hohen Schleuderielstung. Und 
einem nledrl- 
gen Preis: 805|~ DM 

Grod. INGENIEURS PHIUPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
Sftuch •n.rk.nnt. lnotnliur.ohuH (Or M..ohln.nb.u und ei.Ktroi.chnlk 
TAGES, und BERUFSTRTIGENSTUDIUMI Großet LABOR 
FOf VolktBohOl.ri Vor»eiii»iterl * Ttchnlkorausbllduna 
e Fr«nkfurt/Malt), K8nl||«bef0«f SiraC« 8 u. 27. T«l»fon n4558 u. 77 4S18 

Wir liefern kurzfristig ab Lager 

Immer preiswert bei 

Waschmaschinen-Fladung 

Sprendlingenn, Frankfurter Straße 79 

FENSTER-TUREN 

HOLZ-STÖRMER 

607 Langen TeL 06103 

Pittlerstr. 68 7840/7846 

Schornsteinsdiädsn ? 
H. Kornhubcr-Schornsteintechnik 

Bei Versottungen (braune Flecken), Undichtheit (Zugstörun- 
gen) wird durch unser Spezialverfahren Ihr Schorns^in ohp® 
Abbruch neu eingekleidet und isoliert. (10 Jahre Garantie) 
Auch nachträgliches Einziehen von feuer- und säurefester» 
Schiedel, Rund- und Schamotterohren. Für Ihreii Neubau 
empfehlen wir den Schiedel Rundschornstem als Fertigteil. 
Auch SchQrn§teinkpR{-Jnst3ndsetzung. Kostenlose Beratung. 

K. Prichystal 
6051 Steinberg, Taunusstr. 24, Tel. 06104/2789 

beziflhtn Sia Ihre Mfibel*Ginn^tURfl; Durdt Großeinkouf und Elgenflnonzis« rung besonders gOnslifl* Z»B.s 

In Kunststoff 
ohne Aniahlting IUm m ohne FormolilSlen ■■■■■ schon » DM 
SchwBdenkUchen und 
AnbauhOchen 
in sehenswert schöner Auswohl 
1. Rate A Wodien noch Lieferuns. Gün- stige Preise durch Groflelnkouf» otflene Flnaniierung. Zuverlössiger Kunden» dienst, Lieferung frei Haus. 
Verlangen Si« lof. mit Poslkerl# unseren großen buntillustrierten Möbelkotalog. 

Es geht um Ihren Fußboden 

EINLADUNG InhoVtr Mrid KStue 
8780Afdiaffenburg 

H«tAiMlreBe Tiltfen 2M40 91 Sdwiftn^ltr, C0> tn (infohfi nur HtinxtiroBe 

Wer wollte nicht einen warmen, weichen und dabei 
„ruhiqen" Fußbodenbelag ? Die Lösurig ist klar - ein- 
fach Teppichboden in Ihr Zimmer I Dieser wirtschaft- 
liche, praktische Fußboden schenkt Ihrer Wohnung 
Behaglichkeit und Eleganz. Gemessen an seinen Vor- 
zügen ist ein Teppichboden nicht teuer. Besuchen Sie 
uns unverbindlich, unsere Fachleute beraten Sie gern. 

MEISSEN-AUSSTELLUNG 

ab 22. September 1967 Die Freude der Hausfrau: 

ein Aufsatzschrank 
nach Maß auf Ihren vorhandenen 
Kleiderschrank von 

MÖBEL-SCHMIDT 
Offenbach/Main 
Frankfurter Straße 80 
Telefon 8 76 58 

Einbauschränke, sowie Einzelmöbel- 
stücke nach Maß und sämtl. Schreiner- 
arbeiten. Aufbeizen und Polieren. 

Wir zeigen viele schöne Kaffee- und Speise- 
Service, Figuren, Schalen und Vasen. Neben 
wertvollen alten Ausstellungsstücken sehen 
Sie einen Querschnitt über die 

Entwicklung der Blumenmalerei 
in der Meissener Porzellanmanufaktur. 

Uber Ihren Besuch würden wir uns freuen, Langen, Gartenstr. 6 tarn lutherplatri Tel. [OB!03) 4291 

BEHAGHEL 

INSERATE 
bitten wir Immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Chemische Reinigung 

zu verkaufen 

Chemische Reinigung, neuzeitlich eingerichtet 

mit Personal um DM 28000,- zu verkaufen. An- 

Frankfurt a. M., Kaiserstraße 5, Tel. 2814 60 

Achtung, Einwohner von Langen und Umgebungl Nur ein Tag! 
Morgen, Samstag, den 7. Oktober, In Langen, Gasthaus „Frankfurter Hot". 

Ein welter Weg lohnt sich bei diesen Preisen 

Großer Teppich-Discount Verkauf 
In allen Größen und Mustern - Eine GroBausiMhl 

zu günstigen Preisen aus meinem Teppichlager In Neckartailfingen 
Achtungl Günstige Abzahlung - Lieferung frei Haus direkt ab Lager 

Schwere Wollteppiche 
durchgewebt, ca. 2 X 3 . .ab 145, 
Bettumrandungen 
dreiteilig, modern .... ab 88, 

Der Verkauf findet Im Gasthof „Frankfurter Hof" In Langen durchgehend 
von 9.00 bis 13.00 Uhr statt. 

Fa. GERHARD WALKER -Teppich-Import-Großhandei-Elnzeltiandel 
Nsdcartallfingen - Telefon 7040 - AlchertstraBe 187 

TEPPICH-FACHGESCHÄFT NÜRTINGEN, AlleenstraBoT  
Schöne Teppiche für 

Zahlung DM 10000,--. Restfinanzierung möglich Sonderposten: Teppiche In Wolle 
u. Kammgarn, mit kleinen Fehlern, bis 
50% herabgesetzt! 

Angebote erbeten unter Offerte-Nummer 1396 an die LZ, 

Nr. 80 I, ANORNER ZRIIONG Freitag, den 6. Oktober 1967 

Immer warmes Wasser 

, bequem, wirtschaftlich und sicher 

mit Strom 

AEG-Heißwassergeräte Für das Bad. 

dehn nur Qualität verdient Vertrauen 

tötete RaspuHn" begann, hatte Ich Angst vor 
Rasputin — jetzt dagegen betrachte ich ihn 
als meinen Freund." 

„U 23 — Tödliche Tiefen" (UT, Jugendvor- 
steilung). Zu den besten und beeindrucicend- 
sten Filmen über den Einsatz ameriitanischer 
Unterseeboote im Pazifiltl<rieg gehört ohne 
Zweifel „U 23 — Tödliche Tiefen", der mit 
Clarl< Gable, Burt Lancaster und .Tack War- 
den überragend besetzte iWarinefilm von Ro- 
bert Wise. 

„Der Widerspenstigen Zähmung" (Lichtburg). 
Mehr als Theater, mehr ai.s Fiim, aber auch 
weit mehr als verfilmtes Theater bietet die 
neueste Fassung von Shakespeares zeitloser 
Ehekomödie „Der Widerspenstigen Zähmung". 
Mit Liz Taylor als Katharina in' der Titel- 
rolle u. ihrem Schauspieler-Gemahl Richard 
Burton als ihren unerbittlichen Dompteur hat 
Italiens Meisterregisseur Franco Zeffirelli in 
diesem Farbfilm ein einzigartiges Leinwand- 
schauspiel von klassischer Form und pak- 
kender Lebensnähe zugleich inszeniert. 

„Das Geheimnis des schreienden Schädels" 
(Lichtburg, SpStvorstellung). Was passiert 
hinter den Mauern eines gespenstischen Land- 
hauses? 82 Minuten rätselvolles Geschehen. 
Ein Film von überdimensionaler Gruselatmo- 
sphäre. Ein Totenschädel wird zur Schlüssel- 
figur eines spannenden Reißers, 

„Blow UP" (LlLi). Michelangelo Antonionis 
Farbfilm „Blow up", den die MGM unter dem 
Original-Titel präsentiert, schildert das un- 
ruhige, faszinierende Leben des jungen Foto- 
grafen Thomas (David Hemmings), der auf 
der Suche nach neuen Motiven mit seiner 
Kamera einen Mord festhält! Aber selbst ein 
Mord vermag den egozentrischen Künstler 
nur für Stunden aus seinen Lebensgewohn- 
heiten zu reißen, die keine konventionellen 
Bindungen kennen und die Frage aufwerfen: 
Was ist Wirklichkeit, wo beginnen Phantasie 
und krankhaft übersteigertes Wunschdenken? 

Vermißt. Eine 77jährige Frau in Jugenheim, 
die in einem Altersheim wohnte, hatte auf 
der Post ihre Rente abgeholt. Seitdem ist sie 
als vermißt gemeldet. 

Die Decke durchbohrt. Ein SSjähriger als 
gefährlich geltender Häftling durchbohrte in 
der Darmstädter Haftanstalt eine Decke und 
gelangte dadurch ins Freie. Der entsprun- 
gene Häftling Ist 1,60 Meter groß und hat 
dunkelblondes Haar. 

Der Zirkus kommt nach Darmstadt. Wäh- 
rend auf dem Darmstädter Marienplatz noch 
die letzten Messeleute Ihre Stände und Ver- 
gnügungsetablissements abbauten, trafen be- 
reits die ersen Wagen des Zirkus Krone ein, 
der vom 12. Oktober ab In Darmstadt einige 
Tage gastiert. 

Nach einem arbeitsreichen Leben ver- 
starb plötzlich und unerwartet mein 
Heber Mann, unser guter Onkal 

Heinrich Karg 

Im Alter von fast 77 Jahren. 

In Stüter Trauer 
Gustel Karg, geb. Werne» 
und AngehSrlg» 

Langen, den Bk 10, 1867 
Obergasse 8S 

Die Beerdigung findet am Montag, 
dem 9. Oktober 1067 um 14.30 XJhr auf 
dem Langeuer Friedhol statt. 

GÖTZEN HAIN 
g Oktoberfest. Die Sportgemeinschaft, Ab- 

teilung Fußball, führt morgen abend in der 
Turnhalle ihr nun schon traditionell gewor- 
denes Oktoberfest mit der Kapelle Gußmann 
durch. 

g Vereinsvorstände tagten. Die Vorsitzen- 
den der Götzenhainer Vereine und Gliederun- 
gen trafen sich am Montagabend im evange- 
lischen Gemeindehaus und stimmten den 
Terminkalender für das Winterhalbjahr ab. 
Trotzdem außerordentlich viele Veranstaltun- 
gen geplant sind, verlief die Aussprache sehr 
harmonisch und sah auf möglichst gute Ver- 
teilung der Zeiten. 

ERZHAUSEN 
Jetit nur noch 14 Gemeindevertreter 

Durch Wegzug verlor die CDU eln^ Sitz 
ez Zu Beginn der letzten Gemeindevertre- 

tersitzung vorlas Vorsitzender Konrad Becker 
ein Schreiben des Gemeindevertreters Ku- 
kula (CDU), in dem dieser mitteilt, daß er aus 
Erzhausen verzieht und somit sein Mandat als 
Gemeindevertreter erlöscht. Becker stellte 
fest, daß aus der Liste der CDU kein weiterer 
Bewerber nachrücken könne, da der Wahl- 
vorschlag erschöpft sei. Das hat zur Folge, 
daß in Zukunft Erzhausens Gemeindevertre- 
tung mit 14 Mitgliedern tagen muß. 

Nach eingehender Beratung Im Finanz- und 
Hauptausschuß beschloß die Gemeindevertre- 
tung einstimmig, dem Antrag des Günter 
Nerz aus Zeppelinheim auf Ankauf von In- 
dustriegelände an der verlängerten Kranich- 
steincr Straße zuzustimmen. Dem Bewerber 
wird eine Fläche von 3000 qm zum Preis von 
13,— Mark je Quadratmeter veräußert. Bür- 
germeister Leyer betonte, es sei weder mit 
einer Lärm- noch Geruchsbelästigung bei der 
Produktionsaufnahme zu rechnen. 

Zurückgestellt werden muß der 5. Bauab- 
schnitt der örtlichen Kanalisation. Der für 
diese Maßnahme beantragte Zuschuß vom 
Land Hessen wurde für das Jahr 1967 nicht 
bewilligt. Trotz allem beschloß die Gemeinde- 
vertretung einstimmig, auf Grund des Her- 
stellungsvorschlages der Firma Büttner aus 
ES^hausen, die Arheilger Straße zu kanalisie- 
ren. Für die Maßnahme ist mit einem Ge- 
samtkostenaufwand von etwa 100 000 Mark 
zu rechnen. Die Firma Büttner erklärte sich 
bereit, den auf den Arbeitsanteil entfallenden 
Betrag bis zu zwei Jahren ohne Zinsleistung 
vorzufinanzieren. 

Außerdem wurde dem Waldwirtschaftsplan 
für das Waldwirtschaftsjahr 1968 zugestimmt. 
Er schließt mit einem Fehlbetrag von 1270 
Mark ab. 

Einem Antrag des Vereins für Deutsche 
Schäferhunde, den seit 1954 bestehenden 
Pachtvertrag für ihr Übungsgelände „Am 
Ohlenberg" in einen Erbpachtvertrag umzu- 
wandeln, wurde vorerst die Zustimmung ver- 
sagt, weil der Verein noch nicht im Vereins- 
register eingetragen wurde. Sobald dies ge- 
schehen ist, stehe dem Abschluß eines Erb- 
pachtvertrages nichts mehr im Wege. 

Eine Änderung der Gebührenordnung zur 
Kanalsatzung der Gemeinde Erzhausen wegen 
der Erhebung von Benutzungsgebühren für 
industrielle und gewerbliche Abwässer wird 
erforderlich, da die Aufsichtsbehörde in einem 
Schreiben mitteilte, daß die seitherige Rege- 
lung, von Fall zu Fall für solche Betriebe die 
Benutzungsgebühr festzulegen,' ohne Rechts- 
grundlage sei. Da trotz verschiedener Vor- 
schläge im Augenblick noch keine endgültige 
Formulierung gefunden werden konnte, wurde 
der Punkt dem Finanz- und Hauptausschuß 
zur weiteren Beratung zugewiesen. 

Da die Amtszeit von Bürgermeister Leyer 
am 1. April 1968 abläuft, wurde für die Durch- 
führung der Bürgermeisterwahl einstimmig 
der Finanz- und Hauptausschuß gewählt. 

diakoniscbe Werk kamen zu Wort. Viel Er- 
freuliches konnte voll Dankbarkeit berichtet 
werden. Der größte Teil der Aussprache galt 
jedoch der Frage: Wie können wir mehr Mit- 
arbeiter gewinnen, damit all die vielen Auf- 
gaben angepackt werden können? Die evan- 
gelische Frauenhilfe sucht Junge Frauen und 
Mütter, die bereit sind, Ausspracheabende 
über Kindererziehung und diakonische Auf- 
gaben zu besuchen imd danach in der Ge- 
meinde tötig zu werden. Dem Kirchenchor 
fehlen vor allem einige gute Männerstimmen. 
„Natürlich sind uns auch Mädel und Frauen 
sehr willkommen", sagte der Vorsitzende 
Peter Lauer. „Der Posaunenchor hat zwar 
14 eifrige Bläser, sie haben auch gute Fort- 
schritte durch die Posaunenwoche dieses 
Sommers gemacht", führte der Posaunen- 
chorleiter Stein aus, „doch Ich hätte gern 
noch ein paar etwas ältere Bläser, damit noch 

mehr Linie In die Übungsstunden hinein- 
käme und noch bessere Leistungen erzielt 
würden." „Die evangelischen Jugendgruppen 
sind zwar in etwa mit einer Führung ver- 
sehen, doch hier brauche ich die Mitarbeiter 
am'' notwendigsten", sagte Herr Pfarrer 
Leites. 

Am Ende blieb der Eindruck: Wir brauchen 
Mitarbeiter. Auch im nachfolgenden Grup- 
pen- und Einzelgespräch ging es um die 
gleiche Frage, als über Sing- und Musik- 
gruppen und Kindererziehung diskutiert 
wurde. 

Und dies alles zum Erntedankfest — an 
dem es so viel zu danken gab, für das, was 
an kirchlichem Leben Im Ort besteht, an dem 
aber auch immer wieder der einzelne bei 
stiller Einkehr gemahnt wird: Was kann ich 
tun, um meinen Dank für die vielfachen Ge- 
schenke Gottes abzustatten? 

Woche des Handballs mit glanzvollem Abschluß 

in Götzenhain 

g Eingeleitet wurde die Woche des Hand- 
balls unter dem Motto „40 Jahre Handball" 
mit der großen akademischen Feier am ver- 
gangenen Samstagabend, über die wir be- 
reits ausführlich berichteten. 

Eine Woche lang konnten dann die von den 
Veteranen Wilhelm Müller, Georg Frank, 
Philipp Lauer, Philipp Kohl und Dr. Willi 
Wolf gestifteten Tor- und Fangnetze Abend 
für Abend das runde Leder auffangen. Nur 
der von den gleichen Männern gestiftete 
Vereinspokal wartet noch auf seine Vergabe. 

Eine ganze Woche lang wurde Handball 
„In bester und höchster Art" gespielt. Den 
glanzvollen Abschluß bildete das Spiel des 
Hallenhandball-Europacupsiegers VfL Gum- 
mersbach gegen den Bundesligisten Turner- 
schaft Steinheim, das mit 31:17 ausging am 
Samstagabend und das Spiel der Gummers- 
bacher gegen den Vizemeister SG Leuters- 
hausen, das Gummersbach mit 29:15 für sich 
buchen konnte. 

Von den jeweils weit über tausend Be- 

suchern und den Handballmannschaften 
selbst wurde die große Leistung des Hand- 
ballhallenbaus bewundert und dem HSV 
neidlos die höchste Auszeichnung des hessi- 
schen Handballverbandes, die silberne Ehren- 
plakette, gegönnt, die der zweite Vorsitzende 
und Auslandsreferent des Deutschen Hand- 
ballbundes, Herbert Kranz, dem ersten Vor- 
sitzenden des HSV Götzenhain Friedrich 
Klepper überreichte. 

„Ich tötete Rasputin" (UT). Gert Fröbe über 
Rasputin: „Mir scheint Rasputin wie ein nor- 
maler, aber sehr religiöser Mensch. Darin 
kann man selbst für seine erotischen Aus- 
schweifungen eine Erklärung finden. Wer 
möchte behaupten, daß ein mystischer Fana- 
tismus nichts mit der Drüsenfunktion zu tun 
hat? Bevor ich mit den Dreharbeiten zu „Ich 

Foto: roejijUd 

■ Bequem—well AEG-HeIßwassergeräte voll- 
automatisch arbeiten. Mit modernen Regel- 
elementen kann die Wassertemperatur nach 
dem Verwendungszweck gewählt werden. 
Sie brauchen nur den Hahn aufzudrehen und 
schon fließt warmes Wasser. 
■ Wirtschaftlich — well AEQ-Heißwasser- 
Speicher ausgezeichnet wärme-lsoliert sind, 
well nur mit Elektrogeräten eine so hohe 

Ausnutzung der zugeführten Energie fQr die 
Wassererwärmung möglich Ist. MltZwelkrels- 
spelchern kann audi tarifverbilllgter Nacht- 
strom ausgenutzt werden. 
■ Sicher—well dies bei AEG-Geräten einfach 
selbstverständlich Ist. Jedes AEQ-Heißwas- 
sergerät trägt das VDE-Zelchen. Sicherheit 
für Jahrzehnte gibt Ihnen auch dIeBetreuung 
durch den erfahrenen AEG-Kundendlenst. 

■ QuallMi - well bei der AEG mehr ala 
80 Jahre Erfahrung im Bau von Elektro- 
geräten und laufende Kontrollen In der Fer- 
tigung dafür bürgen. 

Ihr Fachhändler und die AEG-Berafungssiet- 
len führen Ihnen die Geräte unverblndlidi 
vor. Prospekte erhalten Sie vom AEG-HelB- 
wassergeräte-Werk, Abt. H1C5,85 Nürnberg 2. 

AUS 
EflFAHRUNG 
GUT 

g Wer will mitarbeiten? Wie alljährlich, so 
trafen sich auch am letzten Erntefestnach- 

mittag die Mitarbeiter der einzelnen Werke 
und Gliederungen der evangelischen Kir- 
chengemeinde mit Herrn Pfarrer Leites zu 
einer Besprechung Im Gemeindehaus. Bei 
Kaffee und Kuchen gab es zunächst ein lok- 
keres Gespräch. Danach aber berichteten die 
Vorsitzenden oder Sprecher der einzelnen 
Werke. Die evangelische Frauenhilfe, der 
Kindergarten, Posaunenchor, Kirchenchor, 
die Jugendgruppen, der Kirchenvorstand, das 
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Wir haben unser Geschäft am Samstag durchgehend bis 18 Uhr geöffnet 

BMW 700 LS 
la Zustand, TÜV 8/69, 
viele Extras, zu verk. 

Thiele 
Westendstr. 57 

17 M 
1,5 Ltr., 77 000 km, 
Bj. 62, zu verkaufen. 

Görich 
Goethestraße 74 

Massive 
Polstersessel 

(neu bezogen) billig 
abzugeben. 

Annastraße 23 I. r. 

%er6ifZaMZ in NEU-ISENBURG, TV Turnhalle 
Sarnttag, 7. Okt. 
20.00 Uhr 
■ Salomen C. 

Kenner Gioup 
■ Rov'eisLtd. 

IThe Mehodci 

Sonntag, 8. Okt 
16.00 Uhr 
■ TheDetoilt 
■ The Tramp* 
■ The Crickat't 

five 

Momog, 9. Okt. 
20 00 Uhr 
Als A'trokilon The 

Rivets 
HambU'g 
The Minit, London 

gib ni-p oduction 

Ich habe mich als 

Zahnarzt 

In Langen, Bahnstraße 112, Eingang Friedrichstraße 
(im Hause Feinkost-Rehm) niedergelassen. 

VW 1600 TL 
Fließheck, neubereift, 
40 000 km, zu verkauf. 

W. Fletsch 
Oberlinden 
Sdiweriner Str. 2 
Telefon 7 91 60 

Kadett-Caravan 
A, Bj. 1965, TÜV 
2/69. 4 neue Reifen, 
Radio, f. DM 3100,- 
zu verkaufen. 

H. Lange 
Uhlandstr. 17 

Abschleppdienst 
ERHART 

6073 Egelsbacb b. Ffm. 
Telefon 0 61 03 / 28 63 

Wohnung: 
Ernst-Ludwlg-Str. 57 
Lager: Hodispannung 
Kostenlose Abhoinng 
von Unfall- and Oe- 

brauditwagen. 

Mercedes 220 S 
1. Hand, erstklass. Zu- 
stand, Radio, Schiebe- 
dach u. viele Extras, 
von Privat sehr preis- 
günstig zu verkaufen. 

Telefon 4219 

Schlafcouch 
mit Sessel 
Kleiderschrank 

1,60 m, kleines 
Kinderbett 

1,20 m 
Auszugtisch 

(Couchtisch), alles gut 
erhalten, zu verkaufen. 

Gerh.-Hauptmann- 
Straße 20 

Zu verkaufen: Antike 
Eichentruhe 

(1756) mit Beschlägen, 
Stiebel-Eltron, 801 

Elektro-Heißwasser- 
speicher (für Bad), 

Stiebel-Eltron, 5 I 
Heißwasserspeidier 
(für Küdie). 
Off.-Nr. 1387 a. d. LZ 

Umzugshalber zu ver- 
kaufen: 

Wohnzi.-Schrank 
2,40 m, fast neu, runder 

Ausziehtisdi u. 
4 Stühle, 1 Couch 

Sehr preiswert. 
Goethestr. 29 1. St. 

yi^itchltcbe TlachjcJvfefx, 

Sonntag, den 8. Oktober (20. So. n. Trinitatis) 
Stadtkircfae 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 
Predigttext; 1. Mose 3, 1 — 7 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Matth. 22, 1 — 14 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirdie, Berliner Allee 31 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Unger) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Johannesicapelle, Cari-UIridi-Straße 4 
14.00 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: 1. Mose 3, 1 — 7 
Kollekte: Für ortskirdilidie Zwecke 

Stadtmission Langen 
B. Oktober, 17 Uhr Bibelstunde 

10. Oktober, Bibelstunde fällt aus 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
8. Oktober 

Zahnarzt Stahl, Rheinslraße 9 
Notsprechstunde von 11—12 Uhr 

Arztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
7./8. Oktober 

Dr. med. Göde, Rhelnstr 42, Tel. 3672 
Notsprechstunde Sonntag 11—12 Uhr 

in der Praxis 

Apotheken-Bereitschaftsdienst 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem GeschäftsschluB 

Vom 7. bis 13. Oktober 
Apoth. a. Lutfaerpl- 9, Ingeburg Ullrich 

Dr. Dr. Eimering 
Sprechstunden von 9-12 und 15 -18 Uhr, außer Mittwoch- 

nachmittag und Samstag und nach Vereinbarung. 
Zu allen Krankenkassen zugelassen 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise tiefen Mitgefühls, die mir in so reichem Maße durch 
teilnahmsvolle Worte, Schriften, Kranz- und Blumenspenden zum Todes meines 
lieben Mannes 

Ludwig Meisenbach 

zuteil wurden, spreche ich hiermit meinen herzlichen Dank aus. 

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Oppel, den Schulkameraden und -kameradin- 
nen aus Langen, der Sängervereinigung LEE Dreieichenhain und dem Gesang- 
verein Liedc-rkranz Langen, der Geschäftsleitung und Belegschaft der Firma 
T u. N, Werk Urberach sowie all denen, die meinem Mann das letzte Geleit gaben. 

Dreieichenhain, Im Oktober 1967 
Solmische Weiherstraße 13 

In stiller Trauer: 
Gertraude Meisenbach geb. Groß 
und alle AngehBrigen 

Freireligiöse Gemeinde Langen 

Am Sonntag, dem 8. 10. 67, findet im 
Kindergarten in der Zimmerstraße um 
15 Uhr eine 

FEIERSTUNDE 

statt, wozu wir alle Mitglieder, audi 
NichtmitgUeder, herzlidi einladen. 

Der Vorstand 

: FUNK-TAXI 

" und MIETWAGEN 
' LANGEN 

* Ruf 3366 
I Nach wie vor ohne Anfahrtkosten 

(Kranken rahrien gegen Reaept) 

Dr. med. H. Kropf 
Facharzt für Chirurgie 

Durchgangsarzt 

ab sofort wieder 

Sprechstunde 

Wäscherei Ruppert 
Wolfsgartenstraße 74 

ab 9. Oktober 1967 

wieder geöffnet 

Kaufen Sie heute die Küclie - die Küche von morgen! 

Wann beginnt man, eine Einbauküclie zu planen? Möglichst frülizeitig! 
Bevor der Grundriß ganz perfekt ist. Bevor Fenster, Türen, Wände, Elektro- 
installation usw. geplant sind. 
Bitte besuchen Sie uns! 
Unser geschultes Fachpersonal arbeitet Ihnen kostenlos und unverbindlich. 
Vorschläge aus. 
Der spätere Kücheneinbau wird kostenlos durch unsere Schreiner ausge-« 
führt. ^   

Kopfweh 

Naurolgien und WeHerfOhliflkeit beVämpft Togol rasA 
und zuv«riS»ia. Togol bringt die 
zum Abklingen und entspannt aurt das Nerven- und 
Gafä6s?ifet^.0i« protnpta «;'«tenrive W ritung^^^ 
angenehm Oberwjchen. Sieföhlen »1<*'»W 
und leiifungifähig. In den krihsAen Tawn der Frau er- 
leichtert Togat den natürlichen Ablauf. 5eif Jahrzehnten 

bewährt - gut verträglieh - keine Gewöhnung.  
In ollen Apotheken. 

Stadt-Bfioherei, ZimmerstraBe 
BOcher-Aosgahe: 

Mittw.: 14.30-16.30, Samstag: 14-16 Uhr 

^etloöungsfi und 
^emäliluHQslctttteH 

wollen mit Liebe und Sorgfalt ge- 
druckt sein. Eine originelle und ge- 

Neuapustoiische Kirche 
Sonntag 9-30 Uhr: Gottesdienst 

16,00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

schmackvolle Gestaltung gibt eine 
persönliche Note. Kommen Sie da- 
her frühzeitig mit ihren Wünschen 
zu uns, wir beraten Sie gern. 

Buckdruckerei Kühn KC 
607 Langen 
Darmstädter Straße 26 

GroBes Sarglager - Überführung mit Speziaikraftwagen 

Die Abstellung der von 
uns gesdileppten Fahr- 
zeuge Ist bis zur Klä- 

rung kostenlos. 
Personen- 

Weiterbeförderung 
wird von uns mit Pri- 
vatwagen ausgeführt. 

Opei-Kadett- 
Caravan 

Bauj. 66, 60 PS, neue 
Maschine, 25 000 km 
gel., neues Getriebe, 
1000 km gelauf., Farbe 
weiß, Bestzustand, für 
3600,- DM zu verkauf. 

W. Sdiabacker 
Beethovenstraße 21 
Telefon 71149 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Überführungen 

htiNG£N- TEL. 2889 

LÄNGENS gröbstes IVIÖBEI^HA.US 
OBERGASSE 1, - ,OBERGASSE 21 ■ 25 

LICHTBURG Tel. 2209 

Telefon 2112 
Freit.. Moni. 20.30; Sa. u. So. 18.00, 20.30 

Frei ab 18 Jahren 
• Die Sensation von Cannes! 
Erster Preis: Güldene Palme 

Bester Film 1967 ! 

Ab Freitai? — Montug. tätlich 20.30 Uhr 
Siimsiag IK.Pd. 211.30; Sonntag 18.00, 20.30 

FroifioRclicn ab IH .laliren 
Das Riisputin-Driima am Zarenhof — 

dic.ser Film zeigt r.s unverfälscht 

Die Sensation von Cannes 
Erster Preis: Goldene Palme 

Bester Film 1967! 
HfTM uiiin« Hmi nm tw u«i mn »withw 

MICHELANGELO ANTONIONI 

.V* VANESS« DEDGRDVE ^ MT« HWafn • UUl MUt 
k (Um flMNVr 

Der berühmteste Ehekampf der Weltliteratur endet mit einem Sieg der Liebe. Da 
krachen die Humpen und Schädel der massigen Männer, da kreischt und faucht und 

drischt die wilde Weiblichkeit. Prädikat: Wertvoll. 
Fr. u. Mo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, So. (wegen Überlänge des Films) 15.45, 18.00, 20.30 Eine neue Bestleistung Gert Fröbes! 

Eine entzückende Vorstellung von 
Geraldine Chaplin! 

Peter McEnery: Erste Klasse! 
Ira von Fürstenberg 

Ein Farbfilm 

Eine Explosion auf der Leinwand — 
gewagt — erregend. 

Mit Vanessa Redgrave, David Hem- 
mings, Sarah Miles. 

Als Modell Veruschka, Gräfin Lehndorff 

Sonntag 13.45 Uhr Jerry total verrückt Jeery Lewis so komisch wie noch nie! 

Nur Samstag 22 30 Uhr: Dss Gehelmnis des schreienden Schädels Sonntilg, 16.00 Uhr; Jugendvorstellung 
U 23 — Tödliche Tiefen 

mit Clark Gable und Burt Lanca.ster 

Fr., Sa., 22.30, Spätvst.; So. 16.00 Jgdvst. 
DIE LACHENDE KURBELKISTE 

Dick u. Doof - Charly Chaplin - Heinz 
Rühmann — Sprühend vor Übermut, 

und stets die allerncueste 
Ufa-Wochenschau! 

Sonnlag, 14 Uhr: Ein Märchenfarbfilm 
Die Bremer Stadtmusikanten 

Kleintransporte 
aller Art. 

Tel. Langen 43 23 Gaststätte Unionstube 
im Hochhaus am Bahnhof 

empfiehlt ihre 

g^ut&cUg^efLUche O^ileke 
Gedeck von 3,50 DM bis 7,50 DM. 

y-2, Hähnchen 2,80 DM, auch außer Haus das Geschirr des Weltraumzeitalters 

lebenslange Garantie für beliebig hohe Hitze- u. Kälte- 
grad-Einwirkung. Morgen 16.00 Uhr 

Gardinen pro qm DM 80 

Übergardinen pro kg DM 4," 
Filialen: 

Bahnstraße 119 - Telefon 3706 
Einkaufszentrum Oberlinden - Tel. 7819 

Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

allererste Fußbaiiübertragung in Farbe 
Vielfältig in Formen und seiner Verwendung. 

Es erwartet Sie: Hans Kilimann und Frau Probieren Sie Pyroflam, das Qualitätsgeschirr von 
höchstem Rang. 

Pyroflam, ein völlig neues Material, verdankt seine 
Entstehung der Weltraumforschung! Machen Sie sich 
die Erkenntnisse und ihr Ergebnis in Ihrer Küche zu- 
nutze! am Samstag, dem 7. Oktober 19G7, 20.00 Uhr 

Restaurant Waldstadion Das autorisierte Pyroflum-Fachgeschäft berät Sie gerne! im großen Saal der Turnhalle Langen; Saalöffnung 19.00 Uhr. 
Es spielt: Turnier- und Tanzkapelle Otto Benz, Darmstadt. 

Vorverkaufsstellen; Elektrohaus Fürstenberger, Bahnstr. 22; 
Textilhaus Schroth, Odenwaldstraßo 28; Radiohaus Werner, 
Rheinslraße 40. - Eintrittskarten im Vorverkauf DM 5,—, 
an der Abendkasse DM 6,—. - Festl. Kleidung erwünscht. 

Freitag, den 6. Oktober, 20 Uhr 
Großer Preissicat 

Heinrich Beckmann Samstag, 16 Uhr, in Verbindung mit 
Radio Hauptwache, Filiale Langen, 

Farbfernsehen: 
Oeutschiand — Jugoslawien 

GLAS - PORZELLAN - GESCHENKARTIKEL 

Bahnstraße 23 

STENOGRAFENVEREIN 1897 LANGEN E.V Samstag, 20 Uhr: 
Tanz beim Kerzenlicht Bitte beachten Sie den Vortrag bei den Stadtwerken Langen 

am Dienstag, dem 10. Oktober 1987, um 13 Uhr. 

OiandWxHAL Q4ifj& OflcUuMi}. 

Bei fröhlicher Weinrunde 
mit Musik 

ladet zu einem gemütlichen Abend am 
7. Oktober 1967 herzlich ein. das Geschirr 

des Weltraumzeltalters 

über die vielseitige Vewendung von 
Pyroflam-Geschirr findet 
am 10. Oktober 1967 um 15.00 Uhr 
in unserer Lehrltüche ein Vortrag statt, zu 
dem wir alle Hausfrauen herzlich einladen. 

Familie Willi Marweg 
Langen, Goethestraße 20 

Tischbestellungen erbeten: Telefon 3600 

TANZ 
am Samstag, dem 7. 10. 67, ab 20 Uhr. 
Es spielt- für Sie das Swing Boys Irio 

STADTWERKE LANGEN GMBH 
Liebigstraße 9 — 11 IN SAN REMO 

Langen, Frankfurter Straße 4 
Tischbestellung unter Telefon 4306 

Der eine liebt Nußbaum 

der andere Teak 
Gg. Philipp Werner KG, Langen, Bahnstr. 1 

Telefon 4037 
Das ist eben Geschmackssache. Daß aber ein 
Nußbaumschrank bei uns genau so gut ver- 
arbeitet ist wie ein Teakholzschrank, ist 
selbstverständlich. Da machen wir keine 
Kompromisse. Qualität Ist uns wichtiger. Weil 
wir wissen, daß sie auch unseren Kunden 
wichtig Ist. Und Qualität-Ist Ihren Preis wert. 

Schöne Tafeläpfel 
zu verkaufen (Goldparmänen, Boskop, 
Champagner-Renetten, Goldrenetten) zu 
verkaufen. Bestellungen nimmt ent- 
gegen 

Gartenbau H. K. Sehrlng 
Langen, Dieburger Str. 2, Tel. 2181 

In allen namhaften Fabrikaten, Klinker-Normaiformat, Dünne- 
format und Sparverblender für Fassaden, Einfriedigungen und 
Verblendungen, hierzu passend: 

Spaltplatten und Spaltriemchen 
reichhaltige Auswahl In allen Farben. Bestellungen auf Winterkartoffeln 

werden noch angenommen. 
Verkauf BautJoK« Verkauf 

Werktags? —17 Klinker Samstags 7—12 
WILLI BÄRENZ 
Walter-Rathenau-Straße 11 



MHnnerehor 
ÜEDERKRANZ 

^ 1088 V 

lU'Uic beginnt unsere 
SiiiKstiindc 

bereits um 20 Uhr. Wir 
bitten um pünktl. Er- 
sdieinen. 
Snmstag, 7. Okt., 20.00 

Familienabond 
im Gasthaus „Zum 
lünunchen". Hierzu 
Inden wir unsere akti- 
ven und passiven Mit- 
glieder mit ihren An- 
gehörigen. sowie un- 
seie Freunde, herzlich 
ein. Vor dem Fami- 
lienabend fahren die 
Sänger noch 7,um Sin- 
gen nach Walldorf. 
Abfahrt 18.15 Uhr am 
Vereinslokal. 

Jahrgang 1900/01 
Am Montag. 9. 10. 67 
um 17,00 Uhr treffen 
wir uns mit unseren 
Frauen im Gasthaus 
zum Rcbenstoclt. Bitte 
Lioclerl>iichi'r mitbrin- 
gen. 

Fernsehgerät 
z. verltauten f. DM 80,-, 
mit großem Bild. 
Off.-Nr. 1400 a. d. LZ 

Turnverein 
1862 e.V 

.^bt. I.rirhtiitliletik 
Triiiniiigsplan 

für das Wintprh;tlb.iahr 
Montag 
16.30-17.30; Euistein- 
Schule, Schüler u. 
Schülerinnen: 
13-19.30: Aktive und 
Jugend, Sportplatz 
Oberiinden. 
Mittwoch 
17.30-18.30: Schüler u, 
Schülerinnen, TV- 
Turnhalle, Jahnplatz; 
18.30-19.30: Aktive Ju- 
gend, TV-Turnhalle. 
Donnerstag 
Technike-r-Training 
lB-19.30. ohne Hantel, 
TV-Turnhalle. 
Sonnabend 
14.;10-17.00, Sportplatz 
Oberlinden, auch 
Hanteltraining, 
Sonntag 
9.30-11.30: Sportplatz 
Oberlinden, 

Brautkleid 
Gr, 42, lang, zu verk, 

H, Lange 
Uhlandstraße 17 

2 transportable 
Kohle-Zimmeröfen 

zu verkaufen. 
Breslauer Straße 35 

difaß, 200 I 
mit Gestell u. Kanne, 

Bett 
je 20,- DM und alte 

Hobelbank 
kostenlos, abzugeben, 

Lerchgasse 20 

^aMseWemef WiUecke 

ßfita Willede geb. Kühnel 

IHRE 
VERMÄHLUNG 
GEBEN 
BEKANNT 
515 Bergheim/Erft, Kölner Str. 5 607 Langen/Hess., Hügelstr29 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 7. Oktober 1967, um 15 Uhr 

In der St, Albertus-Magnus-KIrohe zu Langen. 

WIR HEIRATEN 

y^OHika Vleubetket * ^ÜMtet Mihv'iQ 

Sprendlingen 
Mühlstraße 1 

Sprendlingen 
Lacheweg 18 

Kirchliche Trauung; Samstag, den 7. Oktober 1967, um 14 Uhr, 
Alberuskirche Sprendlingen. 

V- 

Zu verkaufen: 
Fernsehgerat 

53er Bild, 1. Programm, 
sehr guterh., DM 55,-. 

H. Schmidt 
Südl. Ringstr. 164 

Heizölbehälter 
Inhalt 1000 1, m. auto- 
matischer Pumpe, per 
Stück DM 125,—. 

Gr. Keim Sühne oHG 
Langen, Annastr. 18 
Telefon 21 09 

L.K.G. 
Heute Äbbehvoifahrt 

Wii fahren pünktlich 
um 18 Uhr am Bahn- 
hof Langen ab. Fahrt- 
ziel: „Fichtekränzje" 
am Affedorplatz, 
Kommt alle. 2, Halte- 
stelle: BP-Tankstelle 
Frankfurter Straße, 
Nachzügler fahren mit 
planmäßigem Bundes- 
bahnbus bis I.okal- 
bahnhof. 

Der Vorstand 

Film- und Fotoclub 
E, V Langen 

Dienstag, 10, 10, 1967, 
20,00 Uhr im „Lämni- 
chen" 

Clubabend 
(Vertonung) 

Gäste herzlich will- 
kommen. 

Freitag, 20,30 Ulir 
Zusammenkunft 

im Clublokal „Deut- 
sches Haus". 

Sport- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 
Langen 

Abt. FuOball 
Meistersdiaftssplcl 

Sonntag, den 8, 10, 67 
um 15,00 Uhr gegen 
TUS Froschhausen, 
vorhi.r Reserve. 
Heute, Freitagabend 

Training 
19,00 Uhr, anschL 

Spielerversaminlung 
im Clubhaus. 

Jahrgang 1895/96 
Wir treffen uns kom- 
menden Mittwoch, den 
11, Okt,, 18 Uhr, im 
Gasthaus „Zum golde- 
nen Löwen", Frank- 
furter Str. 26. Um zahl- 
reichen Besuch wird 
gebeten. I. A, Kolb 

Bett- o. Bettcouch 
2 Sessel 
kl. Bücherschrank 

zu kaufen gesucht, 
Off,-Nr. 1380 a, d. LZ 

Komplettes 
Wohnzimmer 

preiswert zu verkauf. 
Ihm, Wilhelmstr. 65 

Guterhaltene 
Schlaggitarre 

mit Tasche zu verkauf. 
Fr.-Ebert-Str. 15 

Neuwert. Gasherd 
Kühlschrank 
guterh. Tisch 
mit Stühlen 

und verschiedene Ge- 
genstände zu verkauf, 

Kretschmann 
Darmst, Str, 12 pt. 
v. 9-12 u, 14-16 Uhr 

Brautkleid 
lang, Größe 38'40, zu 
verkaufen. 

Langen, Mühlstr, 16 

Neuer Ruf: 
LAST-TAXI 
WAGNER 

Tel. 3119 

Gas- u. Kohle- 
Beistellherd 

billig abzugeben, 
Jakoby, Egelsbach 
Aug,-Bebel-Str. 36 

Guterh, komb, 
Kohle-Gasherd 

prima Backröhre und 
Waschmaschine 

günstig abzugeben, 
Sdiafgasse 28 

Wegen Heizung 
2 HeiBluftöfen 

billig abzugeben. 
G,-Hauptmann-Str. 7 

ölofen 
zu verkaufen. 

Trinkhalle Nordend 
Sofienstraße 36 

Guterhaltene 
Eck-Garnitur mit 
Tisch u. Sessel 

DM 500,-, zu verkauf. 
Tel, Langen 71195 

Jahrgang 1920/21 
Abfahrt d. Busses zum 

Herbstausflug 
morgen Samstag um 
8 LThr am Jahnplatz. 

Jahrgang 1894/95 
Die Abfahrt unseres 
Busses am Dienstag, 
dem 10. Oktober 1967 
ist um 12.30 Uhr am 
Jahnplatz. 

Geprüfter Elektrolux 
Staubsauger 

mit Klopfer, f. 160 DM 
zu verkaufen, 

He.mpel, Bahnstr. 120 
Telefon 3307 

HERZLICHEN DANK 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke anläß- 
lich unserer goldenen Hochzeit danken wir allen Nachbarn, 
Freunden und Bekannten recht herzlich. 
Besonderen Dank Herren 1, Stadtrat Liebe und dem Magist- 
rat der Stadt Langen, dem Herrn Landrat des Landkreises 
Offenbach, dem Herrn Hessischen Ministerpräsidenten und 
der Deutschen Bundesbahndirektion Frankfurt/M, für die 
Ehrungen und Geschenke. Wir danken ferner der Sport- und 
Sängergemeinschaft 1889 Langen für das schöne Ständchen 
und das Geschenk sowie den Alterskarheradinnen und -kame- 
raden des Jahrgangs 1887/88 für die gegenständliche Auf- 
merksamkeit. 
Ganz besonders danken wir aber auch Herrn Pfarrer Stefani 
für die Hausandacht und der Evangelischen Kirche in Hessen 
und Nassau für die guten Wünsche. 

Hermann Keim u. Frau Katharina 
geb. Thoma 

Langen, Langestraße 27 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke zu meinem 
92, Geburtstag danke ich allen Freunden, Nachbarn und 
Bekannten. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Stefani für den 
Hausbesuch, dem 1. Vorsitzenden der SPD, Herrn Dr. 
Wleklinski, für die Blumengrüße und der Gewerkschaft 
Nahrung — Genuß — Gaststätten. 

Martin Bernhardt 
Langen, den 4, Oktober 1967 
Schnaingartenstraße 22 

Für die zahlreichen Glückwünsche und Geschenke anläßlich 
unserer Vermählung sagen wir allen herzlichen Dank, 

Rainer Winkel 
Rosemarie Winkel 
geb. Monse 

Langen, Obergasse 10 

Kühlschrank 
Bauknecht, 130 Literi 
preisw. zu verkaufen. 

Telefon 3452' 

Wohnungen Langen: 
1 ZW, Neub,, ZH 180,- 
2 ZW, Garage 240,- 
2 ZW, Neub, ZH 265,- 
3 ZW, Neub., ZH 320,- 
3 ZW, Oberlinden, 90 
qm, ZH, 1, 11. 400,- 
inci, Nebenkosten. 
4 ZW, 90 qm, ZH 300,- 
2 ZW. Mörfelden 250,- 
3 ZW, Mörf,, ZH 320,- 
4 ZW, Dreieich, 350,- 
Vk ZW, Erzhaus. 350,- 
Bungalow bei Langen, 
6 Zi,, Garage, ZH 550,- 
Haus Urberach, 4 ZI., 
ZH, Garage, sof. 500,- 
Weitere Wohnungen 
im Angebot 
Verkäufe: 
Eigentumswohnung 
Langen, 3 Zi., 88 qm, 
Balkon, nur 62 000,- 
l-Fam.-Haus Buch- 
schlag, 4 Zi,, Garage, 
ZH 110 000,- 
l-Fam.-Haus, Langen, 
5 Zi,, 320 qm, Neben- 
gebäude 70 000,- 
I-Fam.-Komf.-Haus, 
Dreieichenhain, Hj. 63, 
Hanglage, 5 Zi,, 145 qm 
Wohnfl,, Grdst, 650 qm. 
Gar,, sof, frei 150 000-, 
Reihenhaus-Bauplatz, 
ca. 200 qm, incl. Pro- 
vision 8250,- 
620qm,Bung., Langen- 
Steinberg ä 45,- 
550 qm, Bung., Drei- 
eichenh., beste Lage, 
incl, Anl. 34 300,- 
Weltere Objekte im 
Angebot. 

SACHSA 
Immobilien 
vorm. Unger-Imm. 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 3248 

Gebrauchte 
Korbflaschen 

abzugeben. 
Pestalozzistraße 14 

Herzlichen Dank für die zahlreichen 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
anläßlich unserer Silberhochzeit. 

Leo Bönig u. Frau Anne 
geb. Schneider 

Langen, Heinrichstr, 5 

Wochenend- 
grundstücke 

Nähe Dreieichenhain, 
ca. 670 qm, DM 4200,-, 
ca. 800 qm DM 5000,- 
u. ca. 1340 qm 8200,- 
Wochenendhaus solides 
Handwerk einschl. Be 
tonfundament 

Möbl. Zimmer 
m, Kocligelegenheit an 
Herren zu vermieten. 

Hügelstraße 1 

I. A. Telefon 
Frankfurt 62 14 55 

Raum, 50 ^m 
geeignet für Lager od, 
andere Zwecke in 

2500,-. I Egelsbach zu vermiet, 
Angebote erbeten unt, 
Off,-Nr, 1366 a. d, LZ 

Ruhige, alleinstehende 
Frau, durch den Jeruf 
längere Zeit abwesend, 
sucht al.sbald o. später 

1-2-ZI.-Wohnung 
Oft,-Nr. 1384 a. d, LZ 

Garten 
ca, 400 qm, an einen 
Rentner ohne Pacht 
abzugeben. 

Telefon 71 80 

Garage 
zu vermieten und 

Betonmisdimaschine | 
günstig zu verkaufen, 

H. Horch 
Berliner Allee 63 

1-2-Familienhaus 
oder Bauplatz 

in Langen oder Um- 
gebung zu kaufen ge- 
sucht. Barzahlung. 
Off,-Nr, 1397 a, d, LZ 

Kaufmännische 
Angestellte 

sucht ab 1. 1. 68 Ganz- 1 
oder Halbtagsstelle in | 
Langen, 
Off,-Nr, 1395 a. d, LZ 1 

Ein freundl, Arbeits- 
platz für etwa 3 Std. 
in d. Woche (Donners- 
tag oder Freitag) ist j 
unser modern einge- 
richteter 

Haushalt 
für eine nette Frau, 
die gerne noch ein 
paar Mark mehr in d. | 
Tasche haben möchte. | 
Bitte rufen Sie an 

Langen 71051 

Zu Weihnachten 
in der neuen 
Wohnung ? 
Wir bieten an: 
3 Appartements 

mit Balkon 
6 2-Zi.-WohnB. 

mit Balkon 
3 2-Zi.-Wohng. 

,Alle Kochnischen 
mit Nierosta- 
Spülen, Elektro- 
herd und Kühl- 
schrank! 
Beziehbar: Anfang 
Dezember 1967 
... im Neubau am 
Stresemannring! 
Näheres b. Allein- 
beauftragten 
Henrici- 
Immobilien 
607 Langen 
GnethestraOe 70 
Ruf 20 90 

Ehepaar, 66/65, sucht 
Partner 

Bauplatz 
, in Langen oder Um- zwecks gemeinsarnen ggbung gesucht 

Ausflügen und geselli- ^ nn 
ger Unterhaltung, I Telefon 30 06 
Off,-Nr. 1399 a. d, LZ , 

Gartenland 
zu verpachten, ca, 
500 qm mit Hütte ge- 
gen Abstand. 

K. H. Hoffmann 
Oberlinden 
Forstring 75 

Junges Mädchen 
als Babysitter gesucht, 

Telefon 27 98 

Sparkassenbeamter 
sucht 

3-Zi.-Wohnung 
in Langen, 
Off.-Nr, 1379 a, d, LZ 

•Tunges, kinderloses 
Ehepaar sucht zum 
1, 12, 1967 

2Vä-3-Zi.-Wohng. 
mit ZH, 
Off,-Nr, 1378 a. d. LZ 

Leit. Angestellter eines 
norddeutschen Indu- 
strieunternehmens 
sucht 

3-Zi.-Wohnung 
mit Bad u, Heizung. 
Off.-Nr. 1391 a. d, LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht ab I. 11. oder 
später 

3-Zi.-Wohnung 
mit Heizung etc, in 
Langen, Buchschlag o. 
Sprendlingen. 
Off.-Nr, 1389 a, d. LZ 

Suche 
1-Zi.-Wohnung 

für ruhige alleinsteh. 
Dame, 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr, 1392 a, d, LZ 

In Bahnhofsnähe 
3-Zi.-Wonhung 

Bad, Balkon, Heizung, 
65 qm, zum 1. 1. 1968 
zu vermieten. Miete 
250,- DM u. Heizung. 
3 Monate Kaution. 
Off,-Nr. 1394 a. d. LZ 

Reinemachefrau 
zur Aushilfe ca. 6 Wo- 
dien 2mal wöchentlich 
gesucht. Vorsprache u. 
Telefon ab Montag 

Kulp, Forstring 12 
Telefon 75 60 

Amerik. Familie sucht 
eine Frau 

jede 2, Woche nachm. 
von 15.30 bis 20.30 Uhr. 

Gartenstraße 63 

Alterer natürlicher 
Herr sucht 

Damen- 
bekanntschaft 

zwecks späterer Heirat, 
Off,-Nr. 1377 a, d, LZ 

Kinderwagen 
mit Sporteinsatz, rund. 

Laufstall 
preiswert abzugeben. 

Nordendstraße 14 I. 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

mit Sportwageneinsatz 
preisw. zu verkaufen, 

Speer, Im Singe- 14 

Modemer 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Dieburger Straße 51 

Neuwertiger Peggy- 
Klnderwagen 

mit Zubehör zu ver- 
kaufen. 

Schäfer 
Aug.-Bebel-Str. 12 

Junghennen 
verschied, Rassen, bis 
zur Legereife, in ver- 
schied, Groß, vorrätig. 

Geflügelhof 
Schönweitz 
Sprendlingen 
Trift, Außerhalb 101 
Telefon 68278 

Schöne 
Mollebuschbirnen 

zu verkaufen. Pfd. -,30 
Dinkelthauer Weg 7 

Goldgelbe 
Quitten 

Pfund 10 Pfennig, z. 
Selbsternten zu ver- 
kaufen. 

Heck 
Leukertsweg 13 

Pastoren-Birnen 
sowie schöne 

Winteräpfel 
all, Sorten, Pfd. 25 Pf„ 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 10 

Senking- 
Ol-Belstellherd 
Haas & Sohn 
Olofen 

7500 WE, 
NIrostaspUle 

mit elektr. Warmw.- 
Boiler von Privat sehr 
preisgünstig zu verk. 

Telefon 4219 

Jünglings-Anzug 
fast neu, braun ge- 
streift, für schlanke 
Figur (1,75 m) günstig 
abzugeben. 

Darmstädter Str, 26 

Komplettes 
Schlafzimmer 

für 300,- DM, 
Etagenheizofen 

18 000 WE, 
Mädchenkieldung 

für 12—13 Jahre, zu 
verkaufen. 

Telefon 77 20 

Welcher 
Polsterer 

bezieht eine Couch u. 
zwei Sessel? 

Telefon 71022 

Ersdil. Bungalow- 
bauplätze, Luftkurort 
Kirdi-Brombach 
bei Bad König/Odw. 
Höhe ca. 300 m, son- 
nige Südw.-Hanglage, 
Größe ca, 1000 qm, 
VP. ab DM 8," pro qm 
u. Erschl.-Kost, Keine 
Arch,-Bdg, Besichtigg, 
u. Verkauf: Sonntag, 
8. 10., 14 — 17 Uhr. 
Treffpunkt: Gasthaus 
,Zum Engel", Kirch- 
Brombach, 
HANS RAUTENBERG 
Immob,-Finanzierung, 
684 Lampertheim 
Ringstraße 85 
Telefon 06206-2865 

ZVs-Zi.-Wohnung 
Küche u, Bad in Egels- 
bach zu vermieten. 
Off.-Nr. 1398 a, d. LZ 

Suche Stelle als 
Verkäuferin 

möglichst vormittags. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1390 a, d. LZ 
oder Telefon 7 92 64 

Dame mit Haus 
möchte ehrlichen 

Herrn 
56 — 60 Jahre, 

kennenlernen, wenn 
möglich mit Wagen. 
Offerten erbeten unter Leg?- 

Möbl, Zimmer ab 100,- 
1 möbl. Appart., für 
Dame, sep. 150,- 
1 ZW, Langen 165,- 
2 ZW, Langen ab 240,- 
3 ZW, Spr., 74 qm 335.- 
3ZW,Rüss.,75qm 315,- 
3 ZW, Mörfelden 280.- 
3 ZW, Langen ab 300,- 
4 ZW, Langen 425,- 
Wohnung mit Büro u. 
Lagerraum, 225 qm 

DM 500," 
3-Fam.-Haus mit La- 
den, Garage u. Garten, 

DM 1200,- 
Laden, Langen, beste 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche u. Bad, in 
ruhig. Lage an älteres 
Ehepaar zu vermieten, 
Miete 220,- DM, 

Erzhausen, Seestr, 47 

Für Einzelpersonen o. 
älteres Ehepaar zwei 
durchgehend neuer- 
stellte 

Wohnräume 
mit sep. Eingang, ZH, 
fließend Wasser, warm 
und kalt, in Egelsbach 
sofort zu vermieten. 
Off,-Nr. 1385 a, d, LZ 

Möbliertes 
Doppel- oder 
Einzelzimmer 

mit Dusche, WC u, ZH 
sowie sep. Eingang zu 
vermieten. 

Telefon 4395 

Nr. 1388 an die LZ 2-Zi.-Eigent.- Wobng„ 
Langen, erf. 20 000.- 
Mod, l-Fam.-Hs.. Bj, 
61, ca. 150 qm Wohnfl. 

6 ZI., Küdie, Bad. 
Garage, ZH, 800 qm 
Grun ', In bester Lage 

Saubere Frau sucht 
Putzstelle 

Zeit n. Vereinbarung. 
Off.-Nr. 1381 a. d. LZ 

Buchhalterin sucht 
Heimarbelt 

für 2-3 Stunden täg- 
lich. 
Angebote erbeten u"t. | Langens, Verhand- 
Off,-Nr. 1386 a. d, LZ | lungsbasis 130 000,- 

Bauplätze 
Langen, 320 qm ä 75, 
Langen, 800 qm Ä 65,- 
Urber., 600 qm 12 000,- 
Sprendlingen, 685 qm, 
Sgesch sof. bebaubar, 

DM 60 000.- 
Dreieichenhain, 562 qm 

30 ODO, 
Bauplätze Dietzenbach 
450 Q-n t 35,- 1. Bung 
711 qm i 35,- f. Bung 
585 qm Ä 35.- t Bung. 
600 qm Ä 40,- 
Weitere Wohnungen, 

Kelteräpfel 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 20 

Möbl. Zimmer 
an anständigen, sau- 
beren Herrn Nähe 
Bahnstr. zu vermiet. 
Off,-Nr. 1383 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
Küche u. Dusche, mit 
Heizung, Neubau, an 
Dame oder Herrn zu 
vermieten. 

Egelsbach, Tel. 2927 

Möbl. Zimmer 
mit sep. Eingang so- 
fort zu vermieten. Zu 
erfragen 

Oberlinden 
Potsdamer Straße 9 

Gut möbl. Zimmer 
f. alleinst, Herrn (An- 
gestellter) ab 14, 10. 67- 
gesucht, 
Off,-Nr. 1382 a. d. LZ 

Schöne gebr. 
Goldparmänen 

Baumanns-Reinetten 
Geheimrat.Oldenburg , 
und verschied. Sorten I F-auplätze und Häuser 
zu haben. 

Am Steinberg 8 

Äpfel 
frei Haus, Ztr. 18 DM, 
zu verkaufen. 

Pullmann, Langen 
Lorscher Str. 5 I. r. 

Im Angebot 
PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Bresiauer Straße 6 
Tfciefon 71114 

In Langen komf. möbl. 
1-ZI.-Appartement 

nähe Autobahn z. ver- 
mieten. 

Tel. Ffm. 29 33 32 

Tauschwohnung: 
3-Zi.-Wohng. m, Kü., 
Bad, Balk, In Urberach 
(soz. Wohnungsbau) z. 
tauschen gesucht geg. 
gleiche oder ähnliche 
Wohnung in Langen. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1393 a. d. LZ 

D4449B 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr, 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf, Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str, 26, Ruf 3893, 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtge .paltene Millimeterzeile 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgäbe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Dienstag, den 10, Oktober 1967 
Jahrgang 1957 

Vakuums, der Uberbürokratisierung und Ver- 
massung an unseren Universitäten haben sich 
— nicht nur in Westberlin — zahlreiche kleine 
anarchistische Studentenkader gebildet, die 
nur auf eine Gelegenheit warten, legitime 
Demonstrationen in „revolutionäre Aktionen", 
wie sie der Vorsitzende des Sozialistischen 
Studentenbundes, Dutschke, anstrebt, zu ver- 
wandeln, Diesen radikalen Kräften kommt es 
offensichtlich darauf an, den Masseneinsatz 
von Polizeiknüppeln zu provozieren, um aus 
der folgenden Empörung der Studentenschaft 
konkreten Nutzen zu ziehen. 

Der VDS muß sich der Tatsache bewußt 
sein, daß sich die deutsche Öffentlichkeit 
sclilagartig gegen ihn wenden wird, wenn er 
als Wegbereiter dieser Gruppierungen er- 
scheint. Die Nachteile, besonders im Hinblick 
airf die erstrebten Hochschulreformen, wären 
erheblich. Der berechtigte Vorwurf unserer 
Studenten, die Universität finde aus eigener 
Kraft nicht mehr zur Reform, wird in dem 
Augenblick zur unglaubwürdigen Anmaßung, 
Jn dem die deutsche Studentenschaft nicht 
mehr aus eigener Kraft der anarchistischen 
Tendenzen HeiT wird, die sich in ihr breitzu- 
machen versuchen. Andererseits bedarf die 
Studentenschaft des Verständnisses der deut- 
schen Öffentlichkeit; denn sie vertritt letzt- 
lich ein Anliegen des ganzen Volkes, 

Heißer Winter 
.lohannes Curth 

Obgleich der Vorlesungsbetrieb des Winter- 
semesters 1967/68 an den deutschen Hoch- 
schulen noch nicht begonnen hat, herrscht in 
den Konferenzräumen des Verbandes Deut- 
scher Studentenschaften (VDS) hektische 
Tätigkeit, Die Jungakademiker planen, gegen 
die sogenannte „Bildungskatastrophe" in der 
Bundesrepublik zu protestieren. Diesmal soll 
es jedoch nicht bei einem verbalen Protest 
bleiben, man will vielmehr alle möglichen 
Mittel ausschöpfen und den für die Kultur- 
politik Verantwortlichen einen „heißen Win- 
ter" bereiten. 
Es ist gewiß richtig, diese studentischen An- 

kündigungen ernst zu nehmen; denn die Er- 
eignisse der vergangenen Monate haben das 
Selbstvertrauen unserer Studiker in ihre 
„politische Macht" gesteigert. Schließlich sind 
sie jahrelang von autoritativer Seite aufgefor- 
dert worden, sich politisch zu engagieren. 
Wenn nicht alles täuscht, wird der kommende 
„heiße Winter" ein leidenschaftliches Engage- 
ment unserer Studenten unter Beweis stellen. 
Und soviel steht fest: Was sich an unseren 
Hochschulen heutzutage abspielt, stellt unsere 
Demokratie vor eine ernste Bewährungsprobe. 

Die deutsche Universität gehört heute nach 
der Meinung auch ihrer gemäßigten Kritiker 
zu den rückständigen Erscheinungen In un- 
serem Lande. Sie hat sich von den ursprüng- 
lichen Idealen Humboldts weit entfernt und 
kann kaum noch den Anspruch erheben, eine 
„Gelehrtenrepublik" zu sein. Trotz des großen 
Maßes akademischer Freiheit ist sie kaum zur 
vitalen Selbstverwaltung und Reform fähig. In 
das dadurch entstehende Vakuum muß nun- 
mehr ein Bundesland nach dem anderen mit 
einer Universitätsgesetzgebung eingreifen, die 
in früheren Zeiten als entwürdigende Gänge- 
lung verstanden worden wäre. Heute ist sie 
kaum noch zu umgehen. Mit Recht prangern 
die Studentenvertreter die hierarchischen Ord- 
nungsprinzipien an unseren Fakultäten an, die 
den Grundsätzen der Demokratie widerspre- 
chen. Der Vorschlag des Wissenschaftsrates, 
von über eintausend geforderten Lehrstühlen 
nur 142 zu besetzen, wird vom VDS als ein 
sichtbarer Ausdruck der habilitationsfeind- 
lichen Cliquenwirtschaft gedeutet, die zahl- 
reichen wissenschaftlich hochqualifizierten 
Außenseitern den Weg zur Professur versperrt, 
um die Exklusivität des „Lehrkörpers" zu er- 
halten. 

Die Kritik der Studenten mag manchem 
Beobachter radikal erscheinen. Sie wird je- 
doch von zahlreichen Politikern und Hoch- 
schullehrern vollauf unterstützt. Es ist eine 
entmutigende Tatsache, daß alle Versuche, 
neue Ordnungsformen für die Universität zu 
finden, nur unter dem mehr oder minder star- 
ken Druck staatlicher Behörden vor sich 
gingen. Aus eigener Kraft haben sich die deut- 
schen Universitäten bislang zu keiner rich- 
tungweisenden Reform durchringen liönnen. 
Der ursprünglich auch von den Studenten 
mit großen Hoffnungen bedachte Wissen- 
schaftsrat hat unsere Jungakademiker ent- 
täuscht. Er erscheint ihnen heute wie ein 
reaktionärer Bestandteil des ungeliebten 
„Establishments", 

Der VDS sich sich für seine kommende 
Auseinandersetzung mit der Universitätshier- 
archie, den Kultusministerien und dem Wis- 
senschaftsrat gründlich vorbereitet und der 
Unterstützung zahlreicher Professoren ver- 
sichert. Er wird sich voraussichtlich auch 
n»eht scheuen, neben der sachlichen Diskus- 
sion die Massen zu Demonstrationen aufzu- 
rufen. Dabei muß er mit einer Tatsache rech- 
nen, die den Erfolg seines Bemühens in Frage 
stellen kann. Infolge des Selbstverwaltungs- 

Der Bundesbericht Forschung mit dem Untertitel „Bericht der Bundesrecierune über stanfl 

und IntwiSkluneTn wissenschaftliehen Forschung D Bundesrepublik Deutschland" erneuert die Bestandsaufnahme des 
d^rt rtPntH iI* diesem wichtigen Sektor zeigen sich beson- 
Witaet ier Birieht Vergleich, der ausführlich dargestellt ist. Darüber hinaus 
^and und ReSarf in ^ aktuellen Problemen besondere Kapitel, nämlich einmal dem Be- 
einPrB»ih. ,! « ? Nachwuchssituation, zum anderen 
kunft dfinen «nH für Forschung und Entwicklung, die der Sicherung unserer Zu- 
die Länder hXn ..Zukunftsaufgaben" zusammengefaßt sind. Auch 
für Wissen^A^y^n/i.« einem eigenen Beitrag beteiligt. - Unser Bild; Bundesminister 
denForsXt«h^ Stoltenberg (Mitte), spridit zur Presse über aen i'orscliunffsbericht II, der eine Bestandsaufnahme bringt. 

Friedensnobelpreisträger Angell gestorben. 
Alter von 94 Jahren ist der englische 

Schriftsteller und Friedensnobelpreisträger 
Sxr Normann Angell in einem Altersheim in 
London gestorben. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 
Kiesinger warnt vor Anerkennungsgerede 

Nach einer längeren Diskussion über die 
Deutschland- und Ostpolitik im Bundesvor- 
stand der CDU hat sich Bundeskanzler Kie- 
singer am Montag scharf gegen diejenigen 
Kräfte in der Bundesrepublik gewandt, die er 
als „Anerkennungspartei" kennzeichnete, Kie- 
singer sagte, diese Kreise erweckten durch ein 
„Anerkennungsgerede" vor allem im Ausland 
einen völlig falschen Eindruck von der Politik 
der Bundesregierung und verfälschten den 
Willen der überwiegenden Mehrheit des deut- 
schen Volkes. 

Zur Osteuropa-Politik sagte Kiesinger, die 
Bundesregierung werde mit Energie iiire 
Politik fortsetzen, um mit so vielen östlichen 
Nachbarn wie nur möglich bessere Beziehun- 
gen anzubahnen. Er warnte jedoch davor, an 
diese Politik schon kurzfristig hohe Erwartun- 
gen zu knüpfen, „Der Weg, der vor uns liegt, 
ist lang und dornig, man braucht dafür einen 
langen Atem," 

Schiller ist optimistisch. „Das Gespenst der 
großen Wirtschaftskrise ist gewichen. Es geht 
wieder aufwärts, wenn auch nur sachte," 
Diese Auffassung vertrat Bundeswirtschafts- 
minister Professor Karl Schiller am Soimtag 
auf dem Landesparteitag der bayerischen SPD 

Wehrdienst in Rußland. Der sowjetische 
Verteidigungsminister Gretschko plant eine 
Herabsetzung der Wehrdienstzeit auf 18 Mo- 
nate. Gegenwärtig sind Dienstpflichtige zwi- 
schen zwei und fünf Jahren Soldat. 

Toto- und Lottoquoten 
Fußball-Toto Zwölferwelte: 1, Rang: 170 

DM, 2. Rang: 24 DM, 3, Rang: 4,35 DM. 
Auswahl wette „6 aus 39": 1. Rang: 13 900 

DM, 2, Rang: 990 DM, 3. Rang: 75 DM, 4, Rang: 
3,75 DM, 5, Rang: 1,05 DM, 

ZAHLENLOTTO: Klasse 1: 500 000 DM, 
Klasse 2: 175 000 DM, Klasse 3: 4ü00 DM, 
Klasse 4: 75 DM, Klasse 5: 3,80 DM. 

Olympia-Lotterie: Gewinnkiasse I: 50 DM, 
Klasse II: 5 DM. (Angaben ohne Gewähr) 

Schütz wil fortschrittlichsten 
Senat bilden 

Nach vier Kreisdelegierten-Konferenzen der 
Berliner SPD zeichnete sich eine weitgehende 
Unterstützung für Klaus Schütz als Kandidat 
für das Amt des Regierenden Bürgermeisters 
von Berlin ab. Am Wochenende erklärte 
Schütz in einem Interview, im Falle seiner 
Wahl werde er den fortschrittlichsten Senat 
bilden, den Berlin seit langem gehabt hat. 
Außerdem werde er für eine Berliner Hoch- 
schulreform eintreten, „die die modernste 
werden soll, die es in Deutschland gibt". 
Schütz sprach am Wochenende mit Assisten- 
ten der Freien und der Technischen Universi- 
tät. Er vertrat dabei die Ansicht, daß es nicht 
unmöglich sei, das Verhältnis zwischen Be- 
völkerung und Studentenschaft in Berlin zu 
verbessern. „Ich hoffe, beide Teile wieder zu- 
sammenzubringen!" Es komme jetzt darauf an, 
zu vermeiden, daß sich der große Teil der 
Studentenschaft weiter mit einer antidemo- 
kratischen Minderheit solidarisiere, nur weil 
„tölpelhafte Verv.'altungsmaßnahmen" ergrif- 
fen worden seien. 

Lord Attlee t 
In den frühen Morgenstunden des Sonn- 

tags ist im Alter von 84 Jahren der ehemalige 
englische Premierminister Lord Clement Att- 
lee gestorben. Attlee war Chef der ersten 
Labour-Nachkriegsregierung von 1945 bis 1951. 
In seiner Amtszeit kamen die sozialen Um- 
wälzungen des Nachkriegs-Großbritanniens 
zustande. Er sicherte seinem Land den Besitz 
der Atombombe, und Indien, Pakistan und 
Birma wurden unabhängig. 

In einem an die Angehörigen des Verstor- 
benen gerichteten Beileidstelegramm hat Kö- 
nigin Elizabeth den Tod Lord Attlees als 
emen „nationalen Verlust und ein persön- 
liches Leid" bezeichnet. Premierminister Wil- 

son würdigte den Verstorbenen am Sonntag 
in einer Fernsehansprache. Er hob besonders 
die Standhaftigkeit und den Mut Attßes her- 
vor. Seine aus innerer Bescheidenheit kom- 
mende Größe habe in seiner historischen 
Amtszeit als Premierminister Ausdruck ge- 
funden. 

Realitäten anerkennen 
Sprecher der drei Parteien im Bundestag 

haben am Wochenende zum Verhältnis der 
Bundesrepublik zur „DDR" und zu deutschen 
Ostpolitik Stellung genommen. In Sender Rias 
bezeichnete es der frühere Vertriebenenmini- 
ster Gradl als einen „großen Irrtum", die po- 
litische Aktivität der Bundesregierung gegen- 
über Mitteldeutschland und dem Ostblock als 
einen Schritt zur Anerkennung der kommu- 
nistischen Forderungen zu deuten. Die Bun- 
desregierung wolle weder die Teilung Deutsch- 
lands völkerrechtlich legitimieren noch die 17 
Millionen Menschen „im kommunistisch be- 
herrschten Teil unseres Landes ihrem Schick- 
sal überlassen". 

Der Schatzmeister der FDP- Rubin, sprach 
sich vor dem „Liberalen Arbeitskreis" in 
München dafür aus, „endlich die Realitäten 
anzuerkennen". Eine Normalisierung der Be- 
ziehungen zwischen der Bundesrepublik und 
der „DDR,, könne es allerdings nicht im Sinne 
des letzten Stoph-Briefes geben. Es müsse zu 
einer realen, sachlichen Zusammenarbeit mit 
der Sowjetzone kommen, nicht zu einer „Ka- 
pitulation" der Bundesrepublik, 

Bundesvertriebenenminister v, Hassel (CDU) 
warf der Sowjetunion vor, sie trage die aus- 
schließliche Verantwortung für die Aufrecht- 
erhaltung des „entscheidenden Spannungs- 
zentrums" in Europa. Auf einer deutsch-bel- 
gisch-luxemburgischen Parlamentskonferenz 
in Namur (Belgien) sagte von Hassel, daß sich 
die Bundesregierung um weitere menschliche 
Erleichterungen im geteilten Deutschland be- 
mühen wolle. 

Borkenkäfer im Blätterwald 

Berufsberatung jetzt auch in Langen 

(dsd) — Der deutsche Blätterwald rauscht 
inimer leiser. Allein in diesem Jahr haben die 
Druckmaschinen vieler Verlage die letzte Zei- 
tungsausgabe vom Förderband laufen la.ccnn. 
Stimmen, die Gewicht hatten, sind verstummt 
Eine Entwicklung, die man in einer Demo- 
kratie mit Sorge beobachten muß, denn gerade 
die Vielgestaltigkeit der Presse als Ausdruck 
der Meinungsfreiheit ist ein Qualitätszeichen 
für den Staat. 

Die Politiker in unserem Lande haben diese 
uefahr nicht ignoriert. Jetzt hat sich auch der 
Bundestag mit der Situation der Presse be- 
taut. Enttäuscht wurde i llerdings, wer 
etwa konkrete Ergebnisse von dieser Debatte 
erwartet hatte. 

Die Frage, dii; als allererst zu beantworten 
was daran schuld st daß kleinere und mittlere Zeitungen plötz- 

lich so in die roten Zahlen geraten sind. Dar- 
4 Bundestag keine schlüssige Ant- Erkannt hat man lediglich, uaß das Image der Bundesrepublik nur ge- 

nnen kann, wenn die Infomiations- und 
^.einungsfreihelt durch eine vielfältige und sanz und gar unabhängige Presse garantiert 

ist. Man weiß also, was man will. Wie man 
dieses Ziel erreichen kann, wird allerdings 
noch^ grundlegender Überlegungen bedürfen. 
Verbilligte ERP-Kredite für in Bedrängnis ge- 
ratene Zeitungsverlage und eine vorüberge- 
hende Steuerbefreiung der Vertriebserlöse 
sind wohlgemeinte Ratschläge, aber sie packen 
das Übel ni;ht an der Wurzel. Geld — das ist 
es, was über Sein oder Nichtsein so mancher 
Zeitung entscheiden wird. Geld stinkt nicht, 
sagt man zwar, aber wenn damit Zeitungen 
gestützt, also subventioniert werden sollen, be- 
kommt man doch einen unangenehmen Ge- 
ruch in die Nase, denn eine andere Volksweis- 
heit sagt: Wer zahlt, schafft an. Und gerade 
das könnte die Krankheit eines unserer 
Grundrechte heraufbeschwören, die sich noch 
schlimmer auswirken müßte als der Borken- 
käfer im Blätterwald. Man wird also wohl 
oder übel nach Wegen suchen müssen, die vor 
allem der Heimatpresse eine Existenzgrund- 
lage garantieren, ohne sie in ihrer Unabhän- 
gigkeit zu beschneiden. Denn: Die schönste 
Zeitung ist das Papier nicht wert, wenn sie 
nicht dazu da ist, der Freiheit des Geistes zu 
dienen, Brahm 

Vom 16, Oktober an wird die Dienststelle 
des Arbeitsamts Frankfurt in Langen, Süd- 
liche Ringstraße 175, auch mit Fachkräften 
der Berufsberatung hauptamtlich besetzt. Die 
Sprechstunden für männliche und weibliche 
Ratsuchende sind mittwochs von 14—16 Uhr, 
Abendsprechstunden für Berufstätige mitt- 
wochs von 16—18 Uhr. 

Aufgabe der Berufsberatung und Auftrag 
ist es, zur Berufswahl, zur Berufseingliederung 
und zur beruflichen Entwicklung eines Men- 
schen Hilfe zu leisten, Ihre Dienstleistung gilt 
aber auch der gesamten Volkswirtschaft, denn 
über die Förderung des beruflichen Schick- 
sals des einzelnen hinaus muß eine dauer- 
hafte, vorsorgliche, berufs- und arbeitsmarkt- 
politische Breitenwirkung zum Wohle aller 
angestrebt werden. Die bisher entwickelten 
Hilfen umfassen auch die berufliche Rehabili- 
tation sozial Gefährdeter oder körperlich, see- 
lisch oder geistig behinderter Berufsanwärter, 
die Berufsvorbereitung noch nicht berufs- 
reifer Personen und die wirtschaftliche Un- 

terstützung zur Aufnahme einer Berufsaus- 
bildung, 

Die Berufsberatung gewählt ihre Hilfen 
auf wissenschaftlicher Grundlage kritisch, 
unparteiisch und kostenfrei, Sie entspricht 
dabei der durch das Grundgesetz zugesicher- 
ten freien Entfaltung der Persönlichkeit, ihrer 
Gleichberechtigung und Eigenständigkeit, Die 
Berufsberatung erkennt aber auch die natür- 
lichen Vorrechte, so das Elternrecht an, ohne 
das wirtsciiaftliche Wohl der Gesellschaft und 
das Gedeihen ihrer Volkswirtschaft außer acht 
zu lassen. 

Alle Jugendlichen und Erwachsenen wer- 
den nach denselben Grundsätzen beraten. Als 
Richtmaß für den Berufsvorschlag dienen 
einerseits die körperlichen, seelischen und 
geistigen Eigenschaften des Ratsuchenden und 
der wirtschaftliche „Hintergund" der Familie, 
aus der er stammt, andererseits aber auch die 
grundlegenden Gegebenheiten der Berufe, der 
Betriebe und des Wirtrchaftslrbens mit ihren 
Entwicklungstendenzen. 
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Müll kann in Darmstadt verbrannt werden 

Theaterring Langen 
Der Betlelstudenl 

Totalschaden. Eine Beifahrerin wurde ver- 
letzt. 

Die erste Stunde des Montags war kaum 
vorüber, da wurde die Polizei zur Dieburger 
Straße gerufen. Dort war ein Personenwagen, 
der aus Richtung Offenthal kam, in Höhe des 
Straßenbauamtes verunglückt. Der Fahrer 
verlor bei hoher Geschwindigkeit die Herr- 
schaft über seinen Wagen, der die Leitplan- 
ken auf der rechten Straßenseite streifte, 
sich dann mehrmals überschlug und erst 
hundert Meter weiter im rechten Straßen- 
graben zum Stehen kam. Das Fahrzeug war 
kaum noch wiederzuerkennen. Der Fahrer, 
der sich einem Alkoholtest unterziehen mußte, 
kam mit leichteren Verletzungen davon. Sei- 
nen Führerschein dürfte er los sein. An sei- 
nem Wagen entstand Totalschaden. 

. . . Herrn Adam Biir, Wilhelmstraße 22, zum 
79.. Herrn Luwig Kücliler, Fahrgasse 16, zum 
81, und Frau Mathilde Bartsch, Bürgerstr. 31, 
zum 82. Geburtstag am 12. 10.; 
. . . Herrn Johann Hauck, Rheinstraße 3, zum 
84 Herrn Philiop Herth, Annastraße 19, zum 
76.! Frau Agnes'Przybilla, Südl. Ringstraße 48, 
zum •75. und Frau Margarete Steitz. Wilhelm- 
straße 13, zum 89. Geburtstag am 13. 10. 

Zum neuen Lebensjahr entbietet allen Ge- 
burtstagsjubilaren die LZ recht herzliche 
Glück- und Segenswünsche. 

• Der Jahrgani! 1895/9H trifft sich morgen, 
Mittwoch, imi 18 Uhr im Gasthaus „Zum 
goldenen Löwen". 

Nachdem die Theatersaison mit der Komödie 
von Sternheim „Die Kassette" nun begonnen 
hat, freuen wir uns, unseren Abonnenten 
wieder eine klassische Operette zeigen zu 
können. 

Das Gießener Stadttheater gastiert am 
Donnerstag, dem 12. Oktober 1967 um 20 Uhr 
in der TV-Turnhalle mit der Operette „Der 
Bettelstudent" von Carl Miliöckcr. Gerade 
diese Operette übt auch heute noch eine 
starke Anziehung.skraft aus. Die volk.snahen 
Melodien gehen in Ohr und Herz. 

„Denn alles in der Operette", so sagt Franz 
L6har, „dient nur dem Zweck, dem Zuschauer 
eine ungetrübte Freude zu bereiten". An der 
Abendkasse sind noch einige Einzelkarten zu 
erhalten. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Langen, den 10. Oktober 1967 

Lügen übern kurzen Draht 
Können Sie eigentlich schwindeln und je- 

manden dabei fest in die Augen sehen? Ver- 
mutlich gelingt Ihnen das nicht. Denn nian 
hat ja doch dabei immer ein schlechtes ue- 
vissen. und das merkt einem der Partner, zu- 
mal wenn er etwas Menschenkenntnis besitzt, 
unweigerlich an. Darum ist für die zahllosen 
kleinen Unwahrheiten, mit denen wir uns 

♦täglich durchs l.eben schlängeln, das Telefon 
ein so ideales Instrument. Denn seien wir 
doch einmal ehrlich; Wo kämen wir hin ohne 
Ausreden und Ausflüchte, mit denen wir un- 
sere Mitmenschen hinhalten müssen, schon 
aus eigenem Selbsterhaltungstrieb heraus? 
Kein Chef würde mehr zügig arbeiten können 
vor all den Telefonaten und Besuciiern, ohne 
die hin und wieder von der Sekretärin kate- 
gorisch aufgestellte Behauptung, er sei ge- 
rade in einer Konferenz oder geschäftlich un- 
terwegs! Der Terminkalender sei für die näch- 
sten vierzehn Tage mit Besprechungen ange- 
füllt, und man könne sich ja danach wieder 
einmal melden . . . Gerade das Telefon hat 
neben seinen unbestreitbaren Vorteilen auch 
soviel Unruhe in unseren Alitag gebracht, daß 
wir uns oft nur mit einer kleinen Lüge übern 
kurzen Draht vor allzu großer Inanspruch- 
nahme retten können. Das ist kein feiner Zug 
zwar, aber Nein. Fräulein Schulze, sagen 
Sie bitte, ich bin nicht da! Er soll morgen 
nochmal anrufen!" — Sehen Sie, sonst komme 
ich nicht einmal dazu, die.sen kleinen Artikel 
in Ruhe fertigzuschreiben . . . 

Die Südhessische Gas- und Wasser AG, die 
die Müllverbrennungsanlage der Stadt Darm- 
sladt betreibt, hatte der Stadt Langen ange- 
boten, versuchsweise vier Wochen lang den 
Müll aus Langen nach Darmstadt zu der 
modernen Einrichtung zu bringen. Für die 
Verbrennung des Mülls wurde während die- 
ser Zeit nichts gefordert. Nun fiel das Ex- 
periment gerade in die Zeit der Schulferien. 
Es wurde festgestellt, daß viele Tonnen nur 
halb gefüllt waren, weil viele Bürger zu die- 
ser Zeit im Urlaub weilten. Deswegen war 
mit den bei dem Versuch gesammelten Er- 
kenntnissen wenig anzufangen. Daraufhin er- 
klärte sich die„Südhessische bereit, das Ex- 
periment nochmals einen Monat lang fort- 
zusetzen. ohne daß der Stadt Langen dadurch 
Unkosten entstünden. Die.se Zeit läuft nun in 
den nächsten Tagen ab. 

Bürgermeister Kreiling erklärte gestern, 
auf diese Weise sei es der Stadtverwaltung 
möglich, echte Zahlen zu ermitteln und eine 
Untersuchung anzustellen, ob der Transport 
des Mülls zur Verbrennungsanlage in Darm- 
stadt vorteilhaft ist. Mit dem Ergebnis dieser 
Untersuchung, die bald vorliegen soll, wird 
sich der Magistrat befassen, bevor die Ange-. 
legenheit den Stadtverordneten vorgelegt 
wird. 

Nach wie vor ist es offen, ob sich die Stadt 
Langen an dem Zweckverband zum Bau 
einer Müllverbrennungsanlage der Stadt und 
des Landkreises Offenbach in der Nähe des 
Wildhofes zwischen Gravenbruch und Heu- 
senstamm beteiligt. Die Stadt Langen ist die 
einzige Gemeinde im Landkreis, die einen 
solchen Grundsatzbeschluß noch nicht gefaßt 

hat. Der Müll soll dorthin gebracht werden, 
wo es am zweckmäßigsten, das heißt am bil- 
ligsten ist. Bis die Anlage bei Heusenstamm 
in Betrieb genommen werden kann, werden 
noch Jahre verstreichen. Die Entfernung von 
Langen nach dem Wildhof ist etwa gleich 
groß wie nach Darmstadt. Wenn jedoch der 
Main-Neckar-Schnellweg gebaut ist, dürfte. 
der Transport nach Darmstadt mit einem 
Zeitgewinn und somit auch von den Trans- 
portunkosten her mit einer Kostenersparnis 
verbunden sein, denn in unmittelbarer Nähe 
der Anlage ist dort eine Abfahrt vorgesehen. 

Im I..aufe des nächsten Jahres muß in Lan- 
gen mit einer Reihe von Gebührenerhöhun- 
gen gerechnet werden, die nach Ansicht von 
Fachleuten eigentlich schon vor Jahren fällig 
gewesen wären. Der Bürgermeister hatte be- 
reits in seiner Etatrede vor Monaten eine 
Uberprüfung verschiedener Gebührenhaus- 
halte angekündigt. Sie müssen kostendeckend 
gestaltet werden. 

Wildwest-Manieren 
Einem Autofahrer, der in einer Uberholver- 

botszone überholte, zeigte ein anderer Kraft- 
fahrer am Freitagabend den „Vogel". Als die 
beiden Fahrer an einer Ampel anhalten muß- 
ten, stieg der so beleidigte Fahrer aus und 
schlug dem anderen Mann durch das geöffnete 
Autofenster mit der Faust kräftig ins Gesicht. 

♦ Freitod. Ein Langener Bürger, der als ver- 
mißt gemeldet worden war, hat vermutlich 
Selbstmord begangen. Die Leiche des Mannes 
wurde am Freitag auf dem Bahnkörper zwi- 
schen Langen und Sprendlingen gefunden. 

Verbilligtes Brennholz 
ab nächsten Dienstag 

Der kürzlich angekündigte Verkauf von ver- 
billigtem Brennholz aus der Ernte 1966/67 
findet nun am kommenden Dienstag, dem 
17. 10. 1967, 8 Uhr, im Rathaus, Gebäude A, 
Zimmer 12, statt. Es handelt sich um Eiche- 
und Buche-Knorr- und Knüppelholz der 
Waldabteilungen 23, 24, 36, 37 und 51, das 
lum einheitlichen Preis von 4 Mark abgegeben 
yrird. Das Holz muß gleich nach dem Erwerb 
bei der Stadtkasse bezahlt werden. Der Ver- 
kauf erfolgt, solange der Vorrat reicht. Auch 
auswärtige Käufer sind zugelassen. Es wird 
gebeten, von telefonischen Bestellungen abzu- 
sehen, da sich ein Verkauf auf diesem Wege 
kaum durchführen läßt. Es ist auch möglich, 
größere Mengen Holz auf einmal zu erwerben. 
Ein Raummeter Holz entspricht etwa 8 bis 10 
Zentner Winterbrand. 

Interessenten können sich das Holz aus- 
suchen. In ditsem Falle wird jedoch gebeten, 
Abteilung und Abzählnummer zu notieren. 

Weniger Fluglärm für Langen ? 
Die Kommission zur Abwehr des Flugliirms 

legte gestern ihren Rechenschaftsbericht über 
ihre Tätigkeit während des ersten Jahres vor. 
Der Vorsitzende des Gremiums, der Sprend- 
linger Bundestagsabgeordnete Dr. Horst 
Schmidt, stellte dabei fest, daß die Situation 
im westlichen Teil des Landkx'eises Offenbach 
bei Ostwind, also Starts in Richtung Osten, 
noch keineswegs befriedigend sei. Es sei je- 
doch ein Vorschlag unterbreitet worden, wie 
man künftig die Lärmbeeinträchtigungen tags- 
über mindern könne. Darüber wird die Kom- 
mission in wenigen Wochen eingehend bera- 
ten. Außerdem heißt es in dem Rechenschafts- 
bericht, der Bau der geplanten und hart um- 
strittenen Startbahn West würde in einer 
Reihe von Gemeinden Erleichtpungen brin- 
gen, darunter gerade den Orten im Westen des 
Landkreises Offenbach, also auch der Lange- 
ner Bevölkerung. Die Kommission stützt sich 
in dieser Ansicht auf Angaben von Sachver- 
ständigen, die allerdings auch nicht verschwie- 
gen, daß einige Orte im Kreis Groß-Gerau 
zusätzlich belastet würden. Diese Lärmein- 
wirkungen gelten jedoch als durchaus tragbar. 
Schmidt gab der Hoffnung Ausdruck, daß auf 
dem Rhein-Main-Flughafen bald nach New 
Yorker Vorbild ein Klagetelefon eingerichtet 
werden kann. 

Wer hat die Einkaufstasche ? 
Am Samstag erschien eine 74 Jahre alte 

Frau aul der Polizeiwache. Sie gab an, gegen 
12.15 Uhr vor dem Postamt in der Bahnstraße 
ihre Einkaufstasche abgestellt und vergessen 
zu haben. Als sie kurz darauf zurückgekehrt 
sei, sei die Tasche verschwunden gewesen und 
mit ihr das letzte Geld der Frau, das sich in 
einem Geldbeutel in der Tasche befunden 
hatte. Wer hat die Einkaufstasche gefunden? 

• Berichtigung. In der Dank-Arizeige von 
Hans und Emi Schäfer ist die Adresse falsch 
wiedergegeben. Die richtige Anschrift lautett 
Langen-Oberlinden, Forstring 177. 

Die Sperrung der oberen BahnstraBe in westlicher Richtung hat zu einigen Protesten 
Geschärtsleuten geführt, die sich über einen Umsatzschwund beklagten. Ihrer Ansicht nach 
lassen es die Bauarbeiten mindestens zur Zeit zu, den Verkehr in beiden Richtungen an der 
Baustelle vorbeizuführen. Es müßte dazu freilich ein Halteverbot auf der anderen Straßen- 
seite angeordnet werden. Unser Bild entstand am Montagvormittag. 

Schwere Unfälle am Wochenende 
Auto überschlug sich mehrmals auf der Dieburger Straße 

Am vergangenen Wochenende ereignete sidi 
in Langen eine Reihe schwerer Verkehrsun- 
fälle. Eine Autofahrerin, die am späten Frei- 
tagabend die B 3 in Richtung Sprendlingen 
befuhr, geriet in Höhe des Gasthauses Schä- 
fer mit ihrem Fahrzeug ins Schleudern. Der 
Wagen prallte gegen eine Hauswand. An dem 
Auto entstand ein Sachschaden von etwa 
3500 Mark. Die Fahrerin kam mit dem Schrek- 
ken davon. 

Ebenfalls gegen ein Haus gefahren ist am 
Samstag gegen 2.45 Uhr ein dunkelblauer 
älterer Volkswagen mit amerikanischem 
Kennzeichen. In der Frankfurter Straße war 
er ins Schleudern geraten und gegen ein 

. Hauseck der Gaststätte Anthes geprallt. Nach 
dem Unfall flüchtete der Fahrer, der vermut- 
lich unter Alkoholeinfluß stand, in Richtung 
Darmstadt. An der Unfallstelle wurden ein 
Unterhemd, ein hellblauer Pullover und die 
Hupe des Wagens gefunden. Die Stadtpolizei 
schaltete die Air Police in die Ermittlungen 
ein. 

Betrunken war nach Angaben der Polizei 
der Autofahrer, der am Samstag gegen 18.25 
Uhr in der Bahnstraße in Höhe des Cafes 
Treusch einen ordnungsgemäß abgestellten 
Personenwagen gestreift hatte. Dem Fahrer 
mußte eine Blutprobe entnommen werden. 
Seinen Führerschein behielten die Beamten. 

Ebenfalls am Samstag kam es gegen 22.20 
Uhr in der Rheinstraße in Höhe der Kohlen- 
handlung Bär zu einem schweren Zusammen- 
stoß. Ein 26 Jahre alter Jugoslawe, der in 
Langen lebt, hatte mit seinem Auto die Rhein- 
straße in Richtung Lutherplatz befahren. In- 
folge zu hoher Geschwindigkeit war er in der 
Rechtskurve auf die Gegenfahrbahn gekom- 
men und dort mit einem entgegenkommenden 
Personenwagen frontal zusammengestoßen. 
Personen wurden dabei nicht verletzt. Wäh- 
rend der Protokollierung des Unfalls wurden 
die Polizeibeamten von einem unbeteiligten 
Betrunkenen beleidigt und an der Arbeit be- 
hindert. Der Störenfried wurde vorläufig fest- 
genommen und zur Ausnüchterung in eine 
Zelle gesperrt. Die Beamten erstatteten außer- 
dem gegen den Mann Strafanzeige. 

Am Sonntag gegen 10.50 Uhr stießen auf 
der Kreuzung Nördliche Ringstraße / Anna- 
straße zwei Personenwagen zusammen. Ein 
Autofahrer aus Nürnberg hatte die Vorfahrt 
nicht beachtet. An seinem Fahrzeug entstand 

Kirdilidies Zeitgeschehen 
Aus der Petrusgemeinde 

Der Kurs „Fotografieren" beginnt am Mitt- 
woch, dem 11. Oktober, 20 Uhr, in der Drei- 
eich-Schule, Gymnasium, Biologiesaal, und 
läuft von da ab Htäglich. Die Teilnehmer 
wurden bereits von dem Ternün verständigt. 
Anmeldungen werden noch bei der Kultur- 
und Sporlabteilung im Rathaus, Zimmer 13, 
Telefon 4001, App. 24, entgegengenommen. 

Das diesjährige Erntedankfest des Gustav- 
Adolf-Frauenwerkes findet am heutigen 
Dienstagabend um 20 Uhr im Ev. Gemeinde- 
haus, Bahnstraße 46, statt. Hierzu werden alle 
Frauen und Freunde des Gustav-Adolf- 
Frauenwerks herzlichst eingeladen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihr Pfarrer Stefani 

Aus der Stadtkirchengemeinde 

Macht der Gemeinsame Markt alles teurer? 
Nachdem die Mehrzahl der im Volkshoch- 

schulprogramm 1967/68 vorgesehenen Kurse 
und auch die Theatersaison des Theaterrings 
Langen bereits begonnen haben, findet nach 
dem Programm am Freitag, dem 13. Oktober, 
der erste Vortrag statt. Herr Jouin wird das 
interessante Thema „Macht der Gemeinsame 
Markt alles teurer?" behandeln. Als Landes- 
geschättsführer der Europa-Union in Hessen 
ist der Referent mit den besonderen Fragen 
der Entstehung eines vereinten Europas ver- 
traut, als Diplom-Volkswirt ist er prädesti- 
niert, die Fragestellung des Themas aus 
fachlicher Sicht umfassend zu beantworten. 

Die sechs westeuropäischen Länder Bel- 
gien, Frankreich, Italien, Luxemburg, die 
Niederlande u. die Bundesrepublik Deutsch- 
land haben sich bekanntlich wirtschaftlich 
zusammengeschlossen, um in verschiedenen 
Stufen die Verwirklichung eines einzigen 
Marktes aller sechs Volkswirtschaften zu er- 
reichen. Welche Auswirkungen hierbei für die 
Verbraucher, also die Bevölkerung der Län- 
der, entstehen, wird Herr Jouin in seinem 
Vortrag skizzieren. 

Wird der Preis für die Verbrauchsgüter des 
täglichenBedarfs noch durch Angebot und 
Nachfrage bestimmt? Oder sind es auch an- 
dere von der Bevölkerung nicht zu regulie- 
rende Faktoren, die unser Preisgefüge be- 
einflussen? 

Zweifellos bringt die Verwirklichung des 
Gemeinsamen Marktes wirtschafüich nicht zu 
unterschätzende Vorteile, sicherlich aber auch 
unterschiedlich starke Belastungen für die 
einzelnen Länder. Der Referent versucht 
Erwiderung auf-die Frage zu geben, ob durch 
den Gemeinsamen Markt eine spürbare Ver- 
teuerung eingetreten ist oder noch erwartet 
werden muß. 

Orgelkonzert in der Stadtkirche 

Nur noch SchroHweri hat dieser Personenwafed, öwNacht zum Montag eine Stunde 
nach Mitternacht in der Dieburger Straße verunglückt Ist. 

Herr Kantor Hans-Jürgen Rhode wird am 
Sonntag, dem 15. Oktober, um 20 Uhr auf der 
Orgel der Stadtkirche ein Orgelkonzert mit 
Werken von Sweelink, Peters, Buxtehude und 
Bach geben. Das Programm umfaßt alle 
Werke, die Kantor Rhode bei einem Orgel- 
konzert in der berühmten St. Laurent-Kerk 
in Alkrnaar in Holland spielte. Einen beson- 
deren Programmhinweis bitten wir zu beach- 
ten. 

Nr. 81 LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 10. Oktober 1967 

»Kurzschrift sollte zur 

Allgemeinbildung gehören« 

70 Jahre Stenografenverein 1897 Langen E.V. / Goldene Ehrennadel 
für Herrn Baeumerth 

Auh Anlaß seines siebzigjährigen Bestehens veranstaltete der Stenografenverein 1897 Lan- 
gen E. V. am Samstag im würdig geschmückten Sitzungssaal des Rathauses eine Feierstunde 
und am Abend in der TV-TurnhaJ'e einen Jubiläumsball. Während der Feier erhielt Herr 
Uobert Baeumerth wegen seiner Verdienste die (ioldene Ehrennadel des Deutschen Steno- 
grafcnbundes. Vom Vertreter des Stenogralfenbundes, Herrn Dr. Kratzsch, war Herr Baeu- 
merth der „Vaters des Maschinenschreibens In Langen" genannt worden. Das Walter-Lenk- 
Quartett verlieh der Feier einen ansprechenden Rahmen. 

Der Verein konnte zu seiner Jubelfeier viele 
Vertreter des öffentlichen Lebens begrüßen. 
Neben Bürgermeister Kreiling und Stadtver- 
ordnetenvorsteher Jensen waren Vertreter der 
Stenografenorganisationen und Abordnungen 
der Nachbarvereine in Egeisbach, Sprendlin- 
gen und Arheilgen gekommen. Auch Bürger- 
meister a. D. Wilhelm Umbach befand sich 
unter den Gästen. Der erste Vorsitzende des 
Langener Stenografenvereins, Herr Günther 
Krumm, gab in seiner Festrede einen umfas- 
senden Überblick über die Geschichte des Ver- 
eins, der sich durch seine Lehrgänge in Kurz- 
schrift und Maschinenschreiben große Ver- 
dienste erworben hat. Herr Krumm machte 
darauf aufmerksam, daß in absehbarer Zeit 
keine Maschine, weder ein Tonbandgerät noch 
ein Schreibautomat und auch keine Datenver- 
arbeitungsanlage, die Kurzschrift oder das 
Maschinenschreiben ersetzen könnten. Steno- 
grafie und Maschinenschreiben seien heute 
wichtiger denn je. Deshalb lohne es sich, mit 
dem Erlernen dieser Fächer bereits in der 
frühesten Jugend zu beginnen. (Über die Rede 
von Herrn Krumm wird die LZ am Freitag 
ausführlich berichten.) 

Bürgermeister Hans Kreiling stellte in sei- 
ner Ansprache fest, der Stenografenverein, 
dessen Arbeit vom Idealismus seiner Mitglie- 
der getragen wurde und werde, könne mit 
Freude und Genugtuung auf seine Leistungen 
während der siebzig Jahre zurückblicken. 
Wörtlich sagte das Stadtoberhaupt: „Unser 
Dank und unsere Anerkennung gilt allen Re- 
präsentanten des Vereins, die sich die beruf- 
liche Ausbildung und Weiterbildung unserer 
Jugend in Kurzschrift und im Maschinen- 
schreiben als große Aufgabe gestellt und auf 
diesem Gebiet vorbildliche Arbeit geleistet 
haben. Ihre verantwortungsvolle Tätigkeit ist 
in erzieherischer, jugendpflegerischer und 
kultureller Hinsicht gerade in der heutigen 
Zeit nicht hoch genug einzuschätzen." 

Die 70-Jahres-Feier des Vereins sei einge- 
leitet worden durch die am 10. September 
durchgeführten Stadtmeisterschaften in Kurz- 
schrift und im Maschinenschreiben. Hierfür 
habe die Stadt Langen zwei Preise zur Ver- 
fügung gestellt. Herr Kreiling fuhr fort: „Icli 
freue mich, daß auch zahlreiche Langener 
Firmen die Bestrebungen des Stenografenver- 
eins hervorragend unterstützt haben und un- 
terstützen. Letzten Endes dient die Arbeit des 
Stenografenvereins auch der Wirtschaft, dem 
Gewerbe und der öffentlichen Verwaltung 
auf den verschiedenen Ebenen. Die Stadt 
Langen wird daher auch weiterhin die be- 
rufsbildende und berufsfördernde Arbeit des 
Vereins zu würdigen wissen. In diesem Zu- 
sammenhang darf ich darauf hinweisen, daß 
die Stadt Langen dem Stenografenverein in 
der im Winter in Benutzung zu nehmenden 
Adolf-Reichwein-Schule an der Südlichen 
Ringstraße neue Unterrichtsräume zur Ver- 
fügung stellt. Darüber hinaus Vird für den 
Verein auch der neue Schreibmaschinensaal, 
der mit versenkbaren Schreibmaschinen- 
tischen ausgestattet wird, für den Unterricht 
im Maschinenschreiben bereitstehen. Ich freue 
mich besonders, daß dieser Umzug in die neue 
Schule gerade im Jubiläumsjahr erfolgt." 

Vielleicht sei es für den Vorstand und die 
Mitglieder des Vereins der schönste Lohn, daß 
die Lehrgänge in Kurzschrift und im Maschi- 
nenschreiben seit Jahrzehnten sehr gut be- 
sucht werden. Der Stenografenverein Langen 
könne damit einen treffenden Beweis dafür 
liefern, daß unsere Jugend bereit ist, an sich 

Kurzfristige Sperrung 
der unteren BahnstraBe 

Die BahnstraBe wird vom heutigen Diens- 
tag bis voraussichtlich Donnerstag zwischen 
der MarienstraOe und der Luisenstraße we- 
gen eines schweren Abwasser-Leitungsscha- 
dens für alle Verkehrsteilnehmer in beide 
Richtungen gesperrt. Der Verkehr in west- 
licher Richtung wird über die Gartenstraße 
— Friedrichstraße — Bahnstraße und der 
Verkehr in östlicher Richtung über Friedrich- 
straße — Sandweg — Südliche Ringstraße 
umgeleitet. 

Der Stadtbus kann während der drei Tage 
die Haltestelle in der Bahnstr. 104 (Schade & 
FüIIgrabe) nicht anfahren; aus diesem Grund 
wird für die Dauer der Baumaßnahmen die 
Haltestelle in die Gartenstr. / Ecke Marien- 
straße verlegt. 

Einen falschen Namen angegeben 
Ein jugendlicher Radfahrer brachte am 

Freitagmorgen eine Radfahrerin zum Sturz, 
die sich dabei Verletzungen an beiden Beinen 
zuzog. Der Junge war von der Fahrgasse in 
die Obergasse abgebogen und hatte dabei die 
Radfahrerin geschnitten. Er gab der Frau, wie 
sich später herausstellte, einen laischen Namen" 
an. Der Junge konnte jedoch inzwischen von 
der Polizei ermittelt werden. 

Verantwortllcti tui PoUtlk cuul LotudnACtulcfateni 
^ i'iedncb Schfldllcb. für Uatcri&altuag usd Äjaxdgaii 

KOho - Druck und Varligl BuchdnickerBl 
KUhn KO.. Luigen. OamutSdt« StraO» ». Bul Mn. 

zu arbeiten, um im Beruf vorwärtszukommen. 
Für die kaufmännische Ausbildung seien gute 
Kenntnisse in der Kurzschrift und im Ma- 
schinenschreiben die zwei wichtigsten Grund- 
voraussetzungen, um Erfolg zu haben. 

Herr Hans Eichner aus Langen, der Vorsit- 
zende des Bezirksverbandes, dankte zunächst 
Bürgermeister Kreiling und Bürgermeister a.D. 
Umbach mit herzlichen Worten für das Ver- 
ständnis, das sie dem Stenografenverein Lan- 
gen gegenüber bewiesen hätten. Der Jubel- 
verein habe seine Aufgabe immer ernst ge- 
nommen. Dafür erstattete Herr Eichner den 
besonderen Dank des Bezirks ab. „Der Lan- 
gener Verein möge weiterhin eine Säule des 
Bezirks sein; möge der Vorstand auch künftig 
mit glücklicher Hand die Geschicke des Ver- 
eins leitenl" So lautete der Jubiläumswunsch 
von Herrn Eidiner, der als Jubelgabe eine 
Stoppuhr zur Anwendung im Unterricht und 
bei Wettbewerben überreichte. 

Der Vorsitzende des Stenografenverbandes, 
Herr Kunkel, dankte dem Jubelverein für 
seine segensreiche Arbeit während sieben 
Jahrzehnten. Die Freunde aus Langen habe 
er immer als zuverlässige Mitglieder der Or- 
ganisation kennengelernt. Als Dank dafür 
überreichte der Gratulant ein Kuvert mit 
einer Spende. Die Glückwünsche des Deut- 
schen Stenografenbundes übermittelte Herr 
Dr. Kartzsch, der dem Langener Verein als 
Ehrenmitglied angehört. Als junger Student 
war er einmal in der Woche aus Darmstadt 
nach Langen gekommen, um hier in Eilschrift 
zu unterrichten. Der Redner wies darauf hin, 
daß im Gründungsjahr des Vereins die Nord- 
pol-Expedition von Andree stattgefunden 
habe, die so unglücklich ausgegangen sei. 
Vom Schicksal der Teilnehmer dieser Expedi- 
tion habe die Weltöffentlichkeit erst nach 
vierzig Jahren etwas erfahren, als das steno- 
grafisch geführte Tagebuch aus dem Eis be- 
freit worden sei. 

Am Freitag fand im Caf6 Treusch eine Mit- 
gliederversammlung der Jungen Union 
Deutschlands, Ortsverband Langen, statt. 
Stadtverordneter H. L. Ziegler informierte die 
Mitglieder über derzeit im Stadtparlament 
aktuelle politische Fragen. Im Mittelpunkt 
seiner Ausführungen stand der Antrag der 
SPD-Fraktion bezüglich des Baues eines Bür- 
gerhauses. In der daran anschließenden Dis- 
kussion wurde sofort die Frage gestellt, ob 
der Bau eines neuen Rathauses nicht die 
Priorität haben sollte. Hier schieden sich auch 
zugleich die Geister. 

Die Befürworter eines neuen Rathauses 
argumentierten, daß die Vorteile einer ratio- 
nellen Verwaltung, die der Bau eines neuen 
Rathauses mit sicti bringt und die tagtäglich 
allen Bürgern nutzen würden, einem Bürger- 
haus, das nur von relativ wenigen Ijangenern 
einige Male benutzt werde, Ubierwiegen. We- 
gen der derzeitigen baulichen Verhältnisse 
der „Langener Rathäuser" sei der Bau eines 
modernen Verwaltungszentrums geradezu 
eine soziale Pflicht der Stadt ihren Bürgern 
gegenüber, der sie baldigst nachzukommen 
habe, auch weim die Finanzierung durch 
eigene Mittel erfolgen müsse. 

Die Anhänger eines Bürgerhauses führten 
ins Feld, dai3 Langen auch nicht noch zu 
einem Frankfurter Kulturtrabanten werden 
dürfe, daß eben nur der Bau einer geeigne- 
ten Räumlichkeit mit Hille von Landesmit- 
teln dem Langener Kulturlelien ganz neue, 
bisher nicht denkbare Möglichkelten eröffnen 
werde. Auch sei dann mit einer größeren Be- 
teiligung der Langener Bevölkerung am hie- 

Heir Dr. Kratzsch streifte die Entwicklung 
der Stenografie zum Einheitssystem. Den Ju- 
belverein bezeichnete er als ein Magnet, dem 
die Jugend zuströme, während andere Ver- 
eine über mangelnden Nachwuchs Klage füh- 
ren müßten. Der Stenografenverein ebne vie- 
len jungen Menschen den Weg ins Berufs- 
leben und nehme den Eltern die Sorge um 
die berufliche Zukunft ihrer Kinder ab. Durch 
die Tätigkeit des Vereins würden der Wirt- 
schaft und Industrie die Fachkräfte zur Ver- 
fügung gestellt, deren sie bedürfe. 

Grußworte übermittelten anschließend Ver- 
treter der Vereine aus Egelsbach, Sprendlin- 
gen und Arheilgen, die sich mit dem Jubel- 
verein eng verbunden fühlen, ist doch bei- 
spielsweise der Egelsbacher Verein aus dem 
Langener hervorgegangen. Herr Keim von 
der Bezirkssparkasse forderte, Kenntnisse in 
Kurzschrift sollten zur Allgemeinbildung ge- 
hören. Er wies darauf hin, daß heute noch 
ein empfindlicher Mangel an qualifizierten 
Stenosekretärinnen bestehe. Für die Ehren- 
preisträger des Vereins überreichte Herr Keim 
zwei Goldmünzen. Uber die anschließenden 
Ehrungen werden wir noch berichten. 

sigen kulturellen Geschehen zu rechnen. 
Dies, so diejenigen, die für die Bevorzugung 

des Rathauses eintraten, könnte man für 
Konzerte, Theater etc. aucli durch den ent- 
sprechenden Ausbau eines Lichtspieltheaters 
erreichen, der weit billiger käme als die lau- 
fenden Unterhaltungskosten eines kaum be- 
nutzten Bürgerhauses. Dagegen gelte es, die 
erhöhten Verwaltungskosten, verursacht 
durch die „Kreilingschen Zweigbetriebe", 
endlich auf ein normales Maß zurückzufüh- 
ren. Die Finanzierung könne mit Hilfe eines 
Bausparvertrages, wie ihn die CDU-Fraktion 
schon vor Jahren vorgeschlagen hat, wesent- 
lich erleichtert werden. Zu dieser Aulfassung 
kam dann auch ein Großteil der Versammel- 
ten. 

Am Ende der Versammlung gab der erste 
Vorsitzende Rolf-Peter Kofier einen Über- 
blick über die bisher geleistete* ^bi-U. Er 
erwähnte besonders den Beitrag der Jungen 
Union zur Gründung des Jugendringes Lan- 
gen, der in der Öffentlichkeit eine beacht- 
liche Resonanz gefunden hat. Die Zusammen- 
arbeit der drei politischen Jugendorganisatio- 
nen sei sehr erfreulich. Die rege Beteiligung 
der Mitglieder sei für ihn Anlaß, in verstärk- 
tem Maße weitere kommunalpolitische Ver- 
anstaltungen durchzuführen. 

Zum Schluß teilte der Vorsitzende der 
Versammlung mit, daß er ab 15. Oktober sein 
Studium der Rechtswissenschaften in Tübin- 
gen fortsetzt und daß bis zur nächsten Jah- 
reshauptversammlung der stellvertretende 
Vorsitzende, Werner Kegler, seine Arbeiten 
weiterführen wird. 

Arbeitsgemeinschaft der Jungsozialisten 
in Langen 

Nahostkonflikt — Krise oder Ende? 
Über die Möglichkeiten einer Lösung der 

Nahostkrisc aus der Sicht Israels referiert auf 
Einladung der Langener Jungsozialist.cn am 
morgigen Mittwoch, dem 11. Oktober, um 
20.10 Uhr im Siedlerheim, Walter-Rietig-Str., 
Herr Moshe Gerhard Hess vom Vorstands- 
sekretariat der Bank für Gemeinwirtschaft. 

Moshe Hess kennt, wie der Vorsitzende der 
Langener Jungsozialisten, Reiner Wyszomlr- 
ski, mitteilt, die bedrohte Lage in Israel aus 
eigener Anschauung; viele Jahre lebte er 
dort. Vier Monate ist es nun her, daß Israel 
zum Existenzkampf gegen einen erbarmungs- 
losen Feind antreten mußte, der durch Radio 
Kairo verkünden ließ, das Ende Israels sei 
gekommen 1 Ein beispielhafter Blitzsieg der 
Israelis führte zu einem Waffenstillstand, den 
es nun politisch zu festigen gilt, um auf die 
Dauer. Grundlagen für eine friedliche Ko- 
existenz aller Staaten im Nahen Osten zu 
schaffen. 

Über die Voraussetzungen und Möglichkei- 
ten dazu diskutieren am Mittwochabend die 
Langener Jungsozialisten. Alle Freunde so- 
wie interessierten Bürger und Bürgerinnim 
sind herzlich eingeladen. (Siehe auch Anzeige 
in der heutigen Ausgabe. 

Zum Icommunalpoütischen Lehrgang 
An einem kommunaipolilischen Kurs für 

Stadtverordnete an der Akademie für Kom- 
munalpolitik vom 9. bis 13. Oktober 1967 in 
Oberreifenberg/Taunus nehmen der amtie- 
rende Fraktionsvorsitzende der SPD-Stadt- 
verordnetenfralition in Langen, Steuerrat 
Ferdinand Mayer, sowie die Stadtverordnelen 
Georg Sallwey (SPD) und Gerhardt Ott (SPD) 
teil. In Vorträgen werden die Hessische Ge- 
moindeordnung, Fragen des Hau.shalts und 
die kulturpolitischen Aufgaben der Gemein- 
den behandelt. Der Kursus endet mit einer 
mehrstündigen Aussprache. 

39 000 Mark für DRK-Erholungsheim 
Es gehöre zu den unabdingbaren Prinzipien 

eines humanitären und sozialen Rechtsstaates, 
gerade den Behinderten aller Art jede nur 
mögliche Hilfe zuteil werden zu lassen, er- 
klärte der hessische Sozialminister Heinri;h 
Hemsath bei der Bereitstellung von 3 619 000 
Mark für RehabilitationseinrichlunBen ;m 
Lande. 

So erhielt auch von diesen Sondermitteln 
der Landesverband Hessen des Deutschen 
Roten Kreuzes 39 000 Mark für den Bau einer 
Spiel- und Aufenthaltshalle beim Erholungs- 
heim für körperbehinderte Kinder und Ju- 
gendliche In „Schloß Wolfsgarten". 

Venn Lastwagen Uberrollt 
Bei Kanalarbeiten in Allmendfeld wurde ein 

17jähriger Tiefbauarbeiter aus Goddelau von 
einem zurückstoßenden Lastwagen erfaßt und 
auf der Stelle getötet. Der Mann hatte sich 
mit dem Bauch auf die Erde gelegt, um Sand, 
der in einen Graben gefallen war, mit einer 
kleinen Schaufel wegzuräumen. Dabei wurde 
er von dem zurückstoßenden Lastwagen er- 
faßt, dessen Fahrer ihn auf der Erde nicht 
hatte sehen können. 

t4.eserbnef 

„Geradezu ein Wagnis" 
In dem Leserbrief von Herrn Wallenfels 

in der letzten Freitagausgabe könnte ich je- 
des Wort unterstreichen. Ich möchte die maß- 
gebenden Herren einladen, einmal zwischen 
22 und 23 Uhr ihren Wagen am Postamt ab- 
zustellen und zu Fuß die Friedrich-Ebert- 
Straße auf dem rechten Gehsteig entlang zu 
gehen bis zur Lortzingstraße. Sie werden dann 
erkennen, daß es für die nicht motorisierte 
Frau geradezu ein Wagnis bedeutet, nach dem 
Besuch eines Theaters oder Kinos, eines Kon- 
zerts oder Vortrags hier ihren Heimweg 
zu suchen. 

Man könnte glauben, daß die Anlieger da- 
für bestraft werden sollen, daT sie seinerzeit 
gewagt haben, ihr Recht in einer gerichtlichen 
Entscheidung zu suchen. 

Frau E. Lcngeiing, Lan-jn, 
Friedrich-F.bert-Strnße 33 

Im Auftrag des Deutschen Stenografenbundes überreichte Herr Dr. Kratzsch (rechts) Herrn 
Robert Baeumerth als dem „Vater des Maschinenschreibens in Langen" die Goldene Ehren- 
nadel der Organisation. 

Junge Uataa; 

Erst das Rathaus, dann ein Bürgerhaus 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Wie ist das Stück ausgegangen ? 
•loiion Abend, so kurz vor acht, kommt 

T nie V'.mmi aus ihrer kleinen Wohnung zu 
II . herunter, um fernzusehen. Damit ist sie 
Ui.-or bester Mahner, die Tagesschau rech- 
zcitiR rin/uschalten. Und nur selten wir« sie 
einen Blick ins Programm — ganz gtoch, ob 
ein FulSbalispiel übertragen wird oder eine 
iMjlitiscIlc Diskussion, ein Quiz- oder Scnlnger- 
aliond . . . Tante Emmi sitzt und guckt zu./.\x- 
nimdest in der ersten halben Stunde. Dan^n 
alior kommen mei.st keine Kommentare niehr 
nus ihrer Ecke, und wenn man ncWig hm- 
schaut, erkennt man unschwer an Ihren ge- 
senkten Augcnliedern, daß .sie sanft cinge- 
sclilafen ist. Na, wunderbar, denkt man, die 
Darbietung interessiert einen ohnehin nicht 
besonders, und eigentlich hätte man auch noch 
Briefe zu schreiben — also schaltet man den 
Apparat aus. Doch nun geschieht das Selt- 
same: Sobald Musik oder Redefluß aufhören, 
erwacht ganz unweigerlich unser Fernsehgast 
und verlangt gebieterisch eine weitere Berie- 
selung. Sie hätte gar nicht gesctilafen, wo 
denken wir hin! Und das heitei^ Spiel beginnt 
von neuem . . . Doch Spotten ist leicht Ganz 
im Vertrauen; ich bin kürzlich auch mal allem 
vor dem Fernsehschirm eingeschlafen und als 
Ich von der unbequemen Stellung schließlich 
aufwachte, schneite es auf der Mattscheibe. 
Und das pas.sicrte sogar in einem sehr span- 
nenden Fernsehspiel. Mein Freund hat h^z- 
haft gelacht, als ich ihn am nöchsten Tag 
fragen mußte, wie denn das Stück 
gen sei. Aber sowas könnte Ihnen doch nicht 
passieren, oder? 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Christine Altenberger, An der 
Schießmauer 7, zum 76. und Heijn Philipp 
Kunz, Wolfsgartenstraße 29, zum 76. Geburts- 
tag am 11. 10.; _ 

Frau Marie Albert, Bahnstraße 28, zum 
78. Geburtstag am 12. 10.- 

Frau Hedwig Thomm, Darmstadter Land- 
straße 3. zum 83., Frau Dorothea Schwalm, 
Taunusstraße 33, zum 77. und Herrn Wilhelm 
Rausch, Bahnstraße 70, zum 70. Geburtstag am 
13. 10. ^ „ 

Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag 
entbietet die Langener Zeitung. 

GemeindeverlretersHzung ist geplatzt 
e Nachdem der Vorsitzende der Gemeinde- 

vertretung, Walter Avemaria, die 24. öffent- 
liche Gemeindevertretersitzung am Freitag- 
abend eröffnet hatte, meldete sich der Frak- 
tionssprecher der Wahlgemeinschaft, Ludwig 
Fink, zur Geschäftsordnung zum Wort und 
wies darauf hin, daß die Gemeindevertreter- 
sitzung nicht stattfinden könne, weil nach § 56 
der Hessischen Gemeindeordnung die Einla- 
dung nicht fristgemäß zugestellt worden sei. 
Hierauf stellte der Voi-sltzende Walter Ave- 
maria fest, daß allen Gemeindevertretern be- 
reits am 28. September in einer Einladung mit- 
geteilt worden sei, daß am Freitag, dem 6. 10. 
1967, eine öffentliche Gemeindevertretersit- 
zung stattfindet. 

Auf Grund der wichtigen und nicht aur- 
schiebbaren Angelegenheiten fand am Montag, 
dem 2. Oktober, eine gemeinsame Sitzung des 
Haupt- und Finanzausschusses und des Bau- 
und Siedlungsausschusses statt. In dieser Sit- 
zung wies der Vorsitzende darauf hin, daß die 
aus den vorangegangenen Sitzungen zu 99 
Prozent bekannte Tagesordnung am Dienstag, 
dem 3. Oktober 1967, zugestellt werden soll. 
Dieser Mitteilung speziell über die Zustellung 
der Tagesordnung wurde von keiner Fraktion 
widersprochen. , . . 

In der Aussprache ließ die Mehrheit der 
Gemeindevertreter auch keinen Zweifel dar- 
an, daß sie mit der Ansicht der WG nicht 
übereinstimmt und selbst der Fraktionsspre- 
cher des EHE, Herr .Tosef Janko, der für 
seine harte Oppositionsführung bekannt ist, 
forderte die Wahlgemeinschaft nachdrücklich 
auf, ihren Einspruch zurückzuziehen. Diese 
Bemühungen waren vergeblich. 

Die Geschäftsdebatte dauerte etwa so lange 
wie die Abwicklung der halben Tagesordnung 
beansprucht hätte. 

21 10. Eigenheim-Saolbau, Egelsbach 

Englisch-Kurs beginnt am 16. Oktober 
e Der vom KuUurkreis angekündigte Eng- 

lisch-Kurs für Anfänger beginnt am kommen- 
den Montag, dem 16. Oktober 1907, um 20.30 
Uhr in der Wilhelm-Leuschner-Schule. Die 
Leitung hat Frau Rößner, Lehrerin an der hie- 
sigen Volksschule. Für die anderen Sprach- 
kurse (Englisch für Fortgeschrittene und Fran- 
zösisch für Anfänger und Fortgeschrittene) 
Bind die Meld igen noch nicht ausreichend. 

Zur Baumschule und zum 
„Singenden Wirt" 

e Am kommenden Samstag besichtigt der 
Obst- und Gartenbauverein eine Baumschule 
in Darnibtadt-Griesheim. Die Führung über- 
nimmt Herr Willmann vom Forschungsinstitut 
Piirmsladt, der im Anschluß an seinen Vor- 
trag vom 9. September dieses Jahres die Gar- 
tenfreunde in die Praxis der biologisch-dyna- 
mischen Wirtschaftsweise einführen wird. Im 
Anschluß an die Besichtigung folgt eine Fahrt 
nach Oberkainsbach im Odenwald zum „Sin- 
genden Wirt" zu einem gemütlichen Beisam- 
mensein. Für Unterhaltung ist bestens gesorgt. 
Die Abfahrt ist auf 13.15 Uhr am Kirchplatz 
testgesetzt. Die Fahrkosten betragen 3 DM pro 
Person. Anmeldungen können noch bis mor- 
gen Abend bei Heinrich Knöß, Ernst-Ludwig- 
Straße 39, und Hans Dörr, Otfenthaler Str. 33, 
abgegeben werden. 

Rundenkampf der Egelsbacher SchlHien 
e Der Schützenverein Egelsbach hatte am 

Freitag seinen ersten Rundenkampf zu be- 
streiten; er war Gast bei dem Schützenverein 
In Offenbach. Der Kampf verlief spannend bis 
zum Schluß. Die Egelsbacher konnten das 
Treffen mit 788 zu 773 Ringen für sich ent- 
scheiden. Die Ergebnisse im einzelnen; Fink 
135, Eisenbach 135, Schönig 133, Fiiedl 132, 
Lorenz 129 und Schmidt 124 Ringe. Jugend- 
schütze Jacid erzielte beachtliche 124 Ringe. 
Zum zweiten Rundenkampf haben die Egels- 
bacher nun am kommenden Donnerstag Buch- 
schlag zu Gast. Das Training findet weiterhin 
jeden Dienstagabend im Keller des Bürger- 
hauses statt. Freunde des Schießsports sind 
herzlich eingeladen. 

GÖTZENHAIN 

o Wir gratulieren. Am Mittwoch, dem 11. 
Oktober feiert Herr August Noffke, Taunus- 
straße 35, seinen 73. Geburtstag. Herzlichen 
Glückwunsch. 

o Ärztlicher Notdiensrt. Am Mittwoch hat in 
Offenthal Dr. Rost aus Urberach, Mühlen- 
grund 9, ärztlichen Notdienst. Dr. Rost ist 
unter der Telefonnummer 6320 zu erreichen. 

Spikes-Reifen erlaubt ab Mitte Oktober 
Spikes-Reifen dürfen in der Bundesrepublik 

vom 15. Oktober an wieder benutzt werden. 
Die Genehmigung für die Spikes-Reifen wurde 
vom Bundesverkehrsministerium bis zum 30. 
Apvil 1968 erteilt. Autofahrern wurde geraten, 
die Spikes-Reifen erst dann zu montieren, 
wenn die Witterung es erfordere. 

Apfel rollen für das gerippte Glas 

Zeit des „Süßen" und „Rauscher" ist gekommen / Gut für die Verdauung 

wort kam prompt. Herr Dr. Klockner, der 
l.citer der Abteilung Schulfunk schrieb selbst. 
Seinem Brief sei folgendes entnommen; 

„Ihr habt recht: Bei uns stimmt etwas nicht, 
aber Gott sei Dank nur für eine kurze Il^lt. 
De.- kommt so; Das Wli.terprogramm des Hcs- 
sijchen Rundfunks, beginnt am 1. Oktober. Im 
Schulfunk beginnen wir aber schon mit dorn 
neuen Programm am 4. September. So kommt 
es. daß unser gedrucktes Schulfunkprogramm, 
das immer schon sehr früh vorliegt, in d n 
ersten drei Wochen nicht stimmt. Allcidl.igs 
nur hinsichtlich der Vormittagssendung. Dafür 
müssen wir vielmals um Verzeihung bitten. 
Vom 1. Oktober an läuft dann olles wieder 
genau nach Plan. Wir werden uns Mühe ge- 
ben, daß so etwas nicht mehr vorkommt Und 
wir hoffen, daß Ihr nun In diesem Falle noch 
einmal verzeihen könnt." 

Die Jungen und Mädel quittierten den Brief 
mit Dank und empfinden ihn als Auszeich- 
nung und werden nun gewiß noch lieber an 
ihre „Klassen- und Schulzeltung" herangehen. 

TheMOHOCKS The ROVERS 
22. 10. Elgenheim-Saalbau, Egelsbach 

Wenn In diesen Tagen die Frühlese in den 
deutschen Weinbaugebieten begonnen hat, 
wenn auch im hessischen Rheingau oder an 
der Bergstraße die ersten Trauben in die 
Bottiche wandern, dann beginnt auch die Zelt 
des neuen „Appelwoi-Jahrgangs", das „Na- 
tionalgetränk" nicht nur der Sachsenhäuser, 
sondern auch vieler einheimischer Bürger. 

Große Keltereien sind für die Ernte des 
Sommerjahres 1967 gerüstet. Auch In Langen 
wird fleißig gekeltert, für die eigene Wirt- 
schaft oder privat. Die großen Keltereien 
haben meist Ihre festen Anlieferer, die vielen 
kleinen Produzenten, decken Ihren Bedarf 
meist selbst oder haben am Ort ihre Zu- 
lieferer. Es sind dies Gastwirtschaften, die 
Ihren Appelwol-Stammtlsch hoch in Ehren 
halten und Ihrem Trunk nach althergebrach- 
ten Rezepten den rechten Geschmack zu ge- 
ben wissen. 

Und da gibt es auch heute noch die vielen 
privaten Kellermeister, die sich ihren Haus- 
trunk aus eigenem Gewächs selbst herstellen, 
und auch hier schwört ein jeder auf seine 
Fachkenntnis. So liebt der eine einen Schuß 
Birnenmost in seinem Stöffchen, und der an- 
dere lobt vielleicht ein paar Quittenscheiben, 
die er zur Veredelung im Saft des Apfels 
schwimmen läßt. Ein jeder aber Ist sein eige- 
ner Meister, und die Meister soll man ja be- 
kanntlich nicht verachten, auch wenn es sich 
„nur" um Äppelwoi-Kellermeister" handelt. 

Bis dann jedoch Im Februar der neue 
Appelv/ol-Jahrgang Zeugnis von Gehalt und 
Güte ablegen kann, bis dahin wird es noch 
gehörig rumoren in den Fässern. Zunächst 
steht jetzt bis etwa November der „Süße" auf 
dem Getränkezettel. Und wie In den Wein- 
gegenden das Schild „Straußwirtschaft" zum 
Probieren einlädt, so tun es in den kleinen 
und großen Apfelwoinmetropolen die Schil- 
der „Süßer". Er Ist — wie der Name schon 
sagt — süß und ohne jeglichen Alkoholgehalt. 
Und doch hat er es in sich. Zu viel des Guten, 
und man bekommt es mächtig zu spüren, 
denn „Appelbuff macht die Hosen uff!" 

Kommt der „Süße" aus der Kelter ins Faß, 
dann fängt er schon nach 24 Stunden an zu 
rumoren, die Gärung beginnt, denn aus dem 
Zucker wird jetzt Alkohol. Und in diesem 
Zeitpunkt, da aus dem „Süßen" der „Appel- 
wol" entsteht, da heißt er „Rauscher", beim 
Traubensaft würde man „Federweißer" sagen. 

In beiden Fällen ist beim Genuß große Er- 
fahrung und äußerste Vorsicht geboten, denn 
das Zeug „wirft" — nicht mit Steinen, aber 
doch in die Knie. Solange man sitzt, schmeckt 
es süffig, und erst beim Aufstehen sind die 
Beine plötzlich weich und wollen ihren Dienst 
versagen. Schon bei manchem drehte sich 
nach dem „Federweißen" oder dem „Rau- 
scher" der Kopf schneller als die Kelter. 

Der Apfelwein hat schon immer seine 
Freunde gehabt, er wird sie auch behalten, 
besonders bei alten Leuten, die seine ver- 
dauungsfördernde Wirkung zu schätzen wis- 
sen. Der Apfelwein verdünnt das Blut, und 
wer Ihn nicht pur trinken will, der kann Ihn 
noch spritzen: süß oder sauer; ein „Süßge- 
spritzter" wird gerade von der Frauenwelt 
geschätzt. 

GÖTZENHAIN 
Praktische politische Bildung in der Schule 

g Am 1. September trat Herr Roland Kunkel 
als Lehrer in den hessischen Schuldienst und 
übernahm den Unterricht in der 9. Klasse der 
Hauptschule In Götzenhalrv. Fast vom ersten 
Tage an hatte er die Jungen und Mädel aus 
Götzenhain und Offenthal, die zuvor ein Jr' r 
lang von Herrn Uibel zu einem Klassenver- 
band zusammengefügt worden waren, in der 
Hand. Mit Freude griffen sie die Anregung 
auf, selbst aktiv zu werden unt das Schul- 
leben und den Unterricht nach eigenen Ge- 
danken zu gestalten. Dies gal' besondoij für 
den polltischen Unterricht. Sofort machten -.ie 
sich an den Auftrag, für die „aktuelle Stunde 
de» Woche" selbst eine Zeitung zusammenzu- 
stellen. Nachrichten waren bi'.d gesammelt, 
auch Bilder wrurden herbeigebracht — „de h, 
wo nehmen die wirklichen Zeitungen Ihre 
Nachrichten her?" blieb als Frage. Der Hessi- 
sche Rundfunk schien Antwort darauf zu 
geben, denn er kündigte eine Schulfunksen- 
dung unter diesem Titel an. 

Der Apparat wurde eingeschaltet und aus 
dem Lautsprecher erklang „Ein Sommernadits- 
traum von Shakespeare." Gelächter, Hallo! 
war die erste Reakti-.i. Dann einige ruhige 
Worte des Lehrers. Nun Kritik und Fragen. 
Bald schrieben alle Mädchen und Buben, ein 
Protest war es. Der Brief von Roswitha Raab 
wurde als am besten befunden. Er ging also 
an den Hessischen Hundfunk ab. Die Ant- 

Deutschlandpolltik Im Volksblldungswerk 
g Die Deutschlandpolitik Ist In neue Be- 

wegung geraten. Besuche zwischen Ost und 
West sind an der Tagesordnung. Von der 
Bundesregierung und maßgeblichen Personen 
der Politik, Kirchen und Wirtschaft wird Im 
besonderen versucht, die unheilvolle Tren- 
nung unseres Volkes In zwei Teile zu über- 
winden. 

Das Volksblldungswerk Götzenhain greift 
diese Gedanken auf und will seinen Teil zur 
Lösung der großen Aufgabe beitragen. Es ver- 
pflichtete darum die bekannte Leiterin des 
Seminars für Politlk-Ffm., Frau Ulla Illing, 
zu einer Vortragsreihe, die unter dem Ge- 
samtthema steht: „Dokumente der deutschen 
Ostpolitik." Die Vorträge finden jeweils mit 
Diskussionen abends 20 Uhr in der Schule 
statt. 

Frau Illing, die hervorragende Sachkenne- 
rin und temperamentvolle Rednerin, wird In 
sachlicher Darstellung und Auseinanderset- 
zung folgende Unterthemen an den nachfol- 
genden Abenden behandeln; Jalta und Pots- 
dam, am Montag, dem 16. Oktober, Der Kalte 
Krieg, am MonUg, dem 13. November, Wan- 
del der deutschen Ostpolitik, am Montag, dem 
4. Dezember. , „ . , 

Alle politisch interessierten Ortsbürger sind 
zu den Abenden herzlich willkommen. 

BEKANNTMACHUNG 
Auflösung des'VIchversIcherungs- 

verelns Egelsbach 
Die außerordentliche Mitgliederver- 

sammlung hat am 17. Juli 1967 beschlos- 
sen, den Viehversicherungsverein Egels- 
bach mit Wirkung vom 30. September 
1967 aufzulösen. Der Regierungspräsi- 
dent in Darmstadt hat am 7. September 
1967 hierzu die aufsichtsbehördliche 
Genehmigung erteilt. Gläubiger werden 
aufgefordert, innerhalb von 4 Wochen 
ihre Ansprüche zu stellen. 
Egelsbach, den 10. Oktober 1967 

Die Liquidatoren: 
Karl Becker I., Friedrich Schroth, 
Friedrich Fink, Karl Becker III. 

Wilhelm Wurm, Rheinstraße 
Wilhelm Wurm, Ostendstraße 

NEUE 

KUNDEN- 

schnell 

gewonnen 

durdi regolfnöfiigo 
Werbung In dsr 

»IAN6ENER 

ZEITUN6« 

LZ-Agentur 
ERHARD LOSCH 
Egeltbadi 
RheinstraBe 2S 

Hüte - Mützen 
für Herren u. Knaben 

Pelzwesten 
PELZ-MÜLLER 

Egelsbach 
Westendstraße B 

Jahrgang 1927/28 
Wegen Todesfall 

Treffen 
heute Dienstag um 
20.30 Uhr im Gasth. 
Baumhardt am Bahnh. 

Tieferschüttert geben wir Kenntnis vom unerwarteten Tod meines unvergeßlichen, 

lieben Mannes, Sohnes, Bruders. Schwagers, Onkels, Cousins und Neffen 

Herrn Franz Schneider 

im 39. Lebensjahr. 

Im Namen 

der tieftrauernden Hinterbliebenen: 

Hildegard Schneider geb. Weber 

Sophie Schneider geb. Mücl< 

Hans Kappes u. Frau Gisela geb. Schneider 

und Tochter Bettina 

Egelsbach, den 9. Oktober 1967 

Scfiulstraße 50 

Die Beerdigung ist am Mittwoth, dem 11. OI<tober 1967, um 15 Uhr auf dem Egels- 

bacher Friedhof. 
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Egelsbach in Nauheim beinahe gestrauchelt! 
SV 07 Nauheim — SO EKolsbacTi 2:3 (1:1) 

Die Wiirnungen in der Vorsclinu vor den 
bisher siegloscn Nauheimcrn boslnndcn zu 
Recht. Die als Fiivoritcn nach Nauheim ge- 
kommenen Schwarzweißen hatten es unge- 
mein schwer. Über weite Strecken wurde 
auch zu zusammenhanglos gespielt, so daß die 
Platzherren in der 2. Hiilfle eindeutig das 
Spiel be.sümmen konnten. Die 2:1-Fühning der 
Gastgeber nach einem Sonntagsschuß ihres 
linken Verteidigers ließ die Hoffnungen der 
Schwarz-Weißen auf einen Sieg beinahe auf 
den Nullpunkt sinken. Erst eine Energielei- 
stung in der letzten Viertelstunde brachte 
d.inn doch noch den kaum noch für möglich 
gehaltenen Sieg. 

Zweimal lagen die Gastgeber in Führung 
und jedesmal war die Abwehr nicht recht im 
Bilde. Belm 1:0 lieferte Lehnert mit Kopfball 
praktisch die Vorlage, machte jedoch diesen 
Fehler mit seinem Freistoßtor wieder wett 
und beim 2;1 griffen 3 Egelsbacher Abwehr- 
spieler den aufgerückten Linksverteidiger 
Lebek nicht an. Jäger war zum Glück in guter 
Verfassung und trug mit dazu bei, daß nach 
dem 2:1 nicht noch weitere Treffer für die 
Gastgeber fielen. Am Angriff von Egelsbach 
lief bis zur letzten Viertelstunde kaum etwas 
zusammen. Schwächen im Zuspiel und die 
hart einsteigende Nauheimer Abwehr taten ein 
übriges. Lobenswert Jedoch der Einsatz zum 
Schluß, der dann wohl auch den A.usschlag 
zum Sieg gab. Trotz Windunterstützung vor 
der Pause bot sich den Schwarzweißen in 
dieser Zeit kaum eine klare Einschußmöglich- 
keit. Lediglich Schmidt verfehlte zweimal das 
Tor der Gastgeber nur knapp. Zuvor waren 
die Platzherren aber schon in Führung gegan- 
gen. In der 11. Minute köpfte Lehnert aus der 
Abwehr in den Lauf von Mittelstürmer Haber 
und dessen Schuß flach abgezogen, sah Jäger 
erst hinter der Linie. Schon 4 Minuten später 
fiel jedoch der wichtige Ausgleich. Verteidiger 
Lehnert schlug einen Freistoß hoch vor das 
Tor der Gastgeber und mit Windunterstützung 
drehte sich die Kugel über den zu weit vorne 
stehenden Schlußmann Blum in die äußerste 

Ecke. Damit war sein Fehler beim 1 ;0 ausge- 
bügelt. Die größte Chance zum Führungstref- 
fer vergab Schmidt, nachdem Werner sich 
einen schwachen Abwurf von Bhim erlaufen 
hatte und er dessen Paß über die Latte drosch. 
Auch T.eonhardt konnte in der 30. Minute aus 
dem Hinterhalt Blum nicht überwinden. Auf 
der Gegenseite wehrte .läger einen Nahschuß 
von Geier gerade noch ab und Jäkel zog ztnn 
Glück außerhalb des Strafraumes gegen Bon- 
venulo die Notbremse. Kurz vor dem Wechsel 
verfehlle Schmidt im Gedränge das Tor und 
Becker kam an eine Mauerflanke nicht heran. 

In der zweiten Hälfte spielten die Gasigeber 
mit dem Wind im Rücken. Nun begannen die 
Platzherren mit einer Generaloffensive. Jäger 
rettete arn Boden vor Haber und Karl ver- 
hinderte einen Torschuß von Geier. Beide 
Male kam die Flanke vom Linksaußen, der 
Jäkel ausgespielt hatte. In der 66. Minute aber 
lag der Ball zum 2:1 für Nauheim im Netz. 
Verteidiger Lcbeks Schuß rauschte von der 
Strafraumgrenze genau unter die Latte. End- 
lieh wachten die Schwarz-Weißen auf, doch 
zunächst scheiterte noch Werner und Schmidt 
an Blum. In der 80, Minute aber, als Leon- 
hardt einen Freistoß von links in den Straf- 
raum hob, landete der Kopfball von Schmidt 
im Tor. Zv.'ar hatten die Platzherren wenig 
später durch Außenläufer Wolf, der knapp da- 
neben schoß, noch eine große Torgelegenheit, 
aber In der 85. Minute vollbrachte Becker das 
kaum noch für möglich gehaltene 2:3, als er 
nath einem Solo von Schmidt dessen Schräg- 
schuß, von Blum nur kurz abgewehrt, mit 
letztem Einsatz über die Linie rammte. Die 
Schlußminuten überstanden die Egelsbacher 
mit letzter Kraft. So gelang nach langen Jah- 
ren und trotz nicht überzeugendem Spiel, 
endlich wieder ein Sieg in Nauheim. 

Auch die schwarz-weiße Reserve hatte 
Mühe, um den knappen 1 ;0-Vorsprung nach 
einer Viertelstunde von Ege erzielt, in der 
2. Hälfte' über die Zeit zu retten. Hiei'bei 
zeichnete sich besonders die Abwehr mit 
Stopper Knöß u. Schlußmann Heimberger aus. 

SSG Langen noch immer ohne Sieg 
Diesmal gegen Froschhausen 0:1 

Am letzten Sonntag spielte die SSG Langen 
auf heimischem Gelände gegen TuS Frosch- 
hausen, eine Mannschaft die vor Wochenfrist 
den Tabellenführer geschlagen hatte. Wieder 
waren an die 400 Zuschauer gekommen in 
der Hoffnung, den ersten Langener Sieg mit- 
erleben zu können. Zu Beginn des Spiels 
waren die Langener mit Windunterstützung 
meist tonangebend und die Froschhausener 
hatten Mühe, einen Torrückstand zu verhin- 
dern. jedoch waren die Gäste aus Frosch- 
hausen mit ihren wenigen Entlastungsan- 
griffen immer gefährlich. Langen trug An- 
griff auf Angriff vor das Gästetor, aber die 
Stürmer der Langener konnten die besten 
Torgelegenheiten nicht ausnutzen. Vor allem 
die beiden Außenstürmer Kauffeld und 
Plgalke waren totale Ausfälle. Auch der In- 
nensturm mit Bez, Gloße und Schmlermund 
konnte nicht überzeugen. Trafen die Lange- 
ner Stürmer einmal das Tor der Froschhau- 
sener. so war der Torhüter auf dem Posten. 
Im Sturm machte sich das Fehlen von Forster 
(zur Zeit bei der Bundeswehr) und M. Haus- 
mann stark bemerkbar. In der 35. Minute 
pfiff der Schiedsrichter, nach einer fairen 
Abwehr von A. Leiser, einen Freistoß gegen 
Langen, den Linksverteidiger Rittberger ab- 
wehrte und zu Bez spielte. Hier pfiff der 
nicht Immer überzeugende Schiedsrichter, aus 
unerklärlichen Gründen wieder einen Frei- 
stoß gegen Langen und zog sich mit seinen 
Entscheidungen den Unwillen der Spieler und 
der Zuschauer zu. Den Freistoß schoß 
Froschhausens Halblinker in die liangener 
Mauer. Hier wurde Langens Außenläufer 
Jakobl, einer der besten Spieler der SSG 
I>angen angeschossen und der Ball prallte 
für Torwart Müller unerreichbar zum 0:1 Ins 
Langener Tor. Die Langener hatten noch 
einige gute Torgelegenheiten, die sie aber 
nicht zu nutzen wußten und go blieb es bis 
zur Pause beim 0:1. 

Nach dem Wechsel war die SSG Langen 
trotz Gegenwindes weiterhin tonangebend, 
jedoch die Langener Stürmer schienen Ihre 
Schußstlefel zu Hause gelassen zu haben, sie 
überboten sich gegenseitig im Auslassen von 
Torchancen. Langen versuchte nun mit allen 
Mann, sogar Mittelläufer Rittberger ging mit 

nach vorn, den Ausgleich zu erzwingen, aber 
Froschhausens Abwehr zeigte sich allen An- 
forderungen gewachsen. In der 70. Minute 
verletzte sich A. Leiser, nach einem Preß- 
schlag mit Froschhausens Mittelstürmer, und 
schied aus. Für ihn kam dann Buhl ins Spiel, 
der jedoch nicht an die gute Leistung seines 
Vorgängers anknüpfen konnte. Einen guten 
Einstand gab auch der A-Jugend.spieler 
L. Leiser als rechter Verteidiger. Gegen Ende 
des Spieles resignierten dann die Langener 
Spieler und die Gäste aus Froschhausen ent- 
führten aus Langen beide Punkte. Bei etwas 
mehr Konzentration und Kampfgeist wäre das 
Spiel jederzeit zu gewinnen gewesen, somit 
warten die Fußballer der SSG Langen noch 
immer auf den ersten Sieg ihrer Mannschaft. 

Mannschaftsaufsteilung: Müller, L. Leiser, 
Rittberger, Jakobl, A. Leiser, (Buhl) Wunder- 
lich, Pigalke, Bez, Gloße, Schmiermund und 
Kauffeld. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve der SSG 
Langen nach überlegen geführtem Spiel, der 
Reserve von Froschhausen mit 0:2, auch hier 
hatten die Langener Stürmer kein Schuß- 
glück. 

Es sei nochmals darauf hingewiesen, daß 
das Training für die I. und II. Mannschaft, 
bis auf weiteres, jeden Mittwoch und Freitag 
ab 19 Uhr unter Spielertrainer .Schmiermund 
stattfindet. We. 
in Hamburg: 3:1-Erfolg Uber Jugoslawien 

Deutsche Elf mit Licht und Schatten 
Am Samstagnachmittag kam die deutsche 

Fußball-Nationalmannschaft vor 72000 Zu- 
schauem im ausverkauften Hamburger Volks- 
parkstadion zu einem zwar verdienten, aber 
doch mühevollen 3:1-(0:1)-Sleg über Jugo- 
slawien. Damit hat sie in Ihrer Gruppe der 
Europameister gegenüber den punktgleichen 
Jugoslawen (je 4:2) durch die höhere Torzahl 
(9:2 Deutschland, 4:3 Jugoslawien) die Führung 
übernommen. Beide Mannschaften müssen 
nun noch einmal gegen Albanien antreten; 
Deutschlands Elf beim Gegner, Jugoslawien 
zu Hause. 

Torschützen waren für die Deutschen: Lohr, 
Müller und Seeler und Zambata, der Rechts- 
außen, für Jugoslawien. 

Höchste Saisonniederlage In RUsselhelm 
Opel Amateure ROsselshclm — SSG Offenthal 

8:1 (3:0) 
Die höchste Niederlage in dieser Fußball- 

saison mußten am vergangenen Sonntag die 
Offcnthaler Fußballer bei den Amateuren 
Opel Rüs.-ielsheim mit 8:1 Toren hinnehmen. 
Die Offenthaler hatten kaum etwas zu bestel- 
len und kamen nur sehr selten vor das Tor 
ihres Gastgebers. Bereiis nach fünf Minuten 
schlug es das erste Mal im Gehäuse der Offen- 
thaler ein und bei der Halbzeit stand es 3:0 
für die Rüsselsheimer. 

Nach der Halbzeit wurden die Offenthaler 
nach allen Regeln der Kunst ausgespielt, als 
es bereits in der 48. Minute durch einen Foul- 
elfmeter 4:0 hieß. Innerhalb von 3 Minuten 
fielen weitere drei Tore (67., 68. und 69. Min.). 
In der 75. Minute wurde der Offenthaler 
Linksaußen Koller für Bartcl ausgewechselt, 
aber auch dies änderte nichts mehr an der 
Überlegenheit der Rüsselsheimer. In der 87. 
Minute waren die Opelstüdler das 8. Mal er- 
folßj-eich und eine Minute vor Spielende er- 
zielte Helmuth Haller den Ehrentreffer für 
seine Mannschaft. Die hohe Niederlage wird 
verständlich, wenn man weiß, daß sich in den 
Reihen der Rüsselsheimer Amateure Spieler 
(ohne Vertrag) aus der Reservemannschaft 
der Vertragsspieler befanden. Das war Pech 
für die Offenthaler, denn nicht immer haben 
die Rüsselsheimer solch starke Mannschaft 
beisammen. 

Auch FV 06 Sprendlingen ausgebootet 
Im Spiel um den Krelspokal wurde am letz- 

ten Sonntag der Gruppenligist FV 06 Sprend- 
lingen von Germania Bieber mit 2:0 ausge- 
bootet. Die Germanen, die in Sprendlingen an- 
treten mußten, kämpften ehrgeiziger als die 
Platzbesitzer und siegten am Ende durch klug 
abgestimmtes Verteidigungs- und Angriffs- 
spiel. 

Fußballergebnlsse 
A-Klasse Offenbach 

TV Hausen — Klein Krotzenburg 3:1 
SSG Langen — TuS Froschhausen 0:1 
TSG Mainflingen — Groß-Krotzenburg 3:1 
Eiche Offenbach — SG Dietzenbach 1:4 
BSC 99 Offenbach — Germ. Enkheim 2:1 
SG Dietesheim — TSV Dudenhofen 1:1 
Tgm. Jügesheim — FV Bad Vilbel 3:2 
SKG Sprendlingen — Teutonia Hausen 1:0 

1. Dietesheim 9 26:10 16:2 
2. Mainflingen 9 24.7 14:4 
3. Froschhausen 9 15:11 12:6 
4. Jügesheim 9 17:14 11:7 
5. Groß-Krotzenburg 9 17:15 10:8 
H. TV Hausen 9 17:15 10:8 
7. Bad Vilbel 9 13:14 10:8 
8. Dietzenbach 9 13:11 9:7 
9. Kleln-Krotzenburg 9 16:12 9:9 

10. Enkheim 9 15:17 9:9 
11. BSC 99 Offenbach 7 16:15 8:6 
12. Elche Offenbach 8 11:18 6:10 
13. SKG Sprendlingen 9 13:17 6:12 
14. Dudenhofen 9 10:25 5:13 
15. Teutonia Hausen 9 7:18 3:15 
16. SSG Langen 9 13:24 2:16 

Am nächsten Sonntag spielen: Froschhausen 
gegen TV Hausen, Groß-Krotzenburg — SSG 
Langen, SKG Sprendlingen — Mainflingen, 
Germania Enkheim — Eiche Offenbach, TSV 
Dudenhofen — BSC 90 Offenbach, FV Bad 
Vilbel — SG Dietesheim, Klein-Krotzenburg 
gegen Tgm. Jügesheim und Teutonia Hausen 
gegen TG Dietzenbach. 

A-Klasse, Gruppe West 
VfR Groß-Gerau — TSG Wixhausen 2:1 
VfR Rüsselsheim — SF Bischofsheim 2:1 
SV 07 Raunheim — SV Traisa 3:1 
TSG Messel — TV Haßloch 3:2 
TSV Wolfskehlen — TG 75 Darmstadt 2:2 
SKV Büttelborn — SV St. Stephan 3:2 
SC Opel Amateure — SSG Offenthal 8:1 
SV 07 Nauheim — SG Egelsbach 2:3 

1. VfR Groß-Gerau 8 
2. SG Egelsbach 8 
3. TG 75 Darmstadt 8 
4. SKV Büttelborn 7 
5. TSV Goddelau 7 
6. SV 07 Raunhelm 7 
7. SV St. Stephan 7 
8. SC Opel Amateure 7 
9. SV Traisa 7 

10. TSV Wolfskehlen 7 
11. SSG Offenthal 8 
12. TSG Wixhausen 6 
13. VfR Rüsselshelm 7 
14. SF Bischofshelm 8 
15. TSG Messel 8 
16. TV Haßloch 7 
17. SV Nauheim 7 

24:7 15:1 
23:14 12:4 
29:15 10:6 
16:10 9:5 
12:8 9:5 
16:13 8:6 
12:11 8:6 
17:14 7:7 
13:11 7:7 
11:10 7:7 
17:24 7:9 
9:8 6:6 

14:21 5:9 
9:20 5:11 

13:23 4:12 
11:16 3:11 
6:27 2:12 

Am kommenden Sonntag: Bischofsheim ge- 
gen Nauheim, Egelsbach — Opel Amateure, 
Offenthal — Büttelborn, St. Stephan —Wolfs- 
kehlen, Goddelau — Messel, Haßloch — Raun- 
heim, Traisa — Groß-Gerau und Wixhausen 
gegen VfR Rüsselsheim. 

B-Klasse Offenbach West 
SV Tempelsee — SG Rosenhöhe 4:5 
TV Dreiclchenhaln — SG Götzenhain 2:2 
FT II Oberrad — VfB Offenbach 0:0 
Zeppelinheim — TG Sprendlingen 0:2 
SG Wiking — SV Dreleichcnhain 0:1 
TSG Neu-Isenburg — Sparta Bürgel 1:2 

1. TV Dreieichenhain 8 18:16 lO:« 
2. SG Rosenhöhe 8 24:17 10:ß 
3. FT II Oberrad 8 9:7 0:7 
4. TG Sprendlingen 8 11:9 9:7 
5. SC Sleinberg 7 11:P. 8:6 
6. VfB Offenbach 7 11:9 8:6 
7. SV Tempelsee 7 20:14 8:G 
8. Sparta Bürgel 7 7:11 7:7 
9. SG Götzenhain 7 i:i:13 fi:« 

10. SG Wiking 7 13:16 6:8 
11. TSG Neu-I.senburg 7 11:12 6:8 
12. SV Dreieichenhain 8 9:14 7:9 
13. Zeppelinheim 7 5:16 2:12 

Nächste Spiele: SV Dreieichenhain — Zep- 
pelinheim, TG Sprendlingen — Tempelsee, 
Steinberg — FT TI Oberrad, VfB Offenbach 
gegen TV Dreieichenhain, Gölzenh.nin — T.SG 
Neu-Isenburg, Sparta Bürgel — SG Wiking. 

B-Klasse Darmstadt 
TSG Darmstadt — SKV Hähnlein 2:3 
Eiche Darmstadt — Seeheim/Jugenheim 3:5 
SKG Erfelden — TSV Nieder-Ramstadt 0:5 
SV Erzhausen — FC Alsbach 3:2 
SKG Gräfenhausen — TSW Eschollbrück. 4:2 
GW Darmstadt — RW Darmstadt 1 ;2 

1. SV Erzhausen 7 28:16 12:2 
2. SKV Hähnlein 8 25:8 12:4 
3. Nledor-Ramstadt 8 20:15 10:6 
4. FC Alsbach 7 21:23 8:6 
5. SKG Erfelden 8 14:16 8:8 
6. RW Darmstadt 6 14:11 7:5 
7. GW Darmstadt 7 14:14 7:7 
8. Seeheim/Jugenheim 6 13:17 6:6 
9. TSG Darmstadt 6 14:17 4:8 

10. Eiche Darmstadt 7 14:18 4:10 
11. Gräfenhausen 7 17:24 4:10 
12. Eschollbrücken 7 7:22 2:12 

Am kommenden Sonntag: Gräfenhausen ge- 
gen TSG Darmstadt, Hähnlein — Eiche Darm- 
stadt, Seeheim/Jugenheim — Erfelden, Erz- 
hausen — Nieder-Ramstadt, RW Darmstadt 
gegen Eschollbrücken und GW Darmstadt ge- 
gen Alsbach. 

Am 15. Oktober Intern. Handballturnier 
In der HSV-Halle In Götzenhain 

Am Sonntag, dem 15. 10., 15 Uhi-, findet in 
der HSV-Halle in Götzenhain ein internatio- 
nales Handballturnier mit dem holländischen 
Landesmeister Sitatia-Sittart, dem SV Wies- 
baden und dem Oberligisten Velbort/Rhid. 
statt. 

Der holländische Meister spielte im letzten 
Jahr um den l&jropacup und unterlag dem 
VfL Gummersbach nur knapp. 

Gummersbach und Leutershausen 
kommen wieder nach Götzenhain 

Einen Höhepunkt brachte die Verabschie- 
dung der Handballer nach ihren großen Spie- 
len in der neuen Handballhalle in Götzenhain 
am Sonntagvormittag in der Gutsschänke Neu- 
hof. Ehrenmitglied des Handballvereins Göt- 
zenhain, Herr Dr. Schumacher, erwies sich als 
großzügiger Mäzen und bewirtete die Aktiven 
aus Gummersbach, Leutershausen und Göizen- 
hain. Freundschaftsgeschenke und Freund- 
schaftsversicherungen wurden ausgetauscht. 

Besonders herzlich wurde für die vorzüg- 
liche Aufnahme in Götzenhain und die unver- 
gleichlich herzliche Gastfreundschaft mit der 
Krönung im Neuhof gedankt. Sportlich aber 
wurde vereinbart: Im nächsten Jahre werden 
wieder im Oktober die Mannschaften aus 
Gummersbach und Leutershausen mit ihrer 
stärksten Besetzung in Götzenhain ein Spiel 
austragen. 

Meisterfeiern des Handwerks 
Wie die Handwerkskammer Darmstadt mit- 

teilt, finden in diesem Herbst zwei Meister- 
feiern in ihrem Bereich statt. Am 29. Oktober 
wird In der Sporthalle In Darmstadt die Mei- 
sterfeier für die Jungmeister aus den Kreisen 
Darmstadt, Bergstraße, Dieburg, Erbach, 
Groß-Gerau und Offenbach abgehalten. Zu 
dieser Feier wird der Präsident des Zentral- 
verbandes des deutschen Handwerks, Josef 
Wild, München bzw. Bonn, erwartet. — Am 
12. November Ist für die oberhessischen 
Kreise die Meisterfeier in Gießen. Auf dieser 
Feier soll der hessische Finanzminister Albert 
Oßwald sprechen. 

FuOgängerln tödlich verletzt 
In der Nähe des Bessunger Forsthauses 

wurde eine 58 Jahre alte Frau beim Über- 
schreiten der Bundesstraße 26 von einem 
Personenwagen aus Kleln-Zlmmern erfaßt 
und schwer verletzt. Sie starb noch auf dem 
Wege Ins Krankenhaus. 

IjÜeA, hjejdmet - haaft im 

LANGEN, Liebigstraße 7 (am Bahnhof) 

VERKAUF AN lEDERMANN 

Geöffnet: Montag bis Freitag von 9.(X) bis 18.30 Uhr 
samstags geschlossen 

Qualitätswaren zu Niedrigstpreisen! 

He.-Hemdan, Nylperfekt 6,20 Waschvollautomat 
Da.-Strümpfe Jetzt 1,65 
garantiert 1. Wahl, maschen- 
fest (alter Preis 2,95) 
Riesenauswahl an 
Oberbetten und Kopfkissen 
(Daunen und Halbdaunen) 

letzt 798,- 
Rondoctasslc, Garantie. 
Kundendienst (alter Preis 
DM 898,-) 

Waschmaschine 598,— 
vollautomatisch. (Qr 5 kg 
Wäsche. 2 Jahre Garantie, 
Kundendienst. 

Elektroherde 
234,- und 265,- 

Nur beste Marken, Garantie, 
Kundendienst. 

Außerdem finden Sie bei uns eine gut sortierte u. reichhaltige Auswahl an Textilien, Elektro- 
artlkel. Fahrräder, Kinderwagen, Spielsachen. Haushaltartikel, Schuhe, Glas- u. Porzellanwaren 

Tcnkan Sie b«l D R 0 L L ; 
Normal 54,9 Pfg. Super 59,9 Pfg. Tankstelle geöffnet: Mo. bis Sa. von 7 bis 21 Uhr 

Preiswerte Qualltitsrelfen stets am Lager 
Auswuchten u. Montage kostenlos In unserer Werkstatt In Langen, Lleblgstr. 7 (am BahnhoO 



„Expo 67" im Endspurt 

Tn Montreal geht die Weltausstellung zu Ende - Die Mühe hat sich gelohnt - Eine Stadt wandelt Ihr Gesidit 
Am 28. Oktober wird die „Expo 67' in Mon- 

treal ihre Tore schnellen. Seciis Monate lang 
hat die kanadische Metropole ganz und gar 
Im /eichen der WcltausstellunB gestanden, 
auf die sie sich so gründlich wie kaum eine 
Stadt zuvor vorbereitet hatte. So darf c.s nicht 
verwundern, dafi hier das „Centlunlal year — 
die .lahrhundertfeler des Staates Kanada 
zu einem .lalir der Expo wurde. 

Bei der Eröffnung am 27. April hatten die 
Optimisten auf 30 Millionen Besudier 
_ eine stattliche Zahl, wenn man bedenkt, 
dnß das große Land Kanada ja noch nicht dn- 
mai 20 Miiüpnen Einwohner zäihlt Der 30m I- 
llonste Besucher konnte schon Mitte August 
feierlicli begrüßt werden, und nun wartet man 
gespannt darauf, wie nahe sich die Besucher- 
Lhl wohl an die .TO-MilHonen-Grcnze hcran- 
schieben wird. , 

Wenn die Stadtväter Bilanz ziehen werden, 
dann werden nicht nur zwei neue Inseln im 

St -Lorenz-Strom und eine fast 30 Kilometer 
lange Metro als bleibender Besitz auf der Ha- 
benseite zu verbuchen sein, die Stadt selbst 
hat ihr Gesicht gewandelt. ^ ^ ^ 

Aber bleiben wir zunächst bei der Expo, 
dessen Thema „Der Menscli und seine Welt 
sich als vlelfabrig schillerndes Kaleidoskop in 
Hunderten von Pavillons darbietet. Fahrt man 
vom Haupteingang mit dem Expo-Expreß 
hinüber zur St.-Helenen- und zur Notre- 
Dame-lnsel, dann fallt es noch immer schwer 
zu glauben, daß vor vier Jahren von der erste- 
ren etwa die Hälfte, von letzterer nur ein paar 
aus dem Strom ragende Felsen existierten. 
Binnen zehn Monate.i war die wesentliche Ar- 
beit geleistet - ein technische.s Wunder, das 
mit den technischen Großtaten, denen die Na- 
tionen in ihren Pavillons viel Raum geben, 
durchaus konkurrieren kann. 

Was wurde zur Attraktion dieses giganti- 
schen Spektakulums? Die endlosen Schlangen 

Franca büßt für die Freiheit von morgen 
PoHzeischulz tür Siziliens Braut wider Willen / Ein Mädchen gibt nicht auf 
Es sieht so aus, als würde ihr Protest gegen 

die fragwürdigen sizilianischen Traditionen 
für sie kein gutes Ende nehmen. Die bildlwb- 
sche 20jährige Franca Viola, im Westen Sizi- 
liens in der historischen Stadt Alcamo 7.u 
Hause hatte weltweites Aufsehen erregt, als 
sie sidi weigerte, ihren Entführer zu heira- 
ten Statt dessen hatte sie ihre Entführung, 
die den sizilianischen Traditionen durdiaus 
entspradi. bei der Polizei angezeigt und im 
verKancenen Dezember war der Siziliancr ti- 
lipno Melodla (25) von einem siziUanischen 
Gericht in Trapani zu elf Jahren Gefängnis 
verurteilt worden. Seitdem wird Franca Viola 
wie eine Heldin bewundert, gleichzeitig aber 
auch angefeindet und gemieden. Es scheint, 
als habe das Mädchen die ganzen Konflikte 
zu erleiden, die aus dem Zusammenprall si- 
zilianischer Traditionen mit einer moderneren 
Weltanschauung entstehen. 

Franca Viola lebt heute in dem Haus ihres 
Vaters wie eine Gefangene. Die Nachbarn ha- 
ben sich von der Familie abgewendet. Um vor 
Belästigungen sicher zu sein, braucht das Mäd- 
chen eine Leibwache. Carabinieri haben Einen 
ständigen Posten vor dem Haus aufgestellt. 
Violas Haustür wird Tag und Nacht bewacht. 
Mit ihrem Ruhm, die sizilianische Frau aus 
ihren Kesseln befreit zu haben, lebt sie allem. 
Mit der Sympathie der jüngeren Generation 
kann sie wenig anfangen. In ihrer Heimat ist 
sie i.soliert. Daß mittlerweile andere Madchen 
ihrem Beispiel folgten und gegen die tradi- 
tionelle „Heirat auf sizilianisch" aufbegehrten 
und ihre Ent- und Verführer bei den Gerich- 
ten an/eitzten, hat Violas Handlung in den 

Augen der traditionell gesinnten Bevölkerung 
nicht legalisiert. 

Die sizilianische Sittengeschichte ist bis zu 
dem Fall Viola Franca" allein von den Man- 
nern geschrieben worden. Hat sich em unbe- 
scholtenes Mädchen ihren Heiratswerbungen 
widersetzt, so wurde es entfuhrt und 
Und dem Mädchen blieb nach dem Ehren- 
kodex des Landes zur Verteidigung ihrer Ehre 
und zur Rehabilitierung nur eine Chance: sie 
hatte ihren kriminellen „Heiratskandidaten 
zu heiraten. Diese Art der ^Brautwerbung 
war auf Sizilien seit Jahrhunderten üblich. 
Und sie ist es - trotz Viola Franca - audi 
heute nodi. , j n ii„ cit 

Dennoch steht außer Zweifel, daß die „Sit- 
ten" sich ändern. Die sizilianisdie Frau wirft 
die Fesseln ab, die die einseitige Moral ihr an- 
gelegt hatten. Darüber täuscht auch die Po- 
lizeipatrouille vor dem Haus der Viola Franca 
nicht hinweg. Die sizilianisdien Zeitungen ste- 
hen, wenn auch verblümt, auf Violas SeiK. 
Und auf dem Festland gilt das mutige Mad- 
chen ohnedies als eine Heldin. Viola Franca 
hat sich mit ihren beiden Rollen heute 
funden, sie hat, wie sie sagt, üir Sdiicksal fest 
in der Hand. Und deshalb hat sie audi das 
Angebot einer italienischen Zeitung, die ihr 
und ihrer Familie zu einer Uebersiedlung 
nadi Mailand verhelfen wollte, abgelehnt. Sie 
will, nachdem sie so viel Mut bewiesen hat, 
nichts unternehmen, was wie eine Flucht aus- 
sieht. Sie hofft zuversichtlich, daß sie und ihre 
Familie auch in ihrer Heimat demna^st wie- 
der zu einem normalen Leben übergehen kön- 
nen. 

ROBERT STOLZ 
Melodie eines Lebens — ein Komponist erobert die Weit 

Dia erste und einzige autorisierte Bildbio- 
gr«phlB von Wolf-Dietridi B-ümmel und 
Friedi'ld> van Booth. 

200 Seiten, davon 72 Seiten Text mit 10 
Zeichnuiii?en sowie 123 Seiten Kunstdruck mit 
275 Abbildungon. Großformat 19x23,7 cm. 
Folieneinband mit Scnutzumsdilag im Marion 
von Schröder Verlag und im 
Bertelsmann Lesering. 

I,eg9nd6r wie der musikali- 
sche Ideenreichtum von Robert 
Stolz Ist die Vielfalt des 
Schaltens dieses letzten Kö- 
nigs in der Dynastie der Wie- 
ner Operette und des Wiener 
Liedes. Er komponierte 50 
abendfüllende Operetten, die 
Musik für 100 Tonfilme, 20 
Eis-Oporetten und 2000 Lieder, 
Schlager, V/alzer und Märsche! 
Musikialisrhe Wunderkinder 
voll sprühenden Channes, die 
jedermann wie das kleine Ein- 
maleins auswendig kann: „Im 
Prater blühn wieder die 
Biiume", „Ob blond, ob braun, 
ich liebe alle Frau'n", „Adieu, 
mein kleiner Gardeoffizier" 
und viele andere. Mandie 
wurden längst zum Volkslied. 
Den Sdiöpfer dieser unsterb- 
lichen Melodien fast ein Jahr- 

hundert lang zu begleiten, das ist interessanter 
und spannender als mancher Roman. 

Unser Bildband, in dem zum Teil noch nicht 
veröffentlichte Fotos und Dokumente alle Sta- 
tionen dieses bewegten Lebens festhalten, ist 
zugleich eine fesselnde Musik- und Zeitge- 
schichte. 

Unsere Bilder zeigen Robert Stolz mit 7 Jahren 
ersten Konzert und den heutigen Könlf; der Operette beim Dirigieren. 

Vemrauciier suciien „IdGale IrinkmiichvBrpaikung 

„Der Mensch und seine Hüte", nannten die 
Amerikaner diese amüsante Schau von Kopf- 

bcdcckunRon aller Arten und Zelten. 

erbaute Metro, die leidgeprüfte Verkehrsteil- 
nehmer unserer Großstädte mit Neid erfüllt, 
wurde schon ervvähnt. Aber die Stadt baute 
nicht nur in die Tiefe. Jahrzehntelang galt das 
mächtige Gebäude der Sun-Life-Versicherung 
als Wahrzeichen der Stadt. Es war das größte, 
wenn auch nicht das Höchste Bürogebäude dos 
britischen Reiches. Place Ville-Marie, be- 
nannt nach der im Jahre 1642 gegründeten 
ersten Siedlung am Fuße des „Mont Real" — 
ein gewaltiger Komplex von Verwaltungsbau- 
ten mit dem 42 Stockwerke hohen kreuzför- 
mig errichteten Gebäude der „Royal Bank" 
hat ihm den Rang abgelaufen. 2000 Ange- 
stellte sind hier tätig. Hier wird nicht weni- 
ger Strom verbraucht als in einer Stadt von 
20 000 Bewohnern. 

Montreal ist stolz darauf, nicht nur kana- 
dische Metropole, sondern auch zweitgrößte 
französische Stadt der Welt zu sein. Und es 
tut alles, damit das Alte gewahrt bleibt. Zum 
Montreal von heute gehört der Jacques-Car- 
tier-Square, der Mittelpunkt des ältesten Tei- 
les der Stadt, ebenso wie der Place Ville-Ma- 
rie. Unter Denkmalsschutz stehen die alten 
Häuser, und man hat es sich viel kosten las- 
sen, die alten Straßenlaternen den Erforder- 
nissen unserer Zeit anzupassen. Es ist wolil 
das bruchlose Nebeneinander von Vergangen- 
heit und Gegenwart, was nicht zuletzt den 
Reiz dieser 1,8-Millionen-Stadt ausmacht — mit 
und ohne „Expo". A. Reichert 

— public relations/anzeigen 
Viele Vorteile 

sprechen für den ölherd 
Seine Bewährungsprobe hat der moderne 

ölherd längst hinter sich. Er besitzt alle Vor- 
teile, die ein ölofen bietet und arbeitet im 
Prinzip auch so. An jeden normal ziehenden 
Kamin kann er angeschlossen werden. Im 
Handumdrehen ist dieses ideale Mehrzweck- 
gerät in Betrieb gesetzt und tut seinen Dienst. 
Die Hausfrau braucht den Aufenthalt in der 
Küche während der kalten Jahreszeit nicht 
mehr zu fürchten, denn der moderne Olherd 
ist nicht nur als Kochgerät, sondern audi als 
Wärmespender genau das, was wir uns wün- 
schen. Er sorgt für fuOwarme Küdien, da er 
die Wärme nicht nur über die KoAplalte, 
sondern auch über die Seitenflächen abgibt. 

Außer den Öl-Vollherden mit Badtofen, die 
eine Kochplattengröße von 50x60 cm besit- 
zen, gibt es auch kleinere Herde mit meistens 
35x50 cm Kochplatte — die sogenannten Zu- 
satzherde ohne Backofen. Bei den ölherd^ 
ist die Bedienung des Regelschalters durch 
Drehknopf oder Drucktasten meistens ohne 
öffnen der Vortüre möglich. 

Bedienung und Wartung beider ölherdarten 
sind einfach und sauber. 

Auf einem modernen Öl-Vollherd kann man 
erstaunlich rasch kochen, denn die Herdplatte 
ist mit einer Schnellkocheinrichtung versehen-. 
Ein häufig in der Kodiplatte befindliches 
Schauloch läßt eine gute Beobachtung der Ol- 
fiamme zu. 

Beim Öl-Vollherd ermöglidit eine le'™t 
beweglidie Klappe die Einstellung auf Koch- 
oder Backbetrieb. 

Wer sidi zur Anschaffung einer Zentralen 
Ölversorgungsanlage entschließt, spart selbst 
die kleine Mühe, Heizöl für den Herd nach- 
zufüllen. 

Mit dem modernen ölherd erwirbt man ein 
Gerät, das formschön und zuverlässig allen 
verwöhnten Ansprüchen gerecht wird. 

ANUGA 1967: 

Schaufenster der 
Ernährungs-Industrie 

Alle zwei Jahre findet in 
Köln die große Nahrungs- 
und Genußmittelausstellung 
(ANUGA) statt. Namhafte Fir- 
men der Ernährungsindustrie 
stellen in diesem Jahr Aiifang 
Oktober dem Fachpublikum 
ihre neuesten Erzeugnisse vor. 

Die Deutsche Nestle hält für 
Ihre Standbesucher eine beson- 
dere Überrasdiung bereit. Je- 
der Besudier erhält eine Tasse 
Nescafe Gold, um ansdilieöend 
beim „großen Kaffeetest der 
Verbraucher" sein Urteil abzugeben. Denn: mit 
Nescafe Gold hat Nestl6 das modernste und 
schonendste Konservierungsverlahren — die 

Gefriertrocknung - zum erstenmal 
Maßstab in Deutschland auf dem Kaffeemark 
eingeführt. 

Frankfurt. — Die in den Schlagzeilen der 
letzten Wochen zum Thema Trinkmilchver- 
pad<ung aufgestellten Hypothesen, wie 
„Trinkmilch gehört nicht in die Papptute — 
„Lieber Flasche als Tüte" - „Mil^ In 
Schlauchfolie" und andere, regten wohl die 
Diskussion um die „ideale" Milchverpadtung 
kräftig an, brachten jedoch leider kein brauch- 
bares Ergebnis. „ „ , , 

Die I.,e.'ierumfrage eines großen Boulevard- 
Blattes, nach der von den Verbraudiern geior- 
derten „besseren" Milchverpackung, erwies sich 
dann sdiließlich auch als eine Milchmädchen- 
Rechnung. Die veröffentlichten Leserzuschrif- 
ten ergaben ein buntes Meinungs-Mosaik der 
Milchverbraucher. Mehr als die Hälfte wünscht 
Trinlcmilch in durchsichtigen Plastikflaschen, 
30 Prozent bevorzugen nach wie vor die her- 
kömmliche Glasflasche, der Rest plädiert für 
„lose" oder „in Tüten". Einig ist man sich an- 
scheinend nur in einem Punkt: an den Kosten 
für eine bessere Milchverpackung will sich der 
Verbraucher nicht beteiligen. Mit dem Ergeb- 
nis dieser Umfrage ist man schließlich „so klug 
als wie zuvor". 

Den Wünschen der Verbraucher RMhnung 
zu tragen, ist auch für die Molkereiwirtschaft 
ein Gesetz, das sich aus den Bedingungen der 
Marktwirtschaft ergibt. Solange jedodi das 
Verhalten der Verbraucher nicht eindeutig er- 
kennen läßt, welche Verpackungsform für 
Trinkmilch ihren differenzierten Ansprüchen 

voll gerecht wird, und solange die „ideale" 
Milchverpackung nicht gefunden wurde, ist gu- 
ter Rat teuer. 

Teuer in jedem Fall ist nämlich die Ansc:hai- 
fung neuer Abfüllanlagen, Verpackutigs- 
maschinen und der dazugehörigen Einridi- 
tungen. Eine neue Abfüllanlage, mit einer Lei- 
stung von 10 000 Packungen pro Stunde, kostet 
schon rund eine halbe Million Mark, eine 
kleinere Anlage mit einer Stundenkapazitat 
von 3000 Ein-Liter-Packungen rund 201) OüU 
DM. Hierbei sind die Kosten für die Einfuh- 
rung einer neuen Verpackung nodi nicht be- 
rücksichtigt. Teuer waren auch die von den 
Molkereien zur Abfüllung der Tnnkmildi m 
die heute gebräuchlichen Verpackungen auf- 
gestellten Anlagen, die ja dann überholt wa- 
ren. Es ist also auch, wie vieles im Leben, 
eine Geldfrage. 

Die Forderung, die mit der Einfuhrung einer 
neuen Verpackung verbundenen Kosten vcjm 
Preis der Trinkmilch zu trennen, ist völlig 
abwegig. Produktionsanlagen und Maschineri 
müssen ja auch bezahlt werden. Sie sind bei 
allen Produkten ein Bestandteil der Kosten. 
Preise für Apfelsaft und Automobile, Zigaret- 
ten und Zahnstocher, werden so kalkuliert. 
Warum also soll die Trinkmilch von dieser 
Regel ausgenommen und ihre Verpackung, 
die wegen der Empfindlichkeit des Produktes 
ganz besondere Voraussetzungen erfüllen 
muß, umsonst geliefert werden? 

der Besucher, die geduldig ausharren, um ins 
„Labyrinth" zu gelangen — in der heißen 
Augustsonne standen sie bis zu apchs Stunden 
an —, geben die Antwort. 

Hier erlebt der Mensch unserer Zeit in 
einem virtuo.sen Spiel filmi.scher Artistik 45 
Minuten lang die Welt, in die er gestellt ist, 
der er sich vom Augenblick seiner Geburt an 
nidit entziehen kann. „Theseus 07" Im Kampf 
mit seinem Minotaurus, dem Moloch Welt. In 
drei Abteilungen durdiUiuft er die ganze 
Ifionschheitsgöschichte und -passion, ohne in 
die Historie hinabzusteigen: Auf einer über- 
dimensionalen Leinwand vor sich und einer zu 
seinen Füßen fühlt er, der Zuschauer auf der 
Galerie, sich mitten hineingezogen ins hekti- 
sche Geschehen, das ihn umbrandet. Als Vcr- 
irrter in einem verdunkelten Spiegellabyrinth, 
das raffinierte Lichtrefiexe endlos und aus- 
weglos erscheinen lassen, findet er sich in der 
näch.sten Abteilung; als SuAender vor fünf 
Leinwänden, auf denen fünf verschiedene 
Filme gleichzeitig abgespult werden, in der 
dritten und letzten. Kein Ariadnefaden ist 
ihm in die Hand gegeben, er selbst muß sidi 
den Weg suchen. 

Es mag überraschen, daß in einer Zeit welt- 
weiter Filmkrise sich hier gerade die Lein- 
wand von so großer Faszination erweist. Das 
gilt auch für den Pavillon der Telefongesell- 
schatten, in dem Disneys „Canada 67" auf dem 
Panoramarund die Zuschauer begeistert. 
Filmschauen sind wesentlicher Bestandteil 
fast aller Länderpavillons. Sie spielen eine 
weit größere Rolle als dies noch vor neun 
Jahren in Brüssel der Fall war. 

Das bewegte Bild — Teil unserer Welt? Es 
gehört auf jeden Fall dazu wie die Präzisions- 
uhr der Schweizer, die auf eine Tausendstel- 
sekunde genau die Zeit angibt, die in beäng- 
stigender Geschwindigkeit unaufhaltsam ver- 
rinnende Zeit, wie der Kampf mit den Ele- 
menten in der Darstellung der Landgewin- 
nung an Hollands Küste, wie die Eroberung 
des Weltraumes, ganz gleich, ob die Kapseln 
russische oder amerikanische Namen tragen, 
wie die Schriftrollen vom Roten Meer oder 
die Formel der Kernspaltung von Otto Hahn 
im deutschen Zeltbau, dessen eigenwillige 
Konstruktion viel Beifall fand, wie die Mär- 
chenwelt im tschechisdien Pavillon oder der 
Jahrmarkt der Eitelkeiten, den die amüsante 
Schau der Amerikaner „Der Mensdi und seine 
Hüte" vor Augen führt. Die Zahl der Bei- 
spiele ließe sich endlos fortsetzen. 

Die gegenwärtige „Expo" dürfte nicht zu- 
letzt für die Entwicklung der Stadt im letzten 
Jahrzehnt und besonders in den letzten fünf 
Jahren den Ausschlag gegeben haben. Die In- 
vestitionen waren gewaltig. Die fast 300 Ki- 
lometer lange, mit einem Kostenaufwand von 
800 Millionen DM in weniger als fünf Jahren 
41  —    

Stickereien in der Waschmaschine? 

Wenn sie aus pflegeleichtem Dralon si7id, 
macht das gar nichts. Sie werden bei einer 
Launentemperatur von 30° (handwarm) ge- 
waschen, tropfnaß aufgehängt und können 
dann ohne Bilgeln wieder benutzt werden. 
Und noch etwas: Findet sich auf der Dralon- 
Stickerei einmal ein Rotwein- oder Tinten- 
Heck, wird er mit einem feuchten Tuch her- 
ausgerieben. Das ist alles! Ebenso attraktiv 
im Dekor wie die traditionellen Stickereien, 
empfehlen sich die.se praktischen Handarbeiten 
als Heimschmuck für den täglichen Gebrauch. Foto: ID-Dralon 
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Eine Frau geht vorüber 
Erzählung von Max Krell 

tiernst im ucDirge roio; juiue 

Der Steinmetz 
Eine Sage vom Oberrhein von Walter Pranke 

Es war einmal ein Steinmetz am Straßbur- 
ger Münster. Der war in tiefe Traurigkeit ge- 
fallen, denn seine Braut, die ihm gerade an- 
getraut werden sollte, war an einem Fieber 
jäh gestorben, Von Stund an brachte er es 
nicht mehr über sich, weiterzusdiaffen am 
Dorn, seine Hände waren wie gelähmt und 
sein Geist verwirrt, daß er in Stumpfheit die 
Tage hinlebte und dem Trunke verfiel. 

Die wirbelnden Geister des Weins hatten 
aber seinen Schmerz nicht betören können, so 
daß er aus der Stadt hinauslief, mit dem 
schmalen Felleisen auf dem Rücken und dem 
zehrenden Gram in seinem Herzen. Er durch- 
wanderte ferne Länder und Städte, trat hier 
und dort In Arbelt. aber nirgends hielt es ihn 
lange; friedlos zog er auf den staubigen und 
regennassen Straßen dahin, Vergessen und Er- 
lösung aus seinem Leid zu suchen. 

Da erschien ihm eines Nachts Im Traum das 
Bild der verstorbenen Geliebten, von Tränen 
umflort und von Schatten der Wehmut imi- 
hangen. Und ihre Stimme sprach weinend zu 
ihm: Was zerreißest du dein Herz und ver- 
wirfst dein Leben um .■neinetwillen? Rausch 
und Irre Wanderfahrt könner dich nicht hei- 
len vom Menschenweh. Nur durch deine 
Kunst, wenn sie mich dem Leben wieder- 
schenkt, wirst du dich und mich erlösen. 

Dem Steinmetz aber, als er erwachte, war, 
als sei Ihm dl" Binde eines bösen Wahns, der 
ihm die Seele blind gemadit hatte, von cäen 
Augen genommen. Er wanderte zur Bauhütte 
des Münsters zurück utici bat den Meister, er 

möge ihm einen schönen Steinblock und Ge- 
rätsdiaft geben, daß er ein Bildnis sdiaffa 
zum Gedenken seiner Braut und zur Sühne 
für sein frevelndes ^eben. Der Meister will- 
fahrte seiner Bitte unter dem Beding, der 
hochragenden königlichen Gestalt der Eccel- 
sla am Südportal ein demütiges Gegenbild zu 
ersinnen. 

In den Tagen und Nächten, so stet und ge- 
duldig wie die Halme auf dem Felde reiften, 
die Beeren schwollen an den sonnigen Was- 
gauhängen und die Wasser des Rheinstroms 
an den Toren der Stadt vorüberrauschten, 
hämmerte, meißelte und grub der Steinmetz 
die trauervolle Anmut seiner Liebsten aus 
dem Stein heraus, das tn der Weisheit des 
Todes läcJielnde, demütige Haupt zur Seite ge- 
neigt, den zerbrochenen Stab ihres Lebens tn 
der Rechten, das Gewand sanft niederwallend 
wie ein goldener Frühlingsregen. 

Immer freier und friedvoher wurde seine 
Seele, da sie den Schmerz und die Trauer in 
den Stein verwob, bis sie versiegt waren in 
seiner Brust und die steinerne Gestalt mit 
wärmendem Atem und blühendem Leben er- 
füllten, das leben würde lang über sein eige- 
nes Dasein hinaus. 

Da durchströmte ihn eine starke, reine 
Freude, denn es hatte sich ihm erwiesen, wie 
das Menschenherz, so hinfällig und gering vor 
dem Pulsschlag des Ewigen, in seiner notvoll- 
sten Stunde die Schrecknis der VergänglicJi- 
keit In den Werken der Kunst zu überwinden 
vermaz. 

Sie hatten beide. Schwertner und Uslar, die 
Liebe verpaßt. Von der Schulbank aus waren 
sie m den Krieg, aus dem Krieg hinter den 
St!uhcldraht eines sibirischen Lagers gewor- 
fen worden. Als sie zurückkehrten, waren sie 
MiinncM um die dreißig, die in f iner zertrüm- 
merten Welt Fuß fas.sen mußten, von der sie 
nichts wußten Sihwertner fand ein beschei- 
denes Auskommen bei einem Kaufmann, der 
ihn Schleuderware vertreiben ließ; er war 
der roinistere, Uslar kroch bei einem Rechts- 
anwalt unter, hei dem er das Leben von den 
zweideutigsten Seiten kennenlernte; nachts 
hielt er sich an die Bücher, wenn ihm nicht 
vorher schon die Augen vor Müdigkeit zufie- 
len Mit den Idealen der Schulzeit hatten 
diese Bücher piniees gemein; mit der Gegen- 
wart ni"'-''' 

Aul uiin.in Nachhuu.seweg begegnete er auf 
der Kurpromenade einer Dame, schätzungs- 
weise Mitte ivvanzig; selbstbewußter Gang, 
sichere Eleganz, reizvolle Linien, offener Blick. 
Er war entzückt Sie fiel nicht nur ihm auf, 
aber niemand grüßte, sie war wohl zur Kur 
in der Stadt. Uslar nahm sie mit einem einzi- 
gen Blick so stark in sich auf, daß er sie eine 
Viertelstunde später dem Freund genau und 
lebendig beschreihen konnte. Gemeinsam 
streiften sie über die Promenade, spähten Iii 
die Glasverander. der Hotels, wo gerade das 
Abendessen serviert wurde. Von der Vorüber- 
gewehten war nichts zu entdecken, auch an 
den folgenden Abenden nicht. „Vielleicht ist 
sie schon abgereist", sagte Schwertner. 

Am Montag fuhr ein Blitz auf Uslar herab, 
er fuhr dur^ die Kanzlei, mitten durch die 
Akten und durch ein Herz, Die Tür des Büros 
öffnete sich, die Fremde trat ein. Mit dem Lä- 
cheln, mit dem Frauen aus einem selbstver- 
ständlichen Anliegen ein Oeheimnis zu ma- 
äien verstehen, verlangte sie, den Anwalt zu 
sprechen. Uslar, von dei pl()tzllchen Wirklich- 
keit verwirrt, riß sofort die Tür zum Chef 
auf, ohne nach dem Namen zu tragen, wozu 
er verpfllditet gewesen wäre. Später geleitete 
der Anwalt selber sie zum Austang, schwän- 
2elnd wie nur In Ausnahmefällen. Bei der 
Rückkehr blieb er einen Augenblick an Uslars 
Tisch stehen Jetzt kommt das Donnerwetter 
wegen der verpaßten Anmeldung. Der Chef 
schnoberte: Da war noch ein Hauch Parfüm 
in der Luft, „Nicht übel", sagte er; dann ging 
er an seine Arbelt zurück. 

Erst am Dienstag erfuhr er aus den Akten- 
notizen, die abzuheften waren: Es handelte 
sich um Victoria P., Frau eines Seidenhänd- 

Ausdauer 
Große Zeit isl's immer nur, wenn's beinohc 

schiefgeht, wenn man jeden AugevMick fürch- 
ten muß: Jetzt ist alles uorbei. Da zeigt sich's. 
Courage ist gut, aber Ausdauer ist bes.<ier .4us- 
dauer, das ist die Hauptsache. 

THEODOR FONTANE 

mm nur so vor, als ob sie eine stunde gemein- 
samer Promenade gehabt hätten, während die 
Wirklichkeit sich In drei Minuten erschöpft 
hatte. Aber In diesen drei Minuten hatte 
Schwertner sie beobachtet. 

In diesen Tagen umstrlch Uslar abends das 
kleine Haus am Stadtrand, ohne mehr zu 
sehen als die Gartenhecken, schwarze Fenster, 
und ohne mehr zu hören als das Gewisper des 
Windes in den Tannen. Aber was er Schwert- 
ner erzählte, war ein Roman, den er sich sel- 
ber verdichtete, dunkel, undurchsichtig in 
manchen Phasen, was er mit der gebotenen 
Diskretion entschuldigte. 

Dieser Rnman hielt an, bis der zweite Blitz 
einschlug; der Anwalt erhielt ein Billet, und Uslar bekam es zum Ablegen: Victoria P. 
schrieb, da der Prozeß nun im Lauten und 
ihre Anwesenheit kaum nötig sei, gehe sie 
zur Erholung ans Meer; Adresse: Klampen- 
borg, Dänemark, Hotel Seeblick. Es war für 
ihn ein Schlag, ein Untergang, und der 
Schmerz ging tief. Aber da er die vorgespielte 
Lüge nicht eingestehen wollte, machte er sich 
vor Schwertner etwas rar, und wenn sie sich 
trafen, markierte er den Heiteren, geheimnis- 
voll Glücklichen; mochte der Freund sich das 
beste denken. Aber eine gewisse Unsicherheit 
entging Schwertner nicht. Einen vollen Monat 
dauerte das Spiel, bis Schwertner einmal 
fragte: „Warum machts du mich eigentlich 
nicht mit Victoria bekannt?" 

„Aber natürlich I" Ohne zu wissen, wie es 
enden würde, scnlug Uslar vor: „Wollen wir 
jetzt gleich hinausgehen? Ich habe ja von dir 
erzählt. Sie wird sich sicher freuen, dich ken- 
nenzulernen." 

Sie gingen. Leichter Wind machte die Tan- 
nen rauschen. Sie bogen in die Seltenallee ab, 
die zur Villa führte. Am Anfang stand noch 
eine Laterne, dann ging es in die Dunkelheit 
hinein. Es erhellte auch kein Licht die Fen- 
ster, auf der Veranda klapperte eine angeket- 
tete Tür. Uslar drückte die Glocke, sie hörten 
den rebellischen Laut, aber nichts antwortete, 
und kein Schritt schlurfte über den Kies. 
„S^ade", sagte er, „ich dachte bestimmt, wir 
würden sie treffen, sie hat nichts davon ge- 
sagt, daß sie heute abend ausgehen würde." 

Sie warteten noch, Uslar schellte wieder, 
während Schwertner einmal um das ganze 
Grundstück herumging. Ueberall war es dun- 
kel. Am seitlichen Gartengitter sah er ein 
Schild. Er strich ein Streichholz an. Es war 
eines von jenen Schildern, auf denen Haus- 
besitzer ankündigen, daß das Grundstück zu 
vermieten sei. 

Als er wieder bei Uslar war, sagte er nichts, 
die Dunkelheit ließ auch sein Gesicht schwei- 
gen. Trotz des verfehlten Besuchs war Uslar 
sehr lustig, die Probe war ohne Niederlage 
vorübergegangen. Aber Schwertner merkte, 
wie unecht diese Lustigkeit war. Als sie fast 
schon beim Ausgang der Seitenallee waren, 
hielt er Uslar am Arm fest. „Du lachst ja, als 
ob du weintest, Heinrich! Sei ehrlich, sie hat 
dich verlassen." 

Uslar zuckte zusammen. Dann nickte er. 
Schwertner baute ihm eine Brücke. „Wir 

haben manchmal von dem schillernd Faszinie- 
renden gesprochen, auf das wir warteten, 
schon damals im Lager, als es überhaupt nidit 
kommen konnte. Es war so etwas wie ein 
Stern. Und als dann hier diese Frau auf der 
abendlichen Promenade auftauchte, also sagen 
wir auch wie ein Stern, hast du etwas in ihr 
gesehen, das gar nicht vorhanden war." Und 
er bemühte sich, schwarz in schwarz zu ma- 
len, Uslars Idealbild zu zertrümmern. Er hielt 
das im Augenblick für die sidierste Medizin. 
Uslar hielt eine Weile still. Erst, als sie vor 
seiner Haustür standen, nahm er einen An- 
lauf: „Jobst, Ich will dir die Wahrheit sa- 
gen . . 

Schwtrtner schnitt ihm das Wort ab. „Tu's 
nicht, HtJnrich. Wahrheit ist gut. Aber die 
Träume, Heinriehl Was wäre unser Dasein 
ohne dl« Träumel" 

lers. Der Anwalt wurde mit ihrem Schei- 
dungsbegehren beschäftigt. Er erfuhr auch, 
daß sie eine kleine Villa am Stadtrand ge- 
mietet hatte. Natürlich wurde Schwertner der 
Zeuge entzückter Berichte, die Prosa erhob 
Bich in rhythmischem Schwung, obwohl Uslar 
nidit das geringste Zeichen besaß, daß er 
überhaupt bemerkt worden war. 

Victoria P. kam öfter in die Kanzlei, na- 
türlich, denn ihre Angelegenheit war im Lau- 
fen. Uslar sah sie, er sprach mit ihr, wenn 
auch ganz konventionell, er hörte ihren Ton- 
fall und machte sich selber mit den Floskeln 
seiner Lektüre bemerkbar, was sie mit leicht 
erstaunter Heiterkeit aufnahm. 

Einmal, gegen Abend, als der Chef gegan- 
gen war und Uslar schon den Hut in der 
Hand hatte, erschien sie noc^. Er begleitete 
sie hinunter und ein Stück weit durch den 
Strom der Passanten, nicht sehr weit, es kam 
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Sigi, der Schreckliche, erhält eine Lehre 
Paul hraudite Hilfe und AHred schämte sidi / Ein mächtiger Schwinger (ür den Angeber / Was man nidit im Kopf hal, 
„Was ist denn?" fragte Alfred gereizt, als 

er die Tür geöffnet hatte und Pauls großes 
gutmütiges Gesicht davor sah. Konnte dieses 
Eiesenbaby ihn iiicht einmal In Frieden las- 
sen? 

„Der Aulsaiz... ob du wohl..." stotterte 
Paul schüchtern. 

„Lieber Himmel", seufzte Alfred, „itnnim 
schon rein." 

Paul zog seinen Mund vor Freude von 
einem Ohr zum anderen, wodurch er niclit ge- 

„Ho Alfred!" hörte er plötzlich hinter sich 
eine bekannte Stimme, „hab' ja noch gar nicht 
gewußt, daß du so ein netter kleiner Tier- 
freund bist!" 

Alfred fuhr herum, Ausgerechnet Otto, die- 
ser Angeber, grinste Ihm entgegen. Natürlich 
hatte er seine Verstärkung dabei, einen dik- 
ken Lulatsch, der schon zwei Jahre in der 
Lehre war und den sie wegen seiner Stärke 
„Sigi, den Schrecklichen", nannten. 

„Zieh Leine!" zischte Alfred kampfbereit, 
„geht dich einen feuchten Müll an." „Hast du 
das gehört, Sigi?" säuselte Otto. „Dieses 
Würstchen möclite gern Bekanntschaft mit dir 
maclien." 

rade intelligenter wirkte. „Vielen Dank", mur- 
melte er. 

Alfred sah mürrisdi in das Heft mit der 
schönen gleichmäßigen Schrift und knurrte: 
„Was soll das sein? Ein Aufsatz? Du willst 
wohl wieder sitzenbleiben? Mußt du jeden Satz 
mit demselben Wort anfangen?" 

Paul sah ausgesprochen schuldbewußt drein. 
„Ich hab' mir solche Mühe gegeben", vertei- 
digte er sich, „aber Ich bin eben zu dumm." 

„Ach was!" sagte Alfred, nur um zu wider- 
sprechen; In Wirklidikeit dachte er, wie Jeder 
in der Klasse, daß Paul reichlich blöde war. 
Um den Langen loszuwerden, schrieb Alfred 
schnell ein paar Sätze hin und dann sah er 
scheinbar erschrocken auf die Uhr. „Was, 
schon so spät? Ich muß Ja noch In die Stadt!" 

Paul sah Ihn mit bettelnden Augen an. 
„Macht es dir was aus, wenn Ich ein Stück- 

chen mitgehe?" 
Auch das noch! „Meinetwegen", brummte 

Alfred, er konnte diesen Dackelblick kaum 
noch ertragen. Mit steinernem Gesicht schritt 
er kurz darauf neben Paul her. Fehlte nur 
noch, daß ihnen einer aus der Klasse begeg- 
nete. 

„Den Eindrudc hab' Ich auch", stimmte 
Sigi zu, ergriff Alfred bei der Jacke und 
schaukelte ihn heftig hin und her. 

In diesem Moment tippte Paul dem dicken 
Lümmel auf die Schulter. „Laß ihn los", sagte 
er freundlich, „Ich kann das nIÄt haben, wenn 
man kleinere Jungen haut." 

„Du wirst es glelcli noch viel weniger ha- 
ben können", griente SIgl und holte gegen 
Paul zu einem mächtigen Sdiwlnger aus. Paul 
sprang kurz zur Seite, konterte und versetzte 
dem fetten Kerl einen Haken, der Ihn ohne 
Widerrede in die Knie zwang. 

„Ist ja sagenhaft", stöhnte Otto ergriffen, 
„der Mensch kann boxen!" 

Paul sfricli sich verschämt übers Haar. 
„Wollen wir weitergehen, Alfred?" Alfred 
nickte. Irgendwie hatte er ein komlsdies Ge- 
fühl, so wie damals, als er den Groschen be- 
hielt, den er In der Kirche opfern sollte. 

„Du mußt nicht denken, daß Ich mir was 
drauf einbilde, mit dem Boxen", entschuldigte 
sich Paul fast, „mandimal kann man was und 
'-cann selber nichts dafür. Außerdem geh' ich 
schon zwei Jahre zum Boxunterricht." 

„Hm',' nickte Alfred, und dann kam ihm ein 
feiner Gedanke: „Weiß du was?" sagte er und 
schlug Paul auf die Schulter, „wir gehen jetzt 
zui mir nach Hause und nehmen den Aufsatz 
noch einmal gründlich durch. Ich kann näm- 
lich auch nichts dafür", grinste er und tippte 
sich an die Stim. 

In Nordafrika leben die Servale. Es slndj 
GroOkatzen, die sidi als edite RBuber nu^ 
sehr selten zu „SchoBkindern" madien lassen;' 
Diese beiden aas dem Frankfurter Zoo haben 
mit Friedhelm Freundschaft gesdilossen. 

Foto: Weskamp» 

Sergeant Medley ging zu Boden 
Den Härder erzählt eine kaum glaublidie, aber wahre Gesdiidite 

Schmetterlinge auf Wanderschaft 
Ueber imsere Zugvögel wissen wir fast ge- 

nau Bescheid. Daß aber auch Schmetterlinge 
Tausende von Kilometern bewältigen, beob- 
achteten die Wissenschaftler erst seit kurzem. 
Sie wissen bereits, daß der olivgrüne Olean- 
derschwärmer und der Livornische Schwär- 
mer Im Frühjahr In Nordafrika In Massen 
aufsteigen, über die Meerenge von Gibraltar, 
über Spanien, Frankreich, über die Schweiz 
bis nach Deutschland fliegen. Ende Juli treffen 
sie bei uns ein. 

Aus dem zentralafrikanischen Tropengebiet 
kommen im Frühjahr Falter mit einer Toten- 

kopfmaske auf dem Rücken zu uns. Im Hoch- 
sommer verlieren sie sich über Skandinavien 
bis nach Nordflnnland. Bis zu den Lofoten, bis 
nach Leningrad stoßen sie vor. Aber keiner 
kehrt zurück. Sie legen ihre Eier auf die Blät- 
ter der Kartoffelstaude. Daraus entwickeln 
siA Raupen, braune Puppen und aus Ihnen 
wieder braune Totenkopfschwärmer. Ob die 
Jungen Schwärmer, die man Im Spätherbst bei 
uns noch beobachten kann, nach Afrika flie- 
gen, ist noch nlc^t erforscht. Aber sie müssen 
ja wohl, wie sollten sonst von dort jedes Jahr 
neue Schwärme kommen. Wie, Ist noch ein 
Geheimnis. 

Sergeant Medley und sein Kollege Whlte- 
fleld befanden sidi auf einem Streifengang im 
16 Bezirk von Boston. 

„Wir müß'en jetzt eigentlich den gesamten 
Ring abgehen", gähnte Sergeant Medley miß- 
mutig, „aber das Ist eine langweilige Angele- 
genheit, denn der Ring ist die ruhigste Ge- 
gend von ganz Boston. Hier Ist nodi niemals 
etwas passiert." 

„Idi wüßte einen Ausweg", schlug Sergeant 
Whitefleld for, „der Ring ist eine kreisför- 
mige Straße, daher der Name. Wie wär's, 
wenn wir uns hier trennen? Du gehst rechts 
hinunter, ich links. An der Townsend Road 
treffen wir uns daim wieder. Auf diese Weise 
sparen wir uns eine volle halbe Stunde." 

Das war ein guter Vorschlag, und die bei- 
den verfuhren entsprechend. Doch Sergeant 
Medley hatte es auf seinem Streifengang wohl 
ein bißchen zu ellig, denn als er zur Townsend 
Road kam, war von dem Kollegen weit und 
breit noch nichts zu sehen. Er stellte sich also 
an die eine Hauswand and harrte der Dinge, 
die kommen würden — und sie kamen! 

Plötzlich bekam er einen gewaltigen Sdilag 
auf den Schädel, der jeden umgeworfen hätte, 
der weniger wiederstandsfähig gewesen wäre 
als Sergeant Medley. Doch so leicht sollten es 
die Verbrecher mit Ihm nicht haben! Er 
wandte sich taumelnd, aber mit wilder Ent- 
schlossenheit um. 

Da traf Ihn auch schön der zweite Hieb, und 
der war womöglich noch heftiger als der 
erste! 

Medley ging nun doch in die Knie, und er 
fiel auf zwei riesige — Räucherschinken, zu 
denen sich in diesem Augenblick noch ein 
dritter gesellte, der Sergeant Medley freilich 
bloß an der Schulter traf. Glücklicherweise war 
inzwisf-hen Kollege Whitefleld gekommen. So 
konnten die beiden den 17jährigen Mike Sei- 
lers, der gerade aus dem Parterrefenster über 
Sergeant Medley sprang, gleich gebührend In 
Empfang nehmen. Der Tunichtgut war näm- 
lich in eine Fleischerei eingebrodien und hatte 
die gestohlenen Räucherschinken vorsorglidi 
aus dem Fenster geworfen, bevor er seli)er 
hinterher sprang und nun mit erprobtem Poli- 
zeigriff abgeführt wurde. 

vStHAHEHcUlilElli; 
ROMAN VON HARALD BAUMGARTEN 
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25. Fortsetzung 

Ein Page kam und nahm den vollen Ascnen- 
bedier mit. der vor VIcki stand, um ihn zu 
leeren. 

„Du sdieinst tüchtig gequalmt zu haben." 
„Ja — eine Zigarette nach der anderen. Idi 

bin ein bißchen nervös Wie war's in Ham- 
burg?" 

Er klopfte mit der flachen Hand auf die 
Ses.selleline. „Ich sagte es ja schon. Im Grunde 
genommen eine Pleite. Ich hatte gehofft, von 
Frau Marion einen Beweis zu bekommen. Ich 
glaubte, den neuralgisdien Punkt gefunden zu 
haben Etwas, was während des Prozesses un- 
genügend beachtet worden war. Aber im 
Gnmde genommen war es unwichtig. Was ist 
mit dir los. Kleines? Du sagst Ja gar nichts," 

„Ich höre zu Was glaubtest du denn ent- 
deckt zu hüben?" 

Der Ober stellte den Mokka auf den Tisch. 
Vicki warf zwei Stücke Zucker in die Tasse 
und schenkte ein, 

„Danke, Vicki. Ja, also ,.. Marion war wäh- 
rend des Prozesses nicht zu bewegen, darüber 
auszusagen, warum es am Tatabend zu einem 
so heftigen Streit zwischen Ihr und Richard 
Speng'CT gcl;ommen war. Als Unger und idi 
ilir keine Ruhe ließen, gestand sie es schließ- 
lich. Speniüer hatte sie gekränkt, er habe 
ihren Pflegebruder verleumdet, Sie liebt Wal- 
ter noch Und da hatte Spengler nun behaup- 
tet, V/alter Kendler habe ihm ein Scheckheft 
gestohlen seine Unterschrift gefälscht und 
die.se Schecks in Zahlung gegeben." Den Kopf 
gesenkt, hatte er nicht beobachtet, daß Vicki 
sich steil aufrichtete und daß In ihre Augen ein 
seltsamer Glanz trat, 

„Hat er es getan?" fragte sie m;t fremder, 
unnatürMfh hoher Stimme. 

Er hob den Kopl und blickte sie erstaunt 
an. „Ich traue es Kendler nicht zu. Ich nehme 
an, daß Krau Marion recht hat. Sie wies dar- 
auf hm, daß der größte Teil von Spenglers 
Klientel aus asozialen Elementen t>estand, und 
daß einer von diesen Gaunern das Scheckheft 
gestohlen hätte und Spenglers Unterschrift 
fälschte. Jedenfalls stützt dieses gt-stohlune 
Sdieckheft die Annahme, die ja auch Rechts- 
anwalt Spohrer Ijci seiner Verteidigung ins 
Treffen führte. Daß nämlich der Täter mit 
einer an Sicherheit grenzenden Wahrschein- 
lichkeit unter den damaligen Klienten Speng- 
lers zu suchen Ist." 

„Und w.is wiü.st du jetzt unternehmen, 
Pitt?" 

Er zuckte etwas unsicher die Adiseln. Was 
bleibt mir anderes übrig, als den damaligen 
Bürovorsteher Spenglers ausfindig zu machen 
und mir alle Klienten Spenglers nennen zu 
lassen. Und dann jeden einzelnen von denen 
nadispüren, die vor dem Mord an Spengler in 
Freiheit waren. Vielleidit komme idi dadurdi 
auf eine Spur, Allerdings — idi werde mir 
dabei vorkommen wie ein Rennreiter, der mit 
verbundenen Augen über die Hürden springen 
soll." Er seufzte ieidit und rührte dabei in 
seiner Mokkatasse. 

Vicki erwiderte etwas, aber es ersciüen ihm 
so unsinnig, daß er es nidit liegrifl. Er ließ 
die Hand, die noch den Löffel hielt, sinken 
land lehnte sidi, soweit es möglidi war, zurück. 
„Was — hast du soeben gesagt? Spinnst du? 
Oder soll das etwa ein Witz...?" 

liire Stimme war heiser vor Erregung. 
„Nldits da, Pitt. Idi weiß, wo Spenglers Mör- 
der zu finden Ist." Sie legte die Fiiotograpiiie 
des Hauses in der Lippspringer Straße auf den 
Tisch. Ihre flache Hand fiel darauf. „Hier — 
in diesem Hause hält er sidi auf. Idi war im 
Laden, und da hörte ich, wie die Inhaberin 
des Geschäftes zu einem Manne sagte, mit 
dem sie sich hinter einem Vorhang stritt. 
„Mein Gott — mein Gott! Weim es heraus- 
käme, daß du Spengler erschossen hast." 

Mit leicht geöffnetem Mund sal3 er regungs- 
los da. Sein Gesicht war völlig ausdruckslos. 
Sie kannte das an ihm. Sein Gehirn befand 
sldi dann in einem Zustand äußerster Kon- 
zentration. Das dauerte ungefähr drei Minu- 
ten. Es wurde ihr unerträglich. Sie hob den 
Arm und tippte mit dem Zeigefinger an seine 
Brust. Er fuhr zusammen. „Wie mein.st du?" 
fragte er. als wäre er ijenommen. 

„Idi habe nictits gesagt, Pitt." 
Der Ausdruck seiner Miene wurde normal. 

„Ganz richtig, außer dem erstaunlichen Satz 
hast du nidits weiter gesagt. Das dürfte selbst 
für einen Sherlock Holmes nicht genügen." 
Irritiert blidfte er um sidi. Das Treiijen in 
der Halle hatte seinen allabendiidien Höhe- 
punkt erreicht. Eine Menschentraube hatte 
sich vor der Portiersloge angesammelt. Man 
wollte Auskunft über die Vergnügungen ha- 
ben, die Her. in zu bieten hatte. Vor dem Por- 
tier lagen Konzert-, Theater- und Kinokarten. 
Audi am Empfangstisch drängten die Gäste, 
die fragten, ob sie noch Zimmer Ijekommen 
konr.ten. 

„Bloß raus hier", sagte Peter Imhorst, „bei 
dem allgemeinen Geschwafel kann man kein 
»•pTiiinftiees Wort sorechen. Draußen parict 

mein Wagen. Für heute wird es zu spät sein, 
um noch etwas zu unternehmen. Aber jetzt 
müssen wir doch einen Plan machen. Dazu 
gehört, daß du mir haargenau alles berichtest. 
Ich kenne ein Lokal, in dem wir ungestört 
sind und einen anständigen Tropfen bekom- 
men, der unseren Geist sdiärft. Denn den 
werden wir verdammt nötig haben. Komm 
schon. Kleines." 

Sie stiegen in seinen Wagen, und er luiir 
mit ,ihr über den Innsbrucker Platz die Haupt- 
und Rheinstraße hinauf, ohne ein Wort zu 
spredien. In der Nähe des TItania-Palastes 
fand er eine Parklüdce. 

„Dort drüben liegt ein ideines Weinlokal, 
in dem idi oft gesessen habe, als idi nodi in 
Berlin Geriditsreporter war. Hoffentlich hat 
es sidi nlÄt verändert." 

Die Weinhandlung war genau wie früher. 
Es war Ladensdiiuß, lond üiier die Straße 
wurde nidits mehr verkauft Hinter dem Ver- 
kaufsraum lag eine altdeutsch eingeriditete 
Stut>e, die bis zwöU Uhr geöffnet war. Sie 
fanden einen Edttisch, ütier dem eine bunte 
Laterne hing. Die Wirtin, eine ältere, freund- 
liche Frau, bediente. Außer ihnen saßen nur 
nodi zwei Männer und eine Frau vor ihren 
Sdioppen imd spielten Skat. 

„Guten Abend, Herr Imhorst", grüßte die 
Wirtin. 

„Donnerwetter — Sie erinnern sidi nodi an 
midi?" 

„Das wäre ja noch sdiöner. Einen so guten 
Gast vergißt man nidit, wenn's auch sdion 
lange her ist, daß Sie das letztemal hier wa- 
fen. Wa.s darf es denn sein?" 

„Gibt's den Macon von 1955 nodi?" 
„Es sind sdion nodi ein paar Fiasdien davon 

Im Keiler." 
Als die Wirtin den dunkelroten Wein in die 

Gläser gegossen hatte und mit einem freund- 
Udien „Zum Wohlsein!" zu der Skatrunde hin- 
übergegangen war, hob Peter den Pokal, „Auf 
uns, Vidd!" 

„O ja", erwiderte sie voller Wärme, „auf 
dich und mich." 

„Gut", lächelte er,, „was du mir nun erzäh- 
len wirst, wird weniger erfreuiidi sein. Bitte 
klar, sadilidi und realistisch. Wie bist du in 
das Papiergeschäft in der Lippspringer Straße 
gekommen?" 

Etwas ängstlidi verzog sie den Mund. „Idi 
hatte Britta auf der Terrasse eines Caf£si am 
Kurfürstendamm sitzen sehen und bin ihr 
nadigegangen, bis sie in einem Haus in der 
Ansbadistraße versdiwand, in dessen erster 
Etage die Pension am Wittenbergplatz ist." 

„Adi", madite er, „wann war das?" 
Sie wich seinem Blick aus. „Kurz nachdem 

idi angekommen war. Du warst nicht im Ho- 
tel, da bin idi den Kudamm hinuntergegan- 
gen." 

„Als du zurüdcicamst, saß ich in der Hotel- 
halle. Du hast mir iiein Wort davon gesagt, 
daß du Britta gesehen hast." 

„Nein", erwiderte sie trotzig, ,4ch wollte 
heraiisb^ommen, ob du dich mit Britta hier 
in Berlin verabredet hättest." 

„Ein starkes Stück, mein Kleines. Ich hatte 
dir doch versichert, daß ich mit Britta ein für 
allemal Schluß gemacht hätte," 

„Man glaubt nicht Immer alles, was einem 
gesagt wird", murmelte Vicki und fuhr rasch 
fort. „Gestern morgen fand ich den Zettel, den 
du mir durch die Tür geschoben hattest. Du 
warst nadi Hamburg gefahren. Ich beschloß, 
Britta nadizuspüren, um zu erfahren, was sie 
vorhatte. Auf dem Wittenbergplatz wartete 
idi, bis sie aus ihrer Pension kam. Sie stieg in 
einen Zug nadi Krumme Lanke. Ich nahm den 
gieidien Zug und verfolgte sie unbemerkt bis 
zu dem Geschäft in der Lippspringer Straße." 

„Du machtest zwei Aufnahmen und warte- 
test, bis Britta wieder aus dem Geschäft her- 
auskam?" 

„Durdi die Sdiaufensterscheibe hatte id» 
bemerkt, daß Britta in das hinter dem Laden 
liegende Zimmer gegangen war." 

„Das Gesdiäft hast du nicht betreten?" 

„An diesem Morgen nidit. Britta sollte mich 
ja nicht sehen." 

„Hattest du da schon einen Verdacht, dafl 
Brittas Besuch in dem Geschäft mit unserem 
Mordfall in Zusammenhang stehen könnte?" 

„Nein, eigentlidi nidit Ich zerbrach mir 
vergeblidi den Kopf, was Britta in dem Ge- 
sdiäft zu suchen hatte." Vidd blickte zur Seite, 
dann trank sie einen Schluck, um ihre Ver- 
legenheit vor ihm zu verbergen. 

Er lädielte. „Du kannst alles Mögliche, mein 
Kerldien. Großartig fotografieren, Artikel 
sdireilien, wie ein Detektiv uniiemerkt ein 
Mädchen verfolgen ... aber verstellen kannst 
du didi nidit. Gib's nur zu. Du hast angenom- 
men, idi hätte didi beschwindelt, wäre gar 
nicht nadi Hamburg gefahren, sondern träfe 
midi mit Britta in dem Hinterzimmer dieses 
merkw^digen Papiergeschäftes. Stimmt's?" 

„Kein Kommentar", sagte sie, und eine 
Biutwelle schoß in ihr feines Gesicht. Um ihre 
Verlegenheit zu üijerspieien, fulir sie hastig 
fort: „Als Britta endlich herauskam, lädielte 
sie ganz seltsam. Höhnisdi triumphierend 
Ed)ien es mir. Sie mußte etwas entdeckt haben, 
was sie erfreute. Da die Straßen ziemlich un- 
belebt waren, mußte Idi ihr in einem weiten 
Abstand folgen. Ais idi in den U-Bahnhof 
Heideiberger Platz kam, war sie nirgend» 
mehr zu sehen. Sie mußte sofort einen Zug 
bekommen haben." 

„Bitte weiter", drSngte Imhorst ..wir müs- 
sen endlidi zum Kernpunkt der Sadie kom- 
men." 

Vicki warf den Kopf in den Nacken. „Ich 
soll doch Idar, sachlidi und realistisch beriefen 
ten. Ich fulir ins Hotel und grübelte. Da kai4 
dein Telegramm, daß du erst heute nadimit- 
tag zurüddiommen wtlrdest." 

„Eigensinnig wie du bist nahmst du dir vor, 
auf eigene Faust Ermittlungen anzuatdlen. 
Das konnte verdammt scäiüefgehen, mein 
Kind." 

Fortsetzun« ' Igt 

Dienstag, den 10. Oktober 1967 

Unternehmensführung — heute 
Die Industrie- und Handelskammer Offcn- 

bach lädt gemeinsam mit der LandesgruDpe 
Hessen des RKW zu einem Vortrag über das 
Thema „Unternehmensführung und Personal- 
Politik in der heutigen Wirtschaft" ein, der 
am Montag, dorn IG. Oktober, um 17 Uhr im 
Sitzung.s.saal der Kammer in Offenbach/M,, 
Stadthof 5, stattfindet. Die rasche technische 
Etitwicklung, das Zusammenwachsen der 
Märkte und die schwierige Wettbewerbssitua- 
tion zwingen jeden Unternehmer mehr denn 
je zu einer flexiblen Unternehmensführung. 
Nur mit einem modernen Führungs.stil und 
mit zielstrebiger Organisation läßt sich ein 
Optimum an I,.elstung erreichen und damit 
die Stellung des Unternehmens am Markt 
stärken. Herr Fertsch-Röver wird in seinem 
Vortrag diese Probleme behandeln. Im An- 
schluß daran wird Gelegenheit zu einer Dis- 
kussion gegeben sein. 

Ni ;ti LANOBNER ZBITDNO 

Herrliche Neuhof-Jagd bei schwerem Boden 

Sonnenschein folgte auf schwere Regengüsse 

Wieder wurde die Schleppjagd rund um den 
Neuhof ausgetragen. Für 14 Uhr war der Ab- 
ritt angesetzt. Nur zwei Stunden zuvor aber 
ging ein wolkenbruchartiger Regen nieder. Auf 
den Jungen Wintersaaten standen die Wasser- 
lachen, die Kartoffeläcker wurden bis in die 
Tiefe aufgeweicht, die Wiesen „schmierten". 
Hier und da versuchten bald nach dem Un- 
wetter einige Unentwegte mit ihren Pferden, 
ob wohl der Boden für eine Jagd möglich 
wäre. „Schlecht, was schlecht heißt!" stöhn- 
ten sie. 

Inzwischen ging es um den Neuhof zu wie 
jedes Jahr vor dem großen Ereignis. Pferde 
von nah und fern wurden entladen und jagd- 
fertig gemacht. Die Meute durfte schnell mal 
in die Koppel, damit sich die Beine lockerten. 
Presse und Rundfunk versammelten sich. Die 
Filmkameras wurden jedoch noch in Plastik- 
hüllen verborgen, denn noch immer regnete es. 

Da, 14 Uhr, weit über hundert Reiter hatten 
sich versammelt In roten oder schwarzen 
Röcken im weiten Geviert des Gutshofes. Die 
Jagdhörner ertönten und der Jagdherr Dr. 
Schumacher begrüßte die Reiter und Reiterin- 
nen, zahlreiche Ehrengäste — darunter den 
Präsidenten des Frankfurter Reit- und Fahr- 
Clubs, Fritz Linsenhoff und den Landrat des 
Kreises Offenbach, Walter Schmitt — und die 
vielen Gäste aus nah und fern. 

„Heute vormittag hat es geregnet, aber das 
ist jetzt vorbei!" behauptete Dr. Schumacher 
kühn. Die Peitsche des Masters of Hounds des 
Rheinisch-Westfälischen Schlepyijagdvereins, 
Düsseldorf, knallte, die 40 Beagles bellten und 
jaulten zum Tor hinaus, gefolgt von der Rei- 
terschar — ein immer wieder unvergleichlich 
schönes Bild. Nochmals ein großes Versam- 
meln und kurzes Durcheinanderreiten der vier 
Felder unweit des Neuhofes — und schon 
schien die Sonne! 

Am Herrnröder Weg dann brach sie strah- 
lend durch den Hochwald. „Die Kappen fester 
gesetzt! Los!" ruft der Master des ersten Fel- 
des und los geht der Galopp hinter der Meute 
her, die schon kläffend das Weite sucht. Am 
Teich später gibt es dann einen kurzen Aufent- 
halt. Die Hunde wollen das kühle Naß um- 
gehen. Die Reiter zwingen Ihre Pferde hin- 
durch. Hindernisse werden genommen, über 
Acker und Wiesen geht die wilde Jagd über 
die Hänge um Götzenhain, bis sie am Wald- 
rand Im großen Wiesengrunde ein Halt findet. 
Ein Bügeltrunk erfrischt Reiter und Ama- 
zonen, die Pferde verschnaufen und auch die 
Hunde erholen sich. Das Schwerste steht noch 
bevor. Im Wiesengrund sind meist in Verbin- 
dung mit Gräben Hindernisse aufgebaut, die 
die Anforderungen eines Turniers übertreffen. 
Am fünf Meter breiten Graben mit dem 
Trakehnersprung — ein Hindernis mit drei 
langen Stangen Ist mitten Im Graben einge- 
baut — kommt es denn auch zu den „lohnen- 
den" Bildern für die Photographen:Leicht und 
schön setzen die meisten Pferde hinüber. 

schwere Arbeit ist es für den Reiter, daß es 
kein Gedränge und bei Verweigerungen keine 
Stürze gibt Sie bleiben natürlich nicht aus. 
Ein Pferd bleibt mit der Hinterhand am dicken 
Querbaum hängen, die Reiterin muß herunter, 
doch bald sitzt sie wieder im Sattel und folgt 
dem Feld. Eine andere reitet an und wieder 
an, das Pferri verweigert den Sprung, auch die 
Peitsche hilft nicht. 

Über die Dietzenbacher Straße wechseln die 
Reiter zum zweiten Male, auch die Neuhöfer 
Straße wird überschritten, bis endlich die 
Jagd westlich des Gutshofes ausläuft. Unver- 
geßlich schöne Bilder ergeben sich dabei 
immer wieder von der Dietzenbacher Straße 
aus, dann von den Höhen nördlich von Göt- 
zenhain und zuletzt vom Gelände am Neuhof 
selbst. Wie Mauern haben sich die Zuschauer 
aufgebaut Viele Bekannte kann man begrü- 
ßen, doch auch viele Fremde kamen. Die 
Autokennzelchen geben Auskunft: Von Fran- 
ken, dem gesamten süddeutschen Raum, der 
Pfalz und viele aus der Gegend von Köln- 
Düsseldorf fallen auf, auch Hannover und 
Hamburg sind vertreten. 

Unmittelbar neben dem so idylllscii gelege- 
nen Neuhof im Gemengeacker endet die Jagd. 
Letzten Höhepunkt erhält sie dabei nochmals 
durch das Blasen des berittenen Bläsercorps. 
Nun sitzen die Reiter am lodernden Holzstoß 
ab. Die Rotweinflaschen, deren Inhalt die rich- 
tige Temperatur durch die Flammen erhielt, 
werden geöffnet und ein erquickender Trunk 
ist erster Lohn nach der „schweren, aber so 
herrlichen Jagd", v/ie sich die dreckbespritz- 
ten Männer und Frauen zurufen. Die Jagd- 
herrin, Frau Irmgard Schumacher, verteilt 
den grünen Bruch, den sich jeder TeilneJimer 
voll Stolz anheftet. 

Am Abend folgt dann der „Manöverball" in 
der Turnhalle In Götzenhain. Sie ist bis zum 
letzten Platz besetzt. Anerkennende Reden 
werden gehalten. Dank wird dem Jagdherrn 
gezollt. Seiir herzlich wird diesmal auch sein 
Sohn, Conrad Schumacher, und der uner- 
müdliche Gutsinspektor Philipp Jäger, sowie 
Major Dr. Fritz Weidemann eingeschlossen, an 
Herrn Oberforstmeister Franke wird gedacht 
und natürlich werden auch die Götzenhainer 
„Berufskollegen" nicht vergessen. Bürger- 
meister Lenhardt spricht aus, was so viele 
denken; „Wir sind immer mit dem Herzen da- 
bei, viele von uns betrachten es als „ihre" 
Jagd, und viele, die aus den Städten zu uns 
kommen, sehen an solch einem Tage, was es 
bedeutet wenn man in einer ländlichen Ge- 
meinde wohnen darf." 

Oberst Abb(S, der bekannte Richter der gro- 
ßen Turnlere, faßt die reitersportliche Note 
zusammen, indem er sagt: „Ich bin so glück- 
lich, daß ich diese Jagd miterleben konnte. Sie 
ist viel mehr, als irgendeine Jagd. Ich konnte 
eine hippologlsche Bildungslücke ausfüllen und 
weiß nun, daß hier das Schumacher-Turnier 
vom Neuhof geritten wird." —nk. 

Gruseikammern für Hunde 
Nachtübung beim Verein für Deutsche Schäferhunde 

In den Abendstunden eines letzten Septem- 
bertages waren im Koberstädter Wald, nahe 
dem Ubungsgelände der Langener Ortsgruppe 
Im Verein für Deutsche Schäferhunde, 
Schreie, Schüsse und zorniges Hundegebell zu 
hören. Es handelte sich dabei um eine recht 
harmlose Angelegenheit. Die Schäferhund- 
freunde hielten eine Nachtübung ab. Sie 
waren zusammengekommen, um das Verhal- 
ten ihrer Tiere in der Dunkelheit zu über- 
prüfen. 

Solche Nachtübungen werden mehrmals im 
Jahre durchgeführt. Es werden dabei keine 
Punkte verteilt und auch keine Ausbildungs- 
Srädikate verliehen. Der einzige, der hierbei 

iampftrieb und Mut des Hundes beurteilen 
kann, ist der jeweilige Besitzer selbst. Er geht 
allein mit seinem vierbeinigen Begleiter eine 
beträchtliche Strecke durch die Dunkelheit 
des Waldes, in welchem sich vorher einige 
Mitglieder des Vereins versteckt und mit man- 
cherlei Geräten versehen haben und sich nun 
alle Mühe geben, die Hunde „das Gruseln zu 
lehren". Sie bereiten den Hunden verschiedene 
„Überraschungen", So hören Hiindefüiirer und 
Hund — um nur einiges zu nennen — auf 

Ihrer Wegstrecke plötzlich Rascheln oder ver- 
haltene Stimmen zwischen Baum und Strauch, 
oder sie werden durch Pistolenschüsse aufge- 
schreckt. Ja, irgendwo in der Dunkelheit wer- 
den sie sogar angefallen. 

Und alle diese Dinge finden eben durch die 
Dunkelheit unter Bedingungen statt, wie sie 
sonst bei keiner tJbung oder Prüfung am Tage 
gegeben sind. Dabei zeigen sich erst so recht 
Schneid und Nervenfestigkeit des einzelnen 
Hundes. Es muß hierzu gesagt werden, daß 
den jüngeren Hunden noch nichi soviel abver- 
langt wird wie den ausgewachsenen Tieren, 
weil es der alleinige Zweck der Übung ist, das 
Selbstvertrauen der Hunde in ihre Kraft und 
Überlegenheit zu stärken und zu festigen. 
Und wie so manche andere Eigenschaft wäclist 
auch diese mit zunehmendem Alter und macht 
den Hund zum wertvollen Beschützer seines 
Herrn. 

Das Ergebnis dieses Abends war sehr zu- 
friedenstellend. Alle Hunde hatten „ihren 
Mann gestanden" und als Sieger das Feld des 
Kampfes verlassen. Beruhigt konnten iiire 
Herren mit ihnen den Heimweg antreten. 

Hände weg von heißer Ware 
. sonst gibt es kalte Füße / Diebe und Hehler sind sohrSge Partner 

„Hände weg von heißer Ware!" Das rät die 
Kriminalpolizei in Ihrem Vorbeuiiungspro- 
gramm für Oktober. Im anderen Falle könnte 
es kalte Füße geben. Schon mancher, der sonst 
unbestraft und ehrbar durchs Leben gegangen 
Ist, sah sich plötzlich wegen Hehlerei in ein 
Strafverfahren verwickelt 

Tag für Tag werden im Bundesgebiet über 
3000 Diebstähle bekannt, das sind etwa 130 
in jeder Stunde. Die wirkliche Zahl der Dieb- 
stähle ist jedoch noch wesentlich höher. Aber 
nur ein Teil des Diebesgutes ist dem Dieb 
wirklich von Nutzen. Vor allem wertvolle 
Sachen werden nur gestohlen, um „versilbert" 
zu werden. Dazu braucht der Dieb Abnehmer. 
Manches landet beim gewerbsmäßigen Hehler. 
Aber dann muß auch dieser die „heiße" Ware 
wieder an den Mann bringen. Bisher haben 
sich leider noch immer Interessenten gefun- 
den, wenn etwas billig oder „unter der Hand" 
zij haben war. Und da wird's dann oft auch 
für den Redlichen kriminell. Denn bei Hehlerei 
braucht der Käufer nicht unbedingt zu wissen, 
daß die Ware aus einem Diebstahl stammt; es 
genügt, wenn et — wie es im Gesetz heißt — 
„den Umständen nach annehmen muß, daß sie 
mittels einer strafbaren Handlung erlangt" ist. 

Und das liegt gar zu oft vor, bei geflüsterten 
Angeboterl und an Orten, die für redliche Ge- 
schäfte nicht gerade üblich sind: auf der 

Straße, in einem finsteren Winkel, Im Wirts- 
haus oder auch an der Haustür. Auch die Be- 
teuerung des Anbieters, Eigentümer des Ge- 
genstandes zu sein, ist nicht viel wert, auch 
dann nicht, wenn sie auf einen Zettel ge- 
schmiert wird. Besonders große Unterschiede 
zwischen Wert und Preis müssen jeden Käufer 
stutzig machen. 

Den ahnungslosen Käufei erwarten, auch 
wenn er in aller Harmlosigkeit handelt viele 
Scherereien und mannigfacherÄrger. Am Die- 
besgut wird kein Eigentum erworben; und an 
einen Schadenersatz ist nicht zu denken, wenn 
die Polizei oder der Eigentümer die gestoh- 
lenen, weiterverkauften Sachen vorn Käufer 
abholen. (hs) 

Tot aufgefunden 
Das seit Samstag in Lüdensdieid vermißte 

vierjährige Mäddien ist am Montagvormittag 
in einem Sack tot aufgefimden worden. Das 
Kind war am Samstagnachmittag, während es 
spielte, von einem Manu entführt worden. 
Seither fehlte von dem kleinen Mäddien jede 
Spur, bis die Leiche am Montag gefunden 
wurde. Nach Angaben des Staatsanwalts ist 
das Kind xvahrscheinlich mißbraudit und er- 
würgt worden. Ein 20jähriger Arbeiter wurde 
festgenommen, der jedodi die Tat abstreitet 

Ein Besuch in der Raffinerie 
Mitglieder der Ortsvereine Langen und 

Sprendlingen In der IG Druck und Papier 
besuchten am vergangenen Wochenende die 
Großraffinerie CALTEX In Raunhelm am 
Main, die mit einem Kostenaufwand von über 
200 Millionen Mark erstellt wurde. Das Erdöl 
kommt zum größten Teil aus Libyen und 
Arabien. Mit großen Tankschiffen wird es 
bis Rotterdam gebracht Von dort laufen 
Pipelines mit einem Durchmesser von fiO Zen- 
timeter bis ins Werk. Die Pumpen haben eine 
Förderkapazität von 200 Litern pro Sekunde. 
Für seine 4G0 km lange Reise braucht das 
Rohöl vier Tage, dabei überwindet es Höhen- 
unterschiede bis zu 400 Meter. 

In einem gasbeheizten Röhrenofen erhält 
das Rohöl die zur Destillation nötige Tempe- 
ratur. Je nach Siedetemperatur teilt sich der 
erhitzte Rohstoff In fünf verschiedene 
Ströme auf. Als erstes fließt Ijeichtbenzin ab, 
dann folgt Schwerbenzin, weiter leichtes und 
mittleres Heizöl. Als Bodenprodukt verbleibt 
schweres Heizöl, In Röhrenöfen wird Benzin 
und Dampf gemischt und dadurch Spaltgas 
erzeugt. Durch Erhitzung des Spaltgases bis 
zu Temperaturen von plus 900° C oder aber 
Abkühlungen bis zu minus 180° C werden 
daraus wertvolle Chemierohstoffe, Äthylen 
und Prophylen erzeugt und an die Farbwerke 
Hoechst geliefert, wo sie zu Kunststoff ver- 
arbeitet werden, Tag und Nacht produzieren 
die Anlagen in gleichbleibendem Rhtyhmus. 
Uber 70 Behälter stehen auf dem Gelände des 
Werkes und beinhalten 425 Millionen Liter 
verschiedener Treibstoffe. - jm - 

Panzer 70 vorgesteilt 
In Augsburg ist gestern der Prototyp des 

Zukunftspanzers 70 vorgestellt worden, der 
auf Grund einer deutsch-amerikanischen Ver- 
einbarung aus dem Jahre 1963 gemeinsam 
entwickelt worden ist. Die Kosten des Pan- 
zers werden auf 2,2 bis 2,4 Millionen Mark je 
nach Ausführung gesdiätztt 

Dieser Wagen kostet 

nur 4485 Mark. 

Aber das allein ist Icein Grund, 

4485 Mark für ihn auszugeben. 

Der Preis ollein sagt Ihnen noch gor 
nichts. Solange Sie nicht wissen,was Sie 
dafür bekommen. 

Und das ist beim VW 1200 eine ganze 
Menge. 

Zum Beispiel eine Menge Komfort. Sie 
bekommen tiefgopolsterte Sitze, die mit 
iuftdurdilässigem Kunstleder bezogen 
sind. Und eine Fußrournverkleidung aus 
Noppenteppidi. Und Gummifußmatien. 
Und einen abwoschbaren Kunststoff- 
himmel. Eine pneumatische'Scheiben- 
wasdtanlage. Drehfenster vorn und 
eineExfraheizung hinten. Und nodi eini' 
ges mehr. 

Weiter bekommen Sie eine Men- 
ge Sidierheiti Die Sicherheits- 
lenksäuie, die sidi bei einem Auf- 

3ini- Koa 

prall Ineinanderschiebt. Das Stcherheits« 
Lenkrad aus ungewöhnlich elastischem 
Material. Die neuen Sdieinwerfer mit 
senkrechter Streusdieibe. Sidierheits- 
TCrgriffe und -Fensterkurbeln. Und die 
SdiraubansdilOsse fCr Sicherheitsgurte, 
an denen alle Gurtsysteme angebracht 
werden können. 

Und sdifleßllch bekommen Sie dies, 
was den VW 1200 zum VW macht. Den 
uriverwOstllchen, luftgekühlten Motor 
mit Startautomatik. Die einzeln aufge- 
hängten, einzeln gefederten 15-Zoll- 
Röder. Und die stabile Karosserie mit 

durchgehender Bodenplatte. 
Der günstige Preis Ist also nur ein 

Vorteil unter vielen. 
Aber auch nicht zu veradifen. 

Kommen Sie zur Probefahrt. (OIs kostet gar nldit«.) 

IhreVW-Händldr 

„Wenn im OI(tober die l^üclise bellen.. 
Bauernweisheiten und WettersprUche 

um den Weinmonat 
Wie im Oktober die Regen hausen, so im 

Dezember die Stürme brausen. 
Oktoberwetter warm und hell, bringt kalten 

Wind und Winter schnell. 
Wenn der Oktober noch donnern kann, set- 

zen die Bäume viel Blüten an. 
Wenn im Oktober die Füchse bellen, rufen 

sie den Schnee herbei. 
WIe's Wetter im Oktober sich stellt, solch' 

Wetter in die Ernte fällt. 
Bringt der Oktober schon Schnee und Eis, 

ist's schwerlich im Januar kalt und weiß. 
Oktobergewitter sagen beständig, der künf- 

tige Winter sei wetterwendig. 
Ist der Oktober freundlich und mild, Ist der 

März dafür rauh und wild. 
Im Oktober Sturm und Wind, uns den frü- 

hen Winter künd't. 
Läßt der Oktober viel Regen finden, 

tobt der Dezember mit Stürmen und Winden. 

Preis ab Werk 



„Frau Luise Goethe" reift Ende Oktober 

Der richtige Erntetermin entsdieidet über Qualität und Haltbarkelt der Äpfel und Birnen - Zwischen Baum- und GenuHreife 

Pflanzfehler sind selten wiedergutzumachen 

Kleine, aber widitige Kniffe bei der Obstbaumpflanzung / Keine Hohlräume unter den Wurzeln / Keine liefen Baumgruben 
Der frühe Herbst gilt allgemein als die beste 

Pflanzzeit für Obstbäume. Nur bei Pfirsich und 
Aprikose gibt man dem Frühjahr den Vorzug. 
Die Art und Weise der Bodenvorbereitung und 
Pflanzung ist für das Gedeihen von größter 
Wichtigiteit. Ja. man darf behaupten, daß 
Pflanzfehier selten wiedergutzumachen sind. 
Schon die Verbesserung des Bodens verlangt 
allerlei Aufmeritsamiceit. Tiefe Baumgruben 
sollten nicht mehr ausgehoben werden, da sie 
mancherlei Nachteile haben. Besser ist eine 
Flädienbearbeitung, wobei man den Boden 
zwei Spaten.stiche tief lockert und verbessert. 

Ist die Pflanzstelle festgelegt, so bearbeitet 
man je nach Wüdisigkeit des Baumes eine 
1 bis 4 qm große Fläche. Um an den Unter- 
grund heranzukommen, wirft man einen 25 cm 
tiefen und 40 cm breiten Graben aus. Dann 
stellt man sich auf die Grabensohle, gräbt und 
verbessert die Unterschicht Sdiwerer Boden 
braucht Sand, leichter dagegen Lehm. Nach 
dem Graben streut man auf die Unterschidit 
als Vorrat je 500 g'qm Thomasmehl und Kali- 
magnesia und vermisdit alles gründlich mit- 
tels eines Grubbers 

Fortschreitend wird nun der nächste Gra- 
ben hergestellt und dabei jeder Spatenstich 
der Ober.schicht gewendet auf die soeben be- 
arbeitete Untergrundschicht geworfen. Jede 
Grabenreihe gewendeter Schollen bedeckt man 

Famiiiennestei wenig gefragt 
Durch Versuche an der Lehr- und Versuchs- 

anstalt für Kleintierzucht in Unna wurde vor 
wenigen Jahren festgestellt, Jaß die Hennen 
Ih.re Eier lieber in Einzelnester ablegen als in 
sogenannte Gemeinschafts- oder Familien- 
nester. Hühner sind beim Legegeschäft Ein- 
zelgänger. Wo nur ein Familiennest vorhan- 
den i.st, kommt es öfter vor, daß Eier verlegt 
werden, während das bei Einzelnestern selte- 
ner der Kall ist. 

mäßig mit einem Gemisdi aus reifer Kompost- 
erde. Düngetori und etwas Lehm oder Sand. 
Frischer Dung darf nldit gegeben werden. 

Hat man den zukünftigen Standraum des 
Baumes in der besdiriebenen Welse ganz be- 
arbeitet, kann man In verhältnismäßig armem 
Boden nodi die Oberkrume mit einem Humus- 
dünger und etwas Komposterde verbessern. 
Ansdilleßend grubbert man die Fläche tiel 
und wässert durdidringend. Nach 10 bis 14 Ta- 
gen kann man pflanzen. 

Treffen Obstbäume aus der Baumschule ein, 
stellt man sie für einige Stunden mit Ihren 
Wurzeln in Wasser. Danadi pflanzt man um- 

170cm 

kröne gut Platz hat (Abb. b). Nun wird ein 
Pfahl eingesdilagen, den Hoch- und Halb- 
stämme sowie Bäumchen auf sdiwadiwadisen- 
den Wurzelsystemen (M IX, II, IV und 
Quitte A) benötigen. Der Pfahl gibt nicht nur 
Halt, sondern schützt den Stamm audi vor 
Prallsonne. Darum setzt man den Baum stets 
an die Nordselte des Pfahles. Bei Hoch- und 
Halbstammen endet er 10 <m unter der Krone, 
bei Spüadeln und Niederstämmen reicht er in 
die Krone hinein (Abb. b). 

Zum Baumpflanzen gehören zwei Personen. 
Eine Person hält den Baum senkrecht und zu- 
nächst etwas tiefer in das Pflanzloch, alc der 
Baum später stehen soll. Eine zweite Person 
wirft nach und nach lockere Pflanzerde auf die 
Wurzeln. Durdi wiederholtes leichtes Anheben 
und Rütteln des Baumes gelangt genügend 
Erde unter die Wurzeln und schließt die Hohl- 
räume. Bei richtiger Standtiefe soll sich die 
Veredlungsstelle (Pfeil 1) gut handbreit über 

dem gewachsenen Boden befinden. Als Anh 
kann man eine Latte quer über die Bau 
grübe legen. Nachdem man die Wurzeln nocl 
mals mit Erde bedeckt hat, tritt man die 
Pflanzstelle mit dem Fuß leicht an, Fußspitze 
zeigt zum Stamm. Die restliche Erde wird auf- 
gefüllt und mit dem Spatenblatt nun rings um 
den Baum eine Gießmulde angeklopft. Hier 
hinein gibt man 10 bis 15 Liter Wasser. Das 
Angießen darf nicht versäumt werden. Ist das 
Wasser versickert, so wird der Boden um den 
Baum mit strohigem Dung, Laub, Kompost 
oder Düngetorf dick bedeckt. Eine Handbreit 
vom Stamm bleibt jedoch frei (Abb. c). 

Nun bindet man den Baum lose an den be- 
reits eingeschlagenen Pfahl. Vorteilhaft ver- 
wendet man hierfür einen Kokosstridc oder 
eine Weidenrute. Die nur lose umgelegte 
Schleife in Form einer Acht muß am Stamm 
etwas höher liegen als am Pfahl. Macht man 
es umgekehrt, dann hängt sich der Baum beim 
Setzen der Erde am Pfahl auf, und unter den 
Wurzeln entstehen Hohlräume, die das Ein- 
wurzeln verhindern. Für den Rüdtsdinitt der 
Kronentriebe, den sogenannten Pflanzschnitt, 
Ist das Frühjahr am günstigsten. 

Die blaue „Dixi" kommt aus Amerika 

gehend. Vorher kürzt man die starken Wurzeln 
mit einem scharfen Messer oder einer Garten- 
schere etwas ein und entfernt verletzte und 
faulende Steilen. Pabel hält eine Hand den 
Baum umgekehrt am Star-im (siehe Abb. a). 

Unmittelbar vor dem Pflanzen hebt man ein 
kleines Pflanzlocii aus, in dem die Wurzel- 

Immer mehr flndet die Kultur-Heidelbeere 
Eingang in unsere Gärten. Es handelt sich um 
eine größere Straudiart von 1 bis 2 m Höhe, 
die dunkelblaue Beeren trägt, größer als die 
heimischen Waldblaubeeren, jedoch von hel- 
lem Fleisch mit weniger Aroma. In Amerika 
ist die „Blueberry" (Vaccinium corymbosum) 
in mehreren Sorten eine Nutzpflanze, die in 
satirem, sumpfigem Boden wächst. Die Sorten 
heißen: „Blueray", „Bluccrop", „Berkeley", 
„Herbert", „Coville", „Jersey", „Dixi", „Stan- 
ley". Deutsdie Züchtungen; „Goldtraube" (bis 
2 m hoch) und „Zucäcertraube" (bis 1 m hoch) 
sind den älteren amerikanischen Sorten vor- 
zuziehen; man kaufe sie mit gutem Wurzel- 
ballen. Da die Erträge durch Fremdbestäubung 
höher sind, pflanze man stets mehrere Sorten. 
Die hohe „Goldtraube" pflanzt man mit 1,50 m 
gegenseitigem Abstand, die niedrige „Zudcer- 

traube" 0,75 m voneinander entfernt. Der An- 
bau muß auf saurem, also kalkarmem Boden 
mit niedrigem Grundwasserstand erfolgen 
(pH 4,3 bis 4,8). Ideal sind saure, sandig-hu- 
mose Heideböden oder auch feuchtfrische 
Hochmoorböden mit niedrigem Grundwasser- 
stand. , , _ 

Da man in unseren Gärten solche Bergun- 
gen selten antrifft, hebt man für jede Manw 
eine Pflanzgrube von 1 mal 1 m 'm Geviert 
und 40 cm tief auf, vermischt die Hälfte des 
Aushubs mit einem halben Ballen tdcht^ 
durdifeuchteten Torfmulls, mischt dazu nocn 
verrotteten Stalldimg und kalkfreie Lauberde, 
füllt nadi dem Pflanzen die Grube damit wie- 
der auf und wässert noch hinterher. Gepflanzt 
wird im Oktober. Auf jeden Fall adjte man 
darauf, daß die Erde zwischen den Wurzein 
gut ausgefüllt und lestgedrückt wird. 

Beim Kernobst unterscheidet man Baum- 
und Genußreife. Man erkennt die Baumreife 
der Fruclit daran, daß beim Anheben sich der 
Fruchtstiel sofort vom Holze löst. Werden 
zum richtigen Zeitpunkt Aepfel und Birnen 
nicht vom Baum genommen und läßt man sie 
länger hängen, so fallen sie bei stärkerem 
Wind zur Erde, bekommen dadurch Druck- 
und Aufschlagstellen und halten sich dann 
niclit auf dem Lager. 

Sommeräpfel und -birnen sind bereits ver- 
zehrt. Im September mußten weitere Sorten 
vom Baum genommen werden, nämlich: Peas- 
good, Signe Tiliisdi, Cox Orange, Zuccalma- 
glio, Prinzenapfel, Gravensteiner, Graham, Pep- 
ping, Kardinal, Ananas- und Landsberger Re- 
nette, James Grieve, Geheimrat Oldenburg, 
Winter-Goldparmäne und von den Birnen: 

Schon Weihnachten können im Zimmer die er^ 
sten Krokusse blühen. 

Chrysanthemen In Töpfen 
Nach der Blüte der Chrysanthemen sch: lei- 

det man 5 cm über dem Topfrand alles weg 
und bringt die Töpfe in einen kühlen, aber 
hellen Kellerraum. Da sich recht b'aid neue 
Triebe zeigen, darf der Ballen nicht austrock- 
nen. Ende April topft man die Chrysanthemen 
aus und pflanzt sie ins Freie. Im Laufe der 
warmen Jahreszeit wurzeln sie gut ein und 
bringen im Herbst guten Blütenflor. 

Unser Wintergemüse wird eingelagert 
Der Gartenbesitzer, der nur kleinere Vor- 

räte an Kohl- und Wurzelgemüse zu über- 
wintern hat, benutzt dazu einen frostfreip, 
trockenen und luftigen Keller. Rot-, Weiß- 
und Wirsingkohl legt man auf Stellagen, nach- 
dem man vorher die Köpfe von vergilbten und 
zur Fäulnis neigenden Außenhüllblättern be- 
freit hat. Man legt sie auf die Kopfseite, damit 
das noch in den Köpfen vorhandene Wasser 
nach unten herauslaufen kann. Wurzelgemüse, 
wie Mohrrüben, Speise- und Rote Rüben 
schichtet man in trockenen, sauberen Sand ein, 
das gleiche gilt für Sellerie, Porree und Peter- 
silie, die man jedoch mit ihren Wurzeln ein- 
schlägt, Der Gemüsevorrat ist dann öfter 
durchzusehen, um faule Blätter und derglei- 
chen beizeiten zu entfernen. 

Wo größere Vorräte vorhanden sind, wird 
man Erdmieten anlegen. Man hebt hierzu die 
Erde auf einem 1,20 m breiten Streifen 25 cm 
tief aus und legt clann z. B. die Möhren schicht- 
weise zwischen Sand in die Grube. Ist sie ge- 
füllt, so schichtet man sie dachartig weiter, je 
na^ der vorhandenen Menge, bis 50 cm über 
Erdlage. Zum Schutz gegen Frost kommt dann 
ein Erdmantel, 40 cm dick, darüber. 

Kohlköpfe, auch Blumenkohl, überwintert 
man in Erdgruben, die man jedodi 50 cm tief 
ausheben sollte. Die Erde aus der Grube wird 
an den Seiten aufgeschichtet, am Schluß mit 
Stangen oder Brettern belegt, mit Blättern, 
Waldstreu oder Langstroh bedeckt und zuletzt 
mit Sand beworfen. Auch Rosenkohl, Porree 
und Sellerie lassen sich so einmieten. 

WinterpoTee kann man aber auch gut im 
Freien lassen, da er ziemlich viel Kälte ver- 
trägt, Trotzdem schlägt man sicherheitshalber 
einen Teil davon im Keller in Sand ein. Aucfi 
mit dem Blumenkohl könnte man so verfah- 
ren. Haben sich bei Blumenkohl im Herbst die 
Köpfe nocli nicht ganz ausgebildet, so gräbt 
man die ganzen Stauden mit Erdbällen aus 
und pflanzt sie in eine Kellerecke in- etwas 
feuchten Sand. Grünkohl laßt man auch im 
Winter im Freien; den rechten Geschmack be- 
kommt er erst durch den Frost. 

Feldsalat, Spinat, Löffelkraut und Schwarz- 
wurzeln sind ebenfalls frosthart und vertra- 
gen Winterkälte. Damit Frost und Schnee beim 
Ernten nicht hinderlich sind, bedeckt man sie 
im November mit einer dünnen Laub- und 
Reisigschicht 

Duftende Frühlingsboten im Winter 
Eine neue, leichte Kulturmethode zur Anzucht von Zwiebelblumen am Fenster 

Vom 16.—23. 10. nimmt 
man vom Baum: Jona- 
than, Bismarckapfel, Or- 
leans Renette, Britzer 
Dauerapfel, Rote Stern- 
renette — Esperens 
Winter-Butterbirne, Le 
Lectier, Blumenbachs 
Butterbirne. 

men, wenn das Wasser zu hoch stand, was ge- 
legentlich vorkam. Mit Beginn des Austriebes 
schützte ich die beiden Hyazinthenzwiebeln 
mit dem üblichen Hütchen. Wenn der Platz 
auch lichtschwach war, so schien er mir für 
die anspruchsvollen Hyazinthen doch noch 
dunkel genug. Die Krokusse mußten ohne 
einen solchen Verdunklungsschutz auskommen. 

Nur einmal während der zweimonatigen Be- 
wurzelungszelt hatte ich mit einem Krokus- 
topf Kummer: die schwächsten Austriebe 
waren mit zahlreidien grünen Läusen besetzt. 
Sofort sprühte ich ein Spezialmittel und wie- 
derholte dies nach sechs Tagen noch einmal. 
Danach habe ich nie wieder Schädlinge an den 
Knollenblühem entdeckt. Vielleicht war der 
Standort doch nicht kühl genug oder die Ver- 
sorgung mit Wasser zu unregelmäßig; denn 
der watteartige Kunststoftschwamm war 
einigemal ziemlich trocken. Auf ihm standen 
die Zwiebeln oder Knollen, und durch ihn 
schickten sie auch ihre Wurzeln. Zwischen 
Schwamm und Zwiebeln befand sich aber noch 
der siebartige Einsatz. 

Nach guter Wurzelbildung stellte ich die 
Hyazinthen ins Doppelfenster, die Krokusse 
wurden innerhalb der Wohnung verwendet. 
Mehrere Wochen Freude haben wir an den 
Krokusblüten gehabt. Wenn eine einzelne 
Blüte auch nur eine kurze Lebensdauer hat, 
so bringt jede Knolle doch mehrere Blüten 
hervor. 

Die Hyazinthen zeigten sich gleidifalls von 
ihrer besten Seite. Als die Hütchen hochgescho- 
ben und dadurch überflüssig wurden, nahm 
ich sie ab und konnte nun täglich die wunder- 
same Weiterentwicklung beobachten und 
schließlich die herrlichen Blüten voller Duft 
und Farbe bewundern. Bei mäßiger Wärme 
halten sich Hyazinthen erstaunlich lange im 
Blütenflor. 

Oliver de Serres, Frau Luise Goethe, B.irnns- 
Birne. 

Die Reifezeit ist nun selbst bei einer Sorte 
nicht in jedem .Tahr gleich, sie hängt von den 
Witterungsverhältnissen ab. Aepfel und Birr 
nen haben noch ein anderes sicheres MerkmaJ 
der Baumreife: die Kerne müssen bereits 
schwarz sein. — Die Früchte sind stets mit 
Stielen zu pflü'cken und in einen gepolsterten 
Pflückkorb zu legen. Ungünstig hängende Aep^ 
pfel oder Birnen nimmt man mittels eines 
„Obstpflückgeräts" vom Baum. Langstielige 
Aepfel oder Birnen faßt man beim Pflücken 
am besten am Stiel, kurz.stielige mit der vollen 
Hand. Man bringt die Früchte in einen kühlen, 
dunklen Kellerraum und legt sie nebenein- 
ander einzeln auf Stellagen oder in Obsthor- 
den. Von Zeit zu Zeit lüftet man. Eine Kon- 
trolle auf Fäulnis darf nicht ver.iäumt werden. 

Ende Oktober (4. Wo- 
che: 24.—31. 10) werden 
geerntet: Schöner von 
Boskop, Roter Eiser- 
apfel, Weißer Winter- 
Kalvill, Champagner Re- 
nette, Golden Delicious, 
Winterglockenapfel, Boi- 
kenapfel — Vereins-De- 
chanUbirne, Madame 
VertS, Gräfin von Paris, 

Die Boten des Frühlings in Gestalt von Hya- 
zinthe und Krokus und anderen Zwiebelblu- 
men können im Zimmer schon mitten im Win- 
ter blühen. Zur bekannten Gläserkultur und 

Antreiben in Tontöpfen sind in den letz- 
ten Jahren einige weitere Möglichkeiten ge- 
treten. So möchte ich heute von einem beson- 
ders hübschen Angebot und zugleich einer 
leichten Kulturmethode berichten. 

Als Neuheit kaufte ich mir im letzten Herbst 
In einem Fachgesdiäft einzelne Plastiktöpfe 
mit Hyazinthen und Krokusknöllchen. Sie 
waren jeweils auf einem siebartigen Einsatz 
mit Plastikhalterungen festgeklemmt. Es war 
nur nötig, die Schwammeinlage mit Wasser zu 
füllen und die Töpfchen kühl und dunkel auf- 
zustellen. Der so oft empfohlene „dunkle Kel- 
ler" stand mir nicht zur Verfügung. Ich stellte 
sie deshalb auf den Boden des Badezimmers 
dicht unterhalb des Fensters. Dies war die 
dunkelste und kühlste Stelle. Die Temperatur 
schwankte zwischen 6 und 12 Grad, an Bade- 
tagen war sie jedodi höher. 

An der bald beginnenden Wurzelbildung 
merkte ich, daß der Standort richtig war. Die 
Krokusse schienen es mir nicht übelzuneh- 

Kostliche von Chameux, Bosc's Flaschenbirne, 
Conference, Gellerts Butterbirne, Triumph von 
Vienne und Gute Graue. 

Im Oktober sind alle die Sorten zu ernten, 
die bis ins Frühjahr hinein haltbar sind. Aber 
hierbei gibt es audi Unterschiede. Manche sind 
Anfang, andere Mitte und einige Ende Okto- 
ber zu pflücken. Der richtige Zeitpunkt der 
Fruchtabnahme wirkt sich auch hier auf Qua- 
lität und Haltbarkeit aus. Die Erfahrung hat 
die Oktoberernte auf Wochen verteilt. 

Man erntet in der ersten Oktoberwoche (1. 
bis 7. 10): Gelber Bellefeur, Gelber Richard, 
Blenheim, Schöner von Nordhausen — Diels 
Butterbirne, Alexander Lukas, Forellenbirne, 
Herzogin von Angouleme. 

In der zweiten Oktoberhälfte (8.—15. 10) wird 
geerntet; Landsberger Renette, Lomberts 
Kalvill, Zaubergäurenet- 
te, Harberts Renette, 
Adersleber Kalvill, On- 
tarlo, Berlepsch, Kaiser 
Wilhelm — Josephine 
von Mechein, Präsident 
Drouard. 

Fladie Horden, die man aufeinanderstellen kann, eignen sich zum 
Einlagern von Winteräpfeln besonders gut. 

Schutz für Frostempfindliche 
Wenn der Oktober auch noch reich mit Blü- 

ten aufwarten kann, so darf die Gefahr der 
Nachtfröste für viele Pflanzen doch nicht über- 
sehen werden. Besonders frostempfindlich sind 
Pelargonien (Geranien), Fuchsien, Wandelrös- 
chen, Pantoffelblumen und verschiedene Kü- 
beipflanzen. Sie kommen beizeiten in einen 
kühlen, frostfreien Raum Bei unsern Knollen- 
gewächsen, wie Dalilien, Gladiolen, Knollen- 
begonien, Canna und anderen, können wir 
ruhig den ersten Frost abwarten. 

RADIO HAUPT WACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 12 Fachgeschäften 
und der großen Farbfernseh -Erfahrung 

R A DIO H A U P T W iSk C H E 

Langen, Bahnstraße 16 
Telefon 36 74 --Fernschreiber 04 -189 435j 

Othmar Muthspiel 

im Alter von 27 Jahien. 

In stiller Trauer: 
Anna Muthspiel geb. Hable 
und alle Angehörigen 

Langen, den G. 10. 1967 
Leukcrtsweg 84 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 11. Oktober 1967, 
um 15 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

Für uns alle unfaßbar verstarb am 6. 10. 1967 mein lieber 
einziger Sohn, guter Enkel, Neffe und Cousin 

Nr. 81 
^enstag. den 10. Oktober 10 

Hans Kasper: 

Der arabische Fehler 
Der Araber ist von hoher Intelligenz. 

Um so erstaunlicher seine Leidenschaft, 
in der politischen Wirklichkeit so häu- 
fig die Herrschaft der Phrase und des 
Maulheldentums zu akzeptieren. - Um 
1850 schrieb ein deutscher Reisender 
aus dem Orient: „Allah gibt ihnen 
wenig Wasser, also haben sie sich an- 
gewöhnt, Worte zu trinken. Allah gibt 
ihnen Santl statt Erde, also haben sie 
sich angewöhnt, im Traum zu säen und 
die Illusion zu ernten." 

FERNSEHER 
MusikschränlcG/ Rodio- u* Tonbandgeräte 
SofortigeLieferungohneAnzahiung 

lliie eiste Zahlung Im Dezembei 
oder bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
Trotzdem sensationell niedrige Preise und voller 
kottenloserKundendienst.Bitte vergleichen Sie: 

^ 59-cni-Tischgorät 4Q0 
41 alle Programme, nur VUO* 

28-cm-KofferfernsQher nur 388.- 
65-cm •Standfernseher nur 588.- 
59-cm-Kombinafion nur 988.» 

Auch bei den übrigen Angeboten Minipreise: 
Kofferradio nur 18.- 
Rundfunkgorät nur 59.- 
Tonbondgerät nui 138.- 
Musiktruhe nur 288.- 

Plattenspieler nur 58.- 
Autoradlo m. Ant. nur 7 8.** 
Kühlschrank 160 1 248«- 
Waschvollautomat 498.- 

kColorn 

BS R^osige Auswahl an Forbfern- 
Bl s«hern. Bereits mehrere 100 

Geräte sind von uns verkauft 
Hfl und oufgestollt« Profitieren auch 
TH sie von unserer überaus großen 

Erfahrung. Besuchen Sie uns« 
Wir beraten Sie unverbindlich. 

Colorgeröte finanzieren wir besonders gttf 
e Blitz-Reparat.-Dlenst mit Zentralwerkst., 24 Spa- O 
e zialwetkstattwagen u. insges. 45 Kundendienst- • 
# Fahrzeugen, auch wann Ihr Gerät nicht vor uns Ist! 9 

Höchstpreise f. ihr Altgerät 

Der verlorene Tag 

Eine Betraditung von Joiiannes Saudis 

Bei Drucksachen... Telefon3893 

Mit Paprika serviert 
Frauen, die auch im Sciiatlen und in ge- 

schlossenen Räumen eine Sonnenbrille tragen, 
wollen sich durch einen dunklen Punkt 
ihrem Leben interessant machen. 

Die meisteil Magenverstimmungen in der 
Liebe verursacht die sogenannte leichte Kost. 

Wenn eine Frau im gefährlichen Alter ist, 
dann ist sie für Männer nicht mehr gefährlich. 

Männer, die nacli der. Pfeife ihrer Frau 
zen, sind selbst eine. 

Wenn eine Frau fleiliig ist wie eine Biene, 
dann hat sie auch einen Stachel. 

In der ersten Oktoberwoche sind im Grenz- 
durchgan^slager Friedland 275 Personen ein- 
getroffen: davon kamen 251 Umsiedler aus 
den unter polnischer Verwatlung stehenden 
deutschen Ostgebieten, acht Rückkehrer aus 
der Sowjetunion und 16 Deutsche aus Ungarn, 
der Tschechoslowakei, Rumänien und Israel. 

österreidis Sozialisten siegen bei Gcmcinde- 
U'Uhl. Nach «Jahren nahezu ununterbrochener 
Rückschläge hat die Sozialistische Partei 
Österreichs am Sonnlag bei den Gemeinde- 
ratswahlen in den Ijandeshauptstadtenl Salz- 
burg und Klagenfurt überraschend hohe 
Stimmengewinne zu Lasten aller anderen 
Parteien für sich buchen können. 

Zu beziehen durch Bier-Verlag Heinz Oeinert, 607 Langen, 
Annastraße 38, Telefon 06103 '4336 

K'ir den Tag halte icti mir viel vorgenom- 
ir 1 i'is war ein Wochentag wie jeder andere. 
Dl , i ich halte dienstfrei und wollte deshalb 
or erledigen, was Ich schon längst hätte tun 
si>ii:n iirstens wollte Ich endlich meine 
S; Mcrerklärung abgeben. Dazu mußte ich 
Bb r mit dem Sachbearbeiter auf dem Finanz- 
anil noch einige Punkte klären. Am Nachmit- 
ta.! wollte Ich dann einen Freund Im Kran- 
kciitiaus besuchen. Dieser Besuch war auch 
scluin längst fällig. Und fü. den Abend halte 
ich mir vorgenommen, mich an den Schreib- 
ti.'ich zu .set?en und alle privaten Briefschul- 
den zu begleichen 

Fs kam alles ganz anders. 
Ich fuhr zwar gleich früh am Morgen zum 

Finanzamt Ich war der erste und konnte 
gleich eintreten Als Ich aber die Unterlagen 
au.s der Mappe nahm, mußte ich feststellen, 
daß ein Teil der Papiere aus Versehen zu 
Hause auf dem Schreibtisch liegen geblieben 
war. Es blieb nichts anderes übrig als noch 
mal heimzufahren und das Vergessene zu 
holen Nach zwei Stunden war ich wieder da. 
Jetzt war der Korridor voller Leute, die alle 
mit dem.selben Beamten sprechen wollten. 
„Einzeln eintreten" befahl ein Schild an der 
Tiir Rs Mall zu warten. Das gelingt mir 
immer schwer Als gerade noch ein Anwärter 
vor mir war, schlus es zwölf. Der Beamte kam 
heraus, schloß sein Dienstzimmer ab und er- 
klärte. letzt gehe er zu Tisch. 

Am frühen Nachmittag fuhr ich zum Kran- 
kenhaus der benachbarten Großstadt. „Zim- 
mer Nr 218" das hatte mir die Frau meines 
Freundes auf telefonische Anfrage durdige- 
gehen. Als ich durchs Portal ging, fiel mir ein. 
daß sie mir zwar die Nummer genannt hatte. 
ahiT nicht die Abteilung. Und das große 
Krankenhaus hat mehrere Abteilungen, m 
denen die Nummern sich immer wiederholen. 
Auf gut Glück versuchte Ich es im 3. Stock 
in der Abteilung für innere Kranithelton. Dort 
war er nicht. Man riet mir, auf der chirurgi- 
schen .^hteilung nachzufragen. Dort war sein 
Name auch niriit bekannt. Mir blieb nichts 
anderes übrig, als aus der Telefonkabine im 
Erd2ef:rbnß nnrh einmal die Frau des kranken 

viele und möglichst große tische zu langen. 
Aber er weiß, daß es nicht allein von seinem 
Bemühen abhängt, ob er was fängt. 

Leider ist das Sprichwort; „Der Men.sdi 
denkt und Gott lenkt" schon so abgegrifTcn 
wie eine alte Münze. Aber es hat trotzdem 
seinen Goldgehalt, seine Wahrheit. Planen 
sollen wir und dürfen wir und alles daran- 
setzen, unsere Pläne zu verwirklichen. Aber 
es ist gut, zu wissen, daß alles sdiließlich und 
endlich in Gottes Hand liegt. Mit Fatalismus 
hat das nichts zu tun. Aber mit echter Demut 
und mit Gotlc.sglauben. Ein verlorener Tag? 
Wichtiger ist, daß man sprechen kann: „Meine 
Zeit steht in deinen Händen." 

Freundes anzuiulen. Nein, er liege gar nicht 
in M., sondern in der Klinik in H Sie habe 
Verges.^en, es zu erwähnen. 

Bis dahin hatte ich 30 km iu faiirun. Als ich 
ankam, war es schon nach fünf Uhr und die 
Bo.such.<izeit vorüber. Die Stationsschwester 
berief sich auf das ausdrückliche Verbot des 
Chefarztes, außerhalb der Besuchszeit jeman- 
den vorzulassen 

.^n diesem Abend hatte ich nach all der ver- 
tanen Zeit und unnützen Lauferei auch keine 
Lust mehr zum Briefeschreiben. Und wer nun 
meint, daß wenigstens der Abend an diesem 
verlorenen Tag etwas gutgemacht hat, ist auf 
deni Holzwege. Die übrige Familie, die mich 
beim Sdireihen nicht hatte stören wollen, war 
ausgegangen Auch das Fernsehprogramm 
wies an diesem Abend nichts auf, was die leise 
Ver/weifhing hätte von mir nehmen können. 
Idi ging früh zu Bett. Als einziges Positivuni 
Bn diesem Tage könnten höch.'stens die Ge- 
danken angesehen werden, die mich über- 
kamen. als ich noch ein paar Minuten still im 
Sessel saß. Vielleicht ist es ganz gesund, daß 
uns so etwas ab und zu pacs-prt. daß nicht 
alles immer nach unserem Plan geht. Gewiß 
Terminplanu.ig ist nötig um der Mitmenschen 
willen. Nur — wir könnten uns daran gewöh- 
nen, die Situationen und die Menschen, die 
uns begegnen, als etwas anzusehen, worüber 
wir frei verfügen können. 

Aber unsere Nächsten sind ja nicht Figuren 
wie beim Schachspiel. Sie haben ihr Eigen- 
leben. Es ist ganz gut, wenn unser Selbstver- 
teauen ab und zu einmal einen Dämpfer be- 
kommt, wenn wir sehen müssen, daß nicht 
alles nach unserer Pfeife tanzt. Vertane Zeit 
steckengebliebene Vorhaben und Pläne kön- 
nen auch ihren Zweck haben. Sie führen den 
Menschen wieder in seine Grenzen zurück. 

Vor einem Menschen, dem alles gelingt, was 
er sich vernimmt, müßten wir uns fürchten 

"^-'."Seheuer. Das wäre doch nicht das Ideal- sich einen Plan mit vielen 
Pnni?t" "id dann die einzelnen Flugzeugpilot seme Check-Liste. In Ordnung, erledigt, er- 
ledigt, geschafft. Der Mensch, dem alles ge- 
Tririi liJ" j Biegsamkeit verlieren. Und außerdem verliert er seinen Maßstab. Er 

f seinen Händen. Der 
^gemlen Das wird vielfach falsch verstan- 

hei,Jt nicht, daß man sich verkrampft 
zwingen soll, immer gebückt und niedrig zu 
blühen. Das ist gar nicht nötig. Wir werden 
s^on merken, daß wir nicht allgs zwingen 
Ironnen. Demut, daß heißt wissen, daß Gott 
ra Regimente sitzt und es anzuerkennen. Ich 
die h ähnlich vor wie 
haben " ^ f Fischen iwben muß und denke dabei an meinpn 
lYeund Viktor, den Angler. Wenn er einmal 

u'® heimkommt, sagt er: „Jeder Tag ist Angeltag, aber nicht Fangtas*^ Das hpiRt 
nicht, daß er nicht alles daransetzt, mIgliSs! 

Siamesische Zwillinge. In der südafrikani- 
schen Ortschaft Brakpan bei Johannesburg 
hat eine weiüe Frau siamesische Zwillinge zur 
Welt gebracht, die am Kopf zusammenge- 
wachsen sind. 

Corinna tritt aut 
Frau Cleve räusperte sich dezent, denn sie 

wußte, wie gemeingefährlich es war, ihr^n 
Gatten feieraliends mitten aus dem Fernscii- 
Programm zu reißen. Aber diinn wurde .sie 
zur Mutter Cot^rage. „Eduard", sagte .«5ie, „ich 
muI3 mit dir über Corinna sprechen." 

„Sagtest du: Protc.st.'jongs?" fuhr Herr Cleve 
Im Stuhl hoch. 
„Ich sagte Protestsongs", wiederholte F:au 
Cleve gnadenlos. „Und sie singt sie niciit nur 
im .stillen Kämmerlein, sondern tritt ziemlich 
oft m Bcatclubs auf und morgen sogar bei 
einem Protestsongwettbewerb, der vom Fern- 
sehen übertragen wird. Deshalb habf ich übri- 
gens Uberhaupt dai Thema Corinna und Pro- 
testsongs angeschnitten. Ich hätte nämlich 
gern, daß du Corinna den Auftritt im 
sehen morgen cjntersag.st." 

Eine Pause trat ein. Herr Cleve räkelte sich 
sichtlicli verlegen auf seinem Stuhl, jeder Zoll 
ein Vater in Gewissensnot. 

Dann sagte er: „Aber nimm docli Vernunft 
an, Thesi. Ich finde es ja auch durchaus nicht 
wgrußenswert, daß meine fünfzehnjährige 
Toditer Protestsongs singt, aber Ich kann ihr 
das doch rticht so ohne weiteres verbieten. Das 
Ist eben eine Entwicklungsphase, die sie viel- 
leicht selbsttätig bald überwinden wird, Idi 
finde die Idee von Corinna als Protestsäniie- 
rin absurd. Ater untersagen werde ich ihr üen 
Auftritt im Fernsehen nicht." 

Herr Cleve erlaubte sich einen Seuf ^ 
„Schon wieder", murmelte er und drehte den, 
Fernseher den Ton ab. „Was hat sie 
diesmal angestellt?" 
„Noch nichts", bemerkte Frau Cleve mit der 
Betonung auf noch. „Aber es wird gräniich 
werden: Corinna singt!" 

„Corinna singt? Aber Corinna hatte docn 
im letzten Schulzeugnis eine Sechs in Gesang, 
bollte sich da.s .•;o jäh geändert haben?" 
^'ür das, was Corinna singt, braudit sie 

nicht singen zu können. Corinna singt Pro- 
test.vongs, mein Lieber." 

„Das glaube ich aber doch", murmelte 
Cleve tückfscn, 

„Und warum glaubst du das?" 
„Corinnas erster Protest.song heißt näm.lich- 

.Mein Vater'", sagte Frau Cleve kristallklar. 
„Und ihr zweiter heißt: .Meine Mutter'. Und 
ihr dritter: .Mein Taschengeld'." 

Mia .Tertz 

Die Kui/.gesdiidite: 



Für Bastler 
ücimwcrkiT und 

'.)l)l>>freuiule 
Kun.'Ustnff-, Span und 
Tischlcr-PUilIrn im 
/uscliniU 
Kolilcistrii aller Art 
Abdfckprofilr i'VC 
mit Holzmaserung 
Uinleimer, Zierleisten 
mit Mclallfolie 
MöbclfülJe in Holz u. 
Metall U.SO vieles mohi- 

[FAgBENli0)HÖRLLl1 
LanKon. Rheinstr. 38 

Neuer Ruf: 
LAST-TAXI 
WAGNER 

Tel. 3119 

Kleintransporte 
aller Art. 

Tel. Langen 43 23 

Heizölbehälter 
Inhalt 1000 1, m. auto- 
matisclier Pumpe, per 
Stück DM 125,—. 

Gg. Keim Söhne oIIG 
Langen, Annastr. 18 
Telefon 2) 09 

Dienstag Donnerstag. tSgl. 20,30 Uhr 

Das Geheimnis 

des Doktor Z 
Ein Schocker, der Sie keine Sekunde 

aus seinem Hann läßt. 

2 Betten m. Stahlrah- 
men, Stck. 30,- DM; 
2 Naehtsdiränke mit 
Marmor, Stck. 10,- DM; 
1 weiße Komodn mit 
Marmor, 35,- DM, zu 
verkaufen. 

Mainstr. 13, Tel. 2445 

Fast neues 8-teiliges 
Silberbesteck 

WMF, Marke Stock- 
holm, incl. Fischbe- 
steck, mit 40 Vo Nach- 
laß umständehalber z. 
verkaufen. Näheres 
Frankfurt, Tel. 292446 

Paidi-Kinderbett 
Gr. 120, kompl ro. Ma- 
tratze, wie neu, für 
DM 70,- zu verkaufen. 

Telefon 2462 

Samstag, den 14. Oktober 1967 
VOLKSTUMSABEND 
im Hess. Landesflüchtlingswohnheim, 
I.angen 'Hessen, Elisabethenstraße 

„So fröhlioh war der deutsche Osten" 
„So frohlieh i&l's in deutschen Gauen" 
Das fröhliche Band um alle Men- 
schen deutscher Zunge! 
mit Anneli Fahrcin und 
Peter Bruno Richter 

Es wirkt mit der Orcliestorverein Langen 
Beginn 20.00 Uhr Eintritt frei 
Hierzu lädt alle Bürger Langens herz- 
lich ein der 

Bund der vertriebenen Deutsehen 
Ortsverband Langen/Hessen BvD 

Telefon 2112 
Täglich 20.30 Uhr 

Nur noeli bis Dienstag verlängert I 

BLOW UP 

Mittwocli und Donnerstag 

Verführung 

am Strand 
Ein Film um leichte Mädchen, schnelle 

Wagen und „dolce vita". 

Voranzeige: Ab Freitag 
Liselotte Pulver in 

IHerrliche Zeiten Im Spessart 

Klizabeth Taylor — Ricliard Burton 
in Shakespciiies 

DER WIDERSPENSTIGEN 

ZÄHMUNG 
Ein Übersduvang an Farben, Tempera- 
ment und Sinnesfreude. Di. u. Mi. 20.30 

Donnerstag Auslcscprogramm, 20.30 Uhr 

Der Mohr von Venedig 
Shakespeares Tragödie von Liebe und 
Eifersucht wird in dieser russischen 
Verfilmung zu einem großen Erlebnis. 

Gasthaus zum Treppchen 

An alle Gäste, Freunde und Bekannten! 
Wegen Renovierung 

vom 10. 10. bis 18. 10. geschlossen. 

Familie A. Balthasar Pletting 

? Geldsorgen ? 
Zu viele oder zu hohe Raten? Zahlungs- 
verzug? Wir helfen ohne Bürgen — 

ohne Wechsel! 
Bardarlehen und Hypotheken 

völlig diskret kurzfristig! Hausbesuch. 
Sofort schreiben — od. tel. 0611 + 515104 

FINANZ-ALLIANCE 
6 Frankfurt a. "M., Ganghoferstraße 24 

Vultcaniseur und 

Reifenmonteure 

gesucht. Sie finden in meinen Betrieben 
Wilhelmstr. 12 und Siemensstr. 3, ange- 
nehme Dauerstellung. Evtl. erfolgt An- 
lernung. Antritt sofort oder baldigst. 

Reifen-Kunath 

Wilhelmstraße 12, Telefon 3355 

PVC- Filzbelag 
Keine II. Wahl - alles I. Qualität. Nach 
Güterlchtl. 1KB • Regulärer Preis 12.50 
Bei HOTA ohne 
Mengenbindung auch 
kleinste Abmessun- 
gen schon ab DM/qm 
Verlegearbellen schnell und preiswert 
Interessant auch für Bauherrn und Archi- 
tekten unsere günstigen Preise In Estrichen. 
Tapeten, Teppichböden. 

525 

höta 
Führendes 
Spezlalhaus lUi 
Raumausslatlung 

Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
Tel (06103) 4291 - Lieferung frei Haus 

Sehr gepflegter 
17 M P5 

1,5 Ltr., mit Sonder- 
ausstattung., 43 000 km 
zu verkaufen. 

Telefon 7551 

VW Export 1960 
zu verkaufen. Anzu- 
sehen Samstag. 

E. Krumrein 
Egelsbach 
Aug.-Bebel-Str. 1 

Leitern alier Art 
Obergasse 27 

JUNGSOZIALISTEN LANGEN 
Diskussionsubend mit Moshe G. Hess 

Nahostkonflikt - Krise ohne Ende? 
Möglidikeiten der Lösung aus der Sielit Israels. 

Miltwodi, den 11, Oktober 1967, 20.15 Uhr im Siodlerheini, 
Langen. Walter-Rietig-Straße. 

Alle Mitglieder, Freunde sowie interessierte Bürger und 
Bürgerinnen sind herzlich eingeladen! 

■ II ■{ ■! ■ niorgen ■ ■ M ■ ■ 

Hingerichtet 
müssen alle Hausfrauenaugen auf den bekannten Gardinen- 

Jakob sein. 

GroBer Gardinenverfcauf 
nur morgen Mittwoch in der Gaststätte „Zum Lämmchen" 
(Saalbau) in Langen, Schafgai,se. Verkauf von 9 — 18 Uhr. 
Unser Schlager: Diolen, 220 cm breit, 1 m ab 2,95 DM 

Diolen, 300 cm breit, 1 m ab 4,95 DM 
Diolen-Reste ab 0,50 DM - Riesenauswahl in Übergardinen 

,letzt kaufen heißt Geld sparen! 

Gardinenverlrieb Horst Knapp 
Grantschen, Telefon 6168 

i^tvan^ßUck 
„AyK"-Generatoren- u. 
Motorenwerke oHG. 

suchen 

MASCHINENSCHLOSSER 

Wir bieten gute Bezahlung, soziale Vergünstigungen, Werks- 
kantine und betriebliche Altersversorgung. 
Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk 

A. van Kaick, (!078 Neu-Isenburg, Frankfurter Stralle 233 
Telefon 60 01 

Wer erteilt 
Nachhilfe- 
unterricht 

in Mathematik, Mittel- 
schule Klasse 8? 
Off.-Nr. 1408 a. d. LZ 

Schöne 
Mollebusch- 
Birnen 

zu verkaufen. 
Klein, Mittelweg 1 1. 

Wir suohch eine flott 
arbeitende 

Frau 
zum Putzen unserer 
Büroräume 1-2 x wöch. 
Stunde DM 3,50. 

Tel. n. 18 Uhr: 4986 

/Vlteres l'ihepaur s .ht 
2-ZI.-Wohnung 

Raum l.aiigeti, bald- 
möglichst. 
Olt.-Nr. Mu4 u. d. LZ 

IMöbl. 2-Bett- 
Zimmer 

sep. Kingimg, fl. Was- 
ser, Heizung, sep. WC 
und Bad (Dusclie) zu 
vennieten. Kunn ab 
18.00 Uhr eingesehen 
werden. 

Palm, Gölzenhüin 
Güldgrubonstraße 34 

Zimmer mit 
Doppelbett 

in Oberlindcn vor- 
übergehend (auch spä- 
ter, oder als Schlaf- 
stelle für Besuch) zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1409 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
für jungen Mitarbeiter 
gesucht. 

Salon l'reuM'h 
Lungen 
Wernerplatz 
Telefon 76 42 

2-Familien-Haus 
in Lungen füj- 120 000.- 
DM, freiwerdend, sof. 
zu verkaufen. 
OXf.-Nr. 1407 a. d. i.Z 

Winterkartoffein 
liefert laufend frei 
Haus, Ztr. DM 9 u. 10. 

Obst- u, Gemüse- 
handlung K. Berger 
Neu-Isenburg 
Stolzestraße 29 

Bei groß. Abnahme 
Preisnachlaß. 

Schöne Tafeläpfel 
Goldparmänen, 
Boskop, Reinetten und 
gute eßreife ^pfel zu 
verkaufen. 

Bruchgasse 4 

Reste -Verkaufstag 

Donnerstagi 12. Oktober 1967, von 9 bis 16 Uhr 

in Langen, Gaststätte Franl<furter Hof, Lutherplatz 2 

Selbstbedienung I Verkauf nach Gewicht I Große Auswahl I 

Laufend sciiönc 
Winteräpfel 

(20 Sorten) ab 15,- DM 
pro Zenter, 

Backäpfel / Birnen 
zu haben; große 

Baumleiter 
kauft Umbach, 

Lutherstraße 53 

Schöne 
Kelteräpfel u. 
gepflückte Apfel 

zu verkaufen. 
Sehretstraße 9 

Lagerräume 
auch als Werkstatt, ca. 
50 qm groß, Stadtzen- 
trum, zu vermieten. 
Off.-Nr. 1410 a. d. LZ 

Mittelgroßer trockener 
Lagerraum 

gesucht. 
Telefon 3570 

Welcher zuverlässiger 
Fliesenleger 

verlegt preiswert und 
schnell in l-Fam.-Hs. 
Fliesen für 3 Bäder u. 
2 Küchen? 

Langehenke 
Schloßborn/Ts. 
Dattenbachstr. 30 
Tel. 06174/4725 

Weg. Erkrankung uns. 
seitherig. Hilfe suchen 
wir für einen Teil uns. 
Betriebes eine ordentl. 

Putzhilfe 
täglich ab 16.30 Uhr 
oder n. Vereinbarung. 

Buchdruekerei Kühn 

Wer lehrt einwand- 
freies (kaufm.) 

Englisch 
in den Abendstunden? 
Off.-Nr. 1412 a. d. LZ 

IMollebuschbirnen 
zu verkaufen. 

Gabelsbergerstr. 32 

RESTIA - Spezialgeschäft für Reste 
Grete Frltsch, Marktheidenfeld/Maln 

Sämtliche 

Dachdeckerarbeiten sowie Kaminkopfreparaturen 

werden fachmännisch, sdinell und preiswert ausgeführt. Off.-Nr. 1406 a. d. LZ 

Tüchtige und zuverlässige 

Verkäuferin 

bei entsprechender Bezahlung gesucht. Vorstellungen erbeten In 
unserer Verkaufsstelle: Langen, 13ahnstraße 36, Telefon 47 20, 
oder schriftliche Bewerbung an 

Ludwig Rhumbler KG., 6 Frankfurt am Main 1 
Postfach 2406 

BLECHSCHLOSSER und 

SCHLOSSER 
.stellt ein; 

Rolf Rodehau 
Metallwarenfabrik 
Langen, Moselstr./Ecke I.iebigstr. 
(direkt am Bahnhof) 

Versciiiedcne Sorten 
gebrochene 

Tafeläpfei 
zu verkaufen. 

Kaplaneigasse 3 

An unsere Leser! 

Betr.: Chiffre Anzeigen 

Wenn es in einer Anzeige heißt; 
„Schriftliche AnKebiitc unter Nr..." 
„Offerten unter Nr. " 

dann sind wir niiht befugt, den Numen 
des Auftraggebers bekanntzugeben 
llückfragen bei dem Verlai; sind des- 
halb vßllig zwecklos 
In diesen fällen wollen evti Angebote 
unter Aufschrift dei betrcflenden Num- 
mer aut dem Umschlag an uns über- 
sandt werden. 

Anzeigenabteilung 

Bestellungen auf Wlnterl<artoffeln 
werden entgegengenommen. 

JAKOBI 
B'orsthaus Am Linden, Tel, 7 11 57 

Ausziehleitern u. 
VIelzweckleitern 

in allen Größen. 
IlDRLLE 
Rheinstraße 38 

IMMER 
WENN 

SIE 
REISEN 

WOLLEN 

BllillOBO 
'*C(n 

NEU-J8ENBURQ Frankfurter 8tr.« 
Telefon foetoa} 4267 

«Eiusfufionu vanniN 

3 schöne Pappein 
billig abzugeben. 

Gärtnerei Frank 
Wiesgäßchen - 
Bahnstraße 

Kompl. Bett 
guterhalten, billig ab- 
zugeben. 

Telefon 79228 

150 Klariere 
Flügel - Comball - Heim-Orgeln 
Pianohaus Lang 

Frankfurt ■ Sliitstraße 32 
(nächst dem Eschenheimer Turm) 

Bruchkaffee DM 4,60 
per Pfund, 100 "/o reiner Bohnenkaffee, 
portofreier Nachnahmeversand ab 3 Pfd. 

Kassiopeia-Kaffee 
28 Bremen 1. BismarckstraOe 8B 

DIE WOCHE 

Wechsel in Frankfurt? 
Im Trubel der Diskussionen um die mittel- 

fristige Finanzplanung und das Verkehrs- 
jjrogramm hat sich unbemerkt ein dringen- 
des Problem in den Vordergrund der Bonner 
Politik geschoben. Und es drängt mit einer 
Lösung: Bis zum Ende dieses Monats muß 
geklärt sein, wer die Nachfolge von Karl 
Blessing auf dem Präsidentenstuhl der Bun- 
desbank am 1. .Januar 1968 antritt — oder 
ob der jetzt 67jährige noch für zwei weitere 
.Jahre im Amt bleibt. 

In den letzten Tagen hat sich in Bonn der 
Eindruck verstärkt, daß zumindest Bundes- 
wirtschaftsministcr Schiller den Hüter des 
deutschen Währungsgrals bis Ende 1969 im 
Amt sehen möchte. Denn Blessing hat mit 
dem Gewicht seiner Persönlichkeit nicht un- 
maßgeblich dazu beigetragen, daß der Zen- 
tralbankrat die Mittel frei machte für die 
Konjunkturspritzen der Bundesregierung. Es 
ist ein offenes Geheimnis, daß der Wirt- 
Rchaftsministcr ein Faible für den Mann in 
Frankfurt hat — und umgekehrt. Es kann 
nicht bezweifelt werden, daß Schiller auch 
in Zukunft einen Mann seiner Wahl bei der 
Bunde.sbank bitter nötig haben wird. Denn 
die Abwicklung der Konjunkturschulden in 
den nächsten Jahren würde ohne das Wohl- 
wollen des Bundesbankpräsidenten unnötig 
erschwert. Das weiß Professor Schiller und 
hat es seinen Kabinettskollegen zu verstehen 
gegeben. 

Auch Blessing ist über die Absichten des 
Wirtschaftsministers unterrichtet. Er hat sich 
zwar noch Bedenkzeit ausgebeten. Aber poli- 
tische Beobachter in Bonn und Freunde Bles- 
sings zweifeln nicht daran, daß er Würde und 
Bürde des PrBsidentenamtes noch einmal für 
zwei Jahre übernehmen wird. Gleich, ob die 
Wirtschaft in der nächsten Zeit noch im er- 
sten Gang dahinzockelt oder sich im Früh- 
jahr 1968 mit einem Blitzstart nach oben be- 
wegt: Der „Gral der Deutschen Mark" 
braucht einen besonnenen Hüter. Daß er ein 
solciier ist, hat Karl Blessing in der Vergan- 
genheit bewiesen 

„Gute Politik braucht langen 
Atem" 

Bundeskanzler Kiesinger sprach vor den 
Teilnehmern des DAG-Kongresses in Berlin, 
die für den nicht wieder kandidierenden Vor- 
sitzenden Späthen einen Nachfolger wählen 
mußten. Nachdem bei Beginn des Kongresses 
Bundespräsident Lübke eine maßvolle Lohn- 
und Preispolitik gefordert hatte, rief der Bun- 
deskanzler am zweiten Kongreßtag zur Unter- 
stützung für die Politik der großen Koalition 
auf. Eine gute Politik brauche langen Atem 
und könne wegen Schlagzeilen langweilig 
wirken. Diese Langeweile muß man aushal- 
ten. Das deutsche Volk soll außenpolitisch 
nicht an Kurzatmigkeit leiden. Auch in 
Berlin wandte sich Kiesinger erneut gegen das 
„Anerkennungsgerede" Die große Koalition 
werde ihre Ostpolitik fortsetzen. Damit gab 
Kiesinger in Berlin bereits die Erklärung ab, 
die Ende der Woche bei der außenpolitischen 
Debatte im Bundestag durch Brandt wieder- 
holt wurde.'i Der Kanzler und sein Außen- 
minister hatten sich vorher über diese Bun- 
-'"stagsdebatte abgestimmt. 

Ulbrichts Durchführungs- 
verordnung 

Ost-Berlin erließ jetzt, fast acht Monate 
nach Erlaß des Staatsbürgerschafts-Gesetzos 
der Sovvjet'zone, die erste Durchführungsver- 
ordnung. Es v/ird darin geregelt, v/er, außer- 
halb der „DDR" wohnend, beantragen kann, 
aus dor „DDK"-Slaatsbärgerschatt entlassen 
zu werden Flüchtlinge können es nicht, denn 
Vorbedingung ist, daß der ehemalige Zonen- 
Bewohner mit Genehmigung der „zuständigen 
ataatiichen Organe der DDR" die Zone ver- 
lassen hat. 

Mit Bedacht geben 
Ein deutsches Kabarett hatte vor nicht all- 

zulanger Zelt Riesenerfolge mit einem Sketch, 
in dem ein Dorfbürgermeister sein Gesicht 
mit Schuhcreme schwärzte und in dieser 
Makorade in Bonn vorsprach, um Geld für 
einen Schulhausneubau zu erbitten. Was da- 
mit gesagt werden sollte, war klar; Für einen 
Farbigen ist es leichter, an Staatsgelder her- 
anzukommen, als für einen Deutsciien selbst. 
Und damit wären wir bei dem Thema, mit 
dem sich am Mittwoch der Bundestag befaßt. 
Die Bundesregierung hat in Beantwortung 
einer Großen Anfrage ihre künftigen Pläne in 
der Entwicklungshilfe dargelegt. Bei Betrach- 

der mittelfristigen Finanzplanung ist ein 
Teil der Antwort schon vorweggenommen. Die 
Ausgaben für die Entwicklungshilfe sind einer 
der Vorzugsposten, die überdurchschnittlich 
steigen, so von 1907 bis 1968 gleich um 28 Pro- 

zent, bei einem diesjährigen Volumen von 1,8 
Milliarden Mark. 

Allein schon dadurcii i.st ausgewiesen, welche 
Bedeutung die Bundesregierung diesem Pro- 
blcni beimißt. Hier wird schließlich nicht 
allein das Geld in die Waagschale des politi- 
schen Kräftespiels geworfen, sondern aucii ein 
guter Teil Popularität, denn nichts findet ein 
Großteil der Bundesbürger für überflüssiger, 
als gerade die enormen Ausgaben für die un- 
terentwickelten Länder. Immer wieder wird 
auf die Vielzahl der ungelösten Probleme im 
eigenen Lande hingewiesen, immer' wieder 
wild das Argument, das Hemd müsse einem 
schließlich näher sein als der Rock, ins Feld 
geführt. Das mag auf den ersten Blick manches 
für sich haben, auf lange Sicht aber wäre es 
verfehlt, wollte man nicht sein Scherflein da- 
zu beitragen, die Dritte Welt in unser Zeit- 
alter hineinwachsen zu lassen. 

Wenn mit Bedacht gegeben wird, dann 
werden diese, augenblicklich als reine Men- 
schenfreundlichkeit erscheinenden Maßnah- 
men sich eines Tages auch für uns auswirken. 
In der Zweckbindung der Mittel wili man jetzt 
neue Wege gehen und Kapital nicht mehr für 
Verkehrswege etc. investieren, sondern vor 
allem für die Schaffung neuer Pi-oduktions- 
stätten. Es steckt also viel guter Wille hinter 
den Entwicklungshilfe-Programmen, und zum 
Trost sei gesagt, daß der größte Teil der Gel- 
der aus verzinslichen Krediten besteht, also es 
sich nicht um Geschenke handelt. 

Der 150. Jahrestag des Wartburgfestes wird 
am Wochenende in Eisenach als Veranstal- 
tung der kommunistischen Jugendorganisation 
Freie Deutsche Jugend (FDJ) begangen. 

In dieser Woche wurde in Augsburg der Kampfpanzer 70 vorgestellt. Er wurde aus deutsch- 
amenkanischer Gemeinschaftsarbeit entwickelt und gilt als der modernste Panzer der 
Welt. Er kann sich „ducken". Unser Bild zeigt den Panzer mit vergrößertem Federweg für 
Gelande-Schnellfahrt (oben) und unten in abgesenkter Stellung (Höhe 198 cm). Seine Ge- 

schwindigkeit beträgt 75 km/h. 

Schillers Drei-Stufen-Plan 
Der Bundestag berät das Kohle-Gesetz 

(dsd) — Der Unternehmensverband Ruhr- 
bergbau legte jüngst seinen Geschäftsbericht 
für die Jahre 1964 bis 1966 vor und übte zu- 
gleich Kritik am Drei-Phasen-Programm des 
Bundeswirtschaftsministers zur Anpassung 
und Gesundung des Steinkohlenbergbaus. Der 
Verband fordert ein entschlossenes, prakti- 
sches Handeln in der Energiepolitik; die Zeit 
des Plänemachens müsse endlich zu Ende 
gehen. 

Nur zu 7.") Prozent genutzt 
Da die derzeitige Förderkapazität nidit voll 

ausgelastet werden könne und die Schacht- 
anlagen nur zu 75 Prozent ausgenutzt seien, 
ist es nach Ansicht des Verbandes nach wie 
vor notwendig, 20 bis 25 Großschachtanlagen 
mit einer Jahreskapazität von 30 Millionen 
Tonnen schnellstens zu schließen. Förder- 
kapazität und Absatz müßten endlich in ein 
stabiles energiepolitisches Konzept gebracht 
werden. 

Schillers Gesetzentwurf zur Anpassung und 
Gesundung des Steinkohlenbergbaus, der be- 
reits vom Kabinett und den meisten Länder- 
vertretern gebilligt worden ist, wird am 
8./9. November in einer großen Energie- 
debatte des Bundestages beraten. In der Be- 
gründung dazu heißt es, daß die Steinicohlen- 
förderung von 142 Millionen Tonnen im Jahr 
1964 auf 126 Millionen Tonnen zurückgenom- 
men werden mußte. Gleichzeitig ist der Ab- 
satz von 138 Millionen Tonnen im Jahr 1964 
auf 118 Millionen Tonnen 1966 gefallen. Von 
den 173 Schachtanlagen des Jahres 1957 gibt 
es jetzt noch 87. Die Kohlenhalden wudisen 
1U66 von 16 auf 24 Millionen Tonnen. Trotz- 
dem mußten, um Förderung und Absatz aus- 
zugleichen, über eine Million Tonnen Feier- 
schiditen verfahren werden. 

Endlich gesund? 
Da keine durdigreifende Besserung der Ab- 

satzlage zu erwarten ist, muß die Förderung 
weiter gedrosselt und eine strukturelle An- 
passung erzielt werden. Die Krisenanfälligkeit 
anderer Energieträger macht die Gesundung 
des Bergbaus notwendiger. Schillers „Kohle- 
Gesetz", dessen Maßnahmen in drei Stufen 
verwirklicht werden sollen, sieht folgende 
Förderungsn-.aßnahmen vor: weitreichende 
soziale Hilfen, volle Bezahlung der Nadihol- 
schichten (Samstagsschichten). SOprozentigen 
Lohnausgleich von der dritten Feierschidit an. 
Hierfür gibt der Bund 80 Millionen DM ab- 
gabenfreie Abfindung zwischen 2000 und 
GOOO DM für Bergleute zwisdien 35 und 55 
Jaiiren, die durch Stillegungen ihren Arbeits- 
platz verlieren. Die Regelung gilt rückwirkend 
ab 1. April. Schichtlöhner erhalten die gleiche 
Bergmannsprämie von 2,50 DM je Schicht wie 
die Gedingearbeiter. Ferner ist an die Errich- 
tung oder Erweiterung anderer Industrien ge- 
dacht, sowie an die Gewährung einer Investi- 
tionsprämie in Form des Abzugs von der Ein- 
kommen- oder Körperschaftsteuer von zehn 
Prozent, Bundesmittel für Verkehrsverbin- 
dungen, Qeländebesdiaffung und Wohnungs- 
bau sollen bereitgestellt werden. Vorgesehen 

„Weitere Zechen-Stillegung notwendig" 
ist darüber hinaus eine Selbstbeschränkung 
der Mineralöiwirtschaft entsprechend dem 
Zuwadis des gesamten Energieverbrauchs so- 
wie eine Heizölsteuer. Der Koiileverbrauch 
soll durch Veiwendung in Kraftwerken ge- 
steigert werden. Zuschüsse und Steuervergün- 
stigungen für Kohlekraftwerke will man mit 
dem Ziel vergeben, daß die Steinkohle bis 
1970 etwa die Hälfte der Energieerzeugung 
deckt. Durch Zusdiüsse von 6,80 DM je Tonne 
Kokskolile soll der deutsche Preis dem ameri- 
kanischer Importkohle gleichgesetzt werden. 
Ein stabiler Absatz von Kokskohle und Hoch- 
ofenkoks an die Schwerindustrie ist ebenso 
vorgesehen wie Kohlenzoll und Besdiränkung 
der Einfuhr, Frachthilfe für Kohientransporte 
und die Einsetzung eines Kohlebeauftragten 
des Bundes mit Einsicht in die Bücher. Er gibt 
Empfehlungen und Hilfen bei Rationalisie- 
rung und Stillegungen. 

Bundesrat vor der Entscheidung 
In seiner ersten Sitzung nach der Sommer- 

pause berät heute der Bundesrat in erster 
Lesung über den Entwurf des Haushaltsge- 
setzes für 1968 und den Gesetzentwurf zur 
mittelfristigen Finanzplanung des Bundes. 

Buchmesse eröffnet. Die neunzehnte Frank- 
furter Buchmesse ist am Mittwoch feierlich 
eröffnet worden. Den Festvortrag hielt der 
polnische Dichter und Übersetzer Wiiold 
Wirpsza. 

IMosItau zur europäischen Sicherheit 
Die Bundesregierung erhielt gestern duicii 

den sowjetischen Botschafter Zara'pkin eine 
schriftliche Darlegung des Standpunktes Mos- 
kaus zur europäischen Sicherheit. Außerdem 
fand eine Aussprache mit Außenminister 
Brandl statt. Mit der Darlegung des sowjeti- 
schen Standpunktes „zu verschiedenen Aspek- 
ten der europäischen Sicherheit" — wie es in 
einer knappen Auskunft des Auswärtigen 
Amtes lieiljt — ist nach Meinung diplomati- 
scher Kreise der Dialog zwischen Moskau und 
Bonn wieder im Gange. 

Ob damit die Periode des Stillstandes im 
deutsch-sowjetischen Verhältnis beendet und 
eine neue Piiase begonnen hat, läßt sich nach 
Ansicht politischer Beobachter noch nicht vor- 
aussagen. 

Düsenflugzeug abgestürzt / 66 IMenschen 
fanden wahrscheinlich den Tod 

Ein Düsenflugzeug der englischen Flugge- 
sellschaft British European Airways (BEA) ist 
am Donnerstagmorgen auf einem Flug von 
Griechenland nach Zypern über dem Mittel- 
meer abgestürzt. Es wird befürchtet, daß alle 
59 Passagiere und die sieben Mann Besatzung 
den Tod gefunden haben. An Bord der Ma- 
schine waren Engländer, Griechen und Zypri- 
oten. Die Absturzstelle der Maschine, die am 
Mittwochabend in London gestartet war und 
am Donnerstagmorgen Athen in Richtung 
Nikosia verlassen hatte, liegt in der Nähe der 
Dodekaries-Insel Kastellorizon, etwa 150 Kilo- 
meter südöstlich von Rhodos. Bisher sind 41 
der Insassen des Flugzeugs von Schiffen tot 
geborgen worden. 

Am Hiiiiile: 
„Krise in der Demokratie" 

(hs) — Am Abend vor der ßiichmesse sprach 
(jüntlier Grass vor dem Hessischen Kreis üi)er die 
Krise der üemolcratie. Vor diesem Kreis, der aus 
Imluslriel)ossen, Professoren, Kirchenlc-uten, Offi- 
zieren, Journalisten und jungen Unteniehniern 
besteht, entwickelte er brillant seine Angriffe ge- 
gen die Inleressen-Deniokratie, gegen die per- 
manente Verletzung de.s Grundgesetzes, gegen die 
Morde an der Zonengrenze, gegen die — wie or 
sagte — Hetze der Spiinger-Presse, die jene 
Atmosphäre geschaffen habe, die zur Ermordung 
des Studenten Ohnesorg fülirte. Gegen die Un- 
freiheit in der DDR, gegen die furchtsame SPD, 
gegen die Maßregelung von Fräulein Beate in 
Paris und gegen den stupiden Anti-Komniunismus, 
der ein KrebsUbel und eine Hille für die Kum- 
miinisten sei. 

Das illustre Publikum zollte zuniielist Applaus, 
di>ch dann nahm es den Meister des Wortes in 
die Zange. Wie hätten Sie, Herr Grass, in diesem 
Falle gehandelt? Welche anderen Formen des 
Parlamentarismus selien Sie , . . ? Welclie Alter- 
iiativo sclilagen Sie vor . . . ? 

Die Antwort war simpel, unbefriedigend und 
dennocii logisch: Der Kritiker sei nicht verjtflicli- 
tet, Alteniativlösungen vorzusehlagen. Dies sei 
Aufgabe der Politiker. Aufgabe des Kritikers sei 
es, Unnilie zu schaffen, das demokratische Ge- 
wissen zu wc-ckcii und Dingo aufzurühren, die 

faul und anrüchig seien. Grass liiitte auch von 
der Wurst sprechen können, die zum Himmel 
stinke und daß man dies aussprechen solle und 
dürfe, selbst wenn man keine bessere fabrizieren 
könne. 

Allerdings hätte der Vergleich ein wenig ge- 
hinkt. Denn es kommt bei einer Wurst auf zwei 
Dinge an; auf die Nase des einzelnen und auf die 
Beköinmlichkeit. Kein Zweifel, ein Künstler, ein 
Autor ist besonders empfindlich. Was dem Nor* 
malverbraucher angenehm, appetitanregend er- 
scheint, sticlit dem Poeten grauslieh in die Nase 
und bringt ihn in Zoni. Künstler urteilen nach 
dem Gefühl, nach dem Geschmack und scheren 
sich weniger um Bekömmlichkeit, um die Prakti» 
kabilität, um die Funktionsfähigkeit von Dingeni 
Die Wurst aber muß ihren Mann ernähren. 

Die deutsche Politik der letzton 25 Jahre ist 
dem Bundesrepublikaner gut bekommen. Si$ 
wurde nach dem Rezept des deutschen Crundge< 
setzes gekocht und nach den auHen- und inneiw 
politischen Gegebenheiten gewürat und abge< 
schmeckt. Sie mag nicht immer nach ledermannl 
Gusto gewesen sein, aber sie hat uns alle emährti 
Diese Politik hat uns Sicherheit gegeben und di« 
Freiheit, mit Herrn Grass über geschmHcklerischs 
Zutaten zu diskutieren. Es besteht kein Grund, 
diese beköinnilielie Politik aufs Spiel zu setzen, 
nur weil Herr Grass sie nicht riechen kann. 

v. Gl. 
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Ofgelkonzert in der Stadtkirdie 
Oer SonnUKab*nd birtet Musikfreunden Delik«te»sen 

I„ingcii, den 13. Oktober 1967 

Autofahrers Selbstgespräche 
Mit f:eon führen, ist kein reines Vergnü- 

gen Das liegt nicht etwa daran, daß er ein 
Anfänger wäre und man in jeder Kurve 
sein.' ilaut zum Markte tragen mußte. Kei- 
neswegs. denn er gehört zu den sogenannten 
Riten Ha.'^rn. und auch die schwiei'tgste 
kelTSiiluation meistert er spielend. Was mich 
jed jch a'.- Ikif:ihrer bei ihm stört, smd seme 
Selb-tg. •|)nii hi> Genau genommen gelten 
freilich > :ne itiohr oder minder lautstaiken 
Au'-riihrungcn nicht meiner eigenen Person, 
SO'- lern irgend einem anderen Verkehrsteil- 
neV,;ner. . Da sieh' doch mal, wie der mich 
eb' 1 c chnifii ii hat., der Oberaffe", lauten 
bi' ^pielKweiM- . .ine Worte, oder ..die da 
vorne fahren wieder wie die ersten Men- 
zel, n:' Hücksiclitslosen Kahrern schickt er 
clicnlani't Klüehe hinterdrein, aber auch die 
voi>ichtigi>n .'-ind ihm nicht recht, denen er 
den Rat gibt, doch lieber im Kinder.stüllchen 
zu fahren. .Jeder bekommt von Egon eme 
bissige Bemerkung ab. ob er nun überholt 
un l man ihm de.swegen Orüßenwahn be- 
scheinigen muß. oder sich überholen läßt und 
in)olgedes.sen als Schnecke tituliert v/ird. Es 
scheint fast so. als sähe Egon in allen an- 
deren Stvaßenbenutzern seine ausgernachten 
Feinde, die nur darauf bedacht sind, ihn zui 
Raserei zu bringen. Sei's drum, die anderen 
höii^n ihn ja nicht. Wenn man aber neben 
ihm sitzt und da.s alles über sich ergehen 
las.sen muß. dann . . . möchte man manchmal 
lieber au.^steiyen — oder geht es ihnen nicht 
auch so ' 

WIR GRATULIEREN . . . 
Frau Henriette Ackermann, Nördliche 

Ringstraße 71. zum 86., Herrn Hermann Hoff- 
mann, Farnweg 79, zum 75., Frau Ella Hunds- 
höfer, Elisabethenstraße 55, zum 78., Frau 
Auguste Matthas. Im Ginsterbusch 6. zum 86., 
Frau Gertrud Metz, Sandweg 5, zum 77., Herrn 
Christian Würges, Feldbergstraße 4. zum 79. 
und Frau Pauline Zwilling, Westendstraße 34, 
zum 83. Geburtstag am 14. 10.; 
... Frau Franziska Eggers, Im Gmstcrbusch Ai, 
zum 86-, Frau Else Fehse, Unter den Eichen 32, 
zum 75.. Herrn .lakob Grübel, Friedr^Ebert- 
Straße 10. zum 81., Frau Berta Radke, Östliche 
Ringstraße 20, zum 79. und Frau Marie Martin, 
Walter-Rietig-Straße 41. zum 84. Geburtstag 
am 15. 10.; „ , , u 

Frau Elisabeth Friedrich, Gabelsberger- 
straße 34. züin Yä., Jterrn; JTax l^rri^iajin. S^iidK 
Ringstraße 173, zum 76. und Frau thsabeth 
Zängerle, Fahrgasse 10, zum 81. Geburtstag 
am 16. 10.; ' 
. . . Herrn Georg Herth. Elisabethenstraöe 45, 
zum 76.. Frau Hedwig Klinge, Elisabethen- 
Btraße 30, zum 77. und Herrn Friedrich Metz- 
ger. Wiesgäßchen 11, zum 81. Geburtstag am 
17. 10. 

Zum neuen Lebensjahr entbietet allen Ge- 
burtstagsjubllaren die Langener Zeitung recht 
herzliche Glück- und Segenswünsche. 

• Silberne Hochzeit. Ihre Silberhochzeit 
feierten am 10. Oktober die Eheleute Hans 
Nold und Frau Anna, geb Werner, Wilhelm- 
Btraße 31. Nachträglich herzlichen Glück- 
wunsch! 

• Der Stuttgarter Rechtsanwalt P. Stöckicht 
spricht am Freitag, dem 20. Oktober, 20.15 Uhr 
bei einer Versammlung der NPD in der TV- 
Turnhalle, 

• Der Jahrgang 1901/05 unternimmt zur 
pflege der Geselligkeit am Samstag, dem 21. 
Oktober, einen Spaziergang nach Dreieichen- 
hain. Hierzu sind alle Kameradinnen und 
Kameraden des Jahrganges 1904 / 05, einschl. 
der Neubürger, herzlichst eingeladen. Treff- 
funkt um 17 Uhr am Hegweg (Kindersplel- 

latz). Ein gemütliches Beisammensein schließt 
■Ich in der Turnhalle des Turnvereins Drei- 
Bichenhain an. Durch die Bahnbusverbindung 
pesteht die Möglichkeit, daß auch Gehbehin- 
derte in das vorgenannte Lokal kommen kön- 
nen. tSiehe Inserat in der Langener Zeitung.) 

Glaubensgespräche 
,,Die Salbung der Kranken" lautet das Thema 
Oes sechsten Abends der Glaubensgespräche 
für erwachsene Christen, der am 16. Oktober 
l|ni 20 Uhr in der Ludwig-Erk-Schule statt- 
findet. Referent ist Herr Pfarrer Dr. Kratz 
Von St. Albertus Magnus. 

Dankesbrief an Dr. Horst Schmitt 
Einen Dankbrief hat Bürgermeister Hans 

flreilmg dem Sproadlinger SPD-Bundestags- 
bgeordneten Dr. Hurst Schmitt gesandt. Hier 
er Worttaut des Schreibens, mit dem die 
ladt Langen dem Abgeordneten für seine 
Ulfe in einer wichtigen Verkehrsfraga dtnkt: 

I „Mit Freude haben wir davon Kenntnis ge- 
|»rnmen. dsB dn* Bundesverkehrsministerium 

in entschieden hat, daU di« AnichtuOstelle 
Melsbach an den Maln-Neckar-SchneUweg 
fn doch gebaut wird. Dies« Entscheidung 
Ird sich auch auf die Verkehrsverhältnisse 
iserer Stadt fühlbar auswirken, well sich 
p nicht unerheblicher Teil de« Verkehrs 
Ißerhaib uiu^re« Stadtgebietes orientieren 

Wir wissen, daß es Ihrer Initiative zu ver- 
danken ist, daß die Gemeinde Egelsbach den 
begehrten Schnellstraßen-Anschluß erhält, 
nmur set Ihnen an dieser Stelle sehr herzlich 
g»-dankt. Wir bitten Sie, diesen Dunk auch aa 
Ihren Kollegen, den Bundestagsubgeordnetei» 
Ka I Hahser auf Trier, weitet asu geuen, well 
a:-h or sich sehr um die Verwirklichung de» 
Aii - hlußstelle Kgelabach bemüht hat." 

Dor Orgelabend in der Stadtkirche am 
Sonntag um 20 Uhr wird sich von den voran- 
gegangenen etwas unterscheiden. Bisher ka- 
men ir den Konzerten ausschließlich Werke 
der Komponisten J. S. Bach und D. Buxte- 
hude zur Aufführung. Diesmal werden außer 
diesen Meistern noch die Komponisten Jan 
Pieterszoon Sweelinck und Flor Peeters ver- 
treten sein. Deshalb scheint es ratsam, diese 
Komponisten etwas vorzustellen. 

Zunächst zu Sweelinck: Er wurde 1.562 in 
Devt-nler (Holland) geboren, lernte das Orgel- 
spiel in Haarlem und wurde als Organist 1580 
Nachfolger seines Vaters an der St. Nikolaus- 
Kirche, der heutigen „Oude Kerk", in Amster- 
dem. Dieses Amt hatte er bis zu seinem Tode 
im Jahre 1621. inne. Sweelinck schrieb Psal- 
men und weltliche Chansons im Sinne dei 
niederländischen Schule, Am stärksten be- 
eindruckte er als Meister der Orgel. Er war 
maßgeblich an der Entwicklung der Fuge be- 
teiligt. Tn seinen Variationen — wir hören da- 
von um Sonntag die Variationen über das 
Volkslied ..Est-ce Mars ' — verband er engli- 
sche und italienische Einflüsse. Außerdem 
war Sweelinck der gesuchteste Orgellehrer 
seiner Zeit. Man nannte ihn den „Organisten- 
macher". Er regte die norddeutsche Orgel- 
kunst stark an. Was sich bei ihm anbahnte, 
wurde durch Bach vollendet. 

Nun zu „Flor Peeters". Er wurde 1903 in 
Tielen bei Antwerpen geboren. Nach dem Or- 
gelstudium in seiner Heimat studierte er ab- 

schließend bei Dupr6 in Paris. Dies ist inso- 
fern interessant, als Peeters Orgelstil eine 
Synthese zwischen deutscher und französi- 
scher Tradition darstellt: Auf der einen Seite 
die Freude an impressionistischen Klang- 
effekten, auf der anderen strenge Polyphonie. 
Dies kommt sehr deutlich zum Ausdruck in 
seinem Werk Toccata, Fuge und Hymne über 
den Choral „Ave maris Stella". Dies Werk 
wird am Sonntag erklingen. Flor Peeters 
schrieb auch noch Lieder und Chorwerke so- 
wie pädagogische Schriften. Auch wäre noch 
zu erwähnen, daß der Komponist seit 1952 
Domorganist in Mecheln (Belgien) und Direk- 
tor des Amsterdamer Konservatoriums ist. 

Das Programm bringt außerdem noch 
Werke von Buxtehude und Bach. Von Buxte- 
hude erklingt unter anderem die Choral- 
fantasie ..Wie schön leuchtet der Morgen- 
stern". In diesem Werk wird aut barocke Art 
Jede Zeile des Choral.« variiert, so daß der 
Eindruck eines Variationswerkes entsteht. 
Außerdem kommen noch zur Aufführung 
„Präludium und Fuge in g moll" von Buxte- 
hude, die Choralvorspiele „Wachet auf ruft 
uns die Stimme" und „Vor deinen Thron tret 
ich hiermit" von J. S. Bach sowie dessen 
„Präludium und Fuge in h moll". Diese Werke 
sind schon von früheren Konzerten her be- 
kannt und brauchen deshalb nicht weiter be- 
sprochen zu werden. 

Der Organist des Abends wird wieder Kan- 
tor Hans Jürgen Rhode sein. 

Die Schnellwegbrücke im Mühltal 
Zur Zeit in der Ausbchreibung — Baubeginn spätestens im März 1968 — 210 Meter lang 

Die Brücke über das Sterzbachtal im Zuge 
des Main-Neckar-Schnellweges wird zur Zeit 
vom Straßenneubauamt Hessen-Süd in Darm- 
stadt ausgeschrieben. Die Submission ist be- 
reits am 3, November. Bis die Überprüfung 
der Angebote abgeschlossen Ist und die Ge- 
nehmigung des Bundesverkehrsministeriunris 
in Bonn vorliegt, werden allerdings noch ein 
paar Monate verstreichen. Im März 1968 spä- 
testens soll aber mit den Bauarbeiten für die 
210 Meter lange Brücke begonnen werden, 
deren Kosten etwa 4,5 Millionen Mark betra- 
gen dürften. Bis zum Baubeginn müssen noch 
umfangreiche statische Berechnungen vorge- 
nommen werden. 

Die Brücke wird — von Geländer zu Gelän- 
der gemessen — 33 Meter breit. Die Fahnbah- 
nen sind damit insgesamt um drei Meter brei- 
ter als die der modernen Autobahnbrücken. 
Die Brücke erhält zunächst in jeder Richtung 
nur zwei Fahrbahnen und eine Pannenspur. 
Die Standspur ist aber so bemessen, daß sie 

später auch als Fahrsstreifen benutzt werden 
kann, so daß dann einmal ein sechsspuriger 
Verkehr möglich ist. Im Schnitt wird die 
Brücke 6 bis 8 Meter über dem Gelände lie- 
gen. An der Talsohle beträgt die Entfernung 
bis zur Brücke rund 12 Meter. Die Bauarbei- 
ten sollen 450 Arbeitstage in Anspruch neh- 
men, also rund zwei Jahre dauern. 

Für die erste Ausbaustufe des autobahn- 
gleichen Main-Neckar-Schnellweges wird die 
Talbrücke über das Mühltal noch nicht ge- 
braucht, weil zunächst der Schnellweg nur 
zwischen der Anschlußstelle Langen und der 
Kreuzung der Bundesstraße nach Ottenbach 
mit der Stadt Neu-Isenburg —Neuhof herge- 
stellt wird. Deswegen ist auch mit dem Bau 
der Hengstbachbrücke zwischen Dreieichen- 
hain und Sprendlingen bereits vor Monaten 
begonnen worden. Diese Brücke wird mit 
345 Meter wesentlich länger als das Bauwerk 
im Mühltal. Die Anschlußstelle Langen befin- 
det sich nördlich der Sterzbachbrücke. 

Stadtschwester Anna Stricker verabschiedet 

Gestern nachmittag fand im Rathaus eirie 
Feierstunde statt. Den Anlaß dazu gab die 
überall bekannte und beliebte Stadtschwester 
Anna Stricker, die von Herrn Bürgermeister 
Kreiling verabschiedet wurde und nun in den 
Ruhestand tritt. In Gegenwart des Personal- 
ratsvorsitzenden sowie der zuständigen Amts- 
leiter wurde die vorbildliche Tätigkeit von 
Schwester Anna gewürdigt, die nun nach 40- 
jähriger Dienstzeit — davon 24 Jahre in Lan- 
gen  die Jahre der Ruhe und des Ausspan- 
nens wirklich verdient hat. 

Stadtschwester Anna Stricker wurde am 
22. April 1907 als 2. Kind und älteste Tochter 
des damaligen Postbeamten Karl Stricker in 
Hagenbach (Kreis I.andau/Pfalz) geboren. Sie 
erhielt eine vielseitige Ausbildung für den 
Beruf einer Krankenschwester, welchem sie 
sich mit Leib und Seele verschrieben hatte. 

In Karsruhe, wohin die Eltern verzogen wa- 
ren schlössen sich an die vier Grundschul- 
jahre und den vierjährigen Besuch der Tö^- 
terschule die Fortbildung.sschule und von 1922 
bis 1924 Haushalts-, Handarbeits- und Han- 
delsschule an. Nach vierjähriger Lehr- und 
Arbeitszeit im Kinderkrankenhaus Karlsruhe 
wirkte sie nach bestandenem Ersten Staats- 
examen als Kinder- und Säuglingsschwester, 
die nach anschließender Ausbildung in der 
Wochenbettpflege im städtischen Krankenhaus 

Mannheim dann von 1927 bis 1930 als piivate 
Säuglingsschwester erstmals den erlernten 
Beruf ausübte. 1930 trat sie als Schülerin in 
das Hildegardis-Krankenhaus in Mainz ein, 
um es ein Jahr später mit dem bestandenen 
Zweiten Staatsexamen zu verlassen. Anschlie- 
ßend wirkte Schwester Anna im Dussel- 
dorfer Liebfrauen - Krankenhaus. Bedingt 
durch die Arljeitslosigkeit in den darauffol- 
genden Jahren betätigte sie sich als Aushilfs- 
schwester. 1937 wurde Schwester Anna dann 
als Kinder-Krankenschwester auf die Weg- 
scheide bei Bad Orb berufen, wo sie 2 Jahre 
lang arbeitete. , , 

Am 1. Januar 1939 begann sie dann ihien 
Dienst im Kreiskrankenhaus Langen und 
blieb hier bis 1949. Nach kurzer Tätigkeit im 
Marienkrankenhaus in Frankfurt und als Ge- 
meindeschwester trat Schwester Anna am 
1. Juli 1953 in den Dienst der Stadt Langen 
als Stadtschwester. 

Bereitschaftsdienst 
Vom 13. Oktober, 18.00 Uhr, bis 20. Okto- 

ber, 7,00 Uhr, telefonisch zu erreichen: Lan- 

^"^Für Gas und Wasser: Karl-Heinz Bock, 
Langen, Goethestraße 76, 

Für Strom; Karl Härtel, Langen, Eiisa- 
bethenstraße 17. 

Aufruf zurTestuntersuchung 
Früherkennung der Volkekrankhell Zucker Ist wichtig 

nor Maaistrat der Stadt Langen hat Im Interesse der Förderung und Erhaltung der Volks- 
glsundhelt die Durchführung einer Testuntersut-hung zur Zuckerkrank- 
heit im Rahmen des hessischen Diabetes-Vorsorgeprogramms beschlossen. 
In der Zell vom 19. bis 24. Oktober werden allen Haushaltungen Testslab^en sowie ein 

melster der Albert-Schweltzer-Schule vormittags abgeholt werden rharakter 
Neuere Untersuchungen haben ergeben, daß dio Zuckerkrankheit nahezu den Charak^r 

iMon'BÜjgern'wIrrem^^^ einer vorteugenden 

femand die in dem Merkblatt bezeichneten Krankheitsmerkmale (oBtstolll, sollte unverzug 
'reme'^SdhÄrrKB^-nich. allein dem Staat 
werden, sondern Jeder Bürger sollte an der Erhaltung seiner Gesundheit inlarossiert sem. 
Langen, den 12. Oktober 1967 MaaUlrel d.r Stadt Lanflen 

Kreiling, Bürgermeistor 

Pilzexkursion am Samstag 
Die angekündigte Pilzexkursion sollte wegen 

der fortgeschrittenen Jahreszeit eigentlich auf 
das nächste Jahr verschoben werden. Nun 
hat das warme Wetter der letzten Tage doch 
eine größere Zahl von Pilzarten aus der 
Erde hervorgelockt, so daß sich vielleicht 
eine Exkursion lohnen könnte. Herr Lehrer 
E. H. Erd, der die Pilzexkursion führt, 
möchte sich am Samstag, dem 14. Oktober 
um 15 Uhr am Friedhof mit den Interessen- 
ten treffen. Jeder Pilzfreund ist zu dieser 
Exkursion freundlichst eingeladen. Herr Erd, 
wohnhaft Mühlstraße 38, i-st gerne bereit, je- 
den PilzKUcher zu beraten. 

Kohbauarbeiten für Kindergarten 
Im Hegweg vergeben 

Der Magistrat hat den Auftrag zur Ausfüh- 
rung der Rohbauarbeiten für den Neubau des 
städtischen Kindergartens im Hegweg ver- 
geben. Die ausführende Firma hat zugesagt, 
mit den Arbeiten unverzüglich zu beginnen. 
Sofern nicht durch ungünstige Witterungsver- 
hältnisse im bevorstehenden Winter Verzöge- 
rungen eintreten, kann der Rohbau bis zum 
Frühjahr fertiggeslellt sein. 

Nächsten Dienstag verbilligtes Brennholz 
Der Verkauf von verbilligtem Brennholz 

aus der Ernte 196«'67 findet am kommenden 
Dienstag, dem 17. 10. 1967, 8 Uhr, im Rathaus. 
Gebäude A, Zimmer 12, statt. Es handelt sich 
um Eiche und Buche-Knorr- und Knüppel- 
holz der Waldabteilungen 23, 24, 36, 37 und 
51, das zum einheitlichen Preis gegen Bar- 
zahlung von 4,— Mark abgegeben wird. Der 
Verkauf erfolgt, .solange der Vorrat reicht. 
Auch auswärtige Käufer sind zugelassen. Von 
telefonischen Bestellungen ist abzusehen. Es 
können auch größere Mengen Holz auf ein- 
mal erworben werden. Ein Raummeter^ Holz 
entspricht etwa 8 bis 10 Zentner Winter- 
brand. Interessenten können sich das Holz 
aussuchen. In diesem Falle wird jedoch ge- 
beten, Abteilung und Abzählnummer zu 
notieren. 

Hier spricht die 
Volkshochschule 

Ulrich Jouin spricht Ober den 
Gemeinsamen Markt 

Mit dem Vortrag: „Macht der Gemeinsame 
Markt alles teurer?" beginnt die Volkshoch- 
sdiule Langen die Reihe der allgemeinbilden- 
den Vorträge Im Winterhalbjahr 1967/68. Ul- 
rich Jouin, Frankfurt a. M., wird über dieses 
Thema am Freitag, dem 13. Oktober, 20 Uhr, 
In der Dreieich-Schule, Gymnasium, Biologie- 
saal, sprechen. Wir berichteten über diesen 
Vortrag bereits am Dienstag ausführlich. 

„London und seine Museen" 
Unter diesem Thema wird Herr Dr. Ulrich 

Lübbert, der den Hörern der Volkshochsdiule 
von zahlreichen ähnlidien Vorträgen in bester 
Erinnerung ist, einen Farbdiavortrag im Rah- 
men der Volkshochschule halten. London — 
unter allen europäischen Hauptstädten die in- 
ternationalste — ist eine imponierende Stadt. 
Aber diese Stadt drängt sich einem nicht auf. 
In hohem Grade einladend und gastfreund- 
lich bleibt sie zurückhaltend. Sie wartet, bis 
man sie lieb gewinnt. Dann allerdings er- 
schließt sie sich einem, und man kommt gern 
wieder. Das gilt auch in künstlerischer Hin- 
sicht. Die drei großen Museen der Stadt, das 
Britische Museum, die Nationaigalerie und 
die Tategaierie, haben mit ihren unerhört 
reichen Schätzen internationalen Ruf Ihre Hauptsehenswürdigkeiten stehen im 
punkt des Londonbesuches von Dr. Ulrich 
Lübbert. Im Britischen Museum sind es die 
Skulpturen des Parthenontempels, und in der 
Nationaigalerie und der Tategalerie sind es 
die Meisterwerke der europäischen und der 
englischen Malerei, denen das Interesse gilt. 
Ein Wiedersehen mit diesen Spitzenwerken 
der Kunst in farblich originalgetreuen Wie- 
dergaben wird den Abend erlebnisreich ma- 
chen. Der Vortrag findet am Dienstag, dem 
17. Oktober, 20 Uhr, in der Dreieich-Schule, 
Gymnasium, Biologiesaal, statt. 

Inzwischen wurde auch der Termiri für den 
Kurs „Eigenes Gestalten festgelegt. Er b 
ginnt am Donnerstag, 19. Oktober, 20 Uhr, im 
Saal A 1 der Albert-Schweitzer-Schule. Die 
Teilnehmer wurden bereits verständigt. Neu- 
anmeldungen werden noch bei der Kultui- 
und Sportabteilung im ,..1 
Telefon 4001 App. 24, auch außerhalb der üb- 
lichen Sprechzeiten entgegengenommen. 

Kirchliches Zeitgeschehen 
Au» der Stadtkirohengemeinde 

Orgelkonzert In der Stadtkirche 
Herr Kantor Hans-Jürgen Rhode w»d »m 

«Sonntag dem 15. Oktober 1967, um 20 Uhr, 
auf der'Orgel ein Orgelkonzert mit Werken 
von Sweelink, Peters, Buxtehude Bach 
Heben. Das Programm umfaßt alle Werke, uie 
Kantor Rhode bei einem Orgelkoiwert in der 
berühmten St, Laurent-Kerk in Alkm.iar 
Holland spieltk Einen besonderen Programm- 
hinweis bitten wir zu beachten. 

Aus der Juhannesgemelnde 
Am Montag, dem 16. Oktober 

Uhr, findet in der Johunneskapelle ein Voitrag 
von Missionar Erny mit Fai^dias 
Kamerun" statt. Hierzu sind alle Gemeinde 
glieder herzlich eingeladen, „„hm 

Am Donnerstag, dem 19- "nes- 
obenfalls um 20 Uhr und n 
Kapelle ein Vortrag mit einet 
„Inseln dor Hoffnung" IPa'o'f o-±z- 
Auch hierzu sind alle Gemeindeglledci 
liehst eingeladen. 

Freitag, den 13. Oktober 1907 

Heute morgen nach Dänemark abgereist 
Bürgermeister Kreiling begleitet 

SSO-Handballer 
Heute vormittag ist Bürgermeister Hans 

Kreiling gemeinsam mit den Handballern der 
SSG nach Fjelstrup in Dänemark abgereist. 
Die Sportler werden ferner begleitet von dem 
Stadtverordneten Karl Brehm, der zugleich 
erster Vorsitzender der SSG ist, und dem 
Stadtverordneten Georg Kiefer. In der däni- 
schen Industriestadt, die etwa die Größe Lan- 
gens hat und gut eine Fahrstunde von Flens- 
burg entfernt an der Ostseeküste liegt, findet 
ein Freundschaftsspiel der Handballer statt. 
Bürgermeister Kreiling will einen ersten 
Kontakt mit seinem dänischen Amtskollegen 
knüpfen und erforschen, ob sich Fjelstrup für 
eine Verschwlsterung eignen würde. Am 
Montag wird Herr Kreiling wieder in Langen 
erwartet. 

Der Gegenbesuch des Bürgermeistez von 
Romorantin, der ursprünglich Ende Oktober 
stattfinden sollte, muß auf Mitte November 
verschoben werden, weil dringende Amtsge- 
schäfte den Bürgermeister der französischen 
Stadt abhalten. 

Vergnügungspark 
auf dem Militärflughafen 

Rhein-Main Air Base lädt das heimische 
Publikum ein, am kommenden Wochenende 
ein paar fröhliche Stunden mit amerikanischen 
Freunden zu verbringen. Anläßlich des am 
Samstagnachmittag stattfindenden Meister- 
schafts-Fußballspiels der amerikanischen 
Luftwaffen-Mannschaften Rhein-Main und 
Wiesbaden wird die, dem wichtigsten Heim- 
spiel der amerikanischen „Football"-Sportler 
ent.'iprechende Atmosphäre der Hochstimmung 
zu einer Art Volksfest ausgeweitet, wobei ein 
„Carneval", also ein Vergnügungspark den be- 
kannten Rahmen stellt. 

Der Bevölkerung aus den Nachbargemeinden 
ist ebenfalls Gelegenheit geboten, diesen Ver- 
gnügungspark zu besuchen, wo neben den be- 
kannten Schaustellungen, den Karussells, 
Auto-Scooters, Schießbuden usw. auch eine 
Reihe Erfrischungsstände die bekannten ame- 
rikanischen Erzeugnisse, die Magen und Gau- 
men erfreuen, angeboten werden. Die Einlaß- 
zciten sind am Samstag auf 19 Uhr und am 
Sonntag aut 14 Uhr festgesetzt. Deutsche Zah- 
lungsmittel werden angenommen. 

Auto fuhr auf Kutsche 
Am Montagabend gegen 19 Uhr ereignete 

sich auf der Bundesstraße 486 in Höhe des 
Lagerplatzes der Straßenmeisterei ein Ver- 
kehrsunfall mit mittlerem Sachschaden. Per- 
sonen wurden nicht verletzt. Ein 43jähriger 
Langener befuhr mit einer zweiachsigen 
gummibereiften Kutsche, die mit einem Pony 
und zwei Eseln bespannt war. von Offenthal 
kommend in Richtung Langen. Etwa 100 Meter 
vor der Abzweigung nach Dreieichenhain fuhr 
ein Autofahrer auf die Kutsche auf, da diese 
unbeleuchtet war und lediglich hinten ein 
Katzenauge angebracht war. Der Autofahrer, 
konnte nach Angaben der Polizei den Unfall" 
nicht verhüten, weil er die Kutsche erst im 
letzten Moment im Abblendlicht sah und ein 
Ausweichen nach links wegen des herr- 
schenden Gegenverkehrs nicht möglich war. 
Die Kutsche wurde unter Sicherungsbeglei- 
tung des Streifenwagens nach Langen ge- 
bracht. Da ein Esel mehrmals zusammenbrach, 
vermutlich wegen Erschöpfung, mußte ein 
Viehtransport verständigt werden. Ein hilfs- 
bereiter Metzger aus Langen erbot sich jedoch, 
das Tier mit einem Viehwagen kostenlos in 
seinen Stall zu transportieren. 

Per a£eser kat dm Wort 
Zur Erhaltung der Platanen! 
Es ist höchst bedauerlich, daß die Vertreter 

des Verkehrsausschusses so wenig Verständ- 
nis für die Pflege des Stadtbildes haben und 
nur kurzsichtige Standpunkte zum Ausdruck 
kommen. Es wird völlig übersehen, daß im 
Augenblick der Schaffung des Bahnübergan- 
ges bzw. Überleitung in die Südliche Ring- 
straße, die Bahnstraße stark entlastet wird 
und sich der verbleibende Verkehr in ruhigen 
Bahnen bewegen wird. Eine Zerstörung des 
Straßenbildes und Vernichtung des Kleinodes 
unserer Stadt ist nicht mehr gut zu machen, 
denn was bleibt, wäre ein Torso oder hat man 
im Stillen bereits die völlige Entfernung der 
Platanen Im Auge? Man stelle sich dann ein- 
mal das Straßenbild der „Zukunft" vor! Die 
Platanen bedeuten für uns das Kleinod un- 
serer Stadt und das lassen wir uns nicht neh- 
men. Ihre sinnlose Vernichtung wäre ein 
Verbrechen, denn sie ist angesichts der doch 
wohl bald zu erwartenden Regelung der 
Bahnüberführung und Überleitung in dia 
Südliche Ringstraße sinnlos. Es ist eine ge- 
wisse Beruhigung, daß im Stadtparlament 
starke Kräfte für die Erhaltung unserer Pla- 
tanen sich einsetzen. 

Erwin Haussner 

Langener Volksbank eGmbH. 
Zweigstellen; 
BuhnstraDe 123 
und 

Bahnstraße 11—13 Wernerplati 4 

Nr. 82 LANGKNER ZBITÜNO 

Planen - Sparen ■ Vorwärtskommen 

Einladung an alle, die durch zielstrebiges 
Sparen leichter ihre Pläne verwirklichen 
und rascher vorwärtskommen wollen: 

Sparwoche 24.-30. Oktober 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Ausilug nadi Schwetzingen und Speyer 

Der Kirchenchor der Petrusgemeinde unterwegs 
Für den letzten Sonntag hatte der Kirchen- 

chor der Petrusgemeinde seinen Ausflug nach 
Schwetzingen und Speyer geplant. Noch vor 
dem Gottesdienst versammelten sich alle Teil- 
nehmer vor dem Gemeindehaus in der Bahn- 
straße, wo bei schönstem Herbstwetter die 
Fahrt über die Autobahn angetreten wurde. 
Fast zu schnell war man am Ziel, wo zunächst 
der Park von Schwetzingen, „Deutschlands 
schönster Schloßgarten", genügend gewürdigt 
werden konnte. Dann versammelten sich alle 
Chorsänger in dem wunderschönen, aus dem 
Jahre 1756 bestens erhaltenen kleinen Roko- 
kotheater, das mit seiner selten guten Akustik 
und der 32 Meter tiefen Bühne, die zum Park 
hin zu öffnen ist, seine besondere Note be- 
kommt. 

Nach einem einleitenden Vortrag des Füh- 
rers wurde unter schönsten Lichteffekten die 
Bühne beleuchtet, wobei die Ouvertüre von 
Glucks Meisterwerk „Orpheus und Eurydike" 
erklang. Es war ein sonntäglicher musikali- 
scher Festschmaus, der da geboten wurde. 

Nach einem guten Mittagessen ging die 
Fahrt zu dem nur zehn Kilometer entfernten 

Auto weder versteuert noch versichert 
Gegen Mitternacht wurde am Mittwoch 

durch eine Anwohnerin der Südlichen Ring- 
straße der Polizei mitgeteilt, daß zwei Jugend- 
liche auf der Straße ruhestörenden Lärm ver- 
ursachen würden. Bei der Überprüfung durch 
die Streife stellte sich heraus, daß der Per- 
sonenwagen, mit dem die beiden aus einer 
Nachbargemeinde gekommen waren, mit 
Kennzeichen versehen war, die nicht für dieses 
Fahrzeug ausgegeben waren. Außerdem war 
das Fahrzeug weder versteuert noch versichert. 
In dem Besitz der Jugendlichen wurden meh- 
rere Schraubenzieher sowie ein Seitenschnei- 
der gefunden ,über dessen Herkunft und Ver- 
wendung sie keine glaubhaften Angaben 
machen kormteii. Die Ermittlungen sind noch 
nicht abgeschlossen. Die Jugendlichen wurden 
nach Vernehmung nach Hause entlassen, da 
kein Festnahmegrund vorlag. 

Speyer. Die Türme des Doms grüßten schon 
von weitem den Chor. Für die, die-den Dom 
noch nicht kannten, war er ein eindrucksvolles 
Erlebnis, zumal sich der Küster und Führer 
für den Langener Chor bei seinen Berichten 
und Schilderungen ganz besondere Mühe gab. 
Das hohe Alter des aus dem 11. Jahrhundert 
stammenden Doms in reinem romanischen Stil 
mit seinen rot-weißen Sandsteinquadern, 
seiner Länge von 132 Metern und seinen für 
einen deutschen Dom einmaligen fünf Kaiser- 
und fünf Königsgräbern vermittelten ein 
Stück deutscher Geschichte, die alle, ob alt 
oder jung, schweigend auf sich wirken ließen. 
Nach einem Rundgang durch die Domanlagen 
ging es zurück nach Schwetzingen, wo Im 
Schloßcafö der Sonntagskaffee samt Kuchen 
lockte und der Park auch noch längst nicht 
ausgekostet war. Als überall die Lichter an- 
gingen, wurde die Heimreise angetreten und 
unter fröhlichem Gesang und angeregtem Ge- 
spräch vor dem Gemeindehaus beendet, wo 
man sich dankbar für den schönen Tag mit 
seinen nachhaltigen Eindrücken und wieder 
frisch gerüstet fijr neue Übungsstunden ver- 
abschiedete. 

Wo ist Hannelore Brüggen ? 
Seit dem 29. September wird die 16 Jahre 

alte Arbeiterin Hannelore Brüggen aus Lan- 
gen vermißt. Die Vermißte hatte ihren letzten 
Arbeitsplatz in Neu-Isenburg, diesen aber seit 
dem 25. September nicht mehr aufgesucht und 
gebummelt. Vermutlich will das Mädchen aus 
Angst vor Strafe nicht nach Hause kommen. 
Die Vermißte Ist etwa 1,73 Meter groß, schlank, 
hat dunkelblondes links gescheiteltes Haar 
(Bubikopf) und grau-grüne Augen. Bekleidet 
war sie mit einem kurzärmeligen Pulli, einem 
grauen Minirock mit zwei aufgesetzten Taschen 
und Lackgürtel, blauer hüftlanger Stoffjacke, 
hellblauen langen Strümpfen und schwarzen 
Lackschuhen. Sie führt eine rot-schwarz 
karierte Stofftasche mit. Hinweise über den 
Verbleib des Mädchens nimmt jede Polizei- 
dienststelle entgegen. 

Deutsche Seniorenmeisterschaft 
Im Turnlertanz 

Am Samstag fand in Erlangen die diesjährige 
Deutsche Seniorenmeisterschaft in den Stan- 
dardtänzen statt. Inden Ausscheidungsturnie- 
ren hatte sich auch das Spitzenpaar des TGC 
„Blau-Gold" Langen, Herr Oberstudienrat 
Kurt Hempel und Frau für die Teilnahme 
qualifiziert. 

Die Senioren-Sonderklasse erfährt, wie 
diese Meisterschaft bewies, eine ständige Ver- 
jüngung durch Übertritt von Paaren aus der 
Junioren-Sonderklasse. Wie in keiner ande- 
ren Sportart bleiben die Spitzenkönner sehr 
lange aktiv, so daß die Senioren-Sonderklasse 
Paare aufweist, bei denen der Partner zwi- 
schen 40 und 60 Jahre alt ist. 

Bei einer Besetzung mit 20 Paaren wurden 
in Erlangen ausgezeichnete Leistungen dar- 
geboten, an deren Ende sich Herr Lemnitz 
und Frau vom TTC Erlangen als neue deut- 
sche Seniorenmeister in den Standardtänzen 
ehren lassen konnten. Vizemeister wurden 
die vorjährigen deutschen Meister Herr Rom- 
merskirchen und Frau vom TTC Krefeld. Das 
Langener Paar Herr Hempel und Frau er- 
tanzten sich einen ehrenvollen Mittelplatz 
hinter den drei auf Platz 8 punktgleich ge- 
werteten Paaren. 

Wahlkampf in der Albert-Einstein-Schule 

LANGENER GEBABBEL 
Mel liewe Langener, e dreifach „Schipp 

Schipp Hurra, dem der dieser Dage des be- 
rühmte Loch an de Bushaltesteil Siedlich- 
Ringstraß zuschebbe ließ. Sondermeldunge 
iwwer Sondermeldunge sin beim Schorsch 
eigelaafe wie des Räumgerät in ere knapp 
Stunn des Dreckloch zugeschowe hatt'. Die 
Leut in de Nachbarschaft sin froh driwwer 
— un die, wo sich e bißje Sinn for Scheen- 
heit bewahrt hawwe aach. Heflioh wie mer 
sin, sage mer Danke. 

Inzwische hat sich ja die Friedrich-Ebert- 
Straß un die aagrenzend Lortzingstraß zu 
Wort gemeld. Ja, so gehts. Wann mer glaabt, 
des aane Loch is zu — baaf, schon dut sich 
Widder wo e anneres uff. Awwer recht hawwe 
se, die Leut. Dort sollt baai emal was ge- 
scheh, damit net vorher was bassiert. 

Wie oft hawwe mer schon devoo geredd, 
daß unser Lange in so mancher Eck recht 
dunkel is. Ob im Linne odder im Singes, 
odder sonstwo, des is egal. Hier mißt en Ge- 
ncrai-Beieuchtungspian emal uffgestellt wem 
— odder hawwe mer den gar schon? Naja, 
mim Plan alla isses net gedaa. Awwer so 
nach un noch sollte mer heller wem, gelle. 

Iwwerigens, ehe Ichs vergeß, packt Euern 
Krembel zusammen. Die nächst Woch fahrn 
mer Großmüll ab. Was werd da alles Widder 
zum Vorschel komme Awwer egal, Hauptsach 
es werd entrimpell, bevor de Winter kimmt. 
Die Winterkardoffel wem aageliwwert, die 
Wintermäntel schon im Katalog ausgesucht 
und die Weihnachtsgeschenke im Haushalts- 
etat eigeplant. Ja, so dut mer die Wertschaft 
uff Trab bringe. Des is in Ordnung. 

Ei, mir hawwe werklich cn goldene Okto- 
wer. Was isses ja so schee. Die Kanaldeckel 
knalle Widder, wann die Audos driwwer- 
flitze. die Spatze fange die Micke vom Audo- 
grili un die Jäger jage im Wald de letzte Reh 
nach. E schee 7^it, gelle. 

So könnts bleiwe und dann langsam wär- 
mer wem — secht mer. Awwer so bleibts 
net. Die Zeit steht net still un mir aach net. 
Hier fragt sich e Grupp junger Leut, was 
wichtiger wär: es Rathaus odder die Stadt- 
hall? Nun, mir sin zwar net gefragt worn, 
hänge uns awwer trotzdem nei. Ei, beides is 
wohl gleich wichtig. Bloß es Geld ham mer 
for weder noch. Also werd vorerst sicher gar 
nix gebaut wem. So isses doch wohl. 

Wann mer Telefon hawwe will, muß mer 
entweder mit de Post gut steh odder warte 
bis 68. So jedenfalls heeßta im amtliche 
Schreiwe. Glick hawwe die, wo in en Neubau 
ziehn, in dem bereits die Leitung lieht. Heut 
gebeert ja Telefon zum gute Ton. Des derf 
mer schon sage. 

Naja, um es herbstliche Bild abzurunde: 
wann die Kinner die rote Hagebutte (Juclt- 
pulver . . ) un die blaue Schlehe am Paddel- 
delch suche solle, wann die Ente dort schnat- 
tern — die Abbel ab un die Drache owwe sin, 
wann die Umleitunge dezu verleite, daß de 
Umsatz leid un die Blatano mit Blätter um 
sich schmeiße, wann die Narrn widder riste 
un die Ristige spazierngeh, — dann isses 
herbstlich, selbst wanns die gut Sonn noch 
so gut mit uns maant. Die Nadur biet jetzt es 
schennste Farbfernsehprogramm, guckts Euch 
aa, es kost nix. Un dademit Adschee 

Euem Schorsch vom Vierröhmbrunne 

Peter Hahn (Klasse 9aR), dessen Freunde 
mit dem Slogan „Dieser Hahn kräht richtig" 
geworben hatten, ging mit 559 von 729 abge- 
gebenen Stimmen als Sieger aus der Wahl 
des Schulsprechers an der Albert-Einstein- 
Schule hervor. Stellvertretende Schulspreche- 

rin wurde Roswitha Berkau (9aR). die ihre 
Bemühungen von Anfang an darauf gerichtet 
hatte, daß 40S Mädchen auch eine Vertretung 
im Schülerrat brauchten. 

Der Wahl war ein harter, aber fairer Wahl- 
kampf vorausgegangen, bei dem die Wahl- 
teams der Kandidaten die Managerarbeit be- 
besorgten. Peter Hahn ließ Karl-May-Bilder 
verteilen, Günter Riedl versuchte es auf die 
„süße Tour" und ließ Bonbons unter die Wäh- 
ler streuen. Auf dem Schulhof hatte eine 
Wahlversammlung stattgefunden, zu der Leh- 
rer Klaus-Dieter von Kaminietz die einführen- 

den Worte gesprochen hatte. In ihrer Wahl- 
rede entwickelten die Kandidaten ihre Ab- 
sichten und Vorstellungen. Wahlhelfer warben 
in der Pause mit großen Plakaten und auf 
dem Schulhof und in den Fluren fehlte es 
nicht an Anschlägen. 

Schulsprecher Peter Hahn war bei dem gan- 
zen Wahlkampf entscheidend zugute gekom- 
men, daß er als ausgezeichneter Fußballer be- 
kannt ist und über ein gewandtes, sicheres 
Auftreten verfügt. Peter hatte auch seine 
Wahlrede als einziger frei gehalten. Gute Ar- 
beit hat auch der Wahlausschuß mit Dieter 
Becker (lOaR) als Leiter, Gabi Wilhelm (lOaR) 
und Wenzel Hausmann (9b) geleistet. 

Rektor Norbert Reith bezeichnete die Wahl 
als „gelebten Sozialkundeunterricht". Er war 
erfreut über das beachtliche Niveau des Wahl- 
kampfes und meinte: „Daran hätten sich die 
„Großen" ein Beispiel nehmen können". 

Bei der Wahl des Schulsprechers der Albert-Elnstein Schule 
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Versprochen ist Versprochen 1 
Arger kommt uns gern entgegen!" — 

diese so treffende Weisheit tiat uns sction der 
Altmeister des Humors, Wilhelm Busch hin- 
terlassen Tatsächlich scheint der Arger zu 
unserem Tagesablauf zu gehören, der, den 
uns andere bereiten, und jener, an dem wir 
selbst die Schuld tragen. Und wenn wir ehr- 
lich sind, müssen wir zugeben, daß wir ws 
über letzteren am meisten aufregen. 
es gibt immer wieder Dinge, die wir beim 
besten Willen nicht auf andere schieben 
können, sondern für die wir allein zustandig 

Da haben wir beispielsweise in unserer 
Gutmütigkeit und Hilfsbereitschaft einem an- 
deren versprochen, ihm einen Weg oder eine 
Besorgung abzunehmen. Nicht daß er uns 
direkt darum gebeten hätte, aber er war 
natürlich sehr froh über unsere Zusage. „Das 
mache ich schon", haben wir im Brustton der 
Überzeugung gesagt und dieses auße^lan- 
mäßige Unternehmen dann in unseren Tages- 
lauf eingefügt. Gar keine Frage: Die Zeit da- 
für würden wir mühelos erübrigen. Dann 
aber kamen ausgerechnet an diesem Tage 
unvorhergesehene Besuche oder sonstige Ab- 
haltungen. so daß wir nur mit Mühe dazu 
kamen, das Versprochene zu erledigen. Und 
darob ärgerten wir uns. Extra mußten wir 
uns diesen Weg machen. . . . Hätten wir es 
nur nicht zugesagt! Aber versprochen ist 
eben versprochen, daran läßt sich nachher 
nichts mehr ändern. Ob wir nicht doch dar- 
aus lernen sollten und beim nächsten Mal 
etwas vorsichtiger unsere Bereitschaft er- 
klären? Damit wir nicht unnötig a^erlich 
werden auf einen Menschen, der im Grunae 
dafür gar nichts kann . . . 

WIR GRATULIEREN... 
Frau Susanne Kühn, Woogstraße 19, zum 

hi. und Frau Auguste Anthes, Niddastraße 30, 
zum 70. Geburtstag am 16. 10.; 

Frau Emma Seidel, Feldstraße 2, zum 71. 
Geburtstag am 17. 10. ^ i. » » „ 

Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag 
entbietet die I-angener Zeitung. 

TheMOHOCKS Tlie ROVERS 

22 10. Eigonheim-Saalbau, Egelsbach 

„Wellmünsler-Gedächtnis-Schau" 
e Heute abend um 20.30 Uhr hält der Ge- 

flügelzuchtverein 1929 Egelsbach eine wich.ige 
Versammlung im Gasthaus zum Egelsbacher 
Hof ab. Hauptthema ist die Geflugelau^tel- 
lung, die am-25. und 26. .November mi.Eigen- heim-Saalbau'Stattfindet. DieSe Schau Ist "zum 
Gedenken an den in diesem Jahr veretorbCTen 
Philipp V/eilmünster gedacht und heißt des- 
halb „Weilmünster-Gedächtnis-Schau .Philipp 
Weilmünster war langjähriges Vorstands^t- 
ßlied und war maßgeblich an der Aufwa^- 
entwicklung des Geflügelzuchtvereins betei- 
ligt. Der Vorstand hat alle Mitglieder um ihre 
Teilnahme gebeten. 

Die Sängervereinigung lädt ein 
e Zum traditionellen Oktoberfest am Sams- 

tag, dem 21. Oktober, im Eigenhelm-Saalbau, 
bittet die Sängervereinigung. Wie in den ver- 
gangenen Jahren dürfte diese Veranst^tung 
auch diesmal wieder zu einem kleinen yoll«- 
fest werden. Für jung und alt wurde ein ab- 
wechslungsreiches Programm zusammenge- 
stellt, das für die richtige Stimmung sorgen 
wird. Der Bayemverein aus Darmstadt wurde 
für Volkstanzeinlagen gewonnen, die von 
Jodel- und Gesangsvorträgen umrahmt wer- 
den. Der renovierte Eigenheim-Saalbau, mit 
einer dezenten und naturgetreuen Dekoration 
auagestattet, ist eine sehr gut geeignete Stätte 
für diese volkstümliche Veranstaltung. Nat^- 
lieh gibt es wieder eine Sektbar und eine 
Wurfbude. Im Saal spielt die Swing Combo 
und in der Bar das Arnstädt-Duo aus Pfung- 
stadt. Dirndlkleider, Trachten und Krach- 
lederne sind wie immer gern gesehen. bar 

Unterhaltungsabend des BdD 
am Sonntag 

e Der Ortsverband Egelsbach des Bundes 
vertriebener Deutscher veranstaltet am kom- 
menden Sonntag um 20 Uhr im Eigenheim- 
Saalbau einen Unterhaltangsabend, der unter 
Sem Motto steht: „So fröhlich war der deutsche 
Osteii — so fröhUch ist's in deutschen Gauen!' 

wird Volks- und Brauchtum nicht nur aus 
Ost- und Westpreußen, Pommern, Schlesien 
und Berlin-Brandenburg sowie dem Sudeten- 
^nd, sondern auch aus West- und Süddeutsch- 
iand dargeboten. Der Ortsverband des BvD 
lädt alle interessiencn Bürger herzlich zu 
der Veranstaltung ein. 

e Ber Verein der Hundetreunde hält am 
B. November seine diesjährige Schutzhundprü- 
lung CH I, II und III ab. Mit dieser Prüfung 
wird auch zugleich der Wanderpreis und der 
yereinspokal ausgetragen. Meldeschluß ist am 
Ts. Oktober 1987. Der Termin kann nicht ver- 
längert werden. Der Verein hofft, auch in die- 
sem Jahr viele Hundefreunde bei dem V/ett- 
bewerb begrüßen zu können. Jeder Teilnehmer 
erhält ein Erinnerungsgeschenk. 

Heute tagen die Gemeindevertreter 
e Die Gemeindevertretersitzung, die am ver- 

gangenen Freitag wegen eines Formfehlers 
rieht stattfinden konnte, wird heute abend um 
20.30 Uhr im Rathaussaal abgehalten. Die Ge- 
meindevertreter befassen sich unter anderem 
mit dem Ausbau der Bundesstraße 3. Eine 
Straße im Industriegebiet soll benannt werden. 
Zu entscheiden ist über die Schaffung eines 
weiteren Raumes im Kindergarten. Au^ die 
Erhebung der Straßenausschläge für die Woog- 
straße, Geschwindstraße, Henri-Dunant-Straße 
und Kirchenrottweg soll beschlossen werden. 

Schutzleute fingen Schafe ein 
e Beamte der Polizeistation in Sprendlingen 

betätigten sich am Wochenende in Egelsbach 
als Schafhirten. Auf einer Weide an der Bun- 
desstraße 3 waren drei Schafe ausgerissen. Die 
Tiere liefen in den Ort. Da der Besitzer 
Tiere nicht festgestellt werden konnte, fing 
die Polizei die Tiere ein und brachte sie im 
Unfallaufnahmewagen in den Stall eines Land- 
wirtes. Der Besitzer konnte die Schafe spater 
in Empfang nehmen. 

e Zu einem Zmammenstoß zwischen zwei 
Personenwagen kam es am Dienstag an 
Kreuzung Schillerstraße'Heidelberger Straße. 
An beiden Fahrzeugen entstand Blechschaden. 
Der Unfall war entstanden, weil ein Kraft- 
fahrer die Vorfahrt nicht beachtet hatte. 

GroBe Erfolge fOr Hovawarte 
aus Egelsbach 

e Am Sonntag fand auf dem Messegelände 
in Frankfurt die Bundessiegerzuchtschau der 
Rassehunde statt. Die Ausstellung, die der 
Verband für das deutsche Hundewesen veran- 
staltet, ist die größte in Deutschland. Über 
2000 Tiere stellten sich den Richtern und den 
zahlreichen Besuchern aus nah und fern. Auf 
der großen Hundeschau waren auch zwei Tiere 
aus Egelsbach zu sehen, iiämlich die Hova- 
vrarte „Baldo von der Burg Dreieich" und 
„Adda von Jamikow", die den Hundefreunden 
Walter Pohl und Walter Huthmann gehören. 
Die Tiere zählten zu den schönsten ihrer 
Rasse. Sie wurden beide mit der besten Note 
„vorzüglich 1" bewertet und Klassensieger in 
der Gebrauchshundeklasse. In der Gesamt- 
wertung wurde Walter Huthmann mit seiner 
Hündin „Adda" 2. Bundessieger und Walter 
Pohl mit dem Rüden „Baldo" 3. Bundessieger. 
Wir beglückwünschen die beiden Hundehalter 
zu der hervorragenden Plazierung. 14 Tage 
vorher waren beide auf der Clubsiegeraus- 
stellung der Hovawarthunde in Bauschholl bei 
Pforzheim erfolgreich. Auf dieser Ausstellung 
durften nur Tiere ausgestellt werden, die 
schon einmal mit der Note „vorzüglich" aus- 
gezeichnet worden waren. Die Hündin „Adda" 
war. wie in Frankfurt, das zweitschönste Tier 
und der Rüde „Baldo" wurde vom Wertungs- 
richter auf den 6. Platz gesetzt. 

Sonntags ab 9.15 Uhr wieder Waldlauf 
Mit dem Ende der Wettkampfsaison sind 

bei den Egelsbacher Leichtathleten auch 
einige Änderungen der Trainingszeiten und 
des Trainingsablaufs verbunden. Das Trai- 
ning für Jugendliche und Aktive findet von 
nun an wieder mittwochs, vorläufig ab 18.00 
Uhr, im Bürgerhaussaal statt. Die tftungs- 
stunde der Schüler und -innen beginnt ab 
heute bereits um 16.30 Uhr. Für die männ- 
liche Jugend und Aktive besteht vermutlich 
auch wieder die Möglichkeit, am Dienstag- 
abend ein zusätzliches Krafttraining zu ab- 
solvieren. Ferner wird angestrebt, Ueuiere 
Arbeitsgemeinschaften zu bilden, die sich 
noch einmal an einem Nachmittag oder Abend 
eines Wochentages zu gemeinsamem Training 
unter eigener Regie zusammenfinden. 

Ab kommenden Sonntag, 9.15^ Uhr, werden 
auch wieder regelmäßig Waldläufe ins Trai- 
ningsprogramm aufgenommen. Treffpunkt 
bleibt, wie im Vorjahr, vorerst das Bürger- 
haus. 

Luftschiff nach Japan 
Das Reklameluftschiff „Schwab", das gegen- 

wärtig vom Egelsbacher Flugplatz aus vrfeder 
zu sehen ist, wird demnächst abmontiert. Es 
wird nach Japan gebracht, wo es mit neuer 
Beschriftung als Reklameluftschiff Dienst tun 
soll. 

OFFENTHAL 

o Wir gratuUerec. Am Montag, dem 16. Ok- 
tober, kann Herr Philipp Seibert, Bahnhof- 
stratie 26 seinen 71. Geburtsiag feiern. Herz- 
lichen Glückwunsch. 

o XrztUoher Sonntacsdien«*' Am Sonntag hat 
in Oflenthal Dr. Rost aus Urberach, Mühlen- 
erund 9, ärztlichen Notdienst. Dr. R(»t ist 
unier der Telefoiinummer 6320 zu erreichen. 

o Vortrag über Kamerun. Am Mittwoch, 
dem 18. Oktober, findet um 20 Uhr im evange- 
lischen Gemeindehaus in der Dieburger Straße 
ein Vortrag statt, der unter dem "ntel steht 
„Kamerun, unterwegs erschaut ima erteDt . 
Der Vortrag über die ehemalige dwtsche 
Kolonie wird von Herrn Karl Emy, der vor 
zwei Jahren Kamerun besuchte, gehalt^ und 
mit Farbdias bereichert. Wegen diwer V«an- 
ataltung fällt der Frauenhillsabend am Mitt- 
woch aus. 

Standesamtliche Nachrichten 
Monat September 

Geburten: 
Dirk Richter. Schillerstraße 68 
Claudia Kannegießer, Feldstraße 7 
Constanze Reindl, Dresdener Straße 25 
Uwe Baier, Bahnstraße 30 
Ralf Becker, Goethestraße 18 
Anja Mahr, Außerhalb 32 
Heidi Peuser, Frankfurter Straße 19 
Karl Ritter, Frankfurter Straße 9 

Eheschließungen 
Heinz Günter Dorst, Rheinstr. 35, mit Mar- 
garete Hörner, Langen, Egelsbacher Str. 19 
Peter Hurttig, Am Flugplatz, mit Renate Pod- 
ding, Hamburg 
Waldemar Kaller, Auf der Trift 27, mit Inge- 
borg Geiß, Nonnenwiesenweg 7 
Norbert Weidner, Langen, Wilhelmstr. 39, mit 
Maria Anna Sommer, Emst-Ludwig-Straße 79 
Adolf Neumeister, Karlsbader Straße 2, mit 
Doris Regianl, Remscheid 
Rainer Winkel, langen, Obergasse 10, mit 
Rosemarie Monse, In den Obergärten 5 

Sterbefälle 
Heinrich Schüßler, Erast-Ludwlg-Straße 84 
Richard Schröder, Emst-Ludwig-Straße 59 
Heinrich Hoyer, Frankfiurter .Straße 5 
Maria Vollhardt, Kirchstraße 18 
Katharina Werkmann, Rheinstraße 69 
Dorothea Sallwey, Niddastraße 11 

ERZHAUSEN 

ez Gut gelungenes Oktoberfest. Zu einer 
wohlgelungenen Veranstaltung WTirde das 
schon zur Tradition gewordene Oktoberfest, 
das die Chorgemeinschaft „Germania-Ein- 
tracht" Erzhausen im Sportheim veranstaltete. 
Als mit dem Einmarsch der „Holzhackerbuam", 
verbunden mit dem Anstich des Oktoberbieres, 
das Oktoberfest offiziell eröffnet wurde, 
herrschte schon eine ausgelassene «Stimmung 
im Saal. Dann zeigte die Tanzgruppe der 
Sportvereinigung unter der Leitung von Frau 
Kemmler, Mörfelden, emen gut einstudierten 
„Bayemtanz", der großen Beifall fand. Auch 
der zuvor von jungen Sängern des Vereins ge- 
zeigte „Schuhplattler-Lehrgang" wurde von 
dem Publikum mit viel BeifaU quittiert. Wer 
dieses Oktoberfest miterlebt hat, kann sich 
diese Veranstaltung aus dem Vereinsleben der 
Chorgemeinschaft „Germania-Eintracht'* wie 
überhaupt der gesamten Sportvereinigung 
nicht mehr wegdenken. 

ez Ständchen. Die Chorgemeinschaft „Ger- 
mania-Eintracht" Erzhausen brachte ihrem 
Mitglied Philipp Jost anläßlich seines 70. Ge- 
burtstages ein Ständchen. Der Jubilar war in 
früheren Jahren aktiver Sänger. Vorsitzender 
Heinz Weber ülierbrachte die Glückwünsche 
des Vereins und überreichte dabei ein kleines 
Ehrengeschenk. ■- 

ez Der Geflügelzuchtverein 1929 hat für 
heute, Freitag, zu einer Mitgliederversamm- 
lung in das Vereinslokal „Zum Erzhäuser Hof 
eingeladen. Auf der Tagesordnung stehen 
Fragen der Beteiligung an der in Kürze statt- 
findenden Kreisschau und Nationalen Schau. 
Auch sollen Einzelheiten über die am 25. und 
26. November im „Erzhäuser Hof" stattfinden- 
den Lokalschau erörtert werden. 

Wissenschaftlicher Kongreß 
In den nächsten Tagen kommen mehr als 

zweihundert deutsciie und ausländische Wis- 
senschaftler aus über 30 Ländern in Darm- 
stadt zusammen. In Darmstadt tagt die Alex- 
ander-von-Humboldt-Stiftung, die an hocti- 
qualifizierte ausländische Wissenschaftler Sti- 
pendien austeilt. Das Stipcndienprogr^m 
dient der internationalen Zusammenarbeit im 
wissenschaftlichen Bereich und der Völkerver- 
ständigung. 80 Teilnehmer allein stammen aus 
der Tscheche!, aus Jugoslawien und Bulgarien, 
70 aus Japan und Indien. 

Vorbereitungen zum Weltspartag 
In den Sparkassen und Banken bereitet 

man sich bereits auf den Weltspartag Ende 
Oktober vor. Wie immer soll er zur erhöhten 
Sparsamkeit auffordern. Dieser Appell ergeht 
In erster Linie an die Schuljugend, weil die 
Jugend überhaupt zum Sparen angeregt wer- 
den soll. Im allgemeinen hat die Spartätigkeit 
in der Stadt und auf dem Land in gleicher 
Weise zugenommen. 

GÖTZENHAIN 

* g Xag des Pferdes au^ Hotgut Neuhof. Der 
Kreisreiterbund Offenbach veranstaltet mit 
Herrn Dr. Schumacher am kommenden Sonn- 
tag Im Gelände rings um den Neuhof einen 
Tag des Pferdes. Das Programm sieht neben 
anderem folgendes vor: 13.30 Uhr Eröffnung 
mit Jagdhombläsem, Begrüßung und Festrede. 
An Vorführungen im Laufe des Nachmittags 
sind vorgesehen: Klelnpferdevorstellungen, 
Voltiglergruppen, Springquadrille, Einspänner, 
Musikreiten, Zweispänner, Pas de Deux 
(Dressur), Vierspänner, Quadrille in histori- 
schen Uniformen, Sechserzug der Kaltblut- 
pferde und Schlußaufstellung. 

g Wir gratulieren. Gestern feierte Frau Els- 
beth Neumann, Bahnhofstraße 21. ihren 80. 
Geburtstag. Heute vollendet Frau Gertraude 
Lenhardt, Wallstraße 30 ,ihr 75. Lebe^jahr. 
Wir wünschen den beiden Jubilaren für das 
neue Lebensjahr viel Gesundheit und Gottes 
Segen. 

g Vorstandssitzung des HSV. Am Montag- 
abend findet In der HSV-Sporthalle eine 
wichtige Sitzung des HSV-Vorstandes statt, 
v/ozu alle Vorstandsmitglieder besonders ein- 
geladen werden. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbac 
vom 15. bis 20. Oktober 1967 

Sonntag, den 15. Oktober 
Gottesdienst 
Konfirmanden-Gottesdienst 
Kinder-Gottesdienst 

Montag, den 16. Oktober 
Kirchenchor 

Dienstag, den 17. Oktober 
Gemischter Jugendkreis 
Mädchenjungschar 
Nähstunde 

Mittwoch, den 18. Oktober 
Knabenjungschar 
Mädchenkreis 
Guitarrenstunde 

Donnerstag, den 19. Oktober 
Evangelische Frauenhilfe 
Diskussionsabend 

9.30 Uhr 
10.45 Uhr 
10.45 Uhr 

20.30 Uhr 

20.00 Uhr 
16.45—18.00 Uhr 

19.30 Uhr 

16.30—18.00 Uhr 
18.00—19.30 Uhr 

20.30 Uhr 

15.00 Uhr 
20.30 Uhr 

Freitag, den 20. Oktober Lichtbildervortrag über Sizilien 20.30 Uhr 
Die ganze Gemeinde ist herzlich eingeladen. 

Die Laienspielgruppe fällt diesmal aus. 

Tüditiger 

Sdireinergesvile 
gesucht. 

Schreinerei Hans Seng 
Egelsbadi, Rheinstr. 21, TeL 2498 

Aditung ! 
Bestellungen von Obstbäumen, Zier- 
sträudiem und Koniferen werden an- 
genommen. Rosen sowie Baumpfähle ab 

November vorrätig. 
Stiefel, Egelsbach, Schillerstr. 1, u. am 
Berliner Platz 19 ab 17 Uhr werktags 

LZ-Agentur 
für Egelsbach 
Erhard Lösch 
Rheinstraße 4 

Wer gibt Sjähr. Mäd- 
chen 

Gymnastik» 
Unterricht? 

bfI.-Nr, 1442 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Erzhäuser Straße 7 

r^Rheuma^^M 
PäääsääS®Jg tl 
varlfissia. Togal Ist ein spezifisches Rheumamittel mit lonr- zahntetongerBewahning.TogaljtopptdM 
KrankhwtiprozA fördert aktiv «<1» ^'^8 K. 
SO QU^ die quälenden Schmerzen Fosdi ****** GAlftAtodiwellunsen und CoizOndunoen 
verkrompfta Mu«Seln lösen «A und 
Glieder bessert sich wohlluend sdnell. TmoI ^ 
tidglich und fOhrt zu keiner Gewöhnung. Zur Einreibuno» * UMkfAlirto Trtnnl'LlnimMh 

wir heiraten am 14.10. 1967, 14.30 Uhr In der katholischen Kirche 

WERNER IRMLER 

INGRID IRMLER geb. Steininger 

dos bewishÄ Togol-ÜninTent. 
In ollen Apotheken. 

Offenthal 
Querstraße 2 

Egelsbach 
Wolfsgartenstraße 45 

Landessammlung der Arbeiter-Wohlfahrt 

vom 15. Okiober 1M7 bis 18. Oktober 1M7 

Nr. 82 ILANGENER ZEITÜNG 

NACHRIOfTEN 

Neuling Bürgel ist ein 
unberechenbarer Gegner 

Am Sonntag zu Gast beim 1. FCL 
Am Sonntag um 15 Uhr tritt im Langener 

Waldstadion Aufsteiger Bürgel zum fälligen 
Punktspiel an. Dieser Neuling der Gruppen- 
liga Süd ist leistungsmäßig sehr schwer richtig 
einzuschätzen, denn er sorgte bisher sowohl 
in positivem als auch in negativem Sinne be- 
reits für einige Überraschungen. Anerkennung 
verdiente er sich durch die Punkteteilungon 
gegen die Spitzenmannschaften Trebur und 
Eintracht Frankfurt Amateure sowie den Sieg 
über Kelkheim. Auch die beiden Unentschie- 
den in Ober-Roden und Kastel waren beacht- 
lich, doch andererseits verlor Bürgel beim Ab- 
stiegskandidaten Geisenheim glatt mit 2:4 und 
ging zuletzt vor eigenem Publikum mit 2:3 
gegen Kelsterbach leer aus. Das Ergebnis 
dieser recht unterschiedlichen Leistungen ist 
ein noch durchaus ausbaufähiger Platz im 
Mittelfeld. 

Aus all den aufgeführten Resultaten geht 
klar hervor, daß der Neuling gegen führende 
Vereine als Außenseiter besonders gefährlich 
ist und nur dann Verlustpunkte kassierte, 
wenn er seine Gegner offensichtlich nicht 
ernst genug nahm. 

Im bevorstehenden Kampf ist nun keines- 
falls damit zu rechnen, daß Bürgel den 1. FC 
Langen unterschätzt. Es besteht eher umge- 
kehrt die Gefahr, daß die Gastgeber nach 
ihrem Derbysieg in Münster die Partie gegen 
den Aufsteiger aus Offenbach auf die leichte 
Schulter nehmen und dadurch eine recht un- 
angenehme Überraschung erleben können. Es 
sollte deshalb eindringlich vor diesem unbe- 
rechenbaren Gegner gewarnt werden, damit 
es auf Seiten der Langener Mannschaft von 
Anfang an nicht am nötigen Einsatz fehlt und 
ein klarer Sieg erkämpft wird, mit dem der 
Club wieder Anschluß an die Spitzengruppe 
findet. 

SC Opel Amateure am Berliner Platz 
Am kommenden Sonntag erwarten die 

Schwarz-Weißen von Egelsbach mit der 
Amateurelf des Regionalligavereins SC Opel 
Rüsselsheim einen sehr starken Gegner zu 
einem weiteren Heimspiel am Berliner Platz. 
Diese Mannschaft als Meister der B-Klasse 
Groß-Gerau und damit Neuling in der A- 
Klasse, begann die laufende Runde recht ver- 
heißungsvoll. Nach 7 Spielen stehen die Opel- 
städter mit 7:7 Punkten auf dem 8. Tabellen- 
platz. Fest steht, daß diese Amateurelf auf 
Grund ihrer guten spielerischen Qualitäten 
wohl jede Mannschaft in der A-Klasse schla- 
gen kann. Die Schwarz-Weißen sind deshalb 
wohl hinreichend gewarnt. Das zerfahrene 
Spiel über weite Strecken am Vorsonntag ge- 
gen Nauheim führte zwar gerade noch zu bei- 
den Punkten, eine ähnlich schwache Leistung 
am Sonntag dürfte ohne Zweifel zur ersten 
Heimniederlage führen. Vor eigenem Publi- 
kum mit dem Platzvorteil müßton die Schwarz- 
Weißen als Tabellenzweiter einen weiteren 
Sieg zuwege bringen, auch gegen diesen be- 
stimmt sehr starken Gegner. Bleibt zu hoffen, 
daß die Verletzungen von Leonhardt und Karl 
abgeklungen sind und daß die Mannschaft in 
stärkster Besetzung antreten kann. Spielbe- 
ginn für die Reserve 13.15 Uhr, 1. Mannschaft 
15 Uhr. Sportfeld Berliner Platz. 

Kaffee-Nachmittag 
Alle Frauen und Bräute der aktiven Spieler, 

des Vorstandes und Spielausschusses treffen 
sich bereits um 15.30 Uhr im „Egelsbacher 
Hof" (Ludwig Hickler) zu einem Kaffee-Nach- 
mittag. Nach äpielschluß wird dann die 
Egelsbacher Fußballfamilie vereint an gleicher 
Stelle noch ein paar frohe und gemütliche 
Stunden verbringen. Freunde und Gönner der 
Abteilung werden für Speisen und Getränke 
sorgen. 

Die Sorna utrterlag dem VfB Friedberg 
Wegen des Fußball-Länderspieles wurde das 

Somaspiel am vergangenen Samstag bereits 
um 14 Uhr ausgetragen. Die Gäste aus Fried- 
berg waren in bester Besetzung erschienen 
und lagen bereits nach 10 Minuten mit 2:0 
vorne. Erst kurz vor Seitenwechsel gelang 
Köhler der Anschlußtreffer. Nach der Pause 
zunächst verteiltes Spiel mit Gelegenheiten 

für beide Seiten. Mitte der 2. Hälfte fälschte 
dann M. Jaxt eine Recht.sflanke zu allem Un- 
glück ins eigene Netz ab. Trotzdem kamen die 
Schwarz-Weißen, wiederum durch Köhler, 
nochmals auf 2:3 heran und Pschorn vergab 
freistehend den Ausgleich. In den Schluß- 
minuten aber führte ein Alleingang von 
„Hennes" Thaler zum 4:2-Endstand für den 
VfB Friedberg. Im Anschluß an die Fernseh- 
übertragung des Länderspieles saß man noch 
lange in gemütlicher Runde in der Gaststätte 
„Zum Bahnhof" zusammen. Auch Egelsbachs 
früherer Trainer Heuser, der ja bekanntlich 
den VfB Friedberg trainiert, hatte sich mit 
seiner Gattin eingefunden. 

Morgen fährt die Egelsbacher Sorna zur 
Hassia Dieburg. Abfahrt der Mannschaft mit 
PKWs um 15 Uhr ab Vereinslokal Theis. 
Heute, um 21 Uhr. Spielerbesprechung in der 
Gaststätte „Zum Bahnhof". 

SSG Langen vor schwerem Spiel 
Am Sonntag, dem 15. Okt., müssen die Fuß- 

baller der SSG den schweren Gang nach Groß- 
Krotzenburg antreten. Die Groß-Krotzenburger 
stehen zur Zeit auf dem 5. Tabellenplatz und 
sind gegen die SSG leichter Favorit. Tra'iner 
Schmiermund und seine Mannen wollen je- 
doch mindestens einen PunCct mit nach Langen 
bringen, zumal Mittelstürmer Forster wieder 
zur Verfügung steht. Abfahrt für die Reserve 
12 Uhr, für die 1. Mannschaft 13 Uhr ab Club- 
haus. 

Offenthaler Fußballer gegen BUttelborn 
Am Sonntag treten die Offenthaler Fuß- 

baller gegen den Tabellenvierten, SKV Büttel- 
born, auf eigenem Gelände an. Die Büttel- 
borner, die in dieser Saison schon für manche 
Überraschung sorgten, zählten in der vergan- 
genen Runde lange zu den Abstiegskandidaten, 
konnten sich jedoch in der Rückrunde fangen 
und belegten noch einen guten 8. Platz. In 
der neuen Saison stehen die Büttelbomer mit 
9:5 Punkten einen Punkt hinter dem Tabellen- 
zweiten SG Egelsbach und besiegten erst am 
vergangenen Spieltag St. Stephan mit 3:2. Im 
Spiel am. kommenden Sonntag werden die 
Offenthaler beweisen müssen, ob sie die 
schmerzliche, hohe Niederlage vom letzten 
Sonntag überwunden haben. Da sie wieder auf 
Jäckel und Hoffmann zurückgreifen können, 
dürfte auch wieder etwas mehr Schwung in 
den Sturm kornmen. Ein knapper Sieg der 
Offenthaler müßte möglich sein. (ha) 

Langener Stadtmannschaft 
feierte hohen Sieg 

Mit einer jungen Mannschaft und ihren 55 
sportbegeisterten Betriebsangehörigen erschien 
am Samstag die Versicherungs-Gesellschaft 
„Alte Leipziger" zu einem Freundschaftstref- 
fen gegen die Langener Stadtverwaltung, wel- 
ches die Langener mit 5:1 Toren für sich ent- 
scheiden konnten. 

Die Begegnung wurde allerdings nicht nur 
auf dem Spielfeld entschieden, sondern hatte 
in dem anschließenden gemütlichen Beisam- 
mensein ihren Höhepunkt. Hier konnten die 
Gastgeber aus der Mainmetropole einen abso- 
luten Erfolg verzeichnen, die unter der Lei- 
tung der Herren: Kregelius und Fegert für 
einen wirklich gelungenen Abend sorgten. Die 
Frankfurter erwiesen sich als perfekte Gast- 
geber, so daß der Abend auch für uns Gäste 
zu einem Erlebnis wurde und in herzlicher 
Atmosphäre ausklang. 

JUGENDFUSSBALL 
1. FC LANGEN 

Freundschaftsspiele: 
SC Griesheim A-Jgd. — 1. FCL B-Jgd. 7:0 

1875 Darmstadt A-Jgd. — 1. FCL A-Jgd. 0:1 
Die A 2-Jugend hatte die Mannschaft des SV 

1898 Darmstadt zu Gast. Durch Tore von Ur- 
banke (3), Köhler (2)t G. Schmidt (2) und Pfaff 
wurden die Darmstädter regelrecht mit 8:2 
Toren überfahren. Mit diesem Ergebnis waren 
die Gäste noch sehr gut bedient, da zwingende 
Torchancen ungenutzt blieben oder Pfo- 

sten oder Latte keinen weiteren Treffer mehr 
zuließen. 

Die C 1-Schüler unterlagen der SKG Gräfen- 
hausen mit 4:2 Toren. Bereits nach 5 Minuten 
dieser Begegnung hieß es 2:0 für den .Gast- 
geber. Dieses Ergebnis konnten die Langener 
bis zur Halbzeit durch Tore von Werner und 
Pohland noch egalisieren. Nach der Pause 
setzten sich dann die Gastgeber bei ihren Ein- 
zelaktionen besser durch und gelangten zu 
einem verdienten 4:2-Sieg. 

Die D 2-Kleinfeld gewann gegen die SG Ar- 
heilgen mit 7:2 Toren. Barth (5) und Wobst (2) 
waren die Torschützen. 

Am kommenden Sonntag spielen: A-Jugend 
1. FCL — SG Grün-Weiß (Sonntag, Waldsta- 
dion, 10.30 Uhr). A 2-Jugend: 1. FCL — TSG 
Messel (Sonntag, Waldstadion, 10.30 Uhr). C I - 
Schüler: 1. FCL — FC Arheilgen (Samstag, IH 
Uhr, im Wald.stadion). D 1-Schüler: 1. FCL 
gegen FC Arheilgen (Samstag, 15 Uhr, im 
Waldstadion). D 2-Schüler (Kleinfeld): SG 
Egelsbach 1 — 1. FC Langen. 

SG EGELSBACH 
Spielergebnisse vom letzten Wochenende 

A-Jgd. TSG 46 Darm.stadt — SG Egel.sb. I(:4 
B-Jgd. TSG 46 Darmstadt — SG Egelsb. 0:0 
C-Jgd. TSG Messel — SG Egelsbach 8:0 
D 1-Jgd. SG Arheilgen — SG Egelsbach 1:1 
D2-Jgd. SG Egelsb. —D3-Jgd. SG Egelsb. 6 0 

Auch die als besonders heimstark bekannte 
A-Jugend der TSG 46 Darmstadt vermochte 
Egelsbach nicht zu stoppen. Zwar gaben sich 
die Darmstädter die größte Mühe und leiste- 
ten heftigen Widerstand. Dem sehr variablen 
Spiel der Egelsbacher waren sie jedoch nicht 
auf die Dauer gewachsen. Die A-Jugend- 
mannschaft durfte auf dem großen Haupt- 
feld spielen und hier kam das technisch 
gute Spiel der Egelsbacher richtig zur Ent- 
faltung. Die ständig angreifenden Egels- 
bacher kamen in der 19. Minute, nach einer 
guten Kombination, zur längst verdienten 
Führung. Noch besser wurde das Spiel und 
es gab vom objektiven Publikum oft Beifall 
auf offener Szene. Nach dem Wechsel än- 
derte sich kaum das Bild. Egelsbach griff an 
und die Platzherren wurden in die Abwehr 
gedrängt. Erst als Egelsbach mit 4:0 Toren 
vorn lag, schaltete es einen Gang zurück. Die 
aufmerksame Hintermannschaft der SG ver- 
hinderte in dieser Zeit Gegentreffer. 

Die B-Jugend kam nicht an ihre Form vom 
letzten Sonntag heran. Irgendwie hatte sie 
Hemmungen. Sonst hätte sie die gebotenen 
Möglichkeiten besser nutzen müssen. So blieb 
es beim 0:0. 

Die C-Jugend, sonst immer ein Paradepferd 
der Egelsbacher Fußballjugend, scheint sich 
langsam zu einem Prügelknaben zu entwik- 
keln. Auch in Messel gelang es nicht, wenig- 
stens den Ehrentreffer zu erzielen. 

Die D-Jugend (Langfeld) stellte v/ieder ein- 
mal alle Prognosen auf den Kopf. Obwohl 
der Gastgeber wesentlich stärker war. mußte 
er am Ende froh sein, nicht beide Punkte 
verloren zu haben. Egelshach lieferte eine 
gute kämpferische Partie. 

Im Spiel dei- beiden Egelsbacher Klein- 
feldmannschaften stand der Sieger schon von 
Anbeginn an fest. Was die Kleinen an spiele- 
rischen Vorteilen voraus hatten, glichen die 
anderen durch größere Körperkraft doppelt 

Vorschau: 
Am kommenden Wochenende stehen die 

meisten Egelsbacher Mannschaften in Lokal- 
kämpfen. 

Die A- und B-Jugend haben die gleichen 
Mannschaften des SV Erzhausen zu Gast. 
Solche Derbyspiele haben ihre eigenen Ge- 
setze. Doch sollten die Egelsbacher Mann- 
schaften, ihrer Spielstärke bewußt, auf Sieg 
spielen. Beide Mannschaften sollten jedoch 
den Pfad der Fairneß nicht verlassen und 
daran denken, daß der Bessere gewinnen 
möge. 

Auch die beiden Langfeldmannschaften ha- 
ben aus Erzhausen Gäste. Die D-Jugend um 
15 Uhr und die C-Jugend um 16 Uhr am 
Samstagnachmittag. 
Die Kleinfeldmannschaften gehen auf Fahrt. 

D 1 zum FC Langen, während die Kleinsten 
beim FC Arheilgen spielen. 

SSG LANGKN 
SSG C-jRd. — SG Gntzenhain C-Jgd. 5:2 

SSü B-Jgd. — Spvg. Neu-IsenbiirR Bl-Jgd. 0:3 
Zu einem verdienten 5:2-SieB kam die C- 

Jugend gegen die SG Götzenhain. Insbeson- 
dere in der ersten Halbzeit hatten die Gäste 
noch die Kraft, sich erfolgreich gegen die stür- 
mischen Langener Angriffe zu wehren, konn- 
ten aber bis zu die.sem Zeilpunkt eine Lange- 
ner 2:1-Führung nicht verhindern. Nach dem 
Wechsel wurde die Überlegenheit der Lan- 
gener immer deutlicher. Beim Stande von 4:1 
konnten die Gäste zwar einen Treffer aufholen, 
doch mit einem weiteren Treffer steinen die 
Langener ihren Sieg endgültig sicher. 

Die B-Jugend hatte von vornherein gegen 
die starke B 1-Jugend der Spielvereinigung 
Neu-Isenburg kaum eine Siegeschance. Sie 
mußten eine erneute3:0-Nicder)ageeinstecken. 
Trotzdem zeigten die Langener aber eine weit- 
aus verbesserte Leistung. Die Gäste mußten 
sich ihren an sich verdienten Sieg schwer 
erkämpfen. 

Vorschau: Donnerstag, den 12. 10., C- 
Jugend — SV Dreieichenhain. 17 .30 Uhr, hier 
(Flutlicht). 

Am kommenden Wochenende: SSG D-Jgd. 
gegen SKG Sprendlingen D-Jgd., 14 Uhr, hier; 
SSG C-.Igd. — Spvg. Neu-Isenburg I, dort. 
Abfahrt um 13.15 Uhr; SSG B-Jgd. — BSC 
Offenbach. 9 Uhr, hier; SSG A-Jgd. — SG 
Götzenhain. 10.30 Uhr, hier. 

SIegeszug der SSG-Soma hält weiter an 
Am vergangenen Wochenende brachte die 

Soma der SSG Langen beim fälligen Punkt- 
spiel gegen den FC Hanau 93, der zu Hause 
noch ungeschlagen war, einen unerwarteten 
2:0-Sieg mit nach Hause. 

Die Langener Soma, die immer noch ohne 
Keim und Hausmann in Hanau antreten 
mußte, wurde gleich zu Beginn des Spiels in 
ihrer Hälfte eingeschnürt, doch Stopper Herth 
hatte seine Abwehr gut organisiert und so 
wurden fast alle Hanauer Angriffe schon am 
Strafraum gestoppt. Nach und nach konnten 
sicn die Langener vom Hanauer Druck be- 
freien und stürmten nun ihrerseits gegen das 
Hanauer Tor. In der 20. Minute schien der 
Langener Führungstreffer fällig, als Rechts- 
außen Schmidt sich einen Steilpaß erlief, je- 
doch am ausgezeichneten Hanauer Schlußmann 
scheiterte. Kurz danach hatte Schmidt wier'er 
Pech, als er im Strafraum der Hanauer frei 
zum Schuß kam, aber der Ball knapp am Tor 
vorbeiging. Mit einem für Hanau schmeichel- 
haften 0:0 wurden die Seiten gewechselt. 

Nach der Pause lief das Spiel der Langener 
meisterhaft. Oft lief der Ball über sechs bis 
sieben Stationen, ohne daß ein Hanauer an 
den Ball kam. In der 57. Minute war es dann 
soweit. In der Nähe des Elfmeterpunktes 
konnte Mittelstürmer Benz einen Ball auf- 
nehmen und zum 1:0 für Langen einschießen. 
Die Langener Soma spielte weiterhin offensiv 
und erspielte sich weitere klare Tormöglich- 
keiten, scheiterte jedoch -am guten Torsteher 
der Hanauer. In dfr 60. Minute vergab der 
Hanauer Mittelstürmer, der die weitaufge- 
rückte Langener Hintermannschaft überlaufen 
hatte, den möglichen Ausgleich. Minuten da- 
nach wurde der leicht verletzte Buch gegen 
Subgiing ausgetauscht. Die Hanauer kamen 
jetzt aus ihrer Hälfte kaum mehr heraus. Als 
in der 74. Minute Lipp den Ball in den 
Hanauer Strafraum hob, warf sich Benz ins Ge- 
wühl und erzielte per Kopf das 2:0 fürLangen. 
Die größte Chance hatte danach Subgang in 
der 82. Minute, als er den Ball zwei Meter 
vor dem Hanauer Tor haushoch übers Tor 
schoß. Es blieb beim 2.0, nach dem einige 
Torgelegenheiten ungenutzt blieben. 

Langen spielte mit: Werner, Friedrich, Kom- 
palka; Simm, Herth, Bock; Schmidt, Lipp, 
Benz, Braun, Buch (Subgang). 

Am'Samstag geht es gegen TG Sprendlingen 
Morgen, am Samstag (14. Okt.), um 15 Uhr, 

empfängt die Soma der SSG Langen die Mann- 
schaft der TG Sprendlingen auf dem Sportge- 
lände an der Zimmerstraße zum fälligen 
Punktspiel. Die Sprendlinger, die zur Zeit erst 
drei Minuspunkte auf ihrem Konto haben, 
dürften der Langener Soma alles abverlangen. 
Treffpunkt der Mannschaft: Samstag, 14.15 
Uhr am Clubhaus. 

Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch. KUhn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf 3fl93. 

DANON E 
DIE WELTMARKE j_| "J" 

Löffei für Löffei ein gesunder Genuss 

Alles von Danone ist aus naturreinen Zutaten: 
Fruchte oder Fruchtsaft. Schokolade oder Vanille. 
Und immer gute Milch. Man schmeckt's! Nicht umsonst 

ist Danone das meistgekaufte Joghurt der Weit. 
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Dos Bundesliga-Rennen geht weiter 

Spitzenreiter I. FC Nürnberg nod. ohne Sieg gegen den VfB Stuttgart - Verfolger unter sld, - HSV beim KSC 

BUNDESLIGA 

a.m E»rop.m,l.l.r.eh.rt..pl.I ^ 

BnndMll**ipleJen nie »ewonnen h«t. N«^ U« der jClM M Merkel 

haben es nichi leicht. 
Zwei von ihnen, nämlidi Bayern München und 

Borussia Mönchengladbach. praUen aufe^ander. 
Di* Münchner konnten alle bisherigen Bundes- 
ligaspiele gegen dieson Gegner gewinnen, was 

Jedoch beileib« kein „Freibriet" ist. Der 1. FC 
Kaiierslautern erwartet ali dritter der U.5 
Punkte aufweisenden Vereine Wwder Bremen, 
Euletzt aU „Mannschaft der Stunde* gepriesen. 

Eine Mehrheit für die zweite Liga? 
DFB-Parlament lagt in Düsseldorf - Reglonalliga als Zwlsdienklassef 

Im „Europftisohen Hol" am Hamonrter Hanpt- 
bahnhof drehten sldi am leisten Wodienenoe die 
iesprldie keineswegs nur um das Jnfoilawlen- 
Sndersplel. MaBgebUche PersBnlldikelten de» 
FB behandelten audi das Thema, das »m 14. 

Oktober in Dasseldorf den Bundestag 
chen wird: Kommt die Zweite Bandesliga ab 

August 1969, und wie sieht dann das neu« 
plelsystem aus? Fachleute glauben, daB das 
iFB-Parlament fflr einen nBtlgen Unterbau 
timmen wird. Aber ganz so sldier darf man 
licht sein, well die Vertreter der Amateurver- 
inde von einer sportlichen Belegatlon der Ama- 
eurverelne nichts wissen wollen. Nicht umsonst 
Sandte sidi DFB-Pr*sident Dr. Hermann G»s- 
lann. der 63j»hrlge Anwalt aus OsnabrOdi, ge- 

5en den Vorwurf, der Antrag des Vorstandes 
Begradiere die besten Amateurvereine lur Viert- 
ilassigkrlt hinter I. Bundesliga, II. Bundesliga 

fand Regionalliga. 
In Englands Italien, Frankreich, d« Sowjet- 

union und in anderen bedeutenden Fußballan- 
Hern gibt es sdion lange Ober- und Unterhaus 
Für die bezahlten Spieler. Soll dieses System, 
fünt Jahre nach Schaffung der Bundesliga, au^ 
in Deutschland eingeführt werden? Sportlime 
Gründe sprechen unbedingt dafür. Aber es gibt 
auch eine wirtschaftliche Betrachtungsweise. Wer- 
den die Spiele der II. Bundesliga mit den not- 
ivendigen weiten Reisen und dem damit verbun- 
denen Verdienstausfall der Lizenzspieler so at- 
traktiv sein, wie man es erhofft. Und bleiben 
die nicht ins Unterhaös einziehenden Regional- 
ligisten dann noch existenzfähig? Manche von 
Ihnen sind heute schon bedroht, während andere 

ar keine Vorteile in einem Aufrüdcen zur II. 
' undeslma erblicken. Das ßilt beispielsweise für 
ie Bundesüsa-Absteiger RW Essen und Fortuna 
üsseldorf. Sie haben in der Regionaiiiga West 

beaciitliche Zuschauetzahlen, daß sie an einer 
Bundesliga nicht sonderlicli intere-ssieit sind, 

as Argument, man brauche ein Auffangbeciien 
ür Bundesliga-AbsleiRer. ist also nicht unbe- 
dingt überzeugend. 

Der DFB-Vorstand schlBgt folgenden Aufbau 
vor: BundesUga (wie bisher), II. Bundeshga U« 
Vereine), zwei Regionalliga-Gruppen Süd-Süd- 
west biw. Nord-West-Berlln. Die vier besten 
Mannsthalten der 18 Amateurmeister der Lan- 
desverbände sollen in die Regionalliga 
tragsspleler-Statut aufsteigen, 
Hermann Neuberger vom SaarlSndisAen FV ^ 
ter der BundesUga eine zweigeteilte Ob^llga mit 
ie 16 oder 18 Vereinen. Darunter kSme gleich die 
oberste Amateur-Spielklasse mit 
Gruppen. Sie würde vier Aufsteiger für die Ober- 
liga ermitteln. 

91 Punkte aus den letzten fünf Spielen sprechen 
lür sich. Aber auch der 1. FC Kaiserslautern ist 
seit vier Spieltagen ungeschlagen und gewann 
die letzten drei Begegnungen, ohne ein Gegentor 
•instei^en zu müssen. Ein interessantes Duell 
alsol „SdiluBUcht" Schalke 04 hofft, den Bann, der 
es In den letzten sieben Spielen kein Tor schle- 
Oen ließ, in Duisburg endlich brechen zu können. 
Borussia Neunklrciien muß sein Heimspiel gegen 
den 1. FC Köln unbedingt gewinnen, wenn es der 
Gefahrenzone entrinnen will. In ihr stectan im 
Moment auc^ noch der Karlsruher SC und Ham- 
burger SV, die am Samstag unter sich sind. Der 
Spielplan für den 14. Oktober: 
• 1. FC Nürnberg (1) — VfB Stuttgart (1») 
• Bayern MBadien (3) — Bor. Mdncliengladl». (2) 
• 1. FC Kaiserslautern (4) — Werder Bremen (8) 
• Borussia Dortmund (5) — Elntr. Frankfurt (IS) 
• M8V Duisburg (6) — Schalke M <1») 
9 Borussia Neunkirdien (17) — 1. FC K#ln (7) 
• Hannover 96 (9) — Eintracht Braunschwelg (11) 
• Alemannia Aachen (12) - 186» MUndien (14) 
• Karlsruher SC (16) ~ Hamburger BV (15) 

Nach dem 1:1 gegen 1860 München ^d 0:0 in 
Schalke braucäien Max Merkel und der 1. FV 
Nürnberg unbedingt wieder einen Sieg, um d'« 
Stimmung unter Frankens Fu^all-Volk erneut 
anzuheizen. „Opfer" soll der VfB 
Die Schwaben starteten genau wie im Vorjahr 

Basketball-Duell der Meister in Gießen 

Die Spiele in der Bundesliga - ATV 77 Düsseldorf gegen Hagen gefährdet? 
Bereits am dritten Sp'eitag der Basketball- 

Bundeiliga kommt es in der Staffel SM init dem 
Gastspiel des ÜSC Heidelberg beim Titelvertei- 
diger MTV Gießen zu einem Schlagertrerien. 

Der deutsche Rekordmeister aus Heidelberg, 
im letzten Jahr in einem Entscheidungsspiel um 
den zweiten Gruppenplatz denkbar knajpp an 
Grün-Weiß Frankfurt gescheitert, erreichte in 
dieser Saison noch nicht seine beste Form. Die 
Gießener bestätigten dagegen bislang eindrucks- 
voll. daß sich ihre Scharfschützen schon wieder 
„eingeschossen" haben. So'gilt der Meister vc)n 
1965 und 1967 in eigener Halle erneut als Favorit. 
Auch die beiden restlichen noch vcrlustpunkU 
lo.sen Mannschaften der Süd-Staffel stehen sich 
im Spiel Grün-Weiß Frankfurt - Bayern Mün- 
chen gegenüber. 

Von den drei Spitzenmannschaften der Staffel 
Nord erscheint mir der ATV 77 Düsseldorf im 
Hcim.'ipicl gegen den SSV Hagen gefährdet. 

Basketball-Bundesliga am Wochenende: Staffel 
Nord; VfL Osnabrück — Tusa Düsseldorf, ASC 
Gclscnkirchfn — Neuköllner Sportfreunde Ber- 

lin MTV Wolfenbüttel — Post Hannover, ATV 77 
Düsseldorf - SSV Hagen, TV Grafenberg - Ol- 
denburger TB. 

Staffel SBd: Grün-Weiß Frankfurt - Bay®"'" 
München, USC München - JC Darmstadt, He^ 
delberger TV 46 — Eintracht Frankfurt, MTV 
Gießen — USC Heidelberg. München 60 — Schwa- 
ben Augsburg. 

VfB Stuttgart — 1. FC Kaiserslautern «:1 (0:6) 
Die Tabellenspitze 

1. 1. FC Nflmberg (1) » 5 I • 15:4 IJ:J 
2. Bor. M'gUdbacb (2) g i t 1 23:9 11:1 
3. Bayern Hfindien (6) 8 5 12 16:12 11:5 
4. 1. FC Kaiserslautern (7) 8 4 S 1 13:13 11:5 5. Borussia Dortmund (2) 8 4 2 2 21:12 19:6 
6. M8V Dnlsburg (8) 8 4 2 2 14:9 1«:« 
7. 1. FC KSln (4) 8 4 11 15dl 9:T 
8. Werder Bremen (11) 8 4 1 S 18:17 9:7 
9. Hannover M (5) 8 4 1 3 14:14 9:7 

lt. VfB Stuttgart (9) 8 2 4 2 13:1« 8:8 

großartig, drohen aber nach zwei Niederlagen in 
Bremen und zu Hause gegen den 1. FC Kaisers- 
lautern genauso wieder abzusacken. 

Spitzenkampf in Sdiifferstadl 
Der Spitzenkampf VfK Schifferstadt - Witten 

07 steht im Mittelpunkt de» sedisten Kampftages 
der Ringerbundesliga am Wochenende. Der Ti- 
telverteidiger aus Schifferstadt wird voraussicht- 
lich mit Diedrich und Neff antreten, um durch 
einen Sieg mit Tabellenführer Witten in der 
Staffel Nord gleichzuziehen. In der Sudgruppa 
dürfte der Tabellenerste KSV Köllerbach auf 
eigener Matte gegen Tuttllngen weitere zwei 
Punkte erringen. „ _ 

Die KSmpfe: Gruppe Nord: Schifferstadt gegen 
Witten 07, Waldaschaff — Aschaffenburg, Herot 
Dortmund — Mainz 88, Friesenheim — Neu-Isen- 

Gruppe SBd: Hallbergmoos — Nendingen, 
Neuaubing — Schorndorf, Freiburg-St. Georgen 
gegen Daxlanden, Köllerbach — Tuttlingen. 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag; 17.45 Uhr Die Sportschau; 

Sonntag; 18.15 Uhr Die Sportschau I, 19.30 Die 
Sportschau II, 22.30 Uhr Fußball-Länderspiel 
Oesterreich — Sowjetunion; Mittwoch; 22.35 Uhr 
Bericht von den vorolympischen Spielen in 
Mexiko. 

ZDF: Samstag; 21.40 Uhr Das aktuelle Sport- 
Studio; Sonntag; 19.00 Uhr Die Sport-Reportage; 
Dienstag: 20.00 Uhr Der Sport-Spiegel; Mittwocäi; 
17.00 Uhr Internationale Sportwodien in Mexiki> 
City Freitag 17.00 Uhr Internationale Sport- 
wodien in Mexiko-City, 17.50 Uhr Die Sport- 
Information. 

Göppingen, BSV 92 und Kiel jetzt dabei 

Die zweite Bundesliga-Saison im Hallenhandball - Start am Wodienend" 

Wettkämpfer, Touristen, Testpersonen 

Die vorolympischen Wellkämpfe als große Generalprobe für Mexiko 1968 
Ein Jahr vor den Olympischen Sommerspielen 

wird in Mexiko-City die große Generalprobe ab- 
gehalten. Rund 2500 Aktive aus etwa 50 Landern 
geben sldi vom 14. bis 29. Oktober Im Land der 
Azteken ein Stelldichein. Sie kommen als Tou- 
risten. als Wettkampfer und als Testpersonen. 
Fast alle trafen schon ein oder zwei Wochen vor 
Beginn der III. Vorolympischen Sportwoche In 
der Siebcn-Millionen-Stadt ein, um sich In dex 
iinßewohntcn Höhenlage von 2240 m zu akkli- 
matisieren und die SehenswürdlBkelten In Au- 
gensc^ein zu nehmen. 

Wenn in der zweiten Oktoberhäifte die Ergeb- 
nisse der Test-Wettkämpfe gemeidet werden, 
fehlt mancher bekannter Name. Nicht alle Asse 
sind nach Mexiko-City gekommen. Einige Mann- 
.schatten, wie die Sowjetunion, die DDR und UhA, 
entsandten ein starkes Aufgebot, andere begnüg- 
ten sich mit einer zahlenmäßig kleinen Expedi- 
tion. Zu ihnen gehört auch die Bundesrepumik 
Deutschland, die nur 40 Sportler und zwölf Be- 
treoier delegiert hat. Aber es ist ein hodiklassiges 
Team mit mehreren Welt- und Europameistern. 
Das NOK legte Wert darauf, daß nur solche 
Athleten die weite Reise unteinehm.en, die auch 
mit ziemU(iier Sidierheit im näciisten Jahr beim 
Kampf um die Medaillen dabeisein werden. 

Well unsere Reiter (Jarasinski, Schridde, Steen- 
ken) sich immerhin Chancen auf einen V^der- 
blatz ausrechnen können, entschloß man sich so- 
bar zum kostspieligen Transport der eigenen 
Pferde. Die Ruderer und Segler werden sich da- 
eegen ihre Boote ausleihen, und die Wetzlarer 
Ruderer Brecht/Färber gingen auf der Regatta- 
bahn in Xochi-mitco sogar auf die Suche nach 
einem Steuerknirps. Trainer Karl Adam hielt 
Von einer langsamen Angewöhnung an das Klima 
SiÄts, er verlangte von seinen Sdiützlingen, zu 

enen auch Ex-Europameister 
BUS Mannheim und die Konstanzer OtUBe^er 
gehören, sogar ein erhöhtes Pensum. Jeden Tag 
800 „harte Schläge", also mehr a s auf dem 
Silvretta-Stausee vor den Europameisterschalten 
verlangt wurde. _ . . 

An Spitzenkräften schichte die Bundesrepub^ 
die Leichtathleten Kemper, Tümmler, Letzeridi, 

den Segle.- Willi Kuhweide, den Kajakfahrer 
Detlef Lewe, die Schützen Konrad Wirnnier und 
Karl Wenk, die Sdiwimmer Klaus Barth und 
Uta Frommater sowie den Straßenradrennfahrer 
Burkhard Ebert nach Mexiko. Man legte also den 
Hauptwert auf Dauerleister, weil gerade bei 
ihnen unter den ungewohnten Verhältnissen mit 
einem Leistungsabfall zu rechnen ist. 

Die Vorschau auf die zweite Buudcsllga-Salson 
Im Hallenhandball, die am Wochenende startet, 
beginnt man am besten mit einem kleinen Kuck- 
blick auf das erste Jahr. VfL Gummersbach und 
der TV Hochdorf belegten In den beiden Grup- 
pen Nord und Süd die ersten Plätze, und die 
Gummersbacher wurden dann überlegen Deut- 
scher Meister. BSV Mülheim und St. Georg Ham- 
burg bzw. TSV Zirndorf und TV Hochelheim 
stiegen ab. Ihre Plätze nehmen nun der THW 
Kiel. BSV Sollngen 98, Frischauf Göppingen und 
der Berliner SV 92 ein. 

Im Gegensatz zu ihren Vorgängern haben diese 
vier Vereine im deutschen Handball einen klin- 
genden Namen. Es war eine UeberrasAung, daß 
sie nicht schon beim Bundesliga-Start 1966 mit 
von der Partie waren. Eine Bundeshga ohne 
Frischauf Göppingen, den zweifachen Europacup- 
sieger und mit sieben Titeln deutscher IlaUen- 
Rekordmeister, konnte man sich fast nicäit den- 
ken. Aber die Göppinger machten gepde zu dem 
Zeitpunkt, da es sich für eine uberregionale 
Spitzenklasse zu qualifizieren galt, einen Gene- 

Außenseiter mischen tüchtig mit 

Das Regionalliga-Programm am Wochenende - Pokal-Inleresse im Südwesten 
Kickers Offenbadi und Stuttgarter Kickers im 

Süden. Bayer Leverkusen und Rotweiß Essen im 
Westen, SV Alsenborn und Mainz 05 im Süd- 
westen, Göttingen 05 und Sperber Hamburg im 
Norden sowie Hertha BSC und Hertha Zehlen- 
dorf In Berlin nehmen Im Augenblidt In den 
Regionailigen die beiden ersten Plätze ein, die 
am Ende der Saison zur Teilnahme an der Auf- 
stlegsrunde zur BundesUga beredrtlgen. Nicht In 
allen Fällen handelt es sich Wer audi um d^ 
Favoriten. Genau wie im „Oberhaus" hat auai 
das „Unterhaus" Woche für Woche seine Ueber- 
raschungen auf Lager. Noch ist jedoch erst cm 
Drittel der Runde gelaufen, die Saison ist noch 
lang. Da kommt es auf gutes Stehvermögen an. 
Dieses müssen die Außenseiter erst noch bewei- 
sen. Während der SUden, Norden und Berlin sein 
Pokal-Intermezzo am vergangenen Wodienei^e 
hatte, Ist diesmal der Südwesten an der Reihe. 
In den anderen Regionalilgen wird am Sonntag 
voll um Punkte gekämpft. 

Regionalliga Süd: Stuttgarter Kicdcers - Spvgg. 
Fürth (Sa), Schweinfurt 05 — Hessen Kasse! (Sa), 
Kicäcers Offenbach — Opel Rüsselsheim, SV Wies- 
baden — SSV Reutlingen (Sa), Darmstadt »8 
gen Jahn Regensburg, VfB Mannheim — TSG 
Backnang, Bayern Hof - FSV Frankfurt, Frei- 
burger FC — SVW Mannheim, Villingen 08 ge- 
gen Schwaben Augsburg. Regionaiiiga West: Bayer Leverkusen — Ham- 
born 07, Preußen Münster — RW Oborhausen, 

VfB Bottrop — Lüner SV, Eintracht Gelsenkir- 
chen - RW Essen, Westfalia HfJ-ne - Fortuna 
Köln, Schwarzweiß Essen - VtR Neuß, TSV 
Marl-Hüls — Fortuna Düsseldorf, Wuppertaler 
SV — VfL Bochum, Viktoria Köln — Arminia 

Regionalliga Nord: Altona 93 — Holstein Kiel 
(Sa). Sperber Hamburg — VfB 
cordia Hamburg — VfL Osn^rudc, 
bürg — Arminia Hannover, Gottin^n 05 gegen Barmbek/Uhlenhorst, TuS Haste - FC St. PauU, 
VfB Lübeck — Bergedorf 85, Bremerhaven 93 ge- 
gen Phönix Lübeck. 

Berlin: Tennis Borussia — Hertha BSC (Sa), 
Alemannia 90 — Reinickendorfer Fuchse, Blau- 
weiß 90 — VfB Hermsdorf, Hertha Zehlendorf 
gegen 1. FC Neukölln, Rapide Wedding — Ber- 
liner SV 92, Spandauer SV — Kicäcers 1900, Tas- 
mania 1900 - Spfr. Neukölln, BFC Südring gegen 
Wacker 04. 

rationswechsel durch. Genauso war es beim THW 
Kiel und Berliner SV 92, die auch drei- bzw 
zweimal Deutscher Meister waren. Nur der BSV 
Solingen !)8 hatte sich seinen guten Ruf mehr im 
Feld- als im Hallenhandball erworben, verstand 
es jedoch, sich nicht zu spät umzustellen. Es gibt 
keinen Zweifel, daß der Hallenhandball (lem 
Spiel auf dem Großfeld den Rang abgelaufen hat. 
Das merkt man wieder einmal an der großen 
Spannung, die vor dem Start zur zweiten Bun- 
de.sliga-Saison herrscht. 

Der VfL Gummersbach nimmt als amtierender 
Deutscher Meister und Europacupsieger in der 
Gruppe Nord natürlich eine Favoritenstellung 
ein. So souverän wie im Vorjahr wird er aber 
bestimmt nicht herrschen können. TuS W^ling- 
hofen konnte sich wesentlich verstarken, Grun- 
Weiß Dankersen hat auch in der Halle init Recht 
große Ambitionen, und der Hamburger SV rech- 
net sich ebenfalls einiges aus. Die beiden Auf- 
steiger THW Kiel und Solingen 98 werden star- 
ker als Polizei Hannover und VfL Bad Sdiwarlau 
eingeschätzt. Niemand sollte jedo^ diese beiden 
Teams unterschätzen. Insgesamt dürfte auch dies- 
mal die Gruppe Nord leistungsmäßig eine Nu- 
ance stärker sein als die Süd-Gruppe, in der 
jetzt mit den Reinickendorfer Füssen und dem 
BSV 92 zwei Berliner vertreten sind. Vom öpie- 
lermaterial her gesehen, müßte; die SG L™terf- 
hau.sen leicht favori.siert werden. Bleibt abzu- 
warten, ob die Nordbadener ihre Lnbestandit,- 
keit abgelegt haben. Der TV Hochdorf wird es 
schwer haben, ein zweites Mal einen ganz Stoßen 
Coup zu landen, denn sicherlich sind ihm die an- 
deren Mannsdiaften jetzt auf die „Schlime ge- 
kommen. Von Frischauf Göppingen sollte man 
nocäi keine Wunderdinge erwarten denn mit 
Ausnahme seines Regisseurs Hor.st Singei han- 
delt es sich um eine junge, noch uneifahrene 
Mannschaft. Abstiegskandidaten .'»f^eji siAjetzt 
noch nidit tippen. Am ersten Spieltag kommt es 
'VrÄördf BSv\%"lingen 98 - TuS Welling- 
hofen (Freitag), VfL Bad Schwartau - Grun- 
Weiß Dankersen, Hamburger SV - 
Hannover (beide Samstag). THW K el - VfL 
Gummersbach (Sonntag). - Gruppe Süd. BS\ 92 
gegen Frischauf Göppingen, Reinickendoi ter 
Füchse - TV Hochdorf. SV Möhringen - TSV 
Birkenau, SG Leutershausen — TuS Neunkiichen 
(alle Spiele am Samstag). 

Stengel und Mündt sind zuversidttlidi 
Gegei. Slockm.nn UDd D.mpmann - Zwei Tllclverleldigungen .m Sam.l.g 

Fachleute tippen auf Oldenburg/Kemper 
Deutsdie lOO-km-Mannsdiaftsmeistersdialt - Am Samstag in Köln 

Kaum 4g Stunden nach dem Sechstagefinale in 
der Berliner Oemtsdüandlullt wird am Samstag 
«um Auftakt der KSIner Winlerbahnsaison ein 
begehrter Titel Terceben. Auf dem Programm 
Jteht die 21. Austragung der deutsdien 100-km- 
lanusdiaftsmelsterscbaft der Radprofis. 
20 Bewerber haben ihre Meldungen für die 100- 

km-Jagd abgegeben. Titelverteidiger sind Jun- 
fcermann/Oldenb'jrg, die vor zwei Jahren In 
frankfurt die Meisterschaft errangen, die v/egen 
ÄerminsÄwierigkeiten in der verflossenen Sai- 

son jedoch nicht vergeben werden konnte. In- 
zwischen ist die Meistermannschaft längst wieder 
geplatzt. Junkermann, der sich bereits sechsmal 
aU Sieger in dieser Prüfung auszeichnete und 
damit den Rekord hält, startet In Köln mit Woif- 
gang Schulze. Ob Rudi Altig/Sigi Renz n^ ein- 
mal der große Wurf gelingt, das bezweifeln bei 
der Rivalität der Konkurrenten diesmal sogar 
die Fachleute, die auf Oldenburg/Kemper tippen. 
Viel erwarten die Experten auch von Großim- Ünghaus/Bölke, denen man eine Ueberraschung 
durchaus zutrauen kann. 

Zuversichtlich sehen die beiden Deutschen Mei- 
ster der Berufsboxer im HalbschwergewlAt uud 
im Superweitergewicht, Lothar Stengel (Bad So- 
den) und Werner Mündt ' verteidisungen am Sonnabend (29.15 Uhr) in der Kieler Ostseehalle entgegen. ..„„für 

Ins Rahmen eines 52-Runden-Abends es für 
Stengel, der sich Hoffnungen auf einen Kampf 
um die Europakrone macht, bereits die ™eite TUelverteidigung dieses Jahres an der Kieler 
Förde. Am 11. Februar hatte er seinen Hambui- 
ger Herausforderer Harry Kneipp naA Punkten 
besiegt und trifft nun auf den Kieler Lok^mata- 
dor Klaus Stocäirnann, der schon einmal im Mit- 
telgewicht den vergeblichen Versuch unUrnahm, 
den damaligen Titelhalter Heini Meinhdtdt zu 
entthronen. Meinhardt boxte wiederum am 2. 
September 1966 mit Stengel in Köln um den va 
kanten Halbschwergewichtstilel. Steige} wurde 
jedoch in der zweiten Runde zum Abbruchsiegei 
erklärt. Von seinen bisher elf Profikampfen vei- 
lor der Meister bisher keinen einzigen ""O 8^ 
wann sechsmal durch K. o. sowis fünfmal nach 

Punkten. In der Kampfbilanz des Kielers Stock- 
mAnn stehen 26 Siege m insgesamt 29 Proii 
kämpfen acht K.o.-Siege. 18 Punktsiege sowie 
drei Niederlagen gegenüber. „Von Stod^nn 
habe ich bisher nodi nicht viel gcisehen wem 
aber, daß er sehr gefährlidi sein und ich in prsten Runden vorsenen muu. 

S^ir^Sn e?stJn TUe k^mpf nach fast drei Jahren be!r.?Uet Im Superw-eltergewidat der Dortmu^^ 
der Werner Mündt, nachdem er ^on am 30. Ja 
Se"reS;^\=n^rÄ 
Si^a^n^enn"M.""Ä 

nen Herausforderer meint «^el- Rechtsausleger liegen mir ganz 
sfenÄidfmlt meinen. 
Bter Willi Quatuor, trainiert, der ja l" /»nrW ?cn Auslage boxt. Sldierllch "t tref- 
aber er muß midi ni^t seiner "nken ^ch Uef 
fen. Schließlich bin ich der bessere Techniker. 

■'■T- i W ' "f — .^.i. .. T,. .■ ■   

Freitag, den 13. Oktober 1967 

TV-Basketballerinnen siegten 
im ersten Verbandsligaspiel 

lunge, feine 

Brechbohnen I 

Spitzenqualität 
I 

Vi-Dose nur 

Schweine- 

Schnitzel 500 g 

Deutsche 

Marken-Hähnchen 
„GALLUS" bratfertig 

Handelskl. ^ 850-g-St 

SENATOR-SpeziaUtüten 

Schweine- 

Bratenfleisch 
o. Kn. 

500 g 

nur In Läden mit Frlschfleisch-Abtlg. jo 200-g-Dose 

CIRKEL-Kaffee 

Elite QC 
Mocca-AusleseJU2Cr g ijß 
Naturreiner 

Apfelsaft 
erfrisdiend, 1 Liter 
gesund fi. o. gi. 

Cablnet-Sekt ÄtV""' 4IIHH Ausgesuchte » t i ■ n »eKisieuer 

.75 Heringsfilets QO Jo9<lsd>loßw»") 4 

■KIOINISIUIMI 
Malfi--Taunus 
FräitkfMrt/Maiti 

Gute Leistungen der SSG-Jugendhandbalier 

Jugend bei schweren Turnieren 

Ihrer Bank, der 
VOLKSBANK .DREIEICH" EGMBH 

Am vergangenen Samstag trugen die TV- 
Basketballerinnen Ihr erstes Spiel der neuen 
Spielsaison 1967/68 aus. Bekanntlich sind die 
Dämon des TV in die Verbandslisa aufRc.sliu- 
gen und stehen nun neuen, ihnen unbekann- 
ten Gcßnorn gegenüber. So wußten sie auch 
nichts über die Spielstärke ihre.s Gegners vom 
Samstag, dem Verein Pos. Aschaffenburg. Mit 
verteilten Chancen verlief die erste Halbzeit. 
Doch nach der Pause bauten die Aschaffen- 
burgerinnen einen Vorsprung von 21:12 aus. 
Da ihre Kondition aber dann nachließ, konnte 
die Langener Mannschaft bis kurz vor Schluß 
auf gleichziehen. Aber erst in den letz- 
ten beiden Minuten erzielten sie die nötigen 
Punkte zum Spielgewinn von 35:32. Es spiel- 
ten: B. Dietrich (15), W. Höge (13), V. Heinsen, 
M, Adolph (7), G. Jahn und L. Eckstein. 

Vorher standen sich im Punktspiel der Be- 
zirksklasse der Herren der TV Langen und 
der TV Heppenheim gegenüber. In der letzten 
Saison konnten die Heppenheimer das Spiel 
knapp für sich entscheiden. Auch am Samstag 
verlief das Spiel ziemlich ausgeglichen. Zur 
Pause stand es 17:17 unentschieden. Auch in 
der zweiton Halbzeit konnte keine Mannschaft 
einen deutlichen Vorsprung herausspielen. 
Buchstäblich in der letzten Minute erzielten 
die Heppenheimer den spielentscheidenden 
Korb. So verlor der TVL dieses Spiel wieder 
sehr knapp mit 41:43. Gespielt haben; W. 
Kinnebrock (1), G. Maixner, K. Dietrich (12), 
J. Schmitz (2), U. Jahn (15), R. Rexroth (10) 
und D. Hoffmann (1). 

Nächste Woche, Donnerstag, den 19. 10., 
spielen die Damen des TV Langen gegen den 
TV Groß-Gerau in Groß-Gerau. 

VOLKSBANK DREIEICH 

Für Ausbau, Erweiterung, InstancSset^ung, Moc^ernlslerung 
werden, »lo 1d den letzten Wochen bereits für Sie notiert 
wurde, Zinazusohüsae aus Buodesmltteln gegeben und zwar 
für Darlehen 

Am letzten Samstag nahm die A-Jugend der 
.SSG an einem schweren Turnier in Nieder- 
mittlau teil. Ihre Gegner waren: SG Dietzen- 
bach, Turnerschaft Steinheim, Borussia Fulda, 
TV Niedermittlau. Gespielt wurde in einer 
Gruppe, jeder gegen jeden. 

Ihr erstes Spiel bestritt die SSG gegen die 
Jugend des Bundesligisten Tumerschaft Stein- 
heim. 

abends noch nicht verkraftet hatte, im Rah- 
men der Dreieichrunde gegen den BSC Ur- 
berach mit 7:13 Toren. Die Torschützen waren; 
Rößler (2), Henneberg (1) und Riedel (4). 

Am Sonntagnachmittag nahm die B-Jugend 
an einem von TuS Griesheim ausgerichteten 
Turnier teil. Sie spielte mit Griesheim I und II 
und Weiterstadt zusammen in einer Gruppe. 
Zunächst siegte die B-Jugend über Gries- 
heim I mit 2:0, verlor dann aber seltsamer- 
weise gegen die schwächere 2. Griesheimer 
Mannschaft nach einer 2:0-Führung noch mit 
3:2. 

Im dritten Treffen verschenkte man den 
Gruppensieg durch ein 3:3 gegen Weiterstadt. 
Nach einem 3:0-Vorsprung fehlte in der zwei- 
ten Halbzeit die Kraft, um Weiterstadt, das 
auf Manndeckung umgeschaltet hatte, am Aus- 
gleich zu hindern. 

Nach Abschluß der Vorrunde waren alle 4 
Mannschaften punktgleich und machten damit 
eine Entscheidungsrunde nötig, die nach dem 
KO-System durchgeführt wurde. Das Los 
führte Langen und Griesheim zusammen, die 
sieh 3:3 trennten. Beim Losen war Langen 
die glücklichere Mannschaft und traf im Spiel 
um den Gruppensieg auf Weiterstadt, gegen 
das man äußerst knapp 1:0 verlor. 

Damit belegte die B-Jugend In ihrer Gruppe 
den 2. Platz und bestritt gegen den TV Eber- 
stadt das Spiel um den 3. Platz. Das sechste 
Spiel ging jedoch über die Kräfte der jungen 
Mannschaft. So erlitt man eine glatte 1:5- 
Niederlage. 

Der vierte Platz ist ein schöner Erfolg für 
die B-Jugend, der allerdings noch die physische 
Kraft fehlt, um ein schweres Turnier als Sie- 
ger zu beenden. Mannschaftsaufstellung; 
Kobelt (1), Heimerl, Fronius (6), Lav.vcht, 
Späth (3), Wartha (1), Schreib, Dombusch und 
Wannemacher. 

Tischtennis-Derby in Langen 

Steinheim — SSG 1:3. Langen ging schnell 
mit 1:0 in Führung. Dank einer guten Ab- 
wehrleistung fiel bis zur Pause kein Gegen- 
treffer mehr. In der 2. Halbzeit wurden die 
gefährlichen Steinheimer Angriffe erfolgreich 
abgeblockt und aus der Defensive geschickte 
KonterschlHge vorgetragen, die einen verdien- 
ten 3:1-Sieg ergaben. 

SSG — Dietzenbach 4:6. Dies dürfte wohl 
das beste und spannendste Spiel des Abends 
gewesen sein. Innerhalb weniger Minuten lag 
Langen 3:0 in Front. Doch dann fehlte der 
verhältnismäßig jungen Mannschaft die nötige 
Konzentration und die Routine, um diesen 
Vorsprung über die Zeit zu bringen. Der Be- 
zirksvizemeister holte Tor um Tor auf und 
ging selbst mit 4:3 in Führung. Langen er- 
reichte zwar noch einmal den Ausgleich, doch 
schließlich gab die größere Kraft den Aus- 
schlag zu Gunsten Dietzenbachs. 

Niedermittlau — SSG 3:4. Dieser Sieg war 
eindeutiger als das Ergebnis besagt, denn die 
Gegentreffer fielen erst in den Schlußminuten 
und resultierten aus vermeidbaren Fehlern, 
die den Spielern im Gefühl eines sicheren 
Sieges unterliefen. 

SSG — Borussia Fulda 3:4. Jetzt forderten 
die vorausgegangenen Spiele ihren Tribut. 
Unter normalen Umständen wäre mit großer 
Sicherheit Langen als Sieger aus diesem Spiel 
hervorgegangen. Das Glück war jedoch auf 
der Seite von Fulda, dem in der Schlußmioute 
noch der Siegestreffer glückte. 

Die SSG belegte punktgleich mit Fulda 
einen in Anbetracht der starken Konkurrenz 
hervorragenden zweiten Platz. Dies ist in 
erster Linie ein Erfolg des unbändigen Kampf- 
geistes der Mannschaft. Endstand des Turniers; 
1. Dietzenbach, 2. Longen, 3. Fulda, 4. Stein- 
heim, 5. Niedermittlau. 

Es spielten und warfen die Tore; Maul, 
Kobelt, Elger, Henneberg (3), Rößler (5), 
Stöckle (3), Riedel (3), Späth (1) und Fronius. 

Am Sonntag verlor die stark ersatzge- 
schwächte A-Jugend (nur vier A-Jugend- 
spleler!), die das schwere Turnier des Vor- 

Terminliste Dreieichrunde 1967 
Samstag, 14. Oktober 
TV Langen —TG Spi-endlingen 18.00/18.45 Uhr 
BSC Urberach — SV Dreieichenhain 
19.30/20.15 Uhr 
Sonntag, 15. Oktober 
SKG Sprendlingen — SG Egelsbach 
9.00/9.45 Uhr 
SG Dietzenbach Ib — TV Neu-Isenburg 
10.30/11.45 Uhr 
Donnerstag, 19. Oktober 
HSV Götzenhain — TG Dietzenbach 
20.00/20.45 Uhr 

Kann I'PC Neu-Isenburg den Höhenflug des TTC Langen stoppen ? 

bis zu DM 10.000,— für Einfamilienhäuser bis zu DM 1.500,— 
DW 15.000,-- für Zweifamilienhäuser " "DM 2.250.-- 
DM 5.000,-- für Mehrfamilienhäuser " " DM 450,— 

wenn die Wohnungen vor dem 1.7.1956 bezogen werden konnten. 

Außer Zinszusohüssen, für die Elnifornisenegrenzen nloht 
gelten, können Darlehen, gleiohhooh und für die gleichen 
Arbeiten, die bis zum 31.3.1968 vergeben sein müssen, 
allerdings gebunden an Einkommensgrenzen bei den unteren 
Verwaltungsbehörden beantragt werden. 

Die Zinszusohüsse und die dadurch verbilligten Darlehen 
können noch bis 31.12.1967 beantragt werden mit 

Das letzte Zusammentreffen dieser beiden 
versierten Mannschaften fand in der Saison 
1963^4 statt. Damals kämpften beide Mann- 
schaften um den Titel in der Landesliga Süd. 
Manche können sich bestimmt noch gut an die 
Auseinandersetzungen vor 4 Jahren erinnern. 
Im Vorspiel kam der PPC Neu-Isenburg als 
klarer Favorit nach Langen und wurde mit 
einer knappen 7 ;9-Niederlage gestoppt, so daß 
er hinter die Langener Mannschaft auf den 
2. Tabellenplatz zurückfiel. 

Im Rückspiel in Isenburg war die Glücks- 
göttin nicht auf Seiten der Langener Mann- 
schaft, denn bereits im Eingangsdoppel ver- 
stauchte sich M. Kehm auf dem unebenen 
Bretterboden bei einer klaren Führung den 
rechten Fuß und so war das erhoffte Unent- 
schieden in weite Ferne gerückt. Obwohl H. 
Werkmann mit einem klaren Sieg gegen Cart- 
land und Hans Sehring mit seinem 2:1-Sieg 
über G. Köcher für 2 Überraschungssiege sorg- 
ten, hieß das eindeutig herausgespielte End- 
ergebnis 9:2 für Neu-Isenburg und diese 
Mannschaft hatte somit den Aufstieg erkämpft. 

Heute, 4 Jahre später, hat Langen soweit 
nachgezogen, daß beide Mannschaften wieder 
gegeneinander spielen, dieses Mal in der Ober- 
liga Südwest. Was darf man sich von diesem 
Spiel erhoffen? 

Der Tabellenstand der Neu-isenburger mit 
2:2 Punkten gegenüber Langen mit 6:2 Punk- 
ten, sagt wenig, denn Neu-Isenburg hat zwei 
Spiele weniger durchgeführt. Auch die ausge- 
tragenen Spiele geben wenig Aufschluß, denn 
Isenburg verlor gegen Kirchen mit 2:9, Lan- 
gen dagegen nur 3:9, aber das erklärt sich 
daraus, daß Neu-Isenburg nicht in stärkster 
Besetzung antrat. Daß diese Mannschaft etwas 
kann, beweist ihr 9;7-Sieg über Mainz 05 vor 
14 Tagen. Langen hat mit 3 klaren Auswärts- 
siegen in den letzten 3 Wochen bewiesen, daß 
sich der Neuling schnell an die rauhere „Ober- 
liga-Luft" gewöhnt hat. Aber was besagt das 
schon, Derby-Paarungen haben ihren eigenen 
Charakter und unter diesem Gesichtspunkt 
muß auch das Spiel am Sonntag angesehen 
werden. Es ist zwar bekannt, daß es in Neu- 
Isenburg nach dem Weggang von Günther 

Köcher zur Frankfurter Eintracht leicht 
kriselt, aber der achtbare Sieg über Mainz 05 
beweist, daß der Vorsitzende Horst Tippmar 
es noch immer versteht, wenn es gilt, seine 
Spieler zusammenzuhalten und sie richtig auf 
den Gegner einzustellen. Die Langener wissen 
genau, daß — wenn an diesem Sonntag Neu- 
Isenburg mit allen Assen wie Klöppinger, 
Thömes, Karges, Cartland, Korth und Happel 
antritt — ein Sieg nicht so leicht ist. Da das 
erwartete Abstiegsgespenst für die Langener 
durch die letzten Ergebnisse vorerst gebannt 
ist, können sie unbeschwert ins Spiel gehen 
und das läßt einiges erhoffen. Viel wird von 
der Tagesform der einzelnen Spieler abhängen. 
Falls die Langener Spieler sich an diesem Tage 
von ihrer besten Seite zeigen, kann sich Neu- 
Isenburg auf einen harten Kampf gefaßt 
machen; und wenn Werkmann, Sehring & Co. 
erst einmal eine Siegchance erspähen, dann 
wird die gesamte Langener Mannschaft mit- 
gerissen. Solche Kämpfe finden natürlich 
überall Anklang und bestimmt bei den Lan- 
gener Tischtennisfreunden, denn hier geht es 
ja dann um den Erfolg „ihrer" Mannschaft! 
Also, auf zum Spiel der Oberliga Südwest 
TTC Langen — PPC Neu-Isenburg am Sonn- 
tag, 15. 10., um 10 Uhr in der Turnhalle der 
Albert-Schweitzer-Schule in Langen-Oberlin- 
den, Berliner Allee 35. 

Ist es nichi schön geworden, mein Bild? — 
Auch das Malen kommt im Kindergurten 
nicht zu kurz. Hier entfaltet sich dann oft die 
ganze Fantasie der Mädchen und Buben. 

Jürgen Schimmel (Egelsbach) 
auf DLV-Lehrgang 

Am kommenden Wochenende, 14./15. Okto- 
ber, führt der Deutsche Leichtathletik-Ver- 
band seinen ersten Sichtungslehrgang für 
Hürden-Nachwuchssprinter in Köln durch. 
Unter der Leitung von Weltrekordler Martin 
Lauer finden sich dort die zur Zeit zwölf 
besten Nachwuchs-Hürdenläufer Deutsch- 
lands ein. Auch der deutsche Jugendvize- 
meister Jürgen Schimmel ist dabei. Ihm steht 
sicher ein „arbeitsreiches" Wochenende in der 
Köln-Müngersdorfer Sportschule bevor, ein 
Opfer, das ihm aber durch die Aussicht auf 
durchaus mögliche größere Aufgaben nicht 
allzu schwer fallen dürfte. 



Die -wertvollen FettrohBtoIfe von SB entstam- 
men zu 100% der Sonnentilnme und sind an- 
nähernd zur Hälfte In flUsslgerForm enthalten. 
SB hat einen besonders hohen Anteil an lebens- 
wichtigen Fetfjvirltstolfen und ist Ton hohem 
Gesundheitswert. 

Vltamingehalt pro kg; 
15.000 i.E. Vitamin A 1.000 I.E. Vitamin Dj 
5.000 LE. Provitamin A 150 mg Vitamin E 

Ständig nach neuesten wissenschaftlichen Er- 
kenntnissen kontrolliert. __________ 
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mit anerkennenden Worten die erfolgreiche 
Arbeit der Ortsgruppe und deren gezeigte 
I.eistungen würdigte, erfüllte dies alle Ver- 
einsmitglieder mit stolzer Genugtuung. Herr 
Eduard Dietzel, der 2. Vorsitzende und Zucht- 
wart, dankte dem Richter für die korrekte 
Amtswaltung. 

Das Sdilußwort sprach der 1. Vorsitzende, 
Herr Ciiristoph Gaußmann. Er dankte dem 
Prüfungsleiter für die in allen Teilen gut ge- 
lungene Organi.sation der Veranstaltung sowie 
dem Fährtenleger und dem Figuranten, den 
Herren Helmut Werner, Reinhold Panzer und 
Werner Härtel, ohne deren kameradschaft- 
lichen Einsatz eine solche Veranstaltung nicht 
möglich gewesen wäre. Sein Dank galt auch 
Herrn Friedrich Graf und Frau sowie Herrn 
Reinhard Ehrich, die zu voller Zufriedenheit 
aller Beteiligten für deren leibliches Wohl ge- 
sorgt hatten. Mit der Feststellung, daß die 

Darbietungen dieses Tages auch vor allem für 
die jungen Sportfreunde ein gutes Lehrbei- 
spiel gewesen seien, schloß Herr Gaußmann 
gegen 15.30 Uhr den offiziellen Teil der Ver- 
anstaltung. 

Nadifolgend die Prüfungsergebnisse: In der 
Schutzhundprüfung I erzielten Werner Kartei 
mit „Iran vom Hohen Mast" die Note „sehr 
gut", Dieter Mannagottera mit „Bodo vom 
Bayerseich" und Adam KrSmer mit „Baltrun 
vom Bayerseich" (zwei Geschwister) jeweils 
die Note „gut". Letztere war von Günther 
Herrmann ausgebildet und zur Prüfung vor- 
geführt worden. In der Scliutzhundprüfung II 
erzielte Karl Knapp mit „Giido vom Spargel- 
dort" die Note „sehr gut". In der Schutzhund- 
prüfung III erzielten: Reinhold Panzer, Egels- 
bach, mit „Cyras vom Holzhcimer Eichwald" 
und Reinhard Ehrich mit „Asko vom Weiher- 
türchen" jeweils die Note „sehr gut". Die Note 
„vorzüglich" erhielt Wilh. Schmitt, Sprond- 
lingen, mit „Siggo von der Hessischen Grenze". 

Kampf dem Lärml 

Unter dem Titel „Kampf dem Lärm ist eme 
kleine Aufklärungsschrift des Presse- und 
Informationsamtes der Bundesregierung er- 
schienen, die denen, die bei der Aufgabe der 
Lärmbekämpfung mithelfen wollen oder als 
Betroffene" Hilfe suchen, einen Emblick m 

die physikalische, medizinische und recht- 
liche SeUe des Lärmproblems geben soll. 
Angesichts der Tatsache, daß das ständig,. 

Anwachsen des Straßenverkehrs, des Flugbe- 
triebs und der weiteren Industrialisierung zu 
immer neuen und stärkeren 'Lärmquellen 
führe, so heißt es in der Schritt, erfülle der 
Staat im Hinblick auf die zunehmende Larm- 
rmpfindlichkeit des einzelnen Menschen bei 
der Bekä.nptung unzumutbaren t.arms „eine gesundheitspolitische Aufgabe und eine soziale 
Pflicht." 

Wenn auch die wissenschaftliche Forschung 
über den Zusammenhang zwischen Lärmein- 
wirkung und Krankheit bei weitem noch nicht 
abgeschlossen sei, so hätten doch die Unter- 
suchungen der letzten Jahre zu wichtigen 
Erkenntnissen geführt. Lärmeinwirkungen 
führten zwar in der Regel nur in larminten- 
siven Betrieben zu Schwerhörigkeit. „Sie 
können jedoch", so heißt es weiter. „Störungen 
im vegetativen Nervensystem zur Folge haben. 
Verengung der Blutgefäße mit Durcnblutungs- 
störungen der Haut und mit Verringerung des 
Herzschlagvolumens sowie Veränderungen des 
Stottwechsels und des Spannungszustandes im 
Gewebe. Diese Veränderungen treten auch 
beim schlafenden Menschen auf. Im übrigen 
beeinflußt der Lärm die Schlaftiefe und setzt 
damit den Wert des Schlafes für die Erholung 
und die Entspannung herab. 

Gewöhnung an Lärm 
gibt es hn medizinischen Sinne nicht." 

Die abträglichen Wirkungen des Lärms 
seien nach Alter und Gesundheitszustand und 
subjektiver Empfindlichkeit des einzelnen 
Menschen verschieden. Wenn auch noch nicht 
bewiesen werden könne, daß z. B.^ ein Magen- 
geschwür oder eine Kreislaufstörung allem 
durch Lärm verursacht sei, so liege doch der 
Schluß nahe, daß bei ständiger Lärmeinwir- 
kung Gesundheitsschäden eintreten können, 
vorhandene Leiden sich verschlimmein und 
die Besserung von Krankheiten verzögei t odei 
verhindert wird, besonders bei Kindern und 
alten Leuten. 

Zur Bekämpfung des Lärms seien wir nicht 
nur aufgerufen, um Schäden vorzubeugen. Es 
gehen nicht nur um die Gesundheit, sondern 
um das Wohlbefinden überhaupt. 

Der Gesetzgeber nimmt auf die Lärmminde- 
rung in zunehmendem Maße Einfluß. Vom 
Bundesrecht werden die Hauptläntiquellen. 
Kraftfahrzeuge, Luftfahrzeuge, Wasserfahr- 
zeuge und gewerbliche Anlagen erfaßt. V e r - 
kehrslärm,so wird u. a. ausgeführt,könne 
vermindert werden, wenn geräuscharme Fahr- 
zeuge hergestellt werden und die Fahrzeuge 
so geführt und bedient werden, daß vermeid- 
barer Lärm unterbleibe. 

Hier bleiben, wie die tägliche Erfahrung 
leider bis zum Überdruß lehrt, zahlreiche 

Wünsche offen. Rücksichtsvolles Fahren, wie 
man es z. B. bei einem Besuch in den USA mit 
einem gewissen Erstaunen beobachten kann 
allerdings geht dort die Polizei gegen alle 
Ordnungswidrigkeiten sehr scharf vor hat 
sich bei uns leider noch nicht in dem not- 
wendigen Maße eingebürgert. Besonders wird 
in der Broschüre vermerkt, daß der Fahrer 
eines auffällig lauten Kraftfahrzeuges gemäß 
§ 49 der Slraßenverkehrs-Zulassungs-Ordnung 
gezwungen werden kann, seine Falirt zu un- 
terbrechen, um das Fahrzeuggeräusch von 
einer amtlichen Stelle messen zu lassen. Es 
findet sich auch der Hinweis, daß die Straßen- 
verkehrsordnung, um Lärmbelästigungen zu 
vermeiden, insbesondere verbietet: 
4t unnötig Schallzeichen (hupen) zu geben. 
% Hochjagen des Motors im Leerlauf und 

beim Fahren in niedrigen Gängen. 
O zu schnelles Beschleunigen des Fahrzeugs, 

namentlich beim Anfahren, 
# zu schnelles Fahren in Kurven und Stei- 

gungen, 
# unnötig lautes Zuschlagen von Wagenturen, 

Motorhauben und Kofferraun:".;- 
(Auch die Hessische Polizeiverordnung über 

die Belsämpfung des Lärms vom 23.4.1059 und 
verschiedene hessische Erlasse befassen sich 
mit der „Bekämpfung des ge.sundheitsschädi- 
genden Lärms", insbesondere auch mit dem 
von Kraftfahrzeugen verursachten „vermeid- 
baren "Lärm. Uber ihre Anwendung ist leider 
wenig bekannt geworden.) 

In dieser Aufklärungsschrift des Presse- 
und Informationsamtes der Bundesregierung 
werden u. a. auch der Lärm von Gast- und 
Schankstätten und Rummelplätzen, von Bau- 
maschinen, der sog. Alltagslärm und die Vor- 
schriften für Kur- und Badeorte behandelt. 
Besonders bemerkenswert sind die Ausführun- 
gen über die Stadtplanung, die sich bekannt- 
lich eingehend mit dem Lärmproblem zu be- 
fassen hat: 

Es heißt da: „Für das städtebauliche Pla- 
nungswesen enthält das Bundesbaugesetz die 
wichtige Vorschrift, daß sich die von den Ge- 
meinden und Planungsverbänden festzusetzen- 
den Bauleitpläne nach der Gesundheit der Be- 
völkerung richten müssen. Eine gute städte- 
bauliche Planung kann erreichen, daß die Be- 
völkerung in den Wohnbezirken vor Larm 
weitgehend verschont bleibt. Die zum Bundes- 
baugesetz erlassene Baunutzungsordniing ent- 
hält für die Gestaltung der Bauleitpläne hin- 
sichtlich des Lärmschutzes ins einzelne gehende 
verbindliche Vorschriften." , ,,. . 

Die Wirksamkeit aller öffentlich-rechtlichen 
Lärmschutzvorschriften hänge aber, so heißt 
es am Schlüsse der bedeutsamen kleinen 
Schrift, letztlich davon ab, daß sie von den 
Verwaltungsbehörden mit der notwendigen 
Konsequenz vollzogen werden. Zur Bewälti- 
gung des Lärmproblems sei über den Gesetz- 
geber und die Verwaltung hinaus der Tech- 
niker, aber auch jeder einzelne aufgerufen. 

Hoffen wir, daß die von der Bundesregie- 
rung veranlaßte Herausgabe der genannten 
Broschüre die für die Volksgesundheit so 
wichtige Lärmbekämpfung ein gutes Sturt 
vorwärts bringt! 

die echte Sonnenblumen-Margarine 

Wieder ein Wagenrad auf dem Spitzen Turm 

Das W ichtigste: 

l ist urgesund! 

Das Besondere: 

l schmeckt 

Symbolvogcl Wcißstorch — Die Vogelschutz- 
gruppe Langen berichtet 

Der Internationale Rat für Vogelscliutz he 
schloß in seiner 12. Konferenz in Tokio, daß 
alle Mitgliedstaaten einen ..Nationalvogel be- 
nennon sollten. Die Deutsche Sektion wählte 
den Weißstorch. Dazu sehrieb uns die Gruppe 
Lan'-on im Rund für Vogelschutz: 

Wahrhaftig,' welch große Rolle sP'eU doch 
dieser Vogel im ursprünglichen 
ser,.^ li.nrtes! Es hieße ein Buch schreiben, 
wollte man oll die vielen Beziehungen dar- 
stellen. die den Adebar — „Glücksbringer 
im menschlichen Bewußtsein verankern -- 
oder verankert haben, denn auch dann be- 
gann ein Wandel, eine Entfremdung zwischen 
Mensch und Natur. Hier können wir nur we- 
nig von der Bedeutung des Weißstorches im 
menschlichen Leben anklingen lassen. 

Die Hauptrolle betrifft natürlich den Storch 
als Kinderbringer, eine über Deutschland hin- 
aus verbreitete Legende, die 
Kinderhedern und Bildern einen Niederschlag 
gefunden hat. Das Märchen vom Stoich als 
sittenstrengem Sachwalter am Nest ist ver- 
breitet Die so oft häufigen Storch-Kampfe 
hängen jedoch mit dem übermächtigen Nes - 
besetzungstrieb zu.sammen. Schon die Zwe - 
oder Dreiiährlgen kämpfen um einen Nest 
Xtz und werden dabei offenbar besonders 
von den schon besetzten Nestern angelockt. 
Die angeblichen „Storchgerichte vor dem 
Autbruch sind nichts anderes als ei" Vor- 
gehen gegen Schwächlinge, wie wir dies auf 
dem Hühnerhof kennen. 

Noch menschlichet wird uns der Storch, 
wenn er als Familienname auftritt; er ist in 
manchem Adreßbuch zu finden. In einzelnen 
Gebieten Deutschlands war auch der Name 
Adebar" anzutreffen. Die Unterturkheimer 

hXn einen „Storchenklub". In Baden-Baden 
kommt man im „Slorchennest" zusammen. Es 
gibt so manches Gasthaus „Zum Storchen es 
gibt Storchenapotheken und irn storcten 
reichen Straßburg kann man Storchenbier 
trinken Es gibt Störche auch in Adelswap- 
pen und auf dänischen Zehnkronenscheinen. 

In manchen Dörfern und Städten stand 
(und steht jetzt wieder) die Besetzung des 
Storchennestes unter scharfer 
Darüber hinaus sah man in der Horstptlegb 
eine Verpflichtung der Öffentlichkeit. So soll 
auf dem Spitzen Turm (0/^=«"S8ang von Lan- 
gen) auf dem sich in früheren .Jahren ein 
seinerzeit alljährlich besetztes Storchennrat 
befand, jetzt wieder ein Wagenrad angebracht 

werden. Ob das jedoch für einen Storchen- 
nestbau unter den inzwischen strukturellen, 
die Lebensbasis für Störche schmälernden 
Verhältnissen noch angenommen wird, bleibt 
abzuwarten. Im anderen Falle möge das Wa- 
genrad symbolisch ein Wahrzeichen dafür 
sein, daß ein Storchenpaar in früheren .Jah- 
ren alljährlich hier gehorstet hat. 

Die Fabulierfreude des Menschen wendet 
sich gerade dem Storch als einer auftälligen 
und eindruchsvollen Gestalt unserer Heimat 
ungehemmt zu. Selbst Goethe hat ein '"'h- 
sches etwas derbes Gedicht auf ihn verfaßt, 
und Eduard Mörike hat ihn ebenfalls bedich- 
tet, um nur zwei Beispiele zu nennen. Von 
besonderem Interesse ist es, daß sich in einer 
alten dichterischen Darstellung neben merk- 
würdigen Ungereimtheiten auch Angaben 
finden die von einem aufmerksamen Beob- 
achten' und kritischen Beurteilen zeugen. 
Georg Rollenhagen bringt in seinem „Frosch- 
meuseler" aus der Zeit von 1571/1608 etwas, 
was eigentlich erst vor etwa 35 Jahren durch 
entsprechende Arbeiten der Vogelwarte Ro- 
Sitten (wieder!?) an das Licht kam. 

Sobald ich kom gezogen her 
Ueber berg und tal, land und mer, 
Reum ich aus meinem nest und haus 
Was unsauber ist fleißig aus. 
Ersetz und stopfs mit frischem mos, 
Das es neu werd, warm, weich und los. 
Das wenn ankömt mein ehegemal, 
Sies haus geputzt find überall. 
Denn wie die Israeliten taten. 
Wenn sie nach ihrem tempel traten. 
Das sie nicht reiseten beisammen. 
Erst menner, darnach weiber kamen, 
So kömt allererst am neunten tage 
Mein ehegemal zu meim gelage. 

Tatsächlich pflegen frisch am Nest anlan- 
gende Störche längere Zeit hindurch den 
Nestboden mit Schnabclstichen zu lockern, das 
Nistzeug gewissermaßen zu lüften und den 
Horst zu reinigen. Ferner kommen in der Re- 
gel die männlichen Störche einige Tage (na- 
türlich nicht genau neun Tage) vor dem 
Weibchen an. Man muß es würdigen, daß dei 
Verfasser des „Froschmeuseler" schon vor 
4ÜU Jahren so gut beobachtete. 

Möge die freundliche Neugier von alt und 
iung gegenüber Adebar noch lange wahren 
sollte sie wegen Gesinnungswandel des Men- 
schen oder Schwinden des Vogels erloschen, 
so wären wir wirklich um einen bedeutenden 
Wert ärmer. 

Schutzhunde im Examen 
llcrbstprüfungcn beim Verein für Deutsche Schäferhunde 

Nachdem die Ortsgruppe Langen im Verein 
für Deutsche Schäferhunde in diesem Jahr 
auf der Siegerhauptzuchtschau in Mannheim 
hervorragende züchterische Erfolge erringen 
konnte, stellten jetzt die Herbstprütungen er- 
neut unter Beweis, daß sich auch der Aus- 
bildungsstand der Ortsgruppe auf einem 
hohem Niveau befindet. 

Die Prüfungen wurden auf dem Übungsge- 
lände des Vereins unter der Leitung von 
Herrn Werner Stork durchgeführt. Als Richter 
hatte man Herrn Zimmermann aus Wehrheim 
im Taunus gewinnen können. Es waren ins- 
gesamt sieben Hunde zu den Schutzhund- 
Prüfungen I, II und III gemeldet worden. 

Zahlreiche Freunde des Vereins und An- 
hänger des Hundesports verfolgten fachkun- 
dig die Veranstaltung, die am frühen Morgen 
mit der Fährtenarbeit begonnen hatte. In den 
anschließenden Unterordnungsübungen ließen 
die Hundeführer ein beachtliches Mail an 
Einfühlungsvermögen in das Wesen ihrer 
Hunde erkennen, das, mit Geduld gepaart, 
erst ein richtiges Vertrauensverhältnis zwi- 
schen Führer und Hund herbeizuführen im- 
stande ist. Was die Zuschauer nach der Mit- 

tagspause im Schutzdienst, dem dritten und 
letzten Teil der Prüfungen, vorgeführt beka- 
men, war vortreffliche Arbeit. Es war eine 
Freude mitzuerleben, wie schneidig und 
kampfstark die einzelnen Hunde den Scliein- 
tätern zusetzten, ganz gleich, ob es dabei um 
das sogenannte „Stellen und Verbellen oder 
darum ging, Angriffe auf sich oder ihre Herrn 
abzuwehren. Der Einsatz des Hundes im 
Schutzdienst bildet insofern die Krönung der 
Ausbildungsarbelt, als es hierbei deni Hunde- 
führer gelingen muß, den Kampftrieb, den 
Mut und die Härte — also das Erbgut seines 
Hundes — sowie dessen Liebe zum Herrn 
auszuwerten und so einen treuen Freund urid 
Beschützer zu erhalten. Und dieser Einsatz 
gelingt umso besser, je fester der Führer sei- 
nen Hund in der Hand behält, was^ bei den 
verschiedenen Graden von Draufgängertum 
und Schärfe seitens der Tiere des öfteren für 
ihn keine leichte Arbeit Ist. Diese Vorführun- 
gen zeigten, daß die Prüflinge zum größten 
Teil den schwierigsten Anforderungen ge- 
recht wurden. 

Als schließlich der Richter die mit Span- 
nung erwarteten Ergebnisse bekanntgab und 

Wer schneller schreibt, hat mehr am Ersten 

Aus der Festansprache von Günther Krumm - 70 Jahre Stenografenverein Langen 

Für Fräulein Brigitte ist die Aufforderung 
ihres gestrengen Chefs: „Bitte zum Diktat!", 
kein täglich wiederkehrender Alptraum. Sie 
reagiert mit jener Gelassenheit, die Menschen 
auszeichnet, die sich ihrer Sache sicher sind. 
Sie ist eine aus der großen Zahl erfolgreicher 
„Schülerinnen" des Stenografenvereins 1897 
Langen E. V., der seit nunmehr siebzig Jahren 
mit Idealismus, Einsatzfreudigkeit und Aus- 
dauer seinen Mitgliedern das Rüstzeug für 
eine befriedigende berufliche Weiterentwick- 
lung vermittelt . . . 

t^ber die Feierstunde aus Anlaß des siebzig- 
jährigen Bestehens des Stenografenvereins 
haben wir bereits berichtet. Heute geben wir 
die Festansprache seines 1. Vorsitzenden Gün- 
ther Krumm mit der gebotenen Ausführlich- 
keit wieder. Herr Krumm ging zunächst auf 
die Gründung des Vereins am 27. Juni 1897 ein 
und nannte als ersten Vorsitzenden der Ver- 
einsgeschichte den Gerichtsschreiber Usinger, 
der wohl damals schon erkannt hatte, was 
Herr Krumm am vorigen Samstag in seiner 
Ansprache mit Nachdruck herausstellte: 
„Heute an die Zukunft denken!" 

„Der Unterricht", so erinnerte Herr Krumm, 
„wurde zunächst von Herrn Karl Barthel, dem 
damaligen Vorsitzenden des Stenografen Ver- 
bandes Hessen-Nassau, geleitet. Als Unter- 
richtslokal diente die Gaststätte „Frankfurter 
Hof" (Ecke Bahn- und Mühlstraße). In den 
Jahren danach übernahm der weit über 
Deutschlands Grenzen hinaus bekanntgewor- 
dene Kurzschriftpionier, Kammerstenograf 
Michael Winkler, den Unterricht." Michael 
Winkler, sagte Herr Krumm, sei den meisten 
des Vereins noch in guter Erinnerung; er war 
bis ins hohe Alter oft bei Veranstaltungen des 
Vereins zu Gast, obwohl er in Heidelberg lebte. 
Michael Winkler sei es auch gewesen, der den 
Vereinsbetrieb gefestigt habe. 

„Das Wirken des Stenografenvereins ent- 
wickelte sich stetig aufwärts. Schon im Jahre 
1905 erfolgte Anerkennung durch die Stadt- 
verwaltung. Am 28. Oktober 1908 beschloß die 
Stadtversammlung in Würdigung der Arbeit 
der Stenografen, eine Straße nach dem großen 
deutschen System-Erfinder Franz Xaver 
Gabelsberger zu benennen. 

1913 wurde In Langen ein zweiter Stenogra- 
fenverein gegründet, der sich den Namen 
„Stenografengesellschaft Gabelsberger 1913" 
gab. Den Vorsitz dieses Vereins hatte Philipp 
Steitz inne; er lebt seit vielen Jahren in Bin- 
gen am Rhein und ist Ehrenmitglied unseres 
Vereins. „Leider", so bedauerte der 1. Vorsit- 
zende, „konnte Herr Steitz wegen einer Reise 
in die Schweiz nicht an der Jubiläumsveran- 
staltung teilnehmen. Er übermittelte dessen 
Grüße, die ganz besonders den älteren Schrift- 
freunden galten, die noch mit ihm zusammen- 
gearbeitet haben. 

„Beide Vereine, der Stenogratenverein 1897 
und die Stenographengesellschaft Gabelsberger 
1913, nahmen einen guten Aufschwung. Durch 
vorbildlichen Unterricht wurden Meister- 
schreiber herangebildet, die im ganzen Ver- 
bandsgebiet einen guten Namen hatten. Auch 
während des I.Weltkrieges wurde der Vereins- 
betrieb durch jüngere Mitglieder aufrechter- 
halten. Unser heutiger Ehrenvorsitzender, 
Heinrich Schäfer, übernahm schon 1917 den 
Vorsitz des Stenografenvereins 1897. 

.'\m 31. März 1921 vereinigten sich beide 
Vereine unter dem Namen „Stenografenver- 
einigung Gabelsberger Langen". Den Vorsitz 
übernahm Heinrich Schäfer. Der Zusammen- 
schluß dieser beiden Vereine wirkte sich auf 
das stenografische Leben sehr segensreich aus: 
Die Mitgliederzahl wuchs, die Leistungen stie- 
gen." (1924 war übrigens das Jahr, in dem die 
Deutsche Einheitskurzschrift amtlich einge- 
führt wurde. Der Vereinsvorstand stellte sich 
sofort auf das neue System um. 

„Im Jahre 1935 wurde der Maschinenschreib- 
unterricht eingeführt. Hier war es das Ver- 
dienst unseres heutigen Ehrenmitgliedes 
Robert Baeumerth, daß viele Interessenten für 
das 10-Finger-Blind.schreiben gewonnen wer- 
den konnten 

Durch die Wirrnisse gegen Ende des 2. Welt- 
krieges mußte die Arbeit im Verein praktisch 
ruhen.' Nachdem die schlimmsten Auswirkun- 
gen überstanden waren, galt es, den Verein 
wieder ins Leben zu rufen. Die große Liebe 
zur Kurzschrift und das Verantwortungsbe- 
wußtsein für die Ausbildung der Jugend 
waren maßgebend für die Wiedergründung 
unseres .Slenogr.Tfonvereins." 

Das historische Datum der Wiedergründung 
des Vereins unter dem Namen „Stenograft-n- 
verein 1897 t.angen" war der 11. Juni 1!)!9. 
„Diese Wiedergründung war ein besondi res 
Verdienst der Schriftfreunde Heinrich Schäfer, 
der den Vorsitz wieder übernahm, Hans Eich- 
ner. Wilhelm iCrumm (mein Onkel), Georg 
Krumm (mein Vater), Ludwig Sciiroth, Hein- 
rich Werner und Hermann Keim. 

Alle Genannten sind F.hrenmitglieder und 
noch heute in unserem Vorstand tätig. Das 
darf ich mit ganz besonderer Freude fest- 
stellen Ich hoffe und wünsche, daß es allen 
vergönnt sein möge, mit mir zusammen noch 
recht viele Jahre für unsere Aufgabe zu ar- 
beiten." 

Dann machte Herr Krumm mit einigen 
weiteren Daten aus der Chronik des Vereins 
bekannt: Er berichtete, daß Heinrich Keim 
(jetzt Ehrenmitglied) 1951 den Vorsitz über- 
nahm und Schriftfreund Heinrich Schäfer 
Ehrenvorsitzender wurde. Im gleichen Jahr 
konnte neben der kurzschriftlichen Ausbil- 
dung auch ^der Unterricht im Maschinen- 
schreiben wieder aufgenommen werden. In 
dieser Sparte des Vereinsprogramms erwar- 
ben sich die Herren Robert BSumerth und 
Wilhelm Krumm erneut besondere Ver- 

dienste. 1962 übergab Hermann Keim sein 
Amt als Vorsitzender an Hans Eichner, der 
seit der Wiedergründung des Kurzschriftbe- 
zirks Darmstadt im Jahre 1950 bereits als 
Bezirksvorsitzender und seit 1957 als 2. Vor- 
sitzender im Hessischen Stenografenverband 
tätig gewesen war. Eine Verantwortung, die 
er auf die Dauer verständlicherweise nicht 
allein tragen konnte. So kam es im vergange- 
nen .Jahr zur Wahl des derzeitigen 1. Vorsit- 
zenden Günther Krumm, der in seiner Fest- 
ansprache weiter ausführte: „Ich darf Ihnen 
sagen, daß ich die fruchtbare Arbeit meiner 
Vorgänger — die mir Vorbild sein werden — 
nach besten Kräften zu weiteren Erfolgen 
tragen will. Ich bin stolz, 1. Vorsitzender un- 
seres Stenografenv%reins zu sein, und es ist 
für mich eine besondere Ehre, diese Festan- 
sprache halten zu dürfen!" 

Herr Krumm gab sodann einen kurzen 
Überblick über den Verein im Jubiläumsjahr 
1967. „Wir haben rund 250 Mitglieder, davon 
18 Ehrenmitglieder, die zum Teil noch aktiv 
im Vorstand und als Unterrichtsleiter mitar- 
beiten. Wenn junge Menschen zu uns kom- 
men, um Kurzschrift und Maschinenschreiben 
zu lernen, dann sind es im allgemeinen noch 
keine Mitglieder. Die Aufnahme als Mitglied 
erfolgt meist erst nach der Grundausbildung 
von drei Semestern. Die Zahl der Kursbe- 
sucher ist beachtlich, da der Stenografenver- 
ein die einzige Au.sbildungsstätte für Kurz- 
schrift und Maschinenschreiben in Langen 
ist." 

An dieser Stelle gab der Vorsitzende be- 
kannt, daß ein Vereinsmitglied für nur eine 
Mark Monatsbeitrag acht Ubungsstunden be- 
suchen kann und daneben noch eine Kurz- 
schrift-Illustrierte mit Vereinsnachrichten 
erhält. Der Stenografenverein, bemerkte Herr 
Krumm, sei und wolle keine Schule sein, er 
verfolge berufsfördernde, volksbildende und 
jugendpflegerische Ziele, vor allem die Aus- 
bildung und Förderung seiner Mitglieder in 
der Deutschen Einheitskurzschrift. Daß in 
einem Verein natürlich auch der Ge.selligkeit 
ein Platz eingeräumt sei, ließ Herr Krumm 
nicht unerwähnt. < 

„Unser Verein verfügt über eine stattliche 
Zahl bewährter Unterrichtsleiter, darunter 
eine Reihe staatlich geprüfter Lehrer in Kurz- 
schrift und im Maschinenschreiben. Mit ihnen 
steht und fällt ein Stenografenverein. Ich 
weiß sehr wohl, wieviel Idealismus, welche 
Ausdauer und immer wieder notwendig wer- 
dende Einsatzfreudigkeit es bedarf, um einen 
erfolgreichen Unterricht zu garantieren. Ich 
selbst habe einige Jahre sowohl Kurzschrift- 
als auch Maschinenschreibunterricht erteilt." 
Der Außenstehende vermöge nur zu ahnen, 
welche Opfer diese Arbeit bedeute, denn alle 
Unterrichtsleitor in dem Stenogratenverein 
seien ehrenamtlich tätig. 

„Heute an die Zukunft denken, das ist eine 
der Hauptaufgaben unseres Vorstandes, und 
zwar Nachwuchskräfte für den Unterricht in 
Kurzschrift und im Maschinenschreiben her- 
anzubilden." Gerade in diesem Jahr stellte 
Herr Krumm erfreut fest, hätte man einige 
Nachwuchskräfte für den Unterricht gewin- 
nen können, die sich mit besonderem Eifer 
und Geschick dieser .schönen Autgabe wid- 
meten. 

„Es ist für mich beruhigend festzustellen, 
daß hier keinerlei personelle Schwierigkeiten 
und Probleme vorhanden sind. Ich kann des- 
halb heute die Bürger unserer Stadt Langen 
aufrufen „schicken Sie Ihre Töchter und 
Söhne zu den Lehrgängen in Kurzschrift und 
Maschinenschreiben zum Stenogratenverein 
Langen Die Unterrichtsleiter gewährleisten 
Ihnen einen erfolgversprechenden Abschluß 
der Lehrgänge " 

Gute Arbeit läßt sich natürlich nur mit dem 
notwendigen l-laniwerkszeug leisten. Auch 
hier ist der Verein gut fundiert. Herr Krumm 
gab bekannt, daß den Kursbesuchern 35 
Standard-Schreibmaschinen und 20 Klein- 
schreibm.^schinen zur Veifügung stünden. 
Letztere werden au.s.schließlich für „Hausauf- 

gaben" ausgeliehen, so daß ein Vereinsmit- 
glied nicht unbedingt eine eigene Schreib- 
maschine besitzen muß. Mehr als 20 000 Mark 
habe der Verein für seine technische Aus- 
rüstung investiert. 

„Mit Unterrichtsleitern und Maschinenpark 
allein ist aber noch kein ordnungsgemäßer 
Unterricht durchzuführen. Für Lehrgänge 
werden auch Räume benötigt. Seit Jahrzehn- 
ten hatten wir dank der Unterstützung durch 
die Stadtverwaltung und dem jederzeit guten 
Verhältnis zur Schulleitung hiermit keine 
Sorgen. Ich möchte an dieser Stelle den Rek- 
toren der Wallschule, wo ja unser Unterricht 
seit vielen Jahren stattfindet. Dank sagen 
Herrn Rektor Husar, Herrn Rektor Mann und 
Herrn Rektor Weigand. 

Mit dem regelmäßigen Unterricht sind die 
Aufgaben des Vereins noch nicht erschöpft. 
Jährlich werden zwei Vereinsleistungsschrei- 
ben (im Frühjahr und im Herbst) durchge- 
führt. Hier haben unsere Mitglieder und Lehr- 
gangsteilnehmer die Möglichkeit, ihre Leistun- 
gen unter Beweis zu stellen." Darüber hinaus 
fänden Leistungsschreiben des Kurzschrittbe- 
zirks Darmstadt, Leistungsschreiben des Hes- 
sischen Stenografenverbandes und (alle drei 
Jahre) Leistungsschreiben auf Bundesebene 
auf dem Stenografentag des Deutschen Steno- 
grafenbundes statt. 

Sämtliche überörtlichen Leistung.sschreiben 
und Tagungen würden vom Verein wahrge- 
nommen. „Unsere Mitglieder haben bei derar- 
tigen Veranstaltungen schon beachtliche Er- 
folge erzielt. Maßgeblich beteiligt ist der 
Stenogratenverein Langen auch bei der Durch- 
führung solcher überörtlichen Tagungen, in- 
dem wir immer wieder Mitarbeiter für Prü- 
fung und Wertung bei Leistungsschreiben 
sowie in der Mitsprache bei Organisations- 
tragen entsenden." 

Herr Krumm erwähnte noch die Handels- 
kammerprüfungen, auf die man die Vereins- 
mitglieder auch vorbereiten könne. Zwei Vor- 
standsmitglieder des Langener Stenografen- 
vereins, nämlich die Herren Hans Eichncr 
(für Offenbach) und Georg Krumm (für Darm- 
stadt) seien im Prüfungsausschuß der IHK 
vertreten. 

Die Festansprache des I.Vorsitzenden schloß 
mit folgenden Worten: „Wir leben im Zeit- 
alter der Automation, das uns zeitweise sehr 
beeindruckt und zuweilen sogar manchen in 
Angst versetzt. Die Technik gehört aber zu 
unserer Zeit — ohne die Technik kommen 
wir heute nicht mehr aus. Durch den Einsatz 
der Technik kann man rationalisieren, er- 
reicht man den Fortschritt schlechthin. Wenn 
die Technik heute oder morgen auch in Ihrem 
Büro an Ihrem Arbeitsplatz einzieht, dann 
glauben Sie mir, daß Sie, der Mensch, noch 
lange nicht ersetzt sind. Und glauben Sie mir, 
wenn ich sage, daß in absehbarer Zeit keine 
Maschine der Welt — kein Tonband, kein 
Schreibautomat und kein Datenverarbeitungs- 
system — die Kurzschrift oder das Maschinen- 
schreiben ersetzen wird. Kurzschrift und 
Maschinenschreiben sind heute wichtiger denn 
je, es lohnt sich deshalb, mit der Erlernung 
dieser wichtigen Fächer schon in frühester 
Jugend zu beginnen. Kurzschrift und Maschi- 
nenschreiben sind heute noch viel wichtiger 
als vor 70 Jahren, und in der Zukunft wird 
beides für jeden erfolgreichen Menschen noch 
von viel größerer Bedeutung sein. 

Der Vorstand des Stenografenvereins 1897 
Langen E.V. sieht deshalb zuversichtlich einer 
weiteren Aufwärtsentwicklung im Vereins- 
und Unterrichtsbetrieb entgegen." 

Dank an alle 
Noch einmal trat Herr Krumm an diesem 

denkwürdigen Jubiläumsabend des Langener 
Stenografenvereins vor die Festversammlung, 
um in einem kurzen Schlußwort all jenen 
seinen Dank abzustatten, die den Verein stets 
gefördert, durch aktive Mitarbeit mit Leben 
erfüllt und durch manche Anregung befruchtet 
haben. Zu diesem Kreis gehören die St;>dt 
Langen, die an diesem Abend durch das Stadt- 
oberhaupt, Herrn Bürgermeister Hans Krej- 

Das Walter-l.enk-Quartett gab der Feierstunde aus Anlaß des siebzigjährigen Bestehens des 
Stenografenvereins 1897 Langen E. V. wUrdifen Kähmen. 

ling, und den Ersten Bürger Langens, Stadt- 
vcrordnetenvorstchcr Friedrich Jenscn, ver- 
treten war. Namentlich genannt wurden in der 
Dankadresse von Herrn Krumm auch Ober- 
amtmann Heinen, Oberinspektor Kunz und 
Oberinspektor Friedrich. Zu den herzlich be- 
grüßten Ehrengästen zählten ferner der Vor- 
sitzende des Kurzschrlftbezirks Darmstadt. 
Hans Eichncr, der Vorsitzende des Hessischen 
Stenogratenverbandes. .Johannes Kunkel, Ver- 
bandsvorstand.smitglied Karl Veit und der Ge- 
schäftsführer des DStB, Dr. Willi Kratzsch. 

Dem Dank an die Nachbarvereine, die 
schriftlich oder mündlich zum 70. Jubiläum 
gratuliert hatten, folgte viel Beifall für die 
heimi.sche Industrie, für Handel und Gewerbe 
und noch einmal für die Stadtverwaltung: aus 
ihren Reihen waren viele Ehrenpreise gestiftet 
worden. Herr Krumm nannte dabei den 
Magistrat der Stadt Langen, die Firma Joh. 
Bach, das Reisebüro Gg. Becker, die Bezirks- 
sparkasse Langen, die Firma Alfred Oeder, die 
Maschinenfabrik Pittler, das Autohaus Fr. 
Schroth, die Stadtwerke Langen, die Langener 
Volksbank, die Firma Gg. Wannemacher. das 
Baugeschätt Ludwig Werner OHG, die Firma 
Gg. Phil. Werner KG, den Winkler Verlag 
Gebr. Grimm in Darmstadt und das Radiohaus 
Werner. 

Bevor dann Herr Krumm seine Einladung 
zum Jubiläum.sball in der Turnhalle aussprach, 
bedankte er sich noch beim Walter-Lenk- 
Quartett für die musikalische Umrahmung der 
Feierstunde und  nicht zuletzt möchte ich 
Dank sagen meinen treuen Mitarbeitern im 
Vorstand. Nur durch den freudigen Einsatz 
aller konnte die Durchführung unserer Jubi- 
läumsveranstaltung sichergestellt werden." 

Ergebnisse der Stadtmeisterschaft 
in Kurzschrift und Maschinensehreibcr. 

ausgetragen am 10. September 1967 
Stadtmeister in Kurzschrift: (mit 220 Silben/ 

Minute) Frau Elfriede Fels. 
Stadtmeister im Maschinenschreiben (mit 

357,2 Aiischläge'Minute) Frau Ingeborg Freyer- 
muth. 

Jugendmeister in Kurzschrift: (mit 140 Sil- 
ben/Minute) Fräulein Anneliese Stroh. 

Jugendmeister im Maschinenschreiben: (mit 
272,2 Anschläge/Minute) Fräulein F.ltriede 
Fenzl. 

Ein besonderes Lob fand die Teilnahme des 
blinden Stenografen und Maschinenschreibers 
Gerhard Freyermuth. Er schrieb hundert Sil- 
ben Kurzschrift pro Minute und brachte es 
beim Maschinenschreiben auf 317.4 Ansehläge 
pro Minute! Zu dieser hervorragenden Lei- 
stung gratuliert auch die Redaktion der Lan- 
gener Zeitung ganz herzlich. 

Ehrenpreise gab es für weitere sehr gute 
Arbeiten: 

Kurzschrift (Schnellschreiben) 60 Silben: 
Michael Menzlaw; 80 Silben: Karl-Philipp 
Zimmer; 100 Silben: Peter Ergh, Anita Wesp; 
120 Silben: Helene Teubl, Marianne Ollram; 
140 Silben: Emmi Ravensberger, Doris 
Chlupsa; 160 Silben: Elisabeth Grau; 180 Sil- 
ben: Helga Mainusch, Ingeborg Freyermuth, 
Marga Schellenberg. 

Kurzschrift (Schön- und Richtigschreiben): 
Helene Teubl. Eva-Maria Görlich, Michael 
Menzlaw, Marianne Ollram, Mariquita Adrian, 
Monika Helfmann. 

Maschinenschreiben: 336.4 Anschläge Elisa- 
beth Grau. 

Ehrung und Auszeichnung 
verdienter Mitglieder 

Das Abzeichen des DStB mit halbem Silber- 
. kränz erhielten für 10-jährige Mitgliedschaft 

im Stenogratenverein Herr Karl Baeumerth, 
Frau Gisela Ruder, Fräulein Gutrun Stamm; 
für langjährige Mitgliedschaft und ehrenamt- 
liche Mitarbeit im Vereinsvorstand Fräulein 
Ortrun Werner und Herr Bernd Wagner. 

Mit dem Abzeichen des DStB mit halbem 
Goldkranz für langjährige Mitgliedschaft und 
ehrenamtliche Mitarbeit im Vereinsvorstand 
wurden ausgezeichnet: Herr Richard-Gerhard 
Kappner (15 Jahre Mitglied, 12 Jahre Vor- 
stand); Herr Walter Arzt (16 Jahre Mitglied, 
14 Jahre Vorstand); Herr Siegfried Müller 
(18 Jahre Mitglied, 8 Jahre Vorstand). 

Der Ehrenbrief des DStB mit goldener 
Nadel für 35jährige Tätigkeit im Dienste der 
Kurzschrift (langjährige Mitarbeit im Vereins- 
vorstand und als Unterriditsleiter, besondere 
Verdienste durdi die Einführung des Unter- 
ridits im Maschinenschreiben) wurde Herrn 
Robert Baeumerth ausgehändigt. 

Zum Abschluß; Stenografenball 
Im nahezu ausverkauften Turnhallen-Saal 

fand am Samstagabend zum Abschluß der 
Festlichkeiten der Stenografenball statt. Die 
Turnier-, Unterhaltungs- und Tanzkapelle 
Otto Benz, Darmstadt, in 9-Mann-Besetzung, 
leitete mit einer Polonaise die Veranstaltung 
ein. Der 1. Vorsitzende, Günther Krumm, be- 
grüßte die erschienenen Ehrengäste, Schritt- 
freunde und deren Angehörige. Der Gesangs- 
gruppe „Liederzweig" Darmstadt-Arheilgen 
gelang es, mit bekannten gut vorgetragenen 
Liedern dem Abend eine besondere Note 
zu geben. Besonderen Beifall erntete der 
Bariton-Sänger der Gruppe mit seinem Lied 
„Granada". Der Alleinunterhalter Manfred 
Haas trug durch seine mit Witz und Humor 
vorgetragenen „Geschichten" einen großen 
Teil zur Unterhaltung bei. Besonderen Beifall 
und Anklang beim Publikum fanden seine 
Vorträge in Frankfurter Mundart. 

125 Jahre „Liedertafel" 
Der Darmstädter Gesangverein „Liedertafel" 

begeht am Samstag sein 125jähriges Bestehen. 
Er führt die Kantate „Von edler Art" des 
Darmstädter Komponisten Wilhelm Petersen 
(vor 10 Jahren gestorben) auf. Zum ersten Mal 
wird die berühmte Kantate mit Orchester 
(Landestheater) zu Gehör kommen. Die „Lie- 
dertafel" wurde einst unter dem Vereinsnamen 
„Sängerkranz" gegründet. 
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Ein Beispie* 

lebendiger Demokratie 

nip MitlelsDrrrung durdi das Bundespresse- onfl Informatloosamt fftr J- l.uililrift liberal" das schre<*Udie Unglück der iwel im Kflhlsdirank 

IV» ihrp^n Niedcrsohlac Dank des bewfifllciien ond aktuellen Initramentes der F^SeÄ'frlShrt d^?ö^ dem Mnnde der Regierung 

Mord an Flüditlingen - ein empörender Vorgang  <I<»A «••AKrlna» Hl* I^Ti 
Abg. Prodiaik» (CDU/CSU)! 

Schließt sich die Bundesregierung der Mei- 
nung der öiterreSdiUdien Regierang and de- 
•en Opposition an, daü e» tld» nin perfekten 
lord handelt, wenn flüchtende Mensthen ein- 
adi kaltbifitig niedergeschosaen, J» gemt von 
YotcfamSmnern verfolgt, Versndie untemom- 
nen werden, sich des Flüditenden lebend oder 
ot zu bemäditigen, wie die* Im Falle der 
nngen Leipiiger, aber auA anderer Siaa^ls- 
ingehSriger In den letzten Wodien der Fall 

* Ist die Bundesregierung bereit, bei der Me"- 
»dienreditskomntilssion der Vereinten Natio- 
nen vorsteilig zu werden, um in Zukunft zu 
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xuaätzllche InJormationen. Die Hegierung antwortet — saehll<h-anjklären^, 
wllzig-abwehrend, korrigierend und, wie durch Staalssekretlr Wltlro«, 
mandimal audi ein wenig spitz-belehrend. Der Abgeordnete Josten muBte 
ei bei seiner Frag« na* den Fliegenden Untertassen erfahren. Beruhigt 
Sie es auch, daß General und Reinemadiefrau wieder lasammen Im Frtr- ■tnhl fahren dürfen, und daB ein vorwltiiger Beamter, der mit einem FuB 
noch Im 1». Jahrhundert zu stehen sdieint, zurOdtgepflflen wurde? 

waltanwendung slets in einem rediten Ver- 
iiältnls zum Wesensgehalt der Menschen- und 
Grundieclite bleiben muß. Dabei ist auch zu 
bedenken, daß das Ostberliner Paßgesetz in 
seiner praktischen Handhabung durch die 
dortigen Behörden zu einem fast lüdcenlosen 
Ausreiseverbot führt. Es macht jeden Bürger, 
der sidi der fast totalen Ausreisesperre ent- 
ziehen will, zum kriminellen „Grenzverletzer". 
Wer die Zonengrenze unerlaubt überadireitet, 
ist jedodi in aller Regel ein unbesdioltener 
Bürger, der der Sperre in der Oberzeugung 
von seinem Recht auf Freizügigkeit entgehen 
will. 

Die Menschenreditskommission der Verein- 
ten Nationen hat Aufgaben der Reditsent- 
wicklung und dient daneben als Diskussions- 
gremium für alle mit den Menschenrechten 
zusammenhängenden Fragen. Eine Zuständig- 
keit. Beschwerden über Verletzungen der 
Mensdiem-echte Abhilfe zu schaffen, besitzt sie 
nicht. Der Wirtschafts- und Sozialrat der Ver- 
einten Nationen hat am 5. August 1947 aus- 
drücklidi die Feststellung gebilligt, daß die 
Kommission keine Befugnisse besitzt, auf Be- 
schwerden über Verletzungen von Menschen- 
rediten hin irgendweldie Maßnahmen zu er- 
greifen. Das Mandat der Menschenreditskom- 
mission ist seither nidit erweitert worden. Bei 
dieser Rechtslage vriirde eine Unterbreitung 
der den Gegenstand dieser Dringlichkeitsfrage 
bildenden Vorgänge an die Menschenrechts- 
kommission der Vereinten Nationen keine 
praktischen Ergebnisse bewirken können 

verhindern, daß auf wehrlose, die Freiheit 
liebende Menschen geschossen wird? 

Dr. Dr. Heinemann, Bundesminlster der Ju- 
stU; Auch für die Bundesregierung ist das 
Nlederscäileßen von Flüchtlingen an Grenz- 
übergängen ein empörender Vorgang. Die Bun 
desregierung ist dabei insbesondere der Auf- 
fassung, daß Schüsse von Grenzwöchtern, die 
dl« Tötung von Flüditiingen an Mauer und 
Stacheldraht zum Ziele haben oder deren Tö- 
tung bevimßt In Kauf nehmen, rechtswidrig 
sind. Die Bewachung von Grenzen ist ihrer 
Funktion nach Polizeisache. Tötungshandlun- 
gen von Grenzwächtem verstoßen gegen den 
überpositiven Rechtssatz, daß polizeiliche Ge- 

27,0 21,2 

ausiändische Marken 

jSi'D^LTcSlc^nUrernVuTvon^ s^^ pVS^r'ieitt"" SJunter als »nV^ter Peng fast 
»3 Prozent. Freilich zählen sowohl Peugeot wie der Zweltplaclerte, Ne^ar. mit ^ne™ Absatz 
10 508 bzw. 7100 Pkw zu den Kleinen auf dem deutschen Automarkt. 
ein Mchrabsatz von wenigen tausend Stück prozentual stark zu A^r es gibt and 
einem groBen Minus. Die soeben beendete Frankfurter Automobilaussiellung mag Anlaß zu neuem Optimismus sein. 

Warnung an die Hausfrauen 
Abg. Dr. Bechert (Gau-Aigeshcim) (SPD): 

Wird die Bundesregierung dafür sorgen, daß 
die deutsche Bevölkerung, besonders die Haus- 
frauen, darüber aufgeklärt werden, daß Teflon, 
das als Überzug bei käuflichen Bratgeräten 
für die Küche verwendet wird, bei höheren 
Temperaturen — etwa von 400° C an — giftige 
Dämpfe entwickelt, was bei versehentlichem 
Stehenlassen von solchen Bratgeräten auf be- 
heizten Herdplatten geschehen kann? 

Frau Strobel, Bundesminister für Ge- 
sundheitswesen: Das Bundesgesundheitsamt 
hat auf meine Veranlassung hin Koch- und 
Bratgefaße. die mit Polytetrafluoräthylen 
(„Teflon". „HostaHon") beschichtet sind, ein- 
gehend untersucht. Der Bericht darüber liegt 
mir jetzt vor; er bedarf jedoch in einigen 
Punkten noch einer Erörterung mit dem Bun- 
desge-sundheitsamt Über die Ergebnisse dieser 
Untersuchungen soll im Bundesgesundheits- 
blatt bericiitet werden. Danach werde ich die 
interessierten Stellen — u. a. auch die Arbeits- 
gemninschaft dei Verbraucherverbände — auf 
diene Mitteilung aufmerksam macäien. 

Nach den Feststellungen des Bundesgesund- 
heitsamtes trifft es zu, daß mit Polytetrafluor- 
äthvlen beschichtete Gefäße beim Erhitzen auf 
höhere Temperaturen flüchtige fluorhaltige 
Zersetzungsprodukte abgeben. Die beim Bra- 
ten und Rösten von Lebensmitteln entstehen- 
den Mengen dieser Stoffe sind jedoch nach 
Auffassung des Bundesgesundheitsamtes in 
gesundheitlicher Hinsicht unbedenklidi. 

Bei starkem längerem Erhitzen größerer 
leerer Kocli- und Bratgefäße üi kleinen und 
BChlechl gelüfteten Räumen ist dagegen nicht 
aus7.u.srhließen, daß die durch das Erhitzen ge- 
bildeten flüchtigen Zersetzungsprodukte in der 
Luft dieser Räume u. U, in einer gesundheit- 
lich nirht unbedenklichen Konzentration vor- 
handen sind Hierauf wird in der vorwiegend 
für die beteiligten Wirtschaftskreise und die 
obersten Landesgeaundheitsl)ehörden be- 
stimmten Veröffentlichungen des Bundesge- 
sundhfitsamtes eindringlich hingewiesen und 
außerdem zur Unterrichtung der Hausfrauen 

verlangt werden, auf den Koch- und Brat- 
gefäßen einen deutlichen Warenhinweis anzu- 
bringen und ihn erforderlichenfalls in einer 
beizufügenden Gebrauchsanweisung naher zu 
erläutern. 

General und Reinemachefrau 
Abg. Felder (SPD): 

Ist dem Bundesministerium der Verteidigung 
ein Divisionsbefehl bekannt, der e« als „stU* 
widrig" beielclmete, wenn eine Reinemache- 
frau gemeinsam mit einem General einen Fer- 
sonenaufzng betritt? 

Adorno, Parlamentarisdicr StaatssekretSr 
beim Bundesministerium der Verteldlgnngt 
Dem Bundesminlsterltjm der Verteidigung Ist 
ein derartiger Divisionsbefehl nicht bekannt. 
Ein Beamter einer Standortverwaltung hatt# 
eine Dienstanweisung herausgegeben, nach 
Raumpflegerinnen den Personenaufzug nicht 
zusammen mit höheren Offizieren benutzen 
sollten, damit die Benutzung de» elnzlgeit 
Fahrstuhls durch sie wegen des Arbeitsgerät« 
der Raumpflegerinnen nicht allzusehr be- 
einträchtigt wird. Diese Weisung wurde in- 
zwischen wieder aufgehoben. 

„Fliegende Untertassen" 
Abg. Josten (CDU/CSU)! 

Welche Tatsachen von unbekannten Flug- 
objekten sind bis heute der Bundesregierung 
bekannt? 

Wittrock, Staatssekretär im Bundesminfste- 
rium für Verkehr: Der Sinn Ihrer Frage Ist 
nicht ganz klar. Wenn nämlich Tatsachen übet 
Flugkörper bekannt sind, dann sind die pug- 
körper nicht unbekannt, sondern bekannt. 

Soweit es sich um konkret feststellbar« 
Flugkörper handelt, deren Herkunft unbe- 
kannt ist, sind die zuständigen Organe be- 
müht, die Herkunft zu ermitteln. 

Wenn die Frage durch gelegentliche Pressa- 
berichte über angeblich außerirdische Flug- 
körper veranlaßt sein sollte, so ist zu erklären, 
daß der Bundesminister für Verkehr keinen 
Anlaß sieht, sich damit zu befassen. 

In Zukunft unfallsichere Kühlschränke 
bereits im Betrieb befinden oder nach Außer- 
betriebsetzung abgestellt werden, durchzu^t- 
zen. Den in diesen FäUen auftretenden Ge- 
fahren kann nur durdi wiederholte gezielte 
Aufklärung begegnet werden. 

Sterbeurkunden 
für nldit identifizierte Tote 

Abg. Dr. Kübler (SPD): 
Wie lange gelten bei Flugzeugabstürzen die 

nicht identifizierten Toten als vermißt? 
Wie sind die Versicherungsleistungen an die 

Angehörigen der bei Flugzeugabstürzen im In- 
und Ausland Vermißten? 

Wittrock, Staatssekretär im Bundesministe- 
rium für Verkehr: Auf Grund der Listen der 
jeweiligen Fluggesellscäiaft über die Flugzeug- 
besetzung werden die Namen der Opfer in 
icürzester Frist festgestellt. Die konkrete Iden- 
tifizierung hängt von der jeweiligen Saclilage 
ab und erfolgt stets schnellstmöglich. Auch 
dann, wenn keine Identifizierung möglicli ist, 
kann nach Paragraph 64 Personenstandsge- 
setz eine Sterbeurkunde ausgestellt werden, 
wenn nach den Umständen der Tod zweifels- 
frei feststeht. Anderenfalls gelten die Vor- 
Schriften des Ver.schollenheitsgesetzes. 

Soweit der Fall der Verschollenheit vorliegt, 
werden nacih den gesetzlichen Bestimmungen 
Versiciherungsleistungen erst dann erbracht, 
wenn nach dem Verschollenheitsgesetz die 
Todeserklänmg erfolgt ist. 

Abg. Schwabe (SPD): 
Besteht die Möglichkeit oder die Absicht, 

für Kühl- und Gefriermöbel Magnetver- 
schlüsse vorzuschreiben, nachdem immer mehr 
und immer größere Möbel dieser Ar^ seien sie 
im Gebrauch oder ausrangiert, zur Todesfälle 
für spielende Kinder werden? 

Kattenstroth, Staatssekretär iin Bundes- 
ministerium für Arbeit und Sozialordnung: 

Mit dem Gesetz über technische Arbeitsmittel, 
das zur Zeit dem Deutschen Bundestag vor- 
liest wird u. a. eine arbeitssichere Gestaltung 
von Geräten in Haushaltungen — damit au^ 
von Kühlschränken ~ angestrebt. I^s Gesetz 
trägt daher bereits dem Anhegen Rethniwig, 
die Hersteller von Kühlschränker zu verpflich- 
ten, ihre Geräte unfallsicher zu konstruieren. 

Die Bundesregierung ist jecioch nicht der 
Ansicht, daß es zweckmäßig wäre, dur^ Ge- 
setz oder Verordnung bestimmte technis^e 
Lösungen - z. B. Magnetverschlusse - für 
einzelne Geräte vorzusehen; vielmehr ist sie 
überzeugt, daß die Träger <Jer UnfaUyerhutung 
und die Gremien der Selbstverwaltung der 
Wirtschaft selbst geeignete Regelungen treöen 
werden. Nadi dem Inkrafttreten des Ge- 
setzes über technisÄe Arbeitsmittel kaiin ge- 
gen den Verkauf von Kühlschranken, die sich 
nicht von innen leicht öffnen lassen, einge- 
schritten werden. ^ 

Die Bundesregierung sieht keine Möglich- 
keit, durch Vorschriften die Beachtung dieser 
Anforderungen bei Kühlschränken, die sich 

Der Bundeskanzler hatte mit dieser Entscheidung nichts zu tun 
Abg. Dr. Friderichs (FDP): 

Ist der Bundesregierung bekannt, ob die 
Aufkündigung der dem „liberal"-Verlag ge- 
währten Mittel durch das Presse- und Infor- 
mationsamt der Bundesregierung wegen der 
in Heft 6/1967 am Bundeskanzler geübten 
Kritik ein Einzelfall Ist? 

von Hase, Staatssekretär: Es handelt sich, 
bezogen auf das Jahr 1967, um einen Einzel- 
fall. Es ist darüber hinaus aber notwendig, daß 
sich die Bundesregierung grundsätdich vor- 
behält, ünanziella I.elstungen aus Titel 300 ta 
kommenden Haushaltsjahr aus haushaltsmäßU 
gen oder anderen Gründen elnzuschr^en. lA 
möchte gleich vorab betonen, daß durch die 
Ankündigung des Fortfalls der Mittel in kei- 
ner Weise eine Zensur des Artikels beabsich- 
tigt war. 
Zusatzfrage Abg. Dr. Bucher (FDP): 

Herr Staatssekretär, auch wenn Sie sagen, 
daB mit dieser Maßnahme keine Zensur ^s- 
geübt werden sollte: Hält es die Bundesregie- 
rung Oberhaupt fOr angebradit, daß iMamte 
über Fragen des Gescäimacits ein Drteil fallen? 

von Base, Staatssekretär; Icäi glaube grund- 
sätzlich, daß eine Behörde oder Vertreter einer 
Behörde als Arbiter elegantiarum nicht ge- 
rade prädestiniert sind. Ich glaube aber, daß 
es hier im wesentlichen darauf ankam — das 
ist der Kern der ganzen Auseinanderset- 
zung —, die Bestimmungen, die uns das Haus- 
haltsgesetz auferlegt, mit der Verwendung der 
Mittel in Übereinstimmung zu bringen. 
Zusatzfrage Abg. Horm (FDP): 

Herr Staatssekretär, Ist die Entscheidung 
letztinstanzllch In Ihrem Amt erfolgt, oder hat 

der Herr Bundeskanzler diese Entscheidung 
eebilligt? 

von Hase, Staatssekretär: Der Herr Bundes- 
kanzler ist in keinem Zeitraum rnit dieser Ent- 
scäieidung befaßt worden. Die letzte Verant- 
wortung für diese Entscheidung trage damit 
ich. 
Zusatzfrage Abg. Mertes (FDP): 

Herr Staatssekretär, sind Sie mit mir der 
Meinung, daß eine Zensur, von der Sie spra- 
chen, künftig In derartigen Fällen gar nicht 
mehr nötig sein dürfte, well alle slA lamm- 
fromm gebärden werden, die weiterhin Mittel 
aus dem Titel 300 empfangen wollen? 

von Hase. Staatssekretär: Ich bin nicijt so 
ganz sicher, ob Ihre zoologische Vertnutung, 
Herr Abgeordneter, bezüglich des Verhaltens 
zutreffen wird. Wir haben immerhin die Er- 
fahrung gemacht, daß es gerade bei Organen, 
die unmittelbar im Auftrage der Parteien er- 
scheinen, wenn sie unterstützt werden, oft 
einen sogenannten Subventionskomplex gibt. 
Zusatzfrage Abg. Schmidt (Hamburg) (SPD): 

Ist d'c Bundesregierung bereit, cu prüfen, 
ob sie mit mir darin übereinstimmen kann, 
daß es zweckmäßig wäre, eine generelle An- 
weisung an das Bundespresse- und Informa- 
tionsamt zu geben, wonach polltische Zeitun- 
gen und Zeitschriften, gleich ob sie soziale, 
sozialistische, liberale, konservative, katholi- 
sche oder evangellsthe Tendenzen vertreten, 
bi Zukunft nicht mehr direkt oder indirekt 
ans diesem Amt subventioniert werden 
sollten? „ X £. 

von Hase, Staatssekretär: Es hegt nahe, Herr 
Abgeordneter, sich an Hand dieses Falles zu 
überlegen, ob es die Möglichkeit gibt. In der 
Zukunft grimdsätzliche Regelungen einzufüh- 

ren, die solche Entwicklungen, wie wir sie hier 
gehabt haben, ausschließen. Ich glaube aber, 
den Vorbehalt machen zu müssen, daß es einer 
sehr sorgfältigen Prüfung und Abwägung der 
Terminologie bedarf, schon über das Epithe- 
ton: Was ist „politische Aussage" und was 
nicht? Wo liegen da die Grenzlinien? Es wird 
sicherlicih sehr schwer sein, eine Linie zu zie- 
hen, die nicht auf der anderen Seite die Ver- 
pflichtung des Presse- und Informationsamtes, 
optimale Wege zu beschreiten, um die Re- 
gierungspolitik zu verdeutlichen, einengt. 
Zusatzfrage Abg. Dr. Schulze-Vorberg (CDU/ 
CSÜ)* 

Herr Staatssekretär, hat es Ihres Wissens 
früher Fälle gegeben, daß Mittel aus diesem 
Titel 300 wegen eines einzelnen kritischen Ar- 
tikels gegen Irgendeinen Regierendon gestri- 
chen worden sind? 

von Hase, Staatssekretär: Selbstverständlich 
hat es auch in früheren Zeiten Situationen 
gegeben, wo, wenn die Äußerung eines Publi- 
kationsorganes beim besten Willen nicht mit 
der Titeibestimmung in Übereinstimmung ge- 
bracht werden konnte, die Zusammenarbeit 
eingestellt werden mußte. 
Zusatzfrage Abg. Dr. Schulzc-Vorberg (CDU/ 
CSU): 

Herr Staatssekretär, würden Sie dennoA 
mit mir darin übereinstimmen, daß sowohl 
der Anlaß füi diese F.ntscheidung wie die Art 
der Durchführung als zumindest äußerst un- 
glücklich angesehen werden müssen. 

von Hase, Staatssekretär: Herr Abgeordne- 
ter, ich bitte meine Einstellung d^u aus der 
Formulierung zu entnehmen, daß i* das Er- 
gebnis der Handlungen von Herrn Ahlers bil 
ligte und billige. 
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Freitag, den 13 ntstolM i Hi' 

besondere Mühe gibt sich die Post bei Sen- 
dungen aus dem Ausland. Hier fragt sie so- 
gar beim Einwohner-Meldeamt nach. Ein be- 
achtlicher Teil der 5000 „Verhuschten" er- 
reicht so doch noch sein Ziel. Schlagen aber 
alle möglichen Nachforschungen fehl, dann 
werden die Briefe an den Absender zurück- 
geschickt. 

Auf das Postgeheimnis verpflichtet 
Leider aber tragen nicht alle Sendungen 

Absender-Angaben. Diese Briete werden 
dann für die Post „unanbringlich". Sie landen 
schließlich bei der Rückbriefstelle der Ober- 
postdirektion. Dort öffnen besonda.'s auf das 
Postgeheimnis verpflichtete Beamte die 
Briefe, um an Hand der Anrede oder der 
Unterschrift Empf.'inger oder Absender zu 
ermitteln. Hat diese Methode Erfolg, bekom- 
men die Briefe ihre richtige Anschrift und 
werden wieder mit einer amtlichen Bande- 
role verschlossen und weiterbefördert. Alle 
anderen Sendungen, an denen trotz aller Be- 
mühungen Hopfen und Malz verloren ist, 
wandern nach einer Lagerfrist von drei Mo- 
naten in den Papierwolf. Einschreibsendun- 
gen und Briefe mit offensichtlich wertvol- 
lem Inhalt werden mindestens ein Jahr lang 
aufbewahrt. 

Es wird jedem einleuchten, daß jeder Brief 
mit solchen „lustigen" Anschriften Sand im 
Getriebe der Post ist. Diese Sonderbehand- 
lung erfordert nicht nur viel Zeit und teure 
Arbeitskraft, sie hemmt auch den Betriebs- 
ablauf. Immer dann, wenn die Post ohnehin 
alle verfügbaren Kräfte einsetzen muß, um 
vor Feiertagen u. zur Urlaubszeit der Brief- 

und Paketlawine iiv^n u ■.■■Mii,, a... . i die 
Zahi der unzureichend be.schnfu-tcn Si-n.lun- 
gen. In vielen Fällen treten Zuslellsi Ii« 'iM-ig- 
keiten auf, weil der Empfänger vcr/ugni oder 
verreist ist und vergessen hat. einnn N.nch- 
sende-Antrag zu stellcin. 

Verhuschte Briefe bremsen den Postbetrieb 

Bitte — keine Bierdeckel 
Die Post gibt sich alle erdenkliche Mühe. 

Unterstützen wir sie also lieber, als dall wir 
die dümmlichen Späße der Berufslusiigen 
nachahmen und die albernen Grüße auf dem 
Bierdeckel aus feuchtfröhlicher Runde ab- 
schicken oder sonstige Scherze treiben Sonst 
dürfen wir uns nicht wundern, wenn einmal 
ein wirklich wichtiger Brief, wo wir beim 
besten Willen nicht;»den vollständigen Ab- 
sender wissen, ebenfalls mit „nicht ziisteii- 
bar" zurückkommt, obwohl die Zustellung 
doch im Bereich des Möglichen gelegen hätte. 
Irgendwann einmal verlieren nfimlich auch 
die Detektive der Post den Spaß an der 
Freude. 

Schnupfen im Herbst 
Eines Morgens in der Früh 
pacict es dich: „Hatschi! Hatschi!" 
Vor dem Kopf liegt dir ein Brett, 
und — entsteigst du deinem Bett, 
spürst du in den Beinen Rost 
und im Rücken Schüttelfrost, 
daß du dich ganz bleich verfärbst: 
Schnupfen, lieber Freund, im Herbst! 

C. W, 

preis Programm 

■ V 

IÄT'wSS!-''! 

\-\/lOose 

Belg. Gemüse-Erbsen 
„MON JARDIN» Vi Dose 
Gewürz-Gurken '/i Glas 
Grüne Bohnen-Topf Vi Dose 
Linsen mit Suppenkraut Vi Dose 
Palna-Langkorn-Rels 500-g-Paket 
Sonnensalz EOO-g-Paket 
WOLF-Gebäck — Panilos, 
Goldfisciiii, Snüffeis 100-g-Btl. 
Perl-Mokka 250 g 
MAY'S Kondensmilch 340-gDos9 
Bienenhonig 600-g-Glas 

Margarine „Goldtopfchen" 250 g 
Speiseöl Literdose 

SAROm-Schokolade 
Vollmilch ■ Nuß - Bitter lOO-g-Tafel 
Ananas In Stücken Vi Dose 

TOBLER-Pralinen 500 g 
Perl-Mokka soo g 

RACKE-Whisky-RAUCHZART V, Fl. 
PUSCHKIN-Wodka 40Vo Vi Hl. 
SCHINKENHÄGER 38% V, FI. 
BOMMERLUNDER 40Vo Fl. 

POTT-Rum-Verschnitt 40% '/i F(. 

ECKES Edeikirsch 35% V, Fl. 

DUJARDIN-Weinbrand Vi Fl, 

MAY'S Boonekamp 3er-Pckg. 

Karlsberg-Edelpils Pckg. 3 Fl. 
PICON rot und weiß Vi FI. 

Deutscher Weinbrand i/i Fl. 
Korn 32% i/i Fl. 
Deutscher Perlweln 
„Lustiger Geselle" Ind. Glas Vi Fl. 
Pfirsiche in Scheiben Vi Dose 

Dtsch. Weinbrand „Bouquet" Vt Fl. 

CADBURY-Schokolade 
Vollmilch - Nuß - Bitter lOO-g-Tafel 
DOORNKAAT Vi Fl. 

Echter Steinhäger i. Tonkrug 38% 
V< Kr, 

PERSIL-Riesenpaket 
Brauhaus-Bier „GOLDHELL" 
Kasten mit 20 Flaschen, ohne Glas 

CINZANO-Wermut rot u. weiß Vt Fl. 
MARTINI-Wermut rot u. weiß Vi Fl, 

DALLI-Tragepackung 2,5 kg 
PERSIL-Tragepackung 3 kg; 

Fichtennadel-Schaumbad 500 ccm 
Haarspray mit Nerzöl IS-oz-Doss 
WUNDI-Spülmittel 1000-ccm-FI. 

WUNDIX-Toll.-Reiniger 1400 g-FI, 
SUNIL „NEU"-Tragepackung 3,1 kg 

^[Cusliger Geselle" Ind. Glas Vi Fl. 
Pfirsiche in Scheiben Vi Dosa 
Express-Bohnenkaffee SO-g-Glas 
Weizenmehl lOOO-g-Beutel 
Roggen-Mischbrot lOOOg-Laib 
Thunfischsalat 125-g-Doss 
Blüten-Honig „Wabenecht" soo-g-GI, 
Erdbeer-Konfitüre je 450 g 
Aprikosen-Konfitüre ciao 
Bockwurst 5x40 g Glas 
Poln. Schweinefleisch 335-g-Dose 
Poln. Rindfleisch 340-g Dosa 

^ Bis Ende 1967 auf jeden Fall 
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Küsse als Exportartikel und Medizin 

Ein viertel aller Erdenbflrger kennt keinen richtigen Knll - Manchmal besltien Lippenbekenntnisse regelrecht Slauberkraft 
• küßt man ebenfalls nicht, und bei den Zulus «'»n Kuß lu dpn schönsten Erlebnissen ae- CJeküßt wurde sdion immer» geküßt wurde 

sl-is cem. Schon zu Olims Zeiten fanden sich 
lirhende Lippen. Es wurde heiß und innig ge- 
küßt, mit tJefühl oder mit kühler Abwehr. 
Aber es woirde nicht überall geküßt, und das 
Ist heute noch so. Der Kuß als Liebesbezelgung 
Ist nSmlich keineswegs international. Etwa 
fünfundzwanzig Prozent aller Erdenbürger 
küi-icn überhaupt nicht oder bestenfalls aus 
purer Höflichkeit Zur Begrüßung oder zur Be- 
sicRfhmg eines Vertrages hauchen oder druk- 
kri 'JiP ihre Uppen auf fremde Wangen. So 

nUlJb tllCtll    
und Kalferti ist diese Art des Lippenbekennt- 
nisses auch nicäit in Mode. Ja, wahrscheinlich 
gehören sie sogar zu denjenigen, die den Kuß 
als widerwärtig empfinden. Dann läßt sich mit 
diesen Leutchen halt nicht streiten, denn ein 
Kuß ist ja wohl im wahrsten Sinne des Wortes 
Geschmacäcsache. Vielleicht jedcxh, und das 
scheint auch nicht ausgeschlossen, sind jene 
Nichtküsser lediglich eiskalte Rechner, regel- 
rechte Rechengenies. Sie möchten sich, zumin- 
dest vor der Ehe, nicht verwirren lassen, um 
dabei nicht den Ueberblidc über gewisse finan- 
zielle Dinge zu verlieren. So beispielsweise 
den Ueberblick über die Mitgift der Auser- 
wählten. 

Aber zurück zum eigentlichen Thema. Des 
Autors fesenfeste Überzeugung ist und bleibt, 

daß ein Kuß zu den schönsten Erlebnissen ge- 
hört. Ein Kuß verbraucht Energie, meinen Sie? 
— Das tut nichts! — Ein Kuß regt auf? — 
Bitte keine falschen Alarmmeldungen I 
S^ließlich dürfen auch Herzkranke küssen. 
Vielleicht sollte sogar das Küssen als Medizin 
verordnet werden. Denn Küsse; spenden neue 
Lebenskraft, meinen nicht nur Dichter. 

Ganz Ausgekochte wollten dem Geheimnis 
des Kusses ganz genau auf den Grund gehen. 
Sie erfanden sogar dazu ein Gerät, eine Art 
Kuß-Meter. Dieser Apparat maß Innigkeit, 
Dauer, Lippendrucdc und was weiß ich noch was. 
Ein Segen nur, daß im allgemeinen das Küssen 
nicht getestet, gemessen oder sonstwie unter 
die Lupe genommen wird. Die ganze herrliche 
Küsserei würde sonst überhaupt keinen Spaß 
mehr machen. 

Vorlaulig interessiert die beiden Schlet^ler- 
mäuler das Lebkuchenherz mehr als die Auf- 

srhrift. Ahir das dürfte sich andern. Foto! Riedel 

iii-ntig und krallig, feurig oder zärtlich auf 
den Mund zu küssen — das ist den Aermsten 
unbekannt Allerdings, so meinen jedenfalls 
die Soziologen, besteht noch berechtigte Hoff- 
nung für sie. Der Kuß wird erprobt, für gut 
befunden... und exportiert In Japan zum 
Beispiel war er unbekannt — bis vor wenigen 
Jahren. Heute wird auch dort emsig geküßt 
Zumindest üben sich in dieser schönen Kunst 
die jüngeren Paare. Konservativ hin — kon- 
servativ her, Kuß ist Kuß! 

Wer küßt, hat mehr vom Leben! Die Eski- 
mos, um nur einige der Nichtküsser zu nennen, 
sind also zu bedauern. Sie sollen, so heißt es, 
voller Seligkeit lediglich ihre Nasen aneinan- 
der reiben. Bei den Indianern alter Schule 

fest. 

Die winzigen Muskeln in den Wänden des 
Leiters versuchen dann durch krampfartige 
Kontraktionen den Slören/ried weiterzubeför- 
dern. Wahnsinnige Kolikschmerzen sind die 
Folge. Auch ein eingeklemmter Letslenbnicli 
ist oft Ursache heftiger Leib.tcJimerzen. Man 
versteht rtorunter eine Lücke in der normaler- 
weise geschlossenen Muskulatur der Bauch- 
decke. Manchmal tuird eine Darmschlinge 
darin eingeklemmt; eine Operation ist dann 
meist unumgänolich 

Zu den Ursachen uon Leibschmerzen, die 
sehr schnelles Handeln erfordern — die Zu- 
ziehung eines Arztes —, gehört die Blinddorm- 
re'zung. Man kennt einen dafür typischen 
Schmerzpunkt, der auf der rechten Leibseite, 
und zwar auf einer Linie vom Wabel bis zum 
oberen Komm des Hü/tfcnochens, liefft. Bin 
weiterer Hinweis Ist die hartgespannte Bauch- 
decke Das Verabreichen von Abführmitteln 
kann übrigens in diesem Fall sehr schädlich 
sein. Durch heftige Darmbewegungen kann 
nämlich der bereits vereiterte Blinddarm zum 
Durchhruch in die Bauchhöhle angeregt wer- 
den. Der amerikanische Chirurg Dr. Botterbilt 

UNSER HAUSÄRiTBERÄrSIE 

Leibschmerzen - ein Alarmzeichen 
Wie gefährlich Leibschmerzen sein können, zeiflt schon ein 

kurzer Blick auf die zahlreichen und sehr «nterscfiiedlichen 
Ursachen^ Magen, Darm, Leber, Galle, Gallenblase, Milz, 
Baudispeicheldrüse, Nieren und Harnleiter, Bauch/eil usw. 
können der Ausgangspunkt sein. Galten- und oor altem 
iVierensteinc erzeugen die luohl scfillmm.<;tcn Schmerlen über- 
haupt. Die kleinen Gebilde klemmen sich zuweilen auf ihrem 
Weg von der Niere zur Harnblase in einem Harnleiter 

hat vor einiger Zeit die typisdien raktoreii 
un-seres riüilisierten Lebens für die starke 
Zunahme der komplizierten und tödlich ver- 
laufenden Blinddarmfälle verantwortlich ge- 
macht. Dazu gehören Bewegungsarmut, vor- 
loiegend sitzende Tätigkeit, Autofahren, fal- 
.sche Ernährung, zu schnelles und zu scharfes 
Essen, zu kaltes Trinken und schlechtes Kauen. 

Mehr oder toeniger die gleichen Gründe 
führen Mediziner für eine ujeitnerbreitetc 
Erscheiniing an, die man allgemein „Darm- 
katarrh" nennt. Vor allem die chroniscJie Form 
dieser Darmerkrankungen ist zweifellos auf 
Fehlemährnng. Bewegungsarmut und Alltags- 
hefie zurückzuführen. Chronischer Durchfall. 
Schleim- und Blutabgang sotoie Geschujiir- 
bildung zeigen dann bereits n versdiUmmer- 
tes fortgeschrittenes Stadium des „Darm- 
katarrhs" an. Oft kann der Patient selbst et- 
was zur Wiederherstellung seiner Darmflora 
tun: Teefasten mit darauffolgenden Apfel- 
Erdbcer-, Frischsaft- und Sauermilchkuren 
sind dazu geeignet. Freilich empfiehlt es sich 
immer, den Rat des ylrztes einzuholen Dr. med. V. 

Die Kurzgescilicfate; 

Vorsicht, Demonstranten! 
Fünfzehn Jahre seines Lebens hatte Herr 

Käsewetter Obst und C5emüse verkauft Fünf- 
zehn Jahre seines Lebens hatte er, alle zehn 
Minuten den sinnlichen Lockruf: „Frische 
Eier, räsche Tomaten, frische Aepfel" aus- 
stoßend, gelocScert hinter seinem Gemüsestand 
in der lYidericus-Rex-Straße gestanden und 
die Einwohner mit seinen Naturallen erfreut. 

Aber an diesem Dienstag war alles anders. 
Als Herr Käsewetter morgens gegen halb zehn 
zum ersten Male seinen Reklameschrei; „Fri- 
sche Eier, frische Tomaten, frische Aepfel" 
losließ, .antwortete ihm nur wabernde Stille. 
Niemand erschien, um ihm seine Frischwaren 
abzukaufen. Die ganze Straße war wie aus- 
gestorben. 

„Was ist denn da nur los...?" wunderte sich 
Herr Käsewetter. 

In diesem Moment kam seine beste Kundin, 
Frau Kilian, vorbei. „Lieber Mann, lesen Sie 
denn keine Zeitung?" fragte sie ängstlich. 

„Um Himmels willen, was ist denn?" 
,4ieute wird doch demonstriert!" 
„Das weiß ich. Und es soll eine ganz toll« 

Demonstration werden, wie man munkelt 
Aber die Demonstration findet docäi auf dem 
Grafenplatz statt?" 

„Gewiß tut sie das. Die Polizei hat aber alle 
größeren Straßen zum Grafenplatz abgesperrt 
und so kommen die Demonstranten mit ihrer 
ganzen Masse hier durch die Fridericus-Rex- 
Straße. Machen Sie ja. daß Sie mit Ihrem Obst 
hier wegkommen." 

Auf Herrn Käsewetlers Stim bildete sich 
dezenter .Schweiß. Fieberhaft versuchte er 
seine frischen Eier, Tomaten und Aepfel zum 
Abtransport fertig zu machen. Aber es war 
schon zu spät 

Die Vorläufer der Demonstranten quollen 
bereits mit heiserem Geschrei in die Frideri- 
cus-Rex-Straße hinein, und bald näherte sich 
die ganze Masse der Demonstranten wie eine 
unheilschwangere Wanderdüne Herrn Käse- 
wetter, der sich schützend vor seine Naturalien 
warf. 

In Herrn Käsewetters Kleingehirn rotierte 
es. 

Und plötzlich kam ihm die Idee zum größten 
Geschäft seines Lebens: „Faule Eier!" rief er 
jubelnd. „Faule Tomaten! Faule Aepfel!" 

Mia Jertz 
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26. Fortsetzung 
„Ist es aber nicht", gab sie trotzig zurück, 

„ich fuhr heute früh In die Lippsprmger 
Straße und schlich mich wie ein Dieb in den 
Laden, ohne daß die TürgloAe anschlug. 
Stimmen hinter dem Vorhang, die immer lau- 
ter wurden ... und da hörte ich es. „Mein Gott, 
mein (Sott — werui es nun herauskäme, daß 
du Spengler erschossen hast", rief eine Frau- 
enstimme .." 

„Und dann?" fragte er erregt, beugte sich 
Ober den Tisch und griff nach ihrer Hand. 

„Ich war so erschrocken, daß ich einen 
Ständer umstieß. Ich wollte flüchten, aber da 
kam eine Frau in den Laden. Sie war ver- 
wirrt, und ich sah es ihr an, daß sie geweint 
hatte. Ich kaufte einen Kugelschreiber und 
machte, daß ich fortkam." 

, Da haben wü- die Bescherung", sagte Peter 
grimmig, „wäre ich dabei gewesen, hätte idi 
den Fall auf Anhieb geklärt Ich wäre in das 
Hinterzimmer gegangen und hätte den Mann 
hoppgenommen, zu dem die Frau das gesa^ 
hat." Er stützte die Ellenbogen auf den Tisch 
und die Stim in die Hände. „Oder ich hätte 
mit ihm gesprochen und versudit; einen gang- 
bai'en Ausweg aus diesem scheußlich^ 
Dilemma zü finden", murnielte er vor sich 

„Du warst aber nicht dabei", erwiderte sie 
sanft, „du warst in Hamburg und hast, wie du 
selbst zugibst, nichts erreicht Und ich habe 
den Mörder gefunden." 

Er fxiiu' zusammen. In seinen Mienen prägte 
Bich ein verzweifeltes Entsetzen aus. „Du hast 
Jhn gefunden? Kennst du ihn etwa? Weißt du. 
wer es Ist?" 

„Wie könnte ich?" rief sie, angestedct von 
Beiner Erregung, „ich habe ihn nicht gesehen. 
Seine Stimme war mir fremd, ich habe sie nie 
zuvor gehört Wer ist iS denn, Pitt? Idi 
leige gewesen, ich hätte n»iht weglaufen düri- 
fen, ich hätte in ''dS Zimmer hineingehen 
müssen und ..." 

„Dein Glück, daß du das nicht getan hast 
Ich habe dir schon vorher gesagt, daß es für 
üidi hätte schlimn ausgehen können..." Er 
schlug steh mit der flachen Hand vor die Stim. 
„War ich denn i'on allen Geistern verlassen? 
Es greift ja ein Rädchen ins andere, wie bei 
einem gutgehenden Uhrwerk!" Er nahm die 
Flasche, goß sein Glas voll und leerte es in 
einem Zug. 

„Als ich in der Villa Unger angeschossen 
.urde konnte Icäi noch nicht darauf kommen. 

Er natte ja scheinbar ein glänzendes AilBi. i!;r 
brannte im Garten das Feuerwerk ab. Aber 
natürlich hat er nur die Lunten angezündet 
und ist mir gefolgt, als ich ins Haus ging, um 
Marion zu sprechen. Er hatte Angst vor mir. 

tur lim vieutiuu um iebensiangiiches 
Zuchthaus. Da riskierte er es elien, es war 
schon einmal gut gegangen. Er nahm den Re- 
volver aus Ungers Schreibtisch, in der Aufre- 
gung verfehlte er mich. Aber wahrscheinlich 
glaubte er zunächst, er hätte mich tödlich ge- 
troffen. Rasch legte er den Revolver in den 
Schreibtisch zurück und war so kopflos. Ihn 
nicht von neuem zu laden. Jeder Verbrecher 
macht eben Fehler. Dann lief er wieder in den 
Garten zu dem Feuerwerk." Imhorst redete 
vor sich hin wie in einem Selbstgespräch. ;,Als 
ich die Zeitungsartikel las, h»tte ich den er- 
sten Verdacht schöpfen müssen. Nicht einmal 
daran dachte ich damals, daß man den zuerst 
am Tatort Erscheinenden verdächtigen muß. 
Seine Aussage von dem Mann, den er aus dem 
Torweg kommen sah, klang glaubwürdig. Sie 
wurde noch gestützt durch die Tatsache, daß 
Spengler viele Verbrecher als Klienten hatte. 
Niemand sah den Mörder, als er über die 
Feuerleiter in Marions Schlafzimmer einstieg 
und nach dem Schuß auf dem gleichen Weg 
zurückkehrte. Ais Marion gestern in Hamburg 
erklärte, daß Spengler Ihn beschuldigte, 
Schecks gefälscht zu haben, da hätte es mir 
zur CJewIßhelt werden müssen. Da lag das 
Motiv klar zutage. Spengler hatte ihm ge- 
droht, gegen Ihn Strafanzeige wegen Dieb- 
stahls und Scheckfälschung erstatten zu wol- 
len Aber er hatte es noch ni^t getan. Er 
wollte wohl erst mit Marion darüber spredien. 
Wahrschelnlidi hoffte der Täter, Spengler 
vorher töten zu können. Wenn sein Verbre- 
chen herauskam, wanderte er nicht nur ins 
Zu^thaus. Auch Marion würde ihre Hand für 
immer von ilun abziehen. Und er lebte doch 
von dem, was sie aU Aerztin verdiente..." 
Vicdd war totenblaß. Sie spürte, daß ihi* Herz 
unregelmäßig und ganz schwach schlug. „Wal- 
ter Kendler ..flüsterte sie. 

„Gibt es noch einen Zweifel? Die Möglich- 
keit, die Tat zu begehen, das Motiv, der Schuß 
auf mich... eins paßt Ins andere. Ich glaube 
jet2t sogar, daß Ferdinand Unger gegen ihn 
Verdacht schöpfte, als Kendlers Wirtin ihm 
am Telefon sagte, Kendler sei mit Kommili- 
tonen nach Helgoland gefahren. Lüge selbst- 
verstfindlicii, er ist statt dessen nadi Berlin 
geflogen." 

„Wenn Kendler es war. mit dem dio Prau 
MoU Im Hinterzimmer des Papiergeschäftes 
stritt... ich k>^nn nicht begreifen, was da für 

verDinaungen oesienen sollen, und britta .. .7" 
„Eigentlich das einzige, was noch zu klären 

ist, Vicki. Selbstverständlich bestehen Bezie- 
hungen zwischen ihm und dieser Frau, wahr- 
sdieinlich aus der Zeit, do Kendler in Berlin 
lebte. Und Britta hat von diesen Beziehungen 
gewußt. Deswegen hat sie diese Frau Moll 
aufgesucht.. " 

Die Skatrunde war gegangen, hinter der 
Theke löste der Wirt mit seiner Frau ein 
Kreuzworträtsel. Peter Imhorst und Vicki sa- 
ßen allein in der gemütlichen, altdeutschen 
Weinstube. ging auf zwölf Uhr. 

„Das ist eine verdammte Schweinerei", 
sagte Peter dumpf, „eine hundsgemeine, ver- 
dammte Schweinerei... Was soll Ich jetzt 
bloß tun .. " 

„Du hast mir doch einmal erzahlt, Pitt, du 
hättest hier bei der Polizei einen Freund ge- 
habt den Herbert Rath. Der wäre Kriminal- 
kommissar geworden. Zu dem geh und setz 
ihm den ganzen Fall auseinander. Der wird 
Frau Moll in die Zange nehmen und Walter 
Kendler verhaften. Damit ist alles ausgestan- 
den." 

Peter lehnte sich zurüdt und bedeckte seme 
Augen mit der linken Hand. „Mein kleines 
BVäulein ... Einfach ausgestanden, meinst du. 
Du denkst doch sonst nidit so... so naiv, 
möchte ich fast sagen. Schön, mein Freund 
Rath oder irgendein anderer Kommissar neh- 
men Kendler fest. Und weiter? Ueberlege, 
Kind, was dann? Dann ist doch der Teufel los. 
Ich sehe schon die Schlagzeilen auf der ersten 
Seite der Zeitungen: Der Mordprozeß der 
Aerztin Dr. Marion Bern, jetzt Frau Unger. 
nach fünf Jahren aufgeklärt. Der Pflegebru- 
der der Angeklagten als Mörder entlarvt Er 
täuschte seinerzeit das CJericht und die Staats- 
anwaltschaft durch eine raffinierte Lüge ... 
Steil dir doch vor, was das bedeutet..." 

„Daß ein Mörder der gerediten Strafe zuge- 
führt wird, Pitt Findest du das etwa nicht 
richtig?" 

„Das versteht sidi am Rande. Aber da stellt 
s'di nun eine Komponente ein, die in diesem 
Fall besonders eklatant ist Hast du dir ein- 
mal klargemacht, daß bei einer Verurteilung 
nicht nur der Täter, der Schuldige, sondern 
auch die ihm Nahestehenden bestraft werden: 
der Ehemann oder die Frau, die Kinder, die 
Eltern — kurz der gesamte Personenkreis, mit 
dem er verbunden ist? Was reden die Leute? 
Der Mann von Frau Müller oder Schulde sitzt 
im Zuchthaus! Oder die Schulkameraden, 
grausam wie Kinder sind, zeigen auf einen 

—nn mit dem Finger: ,Dem sein Vater ist 
ein Verbredier!' Was für 
Unser haben, wenn der Mord an Spengler 
S verhandelt wird? Das «irbe t Staub 
auf. Frau Marlon muß erneut, d.esmai als 
Zeugin, vor Gericht ersdiemen. Du Rennst 
doch die sogenannte „gute Gesellschaft mit 
Ihren Klatsdihyänen - 
Semper aliquid haeret, sagt der Latrinen Im 
mer bleibt etwas haften — an allen, die mit 
einem Mordprozeß 

„Das ist nldit zu umgehen , widerspra^ 
VidtL .^ber du hast veraessen. daß Unser 

selbst darauf gedrungen hat, daß der Täter 
entdeckt und Frau Marion von dem Makel 
„mangels Beweisen" befreit wird." 

„Das stimmt schon. Aber er ging selbstver- 
ständlich von der Voraussetzung aus, daß der 
Täter ein völlig fremder Mensch war. Nun ist 
es aber Marions Pflegebruder, der täglich in 
seinem Hause war. mit dem Marion sehr eng 
verbunden war. Das bedeutet für ihn und Ma- 
rlon zweifellos eine Katastrophe." 

„Willst du ihn laufenlassen, alles ver- 
tuschen und dieser Schurke kann sich weiter- 
hin seines Lebens freuen wie eh und je?" 

„Natürlich nicht Abgesehen von allem an- 
deren käme ich seihst mit dem Gesetz in Kon- 
flikt, denn jeder ist verpflichtet nach Mög- 
lichkeit zur Aufklärung eines Verbrechens 
beizutragen, wenn er dazu in der Lage ist 
Wie kann man diesen Burschen nur zur 
Strecke bringen, ohne daß Ungers berufliche 
und gesellsdiaftliche Stellung und vor allem 
auch die giücicllche Ehe von Marion und Fer- 
dinand Unger gefährdet werden?" 

Die Wirtin kam an den Tisch. „Wir müssen 
Schluß machen, Herr Imhorst. Sind Sie jetzt 
wieder ständig in Berlin?" 

„Nein, Frau Röbel, nur auf der Durchreise. 
Er stieg mit Vicki in seinen Wagen und fuhr 

schweigend die hellerleuchtete Straße 
hinunter. Sie blickte ihn immer wieder von 
der Seite an und versuchte, seine Gedanken 
zu erraten. Aber sie konnte sidi nicht in ihn 
hineindenken. Es gab doch gar keinen an- 
deren Weg, als möglichst schnell die Krimi- 
nalpolizei einzuschalten. 

Als sie den Innsbrucker Platz umrundeten, 
sagte Peter: „Morgen werde idi versuchen, 
Kendler in dem Papierladen zu stellen. Ver- 
schwinden müßte der Bursche! Auf Nimmer- 
wiedersehen versdiwinden." 

,Xäßt sidi das mit dem Begriif von Schuld 
und Sühne vereinbaren, Pitt?" 

Er erwiderte nichts darauf. In der Hotel- 
garage stellte er den Wagen ein. ,,Ueber- 
schlafen wir die Sache, Vicki. Vielleicht fallt 
einem dann eine Lösung ein. Ich komme mir 
vor wie Burridans Esel zwischen den zwei 
Heubündeln." 

„Wann wirst du morgen nach Sdimargen- 
dorf fahren?" fragte sie beiläufig, als sie mit 
dem Lift hinauffuhren. 

„Gegen neun, das wird die richtige Zeit 
sein. Drück mir die Daumen, daß ich ihn 
überrumpeln kann. Dann hoffe ich — na, ich 
werde ja sehen ..." 

Als sie sich vor ihrer Zimmertür verab- 
schiedeten, hatte Vicki wieder das Gefühl der 
Spannung, wie sie es empfunden hatte, als 
sie nach Peters Rückkehr aus Riccione auf 
den Klingelknopf an seiner Wohnunnstür 
drückte. Nur war es diesmal viel intensiver 
und bedrohlicher. In einer impulsiven Anfist 
schlang sie die Arme um seinen Hals. „Du 
glaubst nidit daran, Pitt, daß Ahnungen War- 
nungen des Schicksals sind... Aber ich Pitt, 
ich..." 

Fortsetzung tolgt 
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Helena und die Sdhladit um Treysa 
Erzählang von Kilian Merten 

Die Schlacht um Treysa fand nicht statt. Da 
es aber in Mitteleuropa kaum einen Quadrat- 
kilometer gibt um den nidit gerungen, auf 
dem nicht gekämpft und scharmützelt vimrde, 
sei eingeschränkt: Die Schlacht um Treysa 
fand so nicht statt. Sie wurde In einem Eisen- 
bahnabteil rwlschcn Hannoversch Münden 
und Gießen aussctragcn. Wegen einer Schö- 
nen, und das ist nichts IlnRC^öhnliches in der 
Geschichte 

Eine anmutige, junge Dame, die bislang 
schweigsam zum Ahteilfenster hinausgebllcäct 
hatte, rief die Krieger auf das Schlachtfeld. 
Die Holden des Kampfes um Treysa waren 
zwei, in Hannover zugestiegene Herren, die 
von der jungen Schönheit angezogen waren, 
ihre Bewunderung ledoch vor ihr wie vor dem 
anderen zu verbergen tmdUeten. Das aber 
mißlang. Jeder sah es dem anderen an, daß er 
zwar um einen Gesprächsboginn verlegen war, 
ihn aber doch sehnlichst herbeiwünschte und 
ihn auch gewagt hätte, wenn eben der Nach- 
bar nidil gewesen wäre Ein womöglich linki- 
scher oder mißglückter Ansitz konnte dem 
anderen "rum Vorteil werden. Und da jeder 
hoffte, dei mdere werde sich schließlich doch 
zum ersten Wort aufraffen und eine Gasse in 
das Sdiweigen schlagen, blieb es vorerst still 
Im Abteil, Still bis Treysa. 

Die Bahnhofsschilder von Treysa sind wegen 
ihrer Größe nicht zu übersehen. Das schöne 
Fräulein las sie auch und fragte so unbefan- 
pn, als examiniere sie sich selbst: „Treysa? 
Wurde hier nicht eine bedeut<»me Schlacht 
gesditagm'" 

Die Herren klopften blitz.schnell ihre histo- 
rischen Kenntnisse ab — jedodi ohne Erfolg. 
Die Schlacht von Treysa kannte keiner. Doch 
war sie durchaus möglich. Denn wären nur 
die Schlachten geschlagen worden, von denen 
sie Kenntnis hatten: Wie fried.sam war dann 
die Weltgeschichte! 

Deich das war die Sekunde des Kühnen. Der 
jünqere Herr machte sie sich zunutze. 

..Die Schlacht von Treysa?" sagte er. „Ja, 
natürlich! Erstaunlich, daß Sie davon wissen." 

Die Schöne, in sich selbst unsidier. wie ihr 
.beim Namen Treysa die Gedankenverbindung 
zu einer Schlacht gekommen war, hatte aller- 
dings keine Vorstellung Ober Zeit und Verlauf 
des historischen Ereignisses. Dafür sorgte der 
Feldherr des glücklichen Augenblicks. Er he- 
schied die Schlacht in das Jahr 1810, schickte 
französische Dragoner gegen hessische Frei- 
schärler ins Feld und entwarf ein Schlachten- 
gemälde vor den Toren Treysas, wie es nicht 
anschaulicher in einem Geschlchtsbogen für 
Tertianer dargestellt werden konnte. Die junge 
Dame hörte interessiert zu und war über- 
rascht über die Kenntni.sse ihres Reisegefähr- 
ten. 

Die Schilderung der Einnahme Treysas durch 
die Franzosen war ein Meisterstück improvi- 
sierter Erzählkunst Der beredte Herr bisrich- 
tete von der Tochter eines Ratsherrn, namens 
Holdtraut Schüssel, die In den französischen 
r.«utnant Dubarre verliebt gevresen sei. Sie 
habe, um weiteres Blutvergießen zu vermei- 
den. den Schlüssel zum Stadttor während de 

rvacnt an inrem Hutband Ober die Mauer In 
die Hfinde Ihres Geliebten sinken lBs.sen Noch 
heute erinnere das SchüsselgflOltin an die mu- 
tige Ratstochter aus dorn .t»hn> inin 

wahrend dieses twwegcnden Heldcngesim- ' 
ges rollte der Zug In Gießen ein Das Abteil 
geriet In den Schulten des BnhnsiPigdadios. 
Der Feldherr von Treysa wisditp sidi den 
Sdiweiß von der Stirn und genoß don I.orbrrr. 

„Sie hnhen Oesrb'rtite studiert?" fragte das 
Fräulein 

„Idi bin nur interessiert" 
„Das ist wirklich erstaunlicti". sagte die 

Schöne und wandte sich an den bisher sdnveig- 
sam gebliebenen Herrn „Nidit wahr?" 

Der Zuhörer halte das Schlachtfeld von 
Trcy.sa noch nicht geräumt Als der Zug aus 
Gießens Bahnhof wieder In den lichten Tag 
hineinrollte, ticugte er sidi zu seinem Nadi- 
barn: „Ihre Kenntnis.se sind ülierrasdiend Ich 
halle einige Jahre in Treysa gelebt bin aber 
bis heute keinem begegnet der so erscliiipfrnd 
ül>er die Geschiclite dieser Sliidt Bc.sdioid 
wuPte 

Der Schlachtenmaler crsdirak. ,.Sic sind 
Troy.sanpr''" 

„Treysaer, bitte." 
„Das nenne ich Zufall." Dem Herrn war die 

Bestürzung anzusehen, die Feldherrn über- 
kommt, wenn sie den Gegner plötzlidi in der 
Flanke «püren. 

„Es stimmt fast alles", sagte der Herr, „nur 
hieß das junge Mädchen nicht Schüssel, son- 
dern Schnür, und die .Schlacht fand während 
der Bauernkriege statt Der Stadttorschlüssel 
wurde In einem Korb hinuntergelassen, und 
es war nicht Dubarre, sondern Florian Geyer, 
der Ihn auffing. So liegt cüenn Trciysa hier in 
diesem Korbe. Der Ausspruch ist verkürzt." 

Nichts schlagt scharfer ru aj» .m vtt*t ii.« 
Erzähler wuixle der Pega™.., unW d™ 
zu.sammengescWrn Die j^mge Dame mrrktp mit rplronrler Nafvlt/it* 

aMofnidit wnn- 
,.Q nein", sagte der Trcy.saer. „Sehen Sie 

mein NadHwr hat die GesdildUc von der ElnJ 
T"! «'»''""••"'''«"fnlidi dem Budi« " 1 j 2?'' "" Hc.ssen" entnommen Hier 

Wd zutHtTr-^"'"'^''''^ '"CPd.irht, W.1S auf AIs- 
ergnil spontan das rettend« Seil und hrstätiale diese Lektüre. "■ 

Sie wurvlen vom Keliiiei (lt•^ äiMMsewagent 
unterbrochen, der wie ein srhlichtender Gfit- 
terbiite die Platzkarten zum Mittagessen ver- 
teilte Im Speisewagen saßen die Historiker 
an einem kleinen Tisch einander gegenüber, 
während die Schöne Ihnen durch den Spruch 
des Grsdiickes entrückt, den Tisch mit einem 
Herrn teilte, der .Tu.ssah wie ein Sportlehrer. 

„Sagen Sie. sind Sie wirklich Tre\*saer?" 
fragte der Gesdiiagene 

„Bewahre, nein, Idi wollte nui mal auf den 
Busch schiapen", erwiderte der andere. 

„Florian Geyer war also , " 
„Fiel mir so ein " 
„Und wer hat nun wirklidi die Srtilacht von 

Treysa geschlagen?" 
„Dort sitzt der Sieger von Treysa, Er hat 

eben eine Flasche Wein mit zwei Gläsern be- 
stellt" 

„Trinken wjj auf das hölzerne Pferd, gnä- 
diges Fräulein", sagte der Sportlehrer, „und 
auf den Fall Trojas " 

Die Schöne lachte' „Wie komme ich hloß auf 
Trey.sa? Natürlich war's Troja." 

Den Herren am Nebentisch war klar, daß 
sie mit Helena gereist waren. 



Kreuzwofirälsel (dreifach) 
I inks; WaaRorceht: l. Im Spiel betrügen, 

6 ' Kraucnnnme, 7. Kfz-Kcnnzcidien für 
Land«hul, 9 Windsdiattcnscite, 10. Hertnus- 
llsiti. 12 ohne l.eben, 13 Skalnusdiudi, 14. 
Siücke vom Ganzen, Iß. Nndelb^ium, 18. Hmi- 
molsrlchtung. 

ScnkroHitt \ Nadikommcn von Weißen und 
Nocorn 2 ^apnnisdies Brellspicl, 3. altes 
1.nngcnmnß, 4 Abk. f. l.önge, 5. GeRcntcil von 
Kntfernun«. 8 ufrlkanlsclies Ltliengewhchs, 
n "Xmiches Rind. 13. Teil dos Weinstodi^ 
15, AuRcn^o^•kol, 17 Kta-Kennzeichen für 
linncpc-Riihrkreis 

Rcilils: WaaaRrrt'cht: l. hellwndi, liisllß, 6. 
Scliau.<piel V Ibsen. 7 internul Kfz-Kennzeichen 
für Island. 9 Bedrüngnls. Elend, 10 
Zufluß. 12 Abkin-zuns füi die cnBlIsrfie Münze 
Shilling, 13 Spet!:ell,<!ch. 15 Auerochs, 16. im- 
bestimnilei AiliUel 18 Mannorname. 1!» Fluß 
in Mccklonburc (Warnemünde) 

Senkrecht: l Getrcidearl, türkiscliev Weizen, 
2. Abkürzuns füi Normalnull, 3 Laut, audi 
Krdarl, 4 griedüscliei Licbe-sgotl. 5. Kreisstadt 
im Bezirk Potsdam H.ivel, 8. Moselzufluß, 
n. diemlsehes 7,etrhen für Natrium. 14. spa- 

^IHH IßÄtvertl^ 

Sdiadiaufgabe Nr. 42/67 
Von Helmut Zayle, Wien 

nisclic Provinz, 15. Kurzwelle für einen Rund- 
funkbereieh, 17. Welthilfsspradie, 18. Kfz- 
Kcnnz.eichen für Brudisnl. 

Mitte: Waagcredit: 1. Hauptstadt Deutsdi- 
Innds, 7. Gemütsstimmung, 8. Verhliltniswort, 
9 Abkürzung für Reparatur, 10. Vogelbau, 
11 sehwedtsdier Verwaltungsbezirk, 13. Name 
zweier deutsdier Mittelgebirge, 14. chemisches 
Zeichen für ^»angan. 15. mohammedanischer 
Gelehrte, 17. Bedeutung. 

Senkrcdit: 2. Höhenzug bei Brnunsdnveig, 
3. »gypt. Sonnengott, 4. altgermanische Musik- 
Instrumente, 5. spanisdier Frauenname, 6. 
Planet, audi römisdier Meeresgott, 8. Ferien, 
10 Nledersdilag, 12. unpersftnlldics Fürwort, 
die Gesamtheit, 14. Insel In der Irischen See, 
in. Abküi'zung für Mittelalter. 

Mixrälsel 
MASKE 1 RAS - Gemetzel 
KAMA + ERI - Erdteil 
GAS + ION = Hauptstadt in Asien 
DIN + NEU — Opor von Lortzing 
BAT RAT — Preisnadilaß 
ELKE + ART - Tochter Agamemnons 
ARTA + NEN - Fluß in Jugoslawien 

(ital. Name) 
Obenstehendo Wortpaare sind so z.u schüt- 

teln und zu vermengen, daß neue Wörter der 
angeführten Bedeutungen entstehen. Ihre 
Anfangsbudistaben nennen — in der gegebe- 
nen Reihenfolge — eine Landschaft in Ost- 
preußen. 

Sllbendomino 
Die nadifolgenden Silben sind so zu ordnen, 

daß sidi eine fortlaufende Kette zweisilbiger 
Wörter ergibt, deren Endsilben jeweils die 
Anfangssilbon des nächstfolgenden Wortes 
bilden. 

bei — ben — ber — ber — bl — de — go 
kan — len — Un — ne — ne — no — lo 
sa — to — tan. 

Konsonantenverhau 
nchtsbrlgtdngwllwl 

An den rlditigen Stellen mit Selbstlauten 
ausgefüllt, liest man einen Spruch. 

Weiß zieht un und setzt in 2 Zügen matt, 
OrundstclIunR: Weiß: K c2, D gl, L g2, S h3| 
B d3, f4. — Schwarz: K e2, L g3, B d7, f5, h4. 

Neue Köpfe 
Die Anfangsbudistaben der Rätselwörterl 

Kran — Jugend — Heller — Hase — Michel 
Finte — Ulster — Wange — Fichte — sind 
durch andere Budistaben zu ersetzen, so daO 
Wörter neuer Bedeutungen daraus entstehen. 
Die ermittelten Buchstaben nennen — der 
Reihe nach gelesen — den vollen Namen 
eines deutschen Atomforschers und Nobel.« 
Preisträgers. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 

Lustiges Silbenrätsel 
Aus den Silben, ah - al - de - de 

de — den - ei - ein - el — tel 
frie — Rau — pen - gym — 1 — ing — kur 
la — la - land - lau - los — man — men 
mö — na - ne - ne - nen - ners — nor — pau 
ran — rc - re — sen — si — stock — ta 
(a — ta — tag — te — tel — um 
un — vor - wer — xt — zug 
sind 15 Wiirtei nadistehendei doppelsinniger 
Bodeutunp lu bilden. Die Anfangsbudi- 
Stäben — von oben nach unten gelesen — 
ergeben die Kllinle eines Satzzeichens. 

1. das Schldtsal erholsamer Unterbrechun- 
gen, 2. gesamtes Besitztum einer deutschen 
Vorsilbe, 3. Sdiwüre eines Nebenflusses der 
Warthe, 4. Schätzung eines Heilverfahrens, 
.■i Wolfsspinne mit französischem Artikel als 
Schwanz. R geregelter weiblidier Kurzname, 

7 abgekürzter technisdier Titel eines Frage- 
fürwortes, 8, Röhridite in bestimmter Anzahl, 
9. geräuschvolles Haltelau auf Schiffen, 10. 
ein sdinelies englisches „und", II. höhere 
Sdiule für eine spanisdie Münze, 12. Wander- 
gerät eines Sdiubfaches, 13. für Vorfahren 
testlid) gedeckter Tlsdi, 14. Saiteninstrument 
eines Teiles des Mundinneren, 15. Beförde- 
rungsmittel für einen bestimmten Artikel. 

Hier darf gestohlen werden! 
Jedem der nadistehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit die „bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nadi gelesen, einen 
Spruch von Wilhelm v. Humboldt ergeben. 

Beil - Ade — dicht — Seil — Obst - Hund 
Dia — Inn — Wirt — Oke — Lauf — Hand 
Erde — de — Lurdi — Daus — wo — Ast 
Dur — Ob — List. 

Silbendomino: Ne bei — bei len — len to — 
to ben — Ben no — No te — Te nor — Nor den 
— Den ver — Ver ne. 

Großes Kreuzworträtsel: Waageredit; 1. Alt, 
4. Ken, 7. Fes, 10. Eos, 13. aer, 14. Ave, 15. 
Ast, 16. Ria, 17. Skandal, 19. Italien, 21. Nel, 
22. Ser, 24, Tee, 25. rosa, 27. Bor, 28. Aussig, 
31. Ali, 32. Ton, 33. Aus, 34. Ern, 35. Tetuan, 
37. Sue, 38. Aera, 39. du, 40. Tal, 41. RL, 42. 
Silo, 45. Dom, 46. Kammer, 50. Ire, 51. Rur, 
52. Sud, 53. Eta, 54. Rainer, 56. Reh, 57. Hieb, 
58 Pol, 69. van, 60. Mus, 61. Anzeige, 64. Dros- 
sel, 68. Lei, 69. Kot, 70. Eis, 71. Ene, 72. eng, 
73. Tao, 74. rot, 75. lau. 

Senkrecht: 1. Aas, 2. Lek, 3. Transit, 4. Kadi, 
5. Eva, 6. Nelson, 7. fair, 8. est, 9. Status, 10. 
Eriesee, 11. Oie, 12. San, 18. Nea, 20. les, 
23. er, 25. Rat, 26. Ole, 27. Bon, 28. Aue, 
29. irr, 30. Gna, 32. Tau, 33. Aul, 36. Udo, 
37. Sam, 38. Alm, 40. Tor, 41. Rad, 42. Sir, 
43. Ira, 44. Leipzig, 45. Dur, 46. Kuh, 47. Mei- 
ßel, 48. Et6. 49. Rab, 51. Relikt, 52. Sender. 
55. Noe, 56. Ra, 57. Hus. 59. Veto, 60. Most. 
61. Ale, 62. Nen, 63. Goa, 65. Rio, 66. Ena, 
67. Leu. 

MIxrätscl: Balliste — Angsthase — Refrain 
Charakter — einleiten — Langeland — Och« 
senauge — Negation — Amsterdam Bar« 
celona. 

Großes Silbenrätsel: 1. Einer, 2. Spezerci, 3, 
Iltis, 4. Saline, 5. Tiara, 6. Erholung. 7. Iduna, 
8, Nizza. 9. Gigolo, 10. Renegat, 11. Opus, 11 
Sudan 13. Solingen, 14. Epirus, 15. Robe, Ift 
Ibrahim. 17. Riegel, 18. Rouen, 19. Tafel, 20. 
Unter, 21. Meise, 22. Ulema, 23. Nike, 24. Sa- 
muel, 25. Erato, 26. Rosette, 27, Enrico, 28. 
Rahel, 29. Ziege. 30. Erle, 31. Ideal. 32. Toga. -• 
Es ist ein großer Irrtum unserer Zeit, Gelehr-« 
samkeit für Bildung zu halten. 

Schadiaufgabe Nr. 41 v. G. Latzel: 1. S c4—d2 
S f2—e4, 2. S d2—f3 matt! — 1 S f2 —dl, 
2. S d2—fl matt! — 1 S f2—g4, 2. T al hl 
matt! 

Konsonanten-Verhau: Rat nach der Tat 
kommt zu spat. 

Ein Buchstabe mehr: Paste — Paket 
Schnuppe - Heine - Torf - Fieber — Sa- 
lat — Drachen — Leiter — Traube — Scne- 
felder. 

Janos findet einen Dummen 

Das billige Fahrrad und der schöne Sommertag / Humoreske von Walter Floote 
„Idi habe eine Reparatur-Werkstatt aufge- 

macht", sagte Janos. „Ich hoffe, dich bald zu 
meinen Kunden zu zählen ..." 

Ich steckte die Hand, über der meine stehen- 
gebliebene Armbanduhr saß, schnell in die 
Tasche. „Leider habe ich nichts zu reparieren", 
sagte idi bedauernd. 

„Dir fehlt doch ein Fahrrad", sagte Janos. 
..Das ist dodi ein völlig unmöglicher Zustand 
— ein Journalist ohne Fahrrad! Mit dem Fahr- 
rad kannst du überall hin.. .1 Es kostet kein 
Benzin und dein Beruf wird dir zum Vergnü- 
gen ...! Und auch für deine privaten Genüsse 
ist ein Fahrrad wunderbar... du trittst zwei-, 
dreimal in die Pedale... und du bist In der 
freien Natur...! Komm mal bei mir vorbei. 
Ich habe einige gebrauchte Fahrräder in Kom- 
mission ..." 

„Wäre nicht ein neues besser..warf idi 
ein. 

,.Wo denkst du hin...! Erstens sind diese 
gebrauchten Räder um ein ganzes Drittel billi- 
ger als die neuen... Zweitens ist das nodi 
gute Qualität.. .1 Ich würde mir nie ein neues 
Fahrrad an.schaffen .. .1" 

Er überzeugte mich restlos. Idi kaufte bei 
ihm ein gebrauchtes Fahrrad, Marke „Bruch- 

Am nädisten Kilometerstein madite es wie- 
der „Klick .. .1", und ich mußte die verfludite 
Kette aufs neue über die Zahnräder kurbeln. 
Diesmal ladite Elli nicht mehr. 

Beim dritten Mal half sie mir sogar. Sie tat 
es zum Schaden ihres Sommerkleides. „Du 
mußt das Hinterrad etwas zurüdtziehen und 
dadurch die Kette spannen", sagte sie unge- 
duldig beim vierten Mal. 

In der Zeitung las Idi später, daß dieser Tag 
einer der schönsten des ganzen Sommers ge- 
wesen wäre. Die Wiesen hätten im Blumen- 
und die Bäume im Blütensdimud: geprangt 
usw. Ich habe nldits davon gemerkt Ich hielt 
midi ganz aufrecht und vermied jedes Kurven- 
fahren, um Gewinde, Schrauben und Kette zu 
schonen. Meine Augen waren nadi Innen ge- 
riditet, während idi ängstlldi auf jedes Ge- 
räusch von meinem Hinterrad lauschte... 

* 
„Nicht sdilimm". sagte Janos. „Ich habe ge- 

rade neue Ketten bekommen ... ganz prima 
Ware...! Das Hinterrad wediseln wir am 
besten gegen ein neues aus..." 

Dann hatte idi das Glück, von weitem Zeuge 
zu sein, wie ein Mädchen ins Wasser ging. Idi 
sdiwang midi auf mein Rad und ließ die Pe- 
dale wirbeln. Kurz vor der Unglüdcsstelle lö- 
ste sidi das Vorderrad und nahm die Kurve 
allein. Idi selbst schoß mit dem Rest über die 
Uferböschung ins Wasser. Wir wurden alle 
drei gerettet — das Mädchen, das Rad und 
ich. M:an brachte uns zusammen, umdrängte 

„Idi lauf sdion mal vor und bestelle einen Krankcnwagenl" 

uns. und — ehe idi es verhindern konnte — 
hatte mein schärfster Konkurrent, der Repor- 
ter vom „Freien Wort", eine Aufnahme von 
uns gemadit. Sie erschien am nädisten Tag in 
der Zeitung mit der Unterschrift: „Doppel- 
selbstmordversuch bei Oferkunkelstein. Der 
Journalist W. Fl. und Fräulein L. B. nach der 
Bettung." Es war zu peinlich. Auf dem Bilde 
war zu sehen, daß die gerettete Selbstmörderin 
O-Belne hatte und daß ihr zwei Vorderzähne 
fehlten. 

Janos wechselte das Vorderrad aus. Um es 
kurz zu ma^en: mit der Zeit wurde alles aus- 
gewediselt. Zuletzt bradi der gemuffte Rah- 

Für die Reparaturen hätte idi mir zwei rieue 
Fahrröder kaufen können. — Aber damit darf 
Idi Janos nidit kommen. 

Verkaufsgespräche 

i .: „Sie können wohl nicht lesen?" 

stahl". Es war zwar schon stark angerostet — 
  aber mit gemufftenri Rahmen .. .1" sagte 
.lanos. „So etwas gibt es heutzutage gar nicht 
mehr...!" 

* 
Am nächsten Sonntag fuhr idi mit Elli In 

die freie Natur. Nach zweihundert Metern 
sprang mir die Kette ab. Elli lachte. Idi stieg 
ab, bradite mit Mühe die festgeklemmte Kette 
über das Zahnrad, und wir fuhren weiter. 
Meine Hände waren ölig und sdiwarz gewor- 
den, und meine neue, graue Flanellhose hatte 
ihre ersten Flecken tiekommen. 

Der wachsende Kundenitreis 
..Nun. alter Freund, wie geht das Ge- 

schäft?" 
..Danke. Mein Kundenkreis wächst von 

Tag zu Tag," 
..So, das ist ja erfreulich. Was verkaufen 

Sie denn eigentlich?" 
..Kindergarderobe." 

Ein leiditer Fall 
Eine Dame fordert In einem Buchladen 

ein nettes Budi. das sie einem Kranken 
mitbringen könne. 

„Vielleidit etwas Religiöses?" 
„Adi nein, es geht ihm schon wieder 

besser!" 
Was nun? 

„Dieses Sdilafzimmer habe idi sdion 
neunmal verkauft!" preist der Verkäufer 
die Möbel an. 

„Warum haben die Leute es Immer wie- 
der zurückgegeben?" 

Das gute Pflaster 
„Neulidi habe Ich bei Ihnen ein Pflaster 

gekauft, damit idi meinen Hexenschuß los- 
werde.** 

„Jawohl, mein Herr, idi erinnere mlA. 
Hat es geholfen? Und womit kann idi Ih- 
nen jetzt dienen?" 

„Jetzt möchte ich etwas haben, damit idi 
das Pflaster loswerde." 

Der Klassiker 
„Bevorzugen Sie Klassiker oder Detektiv- 

romane?" 
„Geben Sie mir, damit jeder zu semem 

Recht kommt, einen klassischen Detektiv- 
roman." 

Ein passendes Gesdienk 
„Idi mödite gern diese Brieftasdie um- 

tausdien in ein Gesdienk für einen Herrn, 
der Gedidite sdireibtl" , 

^_Hm   wie wöre es denn mit einem 
hlibsdien Papierkorb?" 

Kein Grund zur Panilc 
Jim und Jack, die Freunde, machten mit dem 

Auto einen Ausflug in die Wüste von Nevada. 
Sie fuhren zwei Tage geradeaus. So dachten 

sie. Am dritten Tag wußten sie. daß sie im 
Kreis gefahren waren. Am vierten Tag hatten 
sie die Orientierung völlig verloren. Am fünf- 
ten Tag war der Benzintank leer. Am sechsten 
Tag waren die Lebensmittelvorräte aufge- 
braucht. Am siebten Tag gab's kein Wasser 
mehr. . , . . ^ 

Da sagte Jim verzagt: „Wir werden hier 
jämmerlich umkommen!'* 

Jack wehrte ab. „Aber nein!'* 
..Wir haben nichts zu essen, wir werden 

verhungern!" 
..Werden wir nldit!" 
..Wir haben nichts zu trinken, wir werden 

verdursten!" 
„Werden wir auch nicht!" 
, Wir haben keinen .Sdiutz gegen die Sonne, 

wir werden in ein paar Tagen aussehen wie 
zwei uralte Backpflaumen!" 

„Kommt gar nidit in Frage!" 
..In einer Wodie werden unsere Gebeine in 

der Sonne bleichen." 
..Kommt auch nidit in Frage!" 
„In zwei Wochen Ist Sand über unsere Kno- 

chen geweilt, niemand wird uns jemals finden 
und uns in ein ordentlidies Grab legen!" 

„Alles Unsinn!" lachte Jack. 
Jetzt brauste Jim auf. ...... ,, 
„Dein Optimismus ist lädierlidi! rief er. 

Hier gibt es keine reguläre Autostraße, hier 
führt keine Fluglinie vorüber. Ueberhaupt 
wird niemand auf der Welt auf den verrückten 
Gedanken kommen, hier nadi uns zu 
Womit also begründest du deine Hoffnung, da'' 
uns hier jemand findet?" 

Jack war seiner Sadie sidier. 
, Du brauchst dir wirklich überhaupt kdn® 

Sorgen zu madien, Jim", sagte er. „Du bi^t 
dodi mit der Umsatzsteuer Im Rückstand una 
idi mit der Einkommensteuer — du kannsi 
sidier sein: Das Finanzamt findet uns be- 
stimmt!" 

„Beruhigen Sie sldi dodi, llerr 
einer Wodie kommt nselne Frau J« W' 

i 
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mit unseren neuen 

ganz schnall und baquem zu den Sond«rangabot«n in d«r 
1. ETAGE zum B«iipi«l: 2. ETAGE zum Bsitpiel: 

Jersette-Druck 
In aktuellen Mustern 
90 ctti breit   

KostUm-Shetland 
reine Schunwolls _ 
140 cm breit  lO#' 

Haustuch-BettUch«r 
weiß und farbig _ 
150 250 cm  StOdc Ojr 

Immer •iwot Besonderes bei 

Volltynth. FeIntUli 
feine Einstellung _ 
300 cm breit 5#' 

Jacquard-Dekostoff 
DRALON oder DOLAN 
In großer Auswahl • 
120 cm breit .... 9,- 8,- //■ 

Nylon-Auslegeware 
mit WaffelrOcken - 
in vielen Farben 
300 cm breit qm 2t,- 24,- 

Telefon 06103 - 78407841 

SIE BAÜEN RATIONELL MIT TOSCHI 

RAD I O HAUPT WAG HE 
Ihr Fernsehspezia|ist mit 12 Fachgeschäften 
und der großen Farbfernseh>-Erfahrung 

FERNSEHER 
Musikschränke, Radio- u.Tonbandgeröte 
SofortigeLieferungohneAnzahlung 

Biie erste Zahlung Im Deiember 
oder bei Barzahlung hSchstzulSssiger Rabatt 
Trotzdem sensationell niedrige Preise und voller 
kostenloserKundendienst.Bitte vergleichen Sie; 

59-cm-Tischgerfit OQQ 
oH« Programme« nur VUO* 

28*cm«Koff«rf*rnseh«rnur 388.- 
6S-«m-Standfernfteher nur S88.- 
59-cm«Komblnatlon nur 988.*' 

Auch bei den übrigen Angeboten Minipreise: 
Koffl«rraclio nur 1S.- 
Rundfunkg«rfit nur 59.* 
Tonbandgarflt nui 13 
MufUktruhtt nur 1^8 8.* 

PlaH«n*^al«r nur $8.- 
Autora«iioin.Ant.nur 78.« 
KOhlxciirank 160 1 248.- 
Waschvolkiutomat 498.« 

^Cölär.'fl 

Ritttig« Auftwohl an Farbfsrn- 
• •h«rn. m«hr«r« 100 
G»rAt« sind von uns v«flcauff 
und aiifgostaHt. Profitier«» auch 
$!• von unt*rar Cbaraus groO«n 
Erfohrung. Basuchan Sie un». 
Wir b«rar«n $!• unvarbindlich. 

Colorgerfile finanzieren wir besonders gitf 

I 

BUtz-Rapsrat.-Olanct mit Zaniralwarkst., 24 Spa- 
xlalwarkstaMwogan u. Intgst. 45 KundancUansi- 
Fohnaugan, auchwannIhrC arät nicht vor uni Ixt i 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

Rehault 16: 
Seinen Fahrkomfort 

findet man sonst 
nur bei den 

ganz "Teuren. 

R A PIO H A U PT W A C H E 

Langen, Bghnstraße 16 
Teie-fon 36 74 --»Fernschreiber 04 -18.9 435 

Weniger 

1 

L 

IBM 

\ 

R H 

weniger Schall, weniger Hell... Wenn B 
dae Ihr Problem lat, verlegen SIs OI 
tellux-TeppIchboden von Wand lu H 
Wand. Da vermindern alch die ZIm- H 
meroer#uach« um ca. 60%l Wir führen * m. 
t»llu*-Tepplchbod»n In 7 QuiillMten t«llux-T«pplchbod»n - B«r*tuno, 
und 50 herrlich«!! Dtttlnt. V«rk»u( und V^riagtdlantt b*l: 

J. K. BACH 

607 Langen b. Ffm., Fahrgasse 17. Telefon 3512 

Der Aschaffenburger ist wieder da 

mit der neuen Herbst- und Wintermode! 

PreisKÜnstiKcr Verkauf von: Uanivn-Wullko.stiimcn ab 80,—; 
namen-Schiirwnllkostümrn mit eclitcm I'i-Iz (Nutria, Bisam, 
Wasclibär, Nerz) ab 135,—; H.'VMEN-SCIIIIKWOIXMXNTKI, 
MIT ECHTKM NEK/.KKAGEN NUll ir.r>,—; Damcn-Woll- 
mäntcl ab KO,—; Uamcnmänt«! mit evhtcm I'elz ab 135,—; 
Herrenanzüge, Trovira. reine Scliin wollc Diolen, nur 135,—; 
Herren-Wintermäntel, icinc Schurwolle, nur 120,—; Kinder- 
Skipullover, Dralon, nur 21,—; Kinder-Anoraks nur 28,50; 
Oamenpullover, Dralon, mit langem Arm, nur l(i,80. Außer- 
dem ein großes Sortiment Strickwaren für Damen, Herren 
und Kinder. — Langen. Gaststätte Frankfuretr Hof, Luther- 
plalz, Montag. 16. lu. 67. und Dienstag, 17. 10. 67, von 10 bis 

18 Uhr durchgehend geöffnet. 

Andreas Elvert, 8752 Kleinostheim, Wiesenstraße 16 

PVC-Filzbelag 
Keine !l. Wahl - alles I. Qualität. Nach 
Güterichtl IKB • Regulärer Preis 12,50 
Bei HÖTA ohne 
Mengenbindung auch 
kleinste Abmessun- 
gen schon ab DM/qm 
Verlegearbellen schnell und preiswert 
Interessant auch für Bauherrn und Archi- 
tekten unsere günstigen Preise In Esirichen, 
Tapeten Teppichböden, 

52S 

hOta 
Führendes 
Spezialhau« (Qr 
RaumauMtattung 

Großhandel - Langen - GartenstraBe 6 
Tel. (06103) 4291 - Lieferung frei Haus 

RENAULP 

Perücken f'Sl 

Haarersatz 
Ptir Dtimeu und Herren 
ßröflte Auswdtil, diskrete Beratung 

LudwiKslraUe B , Toh^on. 7 04 1.4 

Fahrräder 
In allen Preislagen 

Schneider 
Dorolheensti 8-10 

Für Bastler 
Heimwerker und 
Hobbyfreunde 
Kunststoff-, Span und 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohleisten aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Umlelmer, Zierleisten 
mit Metallfolie 
MöbetfüBe in Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 

Langen, Rhelnslr. 38 

FUr Fehlet 
in den Anzeigen, die 
durch telefoa Über- 
mittlung entstanden 
sind, können wir keine 
Verantwortung über- 
nehmen. 
Die Anzeigenabteilung 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschinenschilder, tech. Schilder 

Wir haben unser Programm erweitert; 

Wir konfektionieren nach Maß 
mit Probe aus unseren und Ihren Stoffen. 

Für „Sie" Mäntel, Kostüme, Jacken, Kleider und Röcke. 
Für „Ihn" Mäntel, Anzüge und Hosen. 
Lieferzeit 14 bis 21 Tage. 

W. H. Wolf, Kleiderfabrik 
6079 Spi-endlingen, Eisenbahnstraße 45 

EINBAU-MÖBEL 

Entwurf - Beratung - Fertigung 

607 Langen, Pittlerstraße 68 

Firma FRANZ STURM 
Abt. Möbelbau, Urberach, Darmstädter Straße 60 
Telefon 06074/6275 

+ r. d. Hcrtnl Markenw. 3 Dz. Sllb. DM 5,—, Luxus 7,50, Oold 10,—. 
Sortiment: Je I Dz. v. ob. Ware, 

Gratis-Muster und InlonaatlonsschTiflen DM 8,—. Aller aneebcn. DlsKr. Versand. 
Badenbop, Abl.LR , Dremen 1, Fach ItiOS 

HOLZ STÖRMER i 

mit »Müller-Pflanzen«! 
Zur jetzigen Herbstpflanzzeit; 
Koniferen (Nadelgehölze), Zier- und Blüten- 
sträudier, Rosen, Kletter- u, Hedsenpflanzen, 
Obergehölze, Beerenobst, Gartenheidelbeeren, 
Steingarten- und Polslerstauden, Pampasgras 
usw. 
Große Auswahl • Wertvolle Neuheiten ■ Reich- 
haltige Sortimente. 
Bekannt durch Qualitätsware I 
Belieferung durch eigene Lkws !n fast alle 
Orte des Bezirks. - Ein Besuch lohnt sidi be- 
stimmt! Aussuchen und Verkauf In unserer 
großen Versandhalle. 

Marken-Baumschulen 
646 Gelnhausen 
Baumschulenstraße I — 3a, Telefon 06051 2569 

Beste Orientierung durch kostenlose Zusendung unsere» 
88seitigen reichbebilderten Farbkataloges. 
Auch SAMSTAGS von 7.UU bis 16.00 Uhr seöffnei. 

Komfort und Fahrsicherheil 
des Renault 16 sind 

Maßslab seiner Klasse. 
1,5-Lllar-Motor,55PS. 
Variabler Kofferraum, 

Einzelradfederung. 
Preis DM 7.640,- a.W. 

AUTO-WOITKE KG 
Vertragshfindler 

Vertragswerkstatt 
Langen, August-Bebel-Straße 17 

Telefon 24 71 

Wir liefern kurzfristig ab Lager 

ASBESTZEMENTBAUTEILE 
für Dach, Wand, Fassade, Be- und 
Entlüftung, Abgasleifung, Balkon, 
Garten, Toschiplasf-Lichlplaffen 



für kleine für kleine 

Küchen Brieftäschen 

Constructa Constructa 

»garaht« »prima « 

anstnuta 

Wo es gut'e Haushaltsgeräte gibt 
da finden Sie auch Constructa. 

Wüsten rot 

• WESTEKN STORE 

*Jzei^eitkCß(duf7g 

" U S A : 

WRANCLER 
L'EVI'S . LEE 

Sprendlingen 
Frankfurter Straße 40, Telefon 6 8t 

VIELE 

VORTEILE bietet 

Die Freude der Hausfrau; 

ein Aufsatzschrank 
nach Maß auf Ihren vorhandenen 
Kleiderschrank von 

MÖBEL-SCHMIDT 

Analle^die 

sich nach 

einem eigenen 

Heim sehnen 

Oltenbach/Main 
Frankfurter Straße 80 
Telefon 8 76 58 

Einbauschränke, sowie Einzeimöbel' 
stücke nach Maß und sämtl. Schreiner' 
arbeiten, Aufbeizen und Polieren. 

? Geldsorgen ? 
Zu viele oder zu hohe Raten? Zahlungs- 
verzug? Wir helfen ohne Bürgen — 

ohne Wechsel! 
Bardarlchcn und Hypotheken 

völlig diskret kurzfristig! Hausbesuch 
Sofort sclireiben — od. tcl. 0611-i-51510-1 

Ihr Wunsch kann erfüllt werden, wenn Sie be- 
reit sind, für dieses Ziel monatlich einen 
bestinnmten Betrag auf die Seitezu legen. Wir 
sagen Ihnen gern, wie Sie es schaffen können 
und wie es die vielen hunderttausend Bau- 
sparer geschafft haben, die mit Wüstenrot- 
Hilte ihr eigenes Heim oder Ihre eigene 
Wohnung beziehen konnten. Wir geben Ihnen 
die Möglichkeit, sich eingehend zu infor- 
mieren. Sie brauchen lediglich unsere far- 
bige Broschüre 

FINANZ-ALLIANCE 
6 Frankfurt a. M., Ganghoferstraße 24 Die prima ist ein richtiger Voll- 

automat. Für 4 Kilo Wäsche 
und mit Waschprogrammen 
für alle Wäschearten. Mit einer 
hohen Schleuderleistung. Und 
einem niedri- 
gen Preis: 895,- DM 

Er ist 55 cm schmal. Faßt 4 Kilo 
Wäsche. Hat Tastenautomatik 
und Sonderwaschprogramma 
für Wolle und Gardinen. Hat 
850 Schleudertoiiren. Und der 
Preis Ist 
vernünftig: 1.195,- DM 

11 Berufsbekleidung 11 
füi )eden Berul 

von Man kommt zu was durch Wlistenrot 

anzufordern. Dabei entstehen Ihnen weder 
Kosten noch sonstige Verpflichtungen. Aus- 
kunft durch: 

Immer preiswert bei 

Waschmaschlnen-Fladung 

Sprendlingenn, Frankfurter Straße 79 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, Wiesenstr. 11, 
Tel. 8 43 06, Sprechzelt In Langen: Langensr Volks- 
bank, Ecke Bahn- / Friedrichstraße und Wernerplatz. 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Fahrgasse 14 
Parkplatz 1 Minute vom Geschäft 
Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 

bcklelduDg und Wäsche 

Schlank werden ohne zu hungern I 
Gewichtsabnahme von 2 bis 10 Pfd. In 
einer Woche möglich mit Dr. Ritters 
Weizendiät aus dem 
REFORMHAUS KEIM, Am Lutherplatz 

^   für Ihre Berufsarbeit, Fernsehen, beim V AugenStarKUng „nj schreiben, Autofahren, Er- 
mattung, bei Nachtarbeit, dann das altbewährte Vegetabil. 
Augenwasser von Hofapotheker Schaefer. Original-Flasche 
2,95 DM, in allen Apotheken und Drogerien. 
DROGERIE ENSTE. Uitherplatz und Bahnnstraße 113 

Gardinen eigenes Nähatelier 

Bodenbeläge prompter Verlegedlenst 

Teppiche, Bettumrandungen 
Jede Auswahl frei Haus 

Läufer für Olelen und Treppen 

4 Für den Herrn l 3 Dtz. Rek. 6,-; 
• Gold 7,50; Lux. tO,-: Sortiment 

le Dtz 7.50 Interess. Prospekte 
füi Sie and Ihn werden ledet Sendung 
beigefügt Altersangabet 

K D Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

607 Langen b. Ffm. 
Fahrgasse 17, Tel. 3512 Langen 

Taunusstraße 4 

Telefon 2688 

GETRÄNKE 

Sonderangebot der Woche für Selbstabholer 
1 Kasten C 4, Cola, koffeeinfrei, ä 12 Flaschen DM 6,' 

enao-MiKRO- 

PREIS-AKTIONÜ 

Wenn ein Pelz 
in Frage kommt 

ni- : VOROXCHER ■TRCNNWXNOe 
- OELÄNDERVCRKLCIDUNOCN 

Y_n 
V»WwiA<n9»n1nK<tl«#iinwKupfwoJwMi ■ KirtrtlcWÄKQ-flWQWÄorfM Koi^faM ^ Womwtoftv« 

E. Foth, 6075 Offenthal bei Langen, Schulstraße 24 
Telefon 06074 / 7389 

Import- 

Blütenhonig 
500-g-Glas 1'02 

J. 3°/ii Rabatt = DARMSTADT - Schulstraße 4 
Ruf 21550 

Delikotess- 

Gurken 
V. Glas 1.02 

./. 3% Rabatt Das schönste Modell der Welt... 
... Ist das, welches man sich selbst strickt I Handstrickapparate 

Strickschreibtische 
durch Vertretung 

Ilse Breldert 
Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden In 
Zahlung genommen 

Weizenmehl 

Type 405 
l-kg-Beutel -.92 

J. Z'lo Rabatt = 

PINGOUIN-Wolle In groBer 
Auswahl, Beratung und ko- 
stenlose Anleitungen bei 

Underberg 
3er Packung 1.64 

J. S'/o Rabott 

KFZ 
ZULASSUNQS- 
Jlv DIENST Modehaus 

FREISENS 
Toilettenpapier 
4x200 Blatt-Pckg. -.57 

J. 3'lii Raoatt ■= Net 
Langen 

Am Lutherplalz 

B«hnttr,B6Tel.38a 

Nr. 82 LANOENER ZEITÜNO Freitag, den 13. Oktober 1967 

Was bringt die Mehrwertsteuer? 

MuH der Nornialverbraudier mehr zahlen / Tagung der Betriebs- nnd FersonaIrSte 

Vorträge über die „Sozialwahlen" und die 
„Mehrwortsteuer" standen im Mittelpunkt der 
Arbeitstagung der Betriebs- und Personalräte 
der I.angencr Betriebe und Verwaltungen, zu 
weicher das DGB-Ortskanell Langen einge- 
Uidcii halte. Herr i'aui Hink, Reditsstellen- 
Bckrelür des DGB-Kreis Frankfurt, bemän- 
gc'llo die nocli ausstehende Wahlordnung zu 
di-n Sozinlwiihion. Kine zu späte Verüffent- 
lidiun^i durch das Buridesarljeitsministerium 
könnte unter Umstünden zu erheblichen Ter- 
niiiischwieriKkeiten luiiren. In fast allen 
SoziailciPtungsbereichon wirl<en ehrenamt- 
liche Vertreter der Vorsieiicrten in verschie- 
denoin Umfang an der Verwaltung mit. Die 
nächste Walil wird im Sommer 1968 statt- 
finden. 

l3io bei der Sozialversicherung beteiligten 
Personengruppcn (die Versicherten,die Arbeit- 
geber, die Rentner und — als Ausnahme — in 
der landwirtschaftlichen Unfallversicherung 
bestimmte Selbständige), wählen alle vier 
Jahre die Poisoncn,die der Vertreterversamm- 
lung uis Mitglieder angehören sollen. Die 
■Wahlen sind frei und geheim. Sie erfahren 
allerdings dadurcii eine starke Vereinfachung, 
daß sieh die Gruppen, zum Beispiel die Ge- 
werkschaften, die zur Einreichung von Vor- 
schlagslisten berechtigt sind, im Regeltall auf 
einen Vür.''.chlag einigen, der eine Wahlhand- 
lung unnötig macht, weil die Vorgeschlagenen 
als gewählt gellen. 

Organe der .Selbstverwaltung sind die Ver- 
treterversammlung und der Vorstand. Sinn 
und Ziel-der Selbstverwaltung in den ver- 
schiedenen Zweigen der Sozialversicherung ist 
die Mitwirkung der Versicherten bei der Aus- 
gestaltung der sozialen Sicherung. Aus den 
bi.sherigen F.rl'ahrungen in der Selbstverwal- 
tung eigab sich die Notwendigkeit, das ihr zu- 
grunde liegende Gesetz zu verbessern. Das 
ist in der Zwischenzeit gesciiehen. Das Neu- 
regelungsge.setz vom 3. August 1067 bringt eine 
Ileilie von fortschrittlielien Kegelungen. Sie 
stellt aber nicht die groUe Reform der Selbst- 
verwaltung dar, die die Gewerkschaften aus 
guten Gründen gewünscht hatten und nach 
wie vor fordern. 

Die beiden %vichtigsten neuen Bestimmungen 
sind, daß die Sitzungen der Vertreterver- 
sammlung in Zukunft üffcntlich sind und daß 
Beauftragte der Gewerkschaften Mitglied der 
Vertreterversammlung und des Vorstandes 
von Beruf.sgenossensciiaften sein können. 

Die weitverbreitete Unkenntnis über die 
Sozialversicherung und ihre Selbstverwaltung 
ist auch mit ein Grund für die bei den voran- 
gegangenen Sozialwahlen festgestellte außer- 
ordentlich niedrige Wahlbeteiligung. Eine 
wesentliche Ursache liegt zweifellos in der 
Kompliziertheit der Sozialversicherung und 
der mangelnden Kenntnis über die Aufgaben, 
Art)eit und Bedeutung der Selbstverwaltvmgs- 
organe. Nicht zuleizt tragen aber auch große 
Unzulängiichlteiten des Selbstverwaltungsge- 
setz.es und der Wahlordnung viel Schuld an 
der unbefriedigenden Wahlbeteiligung. Der 
Deutsche Gewerkschaftsbund will daher früh- 
zeitig mit den Vorbereitungen der kommenden 
Sozialwahlen beginnen. 

25 Milliarden ?.Iark Umsatzsteuer 
Zum Thema Mehn.vertsteuer sprach Steuer- 

rat Ferdinand Mayer vom Finanzamt in Lan- 
gen. Er vertrat die Ansicht, daß gerade in die- 
ser Zeit jeder Arbeitnehmer an Steuerfragen 
interessiert sein müsse. Sicher zahle der Klein- 
verdiener mit Frau und zwei Kindern keine 
Lohnsteuer, keine direkten Steuern. Dafür 
werde er vom Staat über die indirekten 
Steuern zur Kasse gebeten. Wüßte jeder, was 
er an indirekten Steuern, den sogenannten 

Verbrauchssteuern zahle, würden ihm die 
Augen übergehen. Zu den Verbrauchssteuern 
zählen, um nur einige zu nennen, die Salz- 
steuer, Zuckersteuer, Teesteuer, Kaffee- 
steuer, Biersteuer, Branntweinsteuer, Tabak- 
steuer, ^ündholzsteuer, Mineralölsteuer, Be- 
förderungssteuer. Neben diesen und anderen 
speziellen Verbrauchssteuern, die der Ver- 
braucher indirekt, das heißt im Warenpreis, 
zu zahlen hat, gibt es vor allem eine allge- 
meine Verbrauchssteuer, nämlich die Umsatz- 
steuer. Rund 25 Milliarden Mark Umsatzsteuer 
mußten die knapp 60 Millionen Einwohner der 
Bundesrepublik und Westberlins im Jahre 1966 
bezahlen. Das sind je Kopf und Jahr fast 
4200 Mark. 

Nun wird auf Beschluß des Bundestages und 
des Bunde.srats zum 1. Januar 1968 ein neues 
Umsatzsteuersystem eingeführt, die sogenannte 
Mehrwertsteuer. Dafür waren mehrere Gründe 
maßgebend. Die bisherige Umsatzsteuer ver- 
fälschte den Wettbewerb und förderte die 
mehrstufigen Betriebe wie Konzerne und Or- 
ganschaften. Die Umsatzsteuer sollte an das 
System anderer EWG-Länder angepaßt wer- 
den. Bei dem bisherigen Recht war der Ex- 
port deutscher Waren beeinträchtigt, der Im- 
port ausländischer Ware infolge zu geringer 
Einfuhr-Umsatzsteuer zu sehr begünstigt. 
Schließlich hatte das Bundesverfassungsgericht 
im Dezember 1966 entschieden, daß der Ge- 
setzgeber zur Vermeidung einer späteren Ver- 
fassungswidrigkeits-Feststellung ein Umsatz- 
steuer-System im . Sinne der zukünftigen 
Mehrwertsteuer zu schaffen habe. 

Steuerrat Mayer erläuterte sodann die ein- 
zelnen gesetzlichen Bestimmungen des neuen 
Umsatzsteuergesetzes. Immer wieder werde 
gefragt, ob die Mehrwertsteuer eine höhere 
Belastung und damit verbunden höhere Preise 
bringen werde. Möglicherweise werde die Ge- 
samtbelastung nicht höher sein als durch die 
bisherige Brutto-Umsatzsteuer. Verschiebun- 
gen im Preisgefüge werden sich zweifelsohne 
ergeben. Waren, die sehr viele Umsatz- und 
Handelsstufen durchlaufen, werden in Zu- 
kunft schwächer belastet. Stärkere Belastun- 
gen wird es dagegen bei Waren und Dienst- 
leistungen geben, die nur durch eine oder 
wenige Umsatzstufen gehen. Grob gesagt: bei 
einem Drittel steigt die Belastung, bei einem 
weiteren Drittel bleibt sie ungefähr gleich 
und beim letzten Drittel nimmt sie zu. 

Dienstleistungen, wie Körperpflege und Re- 
paraturen werden künftig höher versteuert, 
da hier kaum Vorsteuern anfallen, die abge- 
setzt werden können. Bei Nahrungsmitteln 
wird die Belastung unterschiedlich sein, wenn 
auch keinesfalls stark steigen, da hier der er- 
mäßigte Steuersatz 5 Prozent angewendet 
wird. Textilien dagegen, die viele Umsatz- 
phasen durchlaufen, werden steuerlich ent- 
lastet. Geben nun Händler und Produzenten 
die bei ihnen auftretende Entla.stung in Ge- 
stalt von I^reissenkungen an die Verbraucher 
weiter, dann würde sich die stärkere steuer- 
liche Belastung bei anderen Wawn und Dienst- 
leistungen im Endergebnis ausgleichen. 

Im Schlußwort sagte der zweite Ortskartell- 
vorsitzende Stadtverordneter Georg Seel (SPD): 
„Eigentlich dürfte es angesichts des sicher 
auch im kommenden Fi'ühjahr noch herr- 
schenden scharfen Wettbewerbs nicht zu un- 
gerechtfertigten Preiserhöhungen im größeren 
Umfang kommen. Wir werden wahrscheinlich 
erst Ende 1968 sagen können, ob der kleine 
Mann wieder einmal der Dumme war." Der 
Vorsitzende dankte den beiden Referenten für 
die interessanten Vorträge und dem gastge- 
benden Personalratsvorsitzenden der Stadt- 
werke, Herrn Helmut Dancke, für die freund- 
liche Aufnahme. 

Langener Kunst- und Kulturgemeinde 

eröffnet Spielzeit 1967/68 
Konzert des Kurpfälzischen Kammerorchesters 

Einen sehr beachtlichen Auftakt der dies- 
jährigen Konzertreihe der Kunst- und Kultur- 
gemeinde bildete das Konzert des in Langen 
bereits vorteilhaft bekannten Kurpfälzischen 
Kammerorchesters unter der Leitung seines 
exaltt und temperamentvoll formenden Diri- 
genten Wolfgang Hofmann. 

Disziplin und Klangfülle des aus gewählten 
Solisten zusammengesetzten kleinen Orchesters 
wirken in ihrer Ausstrahlung und Präzision 
des rhythmischen Schwunges fast unfehlbar. 
Daher gelingt es dem Dirigenten, die darge- 
botenen Werke mitreißend zu gestalten. Der 
Beifall der sehr zahlreichen, verständnisvoll 
lauschenden Zuhörerschaft im Saale des Evan- 
gelischen Gemeindehauses war denn auch 
nach jedem Werk spontan und lebhaft. 

Die Vortragsfolge war durchaus mit Ge- 
fcchmack und Stilgefühl gewählt und in einer 
sich steigernden Folge ausgeführt. Weil sie je- 
doch in einer sich durchweg gleichbleibenden 
pchmissig temperamentgeladenen Manier ab- 
lief, wirkte sie etwas einförmig, entbehrte sie 
Öer inneren Spannung, die zwischen den ver- 
schiedenen Charakteren der einzelnen Werke 
besteht, fehlte ihr die seelische Differenzie- 
rung. 

Damit soll nicht die großartige virtuose 
Leistung, die sämtlichen Werken zugute kam, 
geschmälert werden. Durch sie stand das Kon- 
zert. Aber der Innere Gehalt der Musik litt 
unter der einseitigen Wiedergabe und ihrer 
veräußert ichenden Gestaltung. 

Das zeigte sich schon deutlich in Georg 
Friedrich Händeis Concerto grosso in D-Dur, 
Werk 6 Nr. 5, einem der feinst ziselierten und 
klanglich kontrastreichsten musikalischen Evo- 
lutionen des Meisters in dieser Gattung, die 
erfüllt ist von starker, warmer Vitalität und 
deren Reize in der Prägnanz eigengearteter 
Erfindung und absoluter Klarheit der Form 
beruhen. 

Noch mehr machten sich die Mängel in 

Johann Sebastian Bachs lebenspmhender Suite 
für Solo, Flöte u. Streicher in h-moll geltend. 
Hier straffte Wolfgang Hofmann die Tempi zu 
sehr, so daß die einzelnen Stimmen nicht mehr 
zu unterscheiden waren. Vor allem klang auf 
weite Strecken hin das Orchester zu dick und 
war die Solo-Flöte nicht mehr zu hören. Be- 
sonders die Violinen, die mit der Flöte meist 
gleich laufen, hätten unbedingt zugunsten des 
Flötenklanges gedämpft werden müssen. 
Albert Schweitzer mahnt nicht umsonst: 

„Durchweg wird Bach zu schnell gespielt. 
Eine Musik, die ein klares Erfassen nebenein- 
ander einhergehender Tonlinien voraussetzt, 
wird für den Hörer, dem ein zu rasches 
Tempo dies unmöglich macht, zum Chaos." 
So war es leider hier vielfach. 

Doch Franz Xaver Sterkeis Qyintett in G- 
Dur (1750—1817) entschädigte die Hörer hier- 
für Die Präzision, der Charme und das un- 
fehlbare Zusammenspiel der Violinen waren 
volle Perfektion. Und das Ganze wirkte leben- 
dig und klangvoll und stellte keine inneren 
Probleme. 

In Albert Roussels (1869—1939) Sinfonietta 
für Streicher feierten betätigte Klangluft und 
virtuoses Können hohe Triumphe. Es fehlte 
nicht an einer Zugabe. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Seit 

gestern in dem 

Tcliiiio-Frisclt-Depet 

102 Jahre alt 
In Offenbach beging die älteste Einwohnerin, 

Frau Babette Wolf, ihren 102. Geburtstag. 
Ministerpräsident Zinn und Oberbürgermeister 
Dietrich gratulierten. 

Seltsamer Selbstmordversuch. Aus Liebes- 
kummer verschluckte ein junger Mann in 
Darmstadt ein schweres silbernes Halskettchen 
mit Medaillon, das ihm seine Geliebte zurück- 
gegeben hatte. Er hatte geglaubt, damit Selbst- 
mord verüben zu können. Er mußte sich nun 
einer Magenoperation unterziehen. 

Schoko-Kasper 

Langen 

Lutherplatz 4 

übrigens: 
■^Auch die ^itzenkaffees 

»Gold'Mocca«undTchibo»Mild«and unübertroffen 
preisgünstig und seit langem berühmt für ihre 

hervorragende Qualität. 250Gramm kosten DM 3,95. 

Der 

ersle und einzige 

Maricenkcrffee 

i>eutsciilan<ls in 

dieser QwoBl^ 

zu diesem Preis. 

'Vdiil»e»Edel«. 

Tchibo »Edel« - ein guter 
Kaffee mit feinem Aroma. 
250g DM 
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Ramona legf die Männer aufs Kreuz 
20iähriqe Judomeislerin sieql mit dem kleinen Finger - „Alles nur Tedinilt' 

alters zusammenstößt: Die wohlbekannten 
Spessart-Gespenster machen's möglich. 

„Sexy Variant" (LlLi, Spätvorstellungl. Die 
Nächte der großen Städte gleichen Bich eile: 
tausend Gestalten und ein einzipes Antlitz — 
das weibliche. Es spielen die Hauptrollen in 
diesem Film: Thlanne del Broadhurst vom 
Broadway, Fay Sparks und Anne Moon von 
der Jamaica Strip, das Internationale Ballett 
von Wilbert Bradley. 

„Die Schlangengrube und das rencii-l" (Licht- 
burg). Eine alte Burg l.st der Schnnplalz un- 
heimlicher Geschehnisse, Ein Toter kehrt luis 
dem Jenseits zurück und fordert diis I.ebon 
eines jungen schönen Mädchens. Eine Novelle 
von Edgar Allan Poe. lieferte den erreijermlen 
Stoff zu diesem Constantin-Fnrbfilm. Unter 
Harald Reinls Regie spielen in diesem grusel- 
romantischen Film Lex Barker, Karin Dor, 
Christopher Lee, Karl Lange, Vladimir Medar, 
Christiane Rücker, Dieter Eppler. 

„Der Schatz der Azteken" (Lichtburg, 
.Tußendvorstellung). Ein monumentaler Aben- 
teuerfilm nach Karl May. Er schildert eines 
der blutigsten und abenteuerlichitcn Kapitel 
der erregenden Geschichte Mexikos. Die pn- 
ermeßlichen Reichtümer der Azteken, die nach 
der Niederwerfung des Indianerreiches durch 
Cortez auf rätselhafte Weise versciiwunden 
waren, zogen in den Wirren des mexikani- 
schen Krieges von Benito Juare'z gegen Kaiser 
Maximilian Banditen und raubgierige Rot- 
häute an, wie das Licht die Motten. Aus dieser 
wildbewegten Zeit bezieht der durch seinen 
Aufwand monumentale Film die ereignisreiche 
Handlung. 

Aus der Welt des Films 

„Das Geheimnis der blutigen Perlen" (UT). 
Privatdetektiv Clint „Vicomte" Duval, alias 
Kerwin Mathews, und Striptease-Königin Lilli 
vom Crazy-Horse-Saloon, alias Sylvia Sor- 
rente, tragen ihre Haut buchstäblich teuer zu 
Markte. Das Geheimnis der blutigen Perlen 
gilt es zu lösen — und der französische Regie- 
Altmeister Maurice Cloche sorgt dafür, daß 
die mit Humor, Sex und knallharter Aktion 
vorwärtsgepeitschte Handlung keinen Film- 
meter nachläßt, bis der letzte Schuß von der 
Leinwand und der Vorhang im Theater gefal- 
len sind. 

„Rübezahl, der Herr der Berge" (UT, Jugend- 
vorstellung). Rübezahl, der Herr der Berge, 
macht sich aus seinem Höhlenreich auf und 
steigt hinunter ins Tal. In vielerlei Verwand- 
lungen sucht er die Menschen auf, belohnt die 
Guten, bestraft die Bösen und kehrt nach 
allerlei Schabernack und lustigen Späßen zu- 
rück in sein Reich. 

„Herrliche Zeiten im Spessart" (LiLi). In 
diesem langerwarteten dritten Spessart-Film 
ist — wie schon im „Wirtshaus" und „Spuk- 
schloß im Spessart" — wieder Liselotte Pulver 
die Hauptdarstellerin, An der Seite von Harald 
Leipnitz lernt sie, obwohl der Film Anno 19C7 
spielt, auch andere, mehr oder weniger „herr- 
liche" Zeiten kennen. Daß sie im Verlauf dor 
Abenteuer z. B. mit {von heute gerechnet) sehr 
alten Germanen, reizenden Minnesängern oder 
aber auch reißenden Folterknechten des Mittel- 

Vor dieser Frau haben alle Respekt, denn 
sie legt die stärksten Männer aufs Kreuz. An 
der Düsseldorfer Volkshochschule gibt die erst 
20jährige Ramona van Zijl Unterricht in Judo 
und Jiu-Jitsu, Im Kampf Frau gegen Mann 
nimmt sie es mit internationalen Berühmthei- 
ten auf. 

Während ihre dunklen Augen funkein, 
.■spielt um ihre schmalen Gesichtszüge ein ganz 
natürliches Lädieln. „Das ist alles nur Tech- 
nik", beteuert sie. „In meinen Muskeln ist 
nidits drin, sehen Sie hierl" Dodi wie die 
charmante Ramona von Zijl mit einer „Be- 
wegung des kleinen Fingers" selbst die kräf- 
tigsten Männer auf die Matte legt, bleibt ihr 
Geheimnis, 

Nach der ausgedehnten und sehr wichtigen 
Bewegungs- und Auflockerungsgymnastik, die 
vor und nach den eigentlichen Selbstverteidi- 
gungsübungen exerziert werden muß, und den 
unerläßliclien Verbeugungen der Höflichkeit 
und Ehrfurcht vor dem Gegner als Aufforde- 
rung zum Kampf, versucht sie ihren Schülern 
die ersten acl;t Würfe beizubringen, die zur 
Ablegung der ersten Prüfung berechtigen. 
Insgesamt gibt es 40 Würfe. 

Ramona selbst beherrscht den Judo-Sport 
von Tag zu Tag besser. Vor sieben Jahren 
wurde sie — fast wider Willen und voll Skep- 
sis — von ihrem Bruder und als Auserwählte 
der drei van-Zijl-Töchter als „Trainingspart- 
nei " eneaeiert. fand sdinell Geschmack an der 

Sache und avancierte Von PrUfung zu Prü- 
fung bis zur Meisterin. Immerhin Ist sie erst 
20 Lenze jung und scäion Trägerin des 
Schwarzen Gürtels und Inhaberin des zweiten 
Meistersdiaftsgrades, Dan genannt, während 
sie sich auf den dritten — von insgesamt zehn 
— vorbereitet. Die Farbe der Gürtel in der 
internationalen und aufsteigenden Reihen- 
folge: weiß, gelb, orange, grün, blau, braun, 
sdiwarz. 

Auch als Mattenricliterln kann sie angefor- 
dert werden, doch überläßt sie dieses Betäti- 
gungsfeld lieber dem sogenannten „starken 
Geschledit". Ehrgeizig bleibt sie trotzdem, und 
nicht nur auf dem Sektor Sport. Während sie 
tagsüber als Angestellte der Düssefdorfer 
Volkshodischule ihren Pfliditen nadigeht, be- 
reitet sie sich — nebenbei sozusagen — als 
Externe auf das Abitur vor und lernt spanisdi 
„aus Leidenschaft", obwohl sie außer hollän- 
disch, der Spraclie ihres Vaters, und deutsch, 
ihrer Heimatsprache, englisch und französisdi 
spricht und das „Kle.ine Latinum" hinter sich 
gebracht hat. 

Die Träume der Frauen füllen die Kassen 
der Kreditinstitute. 

Viele suchen das Glück wie sie den Hut 
suchen, den sie auf dem Kopfe haben. 

Die moderne Welt ist eine Bühne, auf der 
vor allem die Hauptrollen falsch besetzt sind. 

Kennen Sie mich 7 
Ob Sie den dritten 
IMano zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten, 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 

-fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tlgen — ganz gleich. 
Ich helfe Ihnen I 
Für wenig Geld stehe 
leb Ihnen zur Ver- 
fügung, Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, Dort erwarte 
ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige' 

Hausbesitzer — Bausparer 

kocht 

für Instan(dsetzung, Modernisierung und Erweiterung über 
einen Steuer-oder prämienbegünstigten Bausparvertrag oder ohne 
Wartezeit mit 3 % Verbiiiigung als Sofortdarletien 

Fragen Sie 
sofort unseren 
Beziri<sleiter 

Bezirl<sleiter: 
DIpl.-Kaufm. Theo Müller, 
6078 Neu-Isenburg, Hugenottenallee 125, 
Telefon 06102/4113 

Die BauFparl<asse der Sparkassen 

ACHTUNG! ACHTUNG! 
Durch Großeinkauf bieten wir an 
honigsüße 

letzt 

Datteltrauben 
4 Pfund nur 

la gelbfleischige, mehlige, festkochende 

Winterkartoffeln 

ab Lager, per Zentner nUr 8,95 

FRÜCHTEHAUS SCHOLZ 
Langen, Elisabethenstraße 33 (gegenüber Voigt 
& Haeffner), Ruf 23 06 
Mörfelder Landstraße 13, Ruf 78 57 

Lack, Stroh & Co., GmbH. 
Gg. Philipp Werner KG. 

Langen, Bahnstraße 1, Tel. 4037 
Das Sonntagsessen wird dann zwar doppelt 
so teuer, denn Vati muß natürlich dem Chef- 
koch im Grand-Hotel Konkurrenz machen. 
Er meint: der gepflegte Rahmen unseres 
Speisezimmers verlangt auch nach außer- 
gewöhnlichen Genüssen, schon aus »Ge- 
schmacks«-Gründen... 
Übrigens: unsere Einrichtung stammt aus 
dem Hause WESNERI 
Sie wissen doch: direkt von WESNER, ohne 
Zwischenhandel. Das konnten sogar wir uns 
leisten. Bei den niedrigen Preisen lohnt sich 
der weiteste Weg. 

Es geht um ihren Fußboden 
Rheuma 
Ischias 
Gichf 
Nieren- und 
Blasenleiden Wer wollte nicht einen warmen, weichen und dabei 

„ruhigen" Fußbodenbelag ? Die Lösung ist klar — ein- 
fach Teppichboden in Ihr Zimmer I Dieser wirtschaft- 
liche, piäktische Fußboden schenkt Ihrer Wohnung 
Behaglichkeit und Eleganz. Gemessen an seinen Vor- 
zügen ist ein Teppichboden nicht teuer. Besuchen Sie 
uns unverbindlich, unsere Fachleute beraten Sie gern. 

Rhsutnawfisch« 
out AngorawQll« 

WALLENFELS 

TEXTIL UND MODE 

Langen, BahnstraBe 120 

Frankfurts 
grSBte Möb«l(abrik 
GroB-EilnrIchlungshaM 
Frankfuit/M.-Höch«t 
Kurmainzer StraSe 18-38 
Telefon 313985 

Langen, Gartenstr. 6 lam Lutherplatz] Tel. (061031 4291 
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NUR FÜR HAUSFRAUEN 
Werden Sie eine tüchtige Geschäftsfrau! 
Werden sie 

AVON- Beraterin 
Zeiteinteilung; Wie es Ihnen paßt 
Tdügkeit: Interessant und angenehm. 
Verdienst: Gut — Sie werden staunen. 

Auch ffir orfenthal 
Telefon Frankfurt 28 54 50. 

Für unsere Finanzbuchhaltung 
suchen wir 

1 quah'fizierte 

Buchhalterin 
wir arbeiten S Tage, bieten Dauerstel- 
lung und zahlen nach erfolgter Ein- 
arbeitung Gehälter nach Leistung. 
Schriftliche Bewerbungen, Lebenslauf 

Zeugnisabschriften oder auch per- 
sönliche Meldungen mit diesen Unter- 
lagen auf unserem Personalbüro nach 
vorheriger telefon. Terminabsprache er- 
beten. 

:nserate 
bitten wir Immer 
frühzeitig 
aufzugeben Uni«r Angabol di»i« Wedi« 

Deutsch* 

Delicious- 

Äpfel 1 kg 

Franzdiitdi* 

Grand verts- , a 

Trauben ika 

Wir suchen dringend tüchtige 

Schlosser (Schweißer) 
für Maschinenbau und Tankbau und zahlen Höchstlöhne 
Vorzustellen bei 

Dr. KOHUT KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
607 Langen,'Hess., Rhelnstr. 27/29 
Telefon 4076 und 4077 

Firma Werner Bald 
Heu.senstamm. Ottostraße 9—11, Tel. 06104/2670 Wir suchen für unseren Maschinenbau 

Wir suchen zum baldigen Eintritt in Dauerstellung 

Heizungsmonteure 

Installateure 

Spengler 

Hilfsarbeiter 

Techn. Zeichner (in) 

die sofort bei uns anfangen könnten, 

Karl Gronemeyer KG. 
Langen, Mörfelder I.andstr. 35 
Tel. 7807 / 7808 

W^en des ständig wachsenden Spezlalmaschinenumsalzes 

HiSchs^tl^ng"'^ Sprendlingen (Industriegebiet 

Mechaniker 
mit elekiruteohnischen Kenninissea. 
Ensiisohe Spraohkenntnisse erwflnscht, 
aber nicht BedinKnng. 

MAURER, EINSCHALER 
BAUHELFER 

bei bester Bezahlung für Baustelle in 
Langen gesucht. 
Meldung auf der Baustelle: Kath. Kirche 
Langen -Oberlinden, Berliner Allee. 

Bauunternehmung 
FERDINAND MAYER 
Darmstadt 
Mainzer Straße 83, Telefon 70191 

Frankfurt a. M., Thomasiusstraße 10 12 
Telefon 43 96 79 oder 4 75 49 und Verdrahtung unserer elek- 

Prf^p i» MultUith-KIeinoOset-Masdilnen. Nadi Erfolg der Anlernung wird selbständiges Arbeiten verlang 
Bedingung, da gelegenUicb Außen- 

hiotei 4® ® werden müssen. Der Arbeltsplatz 
AulsfieSSllteS «bwechslungsrelche Aufgaben mit 
Ferner sudien wir nodi 

Wir sudien zum baldmöglichsten Eintritt 

eine zuverlässige 

kaufm. Angestellte 
für unsere Finanzbuchhaltung (in Dauerstellung) 

Damen, die an dieser Position interessiert sind, bitten wir um 

aWelung."® ^^^«■•bungsunterlagen an unsere Änä^ 
Sie können jedoch nadi vorheriger telef Rücksnrarhp oinor, 
Termin zur persönlichen Vorstellig verLbären 

Wir stellen ein; 

Eleittriker 

Maschinenschlosser 
Alter 25 — 35 Jahre. 

Lageristen (in) 

Karteiführer (in) 

Lagerarbeiter 
für unser Ersatzteil- und Zubehörlager und einen 

Mechaniker 

fn der''\^rks?ftt Adressiermaschinen 

Vorzustellen; Montag bis Freitag von 
7.30 bis 16.00 Uhr. 

ERNST KRATZ - Nadelfabrik 
6072 Dreieichenhain 
Landsteiner Straße 2 
Telefon 06103/8343 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosdi-Straße 3 
Telefon 0 61 03 / n in Rt Sprendlingen, Frankfurter Str. 127, Telefon 6 10 81 

BÜRKERT 
BLECHSCHLOSSER und 

SCHLOSSER 
stellt ein: 

# eine weltweite Firma 
# mit mehreren Werken in Deutschland 

und Frankreich 
e nnit Niederlassungen In allen euro- 

päischen Staaten 
# auf dem zukunftssicheren Sektor 

„Regeltechnik" arbeitend 
e sucht zur Zeit für seine zentrale 

Verkaufsabteilung 

Kontoristin 

Sachbearbeiterin 
für das Auftragswesen 

Telefonistin 

Phonotypistinnen 

Rolf Rodehau 
Metallwarenfabrik 
Langen, Moselstr.'Eeke Liebigstr. 
(direkt am Bahnhof) 

Haben Sie schon den Prosi»ekt gelesen, 
in (lern alles über diesen 

vielseitigen Beruf für rechte Männer steht? 

Suche 
Blumen-Binderin 

oder 

Verkäuferin 
ganz oder halbtags. 

BLUMEN-VALK 
Gartenstraße 2, Telefon 2975 

Wir bieten: 
leistungsgerechte Bezahlung 
vei-bllligten Mittagstisch 
freie Fahrt im Werksbus von und 
zum Bahnhof Egelsbacb 
zusätzliche Altersversorgung 
freien Samstag 

. und dazu ein wirklich angenehmes, 
kollegiales Arbeitsklima. 

Bitte schreiben Sie uns. Sie erhalten 
sofort Antwort. 

B Christian Büriiert 
Bau elektrischer Geräte 
GmbH. 
8073 Egelsbach, Am Flugpl. 
Telefon Langen 4012 

Schreiben Sie an den Wasserschutzpolizei, Und das ist neu- 
Hessischen Minister des Hubschraubereinsatz, Sie können schon nach 
Innern, 62 Wiesbadenl. Funkbetrieb, ! 

{hnen^ML^ii'^ Kriminalpolizei. Sekretärgruppe Ihnen gern unseren Das bietet die Polizei: eintreten.Werbesondsr« 
ausfuhrlichen Prospekt Gute Bezahlung und befähigt Ist hat im 

SponzefSrnH Aufstiegsmöglichkeiten. nehobenrn'und öheren D'enstbekleidung Dienst weitere gute 

Sie ; nen sich dann t^e^lSSldung 

über dfe viefeT Einstellungsbedingungen 
Möglir itn in diesen IZTStr'"' 
ntere.ssant8n Beruf. PolizeNFührerscheine, i Alter 18-28 Jahre ' 

" l'Vrr Schreiben Slfdo^ 2U nennen. Funkstreife, Sportarten usw. gleich heute: 

Polizeibeamter des Landes Hessen - 
ein Beruf, aus dem man etwas machen kann! 

... und ein Beruf, In dem man etwas wird! 

Maurer und Bauhelfer 
gesucht. 

ADAM THIEL 
BAUGESCHAFT 
Neu-Isenburg, Wilhelmstraße 21 
Telefon 3891 

Wir suchen für unseren Produktions- 
betrieb einen 

DREHER 
Gute Bezahlung. Angenehmes Betriebs- 
klima. 5-Tage-Woche. 

HOMESTER-MASCHINENBAU 
6072 Dreieichenhain 
Bahnstr. 16, Tel. 06103 / 89159 

Männliche oder weibliche 
Hilfe 

für Schnell-Imbiß gesucht. Artieitszelt: 
16.00 - 1.00 Uhi-, Vorzustellen ab 16 Uhr. 

Treffpunkt Langen 
V/alter-Rathenau-Slraße i 
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Gebrauchtwagen 
Wir führen ein gutsortiertes Lager on 
Gebrauchtwagen. Diese sind in ein- 
wandfreiem Zustand, so da(3 eine Ga- 
rantie gegeben werden kann. Alle 
Wagen haben T. Ü. abgenommen bis 
196!). Die Preise sind marktgerecht. Ge- 
brauchtwagen können dabei in Zahlung 
genommen werden. Finanzierung bis zu 
24 Monate. 

AUTOHAUS SCHROTH 
40 .fahre Opcl-Vertraffshändlcr 
Langen, Darmstiidter Str. 52 
Telefon 38 S3 

Koni 20 M TS, Bj. 9. 65, 70 000 km, 
TÜV 9 69, rot, Nebellampen 1 (>50,— 
»KW F 102, Uj. 65, 48 000 km, 
TÜV 2 69, re.sedagrün, 
Sicherheitsgurte  3 500,— 
Siinra 1501 GL, Aeralon, Knüppel- 
•schaltung, achatbeige, TÜV 7/69, 
5 5n0km, Bj. 87   7 000,— 
Simca 1000 Gl^S, Modell 68, 
31)0 km, apricot, noch nicht 
zugelassen Sonderpreis 5 000,— 
Simca 1000, Bj. 62, TÜV 6'68, 
AT-Motor 11 OüO km, neu 
lackiert, muschelweiß .... 2 350,— 
VW 1200, Bj. 65, 56 000 km, 
TÜV 1/69, blau  3 500,— 
Kord 12 M P 4, 70 ODO km, 
2türig, 1,5 Ltr.-Maschine, 
hellgrau, TÜV 9,'68   3 350,— 

verkauft zum Teil im Kundenauftrag 

Autohaus Kuhrfeldt KG 
Simea-Vertragshändler 

Langen, Pittlerstraße / Am weißen Stein 
Telefon 3784 

SENSATIONELLE PREISE ! 
RIESEN-AUSWAHL ! 
PVC-FlIzbelag, schweres Marken- 

fabrikat pro qm 4,05 bis 6,80 DM 
PVC-Belag, einschichtig, 

pro qm 3,00 bis 6,50 DM 
Nylun-Teppichböden pro qm 15,— DM 
Der weiteste Weg lohnt sich. 
K. NEUROTH, FuBbodendiskont 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 186 
Telefon 24 92 
(Zufahrt neben d. Fordausstellungspl.) 
Werktags von 8.00 bis 12.00 Uhr 
und 13.30 bis 17.30 Uhr 
Samstags 8.00 bis 11.00 Uhr. 

■ Nlcatsa« kt illhcwihrl lagM 

Beffnässen 
DM 4,90. In allen Apotheken ei'hältlich. 

SCHWING-TORE 
aus Stahl, feuerverzinkt u. 

kunstharzgrundiert, 
oder Holz 

SICHER - BEQUEM 
FORMSCHON 

Alle Größen sofort lieferbar 
Auf Wunsch Montage 

Prospekte auf Anforderung 
Unverbindliche Beratung 

HtlNRICH HEIL 
Generalvertretung - Auslieterungslager 
6079 Sprendl., Eiscnbahnstr. 71, T. 671T1 

besiegt 
den Rost 

Erschl. Bungalow-BauplStze 
Luftkurort Kirch-Brombavb 

bei Bad König/Odw. 
Höhe ca. 300 m, sonn. Südw.-Hanglage, 
Gr. ca. 1000 qm, VP. ab DM 8,- p. qm 
u. Erschl.-Kost. Besichtig, u. Verkauf: 
Sonntag, 15. 10, 14-17 Uhr. Treffpunkt: 
Villenviertel Kerrenwäldchr ' Birken- 
weg, PKW HP — N 490. 

Hans Rautenberg - Immobilien- 
Finanzierungen, 684 Lampertheim 
Ringstraße 85, Telefon 06206-2865 

7 VS 0837 Ilochkomf. Zweifamilienhaus 
mit Garage, Stadtrand Frankfurt a. M. 
Bj. 62, 7 Zi., ca. 650 qm schöner Garten, 
Terrasse, Garage, erford. 100 000,— DM, 
Vkprs. 200 000,— DM Vhdlgss. 

• -VOJ» 

WimR 
61 Darmstadt, Liebigstraße 2 

Telefon 06151,26431, Telex 04-189483 

BRPUNE 
(77ecken 

Gesicht oder tn den H 8 n d e n - AUersfiedcen nennt man ile — stören doch sehr. Damm nehmen Sie BIsho va- 
Creme-Lila oder die vitanlnhaltige 

BIshova-Creme-Orchldee« Diese Cremes verjüngen Ihren Teint und maciien ihn mtkellos. •> Nodi heuto 2ine Pad(ung aus Ihrer 

Fach-Drogerie Enste 

Wagen aus bestor IHIand 
VorfUhrwagen 15 M, weiß 
Ford 15 M Coupe, Bj. 67, 5000 km 
Ford 12 M Coupä, Baujahr 1964 
Ford 12 TS, Baujahr 1964 
Ford 12 M, Baujahr 1965 
Ford 17 MP 3, Baujahr 1961 
Ford 17 M P 3, Baujahr 1963 
Ford 17 M P G, Baujahr 1966 
Ford 20 M TS, Baujahr 1965 
Ford 17 M P 3 Turnier, Baujahr 1963 
Ford 17 M P 5 Turnier, Baujahr 1966 
VW 1500, Baujahr 1966 
VW 1200, Baujahr 1965 

Im Kundenauftrag: 
Arabeiia, Baujahr 1960, 39000 km 
Alle Fahrzeuge techn. einwandfrei und 
TÜV-abgenommen. 

Ford-Händier 
Auto-Görich 
Langen, Rheinstr. 4, Telefon 3889 

Wenn Sie Geld < 
brauchen 

kommen Sie 
zu uns! 

SOFORTKREWT 

FÜR JEDEN 

Waren-Kredit- 

Genossenschaft 

EGMBH 

Langen, Bahnstr. III (Drogerie Enste) 
montags bis freitags 10-12 u. 16-18 Uhr 

Telefon 36 77 

Fußboden - Beläge 
ALLER ART! 

PVC-FILZBELAG 
schon ab 

7,30 5,75 

Vcrlcge-Arbeitcn prompt und sauber! 

J. K. BACH 

607 Langen/Ffm., Fahrgasse 17, Tel. 3512 

Neu! 
Revion-Colorsilk 

(Haarfarbe) 
Risikolose Anwendung 
deckt Grau gleich- 
mäßig, hellt auf oder 
dunkelt nach! 
Unser geschultes Per- 
sonal wird Sie beraten! 
Bitte melden Sie sich 
zur kosmetischen Be- 
handlung vorher tele- 
fonisch an. 

Fachdrogerien 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Niehl nur 

Zeitung 
sondern auch 

BrotchQren Büch« 
WarbebUttti 
Pfttallatan Plakat« 
ProapaMa 
Brialbogan fOi daa 
BQro 

drucl(t 
schnell a preiswert 
In Ein- u. Mehriarben 
bei bester Qualität I 

Kühn KG 
Oarmstädter Straße 26 

Inserate 
bitten wli Immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Machen Sie aus Ihrer alten Wohnung eine 
neue. Vielleicht haben auch Sie ein Fenster, 
das so kleinlich dekoriert ist, wie Im 
kleinen Bild oben. Dekorleren Sie neu: 
mit Gardinen und Vorhängen au» DIOLEN. 
Sie werden erstaunt sein, wieviel moderner 
und schöner Ihre Wohnung aussieht. Wir 
beraten Sie gern über alle Dekorations- 
möglichkeiten. 

einfach ideall 

Das führende Spe^ialhaus für Raumausstattung 

Langsn, Bartemtr. 6 lam Lutlierplatil Tel. (061033 4291 

WALLENFELS 
TEXTIL UND MODE 

Langen, Bahnstraße 120 

W«ln vom 
der Ist gut 1 MENUETT 

Qualltätsweinbrand | - herz- 
haft, edel, aus auserwählten 
Weinen, Literflasche DM 12,50 
PRIVAT CUVEE-SEKT 
lieblich, sehr bekömmlich '/i Fl. 'JM 5,- 
MARTÖNCHEN Hochburgund 
Roter Sekt, Flaschengärung Vi Fl DM 4,30 

Weinkellerei Josef Mayer 
6501 NIeder-Olm (Rhh.) 
Liefere direkt ins Hau.s. 

Wir führen schnell und zuverlässig 
sämtliche 

Bagger- u. Planierungsarbeiten 
zu günstigen Preisen aus. 

FriedricK Hancke & Söhne 
Baustoff-GroOhandlung 
G070 Langen, Neckarstraße 15 
Tel. 3713 u. 4342 

VulkamSsGur und 

Reifenmonteure 

gesucht. Sie finden in meinen Betrieben 
Wilhelmstr. 12 und Siemensstr. 3, ange- 
nehme Dauerstellung. Evtl. erfolgt An- 
lernung. Antritt sofort oder baldigst. 

Reifcn-Kunath 

Wilhelmstraße 12, Telefon 3355 

Wir suchen eine zuverlässige 

PACKERIN 

Hermann Seitz 
Nährmittelfabrik 
Langen, Frankfurter Str. 52 - 54 
Telefon 4088 u. 4089 

Maurer u. Bauhelfer 
bei übertariflicher Bezahlung für sofort 
gesucht. 

Baugeschäft 

Fritz Breidert 
Langen, Gartenstr. 37, Tel. 3864 

1.EDER-KLEIDUNG 
kauft man bei 

Ffm.. Katharin«nptoit« («.d. Hauptwach«) 
Kaisaiplati (gaganttbar Prankfutlai H«f) LEDER-VATER 

Dilutschlancis flprSBtes Spexialgoschäft für Lederkloidung bietet einmalige VorteÜe beim Einicauf: 

Mehr darüber am nächsten Freitag in dieser Zeitung. 

Auch Ihre Anregung 

brauchen wir! 

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, 
unsere Stadt Langen gehört zu den zahlreichen Wachstumsgemeinden 

im Bundesgebiet, d. h. eine Fülle von Aufgaben mußte binnen kurzer Frist bewältigt 
werden, wobei mannigfaltige Schwierigkeiten zu überwinden waren. Noch immer aber 

ist die Zahl der Probleme groß, die - ungelöst - vor uns liegen. 

Die O ■ U in Langen wird sich auch künftig nach besten Kräften 
bemühen, entsprechend den gegebenen Möglichkeiten 

die gestellten Aufgaben zu meistern. 

Dabei sind wir auch für Ihre Anregungen und Vorschläge dankbar, mit denen Sie unsere 
weitere parlamentarische Arbeit nachhaltig unterstützen würden. 

Für Ihre Bemühungen sollen Sie auch belohnt werden; wertvolle Preise winkenl 

Erste-Hilfe-Kursus 
erfolgreich beendet 

Unter den dreißig Damen und Herren, die 
nach der Abschlußprüfung ihre Bescheini- 
gung über die Teilnahme am Kursus in Er- 
ster Hilfe bei der DRK-Ortsverelnigung 
Langen in Empfang nehmen konnten, befan- 
den sich auch drei Busfahrer. In Theorie 
examinierte im Beiseln von DRK-Kreisbe- 
reitschaftsführer Fritz Heinrich Ausbilder 
Helmut Möbius, der an diesem Tag seinen 
50. Geburtstag feierte. Von seinen Kamera- 
den wurde der Verzicht auf eine häusliche 
Feier mit einem prächtigen bunten Blumen- 
strauß belohnt. 

Herr Möbius selbst hatte zuvor Frau Anna 
Steitz, der Hausmeisterin der Kirchschule, 
einen wunderschönen Rosenstrauß überreicht 
zum Dank dafür, daß sie es dem Roten Kreuz 
ermöglicht hatte, trotz der Schulferien mit 
dem Lehrgang zu beginnen. 

Mitglieder des Jugendrotkreuzes besorgten 
die realistische Wunddarstellung: schwerste 
Verbrennungen mit Brandblasen, Schürf- 
wunden mit Schmutz und Steinchen. Platz- 
wunden und Schlagaderblutungen. Die Hand 
eines Jungen war so präpariert worden, als 
sei bei einem Uhfall ein langer Nägel durch- 
gedrungen. Sinn und Zweck dieser Schminke 
ist es nicht, die Lehrgangsteilnehmer zu 
schockieren, sondern sie vielmehr an den 
schrecklichen Anblick verletzter Menschen 
zu gewöhnen. 

Die Prüflinge bildeten kleine Gruppen, die 
sich der „Verletzten" atmahmen, Brüche 
schienten und Verbände anlegten. Die Wie- 
derbelebung durch künstliche Beatmung vom 
Mund zur Nase wurde an einer lebensgroßen 
aufblasbaren Puppe geübt. Stolz nahmen die 
Damen und Herren anschließend ihre Teil- 
nahme- und Betriebshelferbescheinigungen 
entgegen. 

Acht Tage Gefängnis 
In einem Langener Hotel wurden zwei 

junge Männer festgenommen, die als Zeit- 
Echriftenwerber im Haume Frankfurt tätig 
waren, Ihnen wurden mehrere Betrügereien 
und Diebstähle in Frankfurter Kaufhäusern 
nachgewiesen. Da sie keinen festen Wohnsitz 
hatten, wurden sie dem Amtsgericht in Langen 
vorgeführt und in einer Schnellgerichtsver- 
handlung zu acht Tagen Gefängnis verurteilt, 
die sie in der Strafanstalt in Offenbach ver- 
büßen müssen. 

Arbeitshaus für Prostituierte 
Am Dienstag wurde an der B 44 eine Pro- 

stituierte. die bei der Langener Polizei hin- 
reichend bekannt ist, festgenommen, als sie 
dort ihrem Gewerbe nachging. Sie wurde dem 
Haftrichter beim Amtsgericht Langen vorge- 
führt, der Haftbefehl erließ, da die Unter- 
bringung in ein Arbeitshaus zu erwarten ist. 

Ebenfalls fand vor dem Amtsgericht in Lan- 
gen eine Hauptverhandlung statt. In dieser 
wurde di» Prostituierte Herth J'. zu .sechs 
Wochen Haft und Einweisunff in ein Arbeits- 
haus auf unbestimmte Dauer verurteilt. Sie 
war erst im Frühjahr dieses Jahres aus dem 
Arbeitshaus entlassen worden. 

Bellagenhlnweii 
Der heutigen Auflage liegt, außer bei den 

Postbeziehern, eine Beilage der Firma Lorey 
In Frankfurt bei, 

^■^82 LANGENER ZEITUNO „ .. 
 — — —     EYeitag, den 13. Oktober 1987 

Spanischer Landwlrtschaftsminlster 
im Odenwald 

Der spanische Landwirtschaftsminister Al- 
fonso Diaz besichtigte Bauernhöfe im hinteren 
Odenwald in der Nähe von Erbuch. In Be- 
gleitung befand sich Staatssekretär Frank 
Seibot Vom hessischen Landwirtschaftsmini- 
sterium. Der Spanier interessierte sich vor 
allem für Feldfrüchte. 

Großer Kleiderdiebstahl 
In Neu-Isenburg brachen nachts bisher un- 

bekannte Diebe in eine Kleiderfabrik ein. Sie 
stahlen 500 Kinderkleider und 700 Kittelschür- 
zen und außerdem große Mengen Musterstoffe 
für die kommende Frühjahrs- und Sommer- 
kollektion. Der Wert der erbeuteten Kleider 
und Stoffe erreicht mehrere tausend Mark. 

f/fie 

ELITE 

Spitzenmocca 

nur i3 nur Pfund 

150 Klaviere 
Flügel - Cembcli • Hci*m-Org«ln 

* Eine Autofahrerin befuhr am Dienstag- 
abend die Bahnstraße in ostwärtiger Richtung 
und wollte nach links in die AnnastraOe ein- 
biegen. Hierbei stieß sie mit einem entgegen- 
komnjenden Pkw zusammen. 

I Amtliche Bekanntmachung«!! 

Betr.:Mailabtuhr 
In der Zelt vom 16.—27. Oktober 1967 wird 

im normalen Plan der Müllabfuhr mit be- 
sonderem Wagen sperriger Mflll abgefahren, 
und zwar 

von Montag, den 16. 10.. bis Freitag, den 
20. 10. 1967, im Stadtgebiet, außer Ober- 
linden und Neurott, 
von Montag, den 23. 10., bis Freitag, den 
27. 10. 1967, Stadtgebiet. Oberlinden und 
Neurott. 

Der sperrige Müll der Anlieger der Bahn- 
straße wird aus Verkehrsgründen bereits ab 
6.00 Uhr abgefahren, während in den übrigen 
Straßen mit der Abfuhr um 7.00 Uhr be- 
gonnen wird. 

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, 
daß nur Hausmüll und kein, Gewerhemüill 
abgefahren wird. Kleinmaterial, wie Zeitun- 
gen, Flaschen usw. ist in verpacktem Zustand 
bereitzustellen. 

Betr.: Verkauf von verbilligtem Brennholz 
ans dem Stadtwald Langen 

Am Dienstag, dem 17. 10. 1967, um 8.00 Uhr. 
wird im Rathaus, Haus A, Zimmer 12, ver- 
billigtes Brennholz (Eiche und Buche) zum 
einheitlichen Preis von 4,— DM verkauft. Das 
Holz stammt aus der Ernte 1966 und 1967 und 
sitzt in den Abteilungen 23, 24, 25, 36 und 37 
des Stadtwaldes. werden auch auswärtige 
Käufer zugelassen. Der Verkauf erfolgt so- 
lange der Vorrat reicht. Mengenbeschränkun- 
gen bestehen nicht. 

Langen, den 12. Oktober 1967 

Sonntag, 15. Oktober 1967 (21. So. n. Trinitatis) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: 1. Mose 3. 16—19 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Joh. 4. 47—54 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Martin-Luther-Kirche. Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Joh. 4, 47—54 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Johanneskapelle, Carl-Ulrloh-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Joh. 4. 47—54 
Kollekte: Für das Männerwerk 

StadtmlssioD Langen 
15. Oktober, 1967, 17 Uhrr Bibelstunde 
17. Oktober 1967, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische .Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
15. Oktober 1967: 

Dr. Kummer, Elisabethenstr. 2, Tel. 3345 
Notsprechstunde von 11—12 Uhr 

Pianohaus Lang 
Frankfurt • Sii<lttra6* 32 

(nächst dem Eschenheimer Turm) 

Der Magistrat: 
Kreiling, Bürgermeister Ärztlicher Notfalldienst 

Sonnabend ab 14 Uhr. wenn der 
Hausarzt nicht erreichbar 

FUNK-TAXI 

und MIETWAGEN 

LANGEN 

Ruf 3366 
Nach wla vor ohne Anfahrtkoatea 

(Krankenfaiirteii gegen Beiept) 

1 

■ 

Betr.: Spülung des Wasserrobrnetzes 
Wir machen darauf aufmerksam, daß wir in 

der Zeit vom 16. 10. bis 27. 10. 1967 unser ge- 
samtes Wasserrohrnetz spülen; dabei kann es 
vorkommen, daß geringe Verfärbungen des 
Wassers auftreten, die aber vollkommen un- 
schädlich sind. 

Im Interesse der Hausfrauen empfehlen wir, 
in der angegebenen Zeit ab 18 Uhr keine 
Wäsche zu waschen. 
Langen, den 10. Oktober 1967 

Siadtwerfce Langen 

Gerade Du brauchst Jesus 1 
Harzensgemelnschaft mit 3esus hat! wann D« diesa Herzensgomeinschatt mit dem Herrn 36auft noch nicht hö*l, dann 

Christ II I — (Joh. i, 3) Jeder kann von mir vdlllg koelealM die Brotchflre bekommen, die Wr sagt: 
»Wann koniint Jesus Christus wieder 7 

Miitieiitwaik WciMi ÜMkolbacli ■ Uli WImIm«! ■ Deultchland 

14./15. Oktober 1967: 
Dr. Pietsch sen., Annastr. 28, Tel. 3690 
Notsprechstunde Sonntag 11—12 Uhr 

in der Praxis 

Apotheken-BereHschaftsdlenst 
Sonntags- und Nacbtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß 
Vom 14. bis 20. Oktober 1967: 

Brann'solie Apotheke, Lutherplatz 2. 

Stadt-Btteherel. ZinunerstraOe 
Bfloher^Aosgabe: 

Mittw.: 14.30-16.30, Samstag: 14-16 Uhr 

100 Wünsche unter einem Hut 

Wohnen Ist Famlllensach«. Was aber, wenn Jeder In der 
Familie eigene Wünsche hat? Da kann nur der Fachmann 
helfen. Lassen Sie sich bei uns beraten. So mancher Fa- 
milienstreit wurde hier begraben, well .Sallwey eben Jedem 
etwas bietet. Bei dieser Auswahl kommen schlleBilch doch 
noch alle FamülenwOnsch* unter einen Hut. 
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Kurl I loff nianns 

Metzgerei 

KLINGLER 

Sehr gepflegter 
17MP5 

1,5 Ltr., mit Sonder- 
ausstattung., 43 000 km 
zu verkaufen. 

Telefon 7551 

Opel Kadett 
Caravan 

Bj. 66, weiß, neue Ma- 
srfiine, 00 PS, neues 
Getriebe, f. DM 3500,- 
zu verkau^n. 

Autohaus Schroth 
Langen 
Darmstädter Str. 58 

Abschleppdienst 
ERHAHT 

Guterhaltener 
Wohnzl.-Schfank 

180 cm, dunkel poliert, 
preisgünstig abzugeb. 

Frankfurt. Str. 32 p. 

Schlüssel verioren 
von Mühlstraße bis 
Hügelstraße. Geg. Be- 
lohnung abzugeben 

Mühlstraße 25 

Guterhalt, modemer 
Kinderwagen 

preiswert abzugeben. 
Südl. Ringstr. 39 

Gebildete Dame (56), 
unabhängig, sudit pas- 
sende 

Dame 
zwecks Freizeitgestal- 
tung. 
Off.-Nr. 1432 a. d. LZ 

Kleiniransporte 
aller Art. 

Telefon 43 23 

Lodenmantel 
Größe 50 und 

Rucksack 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1419 a. d. LZ 

6073 Egelsbach b. Ffro. 
Telefon 0 61 03 / 28 63 

Wohnung: 
Emst-Ludwig-Str. 67 
Lager: Hodispannung 
Kostenlose Abholung 
von Unfall- nnd Ge- 

branditwagen. 
Die Abstellung der von 
uns geschleppten Fahr- 
zeuge Ist bis zur Klä- 

rung kostenlos. 
Personen- 

weiterbeförderung 
wird von uns mit Pri- 
vatwagen ausgeführt 

Erstklassig erhaltener 
Korbkinderwagen 

Vi Jahr alt, preiswert 
abzugeben. 

Telefon 81462 

Schwarzer Kater 
und schwarz-grau ge- 
tigertes 

Kätzchen 
gefunden. Abzuholen 
im Tierheim. 

Für Bastler: Eine halb- 
fertige 

Märkllnanlage 
HO, 2,50 X 1,25 m, mit 
sehr vielen Details zu 
verkaufen. 

Egelsbach 
Aug.-Bebel-Str. 9 

L—Tel. 2209 
Nach Edgar Allan Poe'.s Roman 

in.iizcnierte Harald ReinI eine Reise in 
das Land des Grauens 

Mercedes 220 S 
sehr viele Extras, sehr 
gut. Zustand, 1. Hand, 
von Privat preisgünst. 
zu verkaufen. 

Telefon 4219 

Telefon 2112 
Freitag u. Montag 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 u. 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Das neueste, große Spe.s^iart-Abenteuer 

mit 
LISELOTTE PULVER, Harald Leipnitz 
Vivi Bach, Tatjana Sais, Hans Richter 

■sowohl Willy Miliowitsch als auch 
Hubert von Meyerlnck 

Ab Freitag bis Montag tägi. 20.30 Uhr 
Samstag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 16 Jahren 
Farbfiim in Cinemascope 
Höllenfahrt Erster Klasse 

Alterer natürlicher 
Herr sucht 

Damen- 
bekanntschaft 

zwecks Heirat. 
Off.-Nr. 1427 a. d. LZ 

Renault R 8 
äußerst preisgünstig, 
für DM 1650," abzu- 
geben. 

Auto Woitke KG 
Langen 
Aug.-Bebel-Str. 1 
Teiefon 24 71 

Moderner, guterhalt. 
Kinderwagen 

dunkelblau, zu verk. 
Helfmann 
Wilhelmstraße 17 

Jede Bettumrdg. DM 10, 
normale Giöße 

Filialen: 
Bahnstraße 119 . Telefon 3706 

Einkaufszentrum Oberlinden - Tel. 78 
Bahnstraße 8 • Telefon 2003 

Fächerpalme 
150 cm hoch, abzugeb. 

Telefon 22 10 
Renault Gordlnl 

1961, fahrbereit, preis- 
günstig zu verkaufen. 

A. Kompa, Langen 
Wallstraße 33 

Platten aller Art 
werden von uns 
verlegt. 

Telefon 66669 

Ledige 
Malergesellen 

in Dauerstellung ge- 
sucht. 

Malermeister 
Josef Kiefer 
7869 Schönau/ 
Schwarzwald 

3 Paar guterhaltene 
Knabenschuhe 

Gr. 42, zu verkaufen. 
Telefon 2877 

Metallbett 
mit Matratzen u. div. 

Möbelstücke 
preiswert abzugeben. 

Käta Breidert 
Rheinstraße 31 

Heizölbehälter 
Inhalt 1000 1, m. auto- 
matisdier Pumpe, per 
Stüdi DM 125,—. 

Gg. Keim Söhne oHG 
Langen, Annastr. 18 
Telefon 21 09 

Kadett B 
Bj. 66, chamonixweiß, 
m. Jodlampen, Nebel- 
lampen und Extras 
preiswert zu verkauf. 

H. Groh 

Zwei Bettstellen 
Eiche, mit Sprungrah- 
men u. Wollmatratze, 
2X1 m, billig zu verk. 

Walter-Rietig- 
Straße 38 I r. 

Möbl. Zimmer ab 6U,- 
Appart., möbl. 150,- 
Leerzim., Langen 105,- 
2 Zim., Kü., ZH 156,- 
1 ZW Langen, Balkon 

180,- 
2 ZW Langen, Baikon 

250,- 
3 ZW Erzhaus., 1. 11. 

220,- 
3 ZW Lang., sof. 250,- 
3 ZW Sprendlingen, 
ZH 300,- 
3'/i ZW Langen-Ober- 
linden 380,- 
4 ZW l.angen, 100 qm 

350,- 
4'/t ZW Erzhausen, 
ZH 350,- 
Bungalow bei Langen, 
5 Zi., ZH, Garage 
1. 12. 550,- 
l-Fcm.-Haus Buch- 
schlag 900,- 
Gewerberäume 
Neubau-Laden Langen 
beste Lage, 60-200 qm, 
Miete 10,- / qm 
Verkäufe: 
1-Fam.Haus Langen, 
5 Zi., 320 qm Grdstck., 

nur 65 000,- 
l-Fam.-Hs. Buchsdiiag 
4 Z., 560 qm Grdstck., 
Garage nur 95 000,- 
Bungalow-Bauplätze: 
600 qm. Langen ä 45,- 
550 qm, Dreieichenh., 
incl. Anliegerkosten 

34 300,- 

Opel Kapitän 
Bauj. 1959, general- 
überholt, TÜV 1968, 
umständehalber gün- 
stig abzugeben. Au- 
ßerdem Ersatzteile für 
Opel Rekord 59. 

Stolle 
Lutherstraße 57 

1 runder 
Ausziehtisch u. 
4 Polsterstuhle 

preiswert abzugeben. 
Telefon 4289 

Restaurant Waldstadion Zuveriäss., ältere Frau 
möchte sich gerne 
stundenweise als 

Babysitter 
betätigen. 
Off.-Nr. 1424 a. d. LZ 

DIofen 
zu verkaufen. 

Luisenstraße 14 
Südl. B.ingstr. 158 
VW 1500 Käfer 

ohne Schiebedach, zu 
verkaufen. 

Teichgräber 
^ „ Telefon 05361/72386 
Opel Caravan  

Bj. 1965, TÜ Juni 1969, VW 1600 TL 
62 000 km, 1. Hand, Bj. 65, 33 500 km, mit 
für DM 2600,- z. verk. Radio, für 4250,— DM 

Baier, Egelsbach zu verkaufen. 
Schillerstraße 38 Am Beizborn 7 I. r. 
Telefon 48 13  

VW Export 1960 
zu verkaufen. Anzu- 
sehen Samstag. 

E. Krumrein 
Egelsbach 
Aug.-Bebel-Str. 1 

Snm.slag. den 14 Oktober 19C7 

ZuHZ beim Xenedicfit 
für jung und alt 
Beginn 20 Uhr 

Tischbestellung erbeten: Toi. 71192 
Es ladet ein: H. Geliert 

311 Gasherd u. 
Polstergarnitur 

preiswert abzugeben, 
Meyer 
Weißdornweg 35 
Telefon 7 16 38 

Buderus Logana 20 
Heizkessel 

2600 WE, zu verkauf. 
Dreieichenhain 
Solm. Weiherstr. 1 

Preiswert abzugeben: 
Propan-Gasherd 
Heißwasser- 
apparat ,Junkers' 

Anzusehen bei 
Walluf, Ahornstr. 3 
(Gartenhaus) 

Guterh. Kohle- 
Beistellherd BBC 

zu verkaufen. 
Obefiinden 
Schweriner Str. 20 

Malerarbeiten 
werden schnell und 
preiswert ausgeführt. 

Telefon 4529 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorsteliung 
Eine Lachkanonade mit Pulverdampf 

LISELOTTE PULVER in 
Kohlhiesels Töchter 

Elektroherd u. 
Bettliege 

mit Anbau, neuwertig, 
wegen Umzug billig 
abzugeben. 

Telefon 3810 

Babywiege u. 
Babytragetasche 

zu verkaufen. 
Erhardt 
LuisenstraOe 26 
Telefon 44 91 

Sonntag 10 Uhr 

FRÜHSCHOPPEN 
mit Skatpartien 

Betonmischer 
75 Liter, elektr., fast 
neu, zu verkaufen. 

Egelsbadi 
Dresdner Straße 1 

Wer kann von 
17-19 Uhr 

Vierjährige (aus Ober- 
linden) vom ev. Kin- 
dergarten, Uhlandstr., 
abholen u. betreuen? 
Off.-Nr. 1439 a. d. LZ 

Olofen 
7500 WE, 

Öltank 
500 Ltr., zus. 100,- DM, 
zu verkaufen. Zu be- 
sichtigen bei 

Seitz, Langestr. 12 

Sonntag 14.00 Uhr Märchenvorstellung 
Rübezahl - Herr der Berge 

Ein Farbfilm nach alten Sagen 
aus dem Riesengebirge 

Lex Barker. Karin Dor, Chri.stopher Lee 
Fr. u. Mo. 20.30 Uhr, Sa. 18.00 u. 20.30 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr Gelegenheit! 
Garagenwagen: 

Opel Admiral 
2,6 Ltr., weiß, Bestzu- 
stand, Radio, viel Zu 
behör, zu verkaufen. 

Tel. 4390, ab 18 Uhr 

Flaches geschnitztes 
Elchenbüfett 

dunkel, 170 cm lang, 
Eßtisch 

ausziehbar und 
4 Stühle 

zu verkaufen. 
Kudicke 
Mierendorffstr. 31 
Telefon 7 12 04 

Neuwertiger 
Warmluftofen 

breite 
Doppelbettcouch 
1 Cocktailsessel 

billig abzugeben. 
Tautz 
Nordendstraße 18 II 

Oiandiimu Q(4e HjOiSU ^Ka^iueq. Nur Sa. 22.30: Mörder bitten zum Tanz 
So. 14.00: K. May's Schatz der Azteken 

2 ZImmeriüren 
2 Kellertüren 

kompl. mit Futterstock 
und Zubehör, neuwer- 
tig, preiswert zu verk. 
Off.-Nr. 1422 a. d. LZ 

Zwei Stunden Spaß u. Überraschungen. 
Der Höhepunkt der beliebten Spessart- 
Filme. Der witzige, spritzige und ge- 

spenstige Abenteuer-Farbfilm. 
Ein Vergnügen, das Ihnen kein 

Fernsehen bringen kann ! 

Pelznäherin 
für sofort od. spä- 
ter gesucht. 

Eva Herbert 
Pelznäherei 
Egelsbach 
Schulstraße 9 

Am Samstag, dem 14. 10.. 20 Uhr 
Guterhaltener roter 

VW 1500 
Baujahr 1983, zu ver- 
kaufen (auch in Raten- 
zahlung). 

Istuit Luka, Langen 
Lutherstral3e 57 

IMMER 
WENN 

SIE 
REISEN 
MÜSSEN 

mmm 
■°B7f?'Wc5ARAGH ■8731 ARNSHAUSEN 

Icäll jf^otistaVaa 
IOeäje£*Cb: 

FJELHSENBURG Frankfurter Str. 61 
Telefon (06102) 4267 

ffiMirtiteuTfli mmm 

Zu Weihnachten 
in der neuen 
Wohnung ? 
Wir bieten an: 
3 Appartements 

mit Balkon 
6 2-Zi.-Wohng. 

mit Balkon 
3 2-Zi.-Wobng. 
Alle Kodinisdien 
mit Nierosta- 
Spülen, Elektro- 
herd und Kühl- 
sijirank! 
Beziehbar: Anfang 
Dezember 1967 
... im Neubau am 
Stresemannring! 
Näheres b. Allein- 
beauftragten 
Henrici- 
Immobilien 
607 Langen 
GoethestraSe 70 
Ruf 20 90 

mit Musik und Stimmung 
Es ladet zu einem gemütlichen Abend 

herzlich ein 
Familie Willi Marweg 

Langen, Goethestraße 20 
Tischbestellungen erbeten: Telefon 36U0 

Opel Rekord 
Bj. 64, 1,7 Ltr., 40 000 
km, dunkelrot, TÜ 69, 
DM 4 000,—, verkauft 
im Kundenauftrag 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen 
Darmstädter Str. 52 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
TREIBGUT DER NACHT 

Schlechte Frauenzimmer als Lockvögel 
der Nacht. Ein Sittenbild der Großstadt. 

Runder Tisch 
90 cm und 

3 Stühle 
mit Armlehne z. verk. 

Robert-Koch-Str. 2 

Gebrauchter, guterhal- 
tener, hellbrauner 

(Herrenzimmer-) 
Schreibtisch mit 
Sessel 

gesucht. Schriftl. An- 
gebote mit Preisan- 
gabe an 

F. Grässel, Langen 
GartenstraBe 56 

Junge Frau 
Schneiderin, möchte 
sich beruflich verän- 
dern. Kenntnisse als 
Verkäuferin sind vor- 
handen. 
Off.-Nr. 1445 a. d. LZ 

Gebrauchtes, dunkel 
hochglanz poliertes 

Doppel- 
Schlafzimmer 

preisgünst. abzugeben. 
Liselotte Menschütz 
Südl. Ringstr. 128 

VW 1200 
Baujahr 1961, Radio, 
Motor 7000 km, für 
1500,- DM zu verkauf. 

Egelsbadi 
Schulstraße 59 

Wildpark Bayerseich 
Guterhaltener 

Kindersportwagen 
mit Fußsack zu ver- 
kaufen. 

Wilhelmstraße 67 p. 
mitte 

SACHS Ab sofort wieder frische 
Speisemuscheln 

Besonders zu empfehlen; 
Wildgerichte und 

Weinbergschnecken 

Freitags geschlossen 

VW Export 1960 
30 PS, schwarz, Gara- 
genwagen, aus 1. Hand, 
Radio, Schonbezüge, 
Schiebedach, Nebel- 
lampen, 6fach bereift, 
SO'lt, 2 Winterreifen m. 
Felgen, TÜ bis 1969. 

Tel. 2604 n. 18 Uhr, 
auch samstags und 
sonntags. 

Immobilien 
vorm. Unger-Imm. 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 3248 

Lloyd-Arabella 
preisw. zu verkaufen. 
Anzusehen Samstag- 
nachmitt. od. Sonntag. 

Wilhelmstr. 67 II. r. 

Welche Frau bringt 2 
wohlerzogene Kinder 
(Nähe B 3) zwischen 
7 u. 8 Uhr in den Kin- 
dergarten, holt sie von 
dort zwischen 12 u. 13 
Uhr ab und beaufsich- 
tigt sie samstags vor- 
mittags geg. Bezahlg.? 
Off.-Nr. 1441 a. d. LZ 

Modisches 
Winterkostüm 

Gr. 40, Farbe kamel- 
haar (1 Saison getra- 
gen), preisgünstig zu 
verkaufen. 

Kahle 
Südl. Ringstr. 223 

Nähmaschine u. 
Burschenkleldung 

(12—14 J.) günstig ab- 
zugeben. 

Gabelsbergerstr. 25 
Telefon 32 87 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

preisgünst. abzugeben. 
Förster 
Sofienstraße 44 

jtuL> I '1' .Ml.. .. 
Sprendlingen, jetzt Fichtestraße 13, 
H. Teppichgroßhandl. H.W. AHLERT Schreibkraft 

mit guten Kenntnissen in Schreib- 
maschine und Stenografie ganz- oder 
halbtägig für sofort gesucht. 
Offerten unter Nr. 1433 an die LZ 

Winterkartoffeln 
liefert laufend frei 
Haus, Ztr. DM 9 u. 10. 

Obst- u, Gemüse- 
handlung K. Berger 
Neu-Isenburg 
Stolzestraße 29 

Bei größ. Abnahme 
Preisnachlaß. 

Kadett L 
Baujahr Sept. 1966, zu 
verkaufen. 

Telefon 28 55 

Gebrauchter 
Küchenschrank 

1,80 m, zu verkaufen. 
Anzusehen Samstag: 

Wolfsgartenstr. 43 
Geschäftsübernahme 

Am Montag, dem 16. Oktober 1967 
übernehme ich die Drogerie Langendörfer 

&tief spridt die NPD 

öffentliche 

Versammlung der NPD 

am Freitag, dem 20. Oktober 1967, 20.15 Uhr 
in Langen, Turnhalle am Jahnplatz. 
Es spricht Rechtsanwalt Peter Stödcidit, Stuttgart 

In Bremen ist die NPD mit 9,l''/o aus der Landtagswahl her- 
vorgegangen. Trotz interner Sdiwierigkeiten ein Beweis für 
den richtigen Weg der nationalen Oppositionspartei. 
Besuchen auch Sie unsere Versammlung und bilden Sie sich 
selbst Ihre Meinung von den Vorstellungen der NPD zur 
Lösung unserer innen- und außenpolitischen Probleme. 

IHR WUNSCH IST ERFÜLLT! 
MSbl. Zimmer ab 100,- 
1 ZW, Langen 165,- 
2ZW, Langen ab 240,- 
3 ZW, Spr., 74 qm 335,- 
SZW,Rüss.,75qm 315,- 
3ZW, Langen ab 300,- 
3'/iZW, 85 qm, Lan- 
gen 320,- 
4 ZW, leicht schräg, 
65 qm 200,- 
4 ZW,Langen, Balkon, 
ZH 350,- 
4 ZW, Langen 425,- 
Wohnnng mit Büro u. 
Lagerraum, 225 qm 

DM 500,- 
3-Fam.-Haus mit La- 
den, Garage u. Garten, 

DM 1200,- 
Laden, Langen, beste 
Lege, Prelsverelnbarg. 
2-Zi.-Elgent.-Wotan8., 
Langen, erf. 20 000,- 
BauplStze 
Langen, 320 qm ä 75,- 
Langen, 800 qm ä 65,- 
Urber., 600 qm 12 000,- 
Sprendlingen, 685 qm, 
Sgesdh. sof. bebaubar. 
Dreleldienhain, 562 qm 

30 000,- 
Bauplätze Oietzenbadi 
450 qm ö 3S,- f. Bung. 
711 qm & 35." t Bung. 
585 qm i 35,- 1 Bung. 
600 qm 6 40,- 
Weitere Wohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
Im Angebot. 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 71114 

Höhensonne 
Original Hanau, für 
Praxis geeignet, wenig 
benutzt, für DM 150,- 
zu verkaufen. 

Telefon 7 11 65 

Bei uns können Sie alles haben, wenn es um Wäsche und 
Kleiderpflege geht. Leitern aller Art 

Obergasse 27 
WILHELM WO LFF 
Kfz.-Teile und Zubehör - Werkstatt und Rallyebedarf 
Großhandel - Langen/Hess., Flachsbachstr. 40-42. Tel. 7426 

Miele - Constructa - Duplex - Ii 

Waschmaschinen In Selbstbedienung 

Ausziehleitern u. 
Vielzweckleitern 

in allen Größen. 
HORLLE 
Rheinstraße 38 

Modernes braunes 
Winterkostüm 

mit Persianerkragen, 
50," DM; braune 

Pelzkappe u. 
Krawatte 

50 DM; schwarze neue 
Strickjacke 

25 DM, alles in Gr. 44, 
zu verkaufen. 

Heinrichstr. 9 part.. 

607 Langen - Flachsbachstraße 42 

Jetzt audi Annahme von 
Chemisch-Vollrelnigungen 

Ab sofort beginnen wieder in meiner Praxis Schillerstraße 9 
Schwangerschaftsgymnastik (Dienstag und Mittwoch) 
Gymnastik für junge IMütter (Dienstag) 
Herrengymnastik in kleinen Gruppen (Freitag) 
(auch auf ärztliche Verordnung) 
Anmeldung und Auskunft: 
Montag — Freitag, 8 — 12 u. 14 — 18 Uhr, außer Mittwoch 

M. Wirsig - Lejeune 
Krankengymnastin 

Bestellungen auf Winterkartoffeln 
werden entgegengenommen. 

Nationaldemokratisdie Partei Deutsdilands 
Ortsbereidi Langen, gez. Julius Ehrid» 
Im Ginsterbusdi 12, Telefon 7 18 22 JAKOBI 

Forsthaus Am Linden, Tel. 7 11 57 ehem. Reinigung 

Sonderpreise zur Einführung 
Teppiche — Polstermöbelreinigung 

Abholdienst, Telefon 49 52 I Angebot der Woche 
Ochsenfleisch 

H zum Braten 500 g 4.5( 

I Gulasch 500 g 3,9( 

» Suppenfleisch 
I wie gewachsen 500 g 2.4( 

■ Hausmacher Leberwurst 
■ 500 g (Ring) 2,- 

I Blutwurst 500 g (Ring) 

I Gebratene Hfihnchen St. 3.9C 

Wer so gewirkt wie Du im Leben, 
wer so erfüllet seine Pflidit, 
und stest sein bestes hat gegeben, 
der stirbt auch selbst im Tode nidit, Grod. INGENIEURt PHILIPP-IEITZ-POIYTICHNIKUM 

St«»uioli inerliannM Inginlturictiul* Kit MHOhlntnbau und EUWrotechnIk 
TAGES, und BERUF8TÄTIGEN8TUDIUMI OroBet LABOR 
Fot Voiki.oholif, Voriemaitarl * Tachnlksrausblldung 
« Frankhirt/Maln. K8nlgibart«r SlriBt j u. S7, Talafgn );48 5a u. 77 48 18 

und wie immer; die gutbewährte 
Automatenreinigung 

In Qualität und Preis unübertroffen. 

Wasch- und Reinigerzentrum Langen 
Südlidie Ringstraße / Ecke Darmstädter Straß^ 

DANKSAGUNG 
Allen Verwandten, Freunden, Nadibam und Bekannten, die uns durch Wort 
und Schrift, sowie durcii Kranz- und Blumenspenden beim Helmgang unseres 
lieben Entschlafenen 5P0RT- hl 

PLATZ I I 
Gg. Philipp Werner KG, Ungen, Bahnstr. 1 

Telefon 4037 Heinrich Karg 

Für den Ausbau eines Dachgeschosses sowie (ür Altbausanie- 
rung empfehlen wir 

Perl- oder Rigäpsplatten 
Mit Perl- oder Riglpsplatten können Sie schnell und tapezler- 
ferllg arbeiten. (Ohne zu verputzen) 

Bitte lassen Sie sich von uns unverbindlich beraten. 

ihre überaus herzliche Anteilnahme bekundeten, möchten wir auf diesem Wege 
unseren aufrichtigen Dank aussprechen. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dippel für den Hausbesuch und die tröstenden 
Worte am Grabe, dem Jahrgang 1890'91, der Sozialdemokratischen Partei, Orts- 
verein Langen, sowie der Sport- und Sängergemeinschaft Langen für die 
Kranzniederlegungen und allen, die ihn zur letzten Ruhe geleiteten. 

In stiller Trauer: 
Auguste Karg und Angehörige 

Langen, den 13. 10. 1967 
Obergasse 35 

Sargtagti^ 

Überraschungen für Groß und Klein 

Neu! Telefon-Lieferdienst. Neu! 

Anruf genügt! Lieferung prompt! 

Telefon 4590 

1 Haas & Sohn 
Olofen 

7500 WE, i Senking 
Dlbeistellherd 

wenig gebraucht, la 
Zustand, von Privat 
sehr preisgünstig zu 
verkaufen. 

Telefon 4219 

Verkauf Baustoffe 
Werktags 7-17 Klinker 

Verkauf 
Samstags 7-12 ÖberfCttmiiigoii Bahnstr. 132 und Walter-Rletlg-Str. 26, 

Telefon 8818 



Mlnnarchor 
ÜEDERKRANZ 

^ 1838 V 
-^A/0^ 

Heute, t'reltag, 20.30 
Singstunde 

im Voreinslokal. 

Ihre Vermählung 
geben bekannt 

Olaf Leue 

Monika Leue 
geb. Sciiallhorn 

Die Vermählung ihres Sohnes Olaf mit 
Fi-äulein Monika Schallhorn beehren 

sich anzuzeigen 

Ernst Leue und Frau Lotte 

Langen, Südliche Ringstr. 254 Sprendlingen, Kurt-Schumacher-Ring 14 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 14. Oktober 1967, um 15 Uhr 

in der Evnng. Stadtkirche zu Langen statt. 

Wir treffen uns jeden 
2. und 4. Freitag im 
Monat im Waldstadion 

MARINE- 
KAMERADSCHAFT 

LANGEr' 1966 Sonntag, den 15. 10. 67 
Meisterschaftsspiel 
gegen SC Bürgel, 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 

Großes 
möbl. Zimmer 

separater EinKang, m. 
Kochgelegenheit und 
Dusche zu vermii *.i. 

Egelsbath 
Dresdner Stralie 23 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

yAm^tei) bischer * ^imeliese ^isdtet 
geb. Schneider 

Oktober 1967 

Frau für Haushalt 
gesucht, Alter 35 bis 
45 J., Wohnraum vor- 
handen. 
Off.-Nr. 1438 a. d. LZ 

- vollendet vereint v 
In HERRENKLEIDUNG Von; 

Patente Frau (oig. Kin- 
der angenehm) findet 

Neben- 
beschäftigung 

mit Betreuung von 2 
Mädchen (2 u. 4 J.) u. 
zugehöriger Tätigkeit 
in mod. Haushalt bei 

Frau Bitzen 
Langen-Oberlinden 
Meisenweg 1 
Telefon 7849 

Möbl. Zimmer 
an Herrn ab 1. 11. 67 
zu vermieten. Nähe 
Bahniiof. 
Off.-Nr. 1447 a. d. LZ 

Zur 
Schwarzwaldfahrt 

Abfahrt Sonntag, den 
15. Okt., 7 Uhr Linden- 
Garage. 

Langen 
Am Beizborn 9 

Niederschelden Sieg 
Mitlelstraße 17 

Für die zahlreichen Glückwünsche und Blumengrüße anläß- 
lich unserer Vermählung sagen wir allen, auch im Namen 
unserer Eltern, herzlichen Dank. 

Hans-Werner Willecke 
Brita Willecke 
geb. Kühnel 

515 Bergheim/Erft. Kölner Str. 5 
607 Langen, Hügelstr. 29 

Gutmöbl. Zimmer 
mit Heizung und Bad- 
benutzung ab 15. 10. 
zu vermieten. 

Telefon 7 92 88 

Alleinst, Kriegerwitwe 
sucht Anf. des .lahres 

1-2-2i.-Wohnung 
in Langen, möglichst 
Nähe Gartenstra.'Je, zu 
mieten. 
Off.-Nr. 1413 a. d. LZ 

.Junges F.hepaar, beide 
berufstätig, sucht drin- 
gend 

2-3-ZI.-Wohnung 
(auch Altbau) bald- 
möglichst. 
Off.-Nr. 142U a. d. LZ 

fdrderehkreis 

Vorstandssitzung 
Donnerstag, 19. 10. 67, 
20 Uhr, im Deutsehen 
Haus. 

Buchhalterin 
sudit sich zu verän- 
dern (halbe Tage). 
Off.-Nr. 1403 a. d. LZ 

Suche dringend 
Raum 

ca. 20 qm (evtl. Ga- 
rage) zum Basteln. 

Tel. 3386. n. 17 Uhr Auqarienireunde Longen Junges Ehepaar sudit 
3-4-Zi.-Wohnung 

in Egelsbach o. Langen. 
Vorauszahlg. möglich. 
Off.-Nr. 1414 a. d. LZ 

Wohng. Nähe Bahnhot 
3V2-ZW, Egelsb., Nb., 
ca. 90 qm, Terr., 350,-, 
2000,- Kaution; 3-ZW, 
Egelsb., Nb., ca. 75 qm, 
DachgescholJ, 280,-, 
1500,- Kaut; 2 möbl. 
Zimm. m. sep. Dusche, 
WC, ä 90,-, z. vermiet. 
Off.-Nr. 1487 a. d. LZ 
oder Tel Langen 2157 
ab 18 Uhr. 

Wer erteilt 
Nachhilfe- 
unterricht 

in Buchführung und 
kaufm. Rechnen ? 
Off.-Nr. 1415 a. d. LZ 

2-3 Büroräume 
in zentraler Lage Lan- 
gens gesucht. 
Off.-Nr. 1446 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke anläß- 
lich unserer silbernen Hochzeit sagen wir allen Bekannten, 
Freunden und Verwandten herzlichsten Dank. Besonderen 
Dank den Sangesfreunden vi(m „Frohsinn" für das schöne 
Ständchen. 

Ludwig Wesp und Frau 
Marie geb. Windhaus 

Suche 
2'/3-3-Zi.-Wohng. 

Miete bis zu DM 180,-. 
Off.-Nr. 1417 a. d. LZ 

Leerzimmer 
gesucht zum 1. 11. 67. 

Ursula Ritter 
Groß-Umstadt 
Markt 6 

Heute um 20.00 Uhr 
treffen wir uns im 
Cafe Treusch, Thema 
Aquarienfotografie. 
Gäste sind herzl. will- 
kommen. 

Gutes 
Nebeneinkommen 

Bestens geeignet für 
Rentner, Hausfrauen 
und alle, die nebenbei 
Geld verdienen wol- 
len! Großversandhaus 
mit Weltstadt-Katalog 
— 1000 Artikel — bie- 
tet lohnenden Neben- 
verdienst. Kein Eigen- 
kapital erforderlich. 
Nachricht unter Off.- 
Nr. 1425 an die LZ 

Komplette 
2-Zi.-Wohnung 

Neubau, mit Loggia, 
Abstellraum, teil- od. 
ganzmöbl., ruhige Lage 
(Waldnähe) in Langen 
zu vermieten. 

2-Zi.-Wohnung off.-Nr. 1434 a. d. lz 
Küche u. Bad, in Lan- 
gen oder Sprendlingen Jg. Journallstenehe- 
zu mieten gesucht. paar mit 2jähr. Toch- 

Telefon 8 92 19 ter sucht zum 1. Dez. 
nach 18.00 Uhr oder früher 

3-Zi.-Wohnung 
mit ZH, Bad u. Gar- 
tenbenutzung, Alt- od. 
Neubau. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1443 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2-Zi.-Wohnung 

(auch Altbau) in Lan- 
gen. 
Off.-Nr. 1423 a. d. LZ 

Leeres Zimmer 
mit Balkon zum 1. 11 
zu vermieten. 

Berliner Allee 47 
Wolfsgartenstraße 4 

Einfamilienhaus 
mit ZH (leer) z. Über- 
ganszeit Nov. bis Febr. 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1435 a. d. LZ 

Freitag, den 13. 10. 67 
Rundenkampf 

in Mühlheim-Dietes- 
heim. Abf. 19.30 Uhr 
ab Lutherplätz. 

über die Aufmerksamkeiten anläßlich unserer Vermählung 
haben wir uns sehr gefreut. Vielen Dank. 

Junge Frau sucht 
Putzstelle 

montags u. mittwochs. 
Zeit n. Vereinbarung. 
Off.-Nr. 1436 a. d. LZ 

Walter und Renate Hoffmann 
geb. Bärenz 

1-2-Familienhaus 
oder Bauplatz 

in Langen oder Um- 
gebung zu kaufen ge- 
sucht. Barzahlung. 
Off.-Nr. 1397 a. d. LZ 

Freiwillige Feueiwehr 
Zur Teilnahme an der 
amerikanischen 

Feuersdiutzwoche 
auf dem Rhein-Main- 
Militärflughafen trifft 
sich die Wehr am 
14. 10. 67 vormittags 
9.00 Uhr am Feuer- 
wehrhaus. Anzug gute 
Uniform, Nachzügler 
werden um 12.00 Uhr 
am Feuerwehrhaus ab- 
geholt. 
Gleichzeitig verweise 
ich auf einen bunten 
Abend der Freiwilligen 
Feuerwehr Sprendlin- 
gen am 28. 10. 67 um 
20 Uhr in der Sport- 
halle in Sprendlingen. 
Christian Peter Herth 
Ortsbrandmeister 

Gr. sep. Zimmer 
möbl., WC, ZH, fließ, 
kalt u. warm Wasser, 
zu vermieten. 

Lüdde 
Dreieichenhain 
Berliner Ring 42 

Sprendlingen, 13. Oktober 1967 
Maschinenbau- 
Techniker 

auch Erfahrung im 
Leichtmetallgießerei- 
wesen, sucht sich zu 
verändern. 
Off.-Nr. 1418 a. d. LZ 

2-Familien-Haus 
in Langen für 120 000.- 
DM, freiwerdend, sof. 
zu verkaufen. 
Off.-Nr, 1407 a. d. LZ 

Kinderl. berufstätiges 
Ehepaar sucht z. 1. 12. 

3-Zi.-Wohnung 
mit Balkon und ZH. 
Miete bis DM 350,—. 
Off.-Nr. 1420 a. d. LZ 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
anläßlich unserer Vermählung danken wir, auch im Namen 
unserer Eltern, auf das herzlichste. 

Möbl. Zimmer 
Küche u. Dusche, mit 
Heizung, Neubau, an 
Dame oder Herrn zu 
vermieten. 

Egelsbach, Tel 2927 

Mittelgroßer trociiener 
Lagerraum 

gesucht. 
Telefon 3570 

Sekretärin 
25 Jahre, Sekretariats- 
erfahrung, engl. Steno- 
grafie, sucht zum 1. 1. 
1968 neuen Wirkungs- 
kreis, mögl. in Langen. 
Off.-Nr. 1421 a. d. LZ 

Günter Ludwig und Frau Monika 
geb. Neubecker 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad in 
Stadtmitte ab 1. 12. 67 
zu vermieten. Näh. bei 

Baustoff-Hancke 
Langen 
Neckarstraße 15 
Telefon 37 13 

Sprendlingen, Lacheweg 18 Zimmer 
zu vermieten, DM 60,-, 
sep. Eing., sep. .Strom- 
zähler, Wasser, Koch- 
gelegenheit. 
Off.-Nr. 1440 ti. d. LZ 

Bauplatz 
500 — 600 qm, in Lan. 
gen od. Egelsbach ge- 
gen Barzahlung ge- 
sucht. 

Telefon 7818 

Privatlehrer 
für die italienische 
Sprache gesucht. In- 
teressenten wollen sich 
bitte unt Off.-Nr. 1416 
a. d. LZ melden. 

Stehleitern 
Ausziehleitern u. 
Vielzweckleitern 

in allen Größen. 
HORLLE 
Rheinstraße 38 

Allen denen, die mir zu meinem 75. Ge- 
burtstag in so großer Liebe u. Freund- 
schaft Blumen, Glückwünsche und Ge- 
schenke zukommen ließen, sage ich 
hiermit meinen herzlichsten Dank. 

Jahrgang 1916/17 
Am Sonntag, 15. Okt., 
laden wir alle Schul- 
koüeginn. u. -kollegen 
anläßl. unseres 50. Ge- 
burtstags um 9.15 Uhr 
zum gemeinsamen 

Kirchgang 
und um 11.15 Uhr zur 

Kranzniederlegung 
am Ehrenmal ein.. 

Putzhilfe 
1 — 2mal wöchentlidi 
gesucht. 

Telefon 7 10 92 
Off.-Nr. 1430 a. d. LZ 

Frau Marie Huber 
Ackerland 

im Wingert od. Singes 
gegen Barzahlung ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 1444 a. d. LZ 

Keimstraße 

Kontoristin 
sucht ab 1. 11. neuen 
Arbeitskreis. 
Off.-Nr. 1429 a. d. LZ 

Jahrgang 1903/04 
Unsere Busfahrt am 
18. IP nach Offenthal 
findet pünktlich um 
13.00 Uhr vom Jahn- 
platz aus statt. Zu- 
Eteigmöglichkeit: Die- 
burger Str. / Bushalte- 
stelle Schwimmbad. 

Garten 
ca. 400 qm, an einen 
Rentner ohne Pacht 
abzugeben. 

Telefon 7 18 08 
Stundenhilfe 

gesucht für Imal wö- 
chentlich 3 Stunden. 

Meyer 
Weißdornweg 35 
Telefon 7 16 38 

Flachsbachstraße 42 
Die Fachdrogerie für Kosmetik, Kinder- 
pflege und Kindernahrung, Fotoarbeiten 
Depots von Ellen Betrix und Inka 
Kindernährrnittel in großer Auswahl 

Neue Gartenkolonie 
In der Nähe vom 
Schnainweg gelegenes 

Grundstück 
(kleine Obstbäume als 
Schattenspender vor- 
handen), 1400 qm groß, 
z. verpachten. Näh. bei 

Umbach 
Lutherstraße 53 

Ortsbereich Langen 
Mitglieder- 
versammlung 

mit Freunden. Gäste 
herzlich willkommen. 
Mittwoch, 18. 10. 1967, 
20.15 Uhr, Im Ginster- 
busch 12, bei Ehridi 
Telefon 7 18 22 

aparter Helmslipper Im 
Metall-iook aus zweifar- 
bigem Samt, angerauhtes 
Futter, Vulkasohle 

Parfüms 
V. Guy Laroche, Paris 
„fldji", der Wunsch 
jeder Frau. 

Fachdrogcrien 

Am Montag, dem 16.10. 67; 
Überraschungen für groß u. klein! 

SCHUH 
Neuer Ruf: 
LAST-TAXI 
WAGNER 

Tel. 3119 

Ladenlokal 
mit Einriditung, zwi- 
sdien 60 — 70 qm, so- 
fort zu vermieten. 
Off.-Nr, 1431 a. d. LZ 

607 Langen, Bahnstraße 27, Telefon 2102 
Das bekannte FachgeschSft Im Zentrum der Stadt 

Langen. Lutherplatz 
und BahnstraQe 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

D4449B 
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Dienstag, den 17. Oktober 1967 
Jahrgang 19/57 

Friedenspreis für Ernst Bloch 
Zum erstenmale wurde am Sonntag in der 

Paulskirche in Frankfurt der Friedenspreis des 
Deutschen Buchhandels an einen Marxisten 
und Atheisten verliehen. Preisträger wurde 
der 82 Jahre alte Philosoph Ernst Bloch der 
vor sechs Jahren von Leipzig nach Tübingen 
ubergesiedelt ist. 

In der Verleihungsurkunde wird Ernst Bloch 
„als der große Denker unserer Zeit" gefeiert 
„dessen Philosophie der Hoffnung neue Wege 
und Ziele weist". Professor Maihofer hob in 
seiner Laudatio hervor, Bloch habe die 
Brücke geschlagen zwischen Fremdheit und 
Feindschaft geistiger Richtungen. Bloch selbst 
ging in seiner Dankrede auf das Thema Wider- 
stand und Friede ein und unterschied dabei 
die Begriffe Kampf und Krieg. Ziel der 
Menschheit müsse der „Friede auf Erden und 
nicht nur Friedensschlüsse sein und endlich 
dann das Wohlgefallen". 

Mit vereinten Kräften 

in der deutschen Außenpolitik 

Man weiß was man will, man wüßte auch, 
wie es zu machen wäre, und doch bleibt die 
deutsche Außenpolitik eine Gleichung mit 
mehreren Unbekannten. Die große außenpoli- 
tische Debatte des Bundestages der letzten 
Woche wurde nicht zu der Redeschlacht, in 
der sich brüchige Stellen der Großen Koali- 
tion zeigten, sondern alles in allem zu einem 
Bekenntnis für eine maßvolle Außenpolitik 
mit dem Ziel, ein geeintes Europa zu schaffen. 
Außenminister Brandt war es in seiner Regie- 
rungserklärung auch gelungen, das Bild abzu- 
runden und deutlich zu machen, daß eine ziel- 
strebige Europapolitik durchaus auch in das 
Konzept der Ostpolitik paßt . 

Als besonders angenehm fiel bei dieser De- 
batte auf, daß — trotz der Differenziertheit 
der Anschauungen — nicht mit rhetorischem 
oder gar demagogischem Material operiert 
wurde, sondern daß man sich keineswegs 
scheute, die Schwierigkeiten und Impondera- 
bilien der deutschen Außenpolitik beim Namen 
zu nennen. Der Besuch Zarapkins bei Brandt 
am Vorabend der Debatte hat wieder einmal 
mehr gezeigt, daß vorläufig mit einer Ände- 
rung der sowjetischen Haltung nicht zu rech- 
nen ist und daß der Bundesrepublik im Augen- 
blick keine andere Wahl bleibt, als beharrlich 
und geduldig ihren Willen zur Entspannung 
•cund zu tun. Der Kanzler hat dies auch be- 
tont, und das Parlament stimmte ihm zu in 
der Bekundung des Willens, mit vereinten 
Kräften an die Überwindung der Schwierig- 
keiten zu gehen. 

Auch die FDP-Opposition übte sich in zucht- 
voller Kritik, ohne den Boden der Sachlichkeit 
zu verlassen und sich in Spekulationen zu ver- 
rennen, für deren Realisierbariteit sie den 
Beweis ohnehin hätte schuldig bleiben müssen. 
Die Wiederholung des Vorwurfs, daß es einer 
auf eine so starke Mehrheit gestützten Regie- 
rung an Elan fehle, war zu erwarten. Die Ant- 
wort gibt sich jedoch von selbst, denn in einer 
Großen Koalition ist eben nicht der richtige 
Platz für einsame Entschlüsse. 

Zehn Verletzte in zwölf Stunden 
Autofahrer berücksichtigten Wetter nicht 
An die Nacht zum Montag werden sich die 

Beamten der Autobahnpolizei Offenbach noch 
lange erinnern. In kaum einer Nacht hatten 
-sie soviel Arbeit. Innerhalb von zwölf Stun- 
den ereigneten sich 24 zum Teil schwere 
Verkehrsunfälle. Dabei wurden sechs Per- 
sonen schwer verletzt. Die Unfallserie begann 
am Sonntag gegen 17 Uhr. 4i Fahrzeuge gin- 
gen zu Bruch, der entstandene Sachschaden 
wird auf rund 53 000 Mark geschätzt. Neben 
den sechs Schwerverletzten, die In die Kran- 
kenhauser von Offenbach und Seligenstadt 
eingeliefert wurden, mußten weitere vier 
leicht verletzte Personen registriert werden. 

Tieflader machte sich selbständig 
Um 16.10 Uhr ereignete sich am Freitag auf 

der Bundesstraße 486 ein Verkehrsunfall, bei 
dem ein Sachschaden von etwa 5000 Mark 
entstand. Ein Lastwagen mit Tieflader befuhr 
die B 486 in Richtung Langen. In der Kurve 
an der Einmündung Aschaffenburger Straße 
hängte sich aus bisher ungeklärter Ursache 
die Vorderachse des Tiefladers aus, der Tief- 

lader machte sich selbständig. Er rollte auf 
einen entgegenkommenden Personenwagen, an 
dem Totalschaden entstand. Anschließend 
prallte er gegen die Torpfosten des Hotels 
Scherer und blieb quer zur Fahrtrichtung 
stehen. Der Fahrer des Autos wurde leicht 
verletzt. Der Tieflader wurde sichergestellt; er 
wird vom TÜV Darmstadt untersucht, 

Foto: wyfioda 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN Kiesinger bei Schröder am Tegernsee 
Gestern besuchte Bundeskanzler Kurt 

Georg Kiesinger Bundesverteidigungsminister 
Dr. Gerhard Schröder in dessen Kurort am 
Tegernsee, um mit ihm aktuelle Fragen der 
Verteidigungspolitik zu erörtern. 

Dr. Schröder war im August dieses Jahres 
in seinem Ferienhaus in Kampen auf Sylt 
an einer Horzrhythmusstörung erkrankt. 
Nach mehrwöchiger Behandlung in der Ham- 
burger Universitätsklinik hatte Schröder im 
vergangenen Monat eine Kur in Tegernsee 
begonnen, um sich von den Nachv/irkungen 
der Erkrankung zu erholen. Der Verteidi- 
gungsminister wird seine Aintsgeschäfte vor- 
aus^chtlich im November wieder aufnehmen. 

Uber die Punkte, über die er mit Dr. 
Schröder zu sprechen wünschte schwieg sich 
Kiesinger aus. 

Schütz Regierender 
Bürgermeister in Berlin 

Auf einem außerordentlichen Parteitag der 
SPD wurde am Sonntag der bisherige Staats- 
sekretär im Auswärtigen Amt, Klaus Schütz, 
für das Amt des Regierenden Bürgermeisters 
von Berlin nominiert. Für Schütz stimmten bei 
244 abgegebenen Stimmen 191, dagegen stimm- 
r?-" enthielten sich der Stimme. Die Mehrheit stand schon vor der Abstimmung 
lest, weil sich die meisten Kreisverbände be- 

hattenflr Schütz ausgesprochen 
Sehr viel für das so günstige Ergebnis für 

Schutz trug bei, daß Bundesaußenminister 
Brandt persönlich auf dem Parteitag erschien 
und sehr ausführlich für den von ihm vorge- 
schlagenen Kandidaten Stellung nahm. In 
einer langen Hede zeigte er die drei Grund- 
steine auf, auf denen die Stadt ruhe: Die An- 
wesenheit der Alliierten, die Zugehörigkeit 

"J'® klare Haltung der Berliner Bevölkerung. Er warnte darum vor jeder 
Gruppenbildung innerhalb der SPD und auch 
vor jeder zu eigenständigen Politik der Stadt 
Berlin und hielt vielmehr das Zusammenwir- 
ken des Berliner Senats für um so reibungs- 
loser, je weniger auffällig es geschehe. 

Mit di^er großen Eingliederung nahm er 
den Kritikern der Kandidatur von Schütz den 

Wind aus^^ den Segeln. Besonders trug aber 
auch Schütz selbst zu dem hohen Abstim- 
mungsergebnis bei, indem er sich ganz als Ge- 
folgsmann von Willy Brandt auswies und die 
„Glienicker Papiere", die erst kürzlich von 
den Berliner SPD-Gremien ausgearbeitet wor- 
den waren, als die Grundlage der künftigen 
Senatsarbeit erklärte. Damit legte er sich für 
einen Kurs fest, der eine stärkere Öffnung 
Westberlins auf wirtschaftlichem und kultu- 
rellem Gebiet nach dem Osten hin befür- 
wortet, der aber auf der anderen Seite auch 
lest die Bindung zum Bund beibehalten will 
und den Spielraum für eine Handlungsfrei- 
heit innerhalb der alliierten Verantwortung 
auszunutzen versucht. 

Die drei Schwerpunkte der künftigen Ber- 
liner Politik umriß Schütz etwa so: 1. "Wohl- 
klingende Forderungen dürfen nicht die sinn- 
volle Einordnung in das wirtschaftliche Ge- 
fuge der EWG in Frage stellen. 2. Kontakte 
mit dem anderen Teil Deutschlands sollen 
aufgenommen werden. Es muß jedoch davor 
gewarnt werden, daß man sich dafür nicht zu 
großen Illusionen über die Möglichkeiten und 
die Bereitwilligkeit der anderen Seite hingibt. 
3. Das alte Vertrauen zwischen der Regierung 
und der Bevölkerung, einschließlich der Stu- 
dentenschaft, ist wiederherzustellen. Dabei 
muß klar werden, daß „für als Revolution ge- 
tarnten groben Unfug kein Platz ist". 

Freunde lauter und harter Worte werden 
beim Anhören der Debatte wahrscheinlich 
nicht auf ihre Rechnung gekommen sein. Und 
das ist gut so. Es kann gar keine bessere Visi- 
tenkarte für den Bundestag geben, als daß er 
— wenn es um Existenzfragen des deutschen 
Vo kes geht — sich einer Einigkeit befleißigt, 
welche von der politischen Vernunft diktiert 
wird. Gewiß, auch ein Parlament, in dem die 
Meinungen hart aufeinanderprallen, hat seine 
Reize und seine Berechtigung. Der Verlauf 
einer Diskussion muß sich aber immer an der 
Sache ausrichten. Anderer Meinung zu sein, 
nur um der Schau willen, hat mit dem Ernst 
und der Verantwortung des Hohen Hauses 

Einmütigkeit darüber daß die Bundesregierung trotz aller außer- 
parlamentarischen Störversuche fest in ihrer 
Absicht bleibt, die DDR nicht anzuerkennen, 
ein Zeichen dafür, daß man den Realitäten 
wohl ins Auge blickt, sich aber nicht zu poli- 
tischen Fehlern hinreißen läßt, die nicht mehr 
zu korrigieren wären. 

Bestürzung über aufgedeckten 
Spionagering 

Sekretärin beging Selbstmord 
Das Ausmaß der in Bonn aufgedeckten 

Spionageaffäre hat in der Bundeshauptstadt 
große Unruhe und Bestürzung ausgelöst Die 
Bundesanwaltschaft in Karlsruhe bestätigte 
gestern, daß die am Mittv/och verhafteten 
Agenten des sowjetischen Geheimdienstes 
den Sowjets jahrelang Geheimdokumente aus 
dem Auswärtigen Amt und der französischen 
Botschaft beschafft haben. 

Generalbundesanwalt Ludwig Martin er- 
klärte, mit der Aufdeckung der beiden Spio-. 
nagegruppen sei ein sehr schwerwiegender 
Verratsfall aufgedeckt worden. 

Die 39jährige Sekretärin Leonore Sütterlin 
aus deni Auswärtigen Amt, die in die Spio- 
nageaffäre verwickelt war und zu den Ver- 
hafteten gehörte, hat, wie erst gestern mit- 
geteilt wurde, in der Nacht zum Sonntag in 
ihrer Zelle in der Frauenhaftanstalt in Köln 
Selbstmord begangen. 

Oberbürgermeister a. D. Reinicke f 
Offenbachs „Mann der ersten Stunde" ist 

tot. Lti Alter von 88 Jahren, verschied plötz- 
lich und unerwartet, Oberbürfeermoister a. D. 
Fritz Reinicke am Sonntag im Kettelerkran- 
kenhaus. Als nach der Besetzung große Teile 
der Stadt in Trümmern lagen und in der 
Versorgung der Bürgerschaft überall Lücken 
klafften, hatte er als einer der ersten Ver- 
antwortung auf sich genommen und nach 
besten Kräften für Ordnung gesorgt. 

Lehrergewerkschaft 
protestiert gegen Kultusminister 

Schulzeugnisse vor Weihnachten sind ungünstig 
Der Landesverband Hessen der Gewerk- 

schaft für Erziehung und Wissenschaft (GEW) 
protestierte in einer Entschließung, die durch 
den Landesvorsitzenden Wolfgang Becker den 
Schulrat im Aufsichtsbereich II des Land- 
kreises Offenbach, weitergeleitet wurde, dage- 
gen daß ein wichtiger Erlaß des Hessischen 
Kiiltusmmisters herausgegeben wurde, ohne 
daß zuv'or die GEW als größte Lehrerorgani- 
sation des Landes gehört wurde. Die GEW 
vertritt 15 000 Lehrer und ist die einzige Ge- 
samtorganisation ihres Standes, wird in der 
Resolution hervorgehoben und sie muß sich 
eindeutig dagegen wehren, daß nach der An- 
ordnung des Ministers zu Weihnachten Halb- 
jahreszeugnisse in den Schulen erteilt werden 
sollen. 

seien die Benachrichtigungen an 
die Eltern in solchen Fällen, wo die Verset- 
^ng Ihrer Kinder gefährdet erschien, bis nach 
Weihnachten hinausgeschoben worden, um den 
teuslichen „Weihnachtsfrieden" nicht zu ge- 
Mhrden Wenn nun aber vor den Weihnachts- 
lerien Halbjahreszeugnisse erteilt würden, 
Hoo «r *?u ® Gefahr, daß sehr vielen Kindern as Weihnachtsfest verdorben werde. Außer- 

Festlegung des 
Weihnachtpinschnitts als Schulhalbjahr das 
tpnt ■' f ungleiche Hälften ge- teilt, umfasse doch dann das erste „Halbjahr" 

Außenminister Brandtin Paris 
Der deutsche Außenminister Willy Brandt 

legte am Sonntag im Schweizer Fernsehen 
noch einmal klar, daß die Bundesregierung 
nicht daran denke, die DDR als zweiten deut- 
schen Staat anzuerkennen. An die Adresse 
Polens gewandt, führte er aus, daß bei allem 
Wunsch nach Stabilität an seiner Westgrenze, 
Polen nicht mit einem Pufferstaat zwischen 
Ost und West geholfen sei, weil er immer das 
Moment der Unsicherheit in sich berge und 
darum keine Dauerlösung darstellen könne. 
Ziel deutscher Politik müsse darum nach wie 
vor die Wiedervereinigung sein. 

Seit gestern weilte Brandt in Paris bei 
seinem Ministerkollegen Couve de Murwille. 
Zwar handelte es sich dabei nur um den rou- 
tinemäßigen Austausch, den der Deutsch-Fran- 
zösische Staatsvertrag vorsieht, doch wurde er 
diesmal besonders wichtig, weil noch in dieser 
Woche de Gaulle seine Marschroute für die 
Sitzung des Ministerrats der EWG festlegen 
will. Um Englands Beitritt in die Sechserge- 
meinschaft ging es darum in erster Linie den 
beiden Außenministern. Eine weitgehende 
Übereinstimmung wurde dadurch erzielt, daß 
die in der außenpolitischen Debatte zutage ge- 
tretene Linie der deutschen Absichten als 
flexibel und den französischen Wünschen an- 
gepaßt wurde. De Gaulle spielt immer noch 
auf Zeit und will, ehe er schließlich am Ende 
doch in den Beitritt Englands einwilligen muß, 
zuvor möglichst viel Spielraum gewinnen für 
eine Abstimmung der jetzigen sechs EWG- 
Partner. 

•'is Weihnachten nur 15 bis 16 Unternchtswochen, während für den Rest 
des Jahres 24 bis 25 Wochen übrigblieben Bei 
einer Zeugniserteilung müsse für den ersten 
Teil des Jahres eine derartige Hetze in den 
Unterricht getragen werden, daß es in keiner 
Weise forderlich für die kindliche Entwick- 
lung u. den gesicherten Fortschritt sein könne. 

Weiter heißt es in der Entschließung es 
müsse als grotesk erscheinen, daß der Erlaß 
gerade zu einem Zeitpunkt herausgegeben 
worden sei, in dem der Minister durch Erlaß 
einen Weiterausbau der Schülermitverwaltunc 
anordnete. „Wie kann man die Bemühungen 
eines Ministeriums, Schüler zur Demokratie 
zu erziehen, ernst nehmen, wenn man beim 
Umgang mit der Lehrerschaft die demokrati- 
schen Spielregeln außer adit läßt?" 

In einer weiteren Entschließung wendet sich 
der Landesvorstand der GEW Hessens gegen 
den vom Finanzminister vorgelegten Entwurf 
eines 1. Hessischen Besoldungs-Neuregelunes- 
gesetzes. Die GEW-Mitglieder fordern die 
Aufnahme folgender Wünsche: Strukturelle 
Angleichung der Altpensionäre, Beibehaltung 
der Ausgleichszulagen bei Ableistung eines 
hoherwertigen Dienstes, Abbau aller Benach- 
teiligungen, die sich im Rahmen der Schul- 
reform ergeben. 

Lotto- und Totoquoten 
ZAHLENLOTTO: Klasse 1: 500 000 DM, 

Klasse 2; 100 000 DM, Klasse 3: 4 200 DM, 
Klasse 4; 65 DM, Klasse 5: 3,55 DM. 

FuBball-Toto Zwölferwette: 1. Rang: 11 890 
DM, 2. Rang: 500 DM, 3. Rang: 44 DM. 

Auswahl-Wette „6 aus 39": 1. Rang: 5 230 
DM, 2. Rang: 800 DM, 3. Rang: 53 DM, 4. Rang: 
3,45 DM, 5. Rang: 1 DM. 

(Alle Zahlen ohne Gowiihr) 
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Wilder Wein 
Während der echte draußen an den Hän- 

gen über den Strömen unseres Landes ge- 
erntet wird, entfaltet an Häusern und Ge- 
mBuern der Wilde Wein seine ganze Farben- 
pracht. Flammend rot färben sich die Blätter 
dieses nordamerikanischcn Kletterzierstrau- 
ches. Weithin ist ihr tiefes Leuchten zu er- 
keruieii, das sich über die Häuserwände 
spannt und wie mit einem farbenfrohen Tep- 
pich auch die ältesten Mauern verschönt. Mit 
seinen Ilaftscheiben hält sich der Wilde Wein 
an den Mauern fsst und klimmt hoch hinauf. 
Wie fest sich die Haftsclieiben in den Unter- 
grund verankern können. läßt sich besonders 
gut bei der dreispitzigen Jungfernrebe fest- 
stellen. deren dreilappige Blätter einen dich- 
ten Behang der Gemäuer bilden und den 
Vögeln einen sicheren Schutz geben. Ver- 
sucht man. den Wilden Wein abzureißen, dann 
reißen eher die Ranken ab, als daß sich die 
Haftscheiben lösen ließen. Aber wer wollte 
auch die bunte Schönheit des Wilden Wei- 
nes abreißen? Wie ein lebendiger Marmor- 
stein in Grün und Rot leuchten die Blätter, 
von denen die jungen am längsten ihre Farbe 
behalten. Von der Spitze aus wandert die 
weinrote Farbe nach allen Seiten weiter; es 
ist kein rasches Wechseln, sondern ein all- 
mählicher Wandel von einem Farbton zum 
anderen. Unter den Blättern aber werden 
die kleinen Früchte sichtbar, die mit dem Rot 
um die Wette leuchten. Sie werden mit ver- 
woben in den lustig wehenden Vorhang, den 
der Herbst an den Wänden und Mauern voll 
Wilden Weins aufgehängt hat . . . 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Wilh. Feese, Unter den Eichen 32, 
zum 77., Herrn Andreas Weller, Forstring 130, 
zum 76. und Herrn Peter Kapoluck, Ried- 
straße 16, zum 82. Geburtstag am 18. 10.; 

. Frau Hedwig Czerny, Straße der deut- 
schen Einheit 3/28B, zum 77., Herrn Arka- 
dius Petersohn, Weißdornweg 15, zum 86. und 
Herrn Konrad Werkmann, Neckarstraße 34, 
zum 77. Geburtstag am 19. 10.; 
. . . Frau Maria Förster, Südliche Rinstr. 170, 
zum 80., Frau Katharina Hoffmann, Neckar- 
straße 47, zum 84. und Herrn Karl Thau, 
Potsdamer Straße 4, zum 83. Geburtstag 
am 20. 10. 

Zum neuen Lebensjahr entbietet die Lan- 
gener Zeitung .recht herzlixjho. - Glück-- - und 
Segenswünsch«...   

25 Jahre bei der Firma 
In der Firma Continental Elektroindustrie 

AG Voigt & Haeffner, Gerätewerk Langen, 
konnten folgende zehn verdienstvolle Mitar- 
beiter ihr 25jähriges Dienstjubiläum feiern: 
Kurt Andre. Karl Brauckhoff, Edmund Glaß, 
Johannes Haaß, Georg Herth, Heinz Löbel, 
Peter Mosch, Georg Rassek, Klaus-Hello 
Hauthe und Wilhelm Wesp. 

• Der Jahrgang 1903/04 trifft sich am kom- 
menden Samstag um 15 Uhr nicht, wie irr- 
tümlich gemeldet, um 13 Uhr zur Abfahrt 
zum Ausflug. 

• Der Jahrgang 1900 / 01 unternimmt am 
Donnerstag, dem 19. Oktober, eine Halbtages- 
fahrt in den Taunus. Für Nachzügler liegt im 
Lebensmittelgeschäft Heuß in der Bahnstraßo 
eine Einzeichnungsliste aus. (Siehe auch In- 
seratenteil.) 

Das Deutsche Rote Kreuz, Ortsvereinigung 
Langen, veranstaltet am 21. Oktober 1967 im 
„Saalbau zum Lämmchen". Schafgasse, einen 
Unterhaltungsabend mit Tanz und Tombola. 
Es wirken mit; die Silver-Stars und die Re- 
Do-Gruppe. Hierzu wird die Bevölkerung von 
Langen und Umgebung recht herzlieh einge- 
laden. Karten im Vorverkauf gibt es bei den 
Mitgliedern und dem Hauptkassierer Albert 
Schäfer, Wolfsgartenstraße 36. Näheres in der 
nächsten Ausgabe der Langener Zeitung. 

* In der Nacht zum Sonntag wurde an dem 
Kiosk Rüsseler in der Darmstädter Straße ein 
Cola-Reklamekasten abgerissen. Da derartige 
Beschädigungen in der letzten Zeit öfters vor- 
kommen, bittet die Kriminalpolizei um Hin- 
weise. 

Feuermelder eingeschlagen 
Gegen 17 Uhr wurde am Donnerstag der 

Feuermelder 23 in der Steubenstraße betätigt. 
Die sofort ausrückende Polizeistreife stellte 
fest, daß die Scheibe eingeschlagen wurde; der 
Täter konnte jedoch nicht ermittelt werden. 
Unbestätigten Angaben zufolge soll es sich um 
einen 4- bis 5jährigen amerikanischen Jun- 
gen gehandelt haben. Um Hinweise bittet die 
Stadtpolizei. 

* Was bringt die Mehrwertsteuer?" Unter 
dieser Überschrift veröffentlichten wir am 
letzten Freitag einen Bericht über die Ta- 
gung der Langener Betriebs- und Personal- 
räte. In diesem Artikel sind zwei Fehler un- 
terlaufen: Im vergangenen Jahr wurden 
durchschnittlich je Kopf der Bevölkerung rund 
420 Mark und nicht 4200 M rk Umsatzsteuer 
gezahlt. Mit der Einführung der Mehrwert- 
steuer wird bei einem Drittel der Waren und 
Dienstleistungen die Belastung abnehmen, bei 
einem weiteren Drittel etwa gleich bleiben 
und beim letzten Drittel zunehjTien. Aufmerk- 
samen Lesern ist die falsche Darstellung nicht 
entgangen. Wir danken für ihre Hinweise und 
bitten zugleich, die Versehen zu entschuldigen. 

Zum Erntedanktest 1968 hofft die katholische Gemeinde in Langen-Oberllndrn ihren Kir- 
chenneubau einweihen zu können. Unser Photo zeigt (ganz rechts) den katholischen Ge- 
meindepfarrer, Herrn Heldlngsfeid, bei einem Blick Ober den Bauzaun. 

Gymnasiasten bilden die USO 

Unabhängige Schüler-Organisation fordert aktuelle Diskussion in der Schule 
Schüler gründeten jetzt in Langen die par- 

teipolitisch neutrale „Unabhängige Schüler- 
Organisation"(USO ), die es sich zum Ziel ge- 
setzt hat, die Interessen der Schüler inner- 
halb und außerhalb der Schule zu vertreten. 
Ahnliche Organisationen gibt es bereits seit 
Februar 1967 in 17 Großstädten in der Bun- 
desrepublik. Initiatoren der Gründung sind 
die Langener Gymnasiasten Dietmar Werner, 
Claus Wleklinski und Holger Koppe, Schüler 
des Dreieichgymnasiums. 

Im Aufruf zur Gründungsversammlung 
heißt es unter anderem: „Wir wollen bestrebt 
sein, keine Kritik um der Kritik willen zu 
üben, sondern unsere Forderungen sachlich 
zu begründen." Die ersten Forderungen der 
USO sind in einem Sechs-Punkte-Programm 
niedergelegt, das Claus Wleklinski in der 
Gründungsversammlung erläuterte. In dem 
Programm wird gefordert, „daß der Schüler- 
mitVeFatitwoiTung _ fine']^öBere Etnl(i.iflrhög- 
liclikeilge^ßeti \\TrdT daß das Verhältnis 
zwischen Lehrern und Schülern verbessert 
wird, daß in der Schule aktuelle Diskussio- 
nen stattfinden, daß mehr Arbeitsgemein- 
schaften (Politik. Publizistik, Werken) gebil- 
det werden, daß die Schule zur unbedingt 
notwendigen sexuellen Aufklärung der Schü- 
ler mit Einverständnis der Eltern beiträgt 
und daß sechzehnjährigen Schülern, die eine 
schriftliche Erlaubnis ihrer Eltern vorweisen 
können, das Rauchen in der Schule in einem 
bestimmten Raum gestattet wird." 

Außerdem hat sich die Langener USO vor- 
genommen, Nachhilfestunden für eine Mark 
zu vermittein und für das Kinderhilfswerk 
„Terre des Hümmes" zu sammeln. Claus 
Wleklinski wies darauf hin, daß der USO 
zwar bisher fast ausschließlich Schülerinnen 
und Schüler des Dreieich-Gymnasiums ange- 
hören, jedoch Schüler aller Schulen vom 
14. Lebensjahr als Mitarbeiter willkommen 
seien. Sehr strenge Maßstäbe will die Gruppe 
an das Verhalten ihrer Mitglieder anlegen. 

Große Koalition in der Bewährung! 

Frank Sommer vor dem „Arbeitskreis Dreieicli" der Jungsozialisten 

Äußerst lebhaft diskutiert wurde am letzten 
Freitagabend in Dreieichenhain, wohin der 
„Arbeitskreis Dreieich" — er wurde erst vor 
wenigen Wochen neu gebildet — unter dem 
Motto: „Alle Fragen zugelassen!" zu seiner 
ersten Veranstaltung geladen hatte. Groß war 
die Zahl der Jungsozialisten aus Dreieichen- 
hain, Egelsbach, Götzenhain und Langen, die 
dieser Einladung gefolgt waren. Als Diskus- 
sionspartner konnte Frank Sommer, der neue 
junge Sprecher des Parteivorstandes in Bonn 
für diese gemeinsame Veranstaltung gewonnen 
werden. 

Einer Flut von Fragen zum aktuellen politi- 
schen Geschehen in Bonn und in den Bundes- 
ländern sah sich Frank Sommer ausgesetzt, 
der es bisweilen nicht leicht hatte, Verständ- 
nis für den Standpunkt seines Parteivorstan- 
des in Bonn -Zu wecken. 

Angelpunkt der interessanten und lebhaften 
Diskussion war jedoch das Wahlergebnis in 
Bremen und die Große Koalition. Während 
Frank Sommer das Ergebnis der Bürger- 
schaftswahlen in Bremen mehr als eine Folge 
„loitaler" Ereignisse ansah, widersprachen ihm 
zahlreiche Anwesende. Der Verlust von über 
8 o/o der Stimmen für die SPD und noch mehr 
der beträchtliche Stimmenanstieg bei der NPD 
gegenüber den letzten Bundestagswahlen (um 
über 6 "/o) — trotz ihrer internen Zersetzungs- 
erscheinungen — gebe doch zu großer Sorge 
Anlaß, und sei Ausdruck der Unzufriedenheit 
über die Große Koalition. Und schon war man 
mitten drin um das Für und Wider einer gro- 
ßen Koalition. Frank Sommer erinnerte noch 
einmal an die Tage und Nächte vor ihrer Bil- 
dung, in denen heiße Debatten geführt wur- 
den. Seiner Meinung nach habe es nie eine 
echte Alternative gegeben, such wenn — rech- 

nerisch gesehen — eine Regierungsbildung mit 
der FDP möglich gewesen sei. Nachdem aber 
der alte Bundeskanzler Erhard vor dem Staats- 
bankrott stand und seinem Nachfolger ein 
sciiweres Erbe hinterlassen hatte, war oberstes 
Gebot der Stunde, den Finanzhaushalt wieder 
in Ordnung zu bringen: ein Unterfangen, das 
— wenn es Erfolg haben sollte — sich nur mit 
einer breiten Mehrheit erreichen ließ. Frank 
Sommer gab allerdings offen zu erkennen, daß 
insbesondere in jüngster Zelt, verstärkt Span- 
nungen und Meinungsverschiedenheiten in der 
CDU aufträten, die ihm und der SPD einige 
ernste Sorgen bereiten. Auf die jüngstene De- 
batten im Bundestag eingehend, stellten einige 
Diskussionsredner mit Befremden fest, daß 
Bundeskanzler Kiesinger zwar mehr und mehr 
mit den sozialdemokratischen Ministern re- 
giere, diese aber äußerst unpopuläre Maßnah- 
men durchzusetzen hätten, siehe z. B. Erhö- 
hung der Sozialbaumleten und Kürzung des 
Wohngeldes. Frank Sommer berichtete in die- 
sem Zusammenhang von dem jüngsten Koali- 
tionsgespräch, wonach auf Betreiben der SPD 
festgelegt wurde, daß das Wohngeld — entge- 
gen den urspi-ünglichen Absichten — nun nicht 
gekürzt v/erde. 

Die erste Veranstaltung des „Arbeitskreises 
■Dreieich" war, wie Rudolf Sommer, der Vor- 
sitzende der Jungsozialisten in Dreieichenhain, 
zum Abschluß der mehrstündigen Diskussion 
feststellte, ein voller Erfolg. Wenn auch manche 
Frage notgedrungen durch das weite Thema 
offenbleiben mußte, so sei man doch um 
einige aufschlußre.che Mitteilungen „aus 
erster Hand" bereichert." Frank Sommer ver- 
sprach, zu gegebener Zeit wiederzukommen 
und die Diskussion mit dem ,;Arbeitskrels 
Dreieich" fortzusetzen. -Wy- 

Aufgegriffen 
Die seit dem 29, September aus Langen ver- 

mißte Hannelore Brüggen wurde am Sonntag 
an einer Bushaltestelle m Sprendlingen aufge- 
griffen und von der Polizei ihren Eltern zuge- 
führt. 

* 1400 Mark Sachschaden notierte die Polizei 
am Samstagmorgen nach einem Unfall auf der 
Kreuzung Gartenstraße / Heinrichstraße. Ein 
Personenwagen war auf ein anderes Auto auf- 
gefahren. dessen Fahrer nach links abbiegen 
wollte. Personen wurden nicht verletzt. 

Polizei stellte Führerschein sicher 
Gegen 1.45 Uhr VAU'de in der Nacht zum 

Sonntag im Leukertsweg ein Autofahrer, der 
erheblich unter Alkoholeinfluß stand, in 
seinem Fahrzeug angetroffen. Die Begleiterin 
des Mannes gab an, er habe das Auto ge- 
fahren. Deswegen nahmen die Beamten dem 
Mann den Führerschein ab. Außerdem mußte 
sich der Kraftfahrer einer Blutentnahme un- 
terziehen. 

* Bei einem Zusammenstoß zwisciien zwei 
Personenwagen an der Einmündung des 
Stresemannrings in die Gartenstraße entstand 
am Freitagabend gegen 19.50 Uhr ein Sach- 
schaden in Höhe von etwa 1 500 Mark. 

e^esetbtief 

Die USO fordert in ihrem Programm von den 
Schülern diszipliniertes Verhalten, um zu 
zeigen, daß mit demokratischen Mitteln mehr 
erreicht werden kann. Wer anderer Ansicht 
ist, soll ausgeschlossen werden. 

Zur Forderung nach aktuellen Diskussio- 
nen wurde bekannt, man habe vor einiger 
Zeit einen Amerikaner eingeladen, der mit 
den Gymnasiasten über Vietnam diskutieren 
wollte; der Direktor der Dreieich-Schule 
habe die Veranstaltung jedoch untersagt, da 
sie dem Ansehen der Schule schade. Zum 
Thema Arbeitsgemeinschaften sagte Holger 
Koppe aus, daß es damit am Dreieich-Gym- 
nasium sehr im Argen liege. Die Albert- 
Einstein-Schule beispielsweise habe ein Pro- 
gramm vorzuweisen, über das man nur stau- 
nen könne. 

Lebhafte Diskussionen gab es über die 
Frage der praktischen Durchführung des 
Programms und über die Frage: „Was unter- 
scheidet die USO von der SMV?" Holger 
Koppe wies darauf hin, daß in der Schüler- 
mitverantwortung zwangsläufig aus jeder 
Klasse zwei Schüler tätig seien, ob sie ernst- 
lich an der fruchtbaren Mitarbeit interessiert 
seien oder nicht. In der USO dagegen könne 
jeder mitarbeiten und wertvolle Beiträge zur 
Verwirklichung der gemeinsam erarbeiteten 
Vorstellungen leisten. 

Dem Vorstand aus fünf gleichberechtigten 
Vorsitzenden gehören folgende Schülerinnen 
und Schüler an: Holger Koppe, Claus Wlek- 
linski, Heribert Ohlig, Bernhard Palme (Drei- 
eich-Gymnasium Langen) und Inge Best 
(Max-Eyth-Berufsschule in Sprendlingen). 

Jubiläum einer Innung. Die Spenglerinnung 
(Installateure, Klempner und Heizungsbauer) 
für den Stadt- und Landkreis Offenbach be- 
ging am Wochenende in Rumpenheim ihr 
75jähriges Bestehen. 

„Naturpark auf dem Steinberg" 
Der an der oberen Straße „Am Steinberg' 

gelegene Müllabladeplatz wird in Kürze nicht 
mehr benutzt werden. Dieser Platz, der an 
erhöhter Stelle liegt und nach Westen einen 
wunderbaren Ausblick bietet, ließe sich zu 
einem der schönsten Erholungsgebiete des 
Rhein-Main-Gebietes herrichten. 

Da die Straße „Am Steinberg" an diesem 
Gebiet sehr beengt ist, wäre es erforderlich, 
einen ca. 4 Meter breiten Fußweg anzulegen. 
Eine beiderseitige Anpflanzung mit Bäumen 
gäbe der Straße ein schönes Aussehen. Auf 
diesem Gelände könnte In späterer Zeit auch 
ein Aussichtsturm mit Plattform, ein Restau- 
rant und dergl. einrichtet werden. 

Der östliche Platz ließe sich ebenfalls schön 
ausbauen und die beiden Gebiete durch eine 
Brücke in leichter Holzkonstruktion mitein- 
ander verbunden, würde der Gesamtanlage 
einen besonderen Reiz verleihen. 

Die Stadtverwaltung, die sich der wunder- 
baren Lage wohl bewußt ist, wird sicher wei- 
tere Wege finden, die sich auch in finanzieller 
Hinsicht nur zum Vorteil für die Stadt aus- 
wirken. Auch ein verbilligtes Abonnement, 
woran im Gemeininteresse viele Bürger teil- 
nehmen, könnte wesentlich zur Verwirklichung 
dieser Anlage beitragen. Nur so könnte dem 
Ansehen einer Stadt wie Langen von nahezu 
30 000 Einwohnern voll und ganz entsprochen 
werden. 

Karl Barth, Dieburger Straße 8 I. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

London und seine Museen 
Auch in diesem Jahr ist es der Volkshoch- 

schule gelungen, den Kunsthistoriker Dr. 
Ulrich I.übbert wieder mit einem Vortrag 
verpflichten. Sein Thema „London und seine 
Museen" wird allen Kunstfreunden und allen 
Englandkennern willkommen sein. Mit Recht 
hebt die Presse immer wieder hervor, daß 
Dr. Lübbert zu den wenigen Kunsthistori- 
kern gehört, die die Gabe haben, die Kunst 
dem Volke wirklich nahe zu bringen. Wir 
berichteten bereits am Freitag über diesen 
Farbdia-Vortrag ausführlich, der am Diens- 
tag, dem 17. Oktober 1967, 20 Uhr, in der 
Dreieich-Schule, Gymnasium, Boilogicsaal, 
stattfindet. 

Aus Kanadas Vogelwelt 
Gemeinsam mit dem Deutschen Bund für 

Vogelschutz, Gruppe Langen, veranstaltet die 
Volkshochschule eine Reihe von Vorträgen, 
die insbesondere den Naturfreund sehr in- 
teressieren dürften. 

Am Freitag, dem 20. Oktober 1967, 20 Utir, 
beginnt diese Reihe mit dem Farbfilmvortrag 
von E. Waldhoer: „Aus Kanadas Vogelwelt" 
in der Dreieich-Schule, Gymnasium, Biologie- 
saal. 

Zweimal im Jahr geben Tausonde weißer 
Schneegänse außer den rastenden Kanada- 
Gänsen den Ufern des mächtigen St.-Law- 
rence-Stromes ein eigenartiges Gepräge. Im 
Vorfrühling, wenn sie aus dem Süden wieder 
ihrer nordischen Heimat zustreben, stehen sie 
oft auf den von Flut und Ebbe hin und her 
getriebenen Eisschollen; im Herbst bringen 
sie ihre im Polargebiet erbrüteten grauen 
Jungen mit. Zwischen diesen beiden in ein- 
drucksvollen Filmaufnahmen erlebten Ereig- 
nissen führt eine lange Reise über den Mani- 
toba-See bis zu den schneebedeckten Rocky 
Mountains. In den oft noch urwüchsigen 
Landstrichen herrscht reiches Tierleben. 

Interessante Einblicke in das Verhalten von 
Enten, Waschbär und Stinktier gewinnen wir 
beim Besuch einer Station, wo großangelegte 
wissenschaftliche Versuche durchgeführt wer- 
den. 

Eine einmalige Symphonie in leuchtenden 
Herbstfarben an Baum und Strauch — der 
berühmte kanadische „Indian summer" — 
beschließt den Vortrag, der neben den Fil- 
men zahlreiche Dias bringt- Die Bilder von 
der Gewinnung des Ahornzuckers im Osten 
Kanadas sowie dem Ausflug zu einem herr- 
lichen Blumengarten in einem aufgelassenen 
Steinbruch im Westen auf der Vancouver- 
Insci im pazifischen Ozean, sind besonders 
bemerkenswert. 

Der Magistrat der Stadt Langen 
Kultur- und Sportabteilung 
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Die Finanzämter 
verteilen die Mehrwertsteuer-Fibel 

Seit Montag, 16. Oktober 1967, sind bei den 
Finanzämtern die Mehrwertsteuer-Fibeln des 
Bundesfinanzministeriums erhältlich. Dia 80 
Seiten starke Broschüre wird gegen eine 
Schutzgebiihr von 0,50 Mark abgegeben. Dia 
Fibel enthält den Wortlaut des neuen Mehr- 
wertsteuergesetzes und der 1. Durchführungs- 
verordnung, zählt den Wahlmöglichkeiten auf 
und nennt die wichtigsten Fristen u. Termine. 

Fliegender Händler ohne FOhrerschein 
Durch einen Telefonanruf v/urde die Polizei 

am Freitag davon unterrichtet, daß ein aus 
Frankfurt stammender Gemüsehändler in 
Langen mit einem Kleinbus Obst und Gemüse 
vertaufe, aber nicht im Besitz eines gültigen 
Fuhrerscheins sei. Die Beamten konnten das 
Fahrzeug sowie den Händler stellen. Dabei 
stellte sich die Richtigkeit der Angaben des 
^irufers heraus. Weil das Fahrzeug außerdem 

» ff Reifen hatte, wurde es sicherge- stellt. Anzeige wurde inzwischen erstattet. 

Straße am Steinberg völlig gesperrt 
für etwa zwei Wochen 

Die Kanalarbeiten in der Straße „Am 
Steinborg" auf dem Abschnitt zwisciien der 
Straße „Im Singes" und der Straße „Am 
Bergfried" sind so weit fortgeschritten, daß 
für die Dauer von etwa 14 Tagen die Straße 
„Am Steinberg" völlig gesperrt werden muß. 
Die angekündigte halbseitige Sperrung ist 
nicht aufrechtzuerhalten, da der Kanal in der 
Straßenmitte verlegt wird, und der Schacht 
eine beachtliche Tiefe aufweist. 

Die Umleitung erfolgt für die Fahrzeuge 
vom Steinberg kommend über die verlängerte 
Straße „Am Steinberg" — Bogenschneise 
(Waldweg) — Waldweg „Erlen" — Am neuen 
Wald (das ist der Weg an der Nordseite des 
Friedhofes) — Südliche Rinstraße. Der Ge- 
genverkehr (in Richtung Steinberg fahrend) 
wird über die Südliche Ringstraße — Am 
neuen Wald — Am Bergfried umgeleitet. 

Kind lief in Auto 
Kurz hinter der Kreuzung Wilhelmstraße/ 

Leukertsweg lief am Freitagabend ein Kind 
in ein Auto. Obwohl der Fahrer eine Voll- 
bremsung vornahm, konnte er nicht verhin- 
dern, daß sein Fahrzeug das Kind streifte 
und zu Boden schleuderte. Es wurde leicht 
verletzt und von dem Autofahrer ins Kreis- 
krankenhaus gebracht, das es nach ambulanter 
Behandlung wieder verlassen konnte. 

IVIutter rief Polizei um Hilfe ■ 
Eine Mutter bat am Samstag gegen 21 Uhr 

Uhr die Polizei um ihr Erscheinen, weil ihr 
Sohn die Möbel zertrümmern würde. Die ein- 
treffenden Beamten konnten den jungen 
Mann, der unter Alkoholeinfluß stand, nicht 
beruhigen. Er sollte deswegen zur Ausnüchte- 
rung in eine Polizeizelle gebracht werden. 
Dieser Anordnung widersetzte er sich mit aller 

Gewalt. Den Beamten gelang es schließlich, 
den jungen Mann zum Kreiskrankenhaus zu 
bringen, wo ihm eine Blutprobe entnommen 
wurde. 

In Auto gelaufen 
Am Samstagmittag lief ein Junge in der 

Rheinstraße in Höhe der Wassergasse in einen 
Personenwagen. Das Kind wurde leicht ver- 
letzt und im Kreiskrankenhaus ambulant be- 
handelt. 

Schon zwei Wochen tot. In Mannheim- 
Waldhof war aufgefallen, daß ein 34 Jahre 
alter, alleinstehender (geschiedener) Weiß- 
binder nicht zur Arbeit kam. Als Nachbarn 
die Polizei riefen, entdeckte man den Mann 
tot im Bett. Er war schon zwei Wochen tot. 
Wie durch ein Wunder hatte sich das im Raum 
angesammelte Gas nidit entzündet. 

Bis ZU 70% können Sie ver(dfenen, 

wenn Sie prämienbegünstigt sparen. 

Lassen Sie sich bald von uns beraten, saitteTö 

COMMERZBANK 
... eine Bank« die ihre Kunden kennt 

Der Magistrat der Stadt Langen hat jetzt 
die baldige Durchführung einer Verbraucher- 
Umfrage in Langen beschlossen. Es handelt 
sich dabei um eine Repräsentativ-Erhebung, 
bei der nicht alle Einwohner oder Haushalte, 
sondern nur etwa 300 Personen befragt wer- 
den. Das entspricht einem Prozent der Lan- 
gener Bevölkerung. Der zu befragende Kreis 
wird nach einem wohldurchdachten Plan aus- 
gewählt; eingesessene Langener, Neubürger 
sowie Bewohner von Oberlinden und Steu- 
benstraße werden im Verhältnis der Gesamt- 
bevölkerung berücksichtigt. Außerdem er- 
folgt eine breite Streuung nach Familien- 
stand, Altersgruppen und sozialer Stellung. 
Der Befragungsmodus soll einen wirklich- 
keitsnahen Querschnitt durch die Langener 
Bevölkerung und deren Meinung als Ver- 
braucher bringen. 

Befragt wird anhand eines speziell für die- 
sen Zweck ausgearbeiteten Fragebogens, des- 
sen Fragen gezielt sind und die vielseitige 
Aufschlüsse ergeben sollen. Letzten Endes 
soll durch die Auswertung der Fragen auch 
ermittelt werden, aus welchen Gründen sich 
Käuferschichten nach auswärts orientieren 
und was in Langen unternommen werden 
müßte, um mehr Geld in der Stadt festzu- 
halten. Im Rathaus wird die Meinung ver- 
treten, daß Jahr für Jahr Millionenbeträge 
nach auswärts fließen, die für das Gemeinde- 
leben, sei es in Form von Steuererträgen 
oder in vielen anderen Bereichen des täg- 
lichen Geld-Umlaufes, verloren sind. Es soll 
versucht werden, daran einiges zu ändern. 

Die Befragung wird durch eine Anzahl 
Helfer noch im Monat Oktober durchgeführt. 
Die Bevölkerung wird gebeten, die Aktion 
durch bereitwillige Auskunftserteilung zu un- 
terstützen. Auf keinem Fragebogen erscheint 
ein Name, so daß die Befragten persönlich 
nicht in Erscheinung treten. Im übrigen wird 
Verschwiegenkeit in jeder Hinsicht zuge- 
sichert. Die Unterlagen werden aucli zu kei- 
nem anderen Zweck als zur Ermittlung der 
Verbraucher-Orientierung herangezogen. 

Höhere Rezeptgebühren 
Erste öffentliche Vertreterversammlung 

der DAK 
In Uberlingen fand die erste öffentliche 

Vertreterversammlung der DAK statt. Die 
aus 60 Mitgliedern bestehende Vertreterver- 
sammlung nahm die Jahresrechnung für 1966 
ab. Bei einem Umsatz von annähernd 1,5 
Milliarden Mark wurde ein Einnahmenüber- 
schuß von 20 Millionen Mark erzielt, der je- 
doch weitgehend darauf zurückzuführen ist, 
daß der DAK Mittel für Auftragsleistungen 
für mehrere Jahre nachträglich zugestanden 
wurden. 1966 zählte die Kasse fast 270 000 
neue Mitglieder! zum Jahresschluß wurden 
2,47 Millionen Mitglieder ausgewiesen. 

Aus dem Bericht des Vorsitzenden des 
Vorstandes, Gerhard R. Becker, ging hervor, 
daß die DAK bei einer Verwirklichung der 
Gesetzespläne auf dem Gebiet des Mutter- 
schaftsrechts und der Reutnerkrankenver- 
sicherung schwere Einbußen hinnehmen 
müßte, die für das Jahr 1966 mit einer Grö- 
ßenordnung von 26 bis 52 MUlionen Mark be- 
ziffert werden. Der Gesetzgeber wurde auf- 
gefordert, so schnell wie möglich die Kran- 
kenversicherungspfllchtgrenze zu beseitigen 
oder mindestens wesentlich heraufzusetzen, 
wobei dann auch eine erhöhte dynamisierte 
Beitragsbemessungsgrenze gültig sein müßte. 
Femer sollten die Rentner, wenn sie selbst 
zur Beitragszahlung herangezogen werden, 
diese Beiträge selbst an ihre Krankenkassen 
abführen. Schließlich sollte die finanzielle 
Last der Mutterschaftshilfe für die Kranken- 
kassen gemindert und die Rezeptgebühren er- 
höht werden. ^ 

Automatische Maschinen in der Buchbinderei 
Der Firma Gachet & Co. in der Odenwaldstr. galt ein Besuch des Bürgermeisters 

Mit Interesse verfolgte der Siirgermeister die 
Tätigkeit an einer Falzmaschine. Ein Teil der Buchbinderei des modern ausgestatteten Betriebs. 

Selbst größte Auflagen bewältigt diese Buch- 
binderei. Im vergangenen Jahr wurde bei 
Gachet & Co. in Langen das rund fünfhundert 
Seiten starke Buch zum 75jährigen Jubiläum 
der Industriegewerkschaft Metall gebunden. 
Die Auflage des Werks im DIN-A-4-Format 
betrug 160 000 Exemplare. 160 000 Leinenein- 
bände mußten hergestellt werden. Insgesamt 
wurden dazu 320 Tonnen Papier bewegt. Mit 
schweren Lastzügen kamen die Bogen von 
einer Buchdruckerei in Frankfurt. Die fertigen 
Bücher verließen täglich zu Tausenden das 
Unternehmen in der Odenwaldstraße. Fast 
eine halbe Million Kalender waren einmal iq 
Plastik zu binden gewesen. Auch viele Lexika- 
Bände werden in der Odenwaldstraße gebun- 
den. Im letzten Jahr wurden in diesem Betrieb 
in der Nähe des Bahnhofs etwa 1,3 Millionen 
Einbände hergestellt, darunter auch Leder- 
bände mit Goldschnitt. Dieser kostbare 
Sehmuck eines Buches wird allerdings auch 
heute noch in Handarbeit hergestellt. 

Die Firma liefert in 24 Länder. Im Arbeits- 
zimmer von Herrn Gachet hängt ein großes 
Bild mit Briefumschlägen aus aller Welt. 
Jeder Briefmarkensammler müßte seine Freude 
an den weltweiten Beziehungen des Hauses 
haben. Mit dem Sudan und Kuweit wird eben- 
so wie mit den Vereinigten Staaten oder 
Mexiko korrespondiert. Der Firma — sie ist 
auch heute noch ein Familienunternehmen — 
ist eine Druckerei angegliedert, in der nicht 
nur in deutscher Sprache, sondern auch in 
Englisch, Französisch, Portugiesisch, Spanisch 
und Italienisch gesetzt und gedruckt wird. In 
den letzten Jahren wurde der Betrieb ständig 
erweitert. Durch die Erstellung eines Lager- 
hauses wurde in den Herstellungsräumen Platz 
geschaffen, weil sonst alles fast aus den Näh- 
ten geplatzt wäre. Die Verwendung modernster 
Maschinen bringt eine hohe Produktivität. Um 
das gleiche Pensum zu erledigen, hätte man 
vor dem zweiten Weltkrieg viermal so viele 
Mitarbeiter benötigt. Der Firmenchef legt 
großen Wert auf tüchtige Fachkräfte, deren 
Betriebstreue er entsprechend honoriert. 

Für den Bürgermeister und den Stadtver- 
ordnetenvorsteher war diese Betriebsbesichti- 
gung ein neuer Beweis für die Vielfalt der 
Langener Industrie und ihre Konkurrenzfähig- 
keit, von der letztlich in konjunkturschwachen 
Zeiten die Mittel abhängen, die als Gewerbe- 
steuer in die Stadtkassa fließen. Herr Kreiling 
und Herr Jensen zeigten sich nach einem 
Rundgang durch die Firma sehr beeindruckt 
von der Einrichtung des Betriebs. 

Bürgermeister Hans Kreiling und Stadtver- 
ordnetenvorsteher Friedrich Jensen statteten 
jetzt der Firma H. G. Gachet & Co. in der 
Odenwaldstraße einen Besuch ab. Das Unter- 
nehmen wurde 1923 von Herrn Heinrich Georg 
Gachet gegründet, kann also im kommenden 
Jahr auf ein vierzigjähriges Bestehen zurück- 
blicken. Firmenchef Gachet ist zwar in Frank- 

hatten doch seine Eltern die Papier- und 
Schreibwarenhandlung eingerichtet, die noch 
heute besteht. 

Herr Gachet richtete seine Buchbinderei von 
-Anfang an maschinell ein. Das Unternehmen 
gehört heute im Rhein-Main-Gebiet zu einem 
mit den modernsten Maschinen ausgestatteten 
Unternehmen. Fast jeder Handgriff in der 

An einer Setzmaschine der Firma Gachet & Co. (von links nach rechts) Bürgermeister Hans 
Kreiling, Betriebsleiter Ernst Radtke, Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jensen, Maschi- 
nensetzer Hermann Beckmann und der Chef des Unternehmens, Herr Heinrich Georg Gachet. 

furt geboren, doch lebt seine Familie bereits 
seit 1910 in Langen. Herr Gachet ist ein ge- 
lernter Buchbinder. In seinem Beruf machte 
er sich bereits mit 21 Jahren selbständig. Mit 
wenigen Leuten nahm er im Hause Odenwald- 
straße 13 seine Tätigkeit auf. Heute zählt das 
Unternehmen nahezu neunzig Mitarbeiter. 
Heinrich Georg Gachet hatte bereits in jun- 
gen Jahren im Elternhaus mit Papier zu tun. 

Buchbinderei wird durch Maschinen erledigt. 
Die eine Maschine zum Beispiel stellt in der 
Minute bis zu zwanzig Buchdecken her, eine 
andere heftet die einzelnen Bogen zusammen. 
Diese Heftmaschine arbeitet ähnlich wie eine 
Nähmaschine. In einer anderen Maschine wird 
automatisch das Kapitalband eingeklebt, also 
jener Streifen, der oben und unten am Rücken 
des Buches sitzt. 
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Egelsbächer ® Nachrichten 

Jetzt geht es an die Rüben 
Auf den Feldern draußen vor den Toren 

unserer Stadle ist es in den letzten Wochen 
einsam geworden. Seit die letzten Garben- 
einKefahren wurden, seit die zweite Mahd 
hereinfiebracht und manch schwerer Kar- 
toffol.iacU auf den Wagen geladen wurde, ist 
aut den Ackern nach einem arbeitsreichen 
Bauernjalir die Ruhe des Herbstes einge- 
zogen Es scheint, als bereite sich das Land 
allmählich auf seinen Winterschlaf vor. Kine 
Frucht jedoch harrt noch der Ernte, im all- 
gemeinen nui wenig beachtet, auch wenn sie 
in vielerlei Form von Nutzen ist; die Rübe. Sie 
bildet den letzten Segen der Felder in die- 
sem .lahr, und nun wird auch sie aus dem 
Boden genommen. Wohlgenährt und prächtig 
sind die Rüben anzusehen, wie sie da in lan- 
gen Reihen liegen wenn man ihnen das grüne 
Kraut vom Schöpfe schneidet. Dann werden 
sie auf die Wagen gepackt und wandern ihrer 
Verarbeitung entgegen. Zahlreich sind ja die 
verschiedenen Mitglieder der Rübenfamilie; 
vom Viehfutter über die menschliche Ernäh- 
rung bis zur Zuckerverarbeitung reicht der 
weite Bogen ihrer Verwendungsmöglichkei- 
ten. Die wertvollste und zugleich die jüngste 
Vertreterin dieser Erdfrucht ist die Zucker- 
rübe, mit deren Kultivierung man erst vor 
200 Jahren begonnen hat. Sie stellt auch die 
Tiöchsten Ansprüche an den Boden, aber alle 
Rüben erfordern die sorgfältige Pflege des 
Bauern, der nun mit ihrer Ernte die arbeits- 
reichste Zeit des .Tahres beschließen kann. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Johannes Zimmer, Woogstraße 21, 
zum 80. und Frau Elfriede Rathmann, Hinterm 
Brühl, zum 71. Geburtstag am 18 .10.; 
. . . Frau Luise Schlapp, Rheinstraße 74, zum 
78. Geburtstag am 20. 10. 

Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag 
entbietet die Langener Zeitung. 

e Einen interessanten Farblichtbildervortrag 
„Berge, Menschen und Moscheen" veranstaltet 
der Kulturkreis am Freitagabend im Bürger- 
haus. Der Referent, Heinz Gall berichtet über 
seine Erlebnisse als Mitglied einer Expedition 
der Naturfreunde nach Hindukusch, Indien. 

Weniger Ausländer 
e Aus einer Statistik, die von der Gemeinde- 

verwaltung in diesen Tagen aufgestellt wurde, 
geht hervor, daß in Egelsbach zur Zeit 280 
Ausländer leben. In den letzten drei Monaten 
Ist die Zahl der ausländischen Staatsangehö- 
rigen um 10 Prozent zurückgegangen. Beson- 
ders Italiener und Jordanier haben im letzten 
Vierteljahr wieder den Weg in ihre Heimat 
angetreten. Fast die Hälfte der in Egelsboch 
wohnenden Ausländer haben die spanische 
Staatsangehörigkeit (127). Die zweitstärkste 
Gruppe bilden 34 Italiener, gefolgt von 21 
Österreichern, 16 Amerikanern, IS Jugoslawen 
und 13 Schweizern, Mit je acht Staatsangehö- 

rigen sind in Egelsbach die Länder Türkei, 
Niederlande und Griechenland vertreten. Je 
drei Menschen kommen aus Kolumbien, dem 
Libanon und Jordanien. Die Statistik weist 
ferner aus, daß sich noch zwei Finnen, zwei 
Franzosen und zwei Dänen sowie je ein Staats- 
angehöriger aus Argentinien, Chile, Iran, 
Großbritannien, Kanada und Pakistan in 
Egelsbach aufhalten. Außerdem haben noch 
sieben heimatlose Ausländer aus Ostblockstaa- 
ten in Egelsbach ihre zweite Heimat gefunden. 

21 10. Eigenheim-Saalbau, Egelsbach 

Noch Immer fehlen Fragebogen 
e Die Gemeindeverwaltung benötigt drin- 

gend die Fragebogen über das Beschäfti- 
gungsverhältnis der Bürger am 20, September 
1967, weil sonst die fristgemäße Ausstellung 
der Steuerkarten in Frage gestellt ist. Die 
Fragebogen v/erden von der Gemeinde auch 
für den Gewerbesteuerausgleich zwischen den 
Wohn- und Betriebsgemeinden benötigt. 
Durch verspätete Abgabe kann der Gemeinde 
finanzieller Schaden entstehen, der von den 
betroffenen Bürgern wieder zurückgefordert 
werden kann, 

Lohnsteuerkarten bitte abgeben 
Nach Mitteilung der Gemeindeverwaltung 

stehen noch eine große Anzahl von Erhebungs- 
bogen zur Ausstellung der Lohnsteuerkarten 
für das Kj, 1968 aus. Da ohne diese Nachweise 
es nicht möglich ist, die Lohnsteuerkarten aus- 
zuschreiben und zuzustellen, wird gebeten, 
diese unverzüglich nach Abstempelung durch 
den Arbeitgeber bei der Gemeindeverwaltung 
abzugeben, 

ERZHAUSEN 

Sieben Hundefreunde gehen nach Darmstadt 
ez Auf der letzten Monatsversammlung des 

Vereins für Deutsche Schäferhunde, Orts- 
gruppe Erzhausen. Wixhausen und Umgebung, 
berichtete Vorsitzender Otto Sens über die 
diesjährige Ausscheidungsprüfung der Landes- 
gruppe Hessen, Herr Sens war bei dieser Prü- 
fung, die in Aßlar ausgerichtet wurde, als 
Leistungsrichter tätig. Er konnte den Mitglie- 
dern interessante Einzelheiten vermitteln. 

Von dem Verein wurde bekanntgegeben, daß 
am Pokalwettbewerb der Arbeitsgemeinschaft 
der SV-Ortsgruppen Darmstadt u. Umgebung 
am kommenden Sonntag in Darmstadt sich 
sieben Hundefreunde mit ihren Tieren beteili- 
gen und dabei drei Mannschaften bilden. Zu 
diesem Zweck findet am Freitag um 20 Uhr 
eine Besprechung im Vereinsheim „Am Olen- 
berg" statt. 

Beleuchtungsanlage für den Vbungsbeirlcb 
Der Verein für Deutsche Schäferhunde Erz- 

hausen, Wixhausen und Umgeb. gibt bekannt, 
daß der Übungsbetrieb auch in den Winter- 
monaten — sofern es das Wetter zuläßt — 
fortgesetzt werden kann. Bei Dunkelheit steht 
nunmehr zur Ausleuchti^ng des ^''bungsgelän- 
des die neu installierte Beleuchtungsanlage 
zur Verfügung. 

Auf der letzten Monatsversammlung war zu 
erfahren, daß der Ortsgruppenvorsitzende Otto 
Sens in Aßlar bei der diesjährigen Ausschei- 
dungsprüfung der Landesgruppe Hessen fun- 
gierte, Über den Verlauf gab der Vorsitzende 
einen ausführlichen Bericht, 

Am Pokal Wettbewerb der .Arbeitsgemein- 
schaft der SV-Ortsgruppen Darmstadt u, U, 
am Sonntag ,dem 22, 10., in Darmstadt, neh- 
men von der hiesigen Ortsgruppe sieben Sport- 
freunde mit ihren Hunden teil. Die letzte Be- 
sprechung vor diesem Wettbewerb findet am 
Freitag, dem 20. 10., um 20 Uhr im Vereins- 
heim am Olenberg statt. 

Die Freiwillige Feuerwehr Erzhausen führt 
bis zum 30. 10. eine Nachtinspektionsübung 
durch, bei der der Kreisbrandinspektor an- 
wesend sein wird. 

GÖTZENHAIN 
g Wir gratulieren. Gestern feierte Frau 

Margarete Bender, Rheinstraße 34, ihren 
74, Geburtstag, Am Donnerstag kann Herr 
Georg Mehl, Rheinstraße 12, auf 83 vollendete 
Lebensjahre zurückblicken. Wir wünschen den 
beiden lieben Geburtstagskindern auch für 
das neue Lebensjahr viel Gesundheit und 
Gottes Segen. 

g Urlaub von Pfarrer Leites. Herr Pfarrer 
Lettes befindet sidi diese Wodie über im Ur- 
laub. Die Vertretung übernahm Herr Dekan 
Vetter in Offenthal und der Kirdienvorstand 
in Götzenhain. 

g Donnerstag — Filmabend. Zur 450-Jahr- 
Feier der Reformation zeigt die evangelische 
Kirchengemeinde am Donnerstagabend in der 
Kirche den großen Lutherfilm „Der gehor- 
same Rebell". Der von Curt Oertel gestaltete 
Film, der im Verleih der Matthias-Filmgesell- 
schaft, Stuttgart, herausgebradit wird, bringt 
dem Besudier auf neuen Wegen das ganze 
Jahrhundert der Reformation nahe. Wir be- 
gegnen den großen Männern, die an der 
Schwelle der Neuzeit standen: Christoph 

TheMOHOCKS The ROVERS 
22 10, Eigonhelm-Saalbou, Egelsbach 

Ein neuer Gruppenraum für den Kindergarten 

Neues Baugebiet wird ausgewiesen / Aus der Arbeit der Gemelndevertreter 

e Am Freitag tagte die Gemeindevertretung 
zum 25, Mal in dieser Legislaturperiode öf- 
fentlich. Die Sitzung nahm einen zügigen Ver- 
lauf und nach 45 Minuten hatten die Ge- 
meindeväter die 12 Punkte der Tagesordnung 
verabschiedet. Bemerkenswert Ist nodb, daß 
es keine Gegenstimmen gab und daß man fast 
alle Angelegenheiten einstimmig verabsdiie- 
det wurden. Zunächst erteilte das Plenum 
dem Gemeindevorstand für das Redinungs- 
jahr 1985 Entlastung. Der Prüfungsbericht 
weist keine nennenswerten Beanstandungen 
auf. Der Schlußberidit besagt, daß die gesetz- 
lidien Bestimmungen und die vertraglichen 
Verpflichtungen der Gemeinde eingehalten 
wurden. 

Die Bundesstraße 3 soll von der Gemar- 
kungsgrenze Bayerseich bis sur Ortseinfahrt 
verbreitert werden. Die Zufahrten Im Ortstell 
Bayerselch werden begrenzt und durch Links- 
abbiegerspuren sichergestellt. Auf der Höhe 
der Zufahrt zu den Aussiedlerhöfen im We- 
sten und der Zufahrt zum Forsthaus Krause 
Buche im Osten will das Straßenbauamt einen 
Knotenpunkt errichten, der In Zukunft das 
Baugebiet Bayerseich erschließen soll. Well 
«ier Knotenpunkt nur Gemeindezwecken 
dient, sollen die Ausbaukosten von ca. 80 000 
Mark von der Gemeinde getragen werden. 
Die Gemeindevertretung ist mit der Kosten- 
Übernahme unter Vorbehalt einverstanden. Es 
soll erst noch geklärt werden, ob die Ge- 
meinde tatsächlich dazu verpfllAtet Ist 

Eine neuangelegte Straße im Industriegebiet 
hat einen Namen erhalten. Der Gemeinde- 
vorstand hatte „Raiffeisenstraße" vorgeschla- 
gen, Vom Haupt- und Finanzausschuß wurde 
dieser Vorschlag jedoch verworfen und emp- 
fohlen, die Straße „Dieselstraße" zu nennen. 
Nachdem Bürgermeister Wannemacher die 
Empfehlung des Gemeindevorstandes zurück- 
gezogen hatte, wurde der Name „Dieselstraße" 
beschlossen. 

Die für den Besuch des Kindergartens an- 
gemeldeten Kinder konnten auch In diesem 
Jahr nicht alle untergebracht werden. Der 
Gemeindevorstand hat deshalb empfohlen, 
durch einen Umbau im Bürgerhaus aus dem 
Leiterinnenzimmer, das nicht oft benutzt wird, 
und dem sich anschließenden Raum einen 
neuen Gruppenraum zu schaffen. Es könnten 
'dann alle vierjährigen Kinder im Kinder- 
garten aufgenommen werden. Alle Gemeinde- 

vertreter waren mit der von Bürgermeister 
Wannemacher vorgetragenen Regelung ein- 
verstanden. 

Zwischen Schlesierstraße und Bahnlinie 
wird ein gemischtes Baugebiet ausgewiesen. 
Ein erheblicher Teil des Geländes Ist im Ge- 
meincleeigentum. Damit hat die Gemeinde- 
vertretung wieder grünes Licht für Baulustige 
gegeben. 

Die Berechnung der Straßenausschläge für 
die Woogstraße, Geschwindstraße, Henrl- 
Dunant-Straße und den Klrchenrottweg Ist 
fertiggestellt. Von den ausschlagfähigen Ko- 
sten werden 25 Prozent von der Gemeinde 
und 75 Prozent von den Anliegern getragen. 
Bei der Abstlnmiung über diesen Punkt er- 
lebten die wenigen Zuhörer eine Überraschung. 
Es gab gegen die vorgeschlagene Verteilung 
der Kosten keine Gegenstimme. Lediglich zwei 
Gemeindevertreter — je einer von der SPD 
und der Wahlgemelnschaft — enthielten sich 
der Stimme. 

Die Elektroanlage in der Gastwirtschaft 
und In den Wohnräumen des Eigenheim- 
Saalbaues Ist nicht mehr voll intakt. Sie hält 
großen Belastungen nicht mehr stand. Die 
Gemeindevertretung beschloß, mit einem Ko- 
stenaufwand von mindestens 12 000 Mark die 
Gefahrenquelle zu beseitigen. 

Der Pachtvertrag des Eigenhelm-Saalbaues 
läuft am 30. Juni nächsten Jahres ab und muß 
ein halbes Jahr vorher gekündigt werden, 
wenn er nicht stillschwelgend welterlaufen 
soll. Der Gemeindevorstand empfahl, das 
Vertragsverhältnis zu kündigen, damit der 
Weg frei werde für einen neuen Verlrag. Die 
Gemeindevertretung schloß sich dieser Emp- 
fehlung an. 

In der Flurbereinigung Wurden Vorfluter 
ausgebaut, die auf Wunsch der Gemeinde 
eine bessere Ausführung erhielten. Von der 
Teilnelunergemelnschaft wurde im Jalue 1962 
für die Maßnahmen ein Darlehen in Höhe von 
89 000 Mark aufgenommen, für das die Ge- 
meinde den Schuldendienst entrichtete. Zur 
Zelt Ist der Darlehenstand 68 000 Mark. Da 
wegen des Darlehens das Flurbereinigungs- 
verfahren nicht abgeschlossen und die Tell- 
nehmergemelnschaft nicht aufgelöst werden 
kann, wurde vom Kulturamt vorgeschlagen, 
das Bestdarlehen direkt auf die Gemeinde zu 
üliemehmen. Die Gemeindeväter billigten den 
Vorscäilag. 

Columbus, Marlin Beheim, Tilmann Riemen- 
schneider, Ulrich Zwingli und Martin Luther, 
Wir erleben den Kampf des Reformators um 
den rechten Glauben, seine Zweifel, seine 
Nöte und sein Lebensschicksal. Noch niemals 
ist es wohl einem Film gelungen, aus dem 
Zeitgeschehen heraus, das Lebensbild eines 
großen Mannes so umfassend zu gestalten, wie 
es hier geschieht, — Der Besuch des Films 
wirci darum der ganzen Gemeinde herzlich 
empfohlen, 

g Nachtragshaushalt mit erheblichen Er- 
höhungen. Bürgermeister Lenhardt legte In 
der letzten öffentlichen Sitzung der Gemeinde- 
vertretung einen Vorentwurf des Nachtrags- 
haushaltsplanes vor. Er weist eine erhebliche 
Erhöhung der Einnahmen um 305 880 DM auf, 
die vor allem aus einer nicht vorauszusehen- 

den sehr beachtlichen Erhöhung der Gewerbe- 
steuereinnahmen und aus einem Mehr bei der 
Schlüsselzuweisung und der Konzessionsab- 
gabe der Stadlwerke Offenbach herzuleiten 
sind. Dazu werden auch bedeutend mehr An- 
liegerbeiträge in die Gemeindekasse fließen, 
weil noch in diesem Jahr die Schießgarten- 
straße ausgebaut werden konnte und die 
Dielzenbacher Straße ihren Bürgersteig er- 
hielt. Das letztere war nur durch die erhöhten 
Einnahmen möglich. So werden die 305 880 DM 
Mehreinnahmen zugleich auch wieder 1967 als 
Mehrausgaben Verwendung finden. Die so be- 
achtliche Erhöhung der Einnahmen bezeich- 
nete Bürgermeister Lenhardt aber als ein- 
malig und durchaus nicht für die nächsten 
Jahre als normal zu erwarten. Dies gilt be- 
sonders für die Gewerbesteuer, — Der Vor- 
entwurf wird, wie vorgeschrieben, mindestens 
10 Tage den Gemeindevertretorn zur Uber- 
prüfung vorliegen, so daß mit der Beratung 
und Verabschiedung Ende Oktober oder An- 
fang November zu rechnen ist. 
Einstimmig wurde beschlossen, daß eine 
Nachforderung des Abwasserverbandns 
Hengstbachial in Höhe von 5300 DM noch in 
den Ordentlichen Haushaltsplan 1967 einge- 
stellt wird. Auf diese Weise kann verhindert 
werden, daß der Abwasserverband für die 
Fertigstellung der Kläranlage gezwungen 
wird, ein Darlehen aufzimehmen. 

Ebenso einstimmig gingen auch die weiteren 
Beratungspunkte über die Bühne und die Zu- 
weisung von drei Tagesordnungspunkten in 
eine nichtöffentliche Beratung. 

Abgelehnt wurde der Antrag eines An- 
liegers in der Hügelstraße auf Erstellung 
einer Stützmauer durch die Gemeinde an sei- 
nem Grundstück, weil die Geländeablragung, 
die eine Mauer nötig macht, im Rahmen des 
Straßenbaus erfolgt sei und die Abstülzung 
des Grundstückes auch vom Eigentümer selbst 
hätte vorgenommen werden müssen, wenn der 
Straßenausbau dem Hausbau vorangegangen 
wäre. 

Zugestimmt wurde im Rahmen einer Ände- 
rung in «ier Straßenführung dem Verkauf von 
51 qm gemeindeeigenen Landes an einen An- 
lieger in der Feldstraße. Ebenfalls Zustim- 
mung fand ein Antrag eines Anliegers in der 
Wallstraße auf Nutzungsänderung seines 
Grundstückes, nachdem es nicht mehr wie 
beim Vorgänger gewerblichen Zwecken dient. 
Abgelehnt dagegen wurde eine Bauvoranfrage 
auf Errichtung eines Hauses an der Langener 
Straße, Zur Begründung wurde angeführt: 
Das Haus könne keine Zufahrt erhalten, weil 
eine Anbindung an die klassifizierte Straße 

' L 3317 bestimmt von den übergeordneten Be- 
hörden abgelehnt werde. Außerdem gingen 
die Vorstellungen des Gemeindevorstandes 
dahin, daß das gesamte Hengstbachtal, ein- 
schließlich des für den Bau beantragten Ge- 
ländes als Erholungs- und Freizeitgebiet aus- 
gewiesen werden und somit seinen Land- 
sihaftsscliutzcharakter weiterhin behalten 
solle,   
Weitere Mittel für den kommunalen Sport- 

stättenbau im Rahmen der Konjunktur- 
förderung 

Innenminister Heinrich Schneider teilte 
heute in Wiesbaden mit, daß im Rahmen des 
Gesetzes zur Förderung der allgemeinen 
Wirtschaftstätigkeit im Lande Hessen auch 
für den kommunalen Sportstättenbau wei- 
tere Landesmittel in Höhe von 1 800 000 Mark 
bereitgestellt wurden. Mit diesem Betrag wird 
der Bau von 20 Sportanlagen mitfinanziert; 
davon 8 im Zonenrandgebiet. 5 in Ausbau- 
gebieten und 7 In Kreisen, die eine über- 
durchschnittUche Arbeitslosenquote auf- 
weisea 

Raum, 50 qm 
geeignet für Lager od. 
andere Zwecice In 
Egelsbach zu vermlst. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1449 a. d. LZ 

3 Junge Fasanen 
zu verkaufen. 

Klose, Brückenweg 7 
Am 13. 10. 67 Ist ein 
brauner 

Kurzhaardackel 
zwischen den Ober- 
gärten und Rheinstr. 
entlaufen. Abzugeben 

Obergärten 35 

Die Geburt Ihres Sohnos 

GUNNAR geben bekannt 

LUITGARD DITTMAR 
geb. Becker 

WOLFGANG DITTMAR 

6073 Egelsbach, den 15. Oktober 1967 

Thüringer StraBe 17 

Plötzlich und unerwartet verstarb am 16. Oktober 1967 unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Oma und Schwester 

Frau Elisabethe Sallwey 
geb. Müller 

Im Alter von 62 Jahrer.. 

In stiller Trauer: 
Friedrich Sallwey und Frau 
Heinrich Sallwey und Frau 
Heinz KSbler und Frau Marie geb. Sallwey 
Weriter Frltzsche und Frau Inngard geb. Sallwey 
Enkelkinder und alle Angehflrige 

Egelsbach, den 18. Oktober 1967 
In den Obergärten 1 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 19. Oktober 1967, 15.00 Uhr, 
auf dem Egelsbacher Friedhof statt. 

f 

Ein Besuch bei uns 

lohnt sich immer! 

Sensationelle Preise und Auswahl in: 

Textilien, Elektroartikel, Fahrräder, Kinderwagen, 

Spielsachen, Haushaltsartikel, Schuhe, 

Glas- und Porzellanwaren 
Tanken Sl« bat D R 0 L L: 
Normal 54,9 Wg. Super 59,9 Pfg, Tankstelle geöffnet: Mo. bis Sa. von 7 bis 21 Uhr 
Preiswerte Qualitfitsrelfen stets am Lager 
Auswuchten u. Montage kostenlos In unserer Werkstatt In Langen, Uebigstr. 7 (am Bahnhof) 
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LANGEN, LiebigstraBe 7 (am Bahnhof) 

VERKAUF AN JEDERMANN 

Geöffnet; Montag bis Freitag von 9.00 bis 18.30 Uhr 
samstags geschlossen 

NACHRICHTEN 

Der Favorit Frankfurt holt auf 1 
In der Fußball-Gruppenliga Süd war der 

Spitzenreiter TSV Trebur diesmal spielfrei. 
Die Amateure der Eintracht Frankfurt nutzten 
ihre Chance und siegten über ihren Mitbe- 
werber zum Spitzentrio Hofheim mit 2:1 
Toren und sitzen nun Trebur auf den Fersen. 
Auch der mit zu der Spitze strebende VfR 
Eiirsti'dt landete einen Heim.sieg über Münster, 
der allerdings für den hochfavorisierten VfR 
mehr als glücklich zu bezeichnen ist. In Kel- 
sterbach schafften die Heusenstammer bei 
einem Rückstand von 2:0 Toren kurz vor 
Spielende noch ein Unentschieden: Imponie- 
/end war der Sieg von Ober-Roden gegen 
Pfungstadt. Beim Derby standen sich der FC 
Langen und der SC Bürgel erstmals gegen- 
über; dieses Treffen entschied der FC Langen, 
etwas zu hoch, für sich, beide Mannschaften 
verrieten Schwächen in der Abwehr. Beide 
Punkte holten sich die Sprendlinger in Gei- 
senheim und konnten damit einen vorläufigen 
Schlußstrich unter die seitherigen Niederlagen 
ziehen. Auch Bensheim konnte einen mühe- 
losen 0:2-Sieg in Kelkheim verbuchen. Die 
zwei letzten der Tabelle, Kastel und Kostheim, 
trennten sich unentschieden, was dem Spiel- 
verlauf auch gereclft wurde. Die Ergebnisse: 

FC Langen — SC Bürgel 
Eintracht Amateure — SV Hofheim 
SV Geisenheim — FV Sprendlingen 
SG "Kelkheim — FC Bensheim 
Vikt. Kelsterbach — TSV Heusenstamm 
FV Kastel — SV Kostheim 

1. TSV Trebur 8 18:5 
2. Eintracht Frankfurt 9 26:9 
3. VfR Bürstadt 8 30:14 
4. SV Hofheim 8 13:7 
5. FC Bensheim 8 19:16 
6. Germania Ober-Roden 9 19:13 
7. FC Langen 8 19:10 
8. SG Kelkheim 9 14:9 
9. TSV Pfungstadt 8 18:11 

10. Kelsterbach 8 9:22 
11. FV Sprendlingen 8 10:11 
12. SV Münster 9 13:22 
13. SC Bürgel 9 12:19 
14. TSV Heusenstamm 9 13:19 
15. FV Geisenheim 9 13:25 
16. FV Kastel 8 10:19 
17. SV Kostheim 9 12:39 

5:1 
2:1 
0:2 
0:2 
2:2 
2:2 

14:2 
14:4 
12:4 
11:5 
11:5 
11:7 
10:6 
10:8 
9:7 
7:9 
6:10 
6:12 
6:12 
5:13 
5:13 
4:12 
3:15 

VfR Bürstadt ~ SV Münster 
Germ. Ober-Roden — TSV Pfungstadt 4:3 

2:0 

Am nächsten Wochenende spielen: SpiWild- 
lingen — Eintracht, Bensheim — Geisenheim, 
Pfungstadt — Kelkheim, Trebur — Ober- 
Roden, Bürgel — Bürstadt, Heusenstamm ge- 
gL.. Langen, Kostheim — Kelsterbach, Hof- 
heim — Kastel. Münster ist spielfrei. 

Ein halbes Dutzend Tore im Waldstadion 
Mit 5:1 wurde der Neuling SC Bürgel vom 

1. FC Langen unerwartet klar abgefertigt. Was 
cKe Torausbeute betrifft, kamen somit die 
rund 500 Zuschauer, die trotz Dauerregen ins 
Waldstadion gekommen waren, voll auf ihre 
Kosten. Allerdings muß man den nie auf- 
steckenden Gästen, bei denen nur wenige 
Spieler, vor allem gegen Schluß der Partie, 
die Grenzen der Fairneß gelegentlich über- 
schritten, bescheinigen, daß sie keine vier Tore 
schlechter waren und damit unter Wert ge- 
schlagen wurden. Was ihnen bei ihren Drang- 
perioden zu Beginn beider Halbzeiten *ehl^ 
war ein Vollstrecker, der in der Lage gewesen 
wäre, den an diesem Tage besonders reaktions- 
schnellen Langener Torhüter Klisch zu schla- 
gen. Ansonsten gehörte nicht allzu viel dazu, 
die Hintermannschaft der Platzherren in Ver- 
legenheit zu bringen und aussteigen zu lassen. 
Stopper Schwarze hatte einen rabenschwarzen 
Tag und bekam den Bürgeler Mittelstürmer 
nur selten sicher unter Kontrolle. Aber auch 
Herth hatte mit dem Jugoslawen Krslovic bis 
zu dessen Verletzung weit mehr Mühe, als 
ihm lieb war und die Verteidiger Reichert 
urid Hölzke konnten an ihre Leistungen in 
Münster nicht anknüpfen. 

Eine rühmliche Ausnahme machte Catta, 
der ein enormas Arbeitspensum leistete und, 
ohne seine Deckungsaufgaben zu vernach- 
lässigen, zum Motor der Clubangriffe wurde. 
Ihm zur Seite stand der ebenfalls recht 
kampfstarke Halbrechte Görg, während es 
bei Dieter neben Licht auch viel Schatten 
gab. Dabei muß man allerdings berücksich- 
tigen, daß die Gäste mit Richwald einen 
Sonderbewacher auf den Langener Halblin- 
ken angesetzt hatten und darüber hinaus 
mehrere grobe Fouls begingen, um den Re- 
gisseur des Clubs nicht zur Entfaltung kom- 
men zu lassen. 

Gute Kritiken verdienten sich noch die 
beiden Außen Dohmen und Mikulas, wobei 
der letztere zielstrebiger wirkte und zu zwei 
Treffern kam, während der teilweise zu um- 
ständliche Rechtsaußen leer ausging. Die 
schwächste Leistung im Angriffsquintett bot 
erneut Mittelstürmer Kuhlmann, so daß man 
nur hoffen kann, daß er eventuell durch sein 
Tor kurz vor Schluß endlich sein Selbstver- 
trauen wieder gefunden hat und in den näch- 
sten Spielen zu einer Steigerung fähig ist. 

In dieser Partie gelang ihm lange Zeit ein- 
fach gar nichts. Schon in der 2. Minute kam 

er im Strafraum frei zum Schuß, ohne Tor- 
hüter Heinrich schlagen zu können, und 
später riskierte er meist gar nichts mehr, 
sondern hielt hilfesuchend nach einem Neben- 
mann Ausschau, dem er die Verantwortung 
zuzuschieben versuchte. 

Die Gäste, die mit dem Elan eines beinahe 
siegessicheren Neulings begannen, wußten 
sich da zunächst wesentlich besser In Szene 
zu setzen. Ihre Angriffsspitzen nahmen die 
nervöse und unsichere Clubabwehr mehrmals 
förmlich auseinander und scheiterten ledig- 
lich an Klisch. 

Auch durch das 1:0, das Catta nach un- 
eigennütziger Vorarbeit von Görg in der 16. 
Minute erzielte, ließen sich die Gäste noch 
keineswegs aus dem Konzept bringen, sondern 
griffen weiterhin beherzt an. 

Andererseits hatte Bürgel Glück, daß ein 
Feldspieler einen Direktschuß von Dieter 
gerade noch auf der Linie abwehren konnte 
und Kuhlmann den Ball unbehindert über 
die Latte hob, ehe Mikulas in der 37. Minute 
eine Energieleistung vollbrachte und aus 
halbrechter Position auf 2:0 erhöhte. 

Unmittelbar vor dem Seitenwechsel war 
dann allerdings selbst Klisch einmal macht- 
los. Seine Vorderleute nahmen einen Angriff 
des Gegners offensichtlich nicht ernst genug 
und fuhren nicht energisch dazwischen, so 
daß sie schließlich mit ansehen mußten, wie 
Engelhardt eine Flanke zum 2:1-Anschluß- 
treffer verwandelte. 

Nach der Pause rannten die Gäste zunächst 
mit Macht dem Ausgleich nach. Doch ihr 
Elan erlahmte etwas, als Mikulas in der 55. 
Minute eine flache Flanke des auf rechts- 
außen durchgebrochenen Kuhlmann direkt 
nahm und zum 3:1 einlenkte. 

Damit war, obwohl der SC Bürgel immer 
noch nicht aufsteckte, praktisch die Entschei- 
dung gefallen u. der Rest mehr oder weniger 
nur noch eine Formsache. Dieter erhöhte mit 
emem nicht alltäglichen Torschuß aus ca. 
30 m Entfernung in der 76. Minute auf 4:1, 
und fünf Minuten vor dem Abpfiff stellte 
Kuhlmann aus spitzem Winkel das etwas zu 
hoch ausgefallene 5:1-Endergebnis her. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
klar mit 4:1, wobei sie noch zahlreiche tod- 
sichere Chancen ungenutzt ließ. 

Rüsselsheimer Abwehrbeton ohne Löcher 
so Egelsbach — SC Opel Rfisselsheim Amateure 0:0 

Die Schwarzweißen hatten eigentlich wäh- 
rend des gesamten Spieles klare Feldvorteile 
und dennoch nahmen die Opel Amateure zum 
Scliluß einen Punkt mit. Das lag zum einen 
auch an der betont defensiven Einstellung 
der Gästeelf, die sofort nach Spielbeginn 
emen dichten Abwehrriegel vor ihrem Tor 
aufbaute. Dieser Sperriegel hatte seine tra- 
genden Kräfte in Schlußmann Boch, Außen- 
läufer Kraus und dem praktisch als vorge- 
schobenem ersten AbwehrboUwerk begin- 

nenden Rechtsaußen Scharf, der sich sofort 
nach dem Anpfiff in die Abwehr zurückzog. 
Die Schwarzweißen, die gegenüber Nauheim 
kaum wiederzuerkennen waren, hatten für 
den meniskusverletzten Spielführer Karl, den 
Reservestopper M. Knöß dabei und Links- 
außen Graf, ebenfalls in Nauheim ange- 
schlagen, wurde von Siegel vertreten. Das 
Spiel der Egelsbacher lief zeitweise sehr gut 
und Tore lagen für die Schwarzweißen bis 
zum Schlußpfiff in der Luft, daß es trotz 

SSG Offenthal - SKV Büttelborn 2:2 (1:0) 

Auswärtspunkt der SSG Langen schwer erkämpft 

allem dennoch nicht zu einem Sieg reichte, 
lag zum zweiten, wie schon angedeutet, an der 
dichten Gästeabwehr und in der Hauptsache 
wohl am fehlenden Schußglück. Nicht nur 
einmal lag den erneut recht zahlreichen Zu- 
schauern der Torschrei auf den Lippen. Allein 
dreimal rettete der Pfosten die Gäste vorder 
Niederlage. Die eindeutige Überlegenheit 
wurde noch unterstrichen von den 16 Eck- 
ballen für Egelsbach. Was bei allem Kampf- 
® y"" beiden Seiten noch sehr possitiv auffiel, war das faire Spiel beider Mannschaf- 
ten. So brauchte Schiedsrichter Heinz   03 
Neu-Lsenburg — kaum einzugreifen und hatte 
ein leichtes Amt. Trotz der fehlenden Tore 
war es ein gutes Spiel. 

Schon bald nach Beginn war die defensive 
Taktik der Gäste klar zu erkennen. Die bald 
rollenden Egelsbacher Angriffe wurden nur 
vereinzelt von Entlastungsvorstößen der 
Aniateure unterbrochen. Vor der Pause bot 
^ch jedoch nicht eine Torgelegenheit für die 
Gäste, so daß Jäger bis dahin wenig geprüft 
wurde. Dafür war vor dem Gästetor um so 
mehr lo^ In der 7. Minute brannte es bereits 
lichterloh, als Leonhardt in den Strafraum 
marschierte, sein Schuß von Schlußmann 
Boch mit großer Parade abgewehrt wurde 
und der Nachschuß von Siegel nur das 
Außennetz streifte. Auch in den folgenden 
Minuten stand Rüsselsheims Schlußmann 

starkem Beschüß. Bei einem 
plötzlichen Flachschuß von Siegel war er 
wieder rechtzeitig unten und als Leonhardt 
und Siegel im Duett in den Strafraum ein- 
drangen, hielt die Latte den Bogenschuß von 
Siepl auf. Den Gewaltschuß von Leonhardt 
hätte er jedoch kaum gehalten, wenn er nur 
um Balkenstärke tiefer gelegen hätte. Dann 
versuchte Werner sein Glück. Der Schräg- 
schuß von rechts, nach einer weiten Vorlage 
von Siegel, prallte von den Fäusten Bochs 
zurück und zum Nachschuß kam Werner 
.i spät. Das Eckenverhältnis wuchs ständig und erreichte nach Werners Rechts- 

flanke und dem Kopfball von Schmidt, den 
Boch mit den Fäusten über die Latte hob, 

Gegen den Tabellenvierten spielten die 
Offenthaler Fußballer am Sonntag 2:2-Un- 
entschieden. Die Offenthaler hatten wieder 
Hoffmann mit bei der Partie, dafür spielte 
Seibert in der 1. Halbzeit des Spieles nicht. 
Die Gäste aus Büttelborn begannen das Spiel 
sehr stürmisch, aber die Offenthaler Mann- 
schaft schoß in der 20. Minute das erste und 
einzige Tor der ersten Spielhälfte. Hoffmann 
konnte mit dem Kopf den Ball ins Netz len- 
ken. In der zweiten Halbzeit mußten die 
Offenthaler Torhüter Gerhardt durch Mittel- 
stürmer Jäckel auswechseln, da Gerhardt am 
Arm verletzt wurde. Als neuer Spieler kam 
Dieter Seibert in die Mannschaft. Nach der 
Halbzeit mußte Ersatztorhüter Manfred Jäk- 
kel innerhalb von zwei Minuten zwei Eck- 
bälle passieren lassen. Die Büttelborner führ- 

ten nun mit 2:1 Toren. Die aufopferungsvoll 
kampfenden Offenthaler gaben noch nicht auf 
und stürmten ununterbrochen auf das Tor 
Dies wurde auch in der 71. Minute durch ein 
Tor von Rechtsaußen Helmuth Haller be- 
J?« diesem Treffer stürmten die Offenthaler weiter, aber zu einem weiteren 
Treffer kam es nicht mehr. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung: 
Gerhardt (2. Halbzeit Jäckel), Weischnur, 
Hombach, Groh, Zeiske, Gans, Haller, Schrö- 
der, Jäckel (2. Halbzeit Seibert), Hoffmann 
und Keller. 

Die Reserve der Offenthaler feierte mit 
7:2 Toren ihren ersten Heimsieg in der neuen 
Saison.-Die TerfolgmchrtCTorschützen waren 
Gaubatz 3, Kohl, Reitz, Nuss und der fast 
42jährige „Oldtimer" Jakob Schlee. (ha) 

Am letzten Sonntag mußte die SSG Langen 
zum fälligen Punktspiel den schweren Gang 
nadi Groß-Krotzenburg antreten. Die Lange- 
ner Mannschaft galt gegen die heimstarken 
Groß-Krotzenburger als krasser Außenseiter, 
obwohl Forster und M. Hausmann wieder da- 
bei waren. Die Groß-Krotzenburger legten 
gleich mächtig los und drückten die Langener 
Mannsdiaft in ihre Hälfte, jedocäi die Lange- 
ner Hintermannschaft mit Stopper Rittberger 
war allen Anforderungen gewachsen. Die ge- 
samte Mannschaft war gegenüber den letzten 
Spielen nicht wiederzuerkennen. Es wurde 
wahrhaft gekämpft, selbst den aussichtslose- 
sten Bällen wurde nachgelaufen. Besonders 
Torhüter Müller und Mittelläufer Rittberger 
waren die überragenden Kräfte in der Lan- 
gener Mannschaft. Die Groß-Krotzenburger 
bestürmten immer wieder das Langener Tor 
und in der 12. Minute schien das 1:0 für 
Groß-Krotzenburg fällig zu sein, als Mittel- 
läufer Rittberger im Langener Strafraum ein 
Handspiel unterlief. Den fälligen Elfmeter, 
von Groß-Krozenburgs Linksaußen geschos- 
sen, konnte Torhüter Müller mit einer Glanz- 
parade zur Ecke abwehren. Das gab der Lan- 
gener Mannschaft mächtig Auftrieb und sie 
stürmte jetzt öfters gegen das Groß-Krotzen- 
burger Tor. In der 22. Minute erlief sich For- 
ster eine Steilvorlage und konnte zum 1:0 für 
Langen einschießen. Die SSG war mit ihren 
Angriffen stets gefährlich, so auch in der 
32. Minute, als Rechtsaußen Gloße sich gegen 
drei Groß-Krotzenburger durchsetzte und 
allein vor des Gegners Tor auftauchte, er 
wurde jedoch im Strafraum von einem Groß- 
Krotzenburger Verteidiger festgehalten. Auch 
hier pfiff der sicher leitende Sdiiedsriditer 

die Zahl 10. Wie sehr die Schwarzweißen an- 
hefen, bewies die Tatsache, daß selbst Auf- 
bauspieler Ruhl aiifs Tor sch'uß, sein Drch- 

, u,, ^ wiederum nur knapp das Gehäu.se 
Wiederbeginn hatten die Amateuie ihre erste Torchance, doch Jäger 

bis dahin wenig beschäftigt, lenkte zur Ecke' 
^nrh ■ " Egelsbachs Angriff war aber noch immer nicht gerissen. In der 00. Minute 
vnn^'tjrh" J. " harten Schuß 
M i'u ''^"ach unterlief M. Knoß bei der Abwehr eines Balles auf dem 
glatten Boden ein Rutscher und Mittel- 
s urmer Peters hatte freie Bahn. Dafür aber 
von einzigen Schnitzer yon Knoß wieder aus. Erneut lief Werner, der 
ihimer besser ins Spiel kam durch, Siegel 
Hol vorher kam der Abseitspfiff, Warum eigentlich, wo Wer- 
ner fast von der Torauslinie geflankt hatte. 
Die nächste Minute bombte Siegel aus vollem 
Lauf neben das Tor und der Kopfball von 
RuW aus einer Spielertraube wurde von 

?? Stopper, von der Linie mit 
F/r- X Uber die Latte gelenkt. In der 7'> Minute, die Zc^it für Egelsbach lief immer 
mehr davon, reagierte Boch nochmals groH- 

"" r,t i ® Kopfball von Schmidt um den Pfosten. Becker lieferte die Flanke 
Nur noch einmal kam von den Gästen Ge- 
lahr, nach Weitschuß von Rodian war aber 
Jager rechtzeitig am Boden. Die letzte Vier- 
telstunde brachte noch einmal eine stürmisch 
angreifende Egelsbacher Elf. Das Glück 
fehlte jedoch Becker ebenso wie Schmidt, um 
endlich die längst verdiente Entscheidung zu 
bringen. Selbst die Gäste anerkannten fair und 
neidlos das bessere Spiel der Schwarzweißen 
und waren letztlich heilfroh, einen Punkt ent- 
fuhrt zu haben. 

Die Reserve von Egelsbach kam über eine 
^•*~^^n^teteilung ebenfals nicht hinaus. Ege 
mit Kopfball vor der Pause verhalf zur Füh- 
rung, die der Gästehalbrechte mU tollem 
Direktschuß ausglich. Verteidiger Werkmanns 
Freistoß in der Schlußminute traf nur die 
Latte. 

einen Elfmeter, den Linksaußen Gloße sicher 
zum 2:0 für Langen im gegnerischen Tor un- 
terbrachte. Mit diesem Ergebnis wurden dann 
die Seiten gewechselt. 

Nach dem Wechsel versuchten die Groß- 
Krozenburger mit allen Mitteln den An- 
schlußtreffer zu erzielen. Sie scheiterten zu- 
nächst immer wieder an Torhüter Müller, in 
der 64. Minute war auch er machtlos und 
mußte zum erstenmal den Ball aus seinem 
Tor holen. Jetzt setzten die Groß-Krotzen- 
burger alles auf eine Karte und die Langener 
mußten mit allen Mann verteidigen und hat- 
ten Mühe, weitere Gegentore zu verhindern. 
In der 78. Minute bekamen die Groß-Krotzen- 
burger einen Freistoß 20 Meter vor dem Lan- 
gener Tor zugesprochen, den Groß-Krotzen- 
burgs rechter Läufre zum 2:2 einschoß. Hier 
stand die Langener Mauer sehr schlecht und 
Torwart Müller war die Sicht versperrt. Die 
Langener versuchten nun den Ball in den 
eigenen Reihen zu halten, um wenigstens 
einen Punkt mit nach Langen zu nehmen. 
Drei Minuten vor Ende des Spiels hatte Lan- 
gens Rechtsaußen Gloße die größte Chance 
des Spiels. Er wurde von Mittelstürmer For- 
ster freigespielt und hatte nur noch den Groß- 
Krotzenburger Torhüter, der verletzt war, vor 
sich, schoß aber den Ball am Tor vorbei. 
Alles in allem ist das 2:2 gerecht. 

Langen spielte mit Müller, Jakobi, Ritt- 
berger, M. Hausmann, Schreiber, Wunderlich, 
Gloße, Hetz, Forster, Kauffeld, Hartwig. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve der SSG 
Langen, die nur 10 Mann zur Verfügung 
hatte, nadi einer schwachen 2. Halbzeit mit 
0:7 Toren. 



Abblendlicht bei Regenschleiern 
Straßenverkehrsordnung drückt sidi weidi aus - sdilägt aber hart zu 

I 

Hs gießt in Strömen, es regnet Eisenbahn- 
schienen und Spitzbuben, die Scheibenwischer 
kommen kaum nodi mit der Arbeit nach. Der 
Himmel ist grau, die Fahrbahn ist grau, die 
Autos sind grau, die Scheiben leicht beschla- 
gen. Man möchte meinen, das sind der Gründe 
genug, die tahrzeugeigene Beleuchtung einzu- 
schalten. 

Leider niclit für jedermann. Selbst unter den 
eben skizzierten, katastrophalen Umständen 
findet man auf jeder Straße noch sogenannte 
Autofahrer vor, die den Griff zum Lichtschal- 
ter offenbar nur in stockfinsterer Nadit für 
nötig halten. Würde man diese Typen darauf 
ansprechen, bekäme man wahrscheinlich die 

erstaunte Antwort: „Ja, in welchem Gesetz 
steht denn das geschrieben, daß ich bei Regen 
Lidit anschalten muß?" 

Eine hierzulande nicht unüblidie Einstellung 
und sogar zur Hälfte riditig. Aber eben auch 
zur Hälfte falsch. Unsere Straßenverkehrsord- 
nung gebietet in Paragraph 23 die Einschal- 
tung der fahrzeugeigenen Beleuchtung „vom 
Hereinbrechen der Dunkelheit an oder wenn 
die Witterung es erfordert." Das ist eine äu- 
ßerst weiche Formulierung. Viel zu weich, um 
dem Verkehrsteilnehmer und den Verkehrs- 
sicherheitsorganen eine klare Verhaltensmaß- 
regel zu geben. Es bleibt der individuellen Be- 
urteilung überlassen, zu entscheiden, wann es 

Alkohol am Steuer - eine Gewissensfrage 
Trunkeniic'it am Steu- 

er wird nicht nur in der 
deutschen Bundesrepu- 
blik. sondern auch in den 
Nachbarstaaten — und 
das wohl zu Recht — 
sdiarf geahndet. Daran 
sollten vor allem diejeni- 
gen Autofahrer denken, 
die häufiger Auslands- 
reisen unternehmen. 
Aber auch die binnen- 
deut; chen Fahrer tun 
gut daran, ihren Auto- 
fechlüs.'^pl b^i Muttern zu 
dept.nicren, wenn sie 
ihren Durst mit einem 
„küb'en Blonden" zu lö- 
schen gedenken. Die 
Frage, was ein Autofah- 
rer trinken darf, ohne 
flurcii die Promille- 
Grenze mit dem Gesetz 
In Konflikt zu kommen, 
Eewinnt um so mehr an 

lewicht. als Trunken- 
heitsdclikle am Steuer nach den jüngsten Ver- 
öffentlichungen des deutschen Bundesjustiz- 
ministeriums in den letzten Monaten erneut 
zugenommen haben. Die Rechtsprechung fußt 
bisher auf der Annahme, daß die Fahruntaug- 
lichkeit bei mehr als 1,3 Promille .Alkohol im 
Blut liegt. Die europäischen Verkehrsminister 
streben an, diese Grenze bereits auf 0,8 Pro- 
mille herabzusetzen. Der ADAC hat ausge- 
rechnet, was man bis zu einer Grenze von 

Mit seinem Appetit und mit dem Gesetz kann jeder Autofahrer ieicht 
in Konflikt kommen, der Freund eines guten Tropfens ist. 

0,5 Promille als Sicherheitsgrenze sich selbst 
gerade nodi leisten kann: Entweder 2'/t nor- 
male Gläser Bier oder vier kleine Schnäpse 
oder jeweils '/« Liter Weißwein, Rotwein oder 
Sekt. Man sollte auf das Entweder—Oder 
achten und nichts von diesen Getränken in 
einen leeren Magen laufen lassen. Bei Beach- 
tung dieser Faustregel kann in der Regel der 
Alkohol am Steuer nicht gefährlich werden — 
jedenfalls nicht für die Fahrerlaubnis. 

dunkel ist und wann die Witterung eine Be- 
leuchtung erfordert. 

Ganz uri'd gar verwässert wird die vage Aus- 
sage des Paragraphen 23 durch den Absatz 4 
des Paragraphen 33, in dem es lapidar heißt: 
„Bei starkem Nebel oder Schneefall ist auch am 
Tag Abblendlicht einzuschalten." tJnd wie Ist 

Kurz und amüsant 

Eine ehrliche ... 
Antwort auf die Frage, warum sie sicji 
scheiden lassen wollte, verlangte der 
Riditer von der Frau des Mechanikers 
Lundherg aus Göteborg. Zaghaft kam 
die Antwort: ..Weil ich mich gerade jetzt 
erstklassig verheiraten könnte!" 

Italienische Seebäder ... 
versuchten, die guten Sitten mit diesem 
Schild zu heben: „Falls Sie unsere Kir- 
chen besichtigen, bedenken Sie, daß Sie 
dort nidit schwimmen können. Es ist 
daher unnötig, in kurzen Hosen oder 
Bikinis zu erscheinen!" 

Mehr als hundert... 
Anfragen gingen auf das Inserat einer 
New Yorker Tageszeitung ein, das dres- 
sierte Affen für Haushaltsarbelten an- 
bot. Aufgegeben hatte die Anzeige ein 
Psychologiestudent, der Unterlagen über 
die Leichtgläubigkeit der Menschen 
sammelte. 

das bei wolkenbruchartigem Regen? Kann 
man da ohne Licht oder nur mit Standlicht 
fahren? 

So hat es der Gesetzgeber natürlich nicht 
gemeint. Und so hält sich denn auch die Recht- 
sprechung im Falle eines Falles — oder eines 
Unfalles — strikt an den allgemeinen Para- 
graphen 23. Sie fällt gegebenfalls aufgrund 
dieser weichen Formulierung genauso harte 
Urteile wie auf der Basis des berüchtigten 
Gummiparagraphen 1 der StVO. 

Die Deutsche Verkehrswacht zieht daraus 
für den Kraftfahrer folgende Konsequenz: Die 
allgemeine Unfallgefahr auf den Straßen ist 
bei Regen aus mehr als einem Grund bedeu- 
tend erhöht. Das Risiko, in einen Unfall ver- 
wicikelt zu werden, steigt bei Regen um ein 

Zum defensiven Fahren geliört es auch, bei 
Nebel oder Regen grundsätzlich das Abblend- 
licht einzuschalten. 

Fotos: Deutsche Verkehrswacht 

Vielfaches. Der kluge Kraftfahrer schützt sich 
selbst, sein Leben, seine Gesundheit, sein Ei- 
gentum, indem er bei Regen grundsätzlich mit 
Abblendlicht fährt. Das gehört zum defensiven 
Fahren. 

Denn auch bei mäßigem Regen und nasser 
Fahrbahn ist die Sicht des Kraftfahrers stark 
behindert; Sein eigenes Fahrzeug zieht eine 
Wasserfahne hinter sich her — er kann im 
Rückspiegel nur noch beleuchtete Fahrzeuge 
klar erkennen. Und er selbst wird durch den 
Nebel der Wasserschwaden hinter sich unter 

Ein badlsdics Bürgermeisteramt schützt 
durch Wamtafeln einen Weinberg. Zu lesen 
ist: ..Dieser Weg ist kein Weg! Wer es trotz- 
dem tut, erlegt 5 D-Mark und fließt in die 
Gemeindekasse!" 

Umständen nur dann gesehen, wenn die rück- 
wärtige Beleuciitung brennt. „Sehen und ge- 
sehen werden" ist aber ein Elementargrund- 
satz der Verkehrssicherheit. Es ist nicht nur 
strafbar, dagegen zu verstoßen, sondern auch 
lebensgefährlich. 

■ ■1.— I public retolions/anzeigen 

Der Zeit voraus: Bosdi-Gefrier-Kühlouto- 
maten mit wartungsfreier Perfektabtouung 

Die Bosch Hausgeräte GmbH bradite auf der dlesjöhri- 
ffen Kölner Herbstmesse ein komplettes Programm an 
Haushaltkühlschränken, mit denen man kühlen und gefrie- 
ren kann. Alle Modelle —-von 160- bis240-Liter-Mod. — 
haben ein echtejrTiefgefrierabtell. Damit Ist die Hausfrau 
erstmalig in der Lage, die Vorteile des Gefrierens audi 
ohne großes Gefriergerät zu nutzen. In den neuen Bosdi- 
uefricr-Kühlautomaten kann sie frische Lebensmittel ein- 
gefrieren und aufbewahren. Von frischen Erdbeeren bis zu 
Tiefkühtmenüs - das 3-Storne-Tiefgefrierabteil sorgt für 
monatelange Haltbarkeit. 

Die Bopch-Gefrier-Kühlautomaten sind ihrer Zeit voraus, 
denn sie sind absolut wartungsfrei. Durdi die eingebaute 
vollautomatische Perfektabtauung mit Tauwasserverdun- 
9tung kann sidi im Kühlraum der Gefrier-Kühlautomaten 
kein Eis mehr bilden. Die Hausfrau ist ein für alle Male 
vom Abspülen des eisigen Tauwassers befreit. 

Beim Abtauen im bisher üblidien Sinne muß die Kälte- 
maschine für eine gewisse Zeit außer Betrieb gesetzt wer- 
flen. Die Fol^e: Die Temperatur im Kühlsrfirank steigt, 
und das Gefriergut ist gefährdet. ßosch-Gefrier-Kühl- 
äutomntcn lösen das Problem auf ideale Weise, denn Kühl- 
sdirank und Tiefgefrierabteil bleiben durch die vollauto- 
matisdie Abtauung ständig in Betrieb. Bosch-Pressebild 

|AA-Neuhciten 1967: 

Auch im Auto immer gut rasiert 

Behagliche Wärme und muheloses Heizen mit dem ülofen 

Hauptanziehungspunkt für alle Besucher der 
Internationalen Automobil-Ausstelluns in Frank- 
furt war in diesem Jahr die neue Halle 5, in 
fler das gesamte internationale Pkw-Angebot 
konzentriert war. Die anderen Ausstellungshai- 
Jen boten zwar keine schnittigen Limousinen und 
jfassigen Sportwagen, doch konnten die Ausstel- 
ler mit einer um so reichhaltigeren Auswahl von 
Zubehör aufwarten. 

So fanden wir bei der BRAUN AG in Frank- 
furt im eigenen Ausstellungspavillon und erst- 
mals auf einem Stand für Zubehör neue Rasier- 
oeräte und Zubehör für den Kraftfahrer, Cam- 
mr und Bootsfahrer. Diese Neuerungen gefielen 
uns besonders: 

Braun hat seinen Parat BT, der zum ersten 
Male auf der IAA vor zwei Jahren vorgestellt 
irarde, stets selbst schon immer als Autorasierer 
bezeithriet Es handelt sich um ein Batteriegerät, 
gas mit vier Minizellen betrieben oder auch an 
0te Autobatterie (6 und 12 Volt) angeschlossen 
Verden kann. Jetzt wurde zusätzlich noch ein 
Netzstecker entwickelt. Damit wird dieser Rasie- 
rer zum Universalgerät für Auto-, Batterie- und 
Netzbetrieb. Der Braun parat BT ist damit der 
Irste dieser Art in der Preisklasse unter 100 
Mark. 

Für den Braun sixtant BN, die NC-Akku-Aus- 
f^rung des Spitzenrasierers sixtant. ist jetzt ein 
Kutoladekabel lieferbar, das alle Autofahrer, 
Camper und Bootsfahrer jetzt auch unabhängig 
Vom Stromnetz macht. Da dieses Autoladekabel 

■ 4ut S, 12 und 24 Volt umschaltbar ist, sind alle 
Batterien — gleich welcher Art, auth von Reise- 
bus und von Motorboot — als Energie- und 
LadeciueUe geeignet Mit diesem Zusatzteil ge- 
nOgt schon eine kurze Ladezeit, um mehrere Ra- 
suren zu erreichen. Für den etwa einwöchigen 
Batteriebetrieb wird eine Ladezeit von vierzehn 
Stunden benötigt. Man kann also praktisch in 
der Garsge über Nacht wieder aufladen. Für den 
gleichen Slektrorasierer gibt es jetzt auch ein 
Dauerladeteil. Damit der Batterie- und Netz- 
rasierer jederzeit ohne jeden zusätzlichen Hand- 
griff vcU aufgeladen ist, wurde das Dauerlade- 
teil all aufstell- oder anschraubbarer Halter ent- 
widcelt Dieses Dauerladeteil kostet 1.1 DM. 

Der sehr preiswerte Rasierstab von Braun, der 
aLs Zweitrasierer im Handschuhfach gute Dienste 
tut. hat einen Bruder bekommen, der einen 
Langnaargchoeider besitzt. Diese Ausführung ist 
t>esond<ä» tUr den Autofahrer geeignet, der auch 

unterwegs seinen Bart oder den Haarausatz an 
den Schläfen pflegen oder stutzen will. Dieser 
Rasierstab B 2 kann überall dort benutzt werden, 
wo keine andere Stromquelle vorhanden ist. Das 
Schersystem wurde noch verbessert. Es wird von 
einer Troiienbatterie angetrieben. Der Lang- 
haarschneider erleichtert die Rasur erheblich. 
Er ist im Gerät versenkt angebracht. Nur wenn 
man ihn zuschaltet, tritt er hervor. Der neue 
Raaierstab B 2 kostet 35 Mark und ist in den 
Farben Gelb. Rot und Blau, aber auch in Weiß 
erhältlich. 

An diesen Elektrorasierern und Zubehörteilen 
von Braun zeigt sich, wie die Industrie ihre Ent- 
wicUungsarbeit immer starker den Verbraucher- 
Wünschen anpaßt, hier auch denen des Kraft- 
fahrers, 

Ein Heim braucht Wärme und Behaglichkeit 
— ein Gefühl der Geborgenheit. Durch den 
enormen Fortschritt in der Heiztechnik kann 
jedes Heim diese berechtigten Forderungen 
erfüllt bekommen. 

Für Menschen unseres Zeitalters ist zum 
Beispiel der moderne ölofen nicht vergleich- 
bar mit den Ofen-Veteranen von gestern. Alle 
2 bis 3 Tage eine Kanne öl, anzünden, Tem- 
poraturskala einstellen — und schon vermit- 
telt der ölofen die gewünschte Wärme und 
dadurch ein behagliches, gesundes Raum- 
klima. 

Für jeden, der sich nicht gern der täglichen 
mühevollen Heizarbeit unterziehen möchte, ist 
der Ölofen der ideale Wärmespender. Gleich- 
bleibende Heizleistung läßt sich durch den öl- 
regler oder — automatisch — durch einen 
Thermostaten regeln. Hier genügt ein kleiner 
Dreh am Knopf, und zuverlässig verrichtet der 
ölofen dann selb.sttätig seine Arbeit. Staub 
und Schmutz gibt es nicht mehr. Während des 
Heizbetriebes kann zu jeder beliebigen Zeit 
Heizöl nachgefüllt werden, ohne daß dabei die 
Heizleistung beeinflußt wird. 

Noch bequemer geht es mit der Zentralen 
ölversorgungsanlage. Diese Anlage ermöglicht 
ohne jede Mühe einen ununterbrochenen Heiz- 

betrieb vom Herbst über den Winter bis zum 
Frühjahr. Das Heizöl wird mittels einer elek- 
trischen Pumpe aus dem Tank im Keller über 
kleine Rohrleitungen in die einzelnen Öfen 
befördert. Auch der ölherd in der Küche oder 
der Badeofen werden, wenn vorhanden, auf 
diese Weise mit dem erforderlichen Heizöl ver- 
sorgt. Durch die Zentrale Ölversorgung kann 
mit nur geringer baulicher und fihanzieller 
Aufwendung der Heizkomfort zentral beheiz- 
ter Wohnungen erreicht werden. Anlage- und 
Betriebskosten sind sogar billiger. 

Bedenkt man alle diese Vorteile des mo- 
dernen Ölofens, wird man verstehen, daß die 
Zahl ihrer Anhänger ständig steigt. Über 
6 Millionen ölöfen sind in unseren Haushal- 
ten bereits in Betrieb. 

Eine wichtige Eigenschaft muß noch erwähnt 
werden: Durch die teinstufige Regulierbarkeit 
wird der Heizölzufluß so wirtschaftlich ge- 
steuert, daß sich die AnschaffungsUosten 
schnell bezahlt machen. 

Darüber hinaus sind diese Geräte in Form 
und Farbe überaus geschmackvoll. Eine große 
Auswahl steht bereit, und jeder kann nach 
seinem Geschmack und den vorhandenen Mö- 
beln den für ihn geeigneten Wärmespender 
wählen. 

Kleine Kleider für Theater und Tanz 
Nun beginnt sie wieder, die Zeit der win- 

terlichen Feste. Theaterbesuche, Tanz und 
fröhliche Geselligkeit stehen auf dem Pro- 
gramm. Und für all diese Gelegenheiten 
richtig ist das neue „kleine Schwarze". Denn 
nach Schockfarben und Glitzerkleidem in 
Gold und Silber bevorzugt die Mode in dieser 
Saison zurückhaltende Eleganz und die damen- 
hafteste aller Farben: Schwarz. 

Rechts ein dezentes Modell in leicht aus- 
gestellter Form mit einer modischen Kragen- 

haben 
nicht imgeHbrlidien 

Sdinlweg. Und wenn die 
Tage im Herbst kOr- 

lllll.lWiMfflMHIiMWIiWIizcr werden, manche 
Mutti mit sorge eriailt. 
wenn die kleine Tochter 
oder der kleine Sohn mor- 

.IfP gens In der DnnkeUielt 
i »Aon das Hans verlasseu : ' mnB. oder erst In der 

^ D&mmerung am Sp&tnach- 
mittsg von der Sdinle 
aadi Etause kommt. Ein 

i . ■ '' Zweitwagen In der Faml- lle IBst dieses Problem. 
Mniter bringt Ihr 

Kind in wenigen Minuten 
vors Scbnltor oder wohl- 
behalten nadh Bame. 

von einem Zweitwagen 
verlangt man allerdlngi 
die sprlcbwSrtlldiie Wlrt- 
sc^ftl^keit.^ lUnn^wer 
MBhe msdit, ein iweltes 

Auto anziuchaffftt der will auf alle Fftlle für dessen Unterhalt nicfat mehr tief In die Tasche 
greifen- Ein Ideales Zwelt-Aoto Ist der Frlni 4 von NSU. Seine Handlichkeit und die freie 
Rundumslciit kommt den ffaturenden Damen sehr entgegen. Und seine wirtsehaftiicfae Anspruchs- 
losigkeit stellt er tSgUch unter Beweis. Hit 5 bis 6 Liter Durcbschnittsve/braucb/lOfl km (Nom^- 
benxln) und einer Jahresatener von nur ST Mark Iftuft der Prinz 4 Im Haushaltsplan mit. ohne dafl 
■eine Kosten Oberhaupt aplrbar werden. NSU-?ota 

kette als dekorativem Blickfang. — Links ein 
temperamentvolles jugendliches Cocktailkleid 
mit einer schwarz-weißen Spitzenpasse. Ent- 
deckt für Sie im Herbst/Winter-Katalog des 
OTTO VERSAND Hamburg. 

Streik? 

Arbeitskampf 

in der 

mistaliindustrie? 

Das hat gerade noch gefehlt! 

In einer Zeit, 
In der sich erste schwache Anzeichen einer 
wirtschaftlichen Erholung zeigen - 

In einer Zeit, 
in der Arbeitgeber und Arbeitnehmer gemein- 
sam alles tun müssen, um aus der Talsohle 
herauszukommen — 

In einer Zeit, 
In der neue Kosten und Belastungen von den 
Betrieben ferngehalten werden müssen — 

In dieser Zelt 
droht die Industriegewerkschaft Metall mit 
Streik...! 

In den Verhandlungen und audi während 
der Schlichtungen haben die Arbeitgeber 
Angebote gemacht: Sie wollen vernünftige 
Lösungen und keinen Kampf. 
Die IG Metall war nicht bereit, darauf einzu- 
gehen. 
Will die IG Metall die Gesundung unserer 
Wirtschaft durch KampfmaBnahmen sabo- 
tieren? 
Die Arbeitnehmer brauchen sichere Arbelts- 
plätze. 

Sie brauchen aber auch sichere Betriebe. 
Denn: sie finden Arbelt und Bro! In den Betrie- 
ben - und nicht bei der IG Metall. 

Gesamtmetail 
Gesamtverband der 
metallüiduetriellen ArbeltgetNirverbbid» «. V. 
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Fußballergebnisse und Tabellen 
A-Klas.s. Darmstadt A-Klasse Offenbaeh 

SS Bischofshelm — SV Nauheim 3:1 
SG Eoclsbach — FC Opel Am;>teure 0:0 
S3G Offenthal — SKV BlUIcIborn 2:2 
SV St. Stephan — TSV Wolfsitchlon 1:1 
TSV Goddelau — TSG Mc sei 0:0 
TV Haßloch — SV Raunheim 1:0 
TV Traisa — VfR Groß-Gerau 1:0 
TSG Wixhausen — V'"l rjssclshoim :):2 

1. VfR Groß-Gerau 9 24:8 15:3 
2. SG Egelsbach 9 23:14 13:5 
3. SV 07 Raunheini 9 18:13 il:7 
4. TG 75 Darmstadt 8 29:15 10:6 
5. SKV Büttelbom 8 10:12 10:6 
6. TSV Goddelau 8 12:8 10:G 
7. SV Traisa 8 14:11 9:7 
8. SV St. Stephan 3 13:12 9:7 
9. Üuel Amateure 8 15:14 8:8 

10. T.SV Wolfskehlen 8 12:11 8:8 
11. T3G Wixhausen 8 12:12 8:8 
12. SSG Offenthal 0 in-.ZG 8:10 
13. SS Bischofs'- im 9 12..1 7:11 
14. VfR ROspoKheim 8 16:24 5:11 
15. T.'i^G Mecsel 9 13:23 5:13 
16. TV Haßloch 8 11:15 4:12 
17. SV Nauheim 8 7:30 2:14 

Am kommenden Sonntag: VfR r ' elEheim 
gegen Traisa, Groß-Gc ru — Haßloch, Raun- 
heim ~ Goddelau, TG 75 —Sl. Stephan, Wolfs- 
kehlen — Offenthal, Büttelborn — Egelrbach, 
Opel Amateure — Bischofsheim und Nauheim' 
gegen Wixhausen. 

B-KIasse Darmstadt 
SKG Gräfenhausen — . Darmstadt 3:2 

SKV Hähnlein - Eiche Darm.*;f.')(^* 2*3 
Soohuim/Jugenhcim — SKr' Erfelden ro 
TCV Nieder-Rams{.\c;t — SV Erzhausen 2 1 
RWDarn: : "l — TSV Eschollbrücken 5.0 
CW Darmstadt — FC Alsbach 5 0 

1. SV Erzhausen 
2. SKV Ha- .ilein 
3. TSVNieder-R:im.sfndt 
4. RW Darmst^dt 
5. GW Darmstadt 
6. Secheip-'.T||gc:^.hcim 
7. FC Alsbach 
8. SKG Erfelden 
9. Eiche Darmstadt 

10. Gräfenhausen 
11. TSG Darmstadt 
12. Kfchollbrüc' n 

8 2::18 12:4 
9 27:11 12:6 
^ 20:16 12:8 
7 19:11 9:5 
8 19:14 9:7 
7 14:17 8:6 
8 21:28 8:8 
9 14:17 8:10 
8 17:20 6:10 
8 20:2G 6:.D 
7 16:20 4:10 
8 7:27 2:14 

Am kommenden Sonntag: TSG Darmstadt 
gegen RW Darmstadt. Eiche Darm=!.dt gegen 
Crrfcnhausen, Erzhausen — Ecoheim/Jusen- 
hcim, Alsbach — Nieder-Ramstadt u. Escholl- 
brücken — GW Darmsladl. 

Auch das Zuschauen 

kostet beim Tischtennis Nerven! 

B-ICIasse Offenbav^h West 

TTC Langen I — 
Die zahlreichen Zuschauer, die am Sonntag- 

morgen in die Turnhalle der Alb.-Schweitzer- 
Schule gekommen waren, kamen voll und ganz 
auf ihre Kosten. 

Nachdem Isenburg nach den ersten beiden 
Doppeln und Einzelspielen mit 4:0 führte, sah 
es so aus, als wenn der TTC sang- und klang- 
los imtergehen würde, aber dies änderte sich. 
Die Langencr Spieler fanden ihre gewohnte 
Form und bald hieß es nur noch 4:3. Die 
Spannung und die Stimmung stiegen bei den 
Spielern und den Zuschauern zusehends und 
anhaltender Beifall für die Leistungen der 
Spieler waren nicht selten. Das Endergebnis 
von 6:9 fiel für die Langener etwas unglück- 
lich aus, ein Unentschieden wäre dem Spiel- 
vorlauf nach gerecht gewesen. Die Spiele im 
einzelnen: 

Die beiden Eingangsdoppel Werkmann'Lau 
gegen Kloppinger/Karges und Jäger/Sehring 
gegen Thoemes/Cariiand wurden jeweils mit 
2:0 für Neu-Isenburg entschieden. Die vier 
Langener wirkten hier sehr nervös und fan- 
den nicht die riciitige Einstellung zum Spiel 
des Cegners. In dem folgenden Einzel Beck ge- 
gen Happel sah es zunächst so aus, als wenn 
der Anschlußpunkt für Langen fallen würde, 
doch trotz einer Führung von 20:15 im 1. Satz 
verlor Beck diesen noch mit 19:21 und gab den 
2. Satz dann mit 16:21 gegen Happel ab Seh- 
nng verlor gegen Cartland ebenfalls mit 0:2. 
Dem ungemein sicheren und plazierten An- 
griffsspiel dieses schon etwas älteren Spielers 
vom PPC hatte er nichts entgegenzusetzen. 
Auc.i in diesem Einzel trat noch deutlich die 
schc)n im Doppel bemerkbare Nervosität und 
Unsicherheit zutage. Werkmann konnte in 
semem Spiel gegen Thoemes mit einem 2:1- 
Erfolg den 1. Punkt für Langen erzielen (8:21/ 
-1:7/21:19) eme überzeugende Leistung bot er 
m diesem Spiel jedoch nicht. Mit einem 2 1- 
Sieg Uber Klöppinger sorgte Lau (Langen) für 
die erste Überraschung des Tages. Nach einem 
sch< nen und überlegten Spiel konnte er den 
3. Satz knapp mit 21:19 für sich entscheiden. 
Jager hatte in seinem Einzel gegen Laux 
Kerne Schwierigkeiten und gewann mit 2:0. 
Damit -stand es 3:4 und die Begegnung war 
wiecier völlig offen. Armer mußte sich dem 
Isenburger Karges mit 0:2 beugen. Schrine 
spielte nun gegen Happel wieder in seiner ge- 
w-ohnten Form und gewann mit 2:1, ein schö- 
nes Spiel, das den Beifall der Zuschauer auch 
verdient hatte. Damit stand es 4:5. Nun trat 
Beck gegen Cartland an. Und wenn man zu- 
cf Lager mit einem eventuellen 

1 " Thoemes klar überlegen tauscht. Der 1. Satz ging mit 21:16 an Cart- 
land und im 2. Satz hatte Beck überhaupt 
Kein:? Chancen mehr; hier hieß es 21:8 für den 

eu-Isenburger, der auch im Donpel schon 
seine enorme Sicherheit im Angriff unter Be- 

TuS Froschhaus^.i — TV Hausen 
Groß-Krotzenburg — C-G Langen 
SKG Sprondiii.gen — TSC Mainflingen 
C. imunia Enkheim — Eiche Offenbach 
TSV Dud ■nhofen — BSC 99 Offen! ach 
FV Bad Vilbel — SG Dietesheim 
Kluin-Krotzenburg — Tgm. Jügesheim 
Teutonia Hausen SG Dietzenbach 

1. Dietesheim 
2. Mainflingen 
3. F. uschhausen 
4. Bad Vilbel 
5. Die :-enbach 
6. Klein-Krotzenburg 
7. Groß-Krotzenburg 
8. TV Hausen 
9. Tgm. JügeslK' .i 

10. Enkheim 
11. BSC 99 Offenbach 
12. SKG Sprendlingen 
13. Eiche C "fenbach 
14. Dudenhofen 
15. SSG Langen 
IC. Tinii i.i Hausen 

27fl3 
26:9 
17:13 
16:15 
14:11 
18:12 
19:17 
19:17 
17:^f> 
17:17 
17:16 
15:19 
11:20 
11:26 
15:26 
7:19 

Am nächsten Sonntag spielen: SG Tletes- 
heim — Klein-Krotzenburg. TV Hauten gegen 
Groß-Krotzenburg, SSG Langen — SKG 
Sprendlingen, SG Dietzenbach — Germania 
Enkheim, Eiche Offei." ich — TSV DuJen- 
hofcn, BSC 99 OfrL,.'.,ach — Bad Vilbel, Tgm. 
.lüge: heim — TuS Froschhausen, TSG Main- 
flingen — Teutonia Hausen. 

SV Dreieichenhain — Zeppelinheim 
TG Sprendlingen — Tempelsee 
Stc Inberg — FT II Obc. ad 
Vffi Offenbach — TV Dic!"'cl-.c hn!.! 
Götzenh:.in — TSG Neu-Isenburg 
Sparta Bürgel — Vriking Orrc-':ncH 

1. TV Dreieichcnliain 
2. SG Ro: -nhöhe 
3. SV Tempelsee 
4. FT II Oberrad 
5. SC Cteinberg 
6. Snarta Bürgel 
7. TG Sprendlingen 
8. VfB Offenb;.ch 
9. SV Dreieichenhain 

10. SG Götzenhain 
n. TSG Neu-T- 
12 SG Wiking 
13. Zeppelinheim 

21:16 
24:17 
24:15 
11:9 
13:10 
8:11 

12:13 
11:12 
12:14 
18:18 
16:17 
13:17 
5:19 

Nächste Spiele: TV Dreieichenhain — SC 
Steinberg, Rosenhöhe — TG Sprendlingen, 
Tempelsee — SV Dreieichenhain. Zeppelin- 
heim — Sparta Bürgel, Wiking — Götzenhain, 
TSG Neu-Isenburg — VfB Offc;-.bach. 

PPC Neu-Iscnl>urg 6:9 

weis gestellt hatte. Werkmann gewann gegen 
Klöppinger den 1. Satz mit etwas Glück mit 
26:20 und entschied dann auch den 2. Satz mit 
21:17 für sich. Lau zeigte sich mit einem 2:1- 
Sieg (21:3/16:21/21:11) Thoemes klar überlegen 
und schaffte das Unentschieden (6:6). Jäger 
trat nun gegen Karges an, verlor den 1. Satz 
mit 14:21 um im 2. Satz 21:6 zu gewinnen. Im 
entscheidenden 3. Satz hatte Karges schon 
einen beruhigenden Vorsprung für sich er- 
kämpft, doch zäh erspielte sich Jäger Punkt 
für Punkt, schon stand es 14 Ausgleich, dann 
wi^er 16 Ausgleich und die Langener sahen 
schon den Sieg ihres „Franz" vor Augen. Doch 
Karges ging inFüiirung und gewann mit 21:18. 
Armer konnte gegen Laux den 1. Satz mit 
21:17 gewinnen, verlor dann jedoch die fol- 
genden beiden Sätze mit 11:21 und 18:21. Hier 
hatte man mit einem Sieg gerechnet. Aber 
dem jungen Armer fehlt dcKh noch im rich- 
tigen Moment der Mut zum Angriff und die 
Sicherheit. Bei einem Stand von 6:8 ging es in 
die entscheidenden letzten Doppel, die wohl 
einen Höhepunkt dieser Begegnung bildeten. 
Jäger/Sehring lieferten gegen Klöppinger/ 
Karges ein großartiges Spiel, das oft vom Bei- 
fall der Zuschauer unterbrochen wurde. Den 
ersten Satz entschieden sie mit 21:18 für sich, 
verloren jedoch den 2. Satz nach einer Füh- 
rung von 19:16 etwas unglücklich mit 23:25 in 
der Verlängerung. Im 3. Satz machte sich 
aann eine gewisse Nervosität bemerkbar, man 
war etwas „aus dem Tritt" gekommen und 
verlor mit 14:21. Herkmarm/Lau n)uBten sich 
mit 1.2 gegen Thoemes/Cartland geschlagen 
geben. 

Alles in allem ein spannendes Spiel, in dem 
großartige Leistungen gezeigt wurden. 

Die Ergebnisse: 
Oberliga Südwest 

VfL Kirchen — TV 03 Heringen 
PSV Kaisersl. — TTC Landsweiler-Reden 
TGS Rödelheim — ESV Jahn Kassel 
TTC Langen I — PPC Neu-Isenburg 
SV Gießen — TV 03 Heringen 
Mainz 05 — ESV Jahn Kassel 
1. VfL Kirchen 52:26 
2. TGS Rödelheim 36:9 
3. TTC Langen I 36:26 
4. Mainz 05 33:27 
5. TTC Lundsweiler-Reden 39:34 
6. PPC Neu-Isenburg 20:22 
7. ESV Jahn Kassel 31:41 
8. SV Gießen 25:33 
9. TV 03 Heringen 19:35 
10. PSV Kaicerslautem 5:36 

9:2 
1:9 
9:2 
6U) 
9:6 
8:8 
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Wer löst Goethes „Hexeneinmaleins"? 
Aul den Spuren des Doktor Faust In der HexenkUdie / Ein magisches Quadrat 

Monika und Radi schnitzen sidi in die Kur- 
bisse, die sie aushSliIen und mit Kerzen zum 

Leuditen bringen, ihre Muster selbst. 
Foto: Weskamp 

Im ersten Teil des „Faust" von Johann 
Wolfgang von Goetlie gibt es die Hexenkü- 
chen-Szene. Ein gespenstisch aufgetakeltes 
Weib deklamiert folgende Verse: 

„Du mußt verstehnl 
Aus Eins mach' Zehn 
Und Zwei laß gehn, 
Und drei mach' gleich. 
So bist du reich. 
Verlier die Viert 
Aus Fünf und Sechs, 
So sagt die Hex', 
Mach' Sieben und Acht, 
So Ist's vollbracht: 
Und Neun ist Eins, 
Und Zehn ist Iceins. 
Das ift dos Hexeneinmaleins!" 

Ob sidi wirklich etwas bei diesen Versen 
denken läßt? Viele Faust-Ausleger bestreiten 
es. Sie kennzeichnen das Hexeneinmaleins als 
„tiefsinnig sich gebenden Unsinn, als Ver- 
ulkung der widersprudisvoUen und albernen 
Lehren gewisser Geheimniskrämer" und als 
„launige Reimspielerei". Andels beurteilen es 
einige Mathematiker; sie sehen in dem 
Hexeneinmalelps die Anweisung zur Bildung 
eines sogenannten „Magischen Quadrats". In 
der Tat ist es verblilffend, wenn man das fol- 
gende „Magische Quadrat" betrachtet und 

Wir basteln aus Eicheln und Kastanien 
Es ist wieder Herbstzeit. Wenn ihr auch 

traurig an den schönen Sommer zurüdidenkt. 
so solltet ihr jetzt einmal mit einem Säckchen 
in den Wald gehen und alle Frücäite sammeln, 
die der Herbst uns beschert. Es gibt wieder 
Eicheln, Kastanien, Bucheckern, Hagebutten 
usw. Vergeßt nidit ein paar feste kleine 
Stöckchen und Vogelfedem aufzuheben. Auch 
kleine Zweige mit roten Beeren, die als Bäum- 
dien besonders nett wirken, dürft Ihr nlAt 
vergessen. Viele lustige Dinge könnt ihr dar- 
aus basteln, die euch über so manchen grauen 
Regentag hinweghelfen. 

Ihr müßt dazu noch fleißig abgebrannte 
Streichhölzer sammeln und braucht außerdem 
noch ein Schnitzmesser. 

Am besten schüttet ihr euer Säckdien aul 
dem Tisdi aus. Dann wird erst einmal alles 
sortiert. Unser Männlein besteht aus einei 
ganzen Kastanienfrucht, einer Kastanie, drei 
Eichelhütdien und Streichhölzdien. Kastanien- 
frucht und Kastanien werden mit einem an 
beiden Seiten angespitzten Streidiholz ver- 
bunden. Damit der Kopf ganz fest auf dem 
Körper sitzt. Für-Arme und Beine werden die 

Streichhölzer audi angespitzt und in die Ka- 
stanienfrudit gesteckt. Die Beine stehen auf 
zwei Eidielhütdien, die ihr gut ausbalancieren 
müßt, damit das Männlein nidit umfällt. 

Für das kleine Hünddien braudit ihr zwei 
Eidieln. Die Beine sind kleine Stödcchen. Die 
Ohren schnitzt ihr aus einer Eidielsdiale, die 
durdi zwei kleine Einsdinitte in den Eldiel- 
kopf gesdioben werden. Kopf und Körper wer- 
den wie bei dem Männlein mit einem Stödcdien 
verbunden. Dann braudit Uir nur nodi ein 
Stöckdien als Sdiwanz einzustecj<en. Zuletzt 
bekommt das Hünddien nodi eine Leine um, 
die das Männlein hält, damit das Hündchen 
nidit wegläuft. 

Das kleine Mäddien hat ein besonders schö- 
nes Hütdien, eine Buchecker, auf. Arme und 
Beine sind auch hier kleine Stöckdien. Es 
trägt ein kleines Körbdien, das aus einer aus- 
gehöhlten Kastanie besteht Dabei müßt Ihr 
vorsichtig ans Werk gehen, denn der Henkel 
darf nicht einreißen. 

Auf dem Bild seht ihr außerdem nodi das 
Bäumchen, es ist ein Zweig mit roten Beeren, 
das auf einer Kastaniensdiale steht. Das 

dann noch einmal das Hexeneinmaleins hört, 
nach dem es gebildet wurde: 

15 = 
15 - 
15 - 

10 2 3 
0 7 8 
5 6 4 

15 15 15 

15 
15 
15 

„Aus Eins mach' Zehn..." (Ins erste Feld 
des neu.nfeldrigen Quadrats kommt also statt 
der Eins eine Zehn.) „Und Zwei laß gehn..." 
(Ins dritte Feld kommt eine Drei.) „So bist du 
reich..(Reich an Wissen, weil du nun be- 
reits die Feldersumme des Quadrats kennst: 
die Zahl 15.) „Verlier die Vier..(Statt einer 
Vier kommt also eine Null ins vierte Feld.) 
„Aus Fünf und Sechs, so sagt die Hex", mach' 
Sieben und Acht..." ans fünfte Feld kommt 
also eine Sieben, ins sechste eine Acht, ins 
siebte eine Fünf und ins achte eine Sechs.) „So 
ist's vollbracht:..." (Das magische Quadrat 
ist bereits fertig, denn die noch fehlende 
neunte Zahl ergibt sich nun ohne weiteres aus 
der Feldersumme. Es Ist die „verlorene" Vier, 
die sich ganz zum Schluß dodi noch wieder- 
findet. Nicht zufällig steht hinter dem Worte 
„vollbracht" ein Doppelpunkt Was Jetzt nodi 
folgt, bezieht sich nicht mehr auf die Anwei- 
sung selbst.) 

„Und Neun ist Eins..." (Das Neun-Feld- 
Quadrat ist eine Einheit Alle Waagerechten 

Vögelchen mit den vielen Federn fliegt gerade 
liin. 

Das alles soll euch nur als Anregung dienen, 
wenn ihr die Fülle eurer Sammlung betradi- 
tet, kommen euch sidier nodi viele {deen, und 
bald habt Ihr eine Menge lustiger Dinge. 

und Senkrechten ergeben dieselbe Feldor- 
summe, die Zahl 15.) „Und Zehn Ist keins..." 
(Ein zehnfeldriges magisches Quadrat gibt es 
nldit.) 

Sollte das alles nur zufällig so zu deuten 
sein? Das wäre ein eigenartiger Zufall. Näher 
liegt es, daß Goethe, der sich viel mit magi- 
schen Dingen befaßte, das alles absichtlich so 
gefügt hat. 

Besudi beim dicken Toni 

i 5 
' ■ 

1 8 1 

10 11 

n « 

%iK 

Von links nach rechts: 1. beliebtes Tier im 
Zoo, 7. Schweizer Kanton, 8. Entscheid beim 
Fußball, 10. Stadt In Hessen, 12. durch'ihren 
Käse berühmte holländische Stadt. 13. türki- 
scher Titel, 14. französischer Artikel, 15. 
volkstümlich für „nein". — Von oben nach un- 
ten: 1. Teigwaren, 2. Erlaß eines Sultans, 3. 
italienisches Zahlungsmittel, 4. orienttiische 
Kopfbedeckung, 5. Nebenfluß der Donau, 6. 
Rechtschreibebuch, 9. Zuchtrind, II. AbMr- 
zung für „Millimeter". 

Auflösung: 
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27. Fortsetzung 
„Uummchen", lächelte er aul sie nerunier 

und küßte wie immer mit freundschaftlicher 
Zärtlichkeit ihre Stirn. „Was sollte mir schon 
passieren. Jag deine törichten Ahnungen zum 
Teufel. Wenn ich morgen mittag zurücäc- 
komme, werde Ich dir erzählen, wie sich der 
letzte Akt dieser Tragödie gestaltet hat. Gute 
Nacht und auf Wiedersehen." 

„Gute Nacht, Pitt!" Sie blieb vor ihrer Tür 
stehen, bis er in seinem Zimmer verschwun- 
den war. Als sie in ihrem Zimmer Licht ge- 
macht hatte, nalim sie ihren Reisewecker vom 
Nachttisch. „Um neun Uhr wUl er fahren", 
dadite sie laut, „auf keinen Fall lasse ich ihn 
allein." Sie stellte den Wec:ker auf sieben Uhr. 

* 
Den ganzen gestrigen Tag und die Nacht 

über hatte es geregnet. Am heutigen Morgen 
aber schien die Sonne, der Himmel war 
wolkenlos und die Meteorologen der Freien 
Universität hatten Mittagstemperaturen um 
25 Grad prophezeit. 

Sowohl beim Aufstehen wie beim Früh- 
stück war Peter Imhorst na^denklich ge- 
wesen. Er hatte sich sehr langsam rasiert, was 
bei ihm au.f ein Gefühl der Unsicherheit hin- 
deutete. Zur Hotelgarage ging er mit gesenk- 
tem Kopf. Er war sich eigentlicdi sicher, daß 
er Walter Kendler in dem Geschäft in der 
Lippspringerstraße antreffen würde, denn 
dessen Hamburger Wirtin hatte von einer Ab- 
wesenheit von drei Tagen gesprochen. Aijer 
was daraufhin geschehen sollte, das war höchst 
[ragwürdig. Die Entscheidung lag nicht l>el 
ihm, sondern bei Kendler. 

Seinen Wagen hatte Peter in einer offenen 
Box abgestellt. Als er an dem jungen blonden 
Tankwart mit einem Gruß vorbeiging, kam 
es ihm vor, als feixe dieser. Aber er war 
nicht in der Stimmung, sich damit zu be- 
fassen. Er ging in die Box, zog die Auto- 
schlüssel aus seiner Jackettasche und öffnete 
den Schlag. Da der Wagen unter Bewachung 
stand, hatte er ihn nicht abgeschlossen. 

„Guten Morgen", sagte eine freundliche 
Mädchenstimme. 

„Das ist nun aber tatsächlich das Letztel"' 
erboste er sich, „was willst du hier, Vldcl?" 

Sie saß zusammengekauert im Fond des 
Wagens und hatte nach ihrer Gewohnheit Ihre 
hübschen Beine hocfagezogen. 

„Dir den Weg zeigen", flötete sie, „du weißt 
ja gar nicht, wo der Laden liegt." 

„Ich kenne Berlin besser wie mancher Taxi- 
fahrer. Ich fahre die Bundesallee bis zum 
Riindp.<!nlatz. die. Detmolderstraße zum Hel- 

delbergerp'Iatz, die Mecjdenburgische Straue 
und biege dann entweder rechts oder ilsiks in 
die Lippspringerstraße ein. In ihr wird es be- 
stimmt nur ein einziges Papiergeschäft geben. 
Also komm' schon raus." 

„Siehst du, du weißt nicht, ob du rechts 
oder links einbiegen mußt. Ich muß mit- 
kommen, sonst findest du den Laden nldit." 

„Verschwinde bitte! Laß den Unsinn. Ich 
nehme dich nicht mit." 

„Und ich komme mit. Wozu habe ich alles 
unternommen? Habe Bluhm angefleht, mir 
Urlaub zu geben, habe Werner angepumpt und 
bin nach Berlin geflogen! Wer hat denn Britta 
entdeckt? Du oder ich? Und jetzt willst mich 
kaltstellen? V/enn du mich nicht mitnimmst, 
fahre ich mit einer Taxe hinterher. Ich lasse 
dich nicht allein, wo du dich in Gefahr tie- 
gibst" 

„Du bist bockig wie ein alter sizilianischer 
Esel und abergläubisch wie eine von den längst 
ausgestorbenen Kinderfrauen. Ich verzidite 
auf Brachialgewalt, wenn du mir verspridist, 
daß du nicht mit hineinkommst, sondern im 
Wagen auf mich wartest. Was ich zu erle^gen 
habe, ist Männersache." 

„Na gut ich mache Konzessionen. Schalten 
wir Gleichberechtigung mal ab. Fahr los, Pitt 
Ich halje mindestens zweihundert Blutdruck." 

„Ich kann nur noch den Kopf über dich 
schütteln." Er setzte sich ans Steuer. Es wurde 
eine schweigsame Fahrt. VIcäci, die im Fond 
sitzen geblieben war, starrte auf seinen brei- 
ten Rücken. Ihr Herz klopfte rasch und un- 
regelmäßig. Sie konnte ihre Angst nicht mei- 
stern. 

Als Peter in die Lippspringer Straße einge- 
bogen war, bremste er. „Ich mödite nidit di- 
rekt vor dem Laden halten. Ich könnte mir 
dadurch das Ueberraschungsmoment verder- 
ben. Du bleibst hübsch artig im Wagen sitzen, 
bis ich zurücjckomme." 

„Wenn du zurückkommst", entfuhr es ihr. 
„Man könnte wirklich auf dich wütend wer- 

den. Was stellst du dir eigentlicii vor? Was 
kann mir denn passieren?" 

„Ich weiß es nicht. Ich habe eben dieses Ge- 
lühl der Angst" 

Er streichelte ihre Wange. „Treib's nicht zu 
toll — mit deinen Ahnungen. Im übrigen — 
ich bin selbst noch ganz unsdilüssig, wie ic^ 
die Sache durchfechten kann, um das Sdiiimm- 
Bte von Ungers abzuvenden. Na denn — auf 
lialdl" 

Er ging schnell die Straße lilnunter, blieb 
einen Augenblick vor der Ladentür stellen, 
bückte sich, um den Namen der Inhaberin zu 
lesen, und öffnete mit einem energischen Ruck 

die Tür. Das Glöckchen blmiWelte. Es war nie- 
mand zu sehen und nichts zu hören. Die Frau, 
die Vicki beschrieben hatte, kam durch den 
Vorhang. „Bitte, was darf es sein?" 

Peter musterte sie prüfend. „In Ihrer Woh- 
nung hät siA Walter Kendler auf", ging 
Peter ohne Umsdiwelfe aufs Ganze, „ich 
komme im Auftrag von Ferdinand Unger aus 
Hamburg und möchte mit ilim sprechen." 

Irene Moll ersdirak sichtlich. „Das ist ein 
Irrtum, Herr Kendler ist nicht hier." 

Hinter dem Vorhang entstand ein Geräusdi. 
Ein Stuhl scharrte. 

„Lügen Sie mich nicht an." Peters Stimme 
war kalt und ijeherrscht Mit raschen Schrit- 
ten durchmaß er den Laden, ohne sich um den 
Aufsdirei cler Frau zu Icümmem. Er schob den 
Vorhang iKiseite und machte einen Schritt in 
das Zimmer. Mit einem Blick nalim er noch 
die einfache Einrichtung des Zimmers, das 
nach dem Hof iünausgehende Fenster und den 
für zwei Personen gedeckten Kaffeetisch waiir. 
Dann spürte er einen schweren Schlag auf sei- 
nen Hinterkopf, Sterne tanzten vor seinen 
Augen, wie in einer Vexierbude drehte sich 
alles um iiin, dann umfing ihn Dunkelheit, 
bewußtlos stürzte er zu Boden. 

Keuchend vor Erregung kam die Frau ins 
Zimmer. Sie starrte Walter Kendler an, der 
totenblaß an der Wand lehnte. Mit beiden 
Händen umklammerte er eine schwere Bronze- 
schale, mit der er Peter Imhorst hinterrücks 
niedergeschlagen hatte. 

„Bist du walinsinnig — was hast du getan?" 
flüsterte sie und bedeckte ihr Gesldit mit bei- 
den Händen. 

Kendler ließ die Bronzeschale klirrend auf 
den Boden fallen. Er atmete so schwer, daß er 
icaum verständlich sprechen konnte. „Ich laß 
mich doch nicht hopp nehmen — von diesem 
Kerl. Hat mir nachspioniert — hat's rausbe- 
kommen ... verflucht nochmal..." 

Die Frau sank neben Peter auf die Knie. Sie 
tastete nach seinem Puls. „Er lebt... Gottlob, 
er lebt... Was soll nun werden? Man muß 
doch einen Arzt... er kann ja verbluten..." 

„Halt den Mund", schrie er sie an, „tu, was 
ich dir sage. Idi muß verschwinden, ehe er 
wieder zu Besinnung kommt Die sollen mich 
nicht kriegen. Taxe nach Tempelhof und mit 
dem nächsten Flugzeug ins Ausland, lievor die 
Polizei Alarm gibt." Er packte sie am Arm 
und riß sie hodi. „Los, heule nicht. Laß die 
Rolläden runter, damit niemand in den Laden 
kommt. Gib mir alles Geld, was du hast." Er 
schüttelte sie an iielden Schultern, daß ihr 
Kopf hin und her flog, um sie zur Besinnung 
zu bringen. 

„Ich hal3e kein Geld — nur siebzig Mark in 
der Ladenkasse... ich rufe die Polizei..." 

Er stieß sie mit der Faust vor die Brust 
daß sie rücklings niederstürzte. Unfähig sich 
zu erheben, blieb sie wimmernd liegen. 

Seine Vernunft war ausgeschaltet In sei- 
nem Gehirn wülilte der Walm eines Amok- 
läufers, der alles vernichtet, was sich ihm in 
den Weg stellt Er raste in den Laden, riC an 
den Gurten der Rolläden vor dem Fenster 

und der Tür, die knatternd herabUelen. Kln 
Griff in die Ladenkasse. Verdammt! Tatsäch- 
lich nur ein Fünfzig-Mark-Schein und einige 
Sllberstücke. Damit kam er nicht weit Ob 
Imhorst eine größere Summe Geldes bei sicK 
hatte? Er lief ins Zimmer zurück. Irene streckte 
ihm flehend die Hände entgegen. Imhorst lag 
regungslos. Ein Grauen schüttelte Kendler, 
zum erstenmal wurde er sich seines Verbre- 
chens voll liewußt. Aber es gab kein Zurück. 
Die Angst vor Entdedcung, Festnahme und 
dem unentrinnbaren Zuchthaus ließ seine Knie 
siäilottem. Gleichzeitig steigerte sidi seine Be- 
gierde, dem allen zu enMnnen. Die Flucht 
mußte ihm gelingen, wenn er nur genügend 
Geld in die Hand bekam. Ein Lichtstrahl 
blitzte in seinem Gehirn. „Ich weiß schon, 
wie ich es mir verschaffen kann", murmelte er 
vor sidi hin. 

An den herabgelassenen Rolläden der La- 
dentür hämmerte jemand mit den Fäusten. 
Kendler bildete noch einmal wirr um sich, 
dann riß er das Fenster auf und sprang in 
den Hof. Durch den Hinterausgang eine.? 
gegenüberliegenden Hauses flüchtete er auf 
die Pyrmonterstraße. 

Vicki war nicht im Wagen geblieben, auf der 
anderen Straßenseite hatte sie dem Laden 
gegenüber Posten bezogen. Als die Rolläden 
herunterrasselten, lief sie über die Straße. 
Eine fürchterliche Angst beherrschte sie, ihre 
bösen Ahnungen hatten sie nicht getäuscht. 
So fest sie konnte, schlug sie gegen die Roll- 
läden. 

Eine ältere Frau mit einer Einkaufstasche 
kam auf sie zu. „Was ist denn hier los, Fräu- 
lein", fragte sie. 

„Da drinnen ist etwas passiert", schrie 
Vicki, „ein Freund von mir ist in das Geschäft 
hineingegangen und plötzlich wurden die Roll- 
läden herabgelassen." Ihre Fäuste hörten nicht 
auf zu hämmern. 

„Was soll denn da drinnen passiert sein", 
sagte die Frau, „der Laden gehört der Frau 
Irene Moll. Das ist eine brave Frau, was soll 
sie..." 

„In der Wohnung ist noch jemand anders, 
wie komme ich hinein? Hat sie denn keinen 
Eingang vom Flur aus?" 

„Nein, in die Wohnung kommt man nur 
durch den Laden. Wer soll denn bei der Moll 
sein? Die Frau lebt ganz allein für sich." 

„Ein Mörder", schrie Vicki außer sich, „ein 
Mörder!" 

„Ein Mörder?" fragte die Frau entsetzt und 
blickte das junge Mädchen mißtrauisch an. ob 
Bie bei Verstand sei. Aber dann wurde sie von 
der verzweifelten Erregung des Mädchens an- 
gesteckt. „Seltsam ist es ja, daß die Moll mit- 
ten in der Geschäftszeit die Läden herunter- 
gelassen hat Das tut sie doch sonst nie. Weim 
Sie wirklich giaulien. daß da drin was passiert 
ist, holen wir am besten die Funkstreife. Da 
drüben das Feinkostgeschäft hat Telefon. Lau- 
fen Sie rüber und nifen Sie 110 an." 

Vicki rannte sdion über die Straße. 

Fortsetzung folgt 

nschen trinken u 

* Hsnninger 
Ist Qberall zu Haus, 

wo Männerfäusta kräftig 
zupacken. 

  LANOENERZKITTNO 
       Dienstag, den 17. Oktober 1967 

PfOSt HCIlfllflSICr ...das schmeckt! 

SonderkontrolSen der Polizei aus Anlaß der 11. internationalen 

Kraftfahrzeug - Beleuchtungswoche 
Wer einen A&fkieber an der Windschutzscheibe hat, wird nicht kontrolliert 

Während der 11. Internationalen Kfz-Be- 
leuchtungswoche vom 18. bis 25. Oktober 1967 
wird die Polizei in ganz Hessen zur Abendzeit 
Kraftfahrzeug-Sonderkontrollen durchführen 
und dabei ihr Hauptaugenmerk auf vor- 
schriftsmäßig funktionierende Beleuchtungs- 
anlagen richten. Dies kündigte Innenmini- 
ster Heinrich Schneider heute in Wiesbaden 
an 

Ausgenommen von den polizeilichen Kon- 
trollen bleiben nach Mitteilung des Ministers 
allerdings alle Kraftfahrzeuge, die mit einer 
Aufklebeplakette an der Windschutzscheibe 
versehen sind (8x8 cm, quadratisch). Sie gilt 
als Zeichen dafür, daI3 die Beleuchtungsan- 
lagen des Fahrzeugs bereits von Fachleuten 
überprüft wurden und einwandfrei arbeiten. 

Möglichkeiten, die Beleuchtungsanlagen 
ihres Autos kostenlos prüfen zu lassen, be- 
steht für alle Kraftfahrer in den Tagen vor, 
während und in der Anlaufzeit von 5 Wochen 
nach der Internationalen Kfz-Beleuchtungs- 
woche. Neben den Prüfständen der Verkehrs- 
wachten, des ADAC und verschiedener In- 
dustriefirmen, stehen dazu die Betriebe und 
Werkstätten des Kraftfahrzeughandwerks, 
des Deutschen Fahrzeug-, Wagen- und Ka- 
rosseriebauhandwerks, des Landmaschinen- 

handels u. -gewerbes, des Deutschen Mecha- 
nikerhandwerks u. des Deutschen Schmiede- 
handwerks zur Verfügung. Die Kostenfreiheit 
erstreckt sich allerdings nicht auf notwendige 
Sicherheit beizutragen. 

Die Internationale Kfz-Beleuchtungswoche, 
deren Durchführung der Deutschen Verkehrs- 
wacht in Bonn obliegt findet alljährlich in 
der zweiten Oktoberhälfte statt Sinn und 
Zweck dieser Aktion ist es, die Kraftfahrer 
anzuregen, die Beleuchtungseinrichtungen 
ihres Kraftfahrzeugs vor Beginn der winter- 
liehen Jahreszeit noch einmal überprüfen zu 
lassen und damit zur allgemeinen Verkehrs- 
sicherheit beizu tragen. 

DB sucht Führungskräfte 
(hs) — Die Deutsche Bundesbahn wird im 

kommenden Jahr wieder eine Anzahl von 
Volljuristen als Nachwuchskräfte für den 
höherisn nichttechnischen Dienst einstellen. 
Bis Ende Dezember 1967 müssen die Bewer- 
bungen dem Vorstand der Deutschen Bun- 
desbahn in Frankfurt/Main vorliegen. 

Blütenflor zu hohen Feiertagen 
Die BiUten von Weihnadits- und Osterkaktus sollen termingeRiäfi aufspringen 

Jugend beim Deutschen Turnfest 1968 in Berlin 

Der Weihnachtskaktus (Zygocactus trunca- 
tus; Epiphyllum truncatum) und der Oster- 
kaktus (Rhipsalidopsis gaertneri; Epiphyllop- 
sls gaertneri) bestehen aus dicken blattartigen 
und hellgrünen Gliedern von etwa 5 cm Länge 
und 2'/t cm Breite. Erst in den letzten Janren 
entstanden neue Sorten des Weihnachtskaktus 
mit rosafarbenen, roten, fleischfarbenen und 
rotvioletten großen Blüten, die an den Gliod- 
enden hängen und sich etwa um die Welh- 
n.achtszeit entfalten. Deshalb auch der volks- 
tümliche Name. Da beide Kakteen aus den 
Umäldem Brasiliens stammen, lieben sie im 
Zimmer einen nicht zu hellen Standort, auf 
jeden Fall keine starke So menbestrahlung 
am Fenster. Bei zuviel Son: e färben sich die 
Blattglieder rot und schrumpfen ein. Von An- 
fang bis Ende Oktober resp, bis Februar beim 
Osterkaktus ruhrn die Pflanzen. Die Glieder 
welt;pn dann und bekommen eine matte 
Farbe. Wahrend diessr Zeit darf nur wenig 
gegossen werdan, nur so viel, v/ie zur Erhal- 
tung der Planzen unbedingt nötig ist. 

Ende Oktober setzt ein neues Wadistum bni 
«äem Weihnachtskaktus ein; man beginnt nu-- 
mäßig zu gießen. Di. Glieder werden straft 
und füllen sich wieder mit Wasser und Nähr- 
stoffen. Neben regelmä.Oigem Gießen düngt 
man jede 3. Woche mit einjr sehr sch**'achen 
Volldüngerlösung. Die Konzentration soll nur 
etwa 0,1 bis 0,2 Prozent (1 bis 2 Gramm pro 
Liter Wasser) betragen. Eine starke Vemäs- 
sung des Wurzelballens Ist zu veimeiden! Nun 
setzt die Knospenbildung ein. Die Pflanze muß 
jetzt am Standort stet? die gleiche Ridit-mg 
zum Lldit behalten, sonst wirft sie die Blü- 
tenloiospen ab. Darum sollte man sich am 
Topf eine Markierung machen. Die Tempera- 

Sprung aus den Wolken wird gefälirlidi - Fallsdilrmspringer und Flugsicherheit 

tur im Zimmer muß etwa 20 Grad Celsius be- 
tragen. Da die Pflanze Luftfeuchtigkeit ver- 
langt, Ist ein vorsichtiges Spritzen mit lau- 
warmem Wasser angezeigt aber auf keinen 
Fall während der Blüte. 

Die Blüten vom Osterkaktus sind 4 bis 5 cm 
groß und von leuchtend scharlachroter Farbe. 
Er ähnelt dem Weihnachtskaktus nicht nur im 
Aussehen, sondern auch in der Kultur. Gegen- 
über dem Weihnachtskaktus beginnt seine 
Ruhepause wesentlich später, da seine Blüte- 
zeit erst In die Frühjahrsmonate (März/April) 
fällt. Damit man einen reichen Blütenflor be- 
kommt, soll man in der Ruheperiode (Okto- 
ber bis. Februar) wenig gießen und die Pflanze 
von November bis Ende Januar in einem 
Raum mit nur 5 bis 10 Grad Wärme halten. 
Diese Temperatur soll nicht überschritten 
werden; gleichzeitig ist die Feuchtigkeit stark 
i'.u reduzieren. 

Turnfeste sind in erster Linie Jugendfeste. 
Mit dem Turnfestwettkampf und seinen vie- 
len Möglichkeiten der Auswahl nach Neigung 
und Begabung hat es der Verein Deutsches 
Turnfest Berlin 1988 jedoch nicht belassen. 
Eine Reihe von Veranstaltungen soll der 
Turnerjugend den Besuch des Deutschen 
Turnfestes über die Pfingstfeiertage des kom- 
menden Jahres in der deutschen Hauptstadt 
schmackhaft machen. 

Für Mittwoch, den 29. Mai 1968, ist ein 
Jugendkonzert in der Berliner Philharmonie 
vorgesehen, dazu ein Jugendtanzabend im 
Palais am Funkturm sowie Tanzparties In 
Häusern der Jugend und Jugendheimen. Zu 
einem offenen Singen wird in den Konzert- 
saal der Hochschule für Musik eingeladen. 
Ein festlicher Abend der Turnerjugend in der 
Kongreßhalle, bunte Abende in den Berliner 

Bezirken, Veranstaltungen der Bezirksjueend- 
(Samstag) geplant. Ein festliches Ereignis wird der Tumerball 

unter dem Funkturm als Abschluß des Deut- 
sAen Turnfestes darstellen. Die Jugend Ist 
aber audi an einer Vielzahl von Veranstal- 
tungen beteiligt. So stellt die Berliner Tur- 
nerjugend mit 400 Sängern den Chor für die 
Eröffnungsfeier. Singgruppen wirken bei der 
Jahnfeier in der Hasenheide mit und bei den 
Großveranstaltungen im Olympiastadion. Das 
Zeltlager, das sonst für die Jugend bedeuten- 
der Teil des Deutschen Turnfestes war wird 
m Berlin nicht aufgebaut. Die Bundesjugend- 
fuhrung hat es nach eingehender Beratung 
anders beschlossen. Den Landesturnverbänden 
werden besondere Jugendgemeinschafts- 
quartiere zur Verfügung gestellt, die durch 
Mitarbeiter der Landesjugendleiter beaufsich- 
tigt werden. .pyjj 

Ein Stop den Wolkentauchern" 

Das Fallschirmspringen, eine der beliebte- 
sten ausgefallenen Sportarten in den USA, ge- 
rät bei Flugfachleuten immer mehr in Verruf. 
„Die Vereine lassen Mitglieder zu, die sich 
nicht im geringsten mehr um die Sidierungs- 
bestimmungen Icümmem", klagte jetzt der 
Sprecher einer Filegervereinigung. ,J3ie Ha- 
sardeure spielen nicht nur mit ihrem eigenen 
Leben, sondern auch mit dem Leben anderer." 
In der Tat wird der „Sprung aus den Wolken" 
zwar immer beliebter, aber auch gefährlicher. 

kleine Stadt im 
"oi J?'®" ^sr es besonders viele „^ydivers", „Wolkentaudier", wie die Fall- 
sAIrmspringer sich gern selbst nennen, gibt 
20 von ihnen starteten vor kurzem zu einem 
besonders aufregenden Flug und Sprung. Kei- 
ner hatte weniger als 100 Sprünge hinter sidi, 
Sie waren alte Hasen des freien Falls. Trotz- 
dem wurde das Abenteuer für die meisten von 
ihnen zu einer Reise ohne Wiederkehr. 

Mit einer ausgedienten Militärmaschine stie- 
gen sie auf eine Höhe von rund 6000 Meter 
Von da aus wollten sie es im freien Fall bis 
auf eine Hohe von rund 900 Metern bringen 
und dann erst den Fallschirm öffnen. Solche 
Eskapaden sind in der Springerei durdiaus 
üblich, und sie müssen mit nicht mehr Ge- 
lanren als ein Sprung aus niederen Höhen 
VCTbunden sein, beachtet man wirklich alle 
Sicherheitsmaßnahmen. In diesem Fall jedoch wurde eine der wichtigsten Regeln außer acht 
gelassen: der Pilot wußte nicht, wo er sich 

Zeitpunkt des Absprungs befand. Er ver- 
ließ sich auf die Auskünfte einer Radarstation 

i? ^1 Signal für die Fallschirmspringer obwohl er so hoch über den Wolken flog, daß 
man auch nicht ein Zipfelchen Land unter sich 
sehen konnte. 

Robert Coy, einer der Fallschirmspringer, 
berichtete später: „Als idi die Wolken hinter 
mir plassen hatte und die Reißleine zog, 
merkte ich zu meinem Schrecken, daß unter 
mir nichts als Wasser war. Ich sah, wie meine 
Freunde hilflos im Erle-See versanken, von 
dem schweren Fallschirm in die Tiefe ge- 
zogen." Coy ist einer der wenigen Ueberleben- 
den des größten Unglüdcs, das die Geschichte 
der merikaniachen Fallschirmspringerei zu 
verzeichnen hat. Er wurde von einem Fischer 

prettet. Drei andere Spiinger wurden eben- 
falls an Land gezogen, die sechzehn übrigen, 
darunter eine Frau, ertranken. 

Der ^ot* der das Signal zu dem verhängnis- 
vollen Sprung gab. muß sidi noch nicht ein- 
mal wegen Fahrlässigkeit vor Gericht verant- 
wor^ In den Vereinigten Staaten ist man 

Ansicht, daß die Ausübung solch 
gefährlicher Sportarten auf eigenes Risiko ge- 
sdiehe. Außerdem hat die Fallsdiirmspringer- 
vereini^ng, so genaue Richtlinien für das Ver- 
halten bei ^ug und Sprung herausgegeben, 
daß eigentlich wirklich nie etwas zu geschehen 
brauste. So fordert sie für Sprünge aus gro- 

!] grundsätzlich eine klare Mcht, sondern sie verlangt auch von dem Pi- 
Wten, daß er sich genau über die Windverhält- 
nisse orientiert, bevor er das Startzeichen zum 
Sprung gibt Bei dem Unglück über dem Erie- 
See war auch das nicht beachtet worden. Un- 
ter den Wolken hatte der Wind eine Geschwin- 
digkeit von über 100 Stundenkilometern. 
rTl»'"'S, "Skydivers" gibt es zur Zeit in den UbA. Sie haben ihre eigene Zeitschrift, ihre 
Ausrüstung ist mit die teuerste Ausrüstung 
aller Sportarten. Das Unglück vom Grie-See 
muß sie nachdenklich gestimmt haben. Außer 
den 16 Todesspringern von Ohio hat der Soort 
im Dreivierteljahr 1967 bereits weitere 36 
Menschenleben gefordert, das ist mehr als im 
gesamten vergangenen Jahr, in dem 23 Sprin- 
ger starben, und im Jahr davor (25 Tote). Soll- 
ten sie ihre Sicherungsbestimmungen nicht 
freiwillig no^ weiter verbessern, stimmt die 
btatistik nicht mehr, nach der auf 55 000 
Sprunge nur ein (in den wenigsten Fällen töd- 
licher) Unfall kommt. 

Darauf jedoch wollen sich jetzt die Flieger, 
die die Entwicklung mit wachsender Sorge 
betrachten, nicht mehr einlassen. Sie rufen 
nach einer gesetzlichen Regelung. Sie wollen 
es nicht mehr Privatsache des einzelnen sein 
lassen, Kopf und Kragen beim Sport zu riskie- 

führen auch gewichtige Gründe 
an: Wer über den Wolken abspringt, bemerkt 

Land unter sich nicht, er Icönnte 
mo^idierweise auch auf ein Verkehrsflugzeug 
springen. Dabei würde er nicht nur sein Le- 
ben, sondern auch das Leben unzähliger Pas- 
sagiere gefährden. 

Nach der Ruhezeit steigert man die Zim- 
rnerwärme allmählich bis auf 20 Grad und 
verabreicht je nach Bedarf mehr Wasser. Auf 
ausgeglichene Klimaverhältnisse ist nun 
.streng zu achten, sonst werden auch hier die 
Knospen abgeworfen. Neben dem scharlach- 
rot blühenden Osterkaktus (Rhipsalidopsis 
saertneri) gibt es noch eine rosa blühende Art 
'Rh. rosea) und eine Kreuzung beider näm- 
:ich Rh. graeseri die bereits Anfang März 
ihre schönen Blüten entfaltet. Wer den Wadis- 
tumsihythmus genau beachtet, wird alljähr- 
lich eine große Freude an den Blüten dieser 
Kakteen haben. Nach dem Verblühen topft 
man um, wenn der Topf zu klein geworden 
ist. Mühe und Sorgfalt lohnen sich in jedem 
Jahr neu, wenn die Blütenpracht sich entfaltet. 



Eine Erzählung von Andrä Maurois 
„Gestern war ich in einer herrlichen Aus- 

stellung — Negerkunst aus dem Urwald", 
sagte sie mit ihrer rollenden, singenden 
Stimme: „Ah! Welche Sensibilität, welche Ge- 
staltungskraft!" 

Der Maler brachte ein Porträt, mit dem er 
selbst zufrieden war und zeigte es ihr. 

„Ganz nett..sagte sie mit spitzen Lippen. 
Dann verschwand sie enttäusdit. Nur ihr Duft 
blieb im Atelier zurüdc. 

Pierre Doudie warf seine Palette in eine 
Ecke und liel3 sidi auf den Diwan fallen: „Idi 
werde Versidierungsagent, Bankangestellter, 
Polizist!" schrie er. „Malen ist der elendste 

'Hethsi 

Die Blätter fallen, fallen wie von weit, 
als welkten in den Himmeln ferne Gärten; 
sie fallen mit verneinender Gebärde. 
Und in den Nächten fällt die schwere Erde 
aus allen Sternen in die Einsamkeit. 
Wir alle fallen. Diese Hand da fällt. 
Und sieh dir andre an: es ist in allen. 
Und doch ist Einer, toelcher dieses Fallen 
unendlich sanft in seinen Händen hält. 

Rainer Maria Rilke 

Beruf, den es gibt! Idi habe genug davon — 
idi verzidite.. 

Paul-Emile hatte schweigend zugehört. Er 
zündete sidi eine Zigarette an und dachte 
lange nach. Dann sagte er: „Traust du dir zu, 
der Kosnewska und den anderen mit dem 
Emst des Propheten zu verkünden, daß du 
seit zehn Jahren einen neuen Stil vorbe- 
reitest?" 

„Idi?" 
„Hör zu: Idi werde in zwei gutplacierten 

Artikeln unsere ,Elite' davon in Kermtnis set- 
zen, daß du die ideo-analytisdie Schule grün- 
dest. Bisher haben sidi die Porträtmaler in 
simpler Ignoranz auf das mensdilldie Gesicht 
besdirfinkt Welcäie Torheit! Nein, was den 
Menschen wirklidi kennzeichnet, das sind die 
Vorstellungen, die er In uns erweckt! Also, 
hör zu: Das Bild eines Obersten — das sind 
fünf breite gekreuzte Tressen auf blau-golde- 
nem Grund mit einem Schwert in der einen 
und Orden in der anderen Ecke. Das Bild eines 
Industriellen: ein Fabrikschomstein, eine 
Faust auf einem Tisdi — und so weiter. Ver- 
stehst du, Pierre, womit du die Welt Iseglücäcen 
sollst? Kannst du in einem Monat zwanzig 
ideo-analytisdie Bilder malen?" 

Pierre Doudie lädielte verwirrt und sagte: 
„In einer Stunde, wenn du willst Und das 
Traurigst» daran ist; Wenn ich ein anderer 
wäre, könnte man damit ganz bestimmt sogar 
Karriere machen!" 

„Wir werden es jedenfalls versuchen .. " 
„Nein, dazu fehlt mir die Schlagfertigkeit, 

das Mundwerk!" 

„Ach was! Du wirst dir eben nach jeder 
dummen Frage reichlich Zeit lassen, wirst 
deine Pfeife anzünden, dem Frager eine Woik^ 
ins Gesicht blasen und einfach sagen: ,Habeni 
Sie schon jemals einen Fluß betrachtet?"' 

„Und was soll das heißen?" 
„Nichts, mein Liel)er! Sie werden dich dar- 

aufhin einfadi großartig und überaus kraft- 
voll finden! Und wenn sie didi entdeckt, ge- 
deutet und angesdiwärmt haben, dann — nun, 
dann erzählen wir die ganze Geschichte und 
amüsieren uns an 'hrer Verblüffung 

Zwei Monate später: Die Pierre-Douche- 
Ausstellung wurde zu einem sensationellen 
Erfolg. Die bildschöne Madame Kosnewska mit 
ihrer rollenden, singenden Stimme und dem 
süßlichen Parfüm widi ihrem neuen Helden 
nicht einen Augenblick von der Seite 

„Oh!" sagte sie immer wieder. „Diese Sensi- 
bilität! Diese Auffassung! Welche Kraft! Wie 
sind Sie nur zu diesen erstaunlichen Synthesen 
gekommen, mein Liebster?" 

Der Maler ließ sich Zeil. Er zündete seine 
ausgegangene Pfeife wieder an, blies eine 
dicke Rauchwolke vor sich hin und sagte: 

„Haben Sie schon jemals einen Fluß be- 
trachtet, gnädige Frau?" 

Inmitten einer Gruppe diskutierte der junge, 
hodibegabte Strunski, den Kaninchenkra«en 
seines Mantels hochgeschlagen: „Sehr starkl 
Sehr, sehr stark! Aber sagen Sie mir dcic^ 
Doudie, woher haben Sie die Idee? Sind Sie 
durdi meine Artikel darauf gekommen?" 

Pierre Doudie ließ sich Zeit. Dann blies er 
Strunski eine dicke Rauchwolke ins Gcsiciit 
und sagte: „Haben Sie schon iemals einen 
Fluß betrachtet?" 

„Wundervoll!" stimmte der Kritiker nach 
Luft ringend zu, „einfach wundervoll!" 

Langsam leerte sicäi der Raum. Paul-Kmile 
Glaise schloß hinter dem letzten Besucher die 
Tür. Auf der Treppe hörte man noch eine 
Weile bewunderndes Gemurmel der diskutie- 
renden Experten. Dann, mit dem Maler allein, 
steckte der Schriftsteller vergnügt die Hiinde 
in die Taschen und sagte- 

„Na, mein Lieber, hast du gesehen, wie sie 
vor Staunen und Bewunderung völlig außer 
Fassung gerieten?" 

Der Maler runzelte die Stirn, und während 
sein Freund mühsam nadi Luft rang, sagte er 
barsdi: „Du bist ein Dummkopf" 

Er ließ seinen Blick langsam über seine 
zwanzig ideo-analytisciien Bilder wandern. 
Dann sagte er mit der Kraft, die aus der 
Sicherheit kommt: 

„Ja, mein Lieber, du bist wirklich ein Dumm- 
kopf — nimm es mir bitte nicht übel. Aber ea 
ist nämlidi wirklich etwas dran an dieser 
Malerei." 

Der Sciiriftsteller starrte seinen Freund ver- 
blüfft an. Dann schrie er; „Das ist aber wirk- 
lich ein starkes Stück! Erinnere didi bitte, 
wer didi auf diese Idee gebradit und wer dir 
diese Masdie vorgeschlagen hat!" 

Da blies ihm Pierre Douche eine dicke 
Raudiwolke ins Gesictit und sagte lauernd; 

„Hast du schon jemals emen i'luß be- 
trachtet?" 

Geburt eines Genies 

Es geht um die Seele 

Eine Betrachtung von Johannes Saudis 

Herbstwind / Von Fabian Lith 
Mitten in der Nadit weckt der Wind die 

Mensdien mit einem fürchterlichen Radau, den 
er unter ihren Fenstern veranstaltet, und die 
Schlaftrunkenen glauben zunädist allen Ern- 
stes, soeben halle der Weltuntergang begon- 
nen. Vor Freude über seinen gelungenen 
Streidi knallt der Wind eine abends offen- 
gebliebene Tür zu und gibt keine Ruhe bis in 
den Morgen hinelh. 

Ddnn aber hebt er erst recht an, seinen Jux 
mit den Mensciier zu treiben. Flink nimmt er 
ihnen die Hüt« vom Kopf, trägt sie lachend 
vor sich her, fegt mit ihnen eine Pfütze leer, 
und er freut Jidi. wenn die Beraubten lange 
Beine machen, um wieder in den Besitz ihrer 
Kopfbedeckung zu kommen Derweil durch- 
wühlt der Wind einen Papierkorb, holt Fetzen 
und Abfälle heraus und pustet sie hierhin und 
dorthin. 

Er heult um die Ecken, stiehlt Im Vorüber- 
wehen von dem Bfilknn im dritten Stock ein 

Geschirrhandtudi von der Leine, läßt ziun 
Trcxknen herausgehängte Strümpfe tanzen, 
kippt übermütig einen Mülleimer um, tritt da- 
gegen, daß der Elmer scheppernd quer über 
die Straße rollt, und gleich darauf zerrt er an 
einer Schlafzimmergardine. 

Den Leuten zerzaust er das Haar, plustert 
ihre Mäntel auf und beugt ihnen den Nacken. 
Den Autos verabreidit er Backpfeifen, daß sie 
Mühe haben, sich auf der rediten Straßen- 
seite zu halten. Er madit sich ganz dünn, 
schiebt sich durdi das angelehnte Fenster hin- 
durch und wisdit die Schreibtische in dem 
Büroraum leer. 

Der Wind treibt sein tolles Spielchen und 
lacht dazu. Die Menschen jedoch verwünscjien 
den verwegenen Burschen. Nur der Mann hin- 
ter der Sciieibe schaut vergnüglidi dem Trei- 
ben auf der .Straße zu und schlürft behaglich 
seinen Kaffee. 

Foto: Jurd« 

wirkt hat." Dann wies er auf eine Abteilung 
hin, die gerade auf dem Kasernenhof exer- 
zierte: „Sehen Sie den kleinen blassen Solda- 
ten da, den vorletzten im dritten Glied? Wer 
den psychologisch geschulten Blick hat, er- 
kennt doch sofort, was mit dem Mann los ist, 
wo er herkommt. Tch könnte darauf schwören, 
daß er aus ärmlichen Verhältnissen kommt, 
8. oder 7. Kind einer Landarbeiter-Famiiie. 
Trostlose Kindheit, in den Jugendjahren sdion 
zu schwerer Arbeit herangezogen, eine em- 
klassige Volksschule mit wenig Erfolg besucht, 
nie aus der Enge seines firmlidien Eltern- 
hauses herausgekommen." Er rief den Solda- 
ten aus seiner Gruppe heraus. „Wie heißen 
Sie, wo kommen Sie her?" „XY, Herr Major", 
war die Antwort. Der „Landarbeitersohn" ent- 
stammte einer bekannten Familie des Hoch- 
adels, war Erbe einiger Rittergüter und Dok- 
tor der Volkswirtschaft. 

Es ist sehr, sehr schwer, herauszufinden was 
„im Menschen ist". Ich denke daran, welche 
Probleme ein schwiergier Schüler einem Leh - 
rer stellen kann, Fragen und Nöte, denen er 
letztlich mit allen Kenntnissen der Psydiologie 
und Pädagogik nicht beikommen kann. Wie 
müht sich mandier Richter ab, hinter die Ge- 
danken eines Angeklagten zu kommen, zu er- 
kennen, welche Gründe ihn zur Gesetzesüber- 
schreitung geführt haben. Man kann nur 
innig zustimmen zu dem, was Eugen Roth in 
einem launigen Vers sagt: „Ein kluger Seelen- 
wurzelgraber / weiß viel ans Licht zu bringen 
— aber / vergeßt dabei das eine nicht: / Die 
Wurzeln sterben ab im Licht!" 

Die Psychologie mit allen ihren Zweigen und 
benachbarten Gebieten hat uns viel gelehrt 
Es stimmt, daß wir mandies im Verhalten un- 
serer Mitmenschen besser verstehen, wenn wir 
ihre Erkenntnisse und Methoden zu Hilfe neh- 
men. Nur einen Vorbehalt und eine Bitte 
haben wir an alle Gelehrten und Forscher auf 
diesem Gebiet: Seid euch bewußt, daß ihr es 
mit dem edelsten Instrument aus Gottes 
Schöpfung zu tun habt. Geht mit dem Inner- 
sten eines Menschen, mit seiner Seele nicht so 
um, als sei sie eine Maschine, ein Mechanis- 
mus, den man nach Belieben zerlegen und 
wieder zusammensetzen kann. Denkt daran, 
daß das, was im Menschen ist, niemals ein 
„Es" ist Es ist und bleibt ein „Ich". 

Es ist ein „Idi" weil es ein „Du" gibt, weil 
es Einen gibt, der den Mensdien in seiner 
Ganzheit, mit Leib und Seele anspricht: „Ich 
habe Dicli bei Deinem Namen gerufen, Du bist 
mein." 

Die 

Der Maler Pierre Douche arbeitete gerade 
einem StUleben — Blumen in einem Ton- 

icfug, Auberginen auf einem Teller — als der 
Romansc^iftsteller Paul-Emile Glaise das 
Atelier betrat Glaise sdiaute seinem Freund 
eine Weile zu, dann sagte er laut: „Nein!" Und 
als der Maler überrasdit von seinen Aubergi- 
nen aufsah, fuhr Glaise fort: „Nein, so wirst 
du es niemals schaffen!" 

„Wanmi nidit?" fragte Doudie verwundert. 
„Icii male, was icji sehe, ich versuche genau 
das auszudrücken, was idi empfinde..." 

„Als ob es sich darum drehen würde, mein 
Freund! Es gibt bekanntlich viel mehr Bilder 
als Käufer und weit mehr Dummköpfe als 
Kenner. Was aber sorgt dafür, sich von der 
Masse der Unbekannten und Erfolglosen zu 
untersdieiden?" 

„Nim ja, die Arbeit", erwiderte Pierre 
Doudie, „die Ehrlichkeit" 

„Aber so versuche doch wenigstens einmal 
vernünftig zu sein! Es gibt nur ein einziges 
Mittel, die Dimimköpfe zu iiiteressieren: etwas 
ganz Verrücktes zu tun. Erkläre allen, du 
wirst nächste Woche am Nordpol malen! Geh 
im Gewand eines ägyptischen Königs spazie- 
ren! Gründe eine neue Malschule! Rede ge- 
schwollenes Zeug durcheinander; Ausdruck! 
Dynamismus! Das Unbewußte! Das Nonfigura- 
tive! Verfasse ein Manifest! Leugne die Be- 
wegung oder die Ruhe, die weiße oder die 
schwarze Farbe, den Kreis oder das Viereckl 
Erfinde die neo-homerische Malerei, die nichts 
anders kennt als Rot und Gelb, ^e zylind- 
risdie; die oktaedrische, die ^herdimensio- 
nale..." 

In diesem Augenblick kam ein betäubend 
süßer Duft in den Raum: Madame Kosnewska 
war eingetreten, eine bildschöne Polin, für 
deren veilchenblaue Augen Pierre Douche 
schwärmte. Sie kaufte teure Zeitschriften, die 
„Meisterwerke" von dreijährigen Kindern mit 
großem Kostenaufwand reproduzierten. Da 
sie niemals den Namen des braven Pierre 
Douche darin fand, hielt sie nichts von seiner 
Malerei. 

„Jetzt werden Sie erstmal zerlegt, Stück für 
Stück", hatte der Chefarzt des Krankenhauses 
gesagt und mir eine Art Laufzettel in die Hand 
gedrückt. „Das wird eine Woche dauern, und 
danach erst können wir uns ein Bild machen 
und mit der Behandlung beginnen." Nun 
wurde ich von einem Labor zum anderen ge- 
schickt; Röntgen-Aufnahme der Lunge, des 
Magens, l.eber-Test, Galle-Test, Elektro-Kar- 
diogramm, Blutuntersuchung usw. Eine ganze 
Woche lang ging das so. Ich kam mir vor 
wie ein Werkstück auf dem Fließband. 

Es ist ein eigenartiges Gefühl, wenn man so 
zum Objekt gemacht wird, zu einem „Fall", 
einen „Es", das durch die Mühle gedreht wird. 
Allerdings, wenn ich dann auf dem Röntgen- 
bild meinen Magen anschaue oder auf dem 
Papierstreifen die Zackenlinien, die das Funk- 
tionieren meines Herzens anzeigen, dann ist 
das wohl ,.mein" Herz, „mein" Magen, aber ich 
bleibe dabei immer noch ich. „Ich" bin immer 
noch etwas anderes. 

Wenn aber die Psychologen, Psychotherapeu- 
ten oder Psychoanalytiker mit ihren Tests 
beginnen, dann wird die Sache bedenklich. Sie 
wollen mir ja sagen, wer „Ich" eigentlich bin, 
wollen mein „Selbst", meine ..Seele" zerlegen, 
aufblättern. Dagegen sträubt sich manches In 
mir. In einem grol3en wissenschaftlichen Werk 
über angev;andte Psychologie las ich, der Le- 
ser werde Kenntnisse und Einsichten erlangen, 
mit deren Hilfe er sich einem Verständnis von 

Gedankensplitter 
E.? gibt nichts Schwereres, als einen Men- 

schen, den man liebt, einen V/eg gehen lassen 
zu müssen, der zur nächsten Stadt führt, statt 
auf den nächsten Gipfel. Morgenstern 

Leben und Welt und der großen Aufgabe der 
Lebensbemeisterung in höherem Maße ge- 
wachsen fühle als vor der Lektüre des Buches. 

Da wird beispielsweise erklärt, warum der 
eine, wenn er während eines Telefongesprächs 
einen Zettel bekritzelt. Männchen malt, der 
andere Ornamente und ein dritter Kreuzchen 
und Quadrate. Warum ein Kind mit seinen 
Bauklötzen einen Turm baut und ein anderes 
einen Zaun um sich herum. Daß ich micl) aber 
der größeren Aufgabe der „Lebensbcmeiste- 
run.g" (welch häßliches Wort!) nun in höherem 
Maße gewachsen fühle, kann ich nicht be- 
haupten. Es wird das meiste richtig sein, was 
da an psychologischen Analysen und Beobach- 
tungen zusammengetragen ist Aber das un- 
gute Gefühl wird man bei der Lektüre nicht 
los. Nun wird noch dazu behauptet, daß man 
auch sich selbst erst recht begreifen könne, 
wenn man Kenntnisse aui dem Gebiet der 
Psychologie hat. „Diese Wissenschaft ist wie 
keine andere zuvor imstande, uns die Wege zu 
sinnvollei, befriedigender Lebensführung zu 
weisen." Eines bleiben aber alle Bücher über 
Psychologie sd^ldij: Sie können einlebt deut- 
lich sagen.^väs-miin ei^ntfreS^.dfe "Seele" ist. 

Ich erinnere midi an eine Tagung, zu der 
Psychotherapeuten und Theologen geladen 
waren. Dort begann den Hauptvortrag ein 
hochangesehener grei3er ''rofessor der Medi- 
zin, der Begründer der „p.sychosomatischen 
Schule", mit folgenden Worten; „Meine Her- 
ren, ich habe midi mein ganzes Leben mit den 
Geheimnissen der menschlichen Seele be- 
schäftigt, auch eine Reihe von Büchern dar- 
über geschrieben. Sie sind Psychotherapeuten, 
also Seelen-Heilkundige, oder Theoingen, also 
Seelenheil-Kundige. Idi bitte Sie um eins, sa- 
gen Sie mir doch endlidi. was die Seele ist." 

Es soll den Psychotherapeuten nicht abge- 
sprochen werden, daß sie tatsächlich Menschen 
heilen können, ihnen helfen, sie von körper- 
lichen Leiden befreien, in dem sie aufdecken, 
wo seelisdie Verkrampfungen vorhanden sind. 
Es soll auch gar nicht geleugnet werden, daß 
die Psychologie eine sehr nützliche Wissen- 
schaft für den Kaufmann ist Er wird sich mit 
den Grundregeln der Verkaufspsychologie ver- 
traut machen müssen. Er wird wissen müssen, 
daß der Kunde Waren, die ihm auf sejnem 
Gang durch den t.aden zur rediten Hand lie- 
gen, lieber kauft, also die zur Linken. Der Fa- 
brikant wird wissen müssen, daß Form und 
Farbe der Verpackung eine sehr geheimnis- 
volle Macht auf den Kunden ausüben können. 

Wir alle werden ja vom Handel und ins- 
besondere von der Werbung in ganz starkem 
Maße psychologisch behandelt und bearbeitet. 
Trotzdem kommt es immer wieder vor, daß 
die Psychologen einen Fehler machen und sich 
mit ihrer Seelenzerlegerei täuschen. 

Im Krieg erzählte man sich folgende Anek- 
dote: Ein Bataillons-Kommandeur, im Zivil- 
beruf Diplom-Psychologe, bemühte sich, seinen 
jungen Leutnants beizubringen, daß Psycholo- 
gie auch fürs Militär sehr ^chtig sei. „Wenn 
Sie Ihre Leute richtig führen wollen, müssen 
Sie sie psychologisch richtig einschätzen. Sie 
müssen wissen, aus welchem Milieu die Sol- 
daten kommen und was bisher auf sie elnge- 
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Gekürzte GratlfikiHion 

~ Tatsache, daß es sich bei Grati- fikationen um freiwillige Zuwendungen des 
Arbeitgebers handelt, hat ein Betrieb dadurch 
noch besonders unterstrichen, daß er durch 
Anschlag bekanntgab, die Gratifikation be- 
trage grundsätzlich 100 Mark, verringere sich 
jedoch für jene Arbeitnehmer, die im abge- 
laufenen Jahr Fehlzeiten aufzuweisen hätten 
wobei es gleichgültig sein sollte, ob die Ab- 
wesenheit vom Arbeit.splatz verschuldet oder 
unverschuldet stattgefunden hatte; ausdrück- 
licii au.sgenommen waren nur Abwesenheits- 

bes^ch'" Urlaubs, Dienstreise oder Schul- 

Auf Grund dieser Regelung wurde die Weih- 
nachtsgratifikation für vier Arbeitnehmerin- 
nen um 30 Mark gekürzt, weil diese im 
abgelaufenen Jahr, gestützt auf die Bestim- 
mungen des Mutterschutzgesetzes, abwesend 
K f? Frauen fühlten sich ungerecht behandelt und klagten vor dem Arbeitsge- 
richt auf die Zahlung der vollen Gratifika- 
tion. 
H«"?/ ®""desarbeitsgericht billigte jedoch 
li ,1 Ii.®. Arbeitgebers und führte 
o Ejitscheidungsgründen an, daß eine Gratifikationsregelung, die der Höhe der Zu- 
wendung nach auf die Zeit der betrieblichen 
Anwesenheit abgestellt ist, rechtlich zulässig 
sei. Ferner mu.sse man dem Arbeitgeber ein- 
räumen, auch solche Fehlzeilen zu berück- 

siehtigen und die Gratifikation zu kürzen, 
wenn die Abwesenheit vom Betrieb auf die 
Schwangerschaft der Arbeitnehmerin zurück- 
zuführen ist. — (Bundesarbeit.sgericht, Urteil 
vom 30. 3. 1987) .» 

Schulzeit ist Arbeltszeit 
Das Jugendarbeitsschutzgesetz schreibt in 

seinem § 13, Absatz 2 vor, daß die Berufs- 
^hulzeit eines Lehrlings einschließlich der 
Pausen auf die Arbeitszeit (Ausbildungszeit) 
angerechnet werden muß. Diese gesetzlidie 
Vor^rift wurde von einem Arbeitgeber nicht 

j Lehrlinge bis Freitag 40 Stunden im Betrieb be.sdiäftigte und sie 

Maurer u. Bauhelfer 
bei übertariflicher Bezahlung für sofort 
gesucht. 

Baugeschäft 
Fritz Breidert 
Langen, Gartenstr. 37, Tel. 3864 

Modern eingerichteter Bäckereibetrieb 
sucht ab sofort 

tüchtige Fachkraft 
5-Tagewoehe und beste Bezahlung. 

Telefon Darmstadt 61342 
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Inserieren bringt Gewinn 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspeziolist mit 12 Fathgesciiäften 
und cler großen Farbfernseh-Erfahrung j 

f ®siellen Sie jetzt Ihr neues Gerlit 
lolilen Sie erst Im nficfisten lolir 

Praiswcria Angebot* und riasiga Auswahl, Bl> taizf mehrara 100 
Farbfarnsahar varkauft und an- 
gaKhlossan. Basondars günstiga 
Nnaniiarung rüroHaColorgaräla Profitiaran auch Sla von uns*-' 
rar fibarou» groOan Erfahrung 
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Kühlichränk«: 
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1601 348.- 18k1Ö 
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m 

Kembinaffiencn i 
lRipariol998,. ^ SO.« 
OrurMlifll198..^60,- 
Losw« ia98,>e6S.. 
Rundfunkgarätvi 
Blaup. 158.. K 11,. 
Tel«f. 186,. 5 13.. 
Si«m. 268.. 0 IS,. 
MusiJcschrfink«: 
8runs 238..^ ||.. 
Oo*bv 398..J* 20,. 
Giundi9 454,-e 23.. 
Tonbandgoräta: 
Grundi9lö9,. ^ 13,. 
Philips 230,. Sl5.> 
Uh«r a95.. e 19,. 

Wuschvollautemat«n: 9 leg Normal 498.. ^ 25.. 
5 k9 Sppziai 698..« 35,. 
S kg Luxus 998.. ^50.- 

Ton« Stilmöbel Creßangabot In Barock. Chipp»». dol«, Aitdautsch 
tiganar SHIsaion 

MortigeLieferungohneAnzalilung 
Ihre erste ZoMung im lonuar 

höchitjtuläisiger Rabott 
Biln-Raparat-DlanstmltZantralwarks». 24SDa- B 
FahKeu Kundendiansf- # w Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns ist J 

Höchsipreise f ihr Altgerät 

RADI.O HAUPTWACHE 

Langen, Bahnstraße 16 
Telefon 36 74 - «Fernsclireiber 04 - f89 4»3 5{ 

EINBAU-MÖBEL 
Entwurf - Beratung - Fertigung 

Firma FRANZ STURIVI 
Abt Möbelbau, Urberach, Darmstädter Straße 60 
Telefon 06074/6275 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim- 
gang meines lieben Sohnes 

Othmar Muthspiel 

sage ich meinen herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Kratz für die tröstenden Worte am Grabe, seinen 
Freunden und der Hausgemeinschaft und der Firma Bender 
für die Kranzniederlegungen, sowie allen Verwandten und 
Freunden, die ihn zur letzten Ruhe begleiteten. 

In stiller Trauer: 
Anna Muthspiel geb. Kable 

Langen, im Oktober 1967 
Leukertsweg 84 

DANKSAGUNG 
Allen, die zum Tode unseres lieben Entschlafenen 

Johann Schmidt 

ihre Anteilnahme zum Ausdruck brachten, sagen wir unseren 
herzlichsten Dank. 

In stiller Trauer: 
Die Angehörigen 

Langen, den 5. Oktober 1967 
Wilhelm-Leuschner-Platz 10 

Stunden am Unterricht der 
teilnehmen ließ. Die Kitern der Lehrlinge waren mit dieser Regelung ni^t 

"vülf" strengten einen Prozeß vor dem Ar^itsgencht an. Der Klage wurde 
stellten fest, daß die 

Samstag als Mehrarbeit zu verguten sei, denn sie müsse wie Arbeitszeit 
nol* " werden. Dem Wortlaut de.s Gesetzes naA sei die wöchentliche Arbeitszeil der 
r'n Berufssdiuizeit zu kürzen. Geschehe dies nicht, so sei die infolge Nicht- 

Unterricht-sstunden in der Berufsschule geleistete Arbeit.szeit Mehr- 
arbeit und als soiciie auch zu vergüten 
(Landesarbeitsgericht Kiel, Urteil v. 16 8. 60 

1 oa lUy.'bo). 

Frauen und Mädchen 
die wendig sind, richtig zupacken, 
ebensoviel Freude an der Arbeit haijon 

werden sich bei uns 
wonlfuhlon. 
Wir sind ein stark expandierendes Un- 
ternehmen der Plastikfolienverarbeitung bieten einen sauberen Arbeitsplatz und 
weitere Vergünstigungen. 
In Frage kommend nur für ganze Tage 
Vorzustellen tägi. 8—12 u. 14—16 Uhr. 

HELMUT LÖWER 
Plastikfolienverarbeitung 

607 Langen 
Im Wiesengrund 20—22 
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Fach-Drogerie Enste 

An alle 

die sich nach 

einem 

eigenen Heim 

sehnen 

WUstenrot hat schon Hun- 
derttausenden den Wunsch 
nach einem eigenen Heim 
erfüllt. Der Staat half dabei 
kräftig mit. So schaffen Sie 
es auch I Unsere farbige Bro- 
schüre zeigt Ihnen den Weg. 
Verlangen Sie kostenlose 
Zusendung.Auskunft durch: 
Bez.-Leitei F, R. Kellet, Ottenbach 
WiesenstraBe 11. Telefon 8 43 06 
Sprechtag jeden Oonnerstag- 
nachm., „Langener Vclksbank". 
Bahn- / Ecke Friedrichstraße od. 
nach Vereinbarung. 
EröDta deutsdie Dausparkasse 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 

Broschüren sachm 
Werbebianet 
PrMiltoien Plakat« 
Protpekte 
Briefbogen ffli da« 
BOro 

druckt 

schnell u. preiswert 
In Elrv u MehrtarCian 
bei bester OualitSII 

Kühn KG 

Darmslädter StraOe 26 

Unsere liebe, gute Schwester 

Frau Karoline Franz 
geb. Hochbein 

ist nach langem, schwerem Leiden am 11. Oktober 1967 im Alter von fast 
80 Jahren sanft entschlafpi 

In stiller Trauer: 

Heinz Hochbein 
Maria Wenzel geb. Hochbein 

Langen, den 11. Oktober 1967 

Neu-Isenburg, Freiburg 

Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 

Plötzlich und unerwartet verstarb während ihres Besuches in 
amisch-Partenkirchen unsere gute Mutter, Schwiegermutter 

und Großmutler 

Frau Anna Strauch 
geb. Dürlich 

* 10. 10. 94 t 13. 10. 67 

kurz nach Vollendung ihres 73. Lebensjahres. 

In tieler Trauer: 
Frau Herta Rosewlck geb. Strauch 
Eberhard Rosewick 
Hans-Joschim und In(el>orc Rosewick 
Hans-Joachim Stranch n. Frau Lisa geb. Klug 
Angelika nnd Rüdiger Strauch 

Langen, Annastraße 7 
Garmisch-Partenkirchen, Grainau, An der Wies 

Dienstag, dem 17. Oktober 1967. um 14 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 



Sporl- und 
Sängergemein- 
schalt 1689 e.V. 
Langen 

Abi. Gesang 
Am kommenden Don- 
nerstag um 1!).30 Uhr 
trifft sich der Frauen- 
chor am Vierröhren- 
brunnen zur Fahrt n. 
Offenbach. 
Die gemischte Chor- 
probe findet Freitag, 
den 20. 10. zu den üb- 
lichen Zeiten in der 
Westendhalle statt. 

Jahrgang 1900/01 
Donnerstag, 19. Okt., 

IlalbtaKcsfahrt 
in den Taunus. 

Treffen und Abfahrt 
12.30 Uhr am .lahn- 
patz. 

Jahrgang 1904/05 
Treffpunkt am Sams- 
tag, 21, 10. 67, 17 Uhr 
(Spaziergang) nach 

Dreicichenhain 
Hegweg-Kinderspiel- 
platz. 

Jahrgang 1903 04 
Unsere Busfahrt am 
18. 10. nach Offenthal 
findet pünktlich um 
15.00 Uhr vom Jahn- 
platz aus statt. Zu- 
steigmöglichkeit: Die- 
burger Str. / Bushalte- 
stelle Schwimmbad. 

Für Bastler! 
Eine halbfertige 

Märklinanlage 
HO, 2,50 X 1.25 m, mit 
sehr vielen Details zu 
verkaufen 

Egclsbach 
Aug.-Bebel-Str. 9 

LRNaEN'TEL.1889 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20 30 Uhr 

Eine Pistole für Ringo 

Ein Farbfilm in Technicolor 

An alle jungen Mütter! 
Fachkundige Beratung in allen Fragen 
der Säuglings- und Kinderpflege und 
bei der Auswahl der richtigen Kinder- 
nahrung finden Sie bei mir. 
Kindernährmittel in großer Auswahl. 

DROGERIE 

Flachsbachstraße 42 - Tel. 4590 

VW 1200 
Bauj. 1962, TÜ 1969, 
Sdiiebedach, Ramm- 
stoßstangen, preisv/ert 
zu verkaufen. Zu be- 
sichtigen am Dienstag 
von 8 — 22 Uhr bei 

Sander, Karlstr. 22 

Neuer Ruf: 
LAST-TAXI 
WAGNER 

Tel. 3119 

Sehr guterhaltenes 
Küchenbüfett 

preiswert zu verkauf. 
Annastraße 27 I. r. 

Klavier 
z. verkaufen, 200,- 

Telefon 7 11 14 
DM 

Kapitän 59 
TÜV 8 68. Motor über- 
holt, Radio, 4 neue 
M. u. S.-Heifen, preis- 
günstig zu verkaufen, 

Telefon 34 96 

Für Bastler 
Heimwerker und 
Hobbyfreunde 
Kunststoff-, Span und 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohleisten aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Dmleimer. Zierleisten 
mit Metallfolie 
Möbelfüße in Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 

HORÜEl 
I.angen, Rhelnstr. 38 

In Langen planen wir den Bau einiger 
Reiheneinfamilienhäuser 

Wenn Sie interessiert sind, .schreiben 
Sie uns od. rufen Sie uns an. In einem 
unverbindlichen Gespräch können alle 
Einzelheiten besprochen werden. 
Gemeinnützige Siedlungsgesellschaft 

des Ev. Hilfswerks in Hessen 
und Nas.sau mbH 
Beratungsstelle Frankfurt/Main 
Hans-Thoma-Str. 24, Tel. 610451 

Sprechzeiten: Mo — Fr 8.30—12.00 Uhr, 
Mi u. Fr 17.00—19.00 Uhr. 

Der große Erfolg! 
Alle sind bogcistcrti 

Telefon 2112 
Deshalb vcrlSngern wir bis einschl. 

Honnerstag 20.30 Uhr 

Wir danken herzlich für die uns zu 
unserer Vermählung übermittelten 
Glückwünsche und Aufmerksamkeiten, 
auch im Namen unserer Eltern. 

Heinz-Günter Dorst und Frau 
Margarete, geb. Hörner 

Egelsbach, Langener Str. 6 

Allen Freunden, Bekannten, Nachbarn 
und der Hausgemeinschaft herzlichen 
Dank für die vielen Blumen und Ge- 
schenke zu meinem 89. Geburtstag. 

Frau Margarete Steitz 

Langen, im Oktober 1967 
Wilhelmstraße 13 

Verlängert bis einschließlich 
Mittwoch 20.30 Uhr 

Die Schlangengrube 

und das Pendel 

Filmausleseprogramm Donnerstag 20,30 
Alles summt und trällert noch heute . . 
„Das gab's nur einmal, das kommt 

nicht wieder" aus dem Film 

»Der Kongreß tanzt« 
mit Liiian Harvey, Willy Fritsch, 

Adele Sandroek, Lil Dagover u. v. a. 

Geschäftseröffnung 

Am Donnerstag, dem 19. 10. 1967, 
eröffne ich in Langen, Frankfurter 

Straße 2, ein 

ObiU und (^emüseff^eschä^t 

und würde mich freuen, auch Sie 
begrüßen zu können. 

Rudi Himpel 
Obst - GemOse - Südfrüchte 

INSERIEREN 
bringt Gewinn ! 

Moderner, guterhall. 
„Malag"- 
Beistellherd 

für 120," DM zu ver- 
kaufen (evtl. m. Rohr). 

Bosse, Langen 
Lortzingstr. 2 II. 

Leitern aller Art 
Obergasse 27 

RATIONELL 

BAUEN 

MIT 

ROLLADEN- 

STURZKÄSTEN 

auch bei Umbauten 

Rolladen-Schlerf 
6073 Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 21, Telefon 2092 

Sicherheitsleitern mit dem 
'.ri »roten Punkt« 

Die Leitern 
mit den 
besonderen 
Vorzügen 
Uaferbar von 2 
fai» 8 Stufen In 
Stahlrohr oder 
Leichtmetall. 
Hallo bietet 
Ihnen noch mehr 
SidierheiU 

3 Jahre 
Garantie 
•uf lede 
Hailo* 
Leiter 

J. K. BACH 
607 Langen, Fahrgasse 17, Tel. 3512 

Ausziehleitern u. 
VIelzweckleltem 

in allen Größen. 
hOrlle 
Rheinstraße 38 

Beistellherd 
mit Abdedcplatte, gut- 
erhalten, zu verkauf. 

Lutherstraße 23 
Telefon 28 45 

Ruhe u. Wärme auch in ihrer Wohnung 

DOPPELFENSTER- 
AUSSTELLUNG 

Langen: Mittwoch, 18. 10. 1967, 
von 10 — IB Uhr, 
Gasthaus „Frankfurter Hof" 

Egelsbach: Donnerstag, 19. 10. 1967, 
von 10.30 — 18.30 Uhr, 
Gasthaus „Zum Bahnhof" 

Informieren Sie sich unverbindlich! 

A. Schäfer 
6079 Sprendlingen, Tel. 6 77 10 
Wingertstraße 108 

besiegt 
den Rost 

SCHWING-TORE 
aus Stahl, feuerverzinkt u. 

kunstharzgrundiert, 
oder Holz 

SICHER - BEQUEM 
FORMSCHÖN 

Alle GröSen sofort lieferbar 
Auf Wunsch Montage 

Prospekte auf Anforderung 
Unverbindliche Beratung 

HEINRiCH HEiL 
Generalvertretung - AiisUeferungslager 
6079 SprendL, Eisenbahnstr. 71, T. 67171 

Für einen unserer Abteilungsleiter suchen wir eine 

fototeclinisch interressierte 

Stenolcontoristin 

Wir erwarten: die mittlere Reife, gute Kenntnisse in Steno- 
grafie, Maschineschreiben und Englisch und eine 
gute Auffassungsgabe. 

Wir bieten: leistungsgerechte Bezahlung, anerkannt gute 
Kantinenverpflegung, Sozial- und Altersversor- 
gung im Rahmen unserer Pensionsordnung. 

Wir w.'en, Ihre Bewerbungsunterlagen mit handgeschriebenem Le- 
benslauf, Zeugnisabschriften, Lichtbild u. frühestem Eintrittstermin 
einzureichen an die Personalabteilung der 

Du Pont Fotowerice ADOX GmbH 
Werl< Neu-Isenburg 

SchleussnerstraBe 18 

Lehrerin erteilt 
Nachhilfestunden 

Off.-Nr. 1453 a. d. LZ 

Altere Dame 
zur gelegentlichen Be- 
treuung V. 2 Jungens 
(5 u. 10 Jahre) auch 
am Abend in gepfleg- 
ten Haushalt gesudit. 

Fasanenweg 7 

Bedeutendes Großver- 
sandhaus bietet Ihnen 
sehr guten 

Nebenverdienst 
Auch für Hausfrauen 
geeignet. Kein Eigen- 
kapital erforderlidi. 
Bitte kurze Nadiridit 
u. Off.-Nr. 1457 a. d. LZ 

Kellner 
sucht Beschäftigung 
übers Wodienende 
(evtl. freitags, sams- 
tags, sonntags) in 
Egelsbadi od. Langen. 
Off.-Nr. 1450 a. d. LZ 

Bis Samstag, 21.10. 67, 
kann noch 

privat gekeltert 
werden. 

Bedter, Rebenstodt 

Kinderwagen 
guterhalten, zu verk. 

Dieburger Straße 51 

2-Zi.-WoSinung 
Niihe B,Tlinhof, m. Bad 
u. Balkon per 1. 11. B7 
En junges Ehepaar zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1452 a. d. LZ 

3-ZI.-Wohnung 
mit Küche und Bad in 
Stadtmitte ab 1. 12. 87 
zu vermieten. Nöh. bei 

Baustoff-Hancke 
Langen 
Neckorstraße 15 
Telefon 3713 

IV.öbliertes 
Doppelzimmer 

für kinderlos. Ehepaar 
sofort gesucht. 
Off.-Nr. 1451 a. d. LZ 

Suche für meinen An- 
gestellten 

möbl. Zimmer 
Dipl.-Ing. C. Ullrich 
Langen 
Heinrichstraße 2 
Tel. n. 18 Uhr: 49 86 

1 Zimmer 
mit Küche, Dusche u. 
sep. WC, ab sofort zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1454 a. d. LZ 

Einfamilienhaus 
mit ZH (leer) z. Über- 
ganszeit Nov. bis Febr. 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1435 a. d. LZ 

Suche 
Einfamilienhaus 

in Langen, mit ca. 
5 Zimmer, Küche, Bad, 
Heizung und Garage 
bis 110 000,— DM. 
Off.-Nr. 1456 a. d. LZ 

Adterland 
im Wingert od. Singes 
gegen Barzahlung ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 1444 a. d. LZ 

Privatlehrer 
für die italienische 
Sprache gesucht. In- 
teressenten wollen sich 
bitte unt. Off.-Nr. 1416 
a. d. LZ melden. 

Junge Frau, 28 Jahre, 
sucht als 

Verl(äuferin 
nur an Samstagen, 
eine Stelle. 
Off.-Nr. 1455 a. d. LZ 

Zuverläss. Junge 
zum Reinigen des 
Hofes und der Straße 
für samstags gesudit. 

Darmstädter Str. 26 

Hilfe für Haushalt 
2 X wöchentlidi für 
4 Stunden gesucht. 

Dreieidienhain 
Telefon 8 18 04 

SENSATIONELLE PREISE I 
RIESEN-AUSWAHL I 
PVC-Filzbelag, schweres Marken- 

fabrikat pro qm 4,95 bis 6.80 DM 
PVC-Belag, einschichtig, 

pro qm 3,00 bis 6,50 DM 
Nylon-Teppichböden pro qm 15,— DM 
Der weiteste Weg lohnt sich. 
K. NEUROTH, FuBbodendiskont 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 186 
Telefon 24 92 
(Zufahrt neben d. Fordausstellungspl.) 
Werktags von 8.00 bis 12.00 Uhr 
und 13.30 bis 17.30 Uhr 
Samstags 8.00 bis 11.00 Uhr. 

PVC- Fiizbeiag 
Keine II. Wahl 
GOlerichtl. IKB 

alles I Qualität Nach 
Regulärei Preis 12.50 

Bei HOTA ohne 
Mengenbindung auch 
kleinste Abmessun- 
gen schon ab DM/qm 
Verlegearbeiten «chnell und preMwen 
Interessant auch fOi Bauherrn und Archi- 
tekten unsere günstigen Preise In Estrichen, 
TaneterL Teoolcht>ödea 

häfca 

Führend«* 
SpezialhaM fü» 
RaumaussMtuflg 

QroBhandel - Langen - GartenslraBe 6 
Tel (06103) 4291 - Lieferung frei Hau» 

Bezugspreis monatlich 2.55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag! 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm,, Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Nr. 84 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

DIE WOCHE 

Spionage in Bonn aufgeflogen 
Im größten Spionageskandal der Geschichte 

der Bundesrepublik wurden an jedem Tag die- 
ser Woche neue Einzelheiten bekannt. Der ver- 
haftete Pressefotograf Heinz Sütterlin hat im 
größten Umfang unter anderem auch Fotos von 
atomsicheren Geheimbunkern sowie Aufnah- 
men von Angehörigen des Verfassungsschutzes 
und des militärischen Abschirmdienstes ge- 
macht und an die Sowjets geliefert. Seine Frau 
Leonore, Sekretärin im Außenministerium, hat 
iri Untersuchungshaft Selbstmord begangen. 
Sie hatte ihrem Mann das Geheimmaterial des 
AA zum Fotografieren verschafft. 

Leopold Pischel, Bote in der französischen 
Botschaft, hat jahrelang mit einem Nach- 
schlüssel den Panzerschrank der französischen 
Botschaft geöffnet und geheime militärische 
Unterlagen entwendet, die er dann fotogra- 
fierte. Sein Schwager Marggraf installierte als 
Kellner zehn Jahre lang vor Staatsempfängen 
in Bonner Hotels geheime Abhörgeräte. Der 
Aushilfskellner Marggraf war auch vom Ser- 
viermeister der Villa Hammerschmidt, dem 
Sitz des Bundespräsidenten, wiederholt bei 
Staatsempfängen engagiert worden, weil er 
„nichts hörte und nichts sah". 

Da Leonore Sütterlin den Geheimcode des 
AA verraten hat, muß er geändert werden. — 
Die Spione in Bonn flogen nur dadurch auf, 
daß der sowjetische Oberstleutnant Runge, 
Spionage-Führungsoffizier in Berlin-Karls- 
horst, überlief und alles verriet. Er ist bereits 
in den USA, wo er Asyl erhielt. 

Berlinerwoche 
Die Ausschüsse des Bundestages tagten diese 

Woche in Berlin. Es ging dabei um den Bun- 
deshaushalt 1968 und das Finanzänderungsge- 
setz. Auch die fünfzehn nach Berlin gekom- 
menen Bundesminister beschäftigten sich mit 
Bundeskanzler Kiesinger mit den gleichen 
Fragen. Insbesondere erörterten sie die Stel- 

•lungnahme der Bundesregierung zu den Ab- 
änderungsvorschlägen des Bunde.srates zu den 
beiden Vorlagen. Wie durch Staatssekretär 
von Haase verlautete, einigte man sich dahin, 
daß die Bundesregierung an der geplanten 
Erhöhung der Beamtenbesoldung festhält, ohne 
jedoch die Länder zur unbedingten Folgelei- 
stung zu veranlassen. 

Bundeskanzler Kiesinger besprach sich be- 
sonders mit Brandt, dem Außenminister und 
SPD-Vorsitzenden. Einige Beobachter wollen 
wissen, es wäre dabei um die Äußerungen der 
verschiedenen Politiker von CDU/CSU und 
SPD zur Deutschland-Politik gegangen, die 
von Kritikern der Großen Koalition als Mei- 
nungsverschiedenheiten und Streitpunkte aus- 
gelegt werden. 

Eine zweite Berechtigung von einer , Ber- 
liner Woche" zu sprechen, liegt darin, daß 
nach der Nominierung des seitherigen Staats- 
sekretars Klaus Schütz zum Regierenden Bür- 
gemeister, so rasch seine Wahl erfolgte. Berlin 
und die gesamte Bundesrepublik erhoffen sich 
dadurch wieder Stabilität in der deutschen 
Hauptstadt und wünschen ihr die Bedeutung, 
die ihr durch die Vorkommnisse der letzten 
Zeit verloren zu gehen drohte. 

Anders denkt der SDS-Student Dutschke. Er 
drohte, der neue Regierende Bürgermeister 
von Benin werde noch nicht acht Tage im 
Amt sein wenn er die entsprechende Macht- 
probe erlebe, „die Stadt sei für einen Wechsel 
des Systems reif". Klaus Schütz, bisher Staats- 
sekretär im Auswärtigen Amt, den der SPD- 
Landesparteitag in Berlin mit großer Mehrheit 
HoL o'® Regierender Bürgermeister dem Berliner Senat vorgeschlagen hatte, will 
vor allem das Vertrauensverhältnis der Ber- 
i u wiederherstellen. Bundeswirt- schaftsminister Schiller versprach eine Kon- 
junkturspritze für Berlin. 

bohaupton konnte, de 
n .f ""'^«ätzlich gegen eine Auf- Allerdings spielt tiankreich ganz auf Zeit und in London wird 
darum der deutsche Außenminister ganz an- 

Während die Franzosen neuerdings wieder Noten von gut 
bis .sehr gut für die deutsche Haltung ver- 
teilen, stellen die Engländer die Frage: Wollen 
die Deutschen dabei helfen, daß wir warten 
.sollen bis zum Nimmerleinstag? 

Ahnlich schwierig ist die Lage bei der an- 
deren grundsätzlichen Frage, die in Paris zur 
wT-rrTui""!? ot" Frankreich in der 

T; oder zum erstmöglichen Zeit- punkt austreten werde. Eins ist ja bereits seit 
®'chtbar, daß de Gaulle in ihr nur ein 

militärisches Zweckbündnis ohne jede poli- 
tisch-staatlichen Konsequenzen sehen möchte 
Neuerdings hörte man beim Austausch der 
Minister, de Gaulle wolle seine Entscheidung 
von dem Beratungsergebnis der „Harmel-Kom- 
mission abhangig machen. Diese Kommission 

Grundlage einer Studie dos 
Harmel die Möglichkeiten einer Reform der NATO. De 

Gaulles Austritt aus der NATO dürfte nach 
Ansicht französischer Kreise unvermeidlich 
sein wenn diese Kommission eine eng^rl poH- 

NATO-Staaten be- 
liph ßint Gaulle würde darin näm- 
Dä^schpn Abhängigkeit der euro- 

o • yn Washington erblicken. Nach seiner Ansicht müßte eine solche Ent- 
wicklung seinen Vorstellungen von einem 

den USA oThf entgegenstehen. In aen USA gibt es Kreise, die auf dem «itanrf 

NATO jetzt, nachdem es seine Truppen dem 
gemeinsamen Oberkommando bereits entzogen 

Bündnis be- deute ur^ endlich klare Verhältnisse schaffen 
wurde. Die Bundesregierung teilt diese Auf- 
fassung, die auch keineswegs der der ameri- 
kamschen Regierungsmeinung entspricht, je- doch nicW. Für Bonn würde der Austritt 

darEnde weitgehend 
ml? Zusammenarbeit mit dem Nachbarland bedeuten. 

.«II.« N.U. 

wurde. 

Amerikanische Sonde „Mariner V" 
flog an der Venus vorbei 

Wiraenschaftler der amerikanischen Welt- 
für'^^r.h, ^ '®"'en im Laboratorium 
mit i n !?■" Pasadena (Kalifornien) mit, daß die 490 Pfund schwere Instrumen- 
tenkapsel um 18.35 Uhr (MEZ) den der Venus 
nächsten Punkt erreichte. Zwei Minuten spä- 
ter verschwand sie „hinter" dem Nachbar- 
planeten der Erde. 

Zweite Front in Asien? 

Brandt als „ehrlicher Makler" 
Bundesaußenministers 

-Urhpn M—mit seinem franzö- j.ischen Ministerkoiiegen Couve de Murville 
u ''®®°"deren Ergebnisse er- 

® Segenwärtigen Zeit- punkt immerhin so von Bedeutung, daß sie 
interessiert beobachtet wurden. Nach allen 

die sich neu anbahnende deutsch-französische Ver- 
besonders stra- 

snrv.1 Äußerungen ver- Murville den unverrückbaren deut- 
en Abkommen 
erfnh^ staatsrechtliche Fundierung 
endi^miä»®^. » "deutsche Ostgrenze und ihre 
v"rtr i ® einen Friedens- 
v gesamtdeutschen Regierung verständlich zu machen. 

Murville andererseits legte den 
Standpunkt zum Beitritt Eng- 

Stäf? !f '^^"'e'nschaft der sechs EWG- ■■^taaten so dar. daß Brandt nach seiner Rück- 

Von Nordkorea aus mehren sich täglich die 
Beschuldigungen gegen die USA, und die Dro- 
hungen werden deutlicher, daß es zu einem 
neuen Krieg kommen werde. 

"imittelbarer an Vietnam, nehmen die Drohungen ein immer deutlicheres 
ersieht an. Noch herrscht Ruhe in Laos bald 
sw7 fü?" dü" vfV"® E^tlastungsoffen- Vietkongs gestartet werden, meinw asiatische Militär-Experten, die mit 
dem Westen sympatisieren. 

Neutralisierung von 
nnri I0B9 ''e" Genfer Konferenzen von 1954 und 1962 ausgehandelt worden war, als eine 

amerikanische Poli- tik ließ sich damals von französischen und 
britischen Ratschlägen bestimmen, auf das 

Koalitionsregierung in Vien- tiane einzugehen, in der Konservative, Neu- 
tpn Kommunisten kooperieren soll- ten. Nach dieser Vereinbarung zog Washington 

dürt^p"ri ®e''ater aus dem Lande ab, 
if jedoch schnell bereut haben. Denn dachten nicht daran, sich an das Abkommen zu halten. 

Nordyietnamesische Truppen blieben im 
Nordosten des laotischen Teeritoriums stehen 
unn einerseits den Pathet Lao - die eiS 
mische Partisanen-Organisation — zu stützen und andererseits die Nachschub-Roiite abzu- 
decken, auf der die südvietnamesischen Viet- 
cong mit Material aller Art versorgt werden. 

Der neutralistische Ministerpräsident Prinz 
Souvanna Phouma bat die Amerikaner um 

eine wirksame Unterstützung, die allerdings 
in „deskreter Foi-m" gegeben werden sollte 
Diese Hilfe wurde gewährt, indem die laoti.sche 
Hegierungsarmee, in der nun konservative und 
neutralistische Soldaten Schulter an Schulter 
stehen und kämpfen, Bomber zur Unterstüt- 
zung der Bodentruppe erhielt. Das Heer bekam 
ebenfalls Waffen aus den USA; ferner wurde 
pie Polizei mit Gerät aus den Vereinigten 
Staaten ausgestattet. Überdies sind zwei pri- 
vate amerikanische Fluggesellschaften mit 
Hubschraubern und Transportern eingesetzt 
um den logistischen Verkehr der einheimi- 

• erleichtern — soweit er 
SrH!, Kampfoperationen dient. Mithin bleibt die Neutralität des Landes scheinbar 
gewahrt. 

So konnte die Situation zunächst gerettet 
werden, weil mit der amerikanischen Unter- 
stutzung die regierungstreuen Verbände und 
die Meo-Gebirgsstämme befähigt wurden, das 

. P?thet Lao einzudämmen. Auch die Herrschaft Souvanna Phoumas hat 
^ch gefestigt ,da der Neutralisten-Kondottiere 
mallht Schwierigkeiten machte, ms Ausland gegangen ist und der 
Konservative Boun Oum sich zurückhält. Aber 
Wie lange wird diese Konsolidierung dauern' 
Man weiß daß Hanoi seine Streitkräfte iii 
Ostlaos während der letzten Monate verstärkt 
nat, so daß dort heute mindestens 50 000 regu- 
läre Soldaten aus Nordvietnam stehen. Sie 
können in Kürze zum Sturm losbrechen. Das 
wurde das Land erneut in Gefahr bringen — 
vor allem aber die Vereinigten Staaten zwin- 
gen, den Krieg auszuweiten. 

Schütz mit 81 Stimmen Regierender 

Bürgermeister von Berlin 
In geheimer Abstimmung sprachen sich 

Abgeordnete für Schütz ^nd 38 gegen ihn aus. Drei Abgeordnete enthielten 

nahnf diP Klaus Schütz nahm die Wahl an und ist damit der sechste 
Regierende Bürgermeister von Berlin 

Anschließend wurde auf Vorschlag des Re- 
gierenden Burgermeisters der neue Senat mit 
den Stimmen von .SPD und FDP gegen die 
summen der CDU in offener Abstimmung ge! 
^n FDP qpf.t""®" " SPD-Senatoren und ein FDP-Senator an. Bürgermeister und In- 

'^"rt Neubauer. Neu im Senat sind Dr. Klaus Bodin, der das Ressort 
Gesundheit, Arbeit, Soziales verwaltet, und 
Knri^tT®®c. ®'®'^''®^"""terhändler Horst Korber, der Senator für FamiUe, Jugend und 

"'"•igen Senatoren gehörten 
m gleichen Amtern schon dem von Aibertz 
geleiteten Senat an. 

Bundesaußenminister und Vizekanzler Willy Brandt, hat Klaus 
Scliutz in einem Gluckwunschtelegramm seine 
Unterstützung versichert. „Sie haben ein 
schönes, aber schweres Amt übernommen. Sie 
werden die Aufgabe meistern. Dazu brauchen 
Sie neben der Ihnen eigenen Klugheit, Energie 
und Sachlichkeit auch gute Hilfe", schrieb 
Sraridt. Es komme vor allem auf die Mit- 
arbeit aller Berlinerinnen und Berliner an 
denen Zukunft der Stadt am Herzen liege! 

Brandt dankte Schütz für seine Arbeit als 
K^taatssek^retär des Auswärtigen Amtes, wo er 
sich bleibende Verdienste erworben habe 

Sowjetische Raumsonde auf der Venus 
Die weiche Landung einer sowjetischen 

^umsonde auf unserem Nachbarplaneten 
''■e am Mittwoch erfolgte, wird in der 

H ^5, V" jaller Welt als ein überragen- der Erfolg der sowjetischen Wissenschaft ge- 
feiert. Experten heben hervor, daß die So- 
wjets damit erwiesen haben dürften, daß sie 
einen klaren Vorsprung in Bezug auf Steue- 
rungs- und Bremssystem von Weltraumkör- 
pern vor den USA haben. Daß fast zur glei- 
chen Zeit auch ein amerikanischer Flugkör- 
per sich der Venus näherte, daß er sie um- 
kreist und seitdem wichtige Forschungsereeb- 
ni^e zur Erde funkt, geriet in zweite Linie. 

Die sowjetische Raumsonde lüftete den 
Schleif, der bisher die Venus umhüllte. Erste 
klare Ergebnisse werden jetzt, nachdem die 
Sonde durch die dichte Wolkendecke stieß, 
die immer den Planeten umhüllt, über die 
Temperaturen gemeldet. Sie schwanken zwi- 
schen 40 .und 280 Grad über Null, Die „Luft- 
nulle besteht nach den Messungen vorwie- 
gend aus Kohlendioxid. Sauerstoff und Was- 

erwiesen sich nur in einem 
Verhältnis von 1,5 Prozent vorhanden. Stick- 
stoff konrite bisher nicht entdeckt werden. 

Nach diesen Angaben meinen sowjetische 
Wiss^schaftler, daß ein niederes Leben auf 
dem Planeten nicht ausgeschlossen sei. 

Lehrergewerkschaft hatte Erfolg 
energische Protest der Gewerkschaft 

lur Erziehung und Wissenschaft (GEW) ge- 
gen einen Erlaß des Hessischen Kultusmini- 
sters Schutte, nachdem vor Weihnachten in 
den Schulen Hessens „Halbjahresnoten" er- 
teilt werden sollten, hatte Erfolg. Kultusmini- 
ster Schutte nahm seinen Eriaß zurück und 
setzte als neuen Zeitpunkt für die Noten- 
erteilung den 15. Februar 1968 fest. 

Der Landesvorsitzende der GEW Wolf- 
gang Becker, drückte vor dem Landesvoistand 

"Genugtuung darüber aus, daß nun 
durch den Einsatz der Lehrer der „Weih- 
n^chtsfriede" in den Elternhäusern gewähr- 
leistet sei, meldete aber dabei zugleich den 
Wunsch an, daß das Kultusministerium bald 
eine umfassende Änderung zur Zeugniserlei- 
lung vorlege. 

Gründliche Fahrzeugl<ontrulle 
Die Situation am Brenner hat sieh .'.■.=!tern 

wieder normalisiert. Lange Warli .-.eiten 
brauchten die Kraftfahrer nicht mehr in Kauf 
zu nehmen. Die italienischen Grenzbehörden 
durchsuchen aber weiterhin die Kraf'fahr- 
zeuge gründlich. 

In der Nacht zum Mittwoch war 
eineu anonymen Bornbünanruf eine 
Aktion ausgelöst worden. 

durch 
große 

Metallarbeiterstreil( 
in Nord-Württemberg 

Bei der Urabstimmung in Nord-W m- 
berg der Gewerkschaft IG Metall haben ins- 
gesamt 182 000 stimmberechtigte Metallar- 
l^iter Ihre Stimme abgegeberi. Mit überwäl- 
tigender Mehrheit (87,3%) wurde der Streik 
angenommen. 

Wie verlautet haben die Arbeit,'jtrbcrver- 
bande der Metallindustrie sich für di s .Stieiit 
bereits vorbereitet. 
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Herbstliche Farben 
Tnuit-nd bunte Tupfen trägt die Palette des 

Herbstes, vom schimmernden Silbei» bis zum 
dunklen Kot, und vom sanften Braun bis hin 
eum leuchtenden Gold. Nicht nur die letiten 
Blumen in den Gürten verschenken ihre 
Pracht, jeder Baum und jeder Strauch, jedes 
Blatt und jeder Halm strahlt von verhaltener 
Glut. Nicht im Frühling und im Sommer auch 
nicht zeigte sich die Natur uns in solchen 
Farben, niemals zuvor in diesem Jahr legte 
sie ein so reiches Gesc'hmeide an diamantenen 
Tautropfen um sich wie jetzt. Wer wollte da 
derii Herbst gram sein und sich danach seh- 
nen, daß wieder Mai wäre? Sagen wir Ja 
zum Herbst, schnellen wir uns seinen Wun- 
dern auf, sehen wir in seinen Nebeln die 
Schleier unerkannter Märchenfeen, und in 
seinem frühen Dämmern die stumme Mah- 
nung zur Einkehr und Selbstbesinnung. Noch 
gibt es Tage mit blauem Himmel, noch gibt 
es Stunden voll goldenen Glücks. Wandern 
wir durch die bunte Welt, bergan und talab, 
über Wiesen und durch Wälder. Nur das ist 
Leben, nur so können wir dem Herbst begeg- 
nen und nicht durch einen Blick durchs Fen- 
Bter und einen .Seufzer der Resignation. Wir 
müssen uns nur einmal freimachen von dem 
Taumel der Tage, uns ganz hingeben dem 
Augenblick, der Stunde, die uns ruft. Dann 
werden wir erkennen, daß wir dem Herbst 
allesamt unrecht tun, wenn wir ihn als un- 
liebsamen Weggefährten betrachten, den wir 
lieber gehen als kommen sehen. Denn von 
Ihm können v/ir lernen, was uns Menschen 
der Gegenwart so ganz und gar verlorenging: 
das stille Lächeln eines großen Verzichts. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Michael Reinspach, Stettiner Str. 13, 
zum 83. Geburtstag am 21. 10.; 
. . . Herrn F.mil Hoherz, Elisabethenstraße 57, 
zum 84.. Frau Josefine Hoffmann, Im Birken- 
wäldchen 5, zum 83., Frau Elisabeth Ikob, 
Hagebuttenweg 54, zum 76. und Frau Magda- 
lena Kapp. Dinkelthauer Weg 7, zum 76. Ge- 
burtstag am 22. 10,; 
* . . Herrn Fritz Hoppe, Südl. Ringstraße 238, 
zum 79. tfhd ■'Hf-mt -SJOhatWieS Steiti.-Dicbui»-- 
ger Straße 13, zum 77. Geburtstag am 23. 10.; 

Zum neuen Lebensjahr entbietet die LZ 
recht herzliche Glück- und Segenswünsche. 

* Silberne Huchzeit. Am 23. Oktober 1967 
feiern die Eheleute Karl Fink und Frau Mar- 
garete. geborene Neumann, im Hause Ober- 
gasse 17 das Fest der silbernen Hochzeit. Die 
Langener Zeitung entbietet herzliche Glück- 
wünsche. 

• Der Jahrgang 1916/17 trifft sich zur 50- 
Jahrfeier am Samstag, 21. Oktober, pünktlich 
um 19 Uhr 

Langener Künstler stellt in Frankfurt aus 
Im Frankfurter Kunstkabinett Hanna Bek- 

ker vom Rath am Börsenplatz 13-15 in Frank- 
furt, wird am kommenden Montagabend eine 
Ausstellung mit Brandkollagen, Zeichnungen 
und Druckgrafik des Künstlers Professor 
Johannes Schreiter eröffnet. Herr Professor 
Schreiter lebt seit etwa drei Jahren in Langen 
im Rothkehlchenweg. Er war früher an der 
Kunstschule in Bremen tätig gewesen. Große 
Beachtung haben die Glasfenster dieses Künst- 
lers gefunden, denen bereits ein eigenes Buch 
gewidmet wurde. Für die Trauerhalle am 
Friedhof in Langen hat er die Glasfenster 
entworfen. 

Die Ausstellung seiner Werke im Frank- 
furter Kunstkabinett wird bis zum 25. Novem- 
ber geöffnet sein. 

Bitte um gute Dias von Langen 
Eine Reportage über Langen in Farbdias be- 

absichtigt der Fördererkreis für europäische 
Partnerschaften zusammenzustellen. Die Dia- 
fcerie soll in den künftigen Partnerstädten ein 
lebendiges Bild vom Leben der Langener ver- 
rnitteln. Langen mit seinen Sehenswürdig- 
keiten und Einrichtungen vorstellen und auch 
die Landschaft rund um die Stadt am Sterz- 
Jiach zeigen. Der Vorstand des Fördererkreiseo 
bittet die Bürger Langenes herzlich, besonders 
gute Farblichtbilder leihweise zur Verfügung 
EU stellen. Jeder erhält seine Original-Dias be- 
stimmt zurück, wird vom Fördererkreis ver- 
ichert. Man will lediglich von den Bildern 
Copien anfertigen lassen. Wer für die Repor- 
age über Langen Dias beisteuern kann, wird 
jebeten, sie baldmöglichst an Oberstudienrai 
^einz Förster, Langen, Vor der Höhe 7, zu 

übermitteln. 

„Buße und BuSsakrament" 
In der Reihe „Glaubensgesprache für er- 

wachsene Christen" findet am Montag, dem 
13. Oktober um 20 Uhr In der Ludwig-Erk- 
>chu!e der siebte Vortrag statt. Das Thema 
autet: „Buße und Bußsakrament", Referent 
st Herr Pfarrer Heidingsfeld von St, Thomas. 

Protest gegen Vogelstellerel 
„Vogelvater" Erich Nüditer rief zu einer Ak- 

tion gegen die Vogelstellerel in Belgien auf, 
die Tag für Tag etwa 300000 Vögeln das Leben 
kosten soll. In einem Flugblatt fordert Nüchter 
dazu auf, gegen das Morden der Singvögel bei 
der Könixllcb-Belgicchen Botschaft In Bonn 
SU protestieren. 

Schwierige Kanaibauarbelten 
in der VIerhiusergasse 

Die Kanalbauarbeiten in der Vierhäuser- 
gasse sind wegen der dort herrschenden engen 
Straßenverhältnisse äußerst schwierig. Der 
Kanal muß In der Mitte der Straße verlegt 
werden, da ein Sicherheitsabstand zu den 
Häusern eingehalten werden muß. Die Rohra 
werden in etwa 2,5 Meter Tiefe noch unter 
den Gas- und Wasserversorgungsleitungen und 
Kabeln verlegt. 

Der Einsatz von Maschinen für die Arbeiten 
im Kanalgraben ist überhaupt nicht möglich. 
Da die Versorgungsleitungen und -kabel 
durch besondere Aufhängung abgesichert 
werden müssen, können die Kanalrohre erst 
durch einen schwierigen Längstransport inner- 
halb des Kanalgrabens an die eigentliche Ver- 
legestelle gebracht werden. Ein Absenken un- 
mittelbar an der Verlegestelle kann meist 
nicht erfolgen. 

Um Rohrbrüche nach Fertigstellung der 
Straße zu vermeiden, ist eine ebenso sorgfäl- 
tige wie zeitraubende Unterbauung der Ver- 
sorgungsleitungen bei Verfüllung des Kanal- 
grabens notwendig. Außer diesen durch die 
engen Straßenverhältnisse bedingten Schwie- 
rigkeiten, verzögerten auch starke Regenfälle 
zu Beginn der Ausschachtungen die Arbeiten 
insofern, als durch Sandanlandungen die Aus- 
schachtungsarbeiten zum Teil nochmals durch- 
gefüiirt werden mußten, 

Unfall beim Überholen 
Ein Kraftfahrer, der am Mittwoch die Süd- 

liche Ringstraße in ostwärtiger Richtung in 
einer Fahrzeugkolonne befuhr, achtetö beim 
Ausscheren aus der Kolonne nicht auf den 
nachfolgenden Verkehr und stieß mit einem 
überholenden Wagen zusammen, Personen 
wurden nicht verletzt. Der Schaden wurde auf 
rund 500 Mark an beiden Fahrzeugen ge- 
schätzt. 

Vorsicht beim Pilzesammeln 
Mäusebekämpfung in der Koberstadt 

In den Bezirken der Revierförstereien Kober- 
stadt und Offenthal macht sich in letzter Zeil 
eine starke Mäuseplage bemerkbar. Das Forst- 
amt Langen wird in der kommenden Woche in 
den genannten Gebieten Maßnahmen zur Be- 
kämpfung der Mäuse durchführen. Als Be- 
kämpfungsmittel wird das Gift Toxaphen ge- 
spritzt. Wegen der damit verbundenen Gefahr 
für Menschen, ist das Sammeln von Pilzen und 
Beeren auf die Dauer von sechs bis sieben 
Wochen zu unterlassen. Hunde sind unter allen 
Umständen an der Leine zu halten. 

Testuntersuchung zur Früherkennung 
der Zuckerkrankheil 

Der Magistrat der Stadt Langen weist noch 
einmal darauf hin, daß allen Haushaltungen 
in der Zeit zwischen l."). und 24. Oktober durch 
Postwurfsendung Teststäbciien .sowie ein 
Merkblatt übersandl wird, das über die ge- 
naue Durchführung der Tcslunlersuchung zur 
Früherkennung der Zuckerkrankheit Auskunft 
gibt, Haushaltungen, die mehr als zwei Test- 
stäbchen benötigen bzw, keine Postwurfsen- 
dung erhielten, können das Testmaterial bei 
der Polizeiwaclie im Rathaus (Zimmer 1), oder 
beim Hausmeister der Aiberl-Schweitzer- 
Schule. Berliner Allee, voi'miltags abholen. 

Schwere Sturmschäden 
Am Dienstagabend und in der Nacht zum 

Mittwoch mußten Beamte der Stadtpolizei 
mehrmals zu Einsätzen ausrücken, weil vom 
Sturm gefällte Bäume und herabgerissene 
Aste den Verkehr behinderten. Die Gefahren- 
quellen und Hindernisse wurden beseitigt, 
Personen wurden durch den Sturm nicht ver- 
letzt. Das Unwetter richtete dagegen ver- 
schiedentlich schwere Sachschäden im Rhein- 
Main-Gebiet an. 

Schwerer Unfall auf der B 3 
Gegen 7.20 Uhr ereignete sich am Montag 

auf der Bundesstraße 3 ein schwerer Ver- 
kehrsunfall mit leichtem Personen- und etwa 
5000 Mark Sachschaden. Ein Autofahrer be- 
fuhr die B 3 in südlicher Richtung und über- 
holte vor ihm fahrende Fahrzeuge. Dabei stieß 
er mit einem entgegenkommenden Wagen zu- 
sammen. 

Achtjähriger verunglückt 
Als ein Autofahrer am Montag die Südliche 

Ringstraße in östlicher Richtung befuhr, 
steuerte in Höhe der Bushaltestelle plötzlich 
ein achtjähriger Junge mit seinem Fahrrad 
vom südlichen Fahrbahnrand auf die Mitte 
der Straße, Der Autofahrer konnte nicht ver- 
hindern, daß er den Jungen streifte, der da- 
durch zu Boden fiel. Das Kind wurde leicht 
verletzt und nach ärztlicher Behandlung nach 
Hause gebracht. 

Schwere Schlägerei in einem Wohnhelm 
Am Montag gegen 22.10 Uhr wurde die Poli- 

zei telefonisch in ein Langener Wohnheim ge- 
beten, da dort eine Schlägerei im Gange sei. 
Die Streife schlichtete den Streit, der unter 
fünf jungen Männern ausgebrochen war. Zwei 
Beteiligte mußten ärztliche Hilfe in Anspruch 
nehmen. Die Ermittlungen, wie es zum Streit 
und der sich anschließenden Schlägerei ge- 
kommen war, sind noch nicht abgeschlossen. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Mit neuen Erfahrungen zurückgekehrt 

BOrcermeister Hans Kreiling berichtete über seine Dänemark-Reise 

Am Montagabend sind Bürgermeister Krei- 
ling und die Stadtverordneten Brehm und 
Klefer mit den SSG-Handballern von Ihrer 
Dänemark-Reise zurückgekehrt. Die Gäste 
aus Langen waren in Fjelstrup, einer kleinen 
Stadt in der Nähe des 37 000 Einwohner zäh- 
lenden Kolding an der deutsch-dänischen 
Grenze, herzlich empfangen worden. Großen 
Respekt zollte Herr Kreiling den Bürgern von 
Fjelstrup, die in Eigenhilfe eine Halle für 
Hallenhandball geschaffen haben. Das Lange- 
ner Stadtoberhaupt kam in Kolding mit Vize- 
hürgemieister Christensen ins Gespräch, um 
einmal vorzufühlen, ob eine Partnerschaft 
dieser Stadt mit Langen möglich wäre. Dabei 
stellte sich heraus, daß Kolding schon seit 
Jahren mit der norddeutschen Stadt Delmen- 
horst verhandelt. Diese Kontakte waren etwas 
eingeschlafen gewesen, sind aber nun zu 
neuem Leben erwacht. 

In Kolding benutzte der Bürgermeister die 
Gelegenheit, einige moderne Kommunalbauten 
zu besichtigen, so eine Volks- und Realschule, 
die in Fertigbauweise errichtet wurde und 
auch ein 20 auf 10 Meter großes Lehrschwimni- 
becken mit einer Sauna und eine Aula für 
kulturelle Veranstaltungen der Schülergemein- 
schaft umfaßt. Diese Aula und das Lehr- 
schwimmbecken stehen abends auch den Ver- 
einen und Clubs offen. Zu der Schule gehört 
auch eine Schulzahnklinik, die auch noch von 
einer anderen Schule mitbenutzt wird. In die- 
ser forlschrittlichen Einrichtung werden die 
Kinder kostenlos behandelt. 

Sehr beeindruckt waren die Gäste aus Lan- 
gen von der ganz auf den Zweck ausgerich- 
teten Bauweise der Schule, die sehr funktions- 
bestimmt ist und kein ,,Architektendenkmal" 
darstellt, „Auf diesem Gebiet sind wir in 

Deutsehland mehr als weit zurück", sagte der 
Bürgermeister nach seiner Rückkehr aus 
Dänemark, „Die Kosten für diese Schule 
wären hier doppelt so hoch!" Herr Kreiling 
berichtete von einem regen schulischen Leben 
auf kulturellem Gebiet, seien es Theaterver- 
anstaltungen, Liederabende oder Arbeitsge- 
meinschaften, Auch eine großzügig ausgestat- 
tete Lehrküche gehört zu dem Komplex. 
Übrigens ist dieser Lehrküche eine kleine 
Wohnung angegliedert, in der die Kinder das 
Haushalten lernen können, beim Bettenmachen 
angefangen. Herr Kreiling will künftig brem- 
send auf den Anstieg der Baukosten für 
Schulen und andere öffentliche Gebäude ein- 
wirken. 

In Kolding hatten die Gäste aus Langen 
auch Gelegenheit, eine einmalige Müllver- 
brennungsanlage zu besichtigen, die an das 
Gaswerk dieser Stadt angeschlossen ist und 
bei der die Abfälle vergast werden. Diese An- 
lage hat weit über die Grenzen Dänemarks 
hinaus große Beachtung gefunden. Sie wird 
demnächst von einer Gutachtergruppe der 
Technischen Hochschule Kopenhagen besich- 
tigt. Anschließend wird Bürgermeister Krei- 
ling aus Kolding eingehende technische Un- 
terlagen erhalten. Dann wird er ausführlich 
über diese Anlage berichten. 

Die Gemeinde Fjelstrup, die nur etwa 800 
Einwohner zählt, wird mit rund zehn anderen 
Gemeinden in absehbarer Zeit zu einer Groß- 
gemeinde zusammengelegt, mit der sich Lan- 
gen dann eventuell verschwistern könnte, In- 
teresse an einer solchen Verbindung besteht in 
Fjelstrup ohne Zweifel, zumal schon mehr- 
mals Bürger dieser Gemeinde zu Gast bei der 
SSG in Langen waren. 

Ausgezeichnete Interpretation 

Orgelabend in der Stadtkirche / Bewunderung für Kantor Rhode 
Trotz strömenden Regens waren am Sonn- 

tagabend über 140 Freunde der Orgelmusik 
in die Langener Stadtkirche gekommen, um ■ 
Orgelwerken des Barock u, aus unserer Zeit, 
meisterhaft von Kantor Hans-Jürgen Rhode 
auf der Oberlinger-Orgel dargeboten, zu 
lauschen. Die Vortragsfolge begann mit einem 
Werk von Johann Pieterszoon Sweelinck 
(1562—1621), den Variationen über eine welt- 
liche Weise: „Est-ce mars?" Diese Variatio- 
nen werden häufig als Cembalowerke einge- 
stuft, jedoch ist die Wiedergabe auf der 
Orgel dank der viel größeren Registermög- 
lichkeiten dieses Instuments vorzuziehen. Die 
klanglichen Reize des Werkes kamen unver- 
gleichlich plastisch zur Geltung. Die Bear- 
beitung dieser Weise geht vom vierstimmigen 
Themasalz über das Bicinium, die Variation 
mit Läufen und rhythmischen Veränderungen 
bis hin zu den Schlußversen mit fast tocca- 
tischem Charakter im Wechselspiel der Fjgu- 
raHonen. 

Der Flame Flor Peelers (geb. 1903) ist im 
Repertoire der deutschen Organisten selten 
vertreten. Umso mehr darf man Kantor 
Rhode dankbar sein, daß er seine Hörer auch 
einmal mit diese.m recht eigenwilligen Kom- 
ponisten bekannt macht. „Toccata, Fuge und 
Hymne über Ave maris Stella" op, 28 wurde 
gespielt. Dieses Werk ist von einem sympho- 
nischen Ideal geprägt, greift aber auch An- 
regungen des gregorianischen Chorals und 
der klassischen Vokalpolyphonie auf. Die 
Wiedergabe, in äußerster Präzision und ge- 
nau abgestimmter Registrierung, war ein Er- 
lebnis moderner Orgelmusik, die einfach mit- 
riß. 

Von dem Altmeister der Orgelmusik Diet- 
rich Buxtehude (1637—1707) spielte Hans- 
Jürgen Rhode die Choralfa|itasie „Wie schön 
leuchtet der Morgenstern". Bei der Wieder- 

gabe v/urde besonders gut im dreistimmigen 
Anfang der cantus firmis in der Unterstimme 
herausgesteiil. Vom gleichen Meister folgte 
dann das bekannte „Praeludium und Fuge 
in g-Moll". Auch hier wieder eine wirklich 
ausgereifte Wiedergabe, 

Abschluß des Orgelabends waren drei 
Werke von Johann Sebastian Bach, Zunächst 
das Choralvorspiel „Wachet auf, ruft uns die 
Stimme", das wir auch als Choralvers, vom 
Tenor gesungen, in der gleichnamigen Kan- 
tate finden. Das zweite Choralvorspiel „Vor 
deinen Tiiron tret ich hiermit" ist mit Bach 
besonders verbunden. Hier hörten wird die 
Fassung aus den „Leipziger Chorälen". Viel- 
leicht hat sich mancher Zuhörer dabei auch 
an den unvollendeten Abschluß von Bachs 
letztem Werk, der „Kunst der Fuge" erinnert, 
der diesen Choral, anders figuriert, wieder- 
geben sollte. Beachtlicher Schluß war „Prae- 
ludium und Fuge in h-MoIl", eine Schöpfung 
obersten Ranges, die ein besonderes Hinein- 
leben in die Welt der Noten fordert, 

Kantor Hans-Jürgen Rhode war allem ein 
gerechter und ausgeprägter Interpret, Sein 
Orgelspiel muß immer wieder Bewunderung 
hervorrufen, denn es ist von der ersten bis 
zur letzten Note klar durchdacht und durch- 
gearbeitet, was durch das Auswendigspielen 
noch vertieft wird. Die Musikfreunde Lan- 
gens dürfen dankbar sein, einen solchen 
Künstler in ihrer Stadt zu haben. Alle Orgel- 
werke, die an diesem Abend erklangen, wur- 
den zum größten Teil vor internationalem 
Publikum in diesem Sommer In Alkmaar in 
Holland von Herrn Rhode gespielt. Kantor 
Hans-Jürgen Rhode ist durch dieses Spielen 
an der Schnitger-Orgel der Großen Kirche 
in den Rang internationaler Organisten er- 
hoben worden. 

Aus Kanadas Vogelwelt 
Wii berichteten bereits am Dienstag ausführ- 

lich über den Farbfilmvortrag von E, Wald- 
hoer: „Aus Kanadas Vogelwelt", den dieVolks- 
hoch.schule gemeinsam mit dem Deutschen 
Bund für Vogelschutz, Gruppe Langen, durch- 
führt. Der Vortrag findet am Freitag, 20, Ok- 
tober 1967, 20 Uhr, im Biologiesaal der Drei- 
eichschule, Gymnasium, statt. 

Dlchterlesunc Stefan Andres 
Trotz einiger Schwierigkeiten ist es der 

Volkshochschule gelungen, den bekannten 
Dichter und Schriftsteller Stefan Andres, der 
zur Zeit in Rom lebt, nach Langen zu ver- 
pflichten, wo er am Dienstag, 24, Oktober, 20 
Uhr, aus eigenen Werken lesen wird. Der Vor- 
trag findet im Musikpavillon Dreieich-Schule, 
Gymnasium, statt. 

Stefan Andres wurde am 26. Juni 1906 in 
Dröhnchen, Landkreis Trier, geboren. Kindheit 
u, Jugend verbrachte er Inder moselländischen 
Heimat. In Köln, Jena und Berlin studierte er 
später Philosophie, Kunstgeschichte und Ger- 
manistik. Nach der Veröffentlichung seines 
ersten Romans folgten ausgedehnte Reisen in 
die Mittelmeerländer, bis er für längere Zeit 
ganz nach Positano übersiedelte. Erst 1950 
kehrte Andres nach Deutschland zurück. Er 
baute in Unkel am Rhein ein Haus und schrieb 
dort eine Reihe von großen Romanen, die ihm 
endgültig den Durchbruch in die neue deutsche 
Literatur sicherten, 

Stefan Andres selbst schreibt: „Die Haupt- 
formkräfte meiner Jugend: Natur, bäuerlicher 
Alltag; später: das Dorf, die katholische 
Kirche und zwar in der konzentrierten Form 
der Klosterschule und des Mönchnoviziats. 
Glanz des Ewigen als Verlockung und Trost; 
Gebundensein des Geistes, Erlebnis der Ord- 
nung, Gehorsam. Es folgte die Universität: 
Jahre der Lockerung, des Irrens, der, Leere, 
des Suchens, Reisejahre: Ausbruch in die Well. 
Erste Veröffentlichungen, sogar Gedichte. 
Alles getragen von naiver Sicherheit. Folge: 
viel Ahnungslosigkeit auf jeder Seite. Erst 
nach 1937, als ich Deutschland mit Frau und 
Kindern verließ, fand ich in der Einsamkeit 
am Mitlelrneer jene Atmosphäre von Unerbitt- 
lichkeit, die mein Schweifen zum Beharren 
nötigte. Heute danke ich meinem Unglück, daß 
es mich auf das Feld des Wesentlichen trieb, 
daß es mich durch zehn Jahre arm, unbekannt 
und einsam sein ließ," 

Um von seinen Werken nur einige zu nen- 
nen: „Die Liebesschaukel", „Der Knabe im 
Brunnen", „Der Mann im Fisch", „Wir sind 
Utopia", 

Für alle literarisch interessierten Hörer 
dürfte dieser Abend ein besonderes Erlebnis 

Kreuz und quer durch Südafrika 
Von seiner abenteuerlichen Reise und seinem 

Leben in Südafrika wird Manfred Schuster, 
Frankfurt/M., am Donnerstag, 26. Oktober, 
20 Uhr, in der Dreieich-Schule, Gymnasium, 
Biologiesaal, berichten. Näheres über diesen 
Vortrag in der Dienstagsausgabe, 

Russisch-Kurs 
Nach dem derzeitigen Stand der Anmeldun- 

gen ist die Durchführung des Russisch-Kurses, 
dessen Beginn für den 30. Oktober 1967 (Mon- 
tag) vorgesehen war, nicht möglich, es sei 
denn, es gehen noch Neuanmeldungen ein. 
Interessenten wollen sich also bitte umgeiiend 
bei .der Kultur- und Sportabteilung im Rat- 
haus, Zimmer 13, Telefon 400) (App. 24) mel- 
den. 

AnfSngerkurs für Englisch 
Am Mittwoch, dem 25. Oktober, fällt der 

Unterricht aus. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Für die Zeit vom 20, Oktober, 16.00 Uhr, 

bis 27. Oktober, 7.00 Uhr, telefonisch zu er- 
reichen Langen 40 91. 

Für Gas und Wasser: Otto Schrolii, Langen« 
Guethestraße 27. 

Für Strom: Adam Becker, Langen, Im Gin- 
iterbusch 29. 
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RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Langen braucht festliche Stadtbeleuchtung in der Weihnachtszeit 

Jahr für Jahr wird in der Weihnachtszeit viel Geld für Geschenke aller Art aus- 
gegeben. Große Summen wandern dabei in die nahen Großstädte, weil dort viele 
Einkäufe getätigt werden. Mit diesem Geld fließt aber auch der steuerliche Ertrag 
in die Kassen anderer Städte. Er fehlt uns in Langen, /lus diesem Grunde macht 
die ötodt immer mehr Anstrengungen, das einheimische Gewerbe anzukurbeln 
Das Geld soll mehr in Langen bleiben. Ein zugkräftiges Mittel wäre ohne Zweifel 
eine festliche Ausleuchtung der Stadt zur Weihnachtszeit. Lichterglanz spricht die 
Menschen immer an. 

Offenbar sind in diesem Jahr aber die Bemühungen schon wieder gescheitert 
die Weihnachtsbeleuchtung in Langen erstmals zu verwirklichen. Das ist zu be- 
dauern. In einem Schreiben hat sich nun der Vorsitzende des Verkehrs- und Ver- 
achonerungs-Vereins 1877 Langen, Stadtoberamtmann Wilhelm Kömpel, an die 
Fraktionen der Stadtverordnetenversammlung gewandt, damit das umstrittene 
1 hema doch noch einmal aufgegriffen wird. Der Brief hat folgenden Wortlaut- 
Die Frage einer, weihnachtlichen Illuminie- 

rung des Stadtgebietes von Langen gehört 
schon seit Jahren zu den stets wiederkehren- 
den Anregungen und Forderungen. Auch in 
diesem Jahr wurden bereits Versuche unter- 
nommen, die Weihnachtsbeleuchtung zu ver- 
wirklichen. Es hat jedoch den Anschein, als 
seien die Diskussionen bereits wieder ver- 
stummt, ehe sie überhaupt recht begonnen 
hatten. Es fällt schwer, sich mit dieser Tat- 
sache abzufinden, weshalb wir mit diesem 
Schreiben an die Fraktionen der Stadtverord- 
netenversammlung versuchen wollen, die An- 
gelegenheit erneut ins Gespräch zu bringen 
und sie möglichst noch einer positiven Ent- 
scheidung zuzuführen. 

Warum weihnachtliche Beleuchtung ? 
Es ist ein alte Tatsache, daß das Licht die 

Menschen anzieht. Aus gutem Grund haben 
die Großstädte Licht- und Beleuchtungseffekte 
entwickelt, die ihre Wirkung nicht verfehlen. 
In der vorweihnachtlichen Zeit werden diese 
Lichteinflüsse noch um ein Vielfaches verstärkt 
und einem absoluten Höhepunkt zugeführt. 
Offenbar zahlen sich diese Anstrengungen auf 
der ganzen Linie aus. 

Was für die Großstadt gilt, sollte In übertra- 
genem Sinne auch für eine kleinere Stadt 
Gültigkeit haben. Hier setzen sich Licht- und 
Leuchteinflüsse in allen Berelchen zwar auch 
mehr und mehr durch, doch bleiben sie in Ihrer 
Gesamtheit in keinem vergleiclibaren Verhält- 
nis zu den großen Städten. Um wieviel mehr 
würde aber unter diesen Umständen eine 
attraktive weihnachtliche Illumlnierung zur 
Geltung kommen und ihre Wirkung auf den 
Menschen ausstrahlen? Wenn auch das Stadt- 
gebiet leider kein gewerbliches Zentrum hat 
so ließe es sich aber technisch doch einrichten, 
mehrere geschäftliche Schwerpunkte mit Lich- 
tergirlanden und -baldachinen festlich und 
wirkungsvoll auszuleuchten. Diese Weihnachts- 
beleuchtung würde ihre Anziehungskraft auf 
die einheimische Bevölkerung und die Men- 
schen der Umgebung bestimmt nicht verfeh- 
len, So etwas spricht sich schnell herum und 
schon die blanke Neugier würde viele auf die 
Beine bringen, die sich sonst nicht fortbe- 
geben würden. 

Andere Siidte «trengen sieh mehr sn 
Eine Stadt von 30 000 Einwohnern ist es sich 

eigentlich selbst schuldig, daß sie alle Anstren- 

gungen unternimmt, um auf der Höhe der Zeit 
zu bleiben. Dazu gehören auch optische Lei- 
stungen, wie sie anderwärts schon vielfach zur 
Selbstverständlichkeit geworden sind. Es gibt 
Städte, die strahlen zur Nachtzeit ihre Bau- 
werke an, sie beleuchten Anlagen und Sehens- 
würdigkeiten, um die Aufmerksamkeit der 
Menschen zu wecken u, ihr Stadtbild zu heben. 
Die nahe Kreisstadt Groß-Gerau z. B. hat in 
der Weihnachtszeit einen festlichen Lichter- 
schmuck, der jeden beeindruckt, der das Städt- 
chen besucht. Dieses Beispiel hat in zahlrei- 
chen anderen kleineren Städten bereits Schule 
gemacht und nicht mit schlechtem Erfolg, so 
glauben wir. Die Stadt Hanau, die jahrelang 
im Sog von Frankfurt und Offenbach stand 
und sich an einem gewerblichen Scheideweg 
befand, hat erstmals in der Weihnachtszeit 
1966 eine Beleuchtung der Innenstadt vorge- 
nommen, die weit und breit Bewunderung 
fand. Der Erfolg war in jeder Beziehung 
überwältigend. Die Verantwortlichen sind 
iroh, daß sie trotz aller Widerstände, den ent- 
scheidenden Schritt gewagt hatten. Es würde 
auch Langen, das in der Mitte des Städte- 
dreiecks Frankfurt — Offenbach —Darmstadt 
liegt, gut anstehen, etwas zur optischen Auf- 
polierung seines Weihnachtsstadtbildes zu tun, 

Mittelpunktfunktion muß erhalten 
und gestärkt werden 

Wir sind darauf bedacht, daß Langens Stel- 
lung als Mittelpunktgemeinde nicht verloren- 
geht, In der Umgebung hat man in den letzten 
Jahren gewaltig aufgeholt und versucht, 
gleichzuziehen oder Langen gar zu überrun- 
den. Dabei liegen uns so viele Vorteile in der 
Hand: In Langen befinden sich Behörden wie 
das Amtsgericht, das Finanzamt, das Arbelts- 
amt, das Forstamt,eine Zollnebenstelle, das 
Kreisicrankenhaus, die Hauptstelle der Bezirks- 
sparkasse, ferner das Gymnasium als Bildungs- 
stätte. Es gibt In Langen eine sehr große Zahl 
von Fachärzten und zahlreiche leistungsfähige 
Geschäfte, die heute schon Käuferschichten 
aus der Umgebung anziehen. Dieser struktu- 
relle Vorsprung muß nicht nur erhalten, son- 
dern er muß noch gestärkt werden. Das wird 
nicht leicht sein, denn wer die Anstrengungen 
in der Nachbarschaft beobachtet oder be- 
stimmte Tendenzen verfolgt, der weiß um die 
Gefahren, die uns drohen. Im Zeitalter der 
europäischen Elnigungsbestrebungen wirken 

diese Betrachtungen etwas kleinbürgerlich, 
aber man sollte dabei nicht übersehen, daß 
jetzt und in der Zukunft die Lebensgrundlage 
eines Gemeinwesens noch immer von der 
Steuer- und Wirtschaftskraft und von der Be- 
deutung gegenüber dem Umland abhängt. Die 
Stellung eines wirtschaftlichen, geistigen und 
kulturellen Mittelpunktes kann nicht durch 
Dekret verliehen werden, sondern muß sich 
aus der Aussage der Stadt über sich selbst er- 
geben. Mittelpunkt kann nur sein, wer sich 
täglich anstrengt, es auch tatsächlich zu sein. 
Deshalb sollte keine sich bietende Gelegenheit 
versäumt werden, die geeignet ist, Langen ge- 
genüber anderen Städten und Gemeinden her- 
auszuheben, Dazu gehören zweifellos auch 
moderne Lichtattraktionen zur Weihnachtszeit. 
Sie werden mehr Wirkung und Erfolg bringen, 
als viele das wahrhaben wollen. 

Vertretbarer Kostenaufwand 
Der finanzielle Aufwand einer weihnacht- 

lichen Stadtbeleuchtung wäre alleine schon 
vom Gesichtspunkt der Stärkung des Mittel- 
punktcharakters Langens vertretbar. Grob ge- 
schätzt würde sich die Illuminierung der ge- 
werblichen Schwerpunkte, nämlich Fahrgasse, 
Wilh,-Leuschner-Platz, Rheinstraße, Luther- 
platz, obere Gartenstraße, Stresemannrlng, 
obere Bahnstraße, untere Bahnstraße, Fried- 
richstraße sowie das Ladenzentrum Oberllnden 
für etwa 30 000 Mark ausführen lassen. Dazu 
kommen noch die jährlichen Betriebskosten. 
Bei einer Lebensdauer der Beleuchtungsan- 
lagen von ca, 6 bis 7 Jahren entfielen demnach 
umgerechnet auf ein Jahr ein Anteil von 5 Iiis 
6000 Mark. AH diesem Betrag geht die Stadt 
bestimmt nicht zu Grunde und er sollte es ihr 
schon aus werbenden Gründen wert sein. 

Abgesehen davon, daß der finanzielle Auf- 
wand durch steuerlichen Ertrag restlos wieder 
zurückfließt, wird sich auch das Langener Ge- 
werbe an den Investitionen angemessen betei- 
ligen. Nur sollte man bei der Kürze der noch 
zur Verfügung stehenden Zeit nicht erwarten, 
daß von dort aus der entscheidende Schritt 
unternommen wird. Bei der Vielzahl der Be- 
teiligten ist es erfahrungsgemäß immer schwer, 
besonders bei einem Anfang, alle unter einen 
Hut zu bekommen. Wir sind aber sicher, daß 
nach guten Erfahrungen auch die I.angener 
Geschäftswelt zu einer Gemeinsamkeit findet 
und die öffentliche Hand entlastet. 

Den Anfang sollte daher die Stadt Langen 
machen und avantgardistisch wirken. Alles 
andere wird sich dann von selbst lösen. Wer 
den Fortschritt will, der muß auch Schritte 
nach vorn wagen. 

Es wäre noch Zelt, etwu xu tun 
Rein technisch ließe sich eine Illumlnierung 

des Stadtgebietes zur Weihnachtszeit noch er- 
möglichen. Die städtischen Gremien müßten 
nur bald eine positive Entscheidung fällen, da- 
mit der Auftrag gegeben werden kann. Wir 
bitten Sie deshalb, unseren Vorschlag zu über- 
prüfen und ihn wohlwollend zu tehandeln, 
zum Wohle der Stadt, der wir letzten Ende» 
alle dienen. 

LANGENER GEBABBEL 
Mel Howe Langener, herzlichen Dank for 

die Inforformatione von iwerallher. Hat da 
doch dieser Dag en Leser mir en Zeidungs- 
ausschnitt aus de Offebach-Post zugestellt. 
Dadrel hat dene ern Ralo u, a, folgendes ge- 
schriwwe: (mir zidiern wörtlich) , , . „Mo- 
derne Straßen sind im allgemeinen heute des 
Bürgers liebstes Kind, In Offenbach aber 
steht eine Straßenmodernisierung bevor, die 
bei den meisten, die davon wissen, auf Er- 
staunen, Mißbilligung, Ablehnung oder Pro- 
te.st gestoßen ist , , , die Bewohner kämpfen 
gegen die Verbreiterung, der die alten Pla- 
tanen geopfert werden sollen. Offenbach 
würde seine scliönste Einfahrt verlleren. Das 
kann niemand bestreiten: Wenn diese Plata- 
nen fallen, wird die Stadt ärmer . . ." 

Seht er, des trifft doch haargenau uff 
Lange zu. De Ralo könnt des direkt for uns 
ßeschrlwwe hawwe. Awwer er hat Offebach 
gemaant. Die hawwe also die gleiche Pro- 
bleme wie mir. Mal seh, wie des Renne bei 
dene un bei uns noch ausgeht. 

Langens Radfahrer beklage sich, daß se in 
de Bahnstraß bloß von West nach Ost uff em 
Radweg radele derfe. Unn^auszu misse se 
uff de Gass fahrn Un da komme nadierlich 
die Herrn Schlauberjer un sage: „Also, da 
ham mers. ja, die Radfahrer brauche Blatz. 
Un den kriehe iner wenn . . . (weiter wolle 
mer net geh). Awwer aans steht fest, wann 
die Brick iwwer die Bahn erseht emal gebaut 
werd, dann könne mer uff de Bahnstraß 
radele un rollern, rolle und laafe. Ganz be- 
stimmt. Es werd noch Schee. 

En freie Mitarweiter vom Schorsch — mer 
kann ja schließlich net alles allaa mache, 
gelle — der hat berlcht, daß er sehr entzickt 
war iwwer die Großraum-Millabfuhr, Ei, mir 
aach, Awwer weniger erfreut wär er aach, 
daß die Laien-Kerschelsammler in dene zu- 
•sammegepackte Miiiliaufe erumwihle un alles 
ganz dorchenanner mache. Recht hat er. 
Wann jemand schon Im Wohlstandsmill eb- 
bes Brauchbares zu flnne glaabt, dann ver- 
laßt doch aach den Sammelblatz im halbwegs 
ordentliche Zustann, El, die Leut ge'wwe sich 
all Mieh, den Krembel zusammezustelle un 
dann komme Einwohner, die ebbes brauche 
un schmeiße ricksichtslos alles dorchenanner. 
Des mocht mer aafach net. 

Genauso isses mit de Abfäll in annern 
Leuts Garte. El, da gibts ere, die packe er 
Gartereste an derre Tomate, faule Abbel un 
sonstwas in so e groß Riesendutt un schmei- 
ßes am Felsekeiler annern Leut uff de Acker 
odder in ide Garte. Da hastes. Odder aach 
am Bergfried — heute Steinberg — entleern 
se im Grawe vor annern Leuts Grundsticke 
de Trester vom Keltern. Die Reih läßt sich 
sicher noch beliebig erweitern. Awwer die 
genannte Beispiele sollte geniege. Uns langts 
jedenfalls, des lasse die so beladene Grund- 
sticksbesitzer mitteile. Was Zustänn sin des. 
Mer sollts net for meglich halte. Leider aw- 
wer i.sses So un des stimmt aam nachdenklich. 
Bis die nächst Woch, Adschee Euern 

Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

NEV fordert Architektenwetttiewerb 
zum Bau des neuen Rathauses 

Der Magistrat der Stadt Langen soll nach 
einem Antrag der NEV-Fraktion beauftragt 
werden, unverzüglich einen Architektenwett- 
bewerb zum Bau eines neuen Rathauses aus- 
zuschreiben, Die Mittel für diesen Architekten- 
wettbewerb sollen im Haushaltsplan 1968 be- 
reitgestellt werden. 

In der Begründung heißt es: „Die Stadtver- 
ordnetenversammlung hat am 7. September 
1967 beschlossen, die Aufstellung eines Bau- 
programms vom Magistrat vornehmen zu las- 
sen, Inzwischen wird der Raumbedarf in Aus- 
führung dieses Beschlusses ermittelt. Es ist an- 
zunehmen, daß das Raumprogramm im Ver- 
lauf der nächsten Monate in den Gremien 
beraten und verabschiedet wird. Der nächste 
Schritt wäre dann die architektonische Bear- 
beitung dieses Projektes. 

Um keine Verzögerung eintreten zu lassen 
— denn der Bau eines neuen Rathauses ist 
unabdingbar notwendig, auf alle Fälle vor- 
dringlicher als der Bau eines Bürgerhauses, 
da die Dienststellen der Stadtverwaltung be- 
reits in fünf Gebäuden dezentralisleri unter- 
gebracht sind — sollte der Magistrat beauf- 
tragt werden, unverzüglich einen Architekten- 
Wettbewerb auszuschreiben, denn ein Vor- 
haben dieser Größenordnung und Bedeutung 
verlangt einen Ideenwettbewerb. Für diesen 
Wettbewerb soll eine Jury gebildet werden, 
wobei über die Zusammensetzung dieses Gre- 
miums noch beraten werden sollte. 

Die Mittel für einen derartigen Wettbewerb 
sind errechenbar und können bei den in Kürze 
zu erwartenden Haushaltsplanberatungen be- 
kanntgegeben werden. 
Schwerer Unfall bei den Bahnschranken 

Am Mittwoch gegen 9,15 Uhr kam es auf 
der Morfelder Landstraße vor dem Bahnüber- 
gang zu einem schweren Verkehrsunfall, bei 
M«? J,weijährlger Junge verietzt wurde und erheblicher Sachschaden entstand. Eine 
amerikanische Autofahrerin befuhr mit ihrem 
Personenwagen die B 486 In östlicher Rich- 
tung. Kurz vor dem Bahnkörper geriet sie 
mit Ihrem Fahrzeug aus noch unbekannter 
Ursache auf die linke Fahrbahnselte und 
stieß mit einem entgegenkommenden Last- 
wagen zusammen. Durch den Aufprall wurde 
S,®"" vorderen Beifahrersitz sitzende ^eijährige Junge gegen die Frontscheibe 
geschleudert. Hierbei zog er sich erhebliche 
Kopfverietzungen zu. Er wurde zusammen 
mit seiner Mutter, die sich ebenfalls verletzte, 
mit dem Krankenwagen In das amerikanische 
Armeehospital gebracht. 

In diesem Zusammenhang wies die Polizei 
n^ochmals darauf hin, daß man mitfahrende 
minder nicht auf den Vordersitz setzt. 

LANOENEB ZEITUNO        Freitag, den 20, Oktober 1967 

Die Jugend zeigte erfreuliches Interesse 

Die erste Veranstaltung des Winterprogramms 
der NE-Siedlergemeinschaft 

Die NE-Siedlergemeinschaft Langen/Ober- 
linden e, V, eröffnete jetzt ihr Winterpro- 
gramm, das in Zusammenarbeit mit dem Bund 
der Vertriebenen eine Vortragsreihe über das 
Sudetenland bietet. 

Jugendring Langen 
berät Notstandsgesetzgebung 

Der Jugendring Langen hat seine Mitglie- 
der und Freunde für Samstagnachmittag zu 
einem Seminar eingeladen, das der Beratung 
der Problematik einer Notstandsgesetzgeijung 
gewidmet ist, Gerd Grüning und Kurt Müller, 
beide Mitarbeiter des Frankfurter Semiars für 
Politik, werden zunächst die im Grundgesetz 
enthaltenen Bestimmungen im Vergleich mit 
denjenigen anderer Verfassungen aufzeigen. 
Unter Einbeziehung der vertraglichen Fest- 
legungen der Bundesrepublik Deutschland 
wollen sie dann die Frage untersuchen, ob 

überhaupt eine zusätzliche gesetzliche Rege- 
lung für Notzeiten erforderlich ist. Im An- 
schluß daran werden die Referenten anhand 
der vorliegenden Gesetzesentwürfe erläutern 
Vielehe Vorstellungen Regierung und Opposi- 
tionspartei von einer Notstandsgesetzgebung 
haben und inwieweit diese Vorstellungen   
im Wege der sog, einfachen Notstandsgesetze 
— bereits realisiert sind. 

Wie der Vorsitzende des Jugendringes Lan- 
gen, Wolfgang Steinmetz, mitteilte, wird die- 
ses Thema bewußt im Rahmen eines Semi- 
nars behandelt, da Bedeutung und Umfang 
dieser Materie eine eingehende, von Zeitdruck 
freie Diskussion erfordern. 

Herr Dr. Otto Hübner aus Frankfurt sprach 
über die Geschichte Böhmens und Mährens. Er 
ging von den Besiedlungsverhältnissen der 
genannten Gebiete um Christi Geburt aus, 
sprach von dem Eindringen slawischer Stämme 
in das bis dahin germanische Gebiet und 
zeichnete ein Bild der Verbundenheit der sla- 
wischen Fürsten mit den deutschen Kaisern, 
denen der Lehnseid geleistet wurde. Im 10. bis 
13. Jahrhundert rief das Fürstengcschlecht der 
Przemysliden Deutsche, besonders Franken 
und Sachsen, zur Urbarmachung der unbesie- 
delten Landesteile, die die Verbindung noch 
enger werden ließ. Auch als Böhmen im 12. 
Jahrhundert Königreich wurde, war es dem 
deutschen Kaiser Untertan und steüto sogar 
selbst wiederholt deutsche Kaiser. Erwähnt sei 
hier Karl IV., unter dem Böhmen eine kultu- 
relle Blüte eriebte. Er liebte seine Hauptst.ndt 
Prag, er baute den Hradschin, die Neustadt, 
die Karlsbrücke, er gründete 1348 die Univer- 
sität und stattete sie reichlich aus — sie bot 
das erste „Generalstudium" — eine deutsch- 
slawische Einrichtung mit den vier Lands- 
mannscl}aften den Bayern, Sachsen, Böhmen 
und Polen. Böhmen galt damals als die Festung 
und das wlrtschaftlich-geopolitische Zentrum 
Mitteleuropas. Das reiche Erz-, Wald- und 
Ackergebiet hätte der Eckstein für 
eine dauerhafte Hausmaclitgründung und 
Reichsführerschaft werden können, wenn es 
gelungen wäre, die Tschechen und die Deut- 
schen zur friedlichen Zusammenarbeit zu er- 
ziehen. Im 16. Jahrhundert kam das König- 
reich an die Habsburger und verblieb dort bis 
zum Ende des Ersten Weltkrieges 1918. 

Dr. Hübner beeindruckte die zahlreich er- 
schienenen Besucher durch seinen lehrreichen 
Vortrag und sein umfangreiches Wissen. Das 
Thema wird am 3. November (Lichtbildervor- 
trag über das Sudetenland) und am 24. Nov. 
(Das Münchner Abkommen) fortgesetzt. Der 
Beginn ist jeweils um 20 Uhr im Saal der 
Martin-Luther-Gemeinde in der Berliner 
Allee. 

Von den Veranstaltern wurde bedauert, daß 
nur wenige Einheimische zu der Veranstaltung 
gekommen waren. Erfreulich dagegen ist das 
Interesse der Jugend gewesen. 

Jeden Donnerstagabend wird in der Stadt- 
kirche musiziert: Der Posaunenchor hat seine 
wöchentliche Übungsstunde. Herr Herbert, 
der bewährte Chorleiter, dirigiert mit 
Schwung, und die Bläser mit Trompeten und 
Hörnern, Tuba u. Posaunen geben ihr Bestes. 

Dem Chor gehören 22 Mitglieder an. Es be- 
stehen keine Nachwuchssorgen. Das spricht 
für die freundschaftliche Verbundenheit der 
Spieler, nicht zuletzt aber für den Leiter des 
Chors, dem an dieser Stelle für seine Arbeit 
gedankt sei. Dank gebührt auch der Ev. Ge- 
samtgemeinde, vor allem aber den Herren 
Pfarrern, für die dem Chor jederzeit ge- 

währte Unterstützung, sei es bei der An- 
schaffung von Instrumenten oder Noten. 

Mit Freude kommen die Bläser zum sonn- 
täglichen Gottesdienst, um ihn — so hoffen 
sie — zu verschönen. Manches Mal läßt sich 
zwar sagen: Wer immer strebend sich be- 
müht . . . ! Es darf eben nicht vergessen wer- 
den, daß Laienmusiker am Werk sind, neben 
Könnern auch Anfänger. 

Die Bläser fühlen sich ihrem Orchester und 
der Musik verbunden. Sie hoffen auf eine 
weitere schöne Zeit in ihrer Chorgemein- 
schaft. Hannes Winter 



Egelsbacher ® Nachrichten 

Immergrüner Kirschlorbeer 
.leUl, da der Herbst die Blätter an den 

Biiumen färbt, wird uns der Wert immer- 
grüner Pflanzen richtig offenbar. Den Kirsch- 
lorbeer zwar finden wir auch sonst im Jahr 
hübsch. Jetzt aber, da Gärten und Parhanla- 
gen ihr buntes Kleid anlegen, fallen uns die 
stattlichen Gehölze, die sich ja oft bei uns im 
Freien ziehen lassen, mit ihrem dunkelgrün 
glänzenden lorbeerähnlichen Laub doppelt 
auf. Aber auch als Kübelpflanzen sind uns die 
reizvollen und dabei rocht bescheidenen Ge- 
wif'ichse jetzt sehr wichtig. Sie eignen sich 
wunderbar dazu, in weiten Räumen zu repra- 
sentieren — beim Schulkonzert wie beim Ver- 
einsball oder was sonst die winterliche Sai- 
son uns bescheren wird. j „ j 

Fast könnten wir vergessen, daß 
Kirschlorbeer, der eigentlich LiorbeerkirsOTe 
heißt, bei uns nicht einheimisch ist. Er hat 
übrigens mit Apollons heiliger Pflanze nur 
eine gewisse äußerliche Ähnlichkeit gemein- 
sam und gehört in Wirklichkeit zu den Ro- 
sengewächsen. Seine Urheimat sollen die Ge- 
biete am Oslufer des Schwarzen Meeres sein. 
Die Antike kannte anscheinend den schönen 
Strauch noch nicht. Im 16. Jahrhundert ge- 
langte der Kirschlorbeer in die Adelsgärten 
zu Genua und Pisa; 1574 brachte ihn Clus:us 
nach Wien. Etwas später wurde jr in F,ngland 
eingebürgert. Seither hat er, wie gesagt, sei- 
nen festen PlaU unter den Ziergewächsen bei 
uns. Und wir werden seiner kaum je über- 
drüssig werden . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
Frau Marie Zängerle, Darmstädter Land- 

'straße (iO, 7.um 81. Geburtstag am 21. 10.; 
Frau Anna Lorenz, pjrnst-Ludwig-Str. 47, 

zum 78. Geburtstag am 22. 10.; _ „ „ _ 
Herrn Georg Walter, Schillerstraße 7, zum 

79. Geburtstag am 2;i. 10.; 
Frau Elisabeth Gaußmann, Rheinstr. Jb, 

zum 70. Geburtstag am 24. 10. 
Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag 

entbietet die Langener Zeitung. 
Clubmelslersehaften im Kcllsport 

e Am vergangenen Wochenende fanden die 
Clubmeisterschaften inG7 der Abteilung Roll- 
urid Eissport in der Sportgemeinschaft Egels- 
bach statt. Bei der Veranstaltung, die vom 
Wetter nicht gerade begünstigt war, zeigte 
sich deutlich, wer in der vergangenen Saison 
eifrig trainiert hatte und wer nicht ganz in 
Form war Wir werden über die Ergebnisse 
der Veranstaltung und deren Verlauf am 
Dienstag ausführlich berichten. 

e Die Naturfreunde Egelsbach veranstalten 
am kommenden Sonntag um 8.30 Uhr 
Wandelung durch den Messeler Park- Der 
Treffpunkt ist der Ortsausgang, die Führung 
hat Helmut Kappes übernommen. Das Mittag- 
essen kann in Messel eingenommen werden. 
Freunde und Gönner des Vereins sind herzlich 
willkommen. 

e Der Verein der Hundefreunde hält morgen 
abend um 20 Uhr im Vereinslokal „Egelsbacher 
Hof" eine Mitgliederversammlung ab. Wegen 
der Wichtigkeit der Tagesordnung sind alle 
Mitglieder um ihre Teilnahme gebeten. 

Sechs Einbrüche aufgeklärt 
e Sechs Einbrüche in Egelsbach beging ein 

17jähriger Zögling eines Jugendheimes in Wix- 
hausen. Der Jugendliche war vor einiger Zeit 
aus dem Heim ausgerissen und hatte sich mit 
Diebstählen und Einbrüchen durchgeschlagen. 
In Egelsbach stattete er zwei Baubuden einen 
Besuch ab, plünderte einen Kaugummiauto- 
maten und stahl Zeitungen. Auf der Baustelle 
des neuen Rathauses ließ er ein Paar Schuhe 
mitgehen und aus einem Kiosk stahl er Ziga- 
retten, Getränke und Süßigkeiten. Der ange- 
richtete Schaden beträgt 800 Mark. Polizei- 
beamte des Kommissariats Darmstadt nahmen 
den Dieb auf dem Bahnhof in Erzhausen fest, 
als er wieder nach Egelsbach fahren wollte. 
Ein Erzieher des Heimes hatte den Ausreißer 
wiedererkannt. 

Notlandung einer Sportmaschinc 
e Wegen schlechter Sichtverhältnisse mußte 

am Montag gegen 10.30 Uhr bei Dietzenbach- 
Steinberg ein Sportflugzeug notlanden. Die 
Maschine vom Typ Cessna 150 war auf dem 
Egelsbacher Flugplatz gestartet. Der Polizei- 
hiibschrauber meldete die Notlandung dem 
Pnlizeikommlssariat Offenbach und dirigierte 
die Streifenwagen an die Notlandestelle. Un- 
mittelbar nach dem Eintreffen der Polizei- 
einsatzwagen startete der Pilot wieder und 
konnte kurze Zeit später sicher auf dem hie- 
sigen Flugplatz landen. An dem Sportflug- 
zeug wurden keinerlei Schäden festgestellt. 
Das Flugzeug steuerte ein Pilot aus Esch- 
born im Taunus, der von seiner Ehefrau be- 
gleitet wurde. , 

Forschungsreise nach Hindukusch 
e „Berge, Menschen und Moscheen" ist der 

Titel eines interessanten Farblichtbildervor- 
trages heute abend um 20 Uhr im Bürger- 
haus. Es handelt sich um eine Veranstaltung 
des Kulturkreises. Herr Heinz Gall berichtet 
über seine Erlebnisse als Mtiglied einer Ex- 
pedition der Naturfreunde nach Hindukusch/ 
Afghanistan. Vor zwei Jahren war der Refe- 
rent mit vier Kameraden und zwei VW-Bus- 
sen zu dem vier Monate dauernden Unter- 
nehmen gestartet, nicht aus Sensationslust, 
sondern um einen Beitrag zur Erforschung 
eines unbekannten Gebietes zu leisten. Die 
Abfahrt der fünf Bergsteiger wurde seiner- 
zeit von Rundfunk und Fernsehen über- 
tragen. Viel Wissenswertes und Interessantes 
weiß Heinz Gall von der Forschungsreise zu 
berichten. 

Oktoberfest der Sänger 
e Am morgigen Samstag um 20.30 Uhr ist 

es wieder soweit. Die Sängervereinigung be- 
grüßt Gäste aus nah und fern zum Oktober- 
fest im Eigenheim-Saalbau. Unter den Klän- 
gen der Swing-Combo aus Langen wird sich 
auf der durch die Renovierung des Saales 
vergrößerten, erstklassigen Tanzfläche ein 
buntes Volk in Dirndlkleidern, Trachten und 
Krachledernen zusammenfinden. 

Tanzeinlagen vom Bayernverein Darmstadt 
werden die Besucher erfreuen. Mini Kramer 
tritt als Jodlerin auf. Für die gemütliche 
Sektbar ist das Unterhaltungsduo Arnstadt 
aus Pfungstadt gewonnen worden. In der 
Wurfbude gibt es wieder etliche wertvolle 
Preise zu gewinnen. Weißwürste und dunkles 
Bier stehen für das leibliche Wohl bereit. 

Die Sängerinnen und Sänger haben sich bei 
der Zusammenstellung des Programms, das 
auch einige Überraschungen enthält, bemüht, 
jedem etwas zu bieten. Deshalb dürfte die 
Veranstaltung diesmal noch weit mehr Betei- 
ligten als bisher einige frohe und unterhalt- 
same Stunden bereiten. (Siehe auch Anzeige.) bar 

Gelungener Familienabend 
der SchwarzweiBen 

e Einmal ohne jeden Fußball und zwar im 
Kreise der Familie feierten Egelsbachs Fuß- 
baller am vergangenen Sonntag nach dem 
Punktspiel gegen die Opel Amateure. Schon 
während des Spieles waren Frauen und 
Bräute im „Egelsbacher Hof" zu einer 
Kaffeetafel eingeladen. Der Kuchen und eine 
herrliche Torte, als Spielfeld mit allen 
22 Spielern und dem Schiedsrichter nachge- 
bildet, wurde von Mitgliedern der Abteilung 
gespendet. Später trafen dann alle aktiven 
Spieler ein auch sie konnten sich noch mit 
Kuchen und Torte stärken. 

Über Sinn und Zweck dieses Familien- 
abends sprach dann I. Vorsitzender Heinrich 
Anthes. Er betonte, daß man auch außerhalb 
des Spielbetriebes und gerade durch einen 
solchen Abend, das Gefühl der Zusammen- 
gehörigkeit wecken wolle. 

Das anschließende Abendessen, es gab 
Rollbraten mit gemischtem Salat, wurde zum 
großen Teil ebenfalls von Mitgliedern der 
Metzgerzunft bestritten. Im Kreise der Fuß- 
ballfamilie saß man dann noch einige gemüt- 
liche Stunden zusammen. Auch jetzt gab es 
noch ein paar Überraschungen in Form eini- 
ger scharfer Sachen, so daß die Stimmung 
hohe Wellen sehlug. Erst spät trennte man 
sich im Bewußlsein, ein paar frohe Stunden 
bei der Egelsbacher Fußballfamile verbracht 
zu haben. • _ 

ERZHAUSEN 

450 Jahre Reformation 
Die Veranstaltungen in Erzhausen 

ez Im Jahre 1967 gedenkt die Evangelische 
Christenheit der 450. Wiederkehr des Tages, 
da D. Martin Luther am 31. Oktober 1517 die 
95 Thesen an die Tür der Schloßkirche zu 
Wittenberg schlug. Auch die Evangelische Ge- 
meinde Erzhausen, die schon 1532 den lutheri- 
schen Pfarrer Joh. Jakob Beyhel in ihre Mitte 
rief, hat verschiedene Veranstaltungen geplant, 
um'dieses Jubiläums zu gedenken. 

Am Montag, dem 23. Oktober, um 20 Uhr, 
spricht in einem Vortragsabend des Evang. 
Bundes Pfarrer Dr. Rosenberger aus Offen- 

bach über das Thema] „Protestantismus und 
Katholizismus nach dem II. Vatikanischen 
KonzU". Am Dienstag, dem 31. Oktober, um 
9 Uhr Ist Reformationsgottesdienst, besonders 
für Äe Schuljugend. Am Sonntag, dem 5. No- 
vember, um 10 Uhr, feiert sie das Reforma- 
tionsjubiläum durch einen Gottesdienst, in 
dem der Posaunenchor mitwirken wird. Am 
Montag, dem 8. November, zeigt der Ev. Filrn- 
dienst den Lutherfilm, nachmittags für die 
Jugend und abends für die Erwachsenen. 

Diese Veranstaltungen sollen der Gemeinde 
Veranlassung geben, das, was Martin Luther 
vor 450 Jahren bewegte, in die Wirklichkeit 
ihres eigenen Lebens hineinzunehmen. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 22. bis 27. Oktober 1967 

Sonntag, den 22. Oktober 
Gottesdienst 9.30 Uhr 
Konf. G Dienst 10.45 Uhr 
Kl. Go. Dienst 10.45 Uhr 

Montag, den 23. Oktober 
Kirchenchor 20,30 Uhr 

Dienstag, den 24. Oktober 
Gem. Jugendkreis 20.00 Uhr 
Mädchen jungschar 16.45 Uhr 
Nähstunde 19.30 Uhr 

Mittwoch, den 25. Oktober 
Knabenjungschar 16.30—17.30 Uhr 
Mädchenkreis 19.00—19.30 Uhr 
Film: Entscheidung im Morgen- 
grauen (Ev. Jugend) 20.00 Uhr 

Donnerstag, den 2fi. Oktober 
Diskussionsabend 

Freitag, den 27. Oktober 
Laienspielgruppe 

20.30 Uhr 

20.00 Uhr 

Über die zahlreichen Glückwünsdie und 
Aufmerksamkeiten anläßlidi meines 
80. Geburtstages und die Besuche Im 
Krankenhaus habe Ich mich sehr ge- 
freut und danke hiermit allen redit 
herzlich. 

Friederike Betz 

Egelsbadi, Kirdistraße 14 

Tüchtiger 
Schreinergeselle 

gesucht. 

Schreinerei Hans Seng 
Egelsbach, Rheinstr. 21, Tel. 2498 

Beat . . Beat . . Beat 

22. Oktober 1967, 15.30 Uhr 

THE MOHOCKS - THE ROVERS 

Eigenheim-Saalbau, Egelsbach 
Eintritt; DM 3,— 

Junge Frau sucht in 
Egelsbach 

Halbtags- 
beschäftigung 

0(1. stundenweise gl. 
welch. Art, aiicli Heim- 
arbeit angenehm. 
Off -Nr. 1463 a. d. LZ 

3fl. Gasherd 
billig abzugeben. 

E.-Ludwig-Str. 58 

Suche 
Kinderpflegerin 

für Ijähriges Kind von 
7.00—17.:i0 Uhr, ferner 

Leerzimmer 
gcsuc!ht. Schriftliche 
Anmeldung. 

Frau Varlam 
Egelsbach ' 
Frankfurter Str. 13 

Zu verkaufen: 
Für Laden geeignet. 

Untergestell 
mit Schieben-Aufsatz, 
Glasvitrine, 

Rolladenschrank 
für Ordner, 

Kompressor 
AEG-Motor, 2 PS, 
1405 Umdrehungen. 

Tel. Egelsbach 2073 
von 8.00 — 16.00 Uhr 

Sängervereinigung 18S1 Egelsbach e. V. 

Samstag, 21. OUInber 1967. 20.30 Uhr, Eigenheim-Saalbau 

Okto6et(est 

Mitwirkende: Swinß-Combo, Langen 
Bayernverein, Damistadt 
Mini Krämer als Jodlerin 
Arnstädt-nuo, Pfungstadt 

Gemütliche Sektbar — Wurfbude mit schönen Preisen. 
Gaudi bei Weißwurst und dunklem Bier. 
Saaiöffnung: 19.00 Uhr — Eintritt: DM 3,— 

NACHRUF 

Plötzlich und unerwartet versciiied am 9. Oktober 1967 unser 
lieber Schulkollege 

Franz Schneider 

Ein guter und aufrichtiger Kamerad ist für immer von uns 
gegangen. Wer werden ihm stets ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

Die Schulkolleginnen und 

-koilegen des Jahrgangs 1927/28 

Saal, 170 qm 
Trockenraum 

geeignet als Lager od. 
Fabrikationsraum, 
Kraftstromanschluß, 
schöne Zufahrt, und 

3-Zi.-Wohnung 
zu vermieten. 

Emmerich 
Schulstraße 45 

Sol. IBjähr. Lehrling 
sucht 

möbl. Zimmer 
mit Pension (warme 
Mahlzeit abends) ab 
sofort in Egelsbach. 
Off.-Nr. 1460 a. d. LZ 

Garagen 
in Egelsbadi, Thürin- 
ger Str., zu vermieten. 
Auskunft: 

Langen, Tel, 2304 

Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Wesp, Egelsbach 
Bahnstraße 85 

DANKSAGUNG 

Zu dem überaus frühen Heimgang meines lieben, unvergessenen Mannes, meines 

gütigen, stest um mich besorgten Sohnes 

FRANZ SCHNEIDER 

empfingen wir so viele Zeichen der Mittrauer, des Trostes, aber auch der Wertschät- 

zung des lieben Verstorbenen, daß es uns leider nicht möglich ist. für die große An- 

teilnahme persönlich Dank zu sagen. 

Die Teilnahme auf dem Wege zu seiner letzten Ruhestätte, die vielen Kranze und 

Blumen, die zahlreichen inhaltsvollen Briefe sind uns und unseren Angehörigen Trost 

in unserem Schmerz. 

Allen unseren Verwandten, unseren Freunden und Bekannten, den Geschäftsfreunden, 

den Schulkameraden und -kameradinnen und den Vereinen gilt in diesen schweren 

Tagen unser herzlicher Dank. 

Egelsbach. den 20. Oktober 1967 

Schulstraße 50 

Hildegard Schneider 

Sophie Schneider und Angehörige 
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Der Club fährt nicht ohne 
Erfolgsaussichten zur „Alten Linde" 

Am Sonntag steigt wieder eines der zahl- 
reichen Derbys des 1. FC Langen in der Grup- 
penliga Süd. Diesmal tritt die Langener 
Mannschaft als Gast an der „Alten Linde" in 
Heusenslamm an. Dabei trifft sie an sich auf 
einen sehr alten Bekannten, mit dem sie 
schon viele DueTle in der Landesliga ausge- 
fochlen hat. 

Audi nach ihrem gemeinsamen Abstieg 
standen sich die TSV Ileusenstamm und der 
Club wieder gegenüber, doch trotzdem kann 
man nicht behaupten, daß die Akteure des- 
halb genau wüßten, wen sie am kommenden 
Sonntag vor sich hätten. Man hat sich im Ge- 
genteil durch das „Gastspiel" der Heusen- 
stiimmer in der Gruppenliga Mitte gewisser- 
maßen elwas aus den Augen verloren. Außer- 
dem hat sich in der Mannschaftsaufstellung 
auf beiden Seiten zu viel verändert. Preißen- 
dörfer, Zimmermann, Herth, Weese, Spcrl und 
Szaule, um nur einige bekannte Namen zu 
nennen, sind im Aufgebot an der allen Linde 
nUht mehr dabei. An ihre Stelle sind zahl- 
reiche junge Talente getreten, die allerdings 
offensichtlich noch nicht wieder zu einer der- 
art gesclilossenen Einheit, wie das früher in 
Heusenstamm der Fall war, verwaclisen sind. 
Nur so ist der relativ schlechte Tabellenplatz 
dieses Gegners zu verstehen. 

Der Zeitpunkt dieses Derbys müßte für den 
Club aus diesem Grunde gerade noch recht 
günstig liegen, und mit einigem Optimismus 
darf man der Langener Mannschaft nach 
ihrem klaren 5:1-Sieg über Bürgel deshalb 
auch in Heusenstamm Erfolgsaussichten ein- 
räumen. 

Schwerer Gang der Schwarzv/eißen 
nach BUttelborn 

Zum nächsten Auswärtsspiel müssen Egels- 
bachs Fußballer am Sonntag beim SKV Büt- 
telborn antreten. Wie schwer dieser Gang 
werden wird, beweist allein schon die Tat- 
sache, daß es in den letzten Jahren nur Nie- 
derlagen für Egelsbachs Mannschaft gab. Zu 
dem trennt die Schwarzweißen, als Tabellen- 
zweiten, und Büttelborn, als Tabellenfünfter, 
nach Verlustpunkten gerechnet nur ein Punkt. 
Der als sehr heimstark bekannte SKV Büt- 
telborn unterlag bisher auf eigenem Gelände 
nur dem Spitzenreiter VfR Groß-Gerau, Die 
Begegnung in Büttelbom hat also für beide 
Vereine eine besondere Bedeutung, denn der 
Sieger hat zunächst hinter Groß-Gerau mit 
die wenigsten VerlustzBhler aufzuweisen. Die 
Schwarzweißen, in dieser Saison mit ihrer 
jungen Elf erstaunlich stark, brauchen aber 
auch in Büttelborn ihr Licht nicht unter den 
Scheffel zu stellen, das bewiesen sie bereits 
im Spiel geg^ Groß-Orau. In Büttelborn 
aber werden die Gastgeber vor allem In 
kämpferischer Beziehung und in puncto 
Härte noch einiges mehr abverlangen. Der 
als sehr schußstark bekannte Angriff der 
Gptgeber mit Jourdan, Moser, Klink u.a. 
wird von Egelsbachs Abwehr sicher nur dann 
gebremst, wenn messerscharf gedeckt wird. 
Schlußmann Jäger ist sicherlich ebenfalls 
noch in Erinnerung aus dem Vorjahr, als er 
zweimal hart attackiert wurde. Entscheidend 
dürfte wahrscheinlich sein, welcher Angriff 
sich gegen die jeweilige Deckungsreihe am 
besten durchzusetzen versteht. Die jungen 
Egelsbacher Stürmer haben es also auch in 
Büttelborn in der Hand, für beide Punkte zu 
sorgen. Nicht jeden Sonntag trifft man auf 
eine solch defensiv eingestellte Mannschaft, 
wie die der Opel Amateure und nicht Immer 
fehlt auch das nötige Schußglück. Bleibt nur 
zu hoffen, daß die Schwarzweißen das Gesetz 
der Serie mit nur Niederlagen in Büttelbom 
endlich durchbrechen. 

Abfahrt der Mannschaften mit PKW vom 
.EgelsbacherHof; Reserve 12.15 Uhr; I.Mann- 
schaft 15.00 Uhr. 

Fahrtstrecke: Egelsbach ~ Mörfelden — 
Groß-Gerau. Dort auf Autobahn in Richtung 
Darmstadt bis zur Abfahrt Büttelbom. Oder 
durch Groß-Gerau am Wasserturm (Sport- 
platz) vorbei, ebenfalls nach Büttelborn auf 
der Bundesstraße. 

Die Sorna unterlag bei Hassia Dieburg 
In einem besonders von Gastgeberselte 

recht hart geführten Treffen unterlag am 
Samstag Egelsbachs Soma mit 4:2 Toren bei 
Hassia Dieburg. Die Platzherren, von jeher 

recht ehrgeizig, wollten vor allem die Nie- 
derlage in Egelsbach ausgleichen, brachten 
aber dabpi eine mitunter jede Grenze des 
Erlaubten überscheitende Härte ins Spiel. So 
wurde Köhler bereits früh angeschlagen und 
auch H. Wannemacher gehörte später zu den 
Opfern dieser unfairen Spielweise. Zur 
Pause führten die Gastgeber bereits mit 3:1 
Toren, dabei unterlief Stopper Barth ein 
Eigentor. Später gestalteten die Schwarz- 
weißen das Spiel etwas offener. Ein Treffer- 
wechsel führte dann zum 4:2-Endstand. Beide 
Egelsbacher Tore schoß H. Wannemacher. 
.Solche Spiele vergißt man am besten recht 
schnell. 

Am kommenden Samstag erwartet die 
schwarzweiße Soma zum Rückspiel die Mann- 
schaft der Spvgg. Groß-Umstadt. Spielbeginn 
um 15.30 Uhr Sportfeld Berliner Platz. 

Heute, 21.00 Uhr, Spielerbesprechung in der 
Gaststätte „Zum Bahnhof" (Fr. Baumhardl). 

Offenthal zu Gast in Wolfskehlen 
Wieder bei einem Neuling müssen die 

Offenthaler Fußballer am kommenden Sonn- 
tag antreten; sie sind Gast bei dem Tabellen- 
neunten, TSV Wolfskehlen. Die Wolfskehler 
Rind auch in dieser Saison von der B-Klasse 
aufgestiegen. Mit 8:8 Punkten stehen sie im 
Mittelfeld der Tabelle und haben auch noch 
nicht mehr Punkte wie Offenthai. Als sehr 
harte Mannschaft wurden die Gastgeber ge- 
schildert, die auf eigenem Gelände keinen 
Pardon kennen und immer sehr hart spielten. 
Aber vor einer unlösbaren Aufgabe stehen 
die Offenthaler nicht; ein Punkt dürfte drin- 
nen sein. (ha) 

JUGENDFUSSBALL 
1. FC LANGEN 

Am vergangenen Wochenende unterlag die 
AI-Jugend des 1. FC Langen auf eigenem 
Platz der SG Grün-Weiß Darmstadt mit 2:5 
Toren. Bereits in der 13. Minute gingen die 
Gäste durch ein Eigentor mit 0:1 in Führung. 
Die Gastgeber fanden an diesem Tage keine 
Einstellung zum Spiel, so daß die eifrigen 
und sehr kampfstarken Gäste am Ende der 
ersten Halbzelt mit 0:3 in Front lagen. Jost 
(1. FCL) konnte In der zweiten Halbzelt durch 
H^andelfmeter auf 1:3 verkürzen. Als Urbanke 
(1. FCL) Minuten später sogar den Club auf 
2:3 heranbrachte, schien der Ausgleich nur 
noch eine Frage der Zelt zu sein. Aber die 
wenigen torreifen Situationen wurden nicht 
genutzt. Mit zwei weiteren Treffern stellten 
die Gäste den Endstand her und entführten 
damit beide Punkte. 

Die ersatzgeschwächte A 2-Jugend des 
Clubs kam gegen TSG Messel trotz spieleri- 
scher tJberlegenhelt über ein 0:0-Unentschie- 
den nicht hinaus. Die TSG Messel, die eine 

spielerisch schwache Partie bot, kann mit 
diesem Ergebnis vollauf zufrieden sein. 

Bei den Schülermannschaften gab es fol- 
gende Ergebnisse: D 1-Schüler 1. FC Langen 
gegen 1. FC Arheilgen 0:3; D2-Schüler (Klein- 
feld) SG Egelsbach I — 1. FC Langen ausge- 
fallen; C 1-SchüIer 1. FC Langen — 1. FC 
Arheilgen 5:2. 

Bereits zur Halbzeit führte die C-Schüler 
des 1. FC Langen durch Tore von U. Titze, 
Werner und Rühl (2) mit 4:0 Toren. Die 
Gäste konnten zwar zu Beginn der zweiten 
Halbzelt auf 4:1 verkürzen, aber postwen- 
dend stellte Werner (1. FCL) den alten Tore- 
abstand wieder her. Erst kurz vor Spielende 
gelang es dem Linksaußen der Gäste, einen 

Tt'affav ttt weiteren Treffer zu erzielen. - dö - 

SSG LANGEN 
D-Jugend — SKG Spi'cndlingcn 3:2 
Spvgg. Neu-Isenburg — C-Jugend 4:1 
B-Jugend — BSC Offenbach 0:2 
A-Jugend — SG Götzenhain 4:0 

Im Spiel der D-Jugend gegen SKG Sprend- 
lingen halten die Langener einen guten Start 
und führten bald durch Nold und Deginder 
mit 2:0 Toren. Mit zunehmender Spieldauer 
erzwangen die Gäste jedoch ein ausgegliche- 
nes Spiel und schafften sogar nach zwei 
Steildurchbrüchen den Ausgleich. Kurz vor 
Spielende gelang Jungermann mit einem 
Bogenschuß der Siegestreffer. Insgesamt ge- 
sehen ein verdienter Langener Sieg. 

Die C-Jugend mußte bei der Spielvereini- 
gung Neu-Isenburg eine deutliche 4:1-Nieder- 
'age hinnehmen. Wenn auch der Sieg der 
Gastgeber nicht unverdient war, so fiel die 
Niederlage dem Spielverlauf nach etwas zu 
hoch aus. Pech war es auch für die Lange- 
ner, daß sie zu diesem wichtigen Spiel nicht 
mit stärkster Mannschaft antreten konnten, 
da infolge Impfung einige Spieler nicht zur 
Verfügung standen. 

Welterhin ohne Sieg blieb die B-Jugend. 
Auch im Spie! gegen den BSC Offenbach 
hinterließen die Langener gegenüber den 
früheren Spielen einen wesentlich stärkeren 
Eindruck, mußten aber erneut den Güsten 
Sieg und Punkte überlassen. Kurz vor Sel- 
tenwechsel hieß es durch einen unhaltbaren 
Schuß 1:0 für Offenbach. So sehr sich die 
Langener nach der Pause um den Ausgleich 
bemühten, es fehlte Ihnen einfach die Kraft, 
um den Spiel noch eine entscheidende Wende 
geben zu können. Kurz vor Spielende kamen 
die Gäste noch zu einem weiteren Treffer. 

Trotz ersatzgeschwächter Mannschaft kam 
die A-Jugend gegen Götzenhain zu einem 
deutlichen 4:0-Sieg. Bei ständiger leichter 
t)berlegenheit der Langener war es Starke, 
der bis zum Seltenwechsel für eine sichere 
2:0-Führung sorgte. Gleich nach Wiederlre- 
glnn überraschte Hahn den GästeschluQ- 
mann mit einem Weitschuß. Trotz dieses 
Rückstandes muß den Gästen bescheinigt 
werden, daß sie niemals aufsteckten und sich 
bis Spielende um eine Verbesserung des Re- 
sultats mühten. Die Langener Abwehr ließ 

Sorna der SSG Langen weiter unbesiegt 

Am vergangenen Wochenende trug die Soma 
der SSG Langen auf helmischem Gelände das 
fällige Punktspiel gegen den Tabellendrltten, 
die Tgm. Sprendlingen, aus und gewann nach 
guter Mannschaftslelstung hochverdient mit 
4:0 Toren. 

Die Langener konnten endlich wieder ein- 
mal mit H. Hausmann und Keim in stärkster 
Besetzung antreten. Zu Beginn des Spieles 
tasteten sich beide Mannschaften ab. Bald je- 
doch setzte sich das bessere Spiel der Lange- 
ner durch und sie erspielten sich auch einige 
gute TormögUchkelten. die jedoch der Sprend- 
llnger Torhüter zunichte machte. In der 18, 
Minute war es dann soweit, ein Schuß von 
Lipp brachte das 1:0 für Langen. Die weni- 
gen Sprendllnger Gegenangriffe wurden von 
der Langener Hintermannschaft schon Im 
Mittelfeld zerschlagen und Torhüter Werner 
wurde dadurch staxk entlastet. In der 27. 
Minute bekamen die Langener in Höhe des 
Strafraumes einen Freistoß zugesprochen, 
den Mittelläufer Herth zum 2:0 unhaltbar 
einschoß. Nun kamen noch einige klare Tor- 
chancen, die aber von den Langener Stür- 
mern vergeben wurden. Beim Stande von 2:0 
ging es In die Pause, 

Auch nach dem Wechsel war die SSG die 
überlegene Mannschaft, Bereits zehn Minuten 
nach der Pause bekamen die Langener einen 
Freistoß zugesprochen und wieder war es 

Herth, der den Ball zum 3:0 im Sprendllnger 
Tor unterbrachte. Bei einem der wenigen 
Sprendllnger Gegenangriffe prallte Langens 
Torhüter mit dem Gästerechtsaußen zusam- 
men und verletzte sich leicht. Für Ihn ging 
dann H. Hausmann ins Tor und Subgang kam 
neu ins Spiel, während die Sprendllnger mit 
zehn Mann weiterspielen mußten, denn sie 
hatten schon zur Halbzeit einen Spieler aus- 
getauscht. Das Langener Spiel lief jetzt noch 
besser, aber der Sprendllnger Torhüter ver- 
hinderte weitere Langener Tore. In der 74. 
Minute setzte sich Schmidt am rechten Flügel 
durch und flankte zur Mitte, hier war Sub- 
gang zur Stelle und konnte auf 4:0 Tore er- 
höhen. Die Soma der SSG steckte nun etwas 
zurück, doch die Sprendllnger hatten nicht 
mehr die Kraft, um wenigstens den Ehren- 
treffer zu erzielen. Der Sieg der Langener 
war In dieser Höhe vollauf verdient. 

Es spielten: Werner, Friedrich, Wester- 
mann, Bock, Simm, Herth, Schmidt, Haus- 
mann, Keim, Benz, Lipp (Subgang). 

Morgen, Samstag, 15.00 Uhr, fährt die Soma 
der SSG Langen zum fälligen Punktspiel 
zum Tabellendritten, der Spvgg, 03 Neu-Isen- 
burg. Im Langener Lager hofft man wenig- 
stens einen Punkt mitbringen zu können. 
Treffpunkt der Mannschaft Samstag, 14.00 
Uhr, am Clubhaus. 

aber keinen Gcgcntii-m-i zu. Mit i.'iiium wei- 
teren Tor stellte Hahn den Langener .Sieg 
endgültig sicher. 

Vorschau 
D-Jgd. gegen FV Sprendlingen, 14.00 Uhr, 

hier. 
C-Jgd. gegen TV Dreieichenhain, dort. Ab- 

fahrt 14.15 Uhr. 
B-Jgd. gegen VfB Offenbach, dort. Ab- 

fahrt um 9.45 Uhr. 
A-Jgd. gegen Spvgg. Neu-Isenburg II, 

10:00 Uhr hier. 

SG EGELSBACH 
SG Egelsbach A-Jgd. — SV Erzhausen 9:1 
SG Egelsbach B-Jgd. — SV Erzhausen 11:0 
SG Egelsbach C-Jgd. — TSG Wixhausen T:2 
SG Egelsbach D 1-Jgd. — SV Erzhausen 3:4 
FC Arheilgen — SG Egc^lsbiich D 3 2:0 

30 Tore schössen 
die Egelübacher .lugendmannschulieii 

Wieder brachten die Spiele der Egelsbnchcr 
Jugendmannsehaften eine wahre Torcflut im 
Spiel gegen die Mannschaften des Nachbiirn 
SV Erzhausen. Schon die ersten Spielzügo zeig- 
ten klar, wer die .spielbestimmende Maniuschult 
war. Außer einem eminenten Eifer hatte Erz- 
hausen wenig entgegen zu setzen. Die in Rot 
spielenden Platzbesitzer zeigten sich von ihrer 
besten Seite. Sie woben einen Konihinations- 
tepplrh, der die Abwehr der Gäste ständig ins 
Leere laufen ließ. Da man im Egelsbac her 
Sturm klug rochierte, fanden sich die noch im 
konventionellen WM-System spielenden Blau- 
Weißen aus Erzhausen nicht zurecht. Schon 
nach wenigen Minuten hatten sich die Platz- 
besitzer einen beruhigenden 3:0-Vorsprung 
herausgespielt. Zwischendurch zeigte der 
Gästeschlußmann gute Paraden und machte 
manche Chance zunichte. Bezeichnend für die 
drückende Egelsbacher Überlegenheit war. daß 
der einheimische Schlußmann kaum ernsthaft 
geprüft wurde. Wer glaubte, daß der böige 
Wind für Erzhausen ein Bundesgeno.-ise war. 
sah sich gewaltig getäuscht. 

Auch nach der Pause änderte sich nichts. 
Egelsbach lag ständig im Angriff, während 
Erzhausen mit allen Mannen verteidigte. Bei 
der Torquote von 7:0 ließen die Egelsbacher 
etwas die Zügel schleifen und Erzhausen 
konnte bei 8:0 den Ehrentreffer erzielen. Post- 
wendend aber stellte Egelsbach, nach einer 
guten Kombination, den alten Ahslarirt wieder 
her. 

Auch die B-Jugerid kanterte llireii Gast 
regelrecht nieder. Wie groß die Überlegenheit 
der Platzbesitzer war, zeigte die Tatsache, daß 
der Egelsbacher Torwart pro Halbzeit je einen 
Ball erhielt. Da Erzhausen mit allen Spielern 
verteidigte, war das Toreschießen oft sehr 
schwer. Immer wieder stand ein gegnerisches 
Bein im Weg, auch wurde das Einzelspiel zu 
sehr übertrieben. Trotz Ihrer Unterlegenhelt 
brachte Erzhausen eine sehr harte Note Ins 
Spiel und zeigte sich als schlechter Verlierer. 
Die C-.Tugend konnte ihren Gast aus Wix- 
hausen erst in der 2. Hälfte besiegen. Die 
Egelsbacher Abwehr verstand es nicht, sich 
auf das überfallartige Spiel der Gäste einzu- 
stellen. So konnte der körperlich sehr starke 
Mittelstürmer durch Sonntagsschüsse zunächst 
eine 2:0-Führung erzielen. Erst als man sich 
In den Egelsbacher Reihen be.sann. daß nur das 
Spiel in den freien Raum zum Erfolg führt, 
wurde der wichtige Ausgleich noch vor der 
Pause erzielt. Mit dem Wind als Bundesge- 
nossen gelangen noch 5 Treffer, die den ersten 
Sieg in dieser Runde sicherstellten. 

Die D 1-Jugend konnte zwar in Führung 
gehen, verstand es jedoch nicht, diesen wich- 
tigen Treffer zu verteidigen bzw. die errun- 
gene Führung auszubauen. Da der Gast auch 
körperlich stärker war^ nutzte er die vorhan- 
denen Vorteile entsprechend aus. Die kleinsten 
Buben zeigten zwar das bessere Spiel, hatten 
jedoch am Ende nicht mehr die nötigen Kräfte, 
um den älteren Gastgebern Pf'-nli hinten zu 
können. 

Vorschau : Der nächste Gegner der B- 
Jugend wäre der SV Weiterstadt, da dieser 
keine B-Jugend hat, fällt dieses Spiel aus. 

Die A-Jugend muß zum SV Weiterstadt. 
Keinesfalls darf das Spiel vom vorausgegange- 
nen Spieltag als Maßstab genommen werden. 
Wichtig ist vor allen Dingen, daß sich jeder 
Spieler genau wie an den vorigen Sonntagen 
einsetzt. Trotz des Einsatzes sollte auch die 
Fairneß nicht zu kurz kommen. Spielbeginn 
10.30 Uhr In Weiterstadt. 

Die C-Jugend muß zur .SG Arheilgen. Hier 
wird sich erweisen, ob die Aufwärtsentwick- 
lung weiter anhält. 
Die beiden Kleinfeldmannschaften spielen in 

Egelsbach. 

Sie wollen doch Geld sparen? - Dann überprüfen Sie 

bitte unser Angebot in unseren 

verbrauchermarkten. Denn Sie 

haben die Möglichkeit Preisvergieiche 

anzustellen - wir nicht. Ein Besuch im 

DRÖLL-VERBRAUCHERMARKT lohnt immer! LÄNGEN, Üebigstraße 7 (am Bahnhof) 

VERKAUF AN JEDERMANN 

Geöffnet: Montag bis Freitag von 9.00 bis 18.30 Uhr 
samstags geschlossen 

Textilien Kinderwagen Schuhe 
Eleklroartlkel Spielsachen Glas- und 
Fahrrüder Haushallarilkel Porzellanwaren 
Tanken 81« bei DROLLi 
Normal 54,9 Pfg. Super 59,9 Pfg. Tankstelle geöffnet; Mo. bis Sa. von 7 bis 21 Uhr 
Preiswerte QualltMtsrelfen stets am Lager 
Auswuchten u. Montage kostenlos In unserer Werkstatt In Langen, LIebIgstr, 7 (am Bahnhci) 

I 
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TISCIITKNMS —. 
Mainz 05 zu Gast beim TTC Langen 

Am Sonnlau. dem 22, Oktober, 10 Uhr, ist 
In der Tiirnlialle der Albert-Schweitzer- 
Schulc l.angen, Berliner Allee 35, Muirvf 05 
der Gefiner. So prominent wie der Name des 
Gastes ist auch die Mannschaft in der Ober- 
liga Südwest. Seit Jahren gehört sie dieser 
höchsten Spielklasse im Südwe.sten an und 
belegte fast in jedem Jahr einen der vorde- 
ren Plätze. Obwohl der Sprung in die Bun- 
desliga in den letzten Jahren nicht gelang, 
konnte nur die Mannschaft Meister werden, 
die Mainz 05 ausschaltete, auch für .iie.ses 
Jahr ßilt diese Parole. Beide Münnschaitcn 
kennen sich schon von einem Freundschafl."!- 
spiel, her, das vor Jahresfrist in Mainz statt- 
fand und das Langen klar mit 1:9 vej'of; 
Aber gerade unsere Langener Mannschaft Ist 
dafür bekannt, daß sie in einem Punktspiel 
wesentlich stärker aufspielt — Kraft und 
Spielfreudigkeit ist Trumpf — und hierin 
sind ja auch die Erfolge für Langen zu 
suchen. Auch Mainz 05 muß sich auf diese 
Kampfstarke einstellen. Für die Zuschauer, 
die von dieser Sportart in dem Spiel Langen 
gegen Neu-Isenburg so sehr begeistert waren, 
wird also am Sonntag ein weiterer „Lecker- 
bi.^sen" serviert 

Die Jugend des TTC ist am Sonnabend 
beim 1. TTC Darmstadt zu Gast und hat hier 
Gewinnchancen. Das Treffen der Schüler am 
gleiclien Tage gegen Blau-Gelb Darmstaal 
laßt diese Prognose nicht zu, hier ist dei Aus- 
ganE des Spieles völlig offen. 

TTC Langen II — TV Groß-Gerau IV 9:4 
Bereits am vergangenen Freitag war die 

Mannschaft aus Groß-Gerau in Langen zum 
fälligen Punktspiel angetreten. Gegen die 
konzentriert und sicher spielende Langener 
Mannschaft bot sich jedoch keine Chance für 
den Gast und mit einem verdienten a:4-Sieg 
holte sich Langen diese 2 Punkte. Im ersten 
Doppel gaben Sallwey/Siewert gegen Di'ei- 
singer.'Bürgam zwar den l, Satz mit 17:21 at^ 
gewannen dann jedoch klar mit 21,14 und 
21 13 und auch Scheit,'Hoppe konnten — wenn 
auch Im 3. Satz knapp mit 21:19 — gegen- 
über Schüpke/Kauer siegreich bleiben. Den 
3. Punkt für Langen erspielte Potthoff gegen 
Berens und erst Kauer gelang es in seinem 
Spiel gegen Siebrecht (2:0) den Anschlußpunkt 
für Groß-Gerau zu erzielen. Scheit zeigte ge- 
gen Dreisinger eine hervorragende Leistung 
und mit 21:14 und 21:15 war er dem GroB- 
Gerauer klar überlegen. Hoppe gelang es 
nicht, die 4:1-Führung weiter auszubauen, in 
einem großartigen, spannenden Kampf unter- 

lag er im 3. Satz in der Verlüngerung mit 
21:23 gegen Schüpke. Doch dann waren erst 
einmal wieder die Langener an der Reihe: 
Slewert — Diehl 2:1, ein schönes Spiel des 
Langeners, der sich durch eine stets gleich- 
mäßige Form und Spielstarke auszeichnet. 
Sallwey gab Bürgam mit 2:0 das Nachsehen. 
Der Angriff von Sallwey „lief" und es war 
Bürgam nicht möglich, die harten, placierten 
Bälle zurückzubringen. Siebrecht konnte sein 
Einzel gegen Berens ebenfalls glatt mit 2:0 
gewinnen und damit stand es schon 7:2 für 
Langen. Potthoff mußte gegen Kauer eine 
klare Niederlage hinnehmen. Scheit gewann 
auch sein 2. Kinzel gegen Schüpke mit 2:1, 
während Hoppe gegen Dreisinger mit 0:2 
verlor. Siewert hatte gegen Bürgam keine 
Mühe (2:0) und den Siegpunkt holte Sallwey 
mit einem klaren 2:0-Erfolg gegen Diehl 
(21:10/21:10). 

TSG Obcr-Ramsladt II — TTC Langen III 9:2 
Zwar hatte man mit einer Niederlage ge- 

rechnet, aber dieses hohe Ergebnis über- 
raschte doch, wenn es auch den an diesem 
Tage schlechten Leistungen der Langener 
entsprach. Man merkt deutlich das fehlende 
Training. Die neu formierten Doppel versag- 
ten und auch in den Einzelbegegnungen 
konnte kein Spieler überzeugen, lediglich 
W. Siegel, der sein Spiel gegen Franken ge- 
wann, sowie H, Schlichtmann, der gegen den 
gleichen Spieler ebenfalls knapp zum Erfolg 
kam. 

Schülermannschaft 
Am Sonnabend trat die Schülermannschaft 

des TTC Langen an eigenen Platten gegen 
Darmstadt an und konnte ebenso wie die 
Jugend durch einen verdienten 7:0-Sieg ge- 
gen diesen schwachen Gegner überzeugen. 
Den Darmstädtern muß man allerdings zu- 
gute halten, daß ihr TTC erst neu gegründet 
wurde. Für Langen spielten und gewannen: 
J. Knothe, M. Ihrig, O. Sehring, U, Reimann 
sowie im Doppel J. Knothe/M, Ihrig und 
O, Sehring'V. Sehring. 

J ugendmannschaf t 
Mit Ausnahme des pausierenden N. Degen 

trat am vergangenen Wochenende die kom- 
plette Jugendmannschaft gegen die gemischte 
Jugend (Mädchen und Jungen) der SG Arheil- 
gen an und überraschte durch einen 7:0-Sieg. 
Als einziger Spieler der Gäste überzeugte ein 
lOjähriger Junge, gegen den II. W. Reidl 
einen schweren Stand hatte und erst im 
3. Satz gewinnen konnte. Lobend zu erwäh- 
nen bleiben noch W. Reichert und G. V/ernz 
(Langen) sowie die Doppel. 

Tabellcnstand der Krelsklassc B, Darmstadt 
(TTC Langen III) 

1. Egelsbach 36:21 8:0 
2. Bickenbach 29:16 G:2 
3. Ober-Ramstadt II 34:21 6:2 
4. Wembach 31:24 4:4 
5. Blau-Gelb Darmstadt IV 31:26 4:4 
6. Wixhausen 24:26 4:4 
7. Nleder-Ramstadt II ' 26:29 4:4 
8. Weiterstadt 22:29 2:6 
9. TTC Langeil III 15:34 2:6 

10. Gräfenhausen 14:36 0:8 
\ 

Großartiger Auftakt der Langener Judoka 

Zu Beginn der neuen Landesligarunde 
standen sich am vergangenen Samstag die 
Mannschaften von TG Höchst, TG Bad Hom- 
burg und dem 1. JV Langen beim gastgeben- 
den Verein Grün-Weiß Frankfurt gegenüber. 
Die Langener Mannschaft wurde durch das 
Hinzukommen der ausgeschiedenen Jugend- 
Judoka Birod und Keim und dem aus Frank- 
reich heimgekehrten Fischer merklich ver- 
stärkt 

Das bestätigte auch der Kampf gegen die 
erste Garnitur von Grün-Weiß Frankfurt, die 
mit 6:1 haushoch von Langen besiegt wurde. 
Ebenfalls mit 6:1 wurde im zweiten Durch- 
gang die Mannschaft von TG Bad Homburg 
besiegt. Als hBrtester Gegner erwies sich die 
überraschend starke Mannschaft vom Auf- 
steiger TG Höchst, die dennoch mit vier un- 

entschieden und drei gewonnenen Kämp- 
fen klar 3:0 besiegt wurde. 

Die weiteren Ergebnisse: 
TG Bad Homburg — TG Höchst 1:5 
TG Bad Homburg — Grün-Weiß Frankf. 3:4 
TG Höchst — Grün-Weiß Frankfurt 2:0 

In Langen kann man mit dem Einstand der 
Kämpfer Birod, Fischer und Keim sehr zu- 
frieden sein, die ebenso wie Trainer Paetsch 
und die Brüder Rehwald nicht zu besiegen 
waren. 

Für Langen kämpften: 
bis 63 kg; E. Rehwald; bis 70 kg: Fischer 

und P. Rehwald: bis 80 kg: Paetsch u. Birod, 
bis 93 kg: Keim; über 93 kg: Schönfeld. 

Der nächste Landesliga-Termin ist am 11. 
November in Gießen gegen Gießen und Rim- 
bach. 

sniACn 
Schachverein Mainz I — SK Langen I 6 

In der zweiten Runde mußte der Sdiadi 
klub Langen in Mainz gegen den vorjährige.! 
hessischen Mannschaftsmeister an die Bretti 
gehen. Es stand von vornherein fest, daß dir 
Langener hier gegen einen Kiesen kümpfen 
mußten und eigentlich nur die Höhe der Nie- 
derlage fraglich war. Nun. die Mainzer sieg- 
ten mit dem gleichen Ergebnis, mit der sie in 
der ersten Runde auch den SK Mainz-Mom- 
bach abfertigten, und mit diesen beiden Er- 
gebnissen setzten sie sich erneut wieder an 
die Tabellenspitze. In der Langener Mann- 
schaft stand für Dr, Müller, der beruflich vei- 
hlndert war, Sfr, Steinhagen .wieder zur Vei- 
fügung. Es kam denn auch, zusammen m.- 
dem ebenfalls wieder in der Mannschaft er- 
schienenen Gärtner, zu zwei Remisen, und 
zwar gegen Bockius, ein früherer Meister- 
spieler der Scliachgesellschaft Bensheim, bzw. 
gegen Schuster. Den einzigen Brettsieg brachte 
Horst Mann (Langen) gegen den alten Herrn 
Strauss, einen bekannten Spieler der rhein- 
hessischen Schacheiite, wahrscheinlicli aus 
taktischen Gründen an das 7. Brett gesetzt. 
Nun, wer die sportliche Einstellung von Mann 
kennt, weiß, daß er am Mannschaftsschluß 
genau so seine ganze Kraft und sein Können 
in die Waagschale wirft, wie wenn er am 1. 
oder 2. Brett sitzen würde. Natürlich ist da 
ein Remis oder gar ein Sieg gegen Schach- 
spieler, die mit zur deutschen Schachelite 
zählen, schwieriger. Das soll jedoch die I.,ei- 
stung von Horst Mann nicht schmälern, denn 
er brachte es auch nach sehr langer Zeil end- 
lich einmal fertig, eine Hängepartie für Lan- 
gen zum Siege zu bringen. In einer von sei- 
nem Gegner sizilianisch verteidigten Partie 
mußte aus zeitlichen Gründen ein Abbruch 
nach 54 Zügen erfolgen. Nach einer gründ- 
lichen Heimanalyse mit Sfr. Steinhagen und 
seinem Bruder Franz fuhr Horst Mann am 
Montagabend wieder nach Mainz, um seinen 
Gegner nach zehn Zügen zur Aufgabe zu 
zwingen. Eine hervorragende Leistung, meint 
der Chronist, zumal Horst Mann auch in dem 
ersten Kampf gegen die Frankfurter Königs- 
springer eine Siegpartie absolvierte. 

Erfolgsserie des „Club" in Gefahr i%l 
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Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag, 17.4S: Di* Sportsdiau; Sonntag, 

16.4S: Eislaufmeister (Aufzeidinung vom Schau- 
laufen in Mannhelm), 18.15: Die Sportsdiau, 
19.30: Die Sportsdiau; Mittwodi, 22.S0: Vor- 
olympisdie Spiele In Mexiko. 

ZDF: Samstag, 21.40: Dai aktuelle Sport-Studio; 
Sonntag, 19.00: Die Sport-Reportage; Dtanatag, 
20.00: Der Sport-Spiegel; Mittwodi, 17.00; Inter- 
nationale Sportwodien in Mexiko; Freitag, 
17.00; Internationale Sportwodien in Moxlkn, 
17.50: Die Sport-InformI*'*". 

Aus der Welt des Films 

Die Meisterlakfiker Langner und Merkel suchen das Erfolgsrezept im Bremer Weserstadion - „Bayern" in Braunsdiweig 

f 

Die BaoiicHlie^ tiaUnun.ein'Vierlei de» langt..- W'ei,es liinter sidi gehpailit. Der Zwisdien- 
stand läßt nun sdion ftewlssr Rüdisdililsse zu. wie in etwa die KukcI im groRen Fußball- 
roulpttc laufen wird. Der Süden liegl mit dem so furios Kustarteten 1. FC Nürnberg (15:3 P.) 
und dem Europapokalsicger FC Bayern MOndien (13:5 P.) vor Rorussia Dortmund und 1. FC 
Kaiserslautern (je 12:0 P.) seiir gut im Rennen. Doch wärt- es liestimml verfrülit. sidi jetzt 
clion auf einen dieser Vereine als NarhfolKor für Klntrarlit Braunsehweis auf dem Tliron 
"s Dfiitsrhon Motstors festzulegen. 

Es kann in den bevorstehenden Monaten 
noch viel geschehen. Wie schnell sich das Blatt 
wenden kann, wissen die echten und vermeint- 
lichen Freunde jedes Vereins aus alter Erfah- 
rung. Die „guten" Serien bereiteten heitere 
Stunden, die „Pechstrahnen" erhöhen oftmals 
bei den betroffenen Spielern, Managern und 
Anhängern die Nervosität in einem Maße, die 
das Erreichen des gesteckten Zieles noch 
schwieriger macht. Selbst große Namen von 
Nationalspielern bewahren nicht davor, daß 
ein Verein in eine spielerische oder moralische 
Krise kommen kann. 

Der zehnte Spieltag bringt folgende Spiele: 

L bUIMUtäLIGA □ 
Borusstil Neunkirctien — 1. FC Köln 2:1 (0:0) 
Hannover S6 — Eintracht BraunKchweig 1:1 (0:1) 
Bayern MQndien — Dor. Mönchengladb. 3:1 (3:0) 
MSV Duisburg - FC Sdialke 04 1:1 (1:0) 
Bor. Dortmund — Eintradii Frankfurt 2:1 (0:1) 
1. FC Nürnberg - VfB Stuttgart 5:1 (2:0) 
Karlsruher SO — Hamburger SV 2:1 (1:1) 
I.FCKftiierslautern ^ Werder Bremen 2:S (0:0) 
Alemannia Aachen MfindienOO 3:3 (1:0) 
2. 1. FO Nürnberg (1) 9 6 3 0 20:5 15:3 
S. Bayern MQndieD (3) 9 6 12 19:18 13:S 
3* Borussia Dortmund (5) 9 5 2 2 23:13 12:6 
C 1. FC KftUeralautem (4) 9 4 4 1 15:15 12:6 
5. Bor.M0ndiensladb.(2) • 4 S S 24a2 11:7 
6. MSV Dulabnrg (6) 9 4 S S 15:10 11:7 
7. VTerder Bremen (8) 9 4 1 3 20:19 10:8 
i Hannover 96 (9) 9 4 t 3 15:15 10:8 
9. l.FOK01n(7) 9 4 1 4 18:13 9:9 

10. Elntr. Braunsdiweig (11) 0 18 3 9:12 9:9 
II. AlemannU AJUben (12) 9 8 8 3 902 0:9 
12. VfB Stuttgart (10) 9 2 4 3 14:15 8:18 
13. Mfindien 60 a«) 9 1 5 3 18:14 7:11 14. Blntradit Frankfurt (13) 9 8 2 5 13:18 6:18 
15. Karlsruher SC (16) 9 1 0 6 10:15 6:18 
16. Bor. Nennkirchen (17) 9 8 8 5 10i20 6:12 
17. Ramburger SV (15) 9 2 1 6 12:19 5:13 
18. Schalke 04 (18) 9 0 3 6 4:18 3:15 

• VVerdt i Bremen (7) — 1. FC Nürnb. (1) (4:3,1:2) 
• Eintr. B'schweig (10) — Bay. Münch. (2) (5:2. 0:2) 
O Bor. M'gladbadi (5) — Bor. Dortm. (3) (4:0. 2:3) 
• 1. FC Köln (») — 1. FC KaiserRlt. (4) (2:1. 0:0) 
O VfB Stuttgart (12) — MSV Duisburg (6) (1:3, 0:0) 
• TSV 60 München (13) — Hannov. 96 (8) (3:0. 2:2) 
• FC Schalke 04 (18) — Alem. Aachen (11) ( ) 
• Eintracht Frankfurt (14) — KSC (15) (5:1. 2:3) 
• Hamburger SV (17) — Bor. Neunk. (16) ( ) 

„Wir wollen einen Platz Im ersten Drittel er- 
reidien, das wäre ein prächtiger Erfolg**; sagte 
Bremens neuer Erfolgstrainer Kurt Langner. 
Und er fügte hinzu: „Zuerst möchten wir den 
Club schlagen. Dann würden unsere wie die 
Löwen kämpfenden Werderaner ..Blut lecicen" 
und könnten neue Opfer für ihren Tatendrang 
suchen." Tatsächlich steigt die Interessanteste 
Partie diesmal im Weser-Stadion. Hier will der 
1. FC Nürnberg, einzige noch unbesiegte 
Mannsdiaft, seine führende Position gegen SV 
Vorder Bremen verteidigen, dos vom Tn- 

bellenende (3. Spieltag) Inzwischen auf den sieb- 
ten Rang vorgestoßen ist. Die Parforcejagd der 
Bremer ist erstaunlich. Viele sind überzeugt da- 
von. daß die Hanseaten dem führenden „Club" 
die erste Niederlage beibringen können. 2:1, 1:1, 
1:0, 4:4 hieß es in den vorangegangenen Jahren. 
Indessen warnen intime Kenner vor allzu viel 
Optimismus, well die Werder-Elf zu Hause Ihr 
auswärts so erfolgreiches Rezept des Angriffs aus 
der Verteidigung heraus nidit anwenden kann. 
Das, so meinen sie, würde der Merkel-Truppe 
die Chance geben, die Bremer dodi zu padcen. 
Sowohl Max Merkel als auch Kurt Langner ge- 
nießen den Ruf gewiegter Taktiker. Die Trümpfe 
scheinen gleidi verteilt, eine Punkteteilung liegt 
nahe. 

Der Deutsche Meister Eintracht Braun- 
schweig dürfte mit dem derzeitigen Tabellen- 
Stand nicht ganz zufrieden sein. Die glSnzende 
Splelform der vergangenen Saison wurde noch 
nicht wieder erreicht. Im Kampf gegen den 
deutschen Pokalsieger Bayern München 
geht es auch um das Prestige. Trainer Johann- 
sens Truppe bereitete beim letzten Zusammen- 
treffen beider Mannschaften den hochgepriese- 
nen Münchner Rothosen eine bittere Lektion 
(5:2). die Tschik CaJknvskI wohl heute noch 
wurmt. Nun möchten die Münchner den Spieß 
umdrehen. Der Jüngste Bayernsieg gegen den 
vorherigen Tabellenzwelten Münchengladbach er- 
höhte die Moral, zumal er ohne den Star Franz 
Bec^enbauer erzielt wurde. 

Offenbach wie der 1. FC Nürnberg 
Wieder ein volles Programm in den Fufiball-Regionalligen 

Der Name des 1. FC Nürnberg Ist gegenwärtig 
In aller Munde. Die Truppe von Max Merkel 
führt mit iwei Punkten Vorsprung die Bundes- 
ilg» »n, Ist noch ungeschlacen und hat dai dmic 
TorverhaitnU. Das tlelche IKBt sich in der Re- 
Kionalliga von den Offenbacher Kickers tagen. 
Keine der fibrlgen «5 Mannsdiaften spieUe bis- 
her so souverän auf wie die Mannen um der 
Abwehrstrategen Hermann Nnber. NaA dein 
hohen 7:1 gegen Opel Rü»sel«heim sind dit 
Kicker« zum Aufitlegsanwärter Nr. 1 anvanolcrl 
Wer hat »on«t noch eine „welBe Weite , 16:. 
Punl(te und 24:2 Tore In neun Spielen aufzuwei- 
sen? Niemand! Und Otfenhadi wird sich sittocr- 
liih auch am n&cbsten Sonntai von Jahn Regens- 
burg kein X für ein HJ vormadien lassen. Kei' 

Spieltag ohne ScitRqterl Am wodBeneirae gern 
ea in den Partien Bleleleld — Leverkusen and 
Bochum — Easen dir^t um die TabellenfUhrnng. 
Auch Im Norden hak das Spiel St. Pauli — Göt- 
tingen unmittelbar Einfluß auf die Spltie. 

Regloualliga Süd: SVW Mannheim - SV Wies- 
baden (Sa)i Jahn Regensburg — Kidters Offen- 
badi; Sdiwaben Augsburg — Freiburger FC; 
SSV Reutlingen — VilUngen 08; FSV Frankfurt 
üegen Darmstadt 98; Spvgg. Fürth — VIR Mann- 
heim; Hessen Kassel — Stuttgarter Kidcers) 
TSG Badcnang — Schweinfurt 05; Opel RUsscls- 
helm — Hävern Hof. 

„Champagner-Mörder" (UT). Dieser Film 
ist mit neuartigen Stilmittein von dem fran- 
zösischen Regisseur Claude Chabrol brillant 
in Szene gesetzt — ein Kriminalfilm, bei dem 
die Spannyng nicht abreißt. Die Lö.sung arn 
Schluß ist verblüffend. 

„Ritt zum Galgcnbaum" (UT). Ein We.stern 
ohne viel Worte, aber mit herrlichen Außen- 
aufnahmen und eine Story, die an aufregen- 
den Zwischenfällen nichts zu wünschen übrig 
läßt. 

„Das große Glück" (LiLi). Ein Wiedersehen 
mit dem beliebten deutschen Weltmeisterpaar 
gibt es in dem Farbfilm „Das große Glück". 
Marika Kilius und Hans Jürgen Bäumler 
stehen im Mittelpunkt einer Liebes- und 
Lebensgeschichte, die — anhand der tatsäch- 
lichen Ereignisse — von den Sonnen-' und 
Schattenseiten des Ruhms erzählt. Einge- 
rahmt ist die Spieihandiung von grofien 
Shows, bei denen die Solisten und das Ballett 
der berühmten Wiener Eisrevue mitwirken. 

„Der Siern des Gesetzes" (LiLi, Spätvorst.). 
Ein sehenswerter Western der Spitzenklasse, 
läuft wieder an für alle Freunde dieser Fiim- 
gattung. Besetzt mit Henry Fonda als Grenz- 
jäger, Anthony Perkins als blutjunger Sheriff 
und Betsy Paimer als mutige Westernfrau. 
rollt eine abenteuerliche Handlung aus den 
wildesten Tagen des Alten Westens vor den 
Augen des Zuschauers ab. 

„Liebe 1 — 1000" (Lichtburg). Dieser Strei- 
fen soll eine neue Filmsensation aus Schwe- 
den darstellen, ein Happening in OP und 
POP, bei dem es recht freizügig zugeht. Er- 
laubt ist, was gefällt — Heiß — heißer — 
am heißesten — Liebe 1 — 1000 Turbulent 
und freizügig geht es auf dieser schwedischen 
Sexparty zu. 

Frei geboren — die Königin der Wildnis" 
(Lichtburg) schildert die erstaunliche Ge- 
schichte einer Freundschaft zwischen IVIensch 
und Raubtier. Der Film ist ein großartiges 
Dokument echter Tierliebe, das mehrfach 
ausgezeichnet wurde. Die Kamera belauscht 
Raubkatzen Im afrikanischen Busch. 
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Franxtalichar Schiaiatil l*t httita bMondcra alduaU. Wir lalym 
Ihnan Viato MisIlehkaHai» Wr ltdan Ampruch und Gaactimadc. 
Ob all btiondara baquamaa Einul- odar aia raumtpanndaa 
Doppalbatt, In Jadam Falla blalan wir Hinan medaroa Eiagani, 
varaint mit iwaduiOUllgai' SUblllt« und häehatam Schlafkomfort. 
Paasanda Slappdackan, Wolldackan und Battwltcha aowla 
Tagctdackan sind uniar« Spatlalltil. 

Modsil MWtstlakn* 
ein prtlsweMott Bett mit Kopftail. Untergestell .. iltbllar Metall* 
ricnmen, ringsum Volant, Schaum- 
matratio isa200 490*« 

fyiodail .ProfUla" 
gepolsterter Sp(ungrat>meii auj 
Rollen, mit umtaufendem VoUr.t, 
Kopfteil. Stabe SdilelHack wei0. 
fInsäil. Schaummatiatxe ISO 200 •aso- 

MoMi .Bordeaux" 
KopHell glatt bezogen In ver« 
schiedenen Formen, FedorKern- Unterpolaterung mit Dunlopliio- 
Latex-Matratze, einschl. Tages- 
decke. Anfertigung in eigener 
Werkslall 160.200 1395.- 
Msdsll .BordMui d« Luu" 
Kopllgll mit RoShtar gapolslart 
und geheftet, le HandartMit aus ebener Wei'k&tatt. mit Dunlopillo- 
Latex-Matratze und Tagesdccke i«o/2co 1495.> 

Daiinendedttn 
eteg. Satin oder Porkal 225/30C 
Daunen- 
Einztehdecken 225/?00 
Orig. .tole Mio"- Wolldecke 240/200 
übartchlaglaken 225'260 46,50 
BettbezQge, 
weiO und /arbig 

435,- 385.— 

321,50 291.^1' 

17S.- 

Gern aenden wir Ihnen 
unseren groOen Farbproapektl 
Eigener Parkpittz Im Hof lEiMiMt biiMmü 

£25/200 74,- 11± 
Bettlaken, 
welQund farblo 220/260 33.80 

FR'ANKf-UR I / MAIN HOLZGRABEry 2" 
N.ihe Hüiip^waChe Telefon 28*^820 u 29 
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SSG-Handballer schlugen sich in Dänemark prächtig 

Wieder einmal weilten die Handballer der 
SSG über das Wochenende in Diinemarlt. 
Ihre dänischen Freunde vom HC Fjeistrup 
hatten sie zu einer Stipvisite eingeladen. Im 
Sommer dieses Jahres waren die Fjeistruper 
Sportfreunde in Langen und schlugen da- 
mals die Langener ganz itnapp. Dafür wollten 
sich die SSG-Handballer revanchieren, was 
ihnen auch gelang. 

Die SSG stellte sich am Samstagnachmittag 
mit der Mannschaft: Sparr, Steitz, Zimmer, 
Lehr, Müller I, Müller II, Röder, Schreiber, 
Pernaß, Rang und Kauf zum Kampf und ge- 
wann schließlich mit dem Ergebnis von 22:21. 
Das Spiel stand auf sehr hoher Stufe, war 
rasant und schnell und zeigte alles, was guter 
Hallenhandball zu zeigen hat. 

Beide Mannschaften icämpften mit sehr 
hohem Einsatz und so mußten die beiden ein- 
gesetzten Schied.srichter ihr ganzes Können 
aufbieten um das Spiel in seinem Rahmen 
zu halten. Zeugnis dieses hohen Einsatzes 
waren je acht Siebenmeter, die beiden Mann- 
schaften zugesprochen wurden. Doch sollte 
man dabei nicht vergessen, daß in Dänemark 
das kleinste Vergehen mit einem Siebenmeter 
geahndet wird. Die Langener schlugen sich 
hierbei ganz prächtig und hatten in Lehr (7), 
Schreiber und Zimmer je 4, Kauf (3), Röder 
und Rang je 2 ihre Torschützen. 

Die Dänen wollten aber diese Niederlage 
nicht auf sicii beruhen lassen und so kam es 
am Sonntagabend nochmals zu einem Re- 
vanchespiel. Aber auch hier sollten die Lan- 
gener am Ende mit 15:13 Toren siegreich 
bleiben. Die Dänen begannen furios. Sie 
suchten mit aller Macht die Entscheidung zu 
crzwirigen und nahmen dieses Spiel ernster 
denn je. Doch mit einer noch besseren Mann- 
schaftsleistung der Langener hatten sie nicht 
gerechnet. Die Deckungsarbeit der Langener 
klappte vorzüglich und gab dem Gegner 
kaum ein Durchkommen. Mit 6:6 Toren wur- 
den, bei einer Spielzeit von zweimal 15 Min., 
die Seiten gewechselt. Nach dem Wechsel 
liefen die Langener zur Glanzform auf und 
gaben schließlich mit 15:13 Toren ihren 
dänischen Freunden das Nachsehen. In diesem 
Spiel schössen Schreiber (7), Röder und Mül- 
ler II je 2, Kauf, Zimmer, Pemaß und Lehr 
die Tore. So wurde auch dieses Revanche- 
spiel zu einer Niederlage des HC Fjeistrup. 

Die Reservemannschaft mußte sich diesmal 
nach einem 7:7-Unentschieden gegen Fjei- 
strup und einer ll:8-Niederlage gegen Ulke- 
bol mit einem zweiten Platz in diesem Dreiei"- 
feld zufrieden geben. 

Vorbereitungsrunde im Hallenhandball 
In Darmstadt 

Wie in all den vorausgegangenen Jahren 
so hat der Kreis Darmstadt auch in diesem 
Jahr eine kleine Vorbereitungsrunde auf-die 
kommenden Hallenspiele zusammengestellt. 
Diese Runde wird am heutigen Freitag, dem 
20. Oktober 1967, in der TH-Halle Darmstadt 
iliren Anfang nehmen. 

Am ersten Spieltag ergeben sich folgende 
Paarungen; 

TH Darmstadt — Tgmd. Bessungen 
SG Langen — Tgd. Ober-Roden 

SV Ö8 Darmstadt — TSV Braunshardt 
Hierbei kommt es in erster Linie darauf 

an, sich die nötige Kondition und Spielüber- 
sicht zu holen. Das Ergebnis steht hierbei an 
zweiter Stelle. Man sollte auch diese Spiele 
nicht überttewerten und als Maßstab für die 
kommenden Hallenspiele betrachten. 

Für die Langener spielen; Sparr, Steitz, 
Zimmer, Lehr, Müller •!, Müller II, Röder, 
Pemaß, Kauf und Rang. 

Abfahrt ab Clubhaus um 20.00 Uhr. 

DREIEICHRUNDE 
SSG Langen — SV Dreieichenbain 

Am kommenden Sonntagvormittag greifen 
erstmals die SSG-Handballer in die Drel- 
eichrunde ein. Gegner ist der SV Dreieichen- 
hain, der als Bezirksligist über gute spiele- 
rische Mittel verfügt. Aber auch hier solte 
man die Ergebnisse nicht überbewerten. 

Schließlich soll die Dreieichrunde nicht zum 
Prestige einzelner Vereine werden.» Spiel- 
möglichkeiten zu schaffen war allein der 
Grund der Personen, die diese Runde aus der 
Taufe hoben. Allen eingesetzten Spielern sei 
daher ans Herz gelegt, fair und der Sache des 
Handballs zu dienen. Niederlagen sind nicht 
zu vernfieiden, doch in der Niederlage zeigt 
sich der wahre Sportler, Die SSG nimmt mit 
zwei Mannschaften teil und stellt In der da- 
für vorgesehenen ersten Mannschaft die 
Spieler Eberlein, Hausmann, Spreu, Metzger, 
Mühlhause, Kappes, Naumann, Sehring, Man- 
fred Friede! und Lothar Friede!. 

Die zweite Mannschaft setzt sich aus den 
Spielern Rösner, Hohlfeld, Wambold, JShnert, 
Herbert Schäfer, Kretschmann, Junkert, Jost, 
Voge! und Clement zusammen. 

Beide Spiele finden am Sonntagvormittag 
um 9.00 und 9.45 Uhr statt. Abfahrt ist um 
S.30 bzw. 9.15 Uhr ab Ciubhaus. 

Terminliste der weiteren Spiele 
der Dreieichrunde 

Samstag, 21. Oktober 
TV Neu-Isenburg — SKG Sprendlingen 
18.00/18.45 t;hr 
TG Sprendlingen — BSC Urberach 
19.30/20.15 Uhr 
Sonntag, 22. Oktober 
SG Dietzenbach Ib — TG Dietzenbach 
10.30/11.15 Uhr 
SSG Langen — SV Dreieichenhain 
9.00/9.45 Uhr 
Samstag, 28, Oktober 
BSC Urberach — SG Egelsbach 18.00/18,45 Uhr 
TV Langen — HSV Götzenhain 19.30/20.15 Uhr 
Sonntag, 29. Oktober 
SV Dreieichenhain — SG Dietzenbach Ib 
9.00/9.45 inir 
SKG Sprendlingen — TG Dietzenbach 
10.30/11.45 Uhr 

SSG-Jugendhandball 
Sieg fiber Sprendlingen 

Am vergangenen Mittwoch gewann die A- 
Jugend der SSG ihr zweites Spiel innerhalb 
der Dreieichrunde gegen die TG Sprendlingen 
hoch mit 10:4 Toren. 
,In der ersten Halbzeit sah es keineswegs 

nach einem klaren Langener Sieg aus, denn 
bis zur Halbzeit führte Sprendlingen 4:3. Im 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Ende Oktober wird In der gan*en Welt duroh d*n Welt- 
spartag auf das Sparen hlngewleeen und das au Rooi'it; 
denn Wohlstand, den Jeder will und der Jedem zu 
wünoohen ist, iat ohne Sparen nicht dankbar. 

Wer spart, kann sloh helfen« Laßt er seine Erspar— 
nieee, den Ertrag seiner Arbeit, als Banickredit 
anderen zukommen, können andere darauf aufbauen und 
ebenfalle Vermögen bilden. Jedem einzelnen und allen 
zu helfen, Vermögen zu bilden, wird noch imaier als 
eine förderungewürdige staatliohe Aufgabe aufgefaßt. 

Das Steueränderungsgesetz 1966 hat die staatliche 
Sparförderung neu geregelt. Darüber wird zusammen- 
fassend berlohten, damit vor Ende dieses Jahres noch 
rechtzeitig alle Vergünstigungen wahrgenommen werden 
können. 

Ihre Bank, die 

VOLKSBANK .DREIEICH* E6MBH 

Langener Sturm zeigte es sich, daß man den 
Ausfall aller drei etatmäßigen Kreisläufer 
doch nicht so leicht verkraften Iconnte. 
In der zweiten Halbzeit änderte sich jedoch 

das Bild grundlegend. Aul der Langener Seite 
wurde schneller und konzentrierter gespielt. 
Der Erfolg blieb auch nicht aus. In regel- 
mäßigen Abständen fielen jetzt die Treffer. 
Die Kräfte der Sprendlinger Spieler nahmen 

rapide ab, so daß ihnen kein Treffer mehr 
gegen die sichere Langener Abwehr gelang. 

So stand am Ende ein in dieser Höhe nicht 
erwarteter Sieg, der mit einer kompletten 
Mannschaft sicher noch höher ausgefnilea 
wäre. 

Mannschaftsaufstellung: Maul, Elger (XL .„J-, «X _ .... _ Riedel (6), Stöckle, Urban (2), Späth, Froi 
Wartha, Kobelt, Laucht. 

Internationales Hallenhandbaliturnier des 

HSV Götzenhain ein Erfolg 

Das 1. internationale Handballturnier, wel- 
ches der HSV am letzten Wochenende in 
seiner neuen Sporthalle durchführte, war ein 
voller Erfolg. Am Turnier waren folgende 
Mannschaften beteiligt: 

1. Sittardia Holland 
2. TuS Velbert (Rheinland) 
3. SV Wiesbaden 
4. HSV Götzenhain 

Die Auslosung ergab folgende Spiele: 
1. HSV Götzenhain — SV Wiesbaden 
2. Sittardia — TuS Velbert 
3. HSV Götzenhain — TuS Velbert 
4. SV Wiesbaden — Sittardia 
5. HSV Götzenhain — Sittardia 
6. TuS Velbert — SV Wiesbaden 

Es wurde vereinbart, daß bei Punktgleich- 
heit die meisten geschossenen Tore der Mann- 
schaft gewertet werden. 

Die HSV-Aktiven hielten sich gegen Wies- 
baden überraschend gut und lagen bis zur 
Pause mit 3:6 im Rückstand. In der 2. Hälfte 
sah die Partie anders aus und die HSVIer, die 
viele Latten- imd Pfostenschüsse hatten, waren 
einem Sieg oder Unentschieden näher als der 
SV Wiesbaden, so daß die Begegnung unglück- 
lich mit 8:7 verlorenging. 

Im 2. Spiel besiegten die Holländer die TuS 
Velbert überraschend hoch mit 10:6 Toren. 
(Halbzeit 4:2). 

Genau so überraschend verlor der HSV im 
3. Spiel gegen TuS Velbert hoch mit 13:4 

Toren. In diesem Spiel waren die HSVIer zu 
langsam und tmbeweglich und der Vorsprung 
der Gäste (8:0) war «u hoch. In der 2. Hälfte 
war das Spiel ausgeglichener. 

Im nächsten Spiel standen sich die Mann- 
schaften von Wiesbaden und Sittardia ge- 
genüber. Das Spiel hatte viele Höhepunkte 
und war spannend. Sittardia war der glück- 
liche 10;9-Gewinner. (Halbzeit 5:5). 

Jetzt kam die große Stimde des HSV. Der 
schon nach Papierform feststehende Tumier- 
sieger Sittardia mußte gegen die HSV-Aktiven 
zwei Punkte lassen und verlor somit den 
Tumiersleg. 

Die HSV-Mannschaft war nicht wieder zu 
erkennen und spielte zeitweise die Gäste aus 
Holland völlig aus, so daß ein Halbzeltergeb- 
nls von 8:2 ein beruhigender Vorsprung war. 
Die Gäste aus Holland haben solch einen 
starken HSV nicht erwartet Die HSV-Mann- 
schaft hatte in der 1., sowie in der 2. Halbzeit 
noch mehi:mals Bekanntschaften mit Pfosten 
und Latte gemacht. Sogar der gut parierende 
holländische Schlußmann war viermal ge- 
schlagen, doch der Ball ging nicht ins Ge- 
häuse. Als der beruhigende SchlußpfUf kam, 
hieß die Partie 7:5 für die HSV-Aktiven. Dies 
war das schönste Spiel des Tages, welches 
eile Zuschauer fesselte und begeisterte. 

Im letzten Spiel schlug nun noch Velbert 
den SV Wiesbaden mit 11:4 Toren sehr ein- 
deutig. 

Tumiersieger wurde nun: 
1. Velbert mit 4:2 Punkte und 30 Tore; 

2. Sittardia 4:2 Punkte und 25 Tore; 3. Wies- 
baden 2:4 Punkte und 21 Tore; 4. HSV Göt- 
zenhain 2:4 Punkte und 18 Tore. 

Alles in allem, es war ein sehr schönes 
Turnier, zu dem nur noch einige Zuschauer 
fehlten. 

Faustball-Herbstrunde des Turngaues 
Maln/Rheln In Langen 

Am 22. und 29. Oktober werden auf dem 
Sportfeld des TV Langen im Oberlinden die 
Herbstrundenspiele der Männerklasse über 
40 Jahre durchgeführt. 

Am 22. Oktober spielen dabei in Gruppe I 
folgende Mannschaften: TSG 1846 Darm- 
stadt I, TG Walldorf I, TuS Griesheim I, 
Blau-Gelb Darmstadt, TV Langen. 

Die Gruppen II und II spielen am gleichen 
Tage in Gemsheim und Goddelau. 

Am 29. Oktober spielen die beiden Ersten 
der drei Gruppen tim die Plätze 1 — 6 in 
Langen, die übrigen gleichzeitig um die Plätze 
7 — 14 in Goddelau. 

Die Spiele begiimen an beiden Sonntagen 
um 8.30 Uhr und dauern etwa bis gegen 
12 Uhr. 

Allein die Tatsache, daß mit TSG 1846 
Darmstadt der z. Zt. amtierende „Deutsche 
Meister" dieser Klasse an beiden Spieltagen 
teilnimmt, dürfte den Besuch dieser Faust- 
ballspiele empfehlen. 

FvShti€l» sein.,. 

.•.Iaclien...gute Laune...Stimmiioj;. 
Einfach abschalten und die nSonnfgen" Stunden 

des Lebens im Kreise firohgestimmter Menschen 
geniefien. LebenakOnstlei? 

Fröhlich sein — dazu ^bt's immer einen Grund und 
eine Flasche, die bis zum Rand voll guter Laune ist: OaudL 

Gaudi Fiuchtdesseitwein überall, wo Menschen 
nett zueinander dnd. Er ist leicht, fruchtig und 

wohlbelcOmmlich.'Itinkea wir auf das, was wir lieben - 
auf die FrOhlichkeitI 

Gdndl — das Iddite imdl finditige Vei:gnttgen. 



Dlo wertvollen Fettrohstoffe von SB entstam- 
men zu 100% dec Sonnenblumo und sind an- 
nähemd zur Hälfte in flüssiger Form enthalten. 
SB hat einen besonders hohen Anteil au lebens- 
wichtigen Fettwlrkstoffen und ist von hohem 
Gesundheitswert. 

Vitamlngehatt pro kg: 
15.000 I.E. Vitamin A 1.000 I.E. Vitamin Dj 
5.000 i.E. Provitamin A 150 mg Vitamin E 

Ständig uach neuesten wissenschaftlichen Er- 
kenntnissen kontrolliert. 

die echte Sonnenblumen-Margarine 
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'J-csie und wektha^c /Hauezn 

Eine Komtursburg aus der Blütezelt des Deutsdien Ordens - 150 Ordenshäuser zwisdien Oder und Memel 

Das Wichtigste; 

SB ist urgesund! 

Das Besondere: 

SB schmeckt 
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Wenn die arbeitsreidie Erntezeit beendet 
war, feierte man auch in Schlesien, wie in 
allen deutsdien Landen, das Erntefest. In 
manchen Gegenden Schlesiens pflegte man 
außerdem bis Ende des vorigen Jahrhunderts 
ein altes Brauchtum, das „Hahnschlagen" ge- 
nannt. Audi das war ein Fest, das aber schon 
in die Zeit zv/ischen Getreide- und Gemüse- 
emte flel, in welcher der schlesisdie Land- 
mann schon die größten Mühen des Jahres- 
laufs überstanden hatte. In einer alten Chro- 
nik wird dieses eigentümliche Fest folgender- 
maßen besdirieben: 

„Knechte und Mägde versammelten sidi, 
schön geputzt, unter dem Klange der Musik 
und zogen zu Paaren — jeder Bursdie mit 
.seinem' Mädchen — zum Dorfe hinaus auf 
den Festplatz. Ein mit 2 bis 8 Pferden be- 
spannter sdiwerer Erntewagen folgte dem 
Zuge; hinter- und nebenher lief das ganze 
Dorf, vor allem audi die Kinder. 

Unter der Menge befand sidi auch ein 
Hanswurst mit einer Pritsche, mit der er 
Scherzprügel in Menge austeilte, und ein 
,Schimmeireiter' mit einer Geldbüdise, worin 
Geldbeträge von den wohlhabenden Zuschau- 
em gesammelt wurden. Der ,Sdiimmelreiter' 
war eine wunderliche Figur, nämlidi ein 

Mann, der vom und hinten ein Sieb am Leibe 
tmg, worüber ein großes weil3es Tudi aus- 
gebreitet war, hinten war ein Pferdeschwanz 
und vorn ein gemalter Pferdekopf angebracht; 
der Mann mit seinem Kopf und seini..- Brust 
schaute aus dem Gsstell gar sonderbar her- 
aus, als sei er ein Reiter auf weißem lorde. 
Das erinnerte wohl an den alten gcrmani- 
sdien Gott Wotan. 

Auf dem Festplatze angekommen, fingen 
die jungen Burschen einzeln und nacheinan- 
derm mit verbundenen Augen zu einem auf 
einem Pfahle befestigten hölzernen ilahn und 
schlugen, jeder dreimal, danach — meist in 
die Luft, was zu großem Gelächter Veranlas- 
sung gab, bis endlich einer das Glüdc hatte, 
den Hahn zu spalten. Er wurde dadurdi Kö- 
nig des Festes und erhielt einen lebenden 
Hahn zum Lohne. Inzwischen wurde in einer 
mit Grün geschmückten Hütte lustig getafelt, 
bis abends der Zug, der Hahnenkönig mit sei- 
nem Mädchen als Königin an der Spitze, wie- 
derum unter dem Klange der Trompeten und 
Pfeifen ins Dorf zurückwanderte und beim 
Gerichtskretscham Halt madite, in dessen 
großer Sdienkstube das einfache Fest mit 
weiterem Essen, Trinken und Tanzen be- 
sdilossen ward." 

Mit „Bummelpetrus" und „Seekuh" unterwegs 
Bimmelbahnen ersdilossen einst Pommern - Das Enue der „Sekuadärbahnen" 

daß unsere Urgroßeltern den schmalspurigen 
Bahnen, die omtlidi „Sekundärbahn" hießen, 
Namen gaben. Manche von ihnen wurden über 
die engere Heimat hinaus bekannt. 

Da gab es in Greifswald den „Feurigen 
Elias", in Löcknitz das „Mariechen", in Hin- 
terpommern gleich zwei „Bimmelguste" und 
einen „Orientenpreß", der seinen Namen nidit 
intemationalen Gästen verdankte, sondern 
das Dorf Konstantinopel mit Wörenberg ver- 
band. Das schmalbi-üstigc Bähnlein fuhr durch 
wogende Kornfelder luid lichte Wälder am 
Enzig-See vorbei. Wie die „Stille Frida", die 
als letzte heute noch täglich einmal nadi Frie- 
deberg ke-icht, erschloß sie reizvolle Ausflugs- 
gebiete, in die sich die große Schwester, die 
faudit und pustet und Zusdilag nahm, nie ge- 
wagt hätte. 

Die Bimmelbahnen rr.achten um Orte, wo es 
Staub, Lärm und Schornsteine gäb, einen wei- 
ten Bogen. Dafür erschlossen sie abgelegene 
Seen und Wälder, oder wie die „Kleine" von 
Pyritz die einmalige Sdiönheit des Weiz- 
adcers. Ueberall fuhren sie ohne Schranken 
über Landstraßen allsr Ordnungen und saf- 
tige Viehweiden, und hinter ihr pflückten die 
Kinder weiter ihre blauen Glockenblumen 
zwisdien den Sdilenen, die oft auch das Rind- 
vieh belagerte. 

Heute gehören diese Dampfrösser wie so 
vieles, was uns mit der alten Heimat verbin- 
det, der Erinnerung an. Sie wurden Opfer 
einer für sie viel zu großen Zeit. Oder sie wi- 
chen dem „modernen" Verkehr wie der 
„Eiserne Gustav" oder die „Wiesenbahn" im 
Landkreis Ueckermünde. Durdi die nahe 
Oder-„Grenze" litt die 75jährige seit 1945 an 
Kreislaufstörungen. Als kürzlich der letzte 
Zug die Stredte durdi das Niederimgsmoor 
befuhr, führte sie keine nadi Pfeifensud oder 
Sdiafst^l riedlenden Wagen mehr mit. Sie 
beförderte nur noch die unmittelbar hinter 
den letzten Waggon abgerissenen Gleise. 

Wer spaltet den Hahn? 
Das „Hahnsdblagen" war ein altsdilesisdier Erntebraudi 

Im ganzen haben etwa 150 Rrönere oder kleinere Burgen in einem engmasdiigen Netz den 
Raum zwischen Oder und Mcmcl bedeckt. Nur ein Teil von ihnen hat sich in die Neuzelt hin- 
übcrRcrcltct, ruincnhaft entstellt oder — fast noch schlimmer — zu modernen Verwaltungs- 
und Wirtschattszweeken umgebaut; viele haben nur geringe Spuren im Erdboden hinterlassen. 
Aber was übriggeblieben war bis zur Katastrophe des Jahres 1945 genügte, um durch Verglei- 
chen und gegenseitige Ergänzung der vorhandenen Teilüberreste das Bild einer Idealen Kom- 
tursburg aus der Blütezeit des Ordens zu zeiclinen. 

(Byzanz) stammenden Befesti- 
gungsgrundsätzen, war also 
für jene Zeit etwas ganz Mo- 
dernes. 

Wer als Freund oder Feind 
Zugbrücke, Zwinger und Por- 
tal erreichen wollte, mußte 
seinen Weg zuerst durch die 
Vorburg nehmen, einem meist 
unregelmäßigen rechteckigen 
Gebäudekomplex von weiterer 
Ausdehnung, in dem die Arse- 
nale, Stallungen, Magazine 
und Wohnungen für fremdes 
Kriegsvolk und gemietetes 
Personal untergebracht wer- 
den. Da die Nutzbauten der 
Vorburg niedriger gehalten 
waren als die des eigentlichen 
Konventshauses, so konnten 
von dem hochgelegenen Wehr- 
gang des letzteren aus die Vor- 
gänge in der Vorburg gut ein- 
gesehen werden. 

Betritt man durch den tun- 
nelartigen Vorweg den Innen- 
hof des Konventshauses, so 
könnte man sich in einen Klo- 
sterhof versetzt wähnen, erin- 
nerten nicht die verhältnismäßige Enge des Ho- 
fes und das allseitige Streben der Innenwände 
zur Höhe statt zur behaglichen Breite deutlich 
daran, daß in diesen Häusern eben alles dem 
Wehrgedanken untergeordnet war. Auch hier 
dräuen von der Höhe der Innenmauer die Lu- 
ken des Welirganges auf den etwa eingedrun- 
genen Feind; doch eine zweigeschossige Ga- 
lerie (Kreuzgang), die sich vc^r die beiden un- 
teren Stockwerke legt tmd die eigentliche Ver- 
bindung der daranstoßenden Räume unterein- 
anc.er bildet, kündet an, daß sich hier — nach 
innen gewandt — das eigentliche Leben eines 
Ordenskonvents abspielte. Da finden wir im 
Erdgeschoß die Wirtsdiaftsräume: die mäch- 
tige Konventsküche, das Brauhaus, die Bach- 
stube u. a., tief darunter die mächtigen Kelle- 
reien, denen Licht und Luft in geschickter 
Weise zugeführt sind. Von den gewaltigen 
Vorräten, die dort wie auf den Söllern der 
obersten Geschosse und den weiten Dachbö- 
den einst lagerten und sich aus den Getreide- 

Festung, Kloster, Verwaltungs- und Wirtschaftsgebäude in 
einem waren — wie hier in Hcilsberg im Ermland — die 
Ordensburgen. Fotos: Archiv 

Zinsen der Untertanen, sowie den Ertragnis- 
sen der Eigenwirtschaft des Ordens aus Vieh- 
zucht und Handel zusammensetzten, künden 
die Im entarlenverzeichnisse der noch erhalte- 
nen Aintsbücher des Ordens. Im ersten Stock- 
werk aber liegen in drei Flügeln um den hier 
zierlicher gestalteten Kreuzgang die Räume, 
in denen das gemeinsame Leb^n dieser mön- 
chischen Ritterbrüder vor sich ging: die wei- 
hevolle Schloßkapelle, der emstfeierliche Ka- 
pitelsaal, das freundlichhelle Refektorium 
(Speisesaal) und der im matten Zwielicht ver- 
bleibende Schlafsaal. Der vierte Flügel ent- 
hält neben anderen Räumen die Wohnung 
(das Gemadi) des Komtut, die aus einigen 
kleineren Räumen besteht. 

Ein mächtiger Außenturm, der „Dansiter", 
durch Bogengänfie mit dem Konventshause 
verbunden, legt Zeugnis ab von der sanitären 
Vorsorge des Ordens. Nirgends in ganz Europa 
ist eine solche Anlage in gewaltigeren Maßen 
erhalten als im Schlosse zu Marienwerder. 

Solch ein Ordenshaus — Festung, Kloster, 
Verwaltungs- und Wirtschaftsgebäude in 
eiiv.™ — stellt sich uns äußerlich als ein wür- 
felrürmigcr, vielseitig geschlossener Bau mit 
Btcilcn Dächern dar. Schmale und sparsam an- 
gebrachte Fensterötlnungen zeugen von dem 
icliisteriichen, nach innen gewandten Leben 
seiner Bewohner, während die Lücken des 
AVehrgangs, der im oberen Teil der zweiein- 
halb bis clrei Mete,' dicken Außenmauer läuft, 
den Vertcidigungscharakter des ganzen Baues 
vciraten. 

Ein mäditiger Wartturm, freistehend oder 
In die Mauermasse eingefügt und nur vom 
Mchrgang aus zugänglich, überragt den gan- 
zen Gebäudewürfel, dessen Ecken gewöhnlich 
[noch durch besonders kleine verstärkt sind, 
;In der Ausführung dieser Türme wie auch des 
teergfrieds herrscht — abweichend von der 
^sonstigen Einförmigkeit — eine gewisse Man- 
[nif!faltigkeit, die der baukünstierischen Erfin- 
dungsgabe Spielraum läßt. Dasselbe gilt von 
[der staffeiförmigen Ausgestaltung der Giebel, 
^it denen jeweils der die Kapelle und den 
[Kapitelsaal enthaltende Flügel sich nach zwei 
'S;'iten hin aus dem Dächerviereck heraushebt. 

Um dieses Kernwerk zieht sich an dessen 
Fuß eine etwa 6—9 m breite Erdterrasse, in 

der Ordenssprache „der Parcham" genannt, 
ihrerseits wieder durch eine niedrige Mauer 
mit Wehrluken abgegrenzt gegen den was- 
sergefüllten Hausgraben, der das Ganze um- 
gibt, und den man auf einer Zugbrücke über- 
schreiten muß, um in das Innere der Anlage 
zu gelangen. Kein freistehendes Tor empfängt 
den Besudier, sondern ein tunnelartiger 
Durchgang durch einen der Flügel. Die 
eigentliche Türöffnung, von mächtigen Gra- 
nitquadern umrahmt und mit einer schweren 
einflügeligen Eichentür verschlossen, ist ein- 
gebettet in eine hohe, spitzbogige, oft reich 
profilierte und omamental gezierte Nische, die 
ebensowohl der Eingangsseite einen feierlichen 
Eindruck verleiht, wie auch als Laufbahn für 
das im letzten Notfall von oben herabzulas- 
sende Fallgatter wieder praktisch-militäri- 
schen Zwecken dient. Aber auch an dies Portal 
gelangt man erst, wenn man hinter der Zug- 
brücke ein Zwingerhöfchen durchschritten hat, 
das durch zwei Quermauem aus dem Parcham 
herausgeschnitten ist. Die staPelförmige An- 
ordnung einer hohen Hauptverteidigungslinie 
(Wehrgang) über einer niedrigen vorgescho- 
lienen Pardiammauer folgt den durch die 
Kreuzzüge in die abendländische Wehrarchi- 
tektur eingedrungenen, aus der Spätantike 

„Ich fahr mit der Kleinbahn von Finken- 
waide über Kiein-Schönefeld nach Wilden- 
brudi", klingt dem Stettiner Ausflügler von 
^inst noch heute in der Erinnerung fremd und 
.Umständlich. Spricht man aber vom „Bum- 
ineipetrus" oder von der „Seekuh", dann ver- 
steht gleich jeder und es klingt vertraut und 
liebevoll. Und das war wohl der Grund dafür, 

Der „Ottobrunnen" in Pyritz, der Aber der 
Stelle errichtet wurde, wo Bischof Otto im 
I2. .Tahrhundert die ersten Pommerr taufte. — 
Die Bimmelbahn nach Fyrltz führte den liebe- 

voll-respektlosen Namen „üle Kleine". 

Tellig »EtJel« - ein guter Kaffee 
mit feinem Aroma. Seit einigen 
Tagen in dem Tchibo-Frisch- 
^ Depot. 250g DM 3,35. 
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Vor dem Finanzamt schwindet Romantik des Waldes 

Neue Bewertungsvor-schriftcn für die forstwirtschaftliche Nutzung 

LANGENER ZElTDNa Freitag, don 20. C;, .i,',;. 

Der deutsche Waid, noch immer mit einem 
Schimmer von Romantik umgeben, besteht 
für das Finanzamt wirklich nur aus Bäumen, 
die einen größeren oder geringeren oder gar 
keinen Nutzwert haben. Die sturmzerzausten 
Föhren der Alpen, die prächtigen Schwarz- 
waldtannen, die lieblichen Buchenwälder des 
Taunus wie die Fichten- und Mischwälder 
an der Westküste erscheinen in den Akten 
der Bewertungssteilen nur als Festmeter 
mit zugeordneten DM-Werten, 

Diese forstwirtschaftliche Nutzung ist jetzt 
wieder aktuell, wo es an die Feststellung der 
Einheit,'iworte dos iand- und forstwirt.schaft- 
iichen Vermögens geht. Für &ic Finanzbeam- 
ten Hessens steht noch ein gewaltiges Stück 
Arbeit bevor. Bei der Feststeilung der forst- 
wirtschaftlichen Nutzung sind die neuen Be- 
stimmungen anzuwenden, die jetzt im Bun- 
desrat behandelt wurden. An die 30 Begriffe 
aus dem Forstwirtschaftsiexikon, wie zum 
Beispiel Bestandskreisfläche, Erntefestmeter, 
Umtriebszeit oder Volibestockung müssen 

verstanden werden; man arbeitet mit Glie- 
derungen wie Altersklassenwald und Plenter- 
waid, man spricht von Krüppeiwaldungen 
und Nichtwirtschaftswald, 

Die Berechnung der Nutzung erfolgt über 
Ertragswerte oder feste Werte, Die Ertrags- 
werte richten sich nach den Altersklassen der 
Waldbestände unter Berücksichtigung eines 
von Forstwirten aufgestellten Berechnungs- 
systems, Es gibt für Kiefern, Fichten und 
Pappeln aufgestellte Ertragstafeln des Bun- 
desernährungsministeriums, aus denen die 
wichtigsten Daten abzulesen sind. 

Bei der Bewertung sind Abweichungen 
vom Normaifall zu berücksichtigen. So wer- 
den Fichtenbestände, die mit Rotfäuie be- 
fallen sind, geringer bewertet; Kiefernbe- 
stände mit Splitterschäden erhalten ebenfalls 
Abschläge, Wertmindernd sind unter ande- 
rem Erschwernisse beim Fällen und Abfahren 
der Stämme oder die Behinderung der Nut- 
zung durch Forstschutz, 

Alkohol am Steuer - immer teuer 
Die Pflicht des Arbeitgebers, einen Zuschuß 

zum Krankengeld für seine erkrankten Be- 
triebsangehörigen zu leisten, ist, wie die 
neueste Arbeitsrechtsprechnung zeigt, nicht un- 
beschränkt. So kann ein Art)eitnehmer diesen 
Anspruch z. B, verwirken, wenn seine tempo- 
räre Arbeitsunfähigkeit durch sein eigenes 
Verschulden in Zusammenhang mit grober 
Fahrlässigkeit verursacht worden ist. 

Ein Arbeitnehmer, der nach reichlichem 
Alkohoigenuß bei einem von ihm verschulde- 
ten Vorkehrsunfall zu Schaden gekommen war, 
pochte auf seinen Ausgleichsanspruch und 
wollte ihn vor dem Arbeitsgericht durchsetzen. 
Er drang jedoch mit seiner Forderung nicht 
durch und mußte sich eines anderen belehren 
lassen. Die Richter wiesen seine Klage ab und 
führten in der Entscheidungsbegründung aus, 
daß sich der Fahrer eines Kraftfahrzeuges, der 
sich unter stärkerer Alkoholeinwirkung in den 
Straßenverkehr begebe und aus alleinigem 
Verschulden einen Verkehrsunfall verursache, 
die bei den heutigen Verkehrsverhältnissen 
zwingend erforderliche Sorgfaltspflicht grob- 
fahrlässig verletze. Der berechtigte Vorwurf 
grober Fahrlässigkeit hebe jedoch den An- 
spruch auf inneren Schadensausgleich gegen- 
über dem Arbeitgeber auf. 

Zu dein speziellen Fall sagten die Richter, 
wenn der Fahrer eines Kraftfahrzeugs nach 

Die letzte Volksschule 

wird 1972 aufgelöst 
In Frankfurt drängen die Eltern 
auf Auflösung der Volksschulen 

Die aite Volksschule stirbt, Frankfurt hat 
als erste große Stadt der Bundesrepublik vor 
zwei ,rahren mit der systematischen Auf- 
lösung des Volksschulsystems begonnen 
Heute sind bereits rund GO Prozent der 
Frankfurter Voltcsschulen verschwunden. An 
ihre Stelle ist die Grundschule für alle Kin- 
der von 6 — 10 ,Iahren getreten, Ais weiter- 
fülirende Schulen wurden neben den bereits 
existierenden Realschulen und Gymnasien 
sogenannte Hauplschulen eingerichtet. 

Wie Frankfurts Sciiuldezernent Stadtrat 
Willy Cordt jetzt mitteilte, fordern immer 
mehr Elternbeiräte die Umwandlung „ihrer" 
yoll<sschuIe in eine Grundschule, also die 
Trennung der kleineren Kinder von den älte- 
ren. Die Vorteile dieser — auch räumlichen 

in Grund- und weiterführende 
Schule haben sich nämlich schnell herum- 
gesprochen, In der Grundschule können sich 
Dstärker auf die besonderen Probleme des Unterrichts in den ersten vier 
Schuljahren einstellen. Auf dem Schulhof 
begegnen einander nicht mehr sechs- und 
fünfzehnjährige, die ja ganz unterschiedliche 
Interessen haben 

Aber nicht nur die äußere Form wird in 
Frankfurt geändert. Mit der Auflösung der 
Voiitsschule einher geht auch ein Wandel des 
Unterrichts in den ersten vier Schuljahren, 
also in der Grundschule, Der neue Inhalt: 
Die Grundschule wird stärker auf „Lernen" 
als auf „spielerische Entwicklung" abgestellt. 
Die Frankfurter Pädagogen sind zu der Über- 
zeugung gekommen, daß gerade im Kindes- 
alter am besten Lernstoff aufgenommen wer- 
aen kann. Außerdem soll der elektrische 
ötrom nicht mehr märchenhaft als „Heinzel- 
mann" und der Kran nicht mehr als „Riese" 
aargestellt werden. Vielmehr sollen die 
t^rundschüler im Heimatkundeunterricht be- 
reits kurz in die Naturwissenschaften einge- 
unrt und ihnen echte Einsichten in Vor- 

sange dieses Bereichs durch einfache Ex- 
perimente vermittelt werden. Denn, so Schul- 

Cordt, die Grundschule darf keine 
weltfremde Idylle sein. 

Der zweite Bildungsweg 
"^en Erfolgen des 

®tehe Hessen an zwel- 'er Melle unter den Ländern, erklärte die 
ölaatssekretärin im hessischen Kuitusmini- 

Hamm-Brücher. in Darm- 
rißnt Verabschiedung von 37 Abitu- 
nnU Abendgymnasium, Der zweite gehöre zu den Bewährungs- 
trw. Gesellschaftsordnung, ze- 
freien unserer Verfassung zur 
Vorwir^i^ih Persönlichkeit und zur 

u ® ® Bürgerrechtes auf Bil- 
'weiten ntin" "^em eiten Biidungsweg genommen. 

Alkohoigenuß ein bewußt fahrlässiges Verhal- 
ten an den Tag lege, also bewußt in Kauf 
nehme, daß er infolge der Einwirkung des 
genossenen Alkohols einen Verkehrsunfall 
verursachen könnte, so sei ein von ihm durch 
Überschreitung der Geschwindigkeitsbegren- 
zung allein verschuldeter Auffahrunfall auf 
einen geparkten Pkw als grobfahrlässig her- 
beigeführt zu beurteilen, (Landesarbeitsgericht 
Baden-Württemberg, Kammer Stuttgart,) Ur- 
teil vom 29, 5, 1967. 

150 verschiedene Brotsorten 
Das große Interesse an der Brotausstellung 

im Rahmen der Gemeinschaftsschau „Aus 
deutschen Landen — frisch auf den Tisch" auf 
der ANUGA 1967 in Köln bewies, daß das 
Brot in der Gesamternähi-ung seine zentrale 
Rolle behauptet. Der Brotverzehr, der seinen 
Höhepunkt in den ersten Jahren nach dem 
Kriege erreichte, beträgt heute jährlich 65 kg. 
Von den 250 in Deutschland festgestellten Brot- 
scirten wurden auf der diesjährigen ANUGA, 
die am 8, Oktober zu Ende ging, etwa 150 aus- 
gestellt. Dazu kamen noch 40 Sorten Gebäck. 
Das größte Brot der Ausstellung war ein 220 
Zentimeter langes Roggenbrot. 

Standesamtliche Nachrichten 
für den IVfunat September 

Geburt; 
19, 9, Mario Schiller, Im Ginsterbusch 25 

Eheschließungen : 
8, 9, Norbert Weidner mit Maria Sommer. 

geb. Ewen, Wilhelmstraße 39 
8, 9, Uwe Scholemmer mit Sabine Kokott, 

Südliche Ringstraße 153 
8. 9. Werner Hudler mit Carolina Con- 

fessore, Südliche Ringstraße 42 
8. 9. Axel Mönch mit Maia John, 

Mühlstraße 37 
8. 9. Peter Elfroth mit Jacqueline Metter, 

Taunusplatz 5 
8. 9. Uwe Schorlemmer mit Sabine Kokott, 

korn Frankfurter Straße 60 
22, 9, Siegfried Kleeberg mit Christel Bartsch, 

Burgerstraße 21 
22, 9, Antonio Morral Llovera mit Hannelore 

Hahn, Mühlstraße 49 
22, 9, Rainer Winkel mit Rosemarie Monse, 

Obergasse 10 
22, 9, Manfred Pints mit Renate Caffier 

Westendstraße 19 
25, 9, Renald Frechette mit Erika Wehner. 

Friedrich-Ebert-Straße 82 29, 9, Helmut Schwan mit Gerda Panke, 
geb, Scharbius, Neckarstraße 25 

29, 9. Helmut Adams mit Sybille György, 
Steubenstraße 108 

29, 9, Wilfried Morbitzer mit Eleonore 
Besehet, Magdeburger Straße 11 

29, 9, Heinz Dorst mit Margarete Hörner, 
Egelsbacher Straße 19 

29, 9,Wulf Schmidt mit Olga Blaschke, 
Stettiner Straße 3 

29, 9. Klaus Spangenberg mit Jutta Kind, 
Im Ginsterbusch 11 

Sterbefälle; 
2, 9, Maria Vollhardt, geb. Weiß, Egelsbach 

Kirchstraße 18 
3, 9, Friedrich Stoll, Leukertsweg 90 
4, 9. Marg Gräßel, geb. Günther, 

Gartenstraße 56 
8, 9, Heinrich Hoyer, Egelsbach, Frankfurter 

Straße 5—7 
9, 9, Walter Dabisch, Schweriner Straße 13 

11, 9, Jakob Kehr, Feldbergstraße 16 
11. 9, Florian Ament, Nördl, Ringstraße 56 
11. 9. Wilhelm Müller, Taunusstraße 24 
12. 9, Nikolaus Wolf, Leukertsweg 66 
12, 9, Stefan Kurtz, Darmstädter Straße 57 
13, 9, Jakob Schmalz, Lerchgasse 27 
14, 9, Hartwig Prediger, Dreieichenhain, 

Gartenstraße 2 
17, 9, Susanne Barth, geb, Bärenz, 

Pittlerstraße 5 
2i, 9, Ludwig Meisenbach, Dreieichenhain. 

Solm Weiherstraße 13 
22 9, Dr, Friedrich Gennrlch, Südl. Rinß- 

straße 256 
24, 9, Heinrich Breidert, Wiesgäßchen 13 
26, 9. Magdalena Leitheim, geb. Kapolnek, 

Südliche Ringstraße 117 

Der eiste imdeinzi^Maikenkaffee 

Deutschlands in Qudität 

zu diesem Preis. 

Übrigens: 
Auch die SpitzenkafFees 

^ »Gold-Mocca« undTchibo »Mild« sind unübertroffen 
preisgünstig und seit langem berühmt für ihre hervorragende 

Qualität 250 Gramm kosten DM 8,95 

Schoko-Kasper 

Langen 

Lutherplatz 4 



^ine ICtenc ühct adfel Ktcuaen 

Im . essionen aus Danzig - Die meisten Wunden sind vernarbt - Nodi 500 Deutsdie 

Gdansk" ertönt die Stimme des Schaffners. Wir sind in Danzig. Ueber den Lautspredier ruft 
ein ■ iKvs;, r Stimme die Verbindungszüge ab. Menschenmassen schieben sidi durdi die Untcr- 
tin ihm". Sacke auf gebeugten RUcken, Bauern mit hohen Pelzmützen, Frauen In ^nten 
Tü-lern "/ahllnsc Kinder, olivgrüne Uniformen und Mützen mit den tradition^Icn vier Ecken. 
Ein wahrhaft buntes Bild. In der großen Bahnhofshalle haben die Polen ein besonderes Ge- 
mälde von namhaften Künstlern fertigstellen lassen. Es zeigt einen Hafenarbeiter, der von 
einem BerRmann die Kohle abnimmt und auf ein Schiff verlädt. 

Dieses mit groUem Aufwand gemalte Bild 
soll die Verbundenheit der Hafenstadt mit dem 
oberschlesischen Industriegebiet zum Aus- 
druck liringen. Der Bahnhofsvorplatz ist heute 
größer als zuvor, der Bahnhof selbst zeigt das 
vcilraule Bild. 

Das I.Lbcn in der alten Hansestadt, die in 
ihrer Blütezeit das Tor zur Welt genannt 
wurde, ist in den letzten Jahren sehr rege 
geworden. Das zermarterte Gesicht Danzigs 
äer ersten Nachkriegsjahre ist vernarbt. Mit 
einem Millionenaufwand sind die hlstori.schen 
Geböude der Altstadt wieder aufgebaut wor- 
den. Die polnischen Restauratoren haben 
auch die Langgasse mit ihren portugiesisdien 
und italienischen Fassaden im alten Glanz 
wiedererstehen lassen. Sie künden von der 
glanzvollen Vergangenheit Danzigs und dem 
Reiohtum Kaufirute. In den Straßen 

Die polnischen Besucher der alten Hanse- 
stadt, die in Massen aus dem Inneren des 
Landes in organisierten Reisegesellschaften 
anfahren, strömen zur Marienkirche. Die pol- 
nischen Behörden haben die SdiSden an 
St. Marien, die sie in „Meereskathedrale" um- 
benannt haben, mit größtem Eifer beseitigt. 
Im Inneren sind Gedenkplatten verstorbener 
polnisdier geistlldier Würdenträger ange- 
bracht, und geschulte Reiseführer finden im- 
mer wieder Veranlassung, diese Dokumente 
als Beweis des polnischen Ursprungs der 
Stadt anzuführen. Im ehemaligen Franzis- 
kanerkloster bei der Trinitatiskirdie ist das 
Städtische Museum untergebracht. Dort wer- 
den unter anderem die geretteten Schätze der 

Stille Seen und dunktiff'WtHder- ■ ' 
prägen das schwermütige Gesidit des alten 
<)stpreußis<^en Grenzlandes Masuren. Heute 
^irbt Polen im Ausland mit den Schönheiten 

Masnrens um devisenbringende Touristen. 
Sieht man viel Jugend, darunter auch Studen- 
ten der Technischen Hochschule, deren Ge- 
bäude nicht zerstört wurden und die eine der 
fchrenden Hochschulen Polens geworden ist. 
l^e neue medizinische Akademie, an der 
iuch einige international anerkannte Profes- 
ioren wirken, hat regen Zuspruch. 

Das wiedererstandene Alt-Danzig täuscht 
nicht darüber hinweg, daß die Stadt noch viele 
fvunden zeigt. Auch die Grünanlagen, die die 
Innenstadt umgeben, und die modernen Hoch- 
häuser verdecken die Ruinen nicht. Schon 
gegenüber dem Krantor zeigt sich ein erschüt- 
terndes Bild: Ruinen und ein weites ver- 
unkrautetes Gelände. In großen Lettern ver- 
kündet man hier; „Nie wieder Krieg!" 

Heiteres aus Pommern 

Die FestauffUhrung 
Zaslrow, der Senior des alten pommer- 

schen Geschlechts, wurde an seinem 70. Ge- 
burtstag auch mit einer Einladung zu einer 
Opernaufführung bedacht. 

Man gab die „Zauberflöte" von Mozart. 
Das Spiel wurde von dem Geburtstags- 

kind freundlich aufgenommen. 
Doch kräftig rührtest sich seine Hände 

erst, als auf der Bühne der Chor: „Heil, 
Sarastro, Heil!" verklungen war. 

Der alte Herr nämlich wischte sich würde- 
voll und dennoch tief gerührt einige Tränen 
aus den Augenwinkeln. Dann räusperte er 
sich mehrmals, erhob sich langsam aus sei- 
nem Sessel und trat an die Logenbrüstung. 

lind in die feierliche Stille des halbdunk- 
len Fundes verkündete er in wohlgesetzten 
Worten seinen Dank für die vermeintliche 
Ehrung.. 

Marienkirche aufbewahrt. Darunter befindet 
sich das „Jüngste Geridit" von Hans Mem- 
ling, ein Bild, dessen Schicksal es zu sein 
sdieint, immer wieder verschleppt zu werden. 
Anno !4G7 war es vom Danziger Kaper- 
kapitän Paul Beneke vor der englischen Küste 
erbeutet und in die Heimatstadt gebracht wor- 
den. Später hat es Napoleon in den Louvre 
entführt. Dann wollten die Berliner es drei 
Jahre lang nidit an Danzig zurückgeben. Und 

, 1915. sdjLÜ^lidl waO(ierte es in die Sowjet- 
union, aus der es 1957 wohlbehalten zurück- 
kam. 

Danzig hatte vor Ausbruch des Krieges 
247 000 Einwohner, 1945 weniger als 100 000. 
Dodi schon 1955 war die Vorkriegszahi wieder 
erreicht. Ende 1960 sind es bereits mehr als 
300 000 und zur Zeit etwa 385 000 Einwohner. 
Seit 1945 wurden in Danzig etwa 130 000 Kin- 
der geboren, so daß die Bevölkerung der Stadt 
zu rund einem Drittel aus gebürtigen Neu- 
Danzigern besteht. Auf die Frage, aus wel- 
chen Gebieten Polens die neue Bevölkerung 
Danzigs stammt, erfährt man, daß rund 
40 Prozent aus den abgetretenen polnischen 
Ostgebieten kommt. Ehemalige Lemberger 
trifft man in Danzig nur wenige. Umsiedler 
aus Wiina sind häufiger. Die restlichen 25 bis 
30 Prozent sind vor allem aus den armen 
kaschubischen Dörfern gekomirien, um in der 
Hafenstadt Ari>eit zu bekommen. Die Reste 
der deutschen Bevölkerung sind spärlich wie 

in Breslau, Stettin oder 
Allenstein. Nadi offiziel- 
ler Auskunft heißt es: 
„Es gibt in Danzig keine 
Deutschen mehr!" Aber 
auf dem Markt, am frü- 
heren Dominikanerplatz, 
erzählt eine deutsche 
Frau, es würden noch 
etwa 500 Alt-Danzlgor 
hier leben. 

Der für Polen unge- 
wöhnlich starke Stra- 
ßenverkehr zwischen 
Danzig, Zoppot und 
Gdingen, der sonst nur 
in der Hauptstadt oder 
im oberschiesisdien In- 
dustriegebiet eine Paral- 
lele findet, deutet auf 
das starke Wirtschafts- 
potential der Häfen und 
der Industrie in der all- 
mählich zusammenwach- 
senden Dreierstadt. Im 
ebenfalls wieder aufge- 
bauten I,angfuhr fährt 
man an Monumental- 
häusern ä ia Ostberliner Stalinallee vorbei. 

Die Dreierstadt, wie sie die Planer zunächst 
vorausgesehen haben, scheint den Rahmen 
ihres Planes bereits zu sprengen. Sie gehen 
heute davon aus, daß an der Weichselmün- 
dung bis 1975 eine Fünferstadt mit annähernd 
800 000 Einwohnern anzutreffen sein wird. 
Dazu sollen neben Danzig, Zoppot und Gdin- 
gen das südlich von Danzig gelegene Praust 
gehören und Orunia. 150 000 Einwohner der 
künftigen Großhafenstadt sollen im Binnen- 
hinterland siedeln. 

So sieht der Lange Markt in Danzig nach dem Wiederaufbau aus. 
Foto: Archiv 

Die Danziger und die Schichau-Werft, beide 
zu 70 Prozent zerstört, produzierten seit 1945 
mit 12 000 Arbeitern 120 Schifte bis zur Größe 
von 10 000 Tonnen. Daneben werden verschie- 
dene Zubringer-Industrien aufgebaut, die 
ihren Erzeugnissen das alte Danziger Wappen 
einprägen. Denn das Wappen mit der Krone 
über den zwei Kreuzen gilt noch. Es begleitet 
den Danzig-Touristen auch noch auf Bier- 
unt^rsätzen und Prospekten, wie das Krantor 
die Plaketten des neuen Ausländer-Hotels am 
Hauptbahnhof ziert. 

Rund um den Glatzer Kessel 
Das wildromantische Heusdieuergebirge / „Eberkopf" und „Blasebalg" 

Rund um den Glatzer Kessel erhebt sidi in 
mehreren Ketten das Glatzer Gebirge: das 
Glatzer Schneegebirge, das über 1400 Meter 
ansteigt, das Bielengebirge, ülier 1000 Meter, 
das Reichensteiner-, Habelschwerdter- und 
Adlergebirge von 900 bis 1100 Meter und die 
Heuscheuer mit ihren über 900 Metern, in der 
sich die bezaubernde Waldschönheit des 
Glatzer Berglandes mit seinen malerisdien 
Bildern mit der Romantik des Felsengebirges 
vereinigt. 

Die Heuscheuer besteht aus Quadersteinen, 
die Ablagerungen des Kreidemeeres sind. Als 
das Meer zurückwich, blieb weißer ScWamm 
zurück, den die Zeit zu Felsen erhärtete. 
Regen, Frost und Winde nagten an dem 
Kreidegebirge, und es bildeten sich während 
der vielen Jahrtausende jene seltsamen bizar- 
ren Formen, die heute den Reiz der Heu- 
scheuer erhöhen. 

Von Wünschelburg aus sah man den lang- 
gestreckten, tafelähnlichen Höhenzug der 
Heuscheuer vor sich liegen, aus dessen dunkel- 
grünen Tannenwäldern sich die Felswände 
aus Quadersteinen emporhoben. Nur die höch- 
ste Erhebung, die „Große Heuscheuer", unter- 
brach die gerade Linie des Höhenzuges am 
Horizont. 

In sdiönem Laubwald, an einem rauschen- 
den Bergbach entlang, führte der Weg, lang- 
sam bergan steigend, zu drei Wasserfällen. 
Immer steiler wurde der Pfad; zuletzt waren 
es nur noch Stufen und Treppen, die sich um 
Felsblöcke wanden. Nach einer Stunde Klette- 
rei hatte man die auf einer hohen Felswand 
liegende Baude „Carlsrast" erreicht. Ueber die 

Wipfel des Waldgürtels hinweg bot sich die 
erste schöne Aussidit ins Glatzer Land. Weiter 
bergan wandernd, stand man dann staunend 
vor den Wunderwerken der Natur; Wie eine 
launische Künstlerin hat sie bizarre Figuren 
wie den „Eberkopf", das „Kamel", „Tanzbär", 
einen „schlafenden Neger", einen „Blasebalg" 
und andere Figuren geschaffen. Phantasie- 
begabte Wanderer und Kenner der Heuscheuer 
wußten noch viele, viele andere Namen für die 
Gestalten und Gebilde. Durch enge Schluchten, 
dann v.'ieder hoch hinauf auf die Felsen 
führte weiterhin der Steig. Kein Sonnenstrahl 
drang in diese Schluchten; daher lag hier der 
Schnee bis in den Juli hinein. 

Oestlich von Silberberg liegt das Reichen- 
steiner Gebirge, daran anschließend das 
Bielen- und das Glatzer Schneegebirge mit 
dem 1400 Meter hohen Schneeberg und dar- 
über hinaus wurde bei sehr klarer Sicht sogar 
noch der Altvater sichtbar. Rechts davon be- 
schließt der Böhmische Kamm mit dem Adler- 
und Mensegebirgo den Heigen. Nach Süden 
hin liegt der langgestreckte Spiegelberg, an 
seiner rechten Ecke ein besonders urwüchsi- 
ges Felsengebiet, die „Wildenlöcher". Den 
Einstieg konnte man nur mit einem Führer 
machen, der den Weg durch das Gewirr des 
Felsenmeeres wies. Der auf einer Felsenkante 
liegende, viele tausend Zentner schwere 
„Wackelstein", den ein Mann leicht hin und 
her .«idiaukeln kann, die wie Riesenpilze aus- 
sehenden gigantischen Felsengebilde, manche 
oben viele Meter breit und unten auf einer 
Basis von nur wenigen Zentimetern ruhend, 
fesselten immer wieder das Interesse der 
Beschauer. 

Aber ganz unberechtigt; denn es wurde nicht 
mehr getrunken als anderwärts. 

Pilikalien war eine Schöpfung des Soldaten- 
königs Friedrich Wilhelm I., der dem Orte 
1724 Stadtgerechtigkeit verlieh. 

Die beschauliche Kreisstadt zählte im Jahre 
1939 5833 Einwohner und war der rege Mittel- 
punkt von Handel und Gewerbe der frucht- 
baren Umgegend, die einem blühenden Garten 
glich. Wie gut Pilikalien fundiert war, bezeugt 
die Tatsache, daß sie als einzige deutsche Stadt 
keine Bürgerschaftssteuer erhob und außer- 
dem hier die niedrigsten Steuersätze einge- 
zogen wurden. 

Fürwahr, eine freundliche Stadt! 
 ^ 

I Aus der alten Heimat i • 
I Das Sdiidisal Bernstadts 
I Das Weisungsorgan für die örtlidien und 
: regionalen polnisdien Volksräte rügt die 
I bedenkliche Situation in Bernstadt (Schle- 
• sien), wo „in zwanzig Jahren so gut wie 
i überhaupt nichts getan" worden sei. Die 
I Kleinstadt haije sich infolgedessen „dem 
S Verfall zugeneigt". Man hege die Befürch- 
I tung, daß Bernstadt die Stadtrechte vßr- 
I lieren und zur Dorfgemeinde absinken 
S v/ürde, obgleich es doch bereits 1266 zur 
S Stadt erhoben worden sei. ; • 
I Bevölkerungszahlen sinken ab 
i Im neuesten polnischen Statistischen : 
• Jahrbuch für Niederschlesien ist zu ent- : 
5 nehmen, daß in zahlreichen Ortschaften 
i und Kreisen Niederschlesiens die Zahl der 
; Einwohner trotz des erheblichen Geburten- ; 
• Überschusses infolge von Abwanderung im ; 
I Jahre 1965 erheblich abgenommen hat. Ab- 
S Wanderungsverluste haben folgende Orte t 
! bzw. Kreise: Görlitz-Ost, Waldenburg, : 
1 Schmiedeberg, Mittelwalde, Friedeberg, t 
I Obernigk, Hermsdorf, Bad Salzbrunn, : 
• Kamenz, Maltsch, Hirschberg, Ziilertal- | 
I Erdmannsdorf, Langenöls, Bad Reinerz, | 
I Rothenbach und Krummhübel. | 

Fürwahr, eine freundliche Stadt 

Erinnerungen an Sciiloßberg/Pillkallen - Die versdiwundenen drei Mühlen 
In Winsen an der Lühe hängt in der Schloß- 

berger Heimatstube ein Gemälde, welches 
einen Blick auf die liebliche Szeszuppe ver- 
mittelt. 

Das Plateau östlich vom alten Memeltale 
fällt im Norden und Osten zur Szeszuppe und 
Schirwindt, im Westen zur Inster ab. Ziem- 
lich in der Mitte ist wie auf dem Buckel eines 
erhabenen - Schildes die freundliche Stadt 
Schloßberg/Pilikallen gelegen. 

Pilikalien war die alte Bezeichnung des 
Ortes; denn die ursprünglichen Bewohner mit 
4er Pruzzisch-Litauischen Sprache (nicht zu 
Verwechseln mit den Szamaitischen Litauern 
jenseits der alten Grenze) nannten ein Scfiloß 
pilis und den Berg kalnus, woraus sich Pili- 
kalien bildete. 

Schon der Name weist darauf hin. daß die 
Anhöhe neben dem Städtdien, die von drei 
Windmühlen die Benennung „Windmülilen- 
berg" erhielt, eine heidnische Bauernburg 
getragen hat. Diese drei Windmühlen, welche 

Die Oder kaum ausgenutzt 
Unter der Übersdirift „Die Oder — Strom 

der ungenutzten Möglichkeiten" fülirte eine 
in Stettin erscheinende polnische Zeitung 
lebhaft Klage darüber, daß die Oder „kaum 
zu einem Drittel" als Wasserstraße ausge- 
nutzt wird. Von 4 Millionen Tonnen ober- 
schlesischer Kohle, die 19G6 über den Stettiner 
Hafen exportiert wurde, seien nur etwa zehn 
Prozent auf der Oder nach Stettin transpor- 
tiert worden. SO Prozent kamen auf der 
Schiene. Insgesamt seien auf der Oder im 
vergangenen Jahr nur 3,3 Millionen Tonnen 
Ladung befördert worden. Der Mangel an 
Kaianlagen, Speichern und Verladeeinridi- 
tungen bedinge lange Liegezeiten in den 
Fli;ß- und Seehäfen, außerdem werde die 
Oclrrschiffahrt bei Niedrigwacser und bei 
Hochwasser stillgelegt. 

auf der Höhe sehr unter den Stürmen zu lei- 
den hatten, waren schon lange verschvmnden. 
Der Berg muß den Alten als Warte äußerst 
dienlich gewesen sein, da er infolge der Ge- 
staltung des Plateaus eine sechs Meilen weite 
Sicht eröffnet. Bei klarem Wetter sah man 
nicht nur die Kirchtürme von Wiiiuhnen, 
Warningken und Schirwindt, sondern auch 
jenseits der alten russischen Grenze den vier- 
eckigen weißen Turm vom Kloster Neustadt 
aufragen. 

Von den großen Heerstraßen abgelegen, 
hatte die Stadt lange Zeit in ihrem gesell- 
schaftlichen Leben ein etwas eigenartiges 
Gepräge bewahrt und war in der ganzen 
Provinz vielfach die Zielscheibe des Witzes. 
Solche Ortsneckereien gingen weit über Ost- 
preußens Grenzen hinaus. „In Schirwindt geht 
die Sonne auf, in Pilikalien wird sie geputzt", 
war ein launiger Spruch, anzüglicher schon 
die Verse; „Es Irmkt der Mensch, es sauft da.s 
Pferd, in Pilikalien ist es umgekehrt!" — 

Eine hisiorlsche Aufnahme des Marktplatzes von FlIlkallen/SchloBbers. 2 Fotos: Bink 

Jetzt waschen Sie mehr als sauber, mehr als welB 
jetzt kommt Leuchten in ihr Weiß. 

Sunil knipst das 
Licht an im Weiß 

lANOENER ZEITUNG ,    
      Freitag, den 20. Oktober 1967 

sonen, ohne Begrenzung ihres .Jahreseinkom- 
mens erhalten können. Für Einfamilienhäuser 
bis zu lOüOO Mark, für Zweifamilienhäuser 
bis zu 15 000 Mark und für Mehrfamilien- 
häuser je Wohnung bis zu 5000 Mark. Der 
Zinszuschuß beträgt in den Zonenrandgebie- 
ten, Bundesausbaugebieten und Bundesaus- 
bauorten 3,5 Prozent des Ursprungsdarlehen.s 
tr wird längstens auf fünf Jahre gewährt. 
Darlehen für Hauseigentümer mit geringem 
Snn 'j"'' Antragsteller jährlich 8400 Mark und den Ehegatten 3360 Mark so- 
\vie einen sonstigen Angehörigen 1680 Mark 
sind mit jährlich 1,5 Prozent zu verzinsen 
und Innerhalb von 15 Jahren zu tilgen. Der 
Hausbesitz ist sich bei seinen Empfehlungen 
klar darüber, daß es in den nächsten Jahren 
zu einem zunehmenden Qualitätswettbewerb 
kommen wird und daß die Eigentümer von 
Altbauten gut daran tun werden, ihre Weh* 
Hungen instandzusetzen und zu modernisie*» 
ren, um sie rentabel vermieten zu können. 
Moderner Wohnkomfort im alten Haus bringt 
höhere Rendite. 

Moderne betriebswirtschaftliche 
Beratung 

Die ersten Ergebnisse der im vergangenen 
Jahr von Bundesernährungsminister Höcherl 
angeregten Durchrechnung von 200 landwirt« 
schaftlichen Betrieben in Baden-Württemberg 
nach dem Verfahren der linearen Program« 
mierung liegen jetzt vor und geben bereits 
wertvolle Hinweise für die betriebswirtschaft» 
liehe Beratung. Auf Grund der guten Erfah« 
rungen wurden nunmehr die gleichen Vor« 
haben in weiteren Bundesländern in die Wega 
geleitet. 

Ackerboden kann krank werden 
Alarmzeichen für unsere Bauern — Bodengesundheitsdienst eine Forderung der Stunde 

Mikrobenleben reinigt und entgiftet, es gibt 
unter ihnen Spezialisten, die sogar Rohöl, 
Asphalt, Phenole und Gummi angreifen und 
abbauen. 

Seit 1. Oktober 

enthält Sunil: 

verdoDDeite 

WeiBkraft und 

25% meiir 

Leuchtkraft! 

Wiesbaden (hs) — „Die kommenden 36 Jahre 
werden die kritischsten in der Geschichte der 
Menschheit sein, die ersten Hungerkatastro- 
phen werden etwa 1980 ausbrechen". Diese 
Voraussagen sind die Ergebnisse nüchterner 
Analysen der Vereinten Nationen, die von 
führenden Fachleuten aller Länder verfaßt 
wurden. Es droht sich zu rächen, so stellen 
sie fest, daß die Gesundheit des Bodens, ohne 
die weder ausreichende noch hochwertige 
Nahrung für Pflanze, Tier und Mensch erzeugt 
werden kann, allzu lange vernachlässigt wurde. 

Es gibt eine verhängnisvolle Entwicklung 
vom gesunden zum kranken Boden, zum Bei- 
spiel von der intakten Braunerde zum Pseudo- 
gley. Nicht nur viele Pflanzen- und Tierkrank- 
heiten, sondern auch Erkrankungen des Men- 
schen sind auf Bodenschäden zurückzuführen.. 
Dafür gibt es überall eine Fülle von Beispielen. 
Die bayerischen „Kropfwellen" sind beispiels- 
weise nicht nur eine Folge von Jodmangel in 
der Ernährung, sondern auch die Auswirkun- 
gen einer schlechten Futterversorgung sowie 
des Carolin- und Vitamin-A-Mangels der 
Futterpflanzen. Die Schulkinder in den Dör- 
fern des Jura leiden wegen des Mangels an 
Spurenelementen stärker an Haltungs- und 
Zahnschäden als die Kinder in den Dörfern 
anderswo. 

Hautkrankheiten . . . 
Man kann den Boden geradezu als Lebe- 

wesen betrachten, das eine Haut und innere 
C^rgane besitzt, die erkranken können. Unsere 

Böden weisen bereits eine Reihe von „Haut- 
krankheiten" auf wie Bodenabspülung, Was- 
ser- und Winderosion. Ein kürzlich vom In- 
stitut für Landeskunde, Bad Godesberg, im 
Auftrag des Bundeslandwirtschaftsministe- 
riums erstelltes Gutachten zeigt zwar noch 
keinen allgemeinen Notstand, aber doch 
„Alarmzeichen", die rasches Handeln erfor- 
dern. Zwar besteht noch kein bedrohliches 
Ausmaß der Bodenerosion, aber es ist drin- 
gend notwendig, ihrem Fortschreiten durch 
Maßnahmen der Landschaftspflege wie zum 
Beispiel Windschutzpflanzungen, Eingrünung 
und so weiter entgegenzutreten. 

. . . und innere Krankheiten 
Weiler verbreitet sind die „inneren Krank- 

heiten" des Bodens wie „Gareschwund" und 
zu geringes „Bodenleben". Vor allem in Jahren 
mit hohen Niederschlägen häufen sich Gare- 
schäden, die, besonders wenn noch Bearbei- 
tungsfehler hinzukommen, oft nur schwer 
heilbar sind. Ertragsrückgänge und Qualitäts- 
einbußen durch solche Bodenschäden bringen 
oft hohe Verluste. So blieb der Getreideerlös 
im verregneten Erntejahr 1965/66 weit unter 
dem zehnjährigen Durchschnitt zurück. Die 
Fruchtbarkeit und der Ertrag hängen aber 
weiter auch vom Bodenleben, also den Bak- 
terien, Strahlenpilzen, Pilzen, Algen und 
Bodentieren ab. So kann allein ein guter Be- 
satz mit Regenwürmern einen Boden in kurzer 
Zeit mit Humus, Stickstoff, Vitamin B 12 und 
anderen Wirkstoffen anreichern. Ein reiches 

Baderäume In Altwohnungen einbauen! 
Moderner Wohnkomfort Im alten Haus soll 

höhere Rendite bringen 
Im Rahmen der Förderung der Stabilität 

und des Wachstums der Wirtschaft hat die 
Bundesregierung beschlossen, für die Moder- 
ni.'iierung und Instandsetzung von Wohn- 
gebäuden ,die vor dem 1. Juli 1956 bezugs- 
fertig wurden, 52,5 Millionen Mark an Zins- 
zuschüssen und 33,3 Millionen Mark an Dar- 
lehen zur Verfügung zu stellen, letztere für 
Hauseigentümer mit geringerem Einkommen. 
In örster Linie sollen dadurch Modernisie- 
rungs- und Instandsetzungsarbeiten ermög- 
licht werden, die während dieses Zeitraums 
aufgrund der Wohnungszwangswirtschaft zu- 
rückgestellt werden mußten. Hierzu gehören 
u. a. Einbau von Heizungsanlagen, Bade- und 
Duscheinrichtungen, neuzeitliche Gestaltung 
des Kochraunms mit Entlüftungsmöglichkeiten 
und Spülbecken, Erneuerung des Außenan- 
strichs, Ausbesserung des Außenputzes und 
vieles andere. 

Der Zentralverband der Deutschen Haus- 
und Grundeigratümer e. V., Düsseldorf, emp- 
fiehlt, jetzt diese Zinszuschüsse oder verbil- 
ligten Darlehen für Modernisierung und In- 
standsetzung der alteren Wohngebäude in 
Anspruch zu nehmen. Er verweist darauf, 
daß durch Zinszuschüsse verbi;ligte Darlehen 
über die Kreditinstitute alle Hauseigentümer, 
sowohl natürliche als auch juristische Per- 
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Assoziationssilbenrätsel 
Aus den Si|ben: 
a — ba — her — de — der — dl — du 

c -- fän — gang — ge — ger — go 
Ricnz — hüll — in — lan — lek — let 
Ii — ma — nas — nes — nie — non — o 
rat — rl — ser — slrie — tat — tann 
ten — to — tri — ü — zi — zo 

sind 10 Wörter zu bilden, die Ihnen einfallen, 
wenn Sie die hier angeführten AssoziiTtions- 
bcRriffe lesen. Die Anfangsbuchstaben, von 
oben nach unten gelesen, nennen ein tierisches 
Fett 

1. Hameln — Ungeziefer, 2. Fabrik — Fließ- 
band, 3. Grachten - Windmühlen, 4. Tonne 
— Weiser, 5 Fernseher — Waschmaschine, 
8. Herzog - Hofnarr, 7 Sängerkrieg — Wart- 
burg, 8. Kanufahrt - Pfeilgift, 9. Bfirut — 
Zedern, IC. Paß — Zoll, 

Freitag, den 20. Oktober 
Sdiadiaufgabe Nr. 43 

Von Michael LIpton 

Ein Buchstabe weniger 
Die Rätselwörter: Biber — Seuche — Prost 

Schnur — Leder — Maurer — Boote — Brust 
Leid — Flamme — Leiter — Speyer — Reede 
Schreck — sind durch das Streichen je eines 
Buchstabens in Wörter anderer Bedeutungen 
zu verwandeln. Die gestrichenen Buchstaben 
— in vorliegender Reihenfolge gelesen — nen- 
nen den vollen Namen eines deutschen Auto- 
rennfahrers. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben, a — ant — au — bes — bi 

bo — chem — co — da — de — de — de 
deidi — der — di - e - e - eu — tun —fei 
flam - ga - gas - gel ^ gel - glüh - U 
im — im — in - In - in - le — ko — kun 
kus — lat — lam — lam — land — lauf — lek 
len — lev — Ii - mann — ma.« — me — men 
men — mer — nai — ne — ness — nl — nie 
nitz nord — pa — pe — pe — peh — pen 
phan — n - ri - ri - ri - rie - ro - ro 
sa — sach — se — sen — spie — spie — staf 
Ste — sloi — stra - tai — te — te — ter 
ti — toi — tra - trachl - tre — uh — um 
va — ver — view. — vol — wer — sind 32 
Lösungswörler nachstehender Bedeutung zu 
bilden 

1. 3ül.ie Nachspeise. 2 Garlenblunie, 3 Oper 
von R Strauss, 4 Weltmacht. 5 Zeitabschnitt, 
6. ital Geigenbauet. 7 sdiott Grafschaft s! 
altfranz Tanz, 9 dt Generalpostmeister 10. 
frühere ital Kolonie in Ostafrika II fluß 
durch Lüneburg. 12 ostfries Großfunkstalion, 
13 Befragimg einer Person durch einen Re- 
porter, 14 Roman von Flaubert, 15 Hauptstadt 
Formosas, IH dt Operkomponist, 17 dt. Dich- 
ter, 18 Stadt in Sachsen. 19. russ. Dichter 20. 
Operette von Milircker. 21 Schalk der dt. 
Volkssage, 22. Hinterhältigkeit, 23, schwäb. 
Dichter, 24. elektr Leuchtkfirper. 25. Wider- 
ruf, 26 belgische Großstadt, 27 lelchtathlet. 
Übung, 28, germanisches Rechtsbuch, 29. Fuß- 

Unser großes Kreuzworträtsel 

Weiß zieht an und setzt in 2 Zügen matt. 
Grundstellung: Weiß: Kd4, De4, Tal, 

Te3. Lc5, Sa7, Sc6, Ba2, c2, d5 (10) - Sriiwarzi 
Ka4, Dg3, Ta3, Td8, Lf8. Sc8. Bf2 gl (8). 

truppe, 30. Hauptstadt Kenias. 31 frz. Kom- 
ponist. 32. Hauptstadt Syriens. 

Die Anfnngs- und EndLbuchstaben — von 
oben nach unten gelesen — ergeben einen Aus- 
spruch von Henry David Thoreau (ch = ein 
Buchstabe). 

Konsonanten-Verhau 
sstnchtllsgid w s g I n z t 
An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 

ausgefüllt, liest man einen Spruch. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Kreuzworträtsel (dreifach): Links: Waage- 

recht; 1. mogeln, 6. Olga, 7, LA, 9. Lee. 10. 
Alse, 12. tot, 13, Re, 14. Teile. 16. Eibe, 18. 
Norden. 

Senkrecht: 1. Mulatten, 2. Go, 3. Elle, 4. Lge., 
5. Naehe, 8. Aloe. 11. Stier, 13. Rebe, 15. Lid, 
17. EN 

Rechts: Waagerecht: 1. munter: 6. Nora, 
7. IS, 9. Not, 10. San, 12. sh, 13. Aal, 15, Ur, 
16. ein, IB. Bodo, 19. Warnow. 

Senkrecht: 1. Mais. 2. N. N., 3. Ton, 4. Eros, 
5. Rathenow, 8. Saar, 11. Na, 14. Leon. 15. 
UKW, 17. Ido, 18. BR. 

Mitte: Waagerecht: 1. Berlin, 7. Laune, 8. 
um. 9. Rep.. 10. Nest, 11. Laen, 13. Alb, 14. Mn, 
15. Ulema, 17. Belang. 

Senkredit: 2. Elm, 3. Ra, 4. Luren, 5. Ines, 
6. Neptun, 8. Urlaub, 10. Nebel, 12. alle, 14. 
Man. 16. MA. 

Lustiges Silbenrätsel: 1. pausenlos, 2. Un- 
vermögen, 3. Nereide, 4. Kurtaxe, 5. Taran- 
tella, 6. Normanne, 7. Ingwer, 8. Elfriede, 
9. Donnerstag, 10. Eiland, 11. Realgymnasium, 

12. Ladestodi, 13. Alinentafel, 14. Gaumen- 
laute, 15. Einzug ■- Punktniederlage. 

Hier darf gestohlen werden! Bilde dich selbst 
und dann wirke auf andere durch das, was 
du bist. 

Mizrätsel: Massaker — Amerika — Saigon 
Undine — Rabatt — Elektra — Nürenta =« 
Masuren. 

SUbendomlno: Ne ro — ro sa — Sa tan 
Tan go — Go bi — Bi ber — Ber ber 
Ber Un — Un de — De kan — Kan ne 
Ne bei — bei len — len to — to ben 
Ben no — No ne. 

Konsonantenverhan: Nichts übereile, gut 
Ding will Welle. 

Sdiadiaofgabe Nr. 42/67, von Helmut Zayie, 
Wien; 1. D gl—a7 d7—d5; 2. D a7—e7 mattl 

1  L g3—el; 2. S h3—gl mattl 
1  L gS—h2; 2. D a7—f2 mattl 
Neue Köpfe: Gran — Tugend — Teller 

Oase — Slcfael — Tinte — Elster — Range 
Nichte — Otto Stern. 

Waagtrechl : 1. Hai Schenke (Mehrzahl), 
6. Vorgang bei der Kassenführung. 12. Tauf- 
zeugen. 13. Meß- und Regel Instrument. 15. in- 
neres Organ, 17. Flächenmaße, 18. Sowjet, 
Nachriditenbüro, 20. groß tmd sdilank, 22. 
Laut, 23. Pfade. 24. Fluß in Schottland. 26. engl. 
männl. Vorname. 28, Anrede. 29. einfaches Ge- 
fährt. 31. Pferdegangart. 33. Malaiendoidi, 34. 
Blutgefäß. 35. Kurzf. für William, 36. Erb- 
faktoren, 37. Begriff der Wetterkunde, 39. 
Fugen, Falze, 41. südarab, Hafenstadt, 44, 
Felsenklippe, 46. Kfz-Kennz. für Monschau, 
47. Stadt in Böhmen. 48. Abk. für Ihre Hoheit, 
49. Gefrorenes. 51. Zahlwort, 53. Holzmaß, 
54. engl. Biersorte, 55. Rest. 56. früh. Ober- 
schulklasse. 57. Fliegenlarven. 58. blühende 
Wasserpflanzen. 59. Benehmen. 

Senkrecht: 1. Verpackungsgewicht, 2. 
griech. GöttUi. 3. elnjähr. Fohlen. 4. Sinnes- 
organ, 5. Abk. für Ersatz. 6. Intern. Kfz-Kenn- 
zeichen für Aegypten, 7, lediglich. 8. Fischfett, 
9. Schiffszubehör, 10. Honigwein, 11. grledi. 
Gott. 12. kleines Paket. 14. Bindewort, 16. aus- 
borgen. 19. Schmucknadel, 21. schwierige Si- 
tuation, 23. früh. Orient. Mlnlstertitel, 24. des- 
halb, 25. Nachlaß empfangen, 27, Vorratsraum, 
28. Schlager, 29. jap. Verwaltungsbezirk. 30. 
unbest. Artikel, 32. arabisch: Sohn, 38. Sport- 
boot, 40. Einfahrten, 42. medlz.: Haut, 43. Pa- 
plerzählmaß, 45. Teil des Beines. 47. Haus- 
haltsplan, 48, Knäuel (Mehrzahl), 50. persönl. 
Fürwort, 52. volkstüml.: nein, 53. Abk. für 
Sainte, 54. AbschledsgruB. 

Texdher siri"d anders 
Texaner sind anders. Ihr Besitzerstolz ist 

es, der sie anders selti läßt. Früher hat man in 
Texas Viehdiebe ohne ordentliche Geridits- 
verhandltuig am nädisten Baum aufgehängt. 
Sein Eigentum Ut dem Texaner heilig. Ein 
Stück ausgebrannter Texaserde gilt ihm mehr 
als anderen Leuten ein blühender Garten. Eine 
armselige Bretterbude madit einen Texaner 
stolzer als einen Industrieboß aus dem Osten 
ein halbes Dutzend Fabriken. 

Da passierte neulich folgendes; Eine Eisen- 
bahnlinie plante eine neue Bahnlinie. Die 
Vermessimgslngenieure kamen audi zur Farm 
von Mr. Potter. Der hatte sein Farmhaus aus- 
geredinet an der einzigen passierbaren Stelle 
einer Talsohle gebaut, und da und nirgends 
anders mußte die Bahnlinie verlaufen, wenn 
nidit ein bedeutender Umweg in Kauf genom- 
men werden sollte. 

Mr. Clark, der Oberingenieur, verhandelte 
mit Mr. Potter. 
„Es hilft alles nldits", sagte er, „die Bahn 

läßt sldi nicht anders verlegen. Aber da steht 
Ihr Haus, Mr. Potter!" 

Mr. Potter biß sich grimmig auf die Lippen. 
„Und wenn idi nein sage?" fragte er. 
„Dami wird Ihnen das wenig nützen, "Mr. 

Potter", erldärte der Oberingenieur. „Die 
Bahn ist für die hiesige Bevölkerung lebens- 
notwendig, und ihr Bau wurde vom Gouver- 
neur ausdrücklich twfürwortet In diesem 
Fall kann sldi die Eisenbahngesellschaft auf 
einen Punkt der Verfassung berufen, der es 
ihr gestattet, die Bahn audi ohne Ihre Ein- 
wllligimg zu bauen. Seien Sie also vernünftig. 
Es ist ja auch nicht zu Ihrem Sdiaden. Selbst- 
verstöndllch zahlt Ihnen die Gesellsd'iaft eine 
beachtliche Entsdiädlgungssumme. dazu Ist sie 
gesetzlich verpfliditet." 

Mr. Potter, der Texaner, saugte verbissen an 
seiner Pfeife. 

„Mir bleibt ja wohl nichts anderes übrig", 
knurrte er. „Aber wenn die Eisenbahngesell- 
s(jiaft glaubt, idi würde mich hinstellen und 
jedesmal die Tür aufhalten, wenn ein Zug 
durdifahren wUl, dann hat sie sldi geirrt!" 

den Flur, über den von Pflegern und Sdiwe- 
stem In weißen Kitteln Patienten auf leise 
quietsdienden fahrbaren Tragen zum Opera- 
tionssaal gebracht wurden. Minute um Minute 
verrarm. Ein einziger Gedanke erfüllte Vlcäd: 
Lieber Gott — laß es gut ausgehen... laß es 
dodi bitte gut ausgehen ... 

Obwohl die Pensionsinhaberin Hilde Neh- 
ring sich den Sechzigern näherte, sah sie wie 
eine Frau aus. die ihr dreißigstes Lebensjahr 
no(^ nldit lange überschritten hat Das lag 
zum großen Teil an der eisernen Disziplin, 
die sie sldi auferlegte. Strengste Diät, weder 
Tabak nodi Alkohol und je zweimal in der 
Wodie zur Masseuse tmd zur Kosmetikerin. 
Sie führte ihr« Pension mit dem Charme und 
dem Entgegenkommen einer jedem ihrer 
Gäste herzlich verbtmdenen Wirtin. Aber sie 
suchte sldi ihre (SSstc audi gewissenhaft aus. 
Ihre Pension war excluslv. Wenn es klingelte, 
öffnete sie meistens persSnlidi die Tür. Ein 
prüfender Blick von oben bis unten und sie 
hatte sich ein Bild üticr die soziale Stellung, 
die Geldverhältnisse und die Manieren des 
bei ihr Unterkunft Suchenden gemadit ,Jiel- 
der alles besetzt", sagte sie, ohne viel Zelt zu 
verlieren und machte die Tür leise, aber 
energisdi zu. 

An diesem Morgen, da ihre zehn Zimmer 
r.alt sechzehn Betten voll liesetzt waren, hatte 
Frau Hilde eben die Gummibinde abgenom- 
men. Atif Anordnung ihrer Kosmetikerin trug 
sie diese Binde tSglidi eine halbe Sttinde lang, 
tmi ein sdhlimmes Charakteristikum des Al- 
tems — einen faltigen Hals — zu verhüten. 
Es klingelte imd Frau Hilde horchte, ob 
Renate, eine Ihrer drei Hausgehilfinnen, öff- 
nen würde. Es war unnötig, daß sie selbst an 
die Flurtür ging, aufnehmen kormte sie in 
den nächsten Tagen niemanden. 

Renate sdiien in Irgendeinem der Zimmer 
aufgehalten zu sein. So entschloß sidt Frau 
Hilde selbst zu öffnen. 

In dem eleganten Treppenhaus mit seinen 
didcen Läufern, den bronzenen Etagentüren 
des Fahrstuhls und seinen allegcnlsdien Ge- 
mälden an den Seitenwänden, die verrieten, 
daß das Haus anfangs dieses Jahrhimderts 
gebaut worden war, stand ein jtmger, gut an- 
gezogener Marm. Gr hatte kein (3epSdc bei 
sich. Gewohnheitsgemäß bildete Frau Hilde 
Ihn prüfend an. Das Gesidit war an sldi 
hübsch, aber Frau Hilde fand, daß seine Mie- 
nen einen unsteten, gehetzten Ausdruck zeig- 
ten. Daß hinter seinen Augen, die sie starr 
ansahen, eine Ixidenlose Angst zu lauem 
sdiien. Sie war eine kühle, sachlidi einge- 
stellte Natur. Hätte sie nur etwas von Vlckis 
romantischem Instinkt besessen, so wäre In 
ihr vielleicht eine Ahnung aufgedämmert, was 
für Schredten dieser junge Mann über ihre 
„vornehme und stüle Familienpension" brin- 
gen würde, und sie hätte ihm die Tür vor der 
Nase zugesdilagen und die Sicherheitskette 
vorgelegt Da dies aber nicht der Fall war, 
sagte sie mit einem stereotypen Lädieln: „Lei- 
der alles besetzt" imd wollt» die Tür leise, 
aber bestimmt zumachen. 

Hastig hob der junge Mann die Hand, ajch 

ROMAN VON HARALD BAUMGARTEN 
Copyright by Carl Duncker, Berlin 30; durch Verlag v. Graberg & Gürg. Wiesbaden-Frank£urt/M 

Peter imhorst Er war zu Frau Irene Moll 
gegangen, um einen gewissen Walter Kendler 
zu stellen, den er für den Täter eines fünf 
Jahre zurückliegenden Mordes hielt. Die nodi 
immer halb beslnnungslo,se Irene Moll mußte 
zugel>en, daß Ihr Freund Walter Kendler den 
Journalisten Peter Imhorst hinterrücks nie- 
dergeschlagen liatte, als dieser das Hinter- 
zimmer tietrat. Daraufhin war Kendler ge- 
flüditet. 

Alles weitere erledigte sidi rasch und sadi- 
gemäß. Der Polizeiphotograph nahm cfie Bil- 
der des Tatortes auf, ein anderer Beamter 
suchte nadi Fingerabdrüdcen und sidierte sie. 
Auf der zur Tat benutzten Bronzeschale 
waren sie deutlidi sichtbar. 

Der iCommlssar erklärte, daß man sofort 
eine Fahndung ausschreiben werde und for- 
derte Irene Moll auf, genaue Angalien über 
die Personalien und das Aussehen Walter 
Kendlers zu machen. 

Victoria Lehnhard kormte gehen, nachdem 
sie ihre Berliner Adresse angegeben taid ver- 
sidiert iu.tte, daß i^ie In Berlin bleiben werde. 
Sie lief zu Peters Wagen und fuhr In einem 
überhöhten Tempo ir^ das Krankenhaus, in 
das man den Sdiwerverletzten transportiert 
hatte. Eine Halle mit versdiiedenen Blumen- 
arrangements. Rechts der Gingang zu einer 
Kapelle, links die Aufnahme, 

„Peter Imhorst? Ja, er ist vor ungefähr 
einer halben Stunde eingeliefert worden. Drit- 
ter Stodc, dürurgische Abteilung. Sie können 
mit dem Fahrstuhl hinauffahren." 

Die Oberschwester. „Der Patient ist In den 
OP gebracht worden. Er wird operiert. Da 
kommt der Stationsarzt, Herr Doktor Fech- 
ner." 

Ein junges, hübsches Mädchen rrüt großen, 
ängstlichen Augen und einer dunklen, katun 
hörbaren Stimme. „Besteht Lebensgefahr, 
Herr Doktor?" 

„Der Herr Professor und der Oberarzt ope- 
rieren. Ein Sdiädelbasisbruch. Wir hoffen be- 
stimmt <toß wir den Patienten durdibringen 
werden. Sind Sie die Ehefrau?" 

„Nein, seine Freundin und Arbeltskollegin. 
Victoria Lehnhard. Darf ich warten, bis die 
Operation beendet ist und ich Näheres erfah- 
ren kann?" ^ ^ . 

uer Stationsarzt faßte Vicki unter. „Idi 
bringe Sie Ins Wartezimmer, Fräulein Lehn- 
hard. Machen Sie sich keine allzu großen Sor- 
gen. Der Patient Ist in besten Händen." 

Im Wartezimmer setzte sich Vicki auf einen 
Sbihl und gtarrta durch die Glasscheitjen in 

.Stell dich nicht so an, wenn Idi mal 
paar Mark von dir verlange!" 

Dem Prüfer verschlug es den Atem. „Und — 
damit brüsten Sie sich audi noch...?" stam- 
melte er entsetzt 

„Was heißt hier brüsten?" rief sie. „Ich will 
Ihnen dodi damit nur beweisen, weldie kolos- 
salen Fortschritte ich inzwlsdien gemadit 
habe!" 

»Man wird doch wohl nocfa ein blSdien Haiis- 
musih machen dürfen!" 

Mfer der Kugelschreiber aus der Hand fiel. 
Immerhin, der Wagen lief. 

Dann kam die erste Ampel. Sie schaltete auf 
rot. Viel zu spät bremste Frau Meisenzahn. 
Hatte der neben ihr sitzende Fahrlehrer dlea- 

Kurz gelacht 
theaters zu besuchen und sldi .Hamlet' 
anzusehen!" 

„Nein", erwiderte der Herr, „Ich spiele den 
,Hamlet'!" 

Der Stolz 
„Sagen Sie mal", wurde ein stadtbekaim- 

ter Säufer von einer filteren Dame Ironisch 
gefragt, „woher mag es nur kommen, daß 
Ihre Nase so rot ist?" 

,J51e glüht vor Stolz, meine Liebe, weU 
Idi sie nie in anderer Leute Dinge stecke!" 

Akkordarbeit 
Ein Schotte ist im Begrilf, seinem Haus 

einen neuen Anstridi zu geben. Er tut dies 
mit einer außergewöhnlldien Gesdiwlndltc- 
kelt ® 

„Warum arbeitest du so sdmell?" fragt 
ein Freimd 

.„Ich versuche mit der Arbelt fertig zu 
werden, bevor Ich keine Farbe mehr habe!" 

Das Rauchsignal 
Ein reidier Indianer kam mit 100 000 Dollar 

m der Aktenmappe in ein Splelkasino In Las 
Vegas. Nach wenigen Stunden hatte er alles 
verspielt. Er fuhr mit seinem Cadillac ins Ge- 
Wrge und sdiickte ein Raudisignal in die 
«Ohe; „Bringt mir rasch noch 100 000 Dollar!" 

In diesem Augenblick explodierte etliche 
Kilometer hinter Ihm in der Wüste von Ne- 
vada eine Atomversudistximbe und ließ ihren 

In den Himmel steigen. 
Kinige Zelt danadi gewahrte der Indianer 

am fernen Horizont das antwortende RauA- 
s'gnal selnef Stammesfreunde; 
dü s 7" — aber weshalb sdireist 

«Natürlich haben Sie getruukeul' 
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Viele 

Vorteile 

bietete 

Renault 4: 
Sie übertreiben nicht, 

wenn Sie ihn für 
unvergleichlich 

halten. 

Rover ■ 
junior , 
garantiert 
pünKtlich 
öder ■ .. j 
gratis! 

Neul 
Revlon-Colorsllk 

(Haarfarbe) 

Risikolose Anwendung 
deckt Grau gleich- 
mäßig, hellt auf oder 
dunkelt nach! 
Unser gesdiultes Per- 
sonal wird Sie beraten! 
Bitte melden Sie sidi 
zur kosmetischen Be- 
handlung vorher evtl. 
telefonisch an. 

Hausbesitzer — Bausparer 

Unser Nachbar Holland 

bietet an !! 

Holland. Edamer 4 qCj 
40"/o F. i. T. 200-g-Stücke nur I ■ VQ 

für Instandsetizung. Modernisierung und Erweiterung über 
einen Steuer-oder prämienbegünstigten Bausparvertrag oder ohne 
Wartezeit mit 3 % Verbilligung als Sofortdarlehen 

Fachdrogerien Fragen Sie 
sofort unseren 
Bezirksleiter 

Holltind. 
Frühstücksfleisch 

Bezirksleiter: 
Dipl.-Kaufm. Theo Müller, 
6078 Neu-Isenburg, Hugenottenallee 125, 
Telefon 06102/4113 

Holland. 
Delikateßheringe Die Bausparkasse der Sparkassen Langen, Lutherplatz 

und Bahnstraße 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

IMMER 
WENN 

SIE 
REISEN 
MUSSEN 

fCtecle^*C(n 
rjElHSENBURG Frankfurter Str. 01 

Telefon (06102) 4267 
fDoui/ufiomii ranniiK 

Holland. 
Kondensmilch 

„B&B" 
10 Vo Feltgeh. 411-9 

Jetzt auch mit 4-Gangge!rlebe, 
moderner KOhlergrill. 

5 Türen, Einzelradfederung. 
5,51/100 km. 

Renault 4 Standard 
(3-Ganggetriebe) 
DM 3.950,- a.W. 

Ford 20 M TS, Bj. 9/65, 70 000 km, 
TÜV 9/69, rot, Nebellampen 4 6?0,— 
DKW F 102, Bj. 65, 48 000 km, 
Tüy 2/89, resedagrün, 
Slclierheitsgurte  3 500,— 
Simca 1501 GL, Aeralon, Knüppel- 
schaltimg, achatbeige, TtJV 7/69, 
5 500 km, Bj. 67   7 000,— 
Simca 1000 GLS, Modell 68, 
3U0 km, aprlcot, noch nicht 
zugelassen Sonderpreis 5 000,— 
Simca 1000, Bj. 62, TtJV 6/68, 
AT-Motor H 000 km, neu 
lackiert, muschelweiß . . • . 2 350,— 
VW 120«, Bj. 65, 56 000 km, 
TtJV 1/69, blau  3 500,— 
Ford 12 M P 4, 70 000 km, 
2türig, 1,5 Ltr.-Maschine, 
heUgrau, TÜV 9/68 ..... 3 350,— 

verkauft zum Teil im Kundenauftrag 

Autohaus Kuhrfeldt KG 
Simca-Vertragsliändler 

Langen, Pittlerstraße / Am weißen Stein 
Telefon 3784 

schnell 

gewonnen 

durch regelmOBIga 
Werbung In der 

Holltind. 

Doppelkeks 
mit Kakao-Creme 

Holltind. WaHeln ^ 
Kakao-, Erdbeer- oder Zitrone- C 
Geschmack 175-g-Packg. nur "pU 

... und noch 5 °/o Rabatt 

»LANGENER 

ZEITUNG« 
AUTO-WOITKE KG 

VertragshSndler 
Vertragswerkstatt 

Langen, August-Bebel-Straße 17 
Telefon 24 71 

In der Langener Röver-FMIale: Bahnstraße 112 

Wird junior 

künftig gratis sein? 

Rover junior Kleiderpflege 
j^eil der Körperpflege 

Es geht um die gute /^ten Sla 
Röver"junlor" Reinigung. auf die neu^ 
Es geht unn die große Pünktlichkeit. Röver-Lelstung:« 
Es geht ums liebe Gel4 W 

Genaueres erfahren Sie In der nächsten Woche. ^ 
In dieserZeitung und bei allen Röver-Flllalen.  

Das Ist eine Frage, 
auf die ab heute Tausende 
eine Antwort suchen. 

Was steckt dahinter? 
Die große Rover- 
Überraschung! 

Angebot 
gilt für alle 

•Filialen, 

Der aktuelle Bericht: ' 

Direkt in die Ostsee 
Die Ostblockländer bauen einen Oder-Donau-Kanal 

(dsd) — Der Rat für gegenseitige Wirt- 
schaftshilfe (COMECON), der wirtschaftliche 
Zusammenschluß der Ostblockländer, billigte 
in diesen Tagen den tschechischen Plan, die 
Donau mit Oder, Elbe und Weichsel zu ver- 
binden. Im nächsten Jahr soll der Entwurf 
vorliegen. Der Bau wird etwa 13 Jahre dauern, 
so daß Ende 1980 dieser Wasserweg benutzt 
werden kann. 

Der Beschluß hat einen nicht unwesent- 
lichen politischen Hintergrund, denn in zehn 
Jahren wird der Rhein-Main-Donau-Kanal 
fertiggestellt sein, der von den Schwarzmeer- 
häfen bis nach Rotterdam führt. Dieser Was- 
serweg schafft die Verbindung zwischen 13 
Staaten, den Anliegern der Donau, der Sowjet- 
union. Bulgarien, Rumänien, Jugoslawien, 
Ungarn, der Tschechoslowakei, Osterreich, und 
den Staaten, die direkt am Rhein liegen oder 
durch Kanalsysteme mit ihm verbunden sind, 
Holland, Belgien. Luxemburg, Frankreich und 
der Schweiz. Der Verbindungskanal zwischen 
den beiden großen Flüssen entsteht auf deut- 
schem Boden zwischen Bamberg und Regens- 
burg. 

Koscl — Preßburg 
So sehr es auch die Ostblockstaaten zu 

schätzen wissen, daß ihnen über diesen fast 

3 400 km langen Wasserweg durch den Tran- 
sitverkehr Devisen aus westlichen Ländern 
zufließen, so wenig haben sie ein Interesse, 
ihre knappen Devisen für Transportkosten 
auszugeben. Deswegen wurde der Plan, die 
Oder mit der Donau zu verbinden, jetzt 
energisch in Angriff genommen. 

Es ist vorgesehen, von Kosel, der letzten 
Station der Oderschiffahrt, über das Tal der 
March nach Preßburg einen Kanal zu bauen. 
Dadurch werden, nach Ausbau der Wasser- 
straßen zwischen Elbe und Oder sowie zwi- 
schen Oder und Weichsel, dann Hamburg, 
Stettin und Danzig an den neuen Wasserweg 
angeschlossen sein. Die Ostblockstaaten brau- 
chen dann, um mit ihren Schiffen die Ostsee 
zu erreichen, keine westlichen Länder mehr zu 
berühren. Andererseits können sie auf die 
Elbe ausweichen, wenn die Weichsel und in 
geringerem Umfang die Oder im Winter wegen 
Vereisung nicht benutzbar sind. 

Keine Konkurrenz 
Gleichzeitig erhoffen sich Mitteldeutschland, 

die Tschechoslowakei und Polen einige Devi- 
seneinnahme durch westlichen Transitverkehr. 
Für Hamburg kann sich diese neue Wasser- 

straße somit als vorteilhaft erweisen. Wieweit 
der Rhein-Main-Donau-Kanal diesen Konkur- 
renten fürchten muß, läßt sich heute schwer 
sagen. Allzugroß ist der Schaden sicher nicht, 
denn schon heute wickeln Tschechen und Un- 
garn ihren Außenkanal zu je 30 Prozent über 
Hamburg und Stettin ab. 

Die Hoffnung Ulbrichts, den aus politischen 
Gründen ausgebauten Hafen Rostock in den 
tschechischen und ungarischen Export ein- 
schalten zu können, hat sich bisher nicht er- 
füllt. Nur 4 bis 5 Prozent des Rostocker Um- 
schlags stammen aus dem internalionalon 
Transitverkehr. Daran wird auch der neue 
Kanal nichts ändern, denn bisher sind alle 
Pläne, Rostock an das mitteldeutsche Wasser- 
straßennetz anzuschließen, wegen geographi- 
scher und finanzieller Schwierigkeiten fallen- 
gelassen worden. Rostock kann deshalb nicht 
als Seehafen für den Oder-Donau-Kanal 
dienen. 

27 Millionen Schweine zu erwarten 
Auch In den letzten Monaten wurden die 

Sauenzulassungen über den zu dieser Jahres- 
zeit üblichen Umfang hinaus ausgedehnt. In- 
folgedessen ist bis zum Sommer kommenden 
Jahres mit einem um 8 Prozent höheren An- 
gebot an Schlachtschweinen als im Jahre 1966 
zu rechnen. In dieser Situation macht sich der 
Vorsprung marktgerechter Qualitätserzeugung 
besonders bemerkbar. Verstärkte Bemühungen 
in dieser Richtung lohnen sich. 

Die Kreispolizei meldet . . . 
Es fing an wie ein mittelmäßiger Krimi: 

Irgendwo im Landkreis Offenbach steht um 
Mitternacht abseits der Hauptstraße auf 
einem Feldweg em Auto mit offener Tür und 
aufgeblendeten Scheinwerfern. Daneben eine 
Frau, in das grelle Scheinwerferlicht ge- 
taucht. Sie verschwindet hinter dem Fahr- 
zeug, als sich ein Funkstreifenwagen der 
Kreispolizei in Heusenstamm nähert, die 
Hauptstraße verläßt und hinter dem parken- 
den Auto hält. 

„Panne, Überfall oder Liebespaar?" mögen 
die beiden Polizisten gedacht haben, als 
sie die Hauptstraße verließen. Bereit zu hel- 
fen, wenn dies nötig sein sollte. Aber es 
handelt sich um kein Liebespärchon, Auch 
ist das Auto intakt und die Insassen sind 
auch nicht überfallen worden. Und die Frau 
neben dem Fahrzeug ist ein ISjähriges Mäd- 
chen. „Vati und ich wollen meine Mutter ab- 
holen. Sie ist hier in der Nähe in einer Gast- 
wirtschaft Bedienung", erzählt sie den Be- 
amten. Die Frage nach dem Vater bringt es 
ein wenig in Verlegenheit. Die Polizisten war- 
ten. Vielleicht „mußte" der Mann mal? Nach 
einer Viertelstunde sind die Polizisten noch 
immer mit dem Mädchen allein. Das Mädchen 
schweigt und ist nervös. Da blickt einer der 
Polizisten rein zufällig zum Himmel. Er er- 
starrt. Auf einem Apfelbaum, unter dem sich 
die drei befanden, sitzt hoch oben ein Mann. 
An sich gepreßt hält er einen prall gefüllten 
Sack. Es ist der Vati! 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 12 Fachgeschäften 
und der großen Farbfernseh-Erfahruno 

GMBH 

|ADIO HAUPTWACHE 

Langen, Bahnstraße 16 
Telefon 3674 -^Fernschreiber 04-189435 

Perücken |r ^ 1 

Haarcrsdtz 
iHir Damen uix! Herren 
yr'ibli?- <ihl, diskret«' Her.ituiiv» 

Haar- 

haus 

Ddriii.slddt 

Bestellen Sie jetzt ilir neues Gerät 
lolilen Sie erst Im nächsten Jolir 

Nur unser großes Filialnetz ermöglicht 

kleinste Kalkulat'on zu Ihrf-m Vorteil! 

Aus unserem reichhaltigen Angebot: 

PVC-Filzbeläge 
in ca. 25 verschiedenen Farben und R /[A 
Dessins qm ab 

Nadelfilz-Teppichbeläge «o 
100"'n Nylon-Lauffläche . . . qm ab 

Schiingenware am 
zweifarbige Qualitätsware . . qm ab 

Und dazu kommen noch die günstigen Angebote in 
TEPPICHEN - BRÜCKEN und BETTUMRANDUNGEN 

Kostenloser Beratungsservice für Selbstverlegerl 
Ohne Kaufzwang I 

Auf Wunsch auch fachmännische Verlegung. 

IHRE NÄCHSTE FILIALE: 
Darmstadt • Mathltdenplatz 8 

Telefon 06151 / 73281 - Parkplatz Im Hof 

0 Tretidnm Tier-Natlopr«lfl« und hottenlotar BlitzkundcndUnB» # # V«rflle1ch*n Sl« bitt«, vrlr stauben. St« kaufsn dann b«l unil 0 
Preiswert« Angebot« und riesig« 
Auswahl. Bis i«tzf mehrero 100 
Farbf«rns«hor verkauft und an- 
geschloss«n. Besonders günstig« 
Pinanziorungfür all«Colorgoräto. 
Profitier«n auch Sie von unse- 
rer tiberous großen Erfahrung 

SOFORTKREOrr 

FÜR JEDEN 

Color 

2a.cm-Keffor-FSt 
lmp«rlalJ98.> aO, 
Philip» 438.23. 
Craels «98.-d 2S. 

59* cni«Tlich*FSi 
T*l«vox 388.• „ 19. 
Philips «4e,>^2a, 
Crundl9S98,- d 30. 

Waren-Kredit- 

Genossenschaft 
EGMBH 

Stondf«rnft*h»n 
Kubo S98.> ff 30. 
Crundlg 698..^35, 
Chillpt 798.* ö 40. 

Kombinationen t 
Impnrlal998,- kSO, 
Crui»dlgl198,.^60, 
Loaw« 1298,»OAS. Langen, Biihnstr. III (Drogerie Enste) 

montags bis freitags 10-12 u. 16-18 Uhr 
Telefon 36 77 

n KoHorradioit 
P M«nd« 72.. In bor 
t Schaub 92.- in bor 
} Btoup. 106,» In bar 

KundfunNgartit* i 
Blaup. 1S8.. X 1t, 
Totof. 18«,• 5 13. 
tlom. 2»8.- 0 lt. 

Sfouargor. kompl. t 
lOBwo 398,« K 30, 
Crundig498,-;^ 33, 
Oroots 598.« e 30, 

MusihtchrAr>h«t 
Brun« 328,* ^ 1t, 
Darby 398.>J^ 20. 
Ciundig4ft4.> q 33, 

Schlank werden ohne zu hungern t 
Gewichtsabnahme von 2 bis 10 Pfd. In 
einer Woche möglich mit Dr. Ritters 
Weizendiät aus dem 
REFORMHAUS KEIM, Am Luthcrplatz 

Platton«pI«lort 
lloc 58.*inbar 
Dua< 43.>inbar 
Parp.lbn. 66,-lnbar 

Tonbandgeräte t 
CrurMllg169.- ^ 12, 
Phiiipi aso.^S IS, 
Uber 39S,. 0 |9, 

Kühlschrdr>ko 
130 L 178,- 
140 L 198.- 
160 L 248,. 

WoBchvoilautomatcni 
S kg Normat49B.. ^ 2S, 
SkgSpeslal698,'«35, 
SkgLu^iu* 998,. QSO, 

S \ Berufsbekleidung I i 
!ür Jeden Beruf 

von 

Grad. INGENIEUR) PHIIIPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
Siamiioh inarkinnti ing^niturtehult fOi Maaohlnanbau und ElaWronohnlk 
TAGES- und BERUFSTÄTIGENSTUDIUMI GroB*( LABOR 
Foi voiitiaahaiar, Voraemettarl * Tachnlkarautblldung 
6 Frankfurt/Main. Kttnlpabargar Straßa ? u. 27, Talafon 77 4558 u. 77 48 18 

Fahrgasse 14 
Parkplat2 1 Minute vom Geschäft 
Ihrem Fachge.scbäft für Berufs- 

bchlcIduDg und Wäsche 

oder bei Barzaiilung hSciistzuiässiger Rabatt 
9 Blilz-Rapara».-DlanstmitZantralwerl<st.,24Sp*- # 
9 xlalwerl<sta»twaganu.insgas.45 Kundendtans»- m 
9 rahrzaugan.auch wennlhrCarätnichf vonuncli» { 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 
Junge, aktuelle und preiswerte 

UMSTANDS-KLEIDUNG 
+ F. d. Herrn! Markenw. 3 Dz. Sllh. 

D.M 5,—. Luxus 7,50, Oold 10,—*. 
Sortiment: je 1 Dz. v. ob. Ware, Oratis-Muslcr und Informationsschriften DM 8.—. Atter angeben. Diskr. Versand. 

Badenhop, Al)t.LR • Bremen 1, Fadi 1G05 

bei Gitta-Moden • Spezialgeschäft 
Ffm., Borlinor Str. 4, Ecke Fahrgatio, u. Kalterstr. <6, I. Etg. 

Wir haben unser Programm erweitert: 

mnonmrohrnfnliacVm 
mit Probe aus unseren und Ihren Stoffen. 

Für „Sie" Mäntel, Kostüme, Jacken. Kleider und Rödte 
Für „Ihn" Mäntel, Anzüge und Hosen. 
Lieferzeit 14 bis 21 Tage. 

Schönere Zier- und Nutzgärterf 

mit »Müller-Pflanzen«! 
Zur jetzigen Hcrbstpdanzzeit: 
Koniferen (Nadelgehölze), Zier- und Biüten- 
straudier, Rosen, Kletter- u. Heckenptlanzen, 
Obstgehölze, Beerenobst, Gartenheidelbeeren, 
Steingarten- und Polsterstauden, Pampasgras 
usw. 
GroDe Auswahl • Wertvolle Neuheiten • Reich- 
tialtige Sortimente. 
Bel(annt durch Qualitätsware I 
Belieferung durch eigene Lkws in fast alle 
Orte des Bezirks. - Ein Besuch lohnt sich be- 

IIIIWWI stimmt! Aussuclien und Verkauf In unserer 
HllRfl großen Versandhalle. 

Pf^ Hch. Müller Söhne ty B I Marken-Baumschule II 
646 Gelnhausen 
Baufnschulenstraße 1 —3a, Telefon 06051/2565 

Beste Orientierung durch kostenlose Zusendung unseres 
88seitigen reichbebilderten Farbkataloges. 
Auch SAMSTAGS von 7.00 bis 16.00 Uhr geöffnet. 

ün Gesicht oder an 4eii HI n d e ii 
- Alterifledtcn nennt mtn sIs - 0töreii doch sehr. Damm nehmen Sii BisHova» 
Crema-Llla oder vlUmbhalticd 

Bifthova»Creme*Oi*cAld«e. Diese Cremet verjüngen Ihren Teint und madien ihn mal(etlo8. - Nodi iieut«' sine Padtung aus Ihrtr W. H. Wolf, Kleiderfabrik 
6079 Sprendlingen, Eisenbahnstraße 45 Fach-Drogerie Enste 

Leitern aller Art 
Obergasse 27 

Den 31.10.1967 

sollten Sie 

nicht vergessen. 

Für Bastler 
Heimwerker und 
Hobbyfreunde 
Kunststoff-. Span und 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohleisten aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Umleimer, Zierleisten 
mit Metallfolie 
MöbelfüQe !n Holz u. 
Metall u, so vieles mehr 

(Auch wenn Sie jetzt keinen neuen VW-Transporler brauchen.) 

Dieser Termin entscheidet darüber, ob Sie 10 % Sonder- 
abschreibung nutzen. Oder nicht. 
Denn wenn Sie den neuen VW-Transporter bis zum 31.10.1967 
bestellen und anzahlen, können Sie die Lieferung zu einem 
beliebigen Zeitpunkt bis zum 31.10.1968 bestimmen. 
Gleich im 1. Jahr also 35 % Gesamtabschreibung. Ein gutes 
Geschäft 
Vor allem, wenn Sie daran denken, was der neue VW- 
Transporter bietet: PKW-Komfort. 5 Kubikmeter Laderaum. 
1 Tonne Nutzlast. Durchgang zum Laderaum. Schiebetür 
serienmäßig. Doppelgolenk-Hinterachse. Zweikreis-Brems- 
system. Elastisclier1,6-l-Motor. 

Langen, Rheinstr. 38 

Das schönste Modell der Welt... 
... Ist das, welche« man sich selbst strickt I 

PINGOUIN-Wolle In großer 
Auswahl, Beratung und ko- 
stenlose Anleitungen bei 

Modehaus 

FREISENS 
i.angen 

Am Lutharplotz 

Nutzen Sie also Ihre Chance. Und unseren ständigen Probe- 
fahrtdienst werktags von 8.30 Uhr bis 18 Uhr. 



Er Ist nur 55 cm breit. Faßt 
4 Kilo Wäsche. HatTastenauto- 
matlk, ein Waschmlttelschub- 
(acti, Ist also voll olnbaufAhlg. 
Sctileudert mit 850 Touren -- 
(ürVollautomaten eine Spillen- 
leistunci. Unc - 
kostet nur uvn 

Auch die prima ist eino echte 
Constructa. Für 4 Kilo Wäsche. 
Und mit Waschprogrammen 
für alle Wäschearten. Mit hohur 
Schleuderleistung. Zu einem 
besonders niedrigen Preis, 
Denn sie 
l<ostet nur 895,- DM 

änstruita 

Immer preiswert bei 

Waschmaschinen-Fiadung 

Sprendlingcnn, Franltfurter Straße 79 

VVo es gute Haushaltsgeräte gibt, 
da finden Sie auch Constructa. 

Bei Drucksachen... Telefon3893 

Mehr 

beaondersvom FuQboden har,.,Wsnn 
daa Ihr Problam lat, vorifgan Sla tallux- 
Teppichboden von Wand zu Wand. 
Oa sparen SIs manch« Halzunoa-Markl j 
Wir (Ohren tallux-TappIchboden In tallux-TeppIchbodan - BaratunOf 
7 Qualitäten und BO herrlichen Deaaln«. Verkauf und Varlegadienat b«Tl 

J. K. BACH 

607 Langen b. Ffm., Fahrgasse 17, Telefon 3512 

P 
Im 
Hot 

m 

Fahrräder 
In allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheensti. 8-10 

Ausziehleitern u. 
VIelzweckleltern 

in nllct» Grünen. 
IIÖRLLG 
Rheinstraße 38 

Handstrickapparate 
Strickschrelbllsche 

durch Vertretung 
Ilse Brelderl 

Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden In 
Zahlung genommen 

IST DIE nASCHB 

UND N^T l^ÖHRe 

IN Die MeK GOiCKE!" 

■^Btncling--l5W 

Warum schmeckt BINDING-Btersogut? 

Weil Hopfen und Gerste 

von bester Qualität sind. 

Bekannt für Qualität 
und Passform 

DARMSTADT - Schulstraße 4 
Ruf 21550 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschinensclillder, tech. Schilder 

AUTO-LEIH-DIENST 

i </V ,1 
—-—1.1 Ii ' 'tli 

+ Für den Herrn: 3 Dtz. Rek 8,-, 
Gold 7,50, Lux. 10,-, Sortiment 
je Dtz. 7,60, Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt, Altersangabel 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

An alle Hausbesitzer! 
wir beheben Ihre KAMINSCHADEN 

Isolierungen (mit Piewa-Rohren), Kaminkoptropurnlurcn u. 
Knminaufstitze, Fachni. Austüiirung kurzfristig. Oft.-Nr. 14t!l 

~ j Neon -Anlagen 

Plexiglas - Uchtreklame 

Rul Danmtadl .24427 W 

Montage- 
II DarmiUKlt (.MdwthrtlriB« 34 •07 LMO«n/K«UM Nwd«Ad*tr»ft« M 

RATIONELL 

BAUEN 

MIT 

Wiera 

ROLLADEN- 

STURZKÄSTEN 

auch bei Unnbauten 

lfd. m ab 26,- DM frei Baustelle 

Rolladen-Schlerf 
6073 Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 21, Telefon 20S2 

Rotwein 
Naturrein 

„Südländer" 

Vi Flasche Ind. Glas 

Jam. Rum-Verschnitt 

5 Stück 

38 Vol. »/o 

EDEKA Hanseaten-Mocca " stets röstfrisch aus Hamburg 

Jetzt schmeckt's am besten: 

Marzipan-Brote 

stück 30 g 

Kokosmakronen 

auf Oblaten, ofenfrisch 180-g-Beutel 

Schokolade 
100-g-Tafel 

Vt Flasche 

250 g 

,96 

5,29 

3,64 
„Bonca" 

5 Tafeln 

-,88 

-,78 

2,38 

Güidenwein-Werbeverkauf ! Sie kaufen S Flaschen „Pfalz" oder 

.Rhein" ... H Flasche Ind. Qlas DM 2,87 cdei .Mosel" Vi Flasche Ind. Glas DM 3,01 - 

oder das Sortiment — und erhalten 6 Flaschen — sparen dabei also bis DM 3,01. 

Welches Fett ist gesünder? 
studieren Sie alle echten Garantien auf den Margarine-Packungen. Achten Sie auf unsere 
Qesundheltsmargarlne „Die Beste von Wertkost" mit Ihren Angaben über die Rezeptur, 
Ober den Gehalt an ungesättigten Fetten und Kreislaufvitamin E. 

»Die Beste von Werticost« 250-g-Becher -,86 

Großes Güldenwein-Preisausschreiben! 

GUT^S VO^l^i EDEKA g ; GUTES VON EDEKA gi GUTES VON EDEKAi GUTES VON EDEKA B 

5 FarbfamMhgerSt« und weitere 7000 wertvoll« Preise sind zu gewinnen. 
Beachten Sie jetzt dl« Schaufenster bei ihrem EDEKA-Kaufmann I 

WMF.B^STECKE SCHIVIÜCK-^träuijinge Frl.drIch-StraB. 2t, --f!!?;iki^fon 2193 

Das führende Spezialhaus für Rauinausstattung 

Die Überraschung 

auf der Kölner Messe 
Dieser schmale Vollautomat 

ist groß genug 

für die große Wäsche... 

. .. und klein genug 

für eine kleine Küche 

Die neue 

Constructa-prima 

fljn.i Kalharlnenpforle (i.d. Haupiwaehe) 
Kaitarplali (gaganUbar Frankfurtar Hof) 

grSni.. Sp.Kiala«.hBft für l.d.,kl.ldu»9 bietet einmalige Verteile bei» 

Dietzenbach, Bauplätze, ca. 400-1000 qm, 
1- bis 2gesch. bebnubnr, ab DM 28,-/qm. 
Gjitzcnhain, Dnucrwartungsland, ca 800 
bis 1000 qm, Frühjahr 1968 bebnubar. 
UM 30,-/qm; 
Wohnhaus, Bnuj. 57, 2 WE (ca. 80 bzw. 
60 qm) Öl-ZH. wW, ca. 850 qm Grund- 
stück. DM 130 000,- (Verhandlungsbasis) 

SCHLARB 
Immobilien 

B079 Sprendlingen/Hessen 
Liebknechtstraße 98 

SCHWEIZER PRÄZISSIONSUIIREN! 50 Flügel 

100 Pianos 
PVC-Filzbelag 

OMEGA Keine n Wahl - alles I. Ouailtfit Nach 
QülerIchtl IKB • Regulärer Preis 12.50 
Bei HOTA ohne —_ m 
Mengenbindung auch F* 
kleinste Abmessun- ^ 
gen schon ab OM/qm 

Verlogearbelten schnell und preiswert 
Interessani auch fOi Bauherrn und Archi- 
tekten unsere günstigen Preise In Estrichen, 
Tanoten Tenolchbfiden. 

II ^5!"''?"' ^^'I'n-Orgaln ollo Größen, alle Preislagen 
Bis zu 40 Monatsraten 

Lieferung frei - Kundendienst 

Piono-Long 
Frankfurt • SlifltlraBa 32 

(nächst Eschenheimer Turm) 

im Fachgeschäft mit der groUen 
Auswahl. Beraten vom erfahre- 
nen Fachmann. In Langen bei; 

Pfls Ckiffrep 

qekeimnis 
verbietet es uns, die 
Adressen der Offerten- 
Anzeigen-Aufgeber lU 
nennen, jedoch leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schreiben an die In- 
serenten welter, Sie 
brauchen nuj die In 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schrelt>en 
In unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Führendes 
I W. JB Spulalhaus für 

Raumausstattunfi 
GroBhandel - Langen - GartenatraSe 6 
Tel. (06103) 4291 - Lieferung Irel Haus 

Stöbern ohne Fragen 

NATIONAL. 
Kunststoff- Dachrinnen 
aus Hart-PVC 

Wir suchen für einen unserer Mit. 
arbeiter (Techniker) ein 

möbliertes Zimmer 
In Langen oder Umgegend. 

Noch unklare Gardinen-Ideen ? Sie wollen „nur mal 
so" hereinschauen ? Bitte, Stöbern Sie bei uns. Nie- 
mand wird Sie fragen, (Und wenn SIE fragen, geben 
wir gern Auskunft.) 

Also: ungestört in Gardinen stöbern. 
Deutsche Schuhmaschinen Co. 
Langen, Pittlerstr. 46, Tel. 7757 

Einfache Montage 
Kein Löten 
Kein Anstrich L 
Witterungsbeständig 
Preisgünstig 

Gummi- 

Handschuhe 
füi Haus und Garten' 

'Drogerie 

Weißner 
Fahrgasse 

Leitender Angestellter 
sucht zwischen Bensheim u. Frankfurt 
mod. Einfamilienhaus bis 150 ODO,— DM 
Angebote an 

■WMOKlUgM vom 
HOLZ-STÖRMER oH6 

607 Langen, PittlerstraOe 68 
Telefon (06103) 7840/7846 61 Darmstadt, Liebigstraßc 2 

Telefon 06151/26431, Telex 04-189483 
UngiB, Gartenitr. 6 [am LutharplatzJ Tal. 106103) 4291 

Unter diesem Motto findet am Dienstag, 24. November 1967, um 19 Uhr, 

ein Vortrag in unserer Lehrküche statt. Wir zeigen Ihnen das Waschen 

und Bügeln mit modernen Constructa-Geräten. 

eine echte Constructa für nur 

prima 

Wir laden Sie herzlich ein 

STADTWERKE LANGEN eeGenrieb.H 

Langen, LiebigstraßQ 



macht Freude 

bOrkert 
Jüngere Verkäuferin oder 

Verkäufer 

bei sehr guter Bezahlung von S.B.-Geschöft mit 

Frischfleischnbteilung sofort gesucht. 

9 eine weltweite Firma 
9 mit mehreren Werken in Deutschland 

und Frankreich 
% mit Niederlassungen In allen euro- 

pUischen Staaten 
9 auf dem zukunftssicheren Sektor „Regeltechnik" arbeitend 
# sucht zur Zeit für seine zentrale 

Verkaufsabteilung 

Kontoristin 

Sachbearbeiterin 
fOr das Aartragawescn 
Telefonistin 

Phonotypistinnen 

der große 
deutsche ■ ■ ■ 
Weinbrand 

Vi Flasche 

Auch auf diesen Sonderpreis erhallen Sie 
noch SVo SPAR-Rabatt! 

Off. unter Nr. 1474 an die Langener Zeitung 

Wir beginnen mit einer Schulung für den Außendienst. Wir 
bieten krisenfesten Arbeitsplatz Im Angestelltenverhältnis 
mit Fcslgehalt, angemessenen Spesen und guter Altersver- 
sorgung. Wenn Sie an einer Berufs- und Einkommensverbes- 
serung Interessiert sind, erwarten wir Ihre Bewerbung unter 
Offerten-Nr. 1473 an die Langener Zeitung. 

Wir bieten : 
leistungsgerechte Bezahlung 
verbilligten Mittagstisch 
freie Fahrt Im Werksbus von und 
zum Bahnhof Egelsbach 
zusätzliche Altersversorgung 
freien Samstag 
und dazu ein wirklich angenehmes, 
kollegiales Arbeitsklima. 

Bitte schreiben Sie uns. Sie erhalten 
sofort Antwort. 

® Christian BDrkert 
Bau elektrischer Geräte 
GmbH. 
8073 Egelsbach, Am Flugpl. 
Telefon Langen 4012 

Die StadtverwaltunR Langen stellt zum 1. 9. 1568 wieder 
eine Anzahl ~ 

Beamtenanwärter 
für den mittleren und gehobenen VerwaltnnKsdienst 

ein. Die Ausbildungszeit beträgt 2'/i bzw. 3 Jahre, während 
dieser Zelt erhalten die Beamtenanwärter einen Unterhalts- 
zusdiuß. Weitere Auskünfte erteilt das Haupt- und Personal- 
amt des Magistrats der Stadt Langen, Rathaus, Zimmer 14, 
an das audi die Bewerbungen, unter Beifügung der üblidien 
Unterlagen (handgeschriebener Lebenslauf, Lichtbild, Zeug- 
nisabsdiriften) bis spätestens 30. 11. 1967 zu richten sind. 

TiefkOhl« 

Kabeljau-Filet 
seegefrostet 400-g-Pckg. 
1.9iMer 

Älsheimer Goldberg 
Spötlese, natur, lieblich, 
fruehtig' Vi Fl. inci. Gl. 

Feinkreppstrümpffe 
nahtlos, I. Wahl Paar 

Mehrere 

Bau- und 
Maschinenschlosser 

gesucht. Wir bieten Fünl-Tage-Woche, 
leistungsgerechte Bezahlung, Fahrgeld- 
er^attung, verbilligten Mittagstisch. 

Wegen des ständig wachsenden SpezialmasdiinenimsatMS 
suchen wir für unser Werk in Sprendlingen (Industriegebiet 
Hirschsprung) 

Mechaniker 
mit elektrotedinisdien Kenntnissen. 
Enilisehe Spraohlienntnisse erwfinscht, 
aber nicht BedlngiuiK. 

Philipp Hclimann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Bahnhofstraße 333, Tel. 44535 

Aufgabengebiet: Montage und Verdrahtung raserer ele^ 
trisA gesteuerten MultUith-Kleinoffset-Maschinen. NaA 
Erfolg der Anlemung wird selbständiges Arbeiten verlangt 
Führerschein Klasse 3 Ist Bedingung, da gelegenUich Außen- 
dienst-Aufgaben erledigt werden müssen. Der ArbeitspiaU 
bietet Interessante und abwechslungsreiche Aufgaljen mit 
Aufsticgsmftglichkeiten. 
Ferner suchen wir noch eine 

Frauen und Mädchen 
die wendig sind, richtig zupacken, 
ebensoviel Freude an der Arbeit haben 
wie wir selbst, werden sich bei uns 
wohlfühlen. 
Wir sind ein stark expandierendes Un- ternehmen der Plastikfolienverarbeitun& 
bieten einen sauberen Arbeitsplatz und 
weitere Vergünstigungen. 
In Frage kommend nur für ganze T^e. 
Vorzustellen tägl. 8—12 u, 14—18 Uhr. 

männl. Hilfskraft 
zur Bedienung einer Elektro-Metallstanze, und einen 

Mechaniker 

für die Montage und Reparatur unserer Adressiermaschinen 
in der Werkstatt 

Maurer u. Bauhelfer 
bei übertariflicher Bezahlung für sofort 
gesucht. 

Jalousetten 

In alles Größen 
und Farben 

Hch.Werkinann 
Weserstraße !6 
Telefon 34 68 

HELMUT LÖWER 
Plastikfolienverarbeitung 

607 Langen 
Im Wiesengrund 20—22 

ADDRESSOQRAPH-MULTIQRAPH QIIBH 

6079 Sprendlingen. Robert-Boscb-StraBe 9 
Telefon 0 81 

BaugeschSft 

Fritz Breidert 
I,angen, Gartenstr. 37, Tel. 3864 

Wir suchen für unsere Exportabteilung eine 
STENOKONTORISTIN 
die nach Einarbeitung selbständige Aufgaben übernimmt. 
Gute enelische Sprachkenntniaie müssen wir voraussetzen. 
Wir bieten einen angenehmen Arbeitsplatz in unserem mo- 
dern eingerichteten Bürohaus. 
Suchen Sie uns bitte montags bis freitags von 8 bis 12 Ute 
oder 14 bis 15 Uhr persönlich auf oaer richten Sie Ihre 
schriftliche Bewerbung an 

Wenn es soweit ist, 
dann steht auch bald 

fest. Man geht frühzeitig 
zu uns und bespricht 
die Ausführung der 
Verlobungskarten. 

Wir haben eine Auswahl 
schöner u. gekchmack- 

volier Muster bereit 
Buchdruckerei 

Für einen unserer Abteilungsleiter suclien wir eine 

fototechnisch interessierte 

Stenokontoristin 

Wir erwarten: die mittlere Helfe, gute Kenntnisse in Steno- 
grafie. Mascliinesctirelben und Engliscin und eine 
gute Auffassungsgabe. 

Wir bieten: ielstungsgereciite Bezaiilung, aneritannt gute 
Kantlnenverpflegung, Sozial- und Altersversor- 
gung im Rahmen unserer Pensionsordnung. 

PITTLER 
6070 LANGEN BEI FRANKFURT/MAIN 

Telefon 06103/70281 

Schreibtsraft 
mit guten Kenntnissen in Schreib- 
maschine und Stenografie ganz- oder 
halbtägig für sofort gesucht. 
Offerten unter Nr. 1467 an die LZ 

Junge Textilverkäuferin 

in Erzhausen gesucht. 
Wir bitten, ihre Bewerbungsunterlagen mit handgeschriebenem 
bensiauf, Zeugnisabschriften, Lichtbild u. frühestem Eintrittstermin 
einzureichen an die Personalabteilung der KASTOR-PELZE 

Tüchtige 
Bedienung 
für sofort gesucht. 

GASTSTÄTTE 
»Zum Feidberg« 
Tatinuäplatz 3 - Telefon 38 42 

Du Pont Fotowerke ADOX GmbH Weiherstraße 14 u. Bahnstraße 87 
Werk Neu-Isenburg 

SchieussnerstraBe 18 

Has fUhrentle Spezialhaus für Raumausstattung 

uF ULIGRABE 

Wer das Außergewöhnliche liebt und das Beständige schätzt, wird 
sich für diesen zeitlos schönen Wohnzimmerschrank und eine Tolster- 
garnitur aus echtem Leder entscheiden. Eine Sonderielstung aus 
unserem großen EUROPA MÖBEL-Programm. Und, trotz der vorbild- 
lichen Verarbeitung, ungewöhnlich prel8\Vert. Weil wir oemelnsam mit 
über 500 europäischen Möbelhäusern einkaufen. 500 können mehrl GUTSCHEIN 

Bllts senden Sie mir kostenlos 
und unverbindlich Ihren großen farbigen 
EUROPA MOBEL-KATALOG. 
NamB  

Gessmann 

Europa Möbelhaus 

Neu-Isenburg 

Postleitzahl 
Wohnort _ 
StraOB  
Bitia ausschneiden, aul eine frankierte 
Postkarte kleben uno senden an: 

eiuEoniplmieiDt förlhrHaiin 

Couchgarnitur echt Leder DM 1350,-, Schrank Nußbaum, 270 cm, DM 970,- 
40 Schaufenster - Ludwlgstraße 39/41 u. 44, Tel. 2580 

liefert frei Baustelle 

sämtliche Baustoffe Wärme - Ruhe - Eleganz 

■ Aabesizemant-Wellplalten, z. Zt. höchste Rabattel 
■ Rhein- und Qrubenkle« — Sand In Jeder Meng» 
II Japanische Regenrinne mit ZubehSr 
■ Werzalit-Fensterbinke, sofort lieferbar 
■ RIglpsplatten, Styropor-Harttchaumplatten 
■ Lelchtmetall-HaustUren, TQren einhSngelertlg 
■ TOrzargen, feuarhemmend« TQren 
■ Kamlnateine, Baukletwr, Klebemaua 
■ Fassaden- und Fundamentanstrich« 
■ Sllan-Isolierstofle, Fassadenplatten 
■ Frankfurter Pfannen, Dach-Isoiierpappc 
■ Polyester, verschiedene Farben, nach Aufmaß 
■ Wege- und Tarrazzoplatten, EinfaBsteine 
■ Marmorbruch, besonders preiswert 
■ Qaragan-Tora 

Langen. Wallstraße 41 (Lutherplatz), Telefon 71785 
Auch samstags von 8 bis 14 Uhr geöffnet 

Größe:40-48 

das bietet nur ein Teppichbodenl 

Dieser wirtschaftliche Bodenbelag ist für den Wohn- 
stii von heute geschaffen; warm, weich, strapazier- 
fähig und spielend leicht zu reinigen I ihre Familie 
wird begeistert sein und Freunde und Gäste werden 
Sie beneiden. Eine große Auswahl praktischer Quali- 
täten und herrlicher Farben machen ihnen das Aus- 
stichen zu einer Freude. 
Bitte besuchen Sie uns. Wir halten laufend über 30 
Teppichboden-Qualitäten am Lager vorrätig. Verlege- 
arbeiten fachgerecht und preiswert nach sämtlichen 
Verlegemethoden, auch amerikanische Smoothedge- 
Verspannung.     

Ein 
attraktiver 

r Damen-Schlaf- 
anzug aus 

„Hippoian - 
pflegeleicht", mit 

hübschem 
Rüschenbesatz. 

WALLENFELS 

TEXTIL UND IVIODE 

Langen, BahnstraBe 120 
^ Pfungstädter 

• s Bi0rdann geht es besser 
Langen, Gartenstr. 6 [am Lutiierpiatz) Tel. (06103} 4291 

Zu beziehen durch: Bier-Verlag Heinz Oeinert, 607 Langen, 
AnnastraOe 38, Telefon 06103/4336 6 GF 0834 

Bungalow mit Einliegerwohnung 
Dietzenbach, I?omf. Ausstattg., Garage, 
730 qm Grundst., freiw., grunderwerb- 
stcuerfrei, Vitprs. 225 000,— DM. 

■ i/0(« 

INSERIEREN 
bringt Gewinn ! Wagen aus bester Hand 

Vorführwagen 15 M, weiB 
Ford 15 M Coup6, Bj. 67, 5000 km 
Ford 12 M Coup6, Baujahr 1964 
Ford 12 TS, Baujahr 1964 
Ford 12 M, Baujahr 1965 
Ford 17 BÄ P 3, Baujahr 1961 
Ford 17 M P 3, Baujahr 1963 
Ford 17 M P 5, Baujahr 1966 
Ford 20 M TS, Baujahr 1965 
Ford 17 M P 3 Turnier, Baujahr 1963 
Ford 17 IM P 5 Turnier, Baujahr 1966 
VW 1500, Baujahr 1966 
VW 1200, Baujahr 1965 

Im Knndenauftrag: 
Arabella, Baujahr 1960, 39000 km 
Alle Fahrzeuge techn. einwandfrei und 
TÜV-abgenommen. 

Ford-Händler 

Auto-Görich 
Langen, Rheinstr. 4, Telefon 3889 

61 Darmstadt, Liebigstraße 2 
Telefon 061.51 26431, Telex 04-189483 

SENSATIONELLE PREISE ! 
R1ESEN-AITSW.'\HL ! 
PVC-Filibelag, schweres Marken- 

fabrikat pro qm 4,95 bis 6,80 DM 
PVC-Belag. einschichtig, 

pro qm 3.00 bis 6.50 DM 
Nylon-Teppichböden pro qm 15,— DM 
Der weiteste Weg lohnt sich. 
K. NEUROTH, FuBbodendiskont 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 186 
Telefon 24 92 
(Zufahrt neben d. Fordausstellungspl.) 
Werktags von 8.00 bis 12.00 Uhr 
und 13.30 bis 17.30 Uhr 
Samstags 8 00 bis 11.00 Uhr. 

Zucht-Champignons 
aus Deutschland, das moderne 
Vielseitige Gemüse Kilo 5.75, 200 Gramm 

Deutscher Feldsalat 
besonders Vitamin A und B haltig 
Kilo 3.40, 250 Gramm 

Ohanes-Trauben 
aus Spanien, festfieischig und süü 
Klasse I, Kilo 1.76, 500 Gramm DIETZENBACH-STEINBERG, NeckarsirsBe 

ca. 10 km von Frankfurt am Main 

reihen-einfamilienhAuser 
ca. 95 qm Wohnfläche, 4 Zi., Küche, Bad, WC, Terrasse, I«ggia, Abstellrauin, 
Hobbyraum, voll unterkell., Gaszentralheizg., ca. 250-580 qm Grundstücksgröße. 

Beste Zog- und Busverbindungen nach Olfenbaeh und Frankfurt. 

pGStprGISG Sb DM 94000j~ - AUe Steuervorteile 

Musierhaus jed. Sa. u. So. V. 10-12 u. 13-17 Uhr geöffnet. Hinweissdiilder. 

Gemeinnützige Siedlungsgesellschaft des Ev. Hilfswerks 
in Hes.scn u. Nassau mbH - Beratungsstelle - Ffm., H.-Thoma-Str. 24. T. 610451 
Geschäftszeit: Mo.. Di.. Do. v. 8.30-12.00, Mi. u. Fr. 8.30-12.00 u. 17.00-19.00 Uhr 

Reife Bananen 
aus Ekuador und Kolumbien 

Qualität 

zu kleinen Preisen 

und 3% Rabatt bei 
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L\NC0ME 
Creme Absolue 

wird von jeder, auch 
der empfindlichsten 
Haut aufgenommen. 
Sie wirkt schnell, re- 
generiert, führt Feuch- 
tigl<eit zu, Itorrigiert 
Faltenbildung u. bringt 
ermüdeter Haut neues 
Leben u. neue Frisdie. 
Sie ist die ideale 
Nachtcreme, aber audi 
pflegende Tagescreme. 
Unsere Kosmetiiterin- 
nen werden Sie ge- 
nauestens beraten. 
Alleiniger Verkauf in 

Ihren Drogerien 

Luftbofeuchter 
«Ind hyglsnlfch, well die (eudilen Verdun»!- 
•Inlagen Staub und Baklerlenkörper binden. In « p p 
vielen Autführungen aui Keramik, Meloll und ■ 
  i 
NEU; Keramik- u. KunslilcM-Verduniler mit hUbsdiem Dekor. 
Messeneuheit: 

KRUPS-Univ. Elektro-Allesschneider 
Schneidet alles elekirlid». Schnell, tauber und 
mUheloi. Zutammenklappbares, plalitparen- » _ 
des Gehöute. 170-mm-Meiser aut Edelstahl — XK 
rostfrei. Einschließlich ResiehaHer .... DM 

Paniertablett n #p 
sehr praktisch Im Gebrauch, leldil lu reinigen, { MK 
rutschtest. Mit I Fächern "M 
Siciierlielts-Badewanneneinlagen 
Kein Ausgleiten In der Badewanne. Absolute ä fA Sicherhell In jeder lege. In verschiedenen Grö- U H|| 
Ben — auch für Duschen — erhältlich . . ob DM 

TEFLON'ünisli-Pfanne, icratzfest 
kein Anseilen, kein Scheuern, feltlot braten, spielend leicht — wie einen Poriellonteller ju «11 
reinigen, Größe: 24 cm Dm » v 
letzt auch Bräter, Kochtöpfe, Backformen usw. 
mit TEFLON-flnIsh bei LOREY erhöltllch. 

Wassericessel 
für alle Herdarien, stahlemallllert, moderne 
Form, GröO«; co. 1 und 3 Liier 
1 Liter Inhalt 

Messeneulieit: 
BISSELL'Allzwecic-Kehrer 
mit verstellbaren Rädern, kehrt Teppiche und 
Böden aller Art, mit Speziollacklerung 

Gehen Sie doch auch zu- 

Lutherplatz und 
Bahnstr. III, T61. 3551 

Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Bitte zur kosm. Be- 
handlg. tel. anmelden. 

Ein Haus voHer Ges^enheS 
Franklurt/M. • Sditllertlr. 1« u. Or. Itdienhelmer Sir. 011 . Tel. 109 «I 

KFZ 
ZULASSUNQS- 
iv DIENST 

Wir führen schnell und zuverlässig 
sämtliche 

Bagger- n. Planierungsarbeiten 
zu günstigen Preisen aus. 

^eiMifieH ttuth Sie zum &tet6st 

die komplette <^ttfdero6e! 

Wir stellen ein: 

Maschinenschlosser 
Friedrich Hancke & Söhne 

Baustoff-Oroßhandlung 
6070 Langen, Neckarstraße 15 
Tel. 3713 u. 4342 

Alter 25 — 35 Jahre. 

Sahn»tr.BST«l.3527 
Vorzustellen: Montag bis Freitag von 

7.30 bis 16.00 Uhr. CHEMISCHE REINIGUNG 

Langen, Frankfurter Straße 3, Tel. 2454 - Elisabethenstraße Langen 

Taunusstraße 4 

Telefon 2688 

GETRÄNKE ERNST KRATZ - Nadelfabrik 

Oberhemdendienst - Wäscheannahme - Kunststopfen 
Plissieren - Schneiderreparaturen - Teppich-Reinigung 

Abholdienst: Telefon 2454 

6072 Dreieldienhain 
Landsteiner Straße 2 
Telefon 06103/8343 Lemon-Selters, ZHronenaaft-GetränIt 

für Selbstabholer 1 Kasten ä 15 Flaschen DM 12,' 

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, 

unser Aufruf in der letzten Freitag-Ausgabe 
■ I wird Sie sicherlich schon veranlaßt haben, darüber 

I I ^ Im I Im nachzudenken, welche Anregungen 
vWII IIIB und Vorschläge Sie uns für unsere 

weitere kommunalpolitische Arbeit unterbreiten möchten. 

Wie Sie immer wieder erneut feststellen können, ist Langen in den letzten Jahren 
sprunghaft angewachsen. Die zwangsläufige Folge davon ist, daß trotz aller 

Anstrengungen noch immer ein gewisser Nachholbedarf 

A I I IM auf verschiedenen Gebieten des täglichen Lebens besteht, 
11 V»yj W I I den es zu befriedigen gilt. Natürlich wird sich nicht alles von heute auf 

morgen verwirklichen lassen und dennoch, oder besser gesagt, gerade deshalb, 

ist uns jede Anregung wertvoll, insbesondere die Ihre I 

brauchen wiri 

Schreiben Sie uns schnell auf einer Postkarte oder 

in einem kurzen Brief, wo Sie, wie man so schön sagt, 

,der Schuh drückt" und wie Sie es besser machen würden. 

Ihre Bemühungen sollen, wie Sie wissen, auch belohnt werden: jede uns schriftlich 
übermittelte Anregung nimmt an einer öffentlichen Verlosung wertvoller Preise teil 

(unter Ausschluß des Rechtsweges): 

1. Preis: eine 14tägige Ferienfahrt (mit Unterkunft und Frühstück) für 2 Personen nach Nordwyk/Holland 

2. Preis: ein Staubsauger 

3. Preis: eine Küchenuhr sowie weitere wertvolle Preise. 

Schreiben Sie uns bis zum Sonntag, dem 5. November 1967,24.00 Uhr (Poststempel gilt!) 

an die Adresse der 

Langen 
Langen 2, Postfach 

Sprendlingen, jetzt Fichtestraße 13 
i. H. Teppichgroßhandl. H. W. AHLERT 
2 Minuten vom früheren Lager entfernt 

IMZ Lagerpreise, Ihr Vorteil! 
Verlegedienst 

Stets weit üöef 1000 ßtinif 

zetstücke in SpremltiHgeM 
Teppiche, Briicken, Teppichgalerlen, 

Bettumrandungen, Auslegewaren 
in Köllen bis 3 m, Läufer, Vorlagen. 

 ; LANOENEB ZBITDN O Freitag, den 20. Oktober 1367 

ist ihre Wohnung besuchsfreundlichl 

Wenn die eigene Wohnung auch dem Besuch gefällt, liebt 
man sie umso mehr. Vielleicht möchten Bio diese oder Jena 
Ecke „besuchsfreundlicher" gestalten? Lassen Sie uns 
doch zusammen Qberlegen, wie sich das am besten arran- 
gieren läSt. Möglichkeiten hat Sallwey genug. Und Sie 
werden sehen: die beste Lösung muß nicht immer die 
teuerste sein. 

VerantworUlcb (Ui PoUtlk und LoKBlnacnrIchteni 
Friedrich Schädlich, tOi Unterhaltung und Anzeigern 
Ch. KOhn. — Druck and Vertag i BuchdrucKerel 
Kühn KO., Langen. Darmstndter Straße 26 Ruf 9SBS. 

»Schlechter Kommunalpolitischer Stil« 
Vnr ivUrfe gegen SPD und BIIE / Rechpnschaftsberieht der Langener CDU-Fraktion 

„Unser Ziel muß es sein, auch weiterhin 
die absolute Mehrheit der SPD zu verhindern 
und selbst die zweitstiirl<stc Fraktion Im Lan- 
goner St.idtparlament zu werden". Mit diesen 
Worten beendete der CDU-Fraktions- und 
Piirteivorsitzende Werner Heinen den ersten 
Teil eines ausführlichen Rechenschaftsbe- 
richts der CDU-Fraktion auf der sehr gut 
besuchten Mitgliederversammlung. 

Herr Meinen gab zuvor einen Überblick 
über die letzten Antrüge seiner Fraktion wie 
i. U. den Antrug auf Anschaffung der gelben 
Mützen für Schulanfiinger, den Antrag auf 
Abschluß eines Bau.sparvertrages für den Rat- 
hausneubuu, den Antrag aut Untersuchung 
der Vor- und Nachteile der Verstaatlichung 
der Polizei, und nicht zuletzt den Antrag auf 
Erstellung eines Investitionsplanes, der bis 
heute noch nicht behandelt wurde. 

Leider habe eich gezeigt, daß die SPD im- 
mer häufiger dazu übergeht, die Anträge der 
CDU und auch anderer Parteien erst abzu- 
lehnen und dann selbst in leicht veränderter 
Fassung einzubringen. „Auch wenn wir dar- 
über erfreut sind, daß die SPD an der aach- 
lichen Notwendigkeit unserer Antrüge nicht 
vorbeigehen kann, halten wir dieses Ver- 
fahren doch für einen schlechten kommunal- 
politischen Stil", meinte Heinen. Bedauer- 
licherweise habe sich auch gezeigt, daß die 
BHE-Fraktion sich immer mehr zu einem 
Anhängsel der SPD entwickele und dadurch 
das Stimmenverhältnis im Rathaus geändert 
werde. 

Danach gab der Stadtverordnete Harald 
Ziegler einen kurzen Berieht über den CDU- 
Antrag zur Umgestaltung des Birkenwäld- 
chens und einen Antrag auf Änderung der 
Geschüftsordnung. Durch diesen soll erreicht 
werden, daß es bei Anfragen möglich ist, mit 
Zusatzfragen den Sachverhalt besser als bis- 
her aufzuklären, um so auch eine größere 
Lebendigkeit des Plenums zu erreichen. „Zu 
oft hat sich gezeigt, daß die Antworten des 
Magistrats zu ungenau und unvollständig 
waren, als daß sich eine Fraktion damit zu- 
frieden geben konnte", meinte Ziegier und er 
hoffe, daß durch diesen Antrag eine Änderung 
erzielt werden könne. 

Stadtrat Heinrich Hartmann berichtete 
Uber die Verkehrsschau und konnte dabei 

von den Mitgliedern zahlreiche Anregungen 
erhalten, aber auch einige Mißverständnisse 
ausräumen, da leider immer wieder die Mög- 
lichkelten der Stadt bei der Verkehrsrege- 
lung überschätzt werden. 

Der Vorsitzende des Verkehrsausschusses, 
Dr. Alfons Troschke, gab einen Überblick 
über den von einem Sonderausschuß erarbei- 
teten Generalverkehr.splan, der bei den Mit- 
gliedern verstfindlicherweise auf sehr großes 
Interesse stieß und eine ausgiebige Diskussion 
auslöste. Insbesondere der Stadtverordnete 
Zlcgler — er ist Mitglied dieses Sonderaus- 
schusses — verstand es trotz seiner sehr 
detailierten Kritik der Mitgliederversamm- 
lung den Grundgedanken des Plans zu ver- 
deutlichen: „Der Generalverkehrsplan soll 
uns In die Lage versetzen, vorausschauend 
für eine längere Zeit die weitere Entwick- 
lung der Stadt Langen sinnvoll zu planen, 
um aus den bisherigen einzelnen Teilen der 
Stadt ein harmonisches und funktioneil 
brauchbares Ganzes zu schaffen." 

Bedingt durch den Beschluß der Mitglie- 
derversammlung der Jungen Union über die 
Priorität des Rathausneubaues, wurde auch 
dieses Thema in der Diskussion behandelt. 
Die außerordentliche Wichtigkeit und finan- 
zielle Tragweite des Problems „Rathaus oder 
Stadthalle" ließen es jedoch für angebracht 
erscheinen, dieses Thema auf einer geson- 
derten Mitgliederversammlung zu behandeln. 

„Die guten Diskussionen haben deutlich 
gezeigt, daß das Interesse an den kommunal- 
politischen Fragen in unserer Partei sehr 
groß ist und die zahlreichen Vorschlüge wer- 
den für die Arbeit unserer Fraktion von 
Nutzen sein", meinte Herr Heinen zum Ab- 
schluß dieses Teiles der Versammlung. 

Auf parteipolitischem Gebiet war insbe- 
sondere die Tatsache eines weiteren Mit- 
gliederzuwachses sehr erfreulich, zumal auch 
der „kleine Stützpunkt" in Egelsbach erwei- 
tert werden konnte. Bedauerlich dagegen ist, 
daß Dr. Martin Brendel, einer der stellver- 
tretenden Vorsitzenden und Kreisgruppini- 
vorsitzende, Langen verlassen wird. Herr 
Heinen bedankte sich für die von ihm ge- 
leistete Arbeit und hofft, daß er auch in sei- 
nem neuen Ortsverband genauso tatkräftig 
mitarbeiten wird. 

Die Polizei Ist enttäuscht 
Die an zwei Tagen in Darmstadt versam- 

melten Polizeipersonalräte der kreisfreien 
Städte Hessens nahmen eine Entschließung 
an, nach der sie nicht gewillt seien, dem Ver- 
langen der Landesfinanzminister Rechnung 
zu tragen und auf eine Angleichung an das 
Bundesbesoldungsrecht zu verzichten. Mit 
Enttäuschung habe man von der Empfehlung 

der Landesfinanzminister an den Bundesrat 
Kenntnis genommen, gegen die innerhalb der 
mittelfristigen Plnanzplanung des Bundes für 
1!)68 vorgesehenen Mittel zur Verbesserung 
des Besoldungsrechts zu stimmen. Die Finanz- 
schwierigkeiten des Bundes dürften nicht auf 
dem Rücken der Polizei ausgetragen werden. 
Außerdem forderte man eine Dienstposten- 
bewertung zugunsten der Kriminalbeamten 
in der mittleren Laufbahn. 

Ratschläge für Hundehalter 
Der Verein für rolfzei- und Schutzbünde lUdt ein 

Auf der idyllisch gelegenen Dressuranlage 
am Steinberg — vor acht Jahren noch ur- 
waldähnliches Gelände und von den VPS- 
Mitglicdern in mühevoller Arbeit hergerich- 
tet — erwartet der Verein für Polizei- und 
Schutzhunde am kommenden Sonntag ab n.no 
Uhr alle Ltmgener Hundobositzer und Himdc- 
freunde. Viel hat sich der Verein für diesen 
Tag vorgenommen: Ausgebildete Hunde sol- 
len dem Publikum bei der Arbeit vorgeführt 
werden, die vierbeinigen Lieblinge der Be- 
sucher sollen getestet und ihre Veranlagung 
zum Schutz-, Begleit- oder Fährtenhund fest- 
gestellt werden. Dabei ist es gleichgültig, 
welcher Rasse der Hund angehört oder ob 
mehrere Ras.sen in dem Vierbeiner vereinigt 
sind. Der Verein will aufklärend wirken in 
Bezug auf die richtige Behandlung und Er- 
nährung der Hunde, die Ausbildung unter 
Aufsicht von vier erfahrenen Hundeführern 
und Abrichtewarten und die uneigennützige 
Arbelt des Vereins -seit über 55 Jahren bilden 
dafür die Grundlage. 

Es wird darauf hingewiesen, daß der 
Hundehalter nach der bestandenen Schutz- 
hundeprüfung seines vierbeinigen Freundes 
50 Prozent der Hundesteuer sparen kann. 
Auch an die Erholung und Entspannung der 
Mitglieder denkt man beim Verein für Poli- 
zei- und Schutzhunde. An der ebenso zweck- 
mäßigen v/ie schönen Anlage wird ständig 
weitergearbeitet und die Ausstattung ver- 
bessert, damit sich Herr und Hund gleicher- 
maßen wohlfühlen können. Außerdem werden 
bei der Veranstaltung auch drei Hunde aus 
dem Tierheim Langen vorgeführt. Die Be- 
sucher haben Gelegenheit, die herrenlosen 
Tiere zu erwerben. 

Für die Veranstaltung am 22. Oktober neh- 
men die Vorstandsmitglieder Franz Keller- 
mann (Langen, Elisabethenstraße 51, Tele- 
fon 2825) und Walter Pfannemülier (Dreiei- 
chenhain, Maienfeldstraße 9, Telefon 81212) 
schriftliche und iolefonische Anmeldungen 
entgegen 

GÖTZENHAIN 

g Politisches Seminar im Volksbildungs- 
werk. Das Voiksbildungswerk Götzenhain er- 
öffnete am Montagabend ein politisches Se- 
minar unter dem Tiiema „Dokumente der 
deutschen Ostpolitik". Als Referentin wurde 
dafür die Leiterin des Seminars für Politik, 
Frau Ulla Illing aus Frankfurt gewonnen. Der 
erste Abend stand unter der Überschritt 
„Jalta und Potsdam". Er sollte nach den Be- 
grüßungsworten von Rektor Miedtank, der 
für den Vorsitzenden des VolksbiJdungswer- 
kes, Bürgermeister Lenhardt, den Abend lei- 
tete, dazu dienen, durch ein informierendes 
Referat und eine gute sachliche Aussprache 
das Wissen über die Grundlagen der Nach- 
kriegspolitik zu erweitern. Er halte dies umso 
notwendiger, als gerade die Abmachungen 
von Jalta u. Potsdam zu einer Zeit getroffen 
worden seien, wo sehr vielen Männern eine 
Information unmöglich gewesen sei. 

Frau Illing wollte auch durch Ihr Referat 
durchaus diesem Ziele dienen. Sie bat aber 
zugleich von Anfang an, sie jederzeit durch 
Fragen zu unterbrechen und wünschte somit 
eine sehr offene Aussprache und keinen stren- 
een, durch den Versammlungsleiter einge- 
engten Semlnarstll. Dies Bemühen führte al- 
lerdings dazu, daß wohl die etwa' 25 Götzen- 
hainer Besucher, die ein reines Seminar 
wünschten, etwas enttäuscht waren, weil 
etwa eine gleich große Anzahl von Besuchern 
aus Langen, Dietzenbach, Heusenstamm und 
anderen Orten durch immerwährende Fragen 
und Einwürfe den Vortrag unterbrachen. 
Sachlichkeit oder direkter Zusammenhang mit 
dem Thema schienen dabei den Fragestellern 
weniger wichtig zu sein, als die Bekundung 
der Ablehnung der Darstellung der geschicht- 
lichen Geschehnisse, um die sich Frau Illing 
bemühte. Wenn sie trotzdem das gesteckte 
Ziel erreichte und die Abmachungen von Jalta 
und Potsdam aufgrund der Dokumente zur 
Darstellung brachte, so war dies nur möglich, 
indem die Redezeit von 20 Uhr bis 23 Uhr 
au.sgedehnt wurde. 

Zum Schluß wurde Frau Illing von allen 
sehr viei Beifall gespendet. Der Versamm- 
lungsleiter stellte aber fest: „Eine offene Aus- 
sprache war es wohl, ob es aber ein gutes 
Gespräch war, wo einer auf den anderen hört 
tind mit ihm gemeinsam nach der Wahrheit 
sucht, stelle ich in Zweifel." 

Das Seminar wird am 13. November seine 
Fortsetzung finden unter dem Tiiema „Der 
Kalte Krieg". 

OFFENTHAL 
o Xrztiicher Notdienst. Am Wochenr-nde hat 

in Offenthal Dr. Engelbert, Bahnhofstraße 1, 
ärztlichen Sonntagsdienst, er ist unter der 
Telefonnummer 7200 zu erreichen. 

l) 

So ist Vollreform 
frei von gehärteten Feiten 
frei von umgeetlerten Fetten 

UaqueU 
Dos VOLLREFOfiM-FetI aus dem Reformhaus 

o Monatsversammlung des Gefliigelzucht- 
vereins. Am Samstag, dem 21. Oktober 1967 
hält der Geflügelzuchtverein 1953 Offenihal 
e.V. um 20 Uhr im „Darmstädter Hof" seine 
Monatsversammlung ab. 

0 Strauß entlaufen. Am Mittwochmorgen 
passierte auf der Straße von Offenthal nach 
Dietzenbach im Wald etwas Ungewöhnliches. 
F'ünf Polizisten wollten einen Vogel-Strauß 
einfangen, der aus dem erst am Samstag er- 
öffneten Tierpark in Urberach entlaufen war 
und sich im Wald herumtrieb. Polizisten aus 
Pieburg und Heusenstamm wollten das Tier 
einfangen, aber man konnte es nicht fassen. 
So ist der Vogel jetzt spurlos verschwunden. 

(ha> 

I Amtlidie Bekanntmachungen | 

Betr.: Ausbau des llundsttrabcns und U.iii 
eines RUrJchaltegrabens 

Nachstehende Verfügung des Hegicrungs- 
prüsidonten in Diumstndt machen wir hii nnit 
öffentlich' bekannt: 

Der Magistrat der Stadt Lungen, l,;iridl<n'is 
Oftcnbnch, hat für den Ausbau des Hunds- 
grabens und den Bau eines Rückh.iltcgi iibens 
in den Gemarkungen Langen, ICgelsl);icli und 
Mörfelden die Durchführung eines l'hmfest- 
stellungsverfahrens gem. § 31 des Gesetzes zur 
Ordnung des Wasserhaushalts — WHG — V(»m 
27. 7. 1957 (BGBl. I S. 1110) in Verbindung mit 
§ 59 des Hessischen Wassergesotzes IlWG — 
vom 6. 7. 1960 (GVBl. S. 60) beantragt. 

Der obige Antrag und die dazugehörigen 
Planunterlagen liegen einen Monat lar g. und 
zwar vom 20. Oktober 1967 bis zum 20. Novem- 
ber 1967 einschließlich während der üblichen 
Dienststunden in der Stadtverwallung der 
Stadt Langen, Wilhelm-Leuschner-PIntz 3—5, 
zu jedermanns Einsicht aus. 

Etwaige Einwendungen gegen das Vorhaben 
sind zur Vermeidung des Ausschlussas bis zum 
Ablauf vpH.zwei Wochw naph.JBo^indigung der 
Auslegung beim Regierungspräsidenten in 
Darmstadt, 61 Darmstadt, Luisenplatz 2, 
schriftlich zu erheben oder zur Niederschrift 
zu erklären. 

Ich bitte ,dle Einwendungen in zweifacher 
Ausfertigung einzureichen. Es wird darauf 
hingewiesen, daß andere Anträge im Sinne des 
§ 21 Hess. Wassergesetz vom 6. 7. lÖOÖ (GVBl. 
S. 69) in diesem Verfahren unberücltslchtlgt 
bleiben, wenn sie nach Ablauf der vorbezeich- 
neten Frist gestellt werden. 
Darmstadt, den 4. Oktober 1967 

Der Regierungspräsident in Darmstadt 
III/5 — 79 I 12/01 (3035) — L — 

Betr.: Mäusebekämpfung 
Aufgrund der eingetretenen Müuseplage In 

den Revierförstereien Koberstadt und Offen- 
thal (Gemarkung Langen und Offenthal) 
wird in der Woche ab 23, 10. 1987 eine Be- 
kämpfungsmaßnahme im Spritzverfahren mit 
Toxaphen durchgeführt. Wegen der damit ver- 
bundenen Gefahr für Menschen ist das Sam- 
meln von Pilzen und Beeren auf die Dauer 
von 6 bis 7 Wochen zu unterlassen. Hunde sind 
unter allen Umständen an der Leine zu halten. 
Betr.: Ausschreibung von Tiefbauarbeiten 

Nachfolgend angeführte Tiefbauarbeiten 
werden öffentlich ausgeschrieben: 

A. Kanalisationsarbeiten 
1. Kanal Dieburger Straße / Nordseite 
2. Verbindungskanal von der Teichstraße zum 

Schwimmstadion. 
Submissionstermin; Donnerstag, den 2. Nov. 

1967, Wiihelm-Leuschner-Platz 3—5, Haus B, 
Zimmer 5, vormittags 10 Uhr. 

B. Straßenbauarbeiten 
Zufahrt zur Albert-Einstein-Schule. Sub- 

missionstermin: Freitag, den 3. Nov. 1067, 
Wiihelm-Leuschner-Platz 3—5, Haus B, Zi. 5, 
vormittags 10 Uhr. 

Angebotsunterlagen können ab sofort eben- 
falls dort abgeholt werden. 
Langen, den 16. Oktober 1967 

Der Magistrat: Kreiling, Bürgermeister 

Gemeindevertretersitzung am Montag 
o Am Montagabend tagt im Sitzungszimmer 

des Rathauses dla Gemeindevertretung. Auf 
der Tagesordnung stehen sieben Punkte, die 
öffentlich verhandelt werden, und zwei 
Tagesordnungspunkte, die nichtöffentlich 
vorgelegt werden. 

öffentlich wird über die Ausweisung von 
Sonderwohnbaugebiet in Richtung Messel und 
nach Dietzenbach beraten. In diesem Gebiet 
stehen bereits einige Wohnhäuschen. Weiter 
soll über ein Bebauungsplan für ein Gewerbe- 
gebiet beraten werden. Die Aufnahme eines 
Kredites vom Europäischen Wiederaufbau- 
programm, den es durch die „Konjunktur- 
spritze" der Bundesregierung zu sehr gün- 
stigen Bedingungen gibt, steht auch zur De- 
batte. Das Geld wird zu 100 Prozent ausge- 
zahlt und mit nur 3,5 Prozent verzinst. Mit 
150 0(10 Mark, die aufgenommen werden sol- 
len, werden die Wasserleitungsarbeiten so- 
wie die Straßenbauten mitfinanziert. 

Der Verein für Polizei- und Sdiutzhunde 1912 
Langen e. V. lädt alle Hundehalter ein, am 
kommenden Sonntag auf dem Dressurplatz am 
Steinberg ihre Vierbeiner kostenlos testen zu 
lassen. Auch Interessenten sind hierzu herz- 
lidi eingeladen. Es werden bei der Veran- 
staltung auch drei Hunde aus dem Tierheim 
Langen vorgestellt, die gekauft werden kön- 
nen. Sind sie nldit hUbsch ? Foto Pfannemüller 



Vcrknutc 
Kreidler Florell 

mit TelognViel, nonn- 
silzbnnk usw. 

Pctcr Jakobi 
Lcukertsweg 11 

Renault Gordlnl 
36 PS, 19ßl, fahr- 
bereit, preisgünstig zu 
verkaufen. 

A. Kompa, Langen 
Wallslraße 33 

VW 1200 
Bauj. 1962, TÜ 1969, 
Schiebedach und Zu- 
behör, preiswert zu 
verkaufen. 

Karistraße 22 

Abschleppdienst 
ERHAFiT 

»073 Buelsbach b. Ffm. 
Telefon 0 61 03 / 28 63 

Wohnung: 
Ernst-Ludwig-Str. 57 
Lager: Hodispannung 
Kostenlose Abholung 
von Unfall- und Ge- 

brauditwagen. 
Die Abstellung der von 
uns gesclilepptcn Fahr- 
zeuge Ist bis zur Klä- 

rung kostenlos. 
Personen- 

weiterbeförderung 
wird von uns mit Pri- 
vatwagen ausgeführt, 

Verkaufe liebevoll ge- 
pflegten 

DKW F 12 
nj. 196rl, mit großen 
Nti-i-lschcinwerfern, 
Schonbezüge, komplet- 
ter neuer Spikes- 
bereitung. Zu besichti- 
gen samstags ab 14.00. 

Lange. Langen 
Steubenstraße 115 

Mercedes 190 D 
la Garagenwagen, ge- 
pflegt, perlgrau, aus 
I. Hand von Privat an 
Privat zu verkaufen. 

Tel. 0611 / 23 42 81 
od. n. 19 Uhr: 7 12 74 

Ford 17 M 
Bauj. 1964, 1,7 1, mit 
Radio, 4türig, TU bis 
Febr. 1969, DM 2860,-, 
zu verknuten. 

Tel. 06102/6292 
montags bis freitags 

Zu verkaufen: 
4 Spikes-Reifen 

mit Felgen, schlaudi- 
los, 6,00X15, neuwer- 
tig, für VW 1500 und 
1600, h DM 00,-; 

2 Reiten 
Dunlop, schlauchlos, 
6,00X15, neu, ö 50,-; 

Nlrosta- 
Elnbauspiilbecken 

40X40, neu, DM 40,-. 
Telefon 28 25 

Paldl-Klnderbett 
Gr. 1,20 m, komplett 
mit Matratze, wie neu, 
Preis DM 70,-, zu ver- 
kaufen. 

Telefon 24 62 

Zinkwanne 
1 Meter lang, neu, zu 
verkaufen. 

Langen 
Wilhelmstraße 26 I. 

3telilge Matratze 
für 1 Bett und 

KUchentisch 
mit 4 Stühlen billig 
zu verkaufen. 

Höfner, Langen 
Schillerstraße 16 

Altes, preiswertes 
Epidiaskop 

gesucht. Angebote u. 
Off.-Nr. 1491 a. d. LZ 

4 Spikes-Reifen 
6,50-13, Stück DM 50,-, 
zu verkaufen. 

Telefon 7 16 56 

Gasherd 
3fl. mit Backofen, 

3 Heißluftöfen 
gut erhalten, abzugeb. 

Rhelnstraße 8 I. 

Günstig zu verkaufen; 
Rundcoudi 
Staubsauger 
Kinderlaufställdicn 
Klndersportwagen 
Kress 
Zimmerstraße 44 II. 

Für Ba.st)cr! 
Eine halbfertige 

IMärkllnanlage 
HO, 2,50 X 1,25 m, mit 
sehr vielen Details zu 
verkaufen. 

Egelsbach 
Aug.-Bebel-Str. 9 

Sarglager 

Uberführungen 

Bestattungs-1 nstitut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 
Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Überführung mit Spezialkraftwagen 

2 Gasheizöfen 
(Außenwand) fast neu, 
wegen Heizungsum 
Stellung zu verkaufen 
Zu besichtigen ab 
18.00 Uhr. 

Andres, Langen 
Friedensstraße 21 

1 Haas & Sohn 
Diofen 

7500 WE, 1 Senking 
Olbelstellherd 

wenig gebraucht, la 
Zustand, von Privat 
sehr preisgünstig zu 
verkaufen. 

Telefon 42 19 

Couch-Garnitur 
sehr gut erhalten, 
billig abzugeben. 

Löbner, Bahmstr. 84 
Telefon 30 98 

Türkischer 
Teppich 

(wunderbare, erstklas- 
sige Handarbeit) von 
Türken preiswert zu 
verkaufen. 

I.utherstraße 23 
Telefon 28 45 

Junge 
Dalmatiner- 
Doggen sowie 
Langhaar-Dackeln 

rot, beides mit Ahnen- 
tafel, abzugeben. 

Tel. 06078/774 

Verkaufe 
KinderstUhichen 
u. Stubenwagen 

zum Selbstbezlehen. 
Off.-Nr. 1462 a. d. LZ 

Guterh. Reifen 
2 Stück 6,00 — 12 
1 Stück 5,60 — 13 
2 M u. S. 5,60 — 13 
billig abzugeben. 

Leukertsweg 8 

Doppelbettcouch 
sehr gut erhalten (zwei 
Jahre alt) preiswert 
abzugeben. 

Egelsbaefi 
Rheinstraße 59 

Mercedes 220 S 
sehr viele Extras, sehr 
gut. Zustand, 1. Hand, 
sehr preisgünstig zu 
verkaufen. 

Telefon 42 19 

Kindertisch u. 
KinderstUhichen 

zu kaufen gesucht. 
Telefon 24 97 

Erfahrenen- 

Akzidenzsetzer 

In Dauerstellung bei guter Bezahlung 
gesucht. 

Buchdruckerei 

Kühn KG. 
Langen, Darmstädter Straße 26 
Telefon 38 93 

Etagenbett 
mit Matratzen zu ver- 
kaufen, DM 100,-. 

Egelsbach 
Fiankfurter Str. 25 
bei Weger 

Muttererde 
gesucht. 

Telefon 47 84 

Verkaufe 
5 Stallhasen 
Günther Scliröder 
Woogstraße 2 
Anzutreffen ab 
17.00 Uhr 

Farbkanarien 
zu verkaufen. 

Paal 
l,eipzlger Straße 5 

. WESXEKN STORE 

' -MCvsa ■ 

WRANCLER 
LEVrS .LEE 

Sprendlingen 
Frankfurter Straße 40, Telefon 6 83 28 

Ischias 
Hexenschuß sowie ondsfe rheumahsch-neurojaische Be- 
schwerden an Nocscii, Schulter und 
erfolgreich mit Tooal. Togal ist ein spezifisches Rheuma- 
mittel mit johrzenntelanger Bewahrung. 
den rheumatischen KrankheitsprozeO, j! 
Heilung und bringt so euch die quälenden Schmerzen 
rasch zum Abklingen. 
verkrampfte Muskeln lösen sich. Togal ist gut vertraglich 

und führt lu keiner Gewöhnung. Zur cmroibung; ... .dai'bewährte Toflol-Linimenl. 
In ollen Apotheken, 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise der aufrichtigen Teilnahme, die Kranz- und Blumen- 
spenden zum Tode meiner lieben Frau, unserer guten Mutter. Schwiegermutter 
und Tochter 

Elfrjede Ruppert 
geb.Jordan 

sagen wir allen Bekannten, Kunden und Nachbarn unseren herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die tröstenden Worte am Grabe 
und dem BvD für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
Ernst Ruppert und Sohn Wolfgang 
Peter Ruppert und Frau Karin 
Frau Marie Jordan 

Langen, Wolfsgartenstraße 74 

Sonntag, den 22. Oktober 1967 
(22. So. n. Trinitatis) 
Stadtkirciie 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: 1, Mose 4, 1—16 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindctiaus, BalinstraQc 46 
0.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Matth. 18, 21—35 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
0,30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Matth. 18, 21—35 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-Uirich-Straßc 4 
14.00 Uhr: Gottesdienst (Pfr. SchBfer) 

Predigttext; Matth. 18, 21—35 
Kollekte: Für ortskirdiliche Zwecke. 

StadtmlssioD Langen 
22. 10. 1967; Bibelstunde 17 Uhr 
24. 10. 1967: Bibelstunde 20 Uhr 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 0-30 Uhr: Gottesdienst ^ 10.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Zatinärztllcher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fallen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
22. Oktober 1967: 

Zahnarzt Metz, Schnalngartenstr. 12'/u 
Nolsprechstunde von 11—12 Uhr 

ELITE moccft 

moccft 

F I ITFiiiHHwri 

moccft 

ELITE mpccfi 

" FUNK-TAXI 

" und MIETWAGEN 
' lAHSEN 

■ Ruf 3366 
I Nach wie vor ohne Anlahrtkosten 
^ (Krankenfahrten gegen Reiept) 

Arztlicher Notfaildienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erjeichbar 
21./22. Oktober 1967: 

Dr. Wagner, Babnstr. 11-13, Tel. 22 23 
(Wohnung; Steubenstraße 20) 

Notsprech.stunde Sonntag 11—12 Uhr 
In der Praxis 

Apotheicen-Bereitschaftsdienst 
Sonntags- und Naohtbereltschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluö 
Vom 21. bis 27. Oktober 

Apotheke MUnch, 
Telefo 

Für die reichen und liebevollen Beweise der Anteilnahme, die mir beim Heimgang 
meines unvergeßlichen Gatten 

Herrn Professor Dr. Friedtidi Gennricii 

zuteil geworden sind, für alle Ehrung seiner Persönlichkeit und für alle hochgesinnte 
Würdigung seines Lebenswerkes spreche ich hiermit meinen tiefgefühlten Dank aus. 

Johanna Gennridi 
geb. Eckelt 

Langen, den 20. Oktober 1967 
Südliche Ringstraße 256 

INSERIEREN 
bringt Gewinn! 

Für die Beweise aufrichtiger Teilnahme und für die Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Friedrich Wilhelm Müller 

danken wir herzlich. Besonderen Dank sagen wir Herrn 
Pfarrer Dlppel, der Firma K. Müller. Nieder-Roden. aowie 
allen, die unseren lieber. Verstorbenen auf seinem letzten 
Weg begleiteten. 

DI* trauernden Hinterbliebenen 

Langen, im Oktober 1967 

fLUNGEN' T£L. 2889] 

.VWVdTft«). itigi 
nmiiibihhiiiiiis «niimaiioiiii 

•tVOWIBMfMr • 
■ ■ - 
CbnWIRAGMtR 
i MÖRDER 

Tedk^Nicoio«^ tcchm»CO»« ■ 

Metzgerei 

KLINGLER 

Achtung Autobesitzer! 

CUSTOMAGIC 

Auto-^Stret^ 
der d-e-h-n-bare Ganzbezug zum Selbstbeziehn 

für Ihre Autosltze ■ f 
Gellt leicht, schnell und ohne Werkzeug, Sitzt häuteng 
passend un-d sieht elegant aus. Ist wasctibar wie Nylon, 
atmungsaktiv und sehr preiswert. In zwei Stöllquailtäten 
Sowii; sechs Farbtönen erhältlich. Überzeugen Sie sich 
selbst: CUSTOIVlAGie flUTO STRETCH, das Superpatenl 

jetzt auch für Sie! Wir beraten Sie gern. 

SPARBUCH 

Tel. 2209 
„Erlaubt ist, was gefällt" — 

ist die Devise dio.scr neuen Kilm.sensation 
aus .Schweden 

Telefon 2112 
Freitag u. Montag 20..3() Uhr 

.Samstag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhr 
Seil Munaten Tagesgespräcii. - Das be- 

iiobtesle deutsche Weltmeisterpaar 
• wieder zusammen auf dem Kis 

Marika Killus u. Hans Jürgen Bäumler 

Ab Freitag 20.30 Uhr 
Sa. u. So. 18.00 u. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 16 .lahren 

Ein unBcwiihniifher und erregender 
I'.svcho-Thnllfr mit inlern. Besolzung! 

normale Giöße 
Filialen: 

Bahnstraße 110 - Telefon 3706 
Einl<aufszcntrum Oberlinden - Tel 7819 

Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

Restaurant Waldstadion 

Samstag, den 21. Oktober 1967 

Zmz öeim ^etzedidtt 
für Jung und alt 
Beginn 20 Uhr 

Tischbestellung erbeten: Tel. 71192 
Es ladet ein: B. Geliert 

Sonntag 10 Uhr 

FRÜHSCHOPPEN 
mit Skatpartien 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 
Ritt zum Galgenbaum 

Technii'olor 
Heiße Prärie-Abenteuer und herzhafter 
Humor in einem handlungskompakten 

Hollywood-Western! Eine schwedi.sche Sex-Party - gewürzt 
mit delikaten Überraschungen 

Fr. u. Mo. 20.30 Uhr 
Sa. u. So. 18.00 u. 20.30 Uhr - 18 Jahre 

Lustspielstars. Eiszauber, Tanz- und 
Musik-Schau rund um das beliebteste 
Weltmeisterpaar - mit Gunther Philipp, 
Uschi Glas, Theo Lingen, Toni Saiier 

und Edith Hancke. 

Sonnlag 14 Uhr Märchenfilm 

Prinzessin-Dornröschen 
Nach Gebr. Grimm 

So. 14.00: BUFFAI.O BILL 
Freil,, Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

STERN DES GESETZES So. 16.00: 
Frei geboren - Königin der Wildnis 

BECKER-REISEN Sonntag, 16.00 Uhr Jugendvorstellung 
EIN WILDWESTFILM VON FORMAT 

mit Henry Fonda 
Nur Sa. 22.30: 

Schrecicenslcammer des Dr. Thosti 607 Langen/Hessen, Telefon 06103/3778 
Es sind noch einige Plätze frei für un- 
sere beliebte Fahrt 

NEU I Tefefon-Lleferdienst NEU I 

Anruf genügt - Lieferung prompt 
Angebot der Woche: 

Schweineschnitzel 500 g 5.20 

Hackfleisch 500 g 2.80 

ilhehflMttiMfi&totel 
Sprendlingen, Hauptstraße 47-51 

Sonnlagsmenü DM 5,25 bis 10,80 
Im Restaurant und Ratstceller 

am 29. 10. 1967 mit buntem Programm, 
Tanz, Fahrtenverlosung. Fahrpr. DM 11. 
Besuchen Sie unsere Buchungsstellen: 
Reisebüro Bedter, Langen, Bahnstr. 48; 
Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst-Lud- 
wig-Str. 29; IC. Liederbach, Dreieichen- 
hain, Kiosk am Lindenplatz. 

HUBERTUSTAGE 
von Freilag, 20. 10., bla Sonnlog, 29. 10. 1M7 
Wildspezialiläten In reicher Auswahl, r. 8. 

Klai* Wlldkialtbiilh« „St. Hubertus" . DM 1,21 
WlldpaalaI« „Diana" nach moderner 
Art, Sauce Cumberland, Toast . . . DM S,<8 
Eine In Rotwein gebeizte Heienkeul« 
nach „Altdeutscher Art", Specksauce, 
breite Nudeln, alierle! bunte Salate . DM 7,40 
HIrtchtteak orlllei, gefüllte Ananas- 
schoiben, Pommes crouquettes ... DM 7,11 

Die Fachdrogerie für Kosmetiit, Kinder- 
pflege u. Kindernahrung, Fotoarbeiten, 

Farben und Waschmittel. 
Auf alle Waren 3 */• Rabatt 

Schinitenwurst 

Schweinskopfsülze 125 g -|50 

Frankfurter (Paar) 100 g 1.00 

Gebratene Hähnchen st. S,90 

Deutsches Rotes Kreui 
Ortsvereinigung Lange» Fiachsbachstraße 42 - TSlefon 4590 Hotelbar wochentags ab 19 Uhr geöllnel 

Am Samstag, dem' 21. Oktober, 20 Uhr, 
findet im Saalbau „Zum Lämmchen" fifi 

14HtethttltUHffsa6eH(f 

mit tuMZ 
und Tombola statt. Es wiricen mit die 
Rilver Stars und die Re-Do-Gruppe 
Saalöffnung 19.30 Uhr Eintritt 2,— DM 

Achtung, Hausbesitzer, Bauherren! 

Errichtung offener Kamine 
auch als nachträglicher Einbau, Ver- 
icleidung von Treppen, Hauseingängen, 
Mauerweric etc. mittels Natursteinen od. 
Kiiniter führen wir für Sie zu einmali- 
gen interessanten Preisen aus, sov/ie 
Tapezier- und Malerarbeiten. Schreiben 
Sie noch heute. 
Offerten unter Nr. 1464 an die LZ 

Zur Schmuckwaren-Herstellung 

Heimarbeiter 
In Langen und Umgebung gesucht. 

~ramodls 
jj'rankfurt/Main, Tel. Ffm. 232385 

Bahnsti 132 und Walter-Rietlg-Str. 26, 
Telefon 38 18 

Eine Wagenladung 
schöner 

Bretter u. Latten 
z. Bau einer Garten- 
laube geeignet, preis- 
günstig abzugeben. 
Daselbst: 1 pelzgefült. 

lUotorradhose 
(Leder), 

Motorradstlefei 
mit Reißverschluß, 
Größe 43/44 und eine 
elektrische 

Spritzpistole 
zu verkaufen. 

Langen 
Marienstraße 9 II 

r Planen ^ 

Sparen 

Vorwärtskommen 

S t ' " 
Alleinverkauf für Langen: 

WILHELM WOLFF 
Kraftfahrsieug-Teüe, -Zubehör, Werkstatt- ii. 
Rallyebedarf, Großhandel 

807 Langen/Hessen, Flachsbachstraße 40-42, Tel. 06103/7426 

Kinderbett 
zu verkaufen. 

Jansen, Bahnstr. 10 

Zu Weihnachten 
In der neuen 
Wohnung ? 
Wir bieten an: 
3 Appartements 

mit Balkon 
S 2-Zi.-WohnK. 

mit Balkon 
3 2-Zi.-WohnK. 
Alle Kodinisdien 
mit Nierosta- 
SpUlen, Elektro- 
herd und Kühl- 
sdirankl 
Beziehbar; Anfang 
Dezember 1967 
... im Neubau am 
StresemannrioiE I 
Näheres b. Allein- 
beauftragten 
Henriol- 
ImmobUien B*# 
607 liUiKen *«4^ 
GoethestraBe It 
Ruf SB 80 

Gg. Philipp Werner KG, Langen, Bahnstr. 1 
Telefon 4037 

Zieht der Katnln nicht? Kommt Rauch zurück? 

Warum eigentlich keinen 

Rauchabzugstein »Orkan« 
auf den Schornstein. AIIq Nachtelle wären behoben. 

Verkauf BautloHe Verkauf 
Werktags 7 — 17 Kllnher Samstags 7—12 



SCHUH 

Neuer Ruf: 
LAST-TAXI 
WAGNER 

Tel. 3119 

   s 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

Wdter Mfenz * Tüdtraud Mrenz 
geb. Mazal 

Langen, Südliche Ringstr, 44 Groß-Gerau. Justus-Liebig-Str. 1 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 21. Oktober 1967, 

um 15 30 Uhr in der kalh. Pfarrkirche in Groß-Gerau statt. 
V. - —^ 
 —    \ 

607 Langen, Bahnstraße 27, Telefon 2102 
Das bekannte FachgeBchUlt Im Zentrum der Stadt 

Reinigungahilfe 
wöchentlich 4 Stunden 
gesucht. 
Off.-Nr. 1472 a. d. LZ 

Zeugen gesucht I 
Wer hat gesehen, wie 
Fußgänger am 3. 10. 
gegen 18.40 Uhr in der 
Bahnstraße zwisdien 
Friedrichstr. u. Bahn- 
übergang angefahren 
wurde? 

Kurt Müller 
Langep-Oberlinden 
Im Ginsterbusdi 13 

Junge Frau sucht 
Beschäftigung 

gleich welcher Art, 
auch Putzstelle; Zeit 
von 8 bis 12 Uhr. 
Orf.-Nr. 1483 a. d. LZ 

Sekretärin sucht 
Helmarbelt 

(auch nach Diktat od. 
Tonband). 
Off.-Nr. 1479 a. d. LZ 

Hausmeister 
auch Rentner, £. wödi. 
ca. 2 Stunden gesucht. 

Tel. Ffm. 615604 

Suche nette 
Frau 

für leichte Arbeit bei 
'guter Bezahlung. 
Off.-Nr. 1470 a. d. LZ 

Maschinenbau- 
Techniker 

audi Erfahrung Im 
Leiditmetallgießerei- 
wesen, sudit sidx zu 
verändern. 
Off.-Nr. 1418 a. d. LZ 

Für die vielen Glüdcwünsche, Blumen und Geschenke anläß- 
lidi unserer Vermählung sagen wir allen Bekannten, Freun- 
den und Verwandten herzlichsten Dank. Besonderen Dank 
dem Männerchor Liederkranz 1838 für das schöne Ständchen. 

Wettorstlefel mltWarmlutter ( 
sind bei Nasse und Schnee i laeal;Sle Bind chic und wirk- j 
lieh praktisch. A 

Sie sollten sie einmal anprobieren l J 

Gebrauchtes, dunkel 
hochglanz poliertes 

Doppel- 
Schlafzimmer 

preisgünst. abzugeben. 
Liselotte Menschütz 
Südl. Hingstr, 128 

Parfüms 
V. Guy Larodie, Paris 
der Wunsch Jeder Frau. 

Fachdrogerien 

Langen, Lutherplatz 
und Bahniitralic 
Kosmetik- und 
FuHpflsgesalon 

Möbl. itlnimri ab KHi. 
1 7.W, Langen 165,- 
2 ZW, Langen ab 240,- 
3 ZW. Spr., 74 qm 335,- 
3/.VV Rüss.,75qm 315,- 
3 ZW, Langen ab 300,- 
3'/«ZW, 85 qm. Lan- 
gen 320,- 
4 ZW, Langen 425,- 
Bürohaus, Lungen, 
225 qm DM 500,- 
3-Fam.-Haus mit La- 
den, Garage u, Garten, 

DM 1200," 
Bun^alow an Ameri- 
kaner DM 700,- 
Lado.n. Langen, beste 
Lage, Prelsvereinbarg, 
2-Zi.-Eigent.-Wohng, 
Langen, ert. 20 000,- 
Wohnhaus mit Laden 
in Sprendi., 2X3 Zi., 
Kü„ Bad, ZH 110 000,- 
Komf. Bunsalow, Neu- 
bau, Dreieichenhain 

dm 180 000," 
2-Fam.-Haus, Langen, 
ca. 800 qm Grund 

dm 100 000,- 
Bungalow, Langen, 
2800qmGrund 156000,- 
Bauplätze 
Langen, 320 qm ä 75,- 
Langen, 800 qm ä 65,- 
Urber., 600 qm 12 000,- 
Sprendllngen. 68a qm, 
3gesch sof. bebaubar, 
Dreieidienhain, 562 qm 

30 000,- 
Weitere Wohnungen, 
Fauplätze und Häuser 
Im Angebot. 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberllnden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 71114 

Die Verlobung ihrer Tochter Eva-Maria 
mit Herrn Dipl.-Ing. Rüdiger Slrelow 

geben bekannt 
Dlpl.-lng. 
Herbert Güldner und Frau Maria 

geb. Mörbitz 

21. Oktober 1967 

607 Langen 
Forstring 135 

Wir verloben uns 

Eva-Maria Güldner 

Dipl.-Ing. 

Rüdiger Strelow 

6 Frankfurt Main. 
Grempslraße 30 

Frülircntner sucht 
Beschäftigung 

gleich welcher Art. 
Bürohille od. Lager- 
halter angenehm. 
Off.-Nr, 1476 a. d. LZ 

Ordentliche 
Reinemachefrau 

donnerstags o. freitags 
vormittags 5 — 6 Std, 
gesucht. 

Schmidt 
Sleubenstraßc 150 

Weldie(r) Lclner(in) 
würde 

Nachhilfe- 
Unterricht 

in diversen Fächern 
erteilen? Repetitorium 
bis Oberstufe. Näh. u. 
Off.-Nr. 1458 a. d. LZ 

Buchhalterin 
30 J., bilanz- u. ab- 
schlußsicher, sucht in 
Langen u. Umgebung 
entsprechende Tätig- 
keit. Kurzfristige Zu- 
schriften unter 
Off.-Nr. 1469 a d. LZ 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

yütiUef ^efkard * 'iMoniku e£.oh 
geb. Fürst 

Freitag, den 20. Oktober 1967 

Wilhelmstraße 53 Langen Annastraße 65 

Kleintransporte 
aller Art. 

Tel. Langen 43 23 

Steno-Kontoristin 
in ungek. Stellung, 
wünscht sich, ganz od. 
halbtags, zu verändern. 
Off.-Nr. 1466 a. d. LZ 

WIR HEIRATEN 

yOolham * (^ütbel 
geb. Spießl 

Langsn, den 20. Oktober 1967 
Vor der Höhe 10 Elisabethenstr. 21 

Kirchliche Trauung: 21. Oktober 1967 um 14.30 Uhr 
in der St. Albertus-Magnus-Kirche, Langen 

Student erteilt 
Nachhilfe 

in Latein u. Englisch. 
Off.-Nr. 1465 a. d. LZ 

Buchhalterin 
sudit sich zu verän- 
dern (halbe Tage). 
Off.-Nr. 1403 a. d. LZ 

Kellner 
sudit Beschäftigung 
übers Wodienende 
(evtl. freitags, sams- 
tags, sonntags) In 
Egelsbadi od. Langen. 
Off.-Nr. 1450 a. d. LZ 

Saubere Frau 
zum Putzen meines 
Ladens gesudit. Zeit 
nadi Vereinbarung. 
Wäscherei SteinbUbel 

Südl. Ringstraße / 
Ecke Darmst. Straße 

Jung. Mann, 23, sudit 
Neben- 
beschäftigung 

ab 17 Uhr, besitzt Füh- 
rerschein Klasse 3. 
Off.-Nr. 1489 a, d. LZ 

Langen 
1 ZW, Balk. 180,- 
2 ZW, 55 qm 265," 
3 ZW, 73 qm 354,- 
S'lt ZW, 90 qm 380,- 
2 ZW, Mörfelden 200,- 
3ZW, Erzhausen 220,- 
4'/i ZW, Erzhaus. 350,- 
Bung. b. Langen, 6 Zi., 
Öl-ZH, Gar., 1.12. 550,- 
Läden in bester Lage; 
Langen, 200 qm 2000,- 
Sprendl., 245 qm 2250,- 
Verkäufe 
2-3-Fam.-Komf.-Haus 
bei Langen, 210 qm 
Wohnfl., Nb., Gar., Ol- 
ZH, alle Steuervor- 
teile, sof. beziehbar, 
erforderl. nur 68 000,- 
l-Fam.-Hs., Egelsbach, 
4 Zi., Kü., Bad, Hzg., 
Garage, 500 qm, bester 
Zustand, nur 77 500,- 
Bauplätze 
Langen, 508 qm ä 65,- 
Egelsb., 1050 qm ä 40,- 

SACHSA 
Immobilien 'S"' 
vorm. Unger-Imm. 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 324R 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad, Balkon und 
Garage ab 1. 12. 67 für 
ca. 9 Monate zu ver- 
mieten 
Off.-Nr. 1468 a. d. LZ 

Suche 
1-2~Zi.-Wohnung 

für alleinsteh. Dame. 
Off.-Nr. 1488 a. d. LZ 

1-Zimmer- oder 
Mans.-Wohnung 

gesucht. 
Off.-Nr. 1478 a. d. LZ 

2'/2-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad in 
Egolsbach f. DM 180.- 
zu vermieten, 
Oft,-Nr, 1402 a, d. LZ 

Georg Leinberger 

und Frau Rosel 
Wiesgäßdien 30 

Möbi. Zimmer 
mit sep. Eingang, ab 
sofort zu vermieten. 
Zu erfragen; 

Potsdamer Straße 9 

Zimmer 
möbl, oder leer, mit 
Küche u. Abstellraum 
zu vermieten. 

Taunusstr. 2 1. Stck. 

Zimmer u. Küche 
möbliert, Allbau, Nähe 
ob. Gartenstr., an be- 
rufstätige Frau zu ver- 
mieten. Zuschriften u. 
Off.-Nr. 1475 a, d, LZ 

1 Zimmer 
mit kl, Küdie, Dusche 
u, sep. WC, ab sofort 
zu vermieten, 
Off.-Nr. 1454 a, d. LZ 

2'/<-Zi.-Wohnung 
mit Küche, Bad und 
Balkon an mittl. Ehe- 
paar ab 1 12. z. verm. 
Off.-Nr. 1484 a. d. LZ 

1-Zi.-Wohnung 
mit Balkon zum 1. 11. 
zu vermieten. 

Wisnowski, Langen 
V/oogstraße 20 
Telefon 52 47 

2 Zimmer 
Küdie, Bad dringend 
in Langen oder Um- 
gebung gesucht. 
Off.-Nr. 1477 a. d. LZ 

3 Zimmer 
Küche und Bad, mögl. 
mit Balkon gesudit. 
Off.-Nr. 1459 a. d. LZ 

Suche Bauplatz 
f. 1- bis 2-Fam-Haus. 
Off.-Nr. 1486 a. d. LZ 

Bauplatz 
500-600 qm, In Langen 
od. Umgebung für 2- 
bis 2V«gEschoss. Bau- 
weise gesucht. 
Off.-Nr. 148). a. d. LZ 
oder Tel. Langen 2157 

Offentbal 
Laufend 

Wochenend- 
GrundstUcke 

am Wald, Größe nndi 
Wunsdi, qm DM ö,—, 
ZU verkaufen. 
Off.-Nr. 1471 a. d. LZ 

Suche für sofort eine 
Haushaithiife 

für 2-Pers.-HaushaU, 
mögl. 2mal wödientl., 
da Hausfrau ins Kran- 
kenhaus muß. 

Uraupe 
Langen-Oberllnden 
Königsberger Str. 11 
Telefon 7 12 65 

Mtnnorehor 
LIEDERKRANZ 

y 1838 V 

Heute, Freitag, 20.30 
Singstunde 

im Vereinslokal. 

§Sporl- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 
Langen 

Abt. Fußball 
Sonntag, den 22. Okt., 
Meisterschaftsspiel: 
Derby gegen SKG 
Sprendlingen. Beginn 
15 Uhr, vorh. Reserve. 

Filmabciid 

Sonntag, 22. 10. 1967 
IVIeistersdiaftsspiel 

gegen TSV Heusen- 
stamm, dort. 
1. Mannsch. 15,00 Uhr, 
2. Mannsdi, 13,15 Uhr. 

Jahrgang 1916/17 
Wir treffen uns zu 
unserer 

50-Jahr-Feier 
am Samstag, 21, Okt,, 
pünktlich urn 19 Uhr, 
wie besprochen. 

Jahrgang 1906/07 
Am Sonntag. 22, 10, 67, 
um 11 Uhr wollen wir 
uns am Eingang des 
Friedhofes treffen, um 
unserer Sdiuikamera- 
dinneii u, -kameraden, 
die nicht mehr unter 
uns sind, zu gedenken 
und am Ehrenmal 
einen Kranz nieder- 
legen, 

Jahrgang 1890/91 
trifft sidi am Mitt- 
wodi, 25, Okt,, nachm, 
1B,30 Uhr im Cafe UT. 

Frauentreffen 
am Mittwoch, 25, 10, 67 
um 15,00 Uhr im Caf6 
Marweg, Frau Müller 

Neuer schwarz-roter 
Pullover 

zwisdien Mühistraßc, 
Süd!, Ringstraße und 
Waitev-Hietig-Straße 

verloren. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben bei 

Vollhardt 
Wult,-Rieti«-Slr, 02 

Hans Nold und Frau Anna 
geb, Wetner 

Wilhelmstraße 31 

2 möbl. Zimmer 
mit Heizung, Küdien- 
benutzung und Bad, 
2 Min, vom Bahnhof, 
zu vermieten. Evtl. 
audi an kinderloses 
Ehepaar. 
Off.-Nr. 1493 a, d. LZ 

Privat gesudit für so- 
fort oder später 

1-Famillen-Haus 
gegen Barzahlung. 
Off.-Nr. 1448 a. d. LZ 

1-2-Fam.-Haus 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1485 a. d. LZ 

1-2-Famllienhaus 
oder Bauplatz 

In Langen oder Um- 
gebung zu kaufen ge- 
sudit. Burzahlung. 
Off.-Nr. 1387 a. d. LZ 

Film- und Fotociub 
Langen E. V. 

Dienstag, den 24, Okt., 
20,15 Uhr, im Gasth, 
„Zum Lämmchen" 

Wir drehen einen 
Kurzfilm, Filmfreundc 
sind herzi, eingeladen. 
Bayernvercin 

„Mlpcntoie" 
Langen - gegr. 1921 

Wir laden herzlich ein 
zur 

Mitglieder- 
versammlung 

am Sonntag, 22, 10, 67, 
15,30 Uhr im Vereins- 
lokal „Zum Reben- 
stock", Um rege Be- 
teiligung bittet 

Der Vorstand 

Herzlichen Dank sage ich allen Ver- 
wandten, Freunden und Nachbarn sowie 
den Schulkolleghinen und -kollegen des 
Jahrgangs 1897/98 für die Glüdcwünsdie 
u. Geschenke zu meinem 70, Geburtstag. 

Wiiheim Daum 
Flachsbachstraße 24 

Für die Gratulationen und Geschenke 
anläßlich unserer Silberhochzeit danken 
wir herzlichst. Besonderen Dank dem 
Gesangverein Liederkranz und t rauen. 

Sdiön 
möbl. Zimmer 

mit fi, Wasser u, Hei- 
zung, sep, Eingang, zu 
vermieten, 

Elisubethenstraße 6 

Luxuriöses 
1-Zi.-Appartement 

mit Diele, Bad, Küche, 
Ölheizung u. Telefon- 
ansdiluß zu vermieten 
im Zentrum von Lan- 
gen, 2 Minuten vom 
Bahnhof. 
Off,-Nr. 1492 a, d. LZ 

Möbl. Zimmer 
ZH, Dusdie, für 1 od. 
2 Personen zu ver- 
mieten. 

Berliner Allee 53 

Möbl. Zimmer 
an Herrn ab 1. 11, 67 
zu vermieten, Nähe 
Bahnhof. 
Off.-Nr. 1447 a. d, LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung ab sofort 
zu vermieten. 

Telefon 2786 

Neubau-Wohnung 
in Egelsbach 

1 - 3V:-ZW, ca. 95 qm, 
im Part., Miete 350,-, 
Kaution 2000,- DM; 
1 - 3-ZW, ca. 80 qm, 
Mansarde, Miete 280,-, 
Kaution 1500,- DM; 
2 möbl, Zimmer, sep., 
WC u. Brause, ä 100,- 
DM, oder möbl. als 2- 
Zi,-Wohg, Miete 220,-, 
Kaution 500,- DM. 
01f,-Nr, 1480 a. d, LZ 
oder Tel. Langen 2157 
von Privat, 

Erstellen 
1-2-Fam.-HBuser 

Rohbau, umb. Raum 
per cbm 40,— DM. 
Off.-Nr. 1490 u. d. L7, 

.Diutsditr 
Buii fSr Vsftlscliilz 

Gruppe Langen 
Heute, Freitag, den 
20. 10. 1967, 20,00 Uhr, 
im Musikpavillon des 
Gymnasiums Vortrag 
V. E. Waldhoer, Glen- 
fen, „Ads Kanadas 

ogelwelt", Farbfilm, 
Farbdias. 

Berichtigung 
Jahrgang 1903/04 

Alle Busfahrer treffen 
sidi, wie besprochen, 
am Samstag, 21. 10. 67, 
pünktl. 13,00 Uhr am 
Jahnplatz. 
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Nr, 85 Dienstag, den 24. OI<tober 1967 Jahrgang 19'57 

Kirche und Ehe 

Georg Walttr 

Die Bi.schofssynode in Rom hat sich einem 
zweiten Problem zugewandt, das nicht weni- 
ger umstritten ist als das bisher behandelte 
Thema über die Gefährdung des Glaubens 
und den Atheismus, Die Mischehenfrage steht 
,■^011 dem Zweiten Vatikanischen Konzil zur 
Di.skussion, Bei den gegensätzlichen Auffas- 
sungen, die unter den Bischöfen herrschen, 
läßt sich jedoch heute noch nicht absehen, 
ob die Synode den ganzen Schritt tun wird, 
den das Konzil nur zögernd und kaum halb 
unternommen hat. Die „Konservativen" und 
die „Fortschrittler" unter den Bischöfen hal- 
ten sich ungefähr die Waage. Die Vermutung, 
daß es wiederum zu einem Kompromiß 
kommt, der diese Frage nur vertagt, aber 
nicht löst, liegt deshalb nahe. Doch sollte man 
dic.ses Problem nicht nur unter dem Gesichts- 
,ounkt der zwei rivalisierenden Gruppen in 
Rom sehen 

Bei dem Thema Glaubenskrise ging es um 
die Doktrin, Die „Konservativen" sehen den 
einzigen Weg, die Krise zu übej'winden, im 
Festhalten an der überlieferten Gottesvor- 
.stellung. Alle Abweichungen von dieser Vor- 
stellung möchten sie als Irrtümer gebrand- 
markt sehen. Die fortschrittlichen Bischöfe 
dagegen hoffen, durch die freie theologische 
Forschung zu einem neuen, unserer Zeit ge- 
mäßen Gottesbild zu gelangen. Der eigent- 
liche Streitpunkt in R«>m war also die Grenze, 
die der theologischen Forschung und Lehre 

' zu ziehen ist, bzw der Grad, bis zu dem neue 
Erkenntnisse in die Öffentlichkeit gelangen 
dürfen. Die Bischöfe haben dieses Problem 
überraschend schnell an die zuständige Kom- 
mi.ssion überwiesen, wohl in der Erkenntnis, 
daß die wenigen Wochen in Rom bei der 
Komplexität der Frage zu einer umfassenden 
Analyse und zugleich zu einem Ausgleich der 
gegens-itzlichen Auffassungen nicht aus- 
reichen 

Auch in der Mischehenfrage stehen die 
„kon.servativen" und die „fortschrittlichen" 
An.sichten einander hart gegenüber. Diese 
Frage ist deshalb besonders schwierig, weil 
die übrigen christlichen Kirchen und damit 
die Bemühungen um die Einheit der Christen- 
heit davon berührt werden. Außerdem geht 
es hlpr fundamental um das Recht der katho- 
li.schen Kirche Ehen zwischen Protestanten 
und Katholiken sind, von Rom aus gesehen, 
bisher nur gültig, wenn sie nach katholischem 
Ritus geschlossen wurden und eine feierliche 
Verpflichtung der Ehepartner vorliegt, daß 
die der Ehe entstammenden Kinder katho- 
lisch getauft und erzogen werden. Das Kon- 
zil hat auf eine derartige .schriftliche Erklä- 
rung verzichtet, aber auf einem mündlich 
vor dem Priester abgegebenen Versprechen 
bestanden. Damit wurden zwar die bisher 
gültigen Regeln gelockert, letzten Endes aber 
blieb die Diskriminierung des nicht-katho- 
ilschen Eheteils bestehen. Nun sollen die 
Bischöfe darübei' entscheiden, ob in Zukunft 
eine Mischehe auch dann gültig ist, wenn sie 
nicht nach katholischem Recht und ohne 
Verpflichtung auf die katholische Erziehung 
d<y Kinder zustande gekommen ist. 

In einer Zeit, in der von allen Seilen Be- 
strebungen zur Zusammenführung der Kirchen 
unternommen werden, scheint nur noch die 
Frage der christlichen Ehe, nicht aber die der 
katholischen oder protestantischen von Wich- 
tigkeit. Die Bischöfe, die auf dem alten Recht 
beharren, können deshalb nicht mit allzuviel 
Verständnis bei den Gläubigen rechnen. In 
einer Zeit zudem, in der die Menschen — und 
damit die Religionen — wie nie zuvor durch- 
einandergewirbelt wurden, erscheint es wider- 
sinnig, der Mischehe Hindernisse in den Weg 
zu legen. Der Kurie und vielen Bischöfen geht 
es aber nicht nur um die Erhaltung des Dog- 
mas in der Gemeinde. Die Unabänderlichkeit 
des katholischen Glaubensbekenntnisses bei 
Mischehen ist uraltes römisch-kirchliches Ge- 
setz. Ein derartiges Gesetz zu variieren oder 
aufzuheben heißt, einem kirchlich gebundenen 
Christen die Gewissensfrage nicht mehr zu 
stellen. Eine Aushöhlung nicht nur der kirch- 
lichen, sondern der Moralgesetze überhaupt, 
ist nach Ansicht dieser konservativen Gruppe 
zu befürchten. 

Es ist also nicht nur Dickköpfigkeit oder 
Verkennung des „Zeitgeistes", wenn weite 
Kreise der katholischen Kirche jede Änderung 
des bestehenden Rechts ablehnen. Die Erfah- 
rung hat allerdings gelehrt, daß kirchliche 
Gesetze nicht-katholische Mischehen kaum 
mehr verhindern können. Diejenigen Bischöfe, 
die nach neuen Normen suchen, un» weniger 
das katholische als vielmehr das christliche 
Ethos zu retten, scheinen der Zeit gerechter 
zu werden. Welcher Richtung wird sich der 
'■apst, dem die letzte Entscheidung obliegt, 
zuneigen ? 

London setzt Hoffnungen auf Kiesinger 
Der Bundeskanzler Kurt Georg Kiesinger 

weilt seit gestern in London, Bei seinen Be- 
sprechungen mit führenden Regierungsmit- 
gliedern Großbritanniens geht es vor allem 
um den von England gewünschten EWG-Bei- 
tritt, Kiesinger gab sich bewußt optimistisch 
in einer Erklärung in Stuttgart am Samstag. 
Natürlich konnte er nichts versprechen und 
voraussagen, ob und wann der etwaige Bei- 
tritt erfolgen könne, weil dies zu sehr von 
Frankreidi abhängen wird. 

Eins versprach aber Kiesinger fest und ver- 
bindlich, und er befindet sich dabei in voller 
Übereinstimmung mit seinem Außenminister 
Brandt, der ja in der vergangenen Woche die 
Absichten Frankreichs in Paris erkundete — 
„ich werde das Meine tun, damit Großbritan- 
nien Mitglied der europäischen Gemeinschaft 
wird." 

Der britisdie Premierminister V/ilson hat 
sich am Montag bei seinem ersten politischen 
Gesprach mit Bundeskanzler Kiesinger in 
London nachdrücklich für baldige Verhand- 
lungen über den Antrag Großbritanniens auf 
Beitritt zur EWG eingesetzt. Er betontn, daß 
man die Gunst des Augenblicks nidit durch 
Zeitverlust oder Verzögerung vergeben dürfe. 
Die erste Unterredung zwischen Kiesinger 
und Wilson, dauerte rund 40 Minuten. 

Ägypter erwarten Vergeltungsschiag ?! 
Mit der Versenkung des israelischen Zer- 

störers „Ellat" durch ägyptische Sdiiffe mit 
sowjetischen Raketen am Wochenende hat die 
Kriegsgefahr im Nahen Osten wieder akut 
zugenommen. Nach aus Jerusalem vorliegen- 
den Informationen sei in Ägypten ein Stadium 
erhöhter militärischer Alarmbereitschaft in 
Erwartung eines israelisdien Vergeltungs- 
sdilages angeordnet worden. 

ny. mikM 
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Aus einer Sitzung des Gemeiiisa men Auschusse» der Montanunicn 
„Die Mensdien vergehen, und andere werden an unsere Stelle treten." Es war der Franzose 

Jean Monnet, der Mann, der die Idee zum Zusammensdilüfl der GninditoffSndustrien Kehle und 
Stahl der europälsciien Länder gehabt hatte, der diese Worte auf der Eröffnungstagung des 
Parlaments der Secbs ipradi, In weldiem MaBe er recht hatte, können wir daraus ersehen, daß 
von den 78 Abgeordneten aus den sedu Lindern der Europälsdien Gemeinschaft, die sich 
am 10. September 1952 Im großen Sitzungssaal des Europahauses In StraDburg zum erstenmal 
versammelten, heute nur nodi vier dem Parlament der Sechs angehören. Von den 18 Oeut- 
sdien, die damals, vor fünfzehn Jahren, ihren Platz in Straßburg einnahmen, ist heute keiner 
mehr in der Mitgliederliste zu finden. Andere sind an ihre Stelle getreten — andere, von denen 
Jean Monnet sagte; „Was wir ihnen hinterlassen können, wird nicht unsere persönliche Fr- 
fahrung sein. Was wir Ihnen hinterlassen können, sind Institutionen. Institutionen leben län- 
ger als Hensciten." 

DREI TAGE j^EITGESCHEHEN 

EWG-Minister beraten über 
Englands Autnalm» 

Während Kiesinger in London weilt, ver- 
tritt Außenminister Willy Brandl die Bundes- 
republik gestern und heute In Luxemburg bei 
einer Sitzung der sechs Außenminister der 
EWG-Staaten, Außer ihnen nehmen an den 
Besprechungen zahlreidie Wirtschaftsminister 
teil. Der bundesdeutsdie Wirtschaftsminister 
.Schiller führt den Vorsitz, 

Bundesaußenminister Brandt wird seinen 
Ministerkollegen einen Fragebogen vorlegen 
und hofft dadurch zu einer Beschleunigung 
des Verfahrens zu kommen. Er verfolgt dabei 
die klare Absicht, daß es noch in diesem Jahre 
zu Verhandlungen mit Großbritannien kom- 
men möchte und teilt damit die Wünsche Eng- 
lands und der anderen Antragsteller Irland, 
Norwegen und Dänemark, Sicher wird er von 
seinen Kollegen aus Belgien und den Nieder- 
landen unterstützt werden. Anders ist es mit 
Frankreldi: Couve de Murville erhielt von 
de Gaulle die Aewelsung, sich auf keine Kom- 
promißformeln einzulassen und eine Verhand- 
lung mit den Antragstellern erst dann einzu- 
leiten, wenn innerhalb der Sechsergemeln- 
schaft über alle strittigen Fragen Einigkeit 
erzielt sein werde. 

Zweiter Verhandlungsgegenstand In Lu- 
xemburg ist der Atomsperrvertrag, über des- 
sen Behandlung innerhalb der EWG-Staaten 
auch noch mandierlei abzustimmen ist. 

An der Ruhr brodelt es 
Zu den ernstesten Auseinandersetzungen 

seit Beginn der Kohlcnkrise kam es am Sams- 
tag im Dortmunder Vorort Hucicarde, Wie 
diesmal die für den 1. Januar 1968 geplante 
Stillegung der Zecjien „Hansa" und „Pluto" 
die Gemüter der Bevölkerung im Zechen- 
gebiet beunruhigt, mag daraus erhellen, daß 
nicht etwa nur Kumpels sich an dem Protest- 
marsch der 15 000 beteiligten, sondern, daß 
sich ihnen Frauen, Kinder, Kaufleute, Pfarrer, 
Politiker und Gewerkschaftler anschlössen. 

Eindringlich mahnten der Vorsitzende der 
IG Bergbau und Energie, Walter Arendt, und 
der nordrhein-v/estfällsche Ministerpräsident, 
Heinz Kühn, die Bundesregierung, energische 
Schritte zur Regelung des Energieproblems zu 
tun und nun als Koalitionsregierung „nicht 
mehr den Sdilcndrlan der vorigen Regierun- 
gen fortzusetzen". Auf zahlreichen mitgeführ- 
ten Plakaten war der Slogan zu lesen: „SPD 
und CDU machen alle Zechen zul" 

Ist der Streik abzuwenden? 
Seit dem Beschluß der großen Tarifkom- 

mission der IQ Metall nach dem eindeutigen 
Abstimmungsergebnis der Arbeitnehmerschaft 
kann am 30. Oktober" ein Streik in der nord- 
württembergischen Metallindustrie beginnen. 
Die Gegenmaßnahmen der Arbeitgeberschaft 
werden dann nicht ausbleiben. Auch hierüber 
liegen klare Beschlüsse vor. 

Erfreulich in der gegenwärtigen Situation, 
v/o die eine Seite den Streik fordert, damit 
sich durch erhöhte Kaufkraft die Wirtschaft 
beleben könne und die andere Seite davon 
spricht, daß durcii eben diesen Streik die er- 
sten zarten Anzeichen einer neuen Belebung 
der Konjunktur im Keime ersticken müßten, 
ist es, daß sicJi die Fronten noch nidit ver- 
härtet haben. 

So nahmen die Tarifpartner das Angebot 
des baden-württembergisdien Arbeits- und 
Sozialministers Josef Schüttler an, mit 
ihm gestern und heute getrennte Ver- 
mittlungsgespräche zu führen. Dabei wird 
sich zeigen, ob sich eine Formel finden läßt, 
die beiden Partnern ein Einlenken gestaltet 
und den Wirtsdiaftsfrieden gewährleistet. 

Schütz bestand erste Probe 
Zu weltweiten Protestaktionen gegen die 

Vietnam-Politik der USA kam es am Wochen- 
ende in Washington, Tokio, London, Paris, 
Amsterdam und West-Berlin. In der amerika- 
nischen Bundeshauptstadt marschierte eine 
etwa 100 000 starke Menge auf und durdi- 
drang zeitweise die Absperrimgsicetten der 
Polizei und der Armeekräfte, die zur Ver- 
stärkung herangezogen worden waren. 

In West-Berlin gestaltete sich die Kund- 
gebung zugleich zur ersten Probe für den 
neuen Regierenden Bürgermeister Schütz und 
die Berliner Polizei nadi den schweren Aus- 
schreitungen beim Schah-Besuch. Wesentlich 
zur Entkrampfung beider Seiten trug dabei 
ein Polizeibeamter bei, der durch den Laut- 
sprecher das Verhalten der Demonstrierenden 
mit Humor glossierte, was selbst nicht ohne 
Wirkung auf „Struwelpeter" Rainer Langhans 
blieb. Ernste Zwlschenfällp, die man befürch- 
tet hatte, blieben aus. 

Frankreich nennt seine Bedingungen 
Frankreich nannte gestern auf der Sitzung 

■ des EWG-Ministerrats seine Bedingungen für 
einen Beitritt Großbritanniens. Außenminister 
Couve de Murville gab folgende Punkte be- 
kannt: Gi'ußbrilaiinien muß zunächst seine 
wirlsdiafllichen Schwierigkeiten beseitigen, 
das Pfund Sterling muß saniert und seiner 
Eigenschaft als Re.servewährung entkleidet 
werden, Großbritannien muß seine Außen- 
handelsbilanz ausgleichen, 

Schiller interessiert an Streiitabwendung 
Bundeswirtschaftsminister Schiller sdialtet 

sldi In den Tarifkonflikt der Metallindustrie 
in Nord Württemberg/Nordbaden ein. Ein 
Spjecher des Bundeswirtschaftsministeriums 
teilte mit, Schiller werde am Dienstag in Bonn 
mit Vertretern der Tarlfpartner sprechen. An 
der Unterredung werden der Vorsitzende der 
Industriegewerkschaft Metall, Brenner, der 
Stuttgarter Bezirksleiter der Gewerkschaft, 
Bleicher, der Vorsitzende des Gesamtverban- 
des Metallindustrieller Arbeitgeberverbände, 
von Hüllen, und der Vorsitzende des Verban- 
des baden-württembergischer Metallindu- 
strieller, Schleyer, teilnehmen. 

Toto- und Lottoquoten 
Fußballtoto; Ergebniswette; I, Rang 16 400 

DM, 2, Rang 665 DM, 3. Rang 57 DM; Aus- 
wahlwette „6 aus 39": 1. Rang 245 329 DM, 
2, Rang 2750 DM, 3. Rang 580 DM, 4, Rang 
15,85 DM, 5. Rang 2,40 DM. 

Zahlenlotto: Gewinnklesse I: 500 000 DM, 
Klasse II: IIS 000 DM, Klasse III: 7500 DM, 
Klasse IV: 100 DM, Klasse V: 4,65 DM. 
(Vorläufige Quoten; Angaben ohne Gewähr) 

Harte Zeiten kommen für den Suez-Kana' 
Für die Erdölindustrie ist dieser Schiffahrtsweg unwiderruflich „tot" 

Ob der seit Ausbruch des Nahostkrieges im 
Juni geschlossene Kanal bald oder überhaupt 
noch einmal geöffnet wird, spielt in den 
Überlegungen der für den Transport des 
Nahostöls nach Europa verantwortliclien Un- 
ternehmen nur noch eine untergeordnete 
Rolle. Maßgebliche Schiffahrtskreise sagen 
voraus, daß immer weniger Tanker den Ka- 
nal benutzen werden tand daß er etwa vom 
Jahre 1970 an als völlig entbehrlich für die 
Erdölindustrie angesehen werden kann. 

Der zweite Ausfall des Suezkanals inner- 
halb von zehn Jahren hat die ülgesellschaf- 
ten zu ernsten Überlegungen veranlaßt, ob 
dieser höchst krlsenfällige Wasserweg künf- 
tig nicht überhaupt gemieden werden sollte. 
Der seit geraumer Zeit erkennbare Trend zu 
immer größeren Supertankern erhielt dadurch 
weiteren Auftrieb. Einfache Kalkulationen 
zeigen, daß es am Ende billiger ist, einen 

Supertanker den 6500 km weiteren Weg um 
die Südspitze Afrikas machen zu lassen, als 
die gleiche öimenge mit mehreren kleinen 
Schiffen durch den Suezkanal zu befördern. 
Ein BO 000-Tonner, der hin und zurück durch 

den Suezkanal fährt, befördert eine Tonne 
Holictl von Kuweit nach Rotterdam für 3,84 
Dollar. Ein 200 OOO-Tonner, der beladen um» 
Kap der Guten Hoffnung geht und die Rück- 
fahrt in Ballast durch den Kanal macht, redu- 
ziert die Transportkosten bereits auf 2,54 
Dollar je Tonne. Schiffe in der Größenord- 
nung von 300 000 Tonnen können beide Reisen 
rund um Afrika machen und trotzdem die 
Tonne öl für 2,34 Dollar befördern. 

Ein Sprecher der Gulf Oil, der groß im 
Nahost-OigescrhUft steckt, drückte es unlängst 
unmißverständlich so aus: „Der Suezkaiial 
sieht harten Zelten entgegen, was den Erdol- 
transpurt angeht." 
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I-angen. den 24. Oktober 1967 

Kleines Lachein - kurz vor 8 
Jfdoi* von uni». der Tag um Tag zur be- 

stimiiitc-n Stunde seinen Weg zum Arbeits- 
platz geht, begegnet einer Kette von Men- 
schen. die ihm vertrau! und bekannt sind, 
auch wenn er von ihnen überhaupt nichts 
weitS. Jene I.eute. die den gleichen Arbeisbe- 
ginn haben und durch dieselben Straßen ge- 
hen. fühlen sich durch den gleichen Rhythmus 
des Tages verbunden, so sehr verbunden, daß 
es ihnen auffällt, wenn dieses oder jenes Ge- 
sicht einmal nicht um viertel vor acht an der 
Ecke beim Tabakladen auftaucht. Die wenig- 
sten grülJen sich; aber hier und dort gibt es 
einen heimlichen Flirt, ein kleines Lächeln 
hinüber und herüber, das man mit in Büro 
und Werkhalle nimmt. Nur vor den Feier- 
tagen und besonders, wenn es Weihnachten 
werden will, nicken sich die unbekannten Be- 
kannten zu und wünschen sich ein frohes 
Fest, Aber zu Gesprächen kommt es auch 
dann nicht. 

Men.schen aul dem Weg zur Arbeit . , , Tag 
um Tag , , . Woche um Woche, Monat um 
Monat, Sicherlich haben sie die gleichen klei- 
nen Sorgen und die gleichen Freuden. Und 
vermutlich würden sie viele gemeinsame In- 
teressen entdecken, wenn sie näher miteinan- 
der bekannt oder gar befreundet wären. Aber 
dann wäre auch der Reiz des Unbekannten 
dahin, jenes kleine Geheimnis um den ande- 
ren, das ebens4j zum Rätseln und Raten ver- 
führt wie das kleine Lächeln aus blauen Au- 
gen ,. , an jedem Werklag kurz vor acht. 

WIR GRATULIEREN . . , 
i . . Herrn Franz Nickelfeld, Im Ginster- 
busch 4. zum 78., Frau Helene Reu.ser, Forst- 
ring 94. zum «2.. Herrn Dr. Heinrich .Justus, 
Schillerstraße 17. zum lü. und Herrn Karl 
Koch, Beethovenstraße 20. zum 7.'5, Geburtstag 
am 25 10 : 

Herrn Philipp Beck, Mörfelder Land- 
straße 21, zum 85,. Frau Anna Döpp, Außer- 
halb SO 110. zum 8:i,. Frau Melanie Fay, 
Bahnhofsallee 5, zum 83. und Herrn Christoph 
Huck. Gartenstraße 41. zum 7«, Gcburtslag 
am 26 10. 

Zum neuen Lebensjahr entbietet die LZ 
recht herzliche Glück- und Segenswünsche. 

Silberne Hochzeit 
Die Eheleute Walter Stamm und Frau 

Gretel, geborene Nold, Gartenstraße 30. feiern 
heute das Fest der silbernen Hochzeit, Herz- 
liche Glückwünsche entbietet die LZ dem 
Jubelpaar 

* Der Film- und Foloclub Langen e. V. ver- 
anstaltet heute abend um 20 Uhr im Gasthaus 
„Zum Lämmchen" einen Filmabend, zu dem 
alle Filmfreunde herzlich eingeladen sind, „Wir 
drehen einen Kurzfilm", lautet das Thema des 
Abends, 

Waschen und Bügeln 
Heute abend um 19 Uhr findet in der Lehr- 

küche der Stadtwerke GmbH ein Vortrag statt, 
bei dem das Waschen und Bügeln mit moder- 
nen Geräten demonstriert wird. Hausfrauen 
werden dabei wertvolle Hinweise gegeben. 

* Auf der regennassen Fahrbahn kam in der 
Nacht zum Montag gegen 23 Uhr ein Personen- 
wagen in der Rathauskurve ins Schleudern. Er 
prallte gegen das Geländer an der Bezirks- 
liparkasse. Die Polizei notierte 300 Mark Sach- 
schaden. 

* Gestört worden sind vermutlich in der 
Nacht zum Sonntag Diebe, die Im Ginster- 
busch einen Personenwagen aufgebrochen 
hatten. Die Unbekannten flüchteten ohne 
Beute, 
Zwei Verletzte und 9000 Mark Sachschaden 

Ein folgenschwerer Verkehrsunfall passierte 
am Freitag gegen 18,40 Uhr auf der Kreuzung 
,Wilhelm6traße,'Leukertsweg. Dort stieß ein 
Lastwagen mit einem Personenwagen zusam- 
men. Der Lastwagenfahrer mußte in das Kreis- 
krankenhaus gebracht werden. Der andere 
Kraftfahrer kam mit leichteren Verletzungen 
äavon. Najh einer Schätzung der Stadtpolizei 
entstand bei dem Zusammenstoß ein Sach- 
schaden in Höhe von etwa 9000 Mark. 

Betrunkener Mopedfahrer ver>inglückt 
Am Freitagabend wurde gegen 22.15 Uhr 

eine Polizeistreife zur Südlichen Ringstraße 
In Höhe der Einmündung Zimmerstraße ge- 
rufen. Ein Mopedfahrer, der nach Angaben 
'der Polizei unter erheblichem Alkoholeinfluß 
stand, war gegen die Verkehrsinsel geprallt 
und auf die Fahrbahn gestürzt. Dabei zog er. 
eich leichtere Verletzungen zu. Herbeigeeilte 
Passanten verbanden den Mann notdürftig. 
'Anschließend mußte er sich einer Blutprobe 
unterziehen. Seinen Führerschein dürfte er 
nicht wiedersehen. 

Schlägerei in Gaststätte 
Der Wirt einer Langener Gaststatte rief am 

Samstagabend die Polizei, weil sich in seinem 
Lokal einige Gäste mit Ausländern schlugen. 
'Als die Streife eintraf, waren die Streitigkei- 
ten bereits bAgelegt, so daß die Beamten nicht 
einschreiten mußten, 

* Beilagen-Hinweis. Der heutigen Ausgabe 
liegt, außer bei den Postbeziehern, eine Bei- 
lage von „Heim und Welt", Hannover, bei. 

Empörung dem Siedepunkt nahe 

Klage gegen die Stadt wegen des MUllplatzes auf dem Steinberg 7 
Die Bürger, die auf dem Steinberg in der Nähe des Müllplatzes leben und seil Jahren 

widerliche Geruchsbelästigungen in Kaut nehmen müssen, sind nicht mehr bereit, diesen 
offensichtlichen Mißsland weiter hinzunehmen. In der vergangenen Woche waren die Be- 
lästigungen besonders stark, weil auf dem Platz der Sperrmüll von dem Verwalter des 
Schandflecks verbrannt wurde, „Das geschieht unabhängig davon, wie gerade der Wind 
steht!", versicherten uns Anlieger, die sich schon oft an die Gesundheilsbehörde gewandt 
haben, ohne daß diese eingegriffen hat: Anrainer sehen sich nicht selten gezwungen, die 
Fenster geschlossen zu halten und beim Verlassen des Hauses ein Taschentuch vor den 
Mund zu halten. Ein Schulkind erlitt einen so starken Reizhusfen, daß es die Schule nicht 
mehr besuchen konnte. Nachdem eine Flut von Beschwerden in den letzten Jahren so gut 
wie nichts genutzt hat, tragen sich n'jn Anlieger mit dem Gedanken die Stadt vor das 
Verwaltungsgericht zu zitieren. Sie erwägen eine Klage wegen Gesundheilsschädigung und 
Wertminderung ihrer Anwesen, 

Von Anliegern wurden sowohl die Stadtverwaltung wie auch die Gesundheilsbehörde, die 
Vogel-Strauß-Politik betreibe, heftig kritisiert, Sie weisen darauf hin. daß jeder Garten- 
besitzer ein Feuer ersticken muß, wenn dadurch Geruchsbelästigungen entstehen. Am 
Samstag soll die Stadtpolizei einem Anlieger erklärt haben, der Protest habe ja doch keinen 
Sinn, denn die Feuerwehr fahre nicht mehr zu dem Müllplatz. Schon mehrmals haben An- 
lieger versucht, die stinkenden Rauchfahnen aufzunehmen und Fotos vom Müllplatz zu 
machen. Dabei ist es wiederholt vorgekommen, daß der Müllplatzverwalter mit seinem 
scharfen Hund gedroht hat. Als skandalös wird es bezeichnet, daß Metzger auf dem Müll- 
platz Abfälle abladen, die in eine Abdeckerei gehörten. 

Die Anheger verlangen von der Stadt, daß endlich die Müllablagerung auf dem Steinberg 
eingestellt und das Gelände ordentlich hergerichtet wird. Es habe sich in den letzten Wo- 
chen gezeigt, daß es technisch durchaus möglich ist, den in Langen anfallenden Müll nach 
Qarmstadt zu fahren und dort verbrennen zu lassen. Wenn dadurch Mehrkosten entstehen, 
müssen - so argumentierten die Anlieger - eben die Gebühren entsprechend angehoben 
werden. Es gehe eber auf keinen Fall an, daß ein Teil der Bürgerschaft wie die am Stein- 
berg wohnenden Menschen seit Jahren In einem solchen Ausmaß belästigt werden. Die 
Anlieger jedenfalls sind nicht mehr bereit, den Mißstand weiterhin hinzunehmen. Dem Ver- 
nehmen nach wird eine Reihe von Aktionen vorbereitet, die weit über Langen hinaus ein 
großes Echo finden dürften. Auf die Stadtverwaltung und die Stadtverordneten dürfte da 
noch einiges zukommen. Vom Magistrat wird erwartet, daß er innerhalb der nächsten Tage 
Auskunft darüber erteilt, wann dieser Müllabladeplatz verschwindet. Andernfalls wollen die 
Anlieger der Stadt eine Frist setzen. Die Empörung der Bürger auf dem Steinberg ist dem 
Siedepunkt sehr nahe. 

Einmündung der Obergasse in die 
Fahrgasse wird verbessert 

Nachdem die Stadtverordnetenversamm- 
lung den Abbruch der alten Schmiede ge- 
nehmigt hat, erscheint es dem Magistrat 
zweckmäßig, anschließend die Einmündung 
der Obergasse in die Fahrgasse aufzuweiten, 
um die Verkehrsverhältnisse verbessern zu 
können. 
Durch die Zurücknahme des Bürger.steiges 
bis zu drei Meter und Abrundung der Ein- 
mündung kann eine spürbare Verbesserung 
erzielt werden für den Fahrzeugverkehr. Die 
Straßenbauarbeiten einschließlich des Ver- 
setzens von zwei .Sinl(kästen sind mit 3 300 
Mark veranschlagt. Dazu kommen noch die 
Kosten für die Herstellung der Restfläche des 
Grundstückes (das nicht wieder bebaut wer- 
den soll, weil es zu klein ist)-im Betrage von 

300 Mark für Einpl'ahiereh, Aljdecken mit 
Bcssunger Kies und Abwälzen. Da es ratsam 
erscheint, diese Arbeiten im Anschluß an den 
Abbruch noch vor Eintritt der kalten Jahres- 
zeit durchzuführen, wird die Stadtverord- 
netenversammlung gebeten, die außerplan- 
mäßige Ausgabe in Höhe von 3 600 Mark zu 
genehmigen. Dieser Betrag soll im Nach- 
tragshaushaltsplan 1967 veranschlagt und 
bereitgestelll werden. 

Am Freitagabend im Stadtparlament; 

„Mehrwertsteuer im Einzelhandel" 
Alle Einzelhändler sind für den Donners- 

tagabend um 20 Uhr vom Einzelhandelsver- 
band für Offenbach Stadt und Land e, V. in 
das Siedlerheim in der Walter-Rietig-Straße 
zu einer wichtigen Versammlung eingeladen, 
auf der der Wetzlarer Diplom-Kaufmann 
Joachim König über die Mehrwertsteuer im 
Einzelhandel spricht, 

Literatenzusammenkunft In Oarmstadt 
In Darmstudt fand am Freitag und am Sams- 

tag die Herbsttagung der Deutschen Akademie 
für Sprache und Dichtung statt, in der die 
meisten westdeutschen Schriftsteller zusam- 
mengefaßt sind. Die Akademie hat ihren Sitz 
in Darmstadt, Sie vergab auch in diesem Jahre 
wieder den Georg-Büchner-Preis für litera- 
rische. Mistunßpp, Diesmpl pel gr ^n den 50- 
jährigen Schriftsteller Heinrich Boll aus Köln, 
Der Darmstädter Oberbürgermeister Dr, Engel 
überreichte dem bekannten Publizisten Prof. 
Dolf Sternberger die Johann-Heinrich-Merck- 
Ehrung. 

Außerdem gedachte man in einem Festakt 
dem 400jahrigen Bestehen der Landes- und 
Hochschulbibliothek, die auf den Landgrafen 
Georg I. zurückgeht, der vor 400 Jahren Darm- 
stadt zu seiner Residenz gemacht hatte. 

Wichtiger Beschluß 

zum Generalverkehrsplan der Stadt 

Der auf Antrag aller Fraktionen durch Be- 
schluß der Stadtverordnetenversammlung im 
Mai gebildete Sonderausschuß für Bauleitpla- 
nung hat als erstes Ergebnis seiner Arbeit Er- 
gänzungen zum Generalverkehrsplan vorge- 
legt und einen Beschlußvorschlag empfohlen, 
der die Grundlage für die weitere Arbelt am 
Fiächennutzungsplan bilden soll. Die Vor- 
schläge sind In fünf Sitzungen des Sonderaus- 
schusses unter Mitwirkung und Beteiligung 
des Magistrats und des Stadtbauamtes ein- 
gehend beraten worden. 

Die sachlichen Grundlagen, Voraussetzungen, 
Bedingungen und iionsequenzen der Verkehrs- 
planung sind ausfuhrlich in dem Bericht des 
Sonderausschusses dargestellt. Die Verkehrs- 
konzeption soll in den Fiächennutzungsplan 
eingearbeitet worden. Bekanntlich kor^nte die- 
ser bisher nicht zum Abschluß gebracht wer- 
den, weil keine Klarheit über die Verkehrs- 
führung bestand und weil sich immer wieder 
neue Gesichtspunkte speziell über die Anbln- 
dungen an den Nordsammler ergaben. 

Der Magistrat hat von der Vorlage des Son- 
derausschusses für Bauleitplariung Kenntnis 
genommen und bittet die Stadtverordnetenver- 
sammlung, den empfohlenen Beschluß zu 
fassen. Auch der Bauausschuß hat der Stadt- 
verordnetenversammlung empfohlen, den Be- 
schluß unter Weglassung eines unwesentlichen 
Punktes zu fassen, der nicht die grundsätzliche, 
zukunftsweisende Planung berührt. Der Ver- 

kehrsausschuß hat diese Vorlage wegen ihrer 
grundsätzlichen Bedeutung ebenfalls beraten 
und sich der Empfehlung des Bauausschusses 
angeschlossen. 

Die Stadtverordnetenversammlung wird des- 
halb gebeten, am Freitagabend folgenden Be- 
schluß zu fassen: 

Die Hauptverkehrswege im Generalverkehrs- 
plan werden festgelegt die 
1, Führung der Nordumgehung Langen (neue 

B 486) wobei alle Anschlüsse an die Nord- 
umgehung in zwei Ebenen ausgeführt wer- 
den sollen; 

2, die Führung der Nord-Süd-Achse vom Nord- 
sarnmler bis zur Südtangente; 

3, der Bau einer Südtangente von der Kreis- 
straße K 168 über die verlängerte Berliner 
Allee zur alten B 3; 

4, der Bau einer Erschließungsstraße beid- 
seitig des Nordsammlers; 

5, die Verlängerung der Nördlichen Ringstraße 
von der Nord-Süd-Achse bis zur alten B 3 
nördlich des alten Krankenhauses; 

6, die Querverbindung zwischen Pittlerstraße 
und Weserstraöe bis zur Elisabethenstraße 
(Untertunnelung der Bahnstraße) und 

7, die Erschließungsstraße von der alten B 3 
(.Straßenmeisterei) über den Galgenberg zur 
Straße am Steinberg, 

Am Freitag Stadtverordneten- 
versammlung 

Am Freitag, dem 27, Oktober, kommen die 
Stadtverordneten km 2fl,l.'5 Uhr zu einer Sit- 
zung zusammen, zu der auf dem öffentlich 
behandelten Teil der Tage.sordnung nicht 
weniger als 24 Punkte stehen. Die Sitzung 
findet diesmal im Gemeindehau,s der Marlin- 
Luther-Gemeinde in der Berliner Allee statt. 
Damit möchte Stadtverordnetenvorsteher 
Jensen bei der Bevölkerung in den west- 
lichen Stadtteilen mehr Interesse an der 
kommunalpolitiSQhen Arbeit wecken. Auf der 
Tagesordnung stehen z,ahlreiche Anträge der 
Fraktionen des Stadtpariaments, über die 
wir bereits berichtet haben, ferner der Ge- 
neralverkehrsplan der Stadt, die Festsetzung 
neuer Beiträge für den Kindergarten, die 
Gründung eines Wasserverbandes, die Ände- 
rung und Ergänzung des Bebauungsplanes 
für das Gebiet des Kreiskrankenhauses Drei- 
eich, eine neue Friedhofssatzung und -ge- 
bührenordnung. Kanalbauten und der Jah- 
resabschluß 1966 der Stadtwerke GmbH, 

Strafanzeige gegen Kraftfahrer 
Unfallflucht beging am Donnerstag gegen 15 

Uhr der Fahrer eines Personenv/agens, der in 
der Mörfelder Landstraße in einer haltenden 
Kolonne rückwärts gestoßen und gegen einen 
Lastwagen geprallt war. Der Stadtpolizei ge- 
lang es, den Fahrer zu ermitteln. Dabei stellte 
sieh heraus, daß er keinen Führerschein besaO 
und unter Alkoholeinfluß stand. Gegen den 
Mann wurde Strafanzeige von Amts wegen 
erstattet, 

Gitarrensolo mit Jürgen Klatt 
Eigentlich sollte laut Programmvorschau 

der zweite Konzert-Abend bei der Kunst- und 
Kulturgemeinde mit dem Sänger Georg Völker 
stattfinden. Leide»- mußte Herr Völker wegen 
Umstellung des Theaterdienstplanes in Mann- 
heim kurzfristig in Langen absagen. Statt- 
dessen findet ein Gitarrenabend mit einem 
Könner seines Faches, nämlich Jürgen Klatt, 
am Sonntag ,dem 29. Oktober, im Evangeli- 
schen Gemeindehaus in der Bahnstraße statt. 

Überall in der Welt steigen die Umsätze der 
Gitarrenindustrie. Man könnte fast glauben, 
daß es sich bei der Popularität dieses Instru- 
mentes um ein Erzeugnis der Beat- und Folk- 
songwelle handelt. Allein in den USA wurden 
in einem Jahr Umsätze von über 95 Millionen 
Dollar erzielt. Dabei gehört die Gitarre zu den 
ältesten Instrumenten überhaupt, 

Nicolo Paganini, der der Welt als geigender 
Dämon bekannt ist, war ein ebenso bemer- 
kenswerter Gitarrist, Viele Dichter, Maler, 
Musiker und andere Künstler hatten sich Sem 
romantischen Zauber der sechs Seiten hinge- 
geben. Nikolaus Lenau und Theodor Körner 
erwählten die Gitarre zu ihrer ständigen Be- 
gleiterin, Auch Franz Schubert hat sich be- 
sonders mit der Gitarre beschäftigt und auf 
ihr manchem Gedanken Ausdruck verliehen. 
Als Beethoven einmal bei einer Abendgesell- 
schaft den berühmten Mauro Guiliani gehcirt 
hatt.e rief er begeistert aus: „Die Gitarre ist 
ja ein kleines Orchester!" 

Tieflader prallte gegen Hauswand 
Am Freitagnachmittag um 16 Uhr kam es im 

Kreisverkehr am Lutherplatz zu einem schwe- 
ren Verkehrsunfall. Ein Sattellastzug, der aus 
der Bahnstraße kam, wollte in die Riieinstraße 
einbiegen. Dabei versagte aus bisher unbe- 
kannter Ursache die Lenkung des schweren 
Fahrzeugs. Der Anhänger geriet auf den Geh- 
weg, beschädigte das von einer Fußgängerin 
mitgeführte Fahrrad und prallte schließlich 
gegen die Hauswand der Braun'schen Apo- 
theke. Einem glücklichen Umstand ist es zu 
verdanken, daß keine Personen verletzt wur- 
den. Der Tieflader blockierte die ganze Straße, 
so daß sich in der Bahnstraße die Fahrzeuge 
bis über den Bahnübergang hinaus stauten. 
Später wurde der Verkehr umgeleitet. Der 
Tieflader mußte mit Hilfe eines Kranwagens 
weggeschafft werden. Die Polizei steUte das 
Fahrzeug, das von einem Sachverständigen 
untersuclit werden muß, sicher. 

August-Bebei-Schula in Offenbach 
fertiggestellt 

Die August-Bebel-Schule, Berufs- und Be- 
rufsfachschule des Kreises Offenbach, die in 
der Stadt Offenbach in der Rlchard-Wagner- 
Straße errichtet wurde, ist jetzt fertiggestellt; 
sie nahm gestern den Unterricht auf. Damit 
werden alle bisher in der Gewerblichen Be- 
rufsschule der Stadt Offenbach unterrichteten 
Berufsschüler der Nicht-Metallbevufe an die 
August-Bebel-Schule überführt. Mit der Er- 
öffnung der Schule endet mit dem Einschu- 
lungstermin die am 4. September ausgespro- 
chene vorläufige Beurlaubung der Lehrlinge 
der Unterstufe vom Berufsschulunterricht. 

Die Einschulung der Lehrlinge der Berufs- 
gruppe „Elektro" erfolgt am Montag, dem 30, 
Oktober 1967, Für die Berufsgruppe „Bau- 

haupt- und Nebenberufe" beginnt der Berut- 
schulunterricht am Dienstag, dem 31. Oktober 
19B7, Beginn des Unterrichts für die Berufs- 
ßrupperi „I,eder, Laboranten, Chemiefachwer- 
ker und Jungarbeiter" Ist am Mittwoch, dem 
1, November 1967. Die Schüler müssen sich je- 
weils um 8 tJhr in der Pausenhalle der Aug.- 
Bebel-Schule einfinden. Nähere Auskünfte er- 
teilt auch das Sekretariat der August-Bebel- 
Schule unter der Rufnummer 83 14 82. 

Betchüdigungen an Feuermeldarn 
Die Stadtpolizei appellierte gestern an die 

Bürgerschaft, sofort die PolizelwLche zu ver- 
ständlgsn, wenn, sich jemand unbe£u<!t an 
einem Feuermelder zu schaffen macht. Dazu 
sah sich die Polizei veranlaßt, well sich in der 
letzten Zeit Beschädigungen an Feuermeldern 
häuten. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Dichterlesung Stefan Andres 
In der Freitagausgabe berichteten wir aus- 

führlich über den Dichter und Schriftsteller 
Stefan Andres, der am Dienstag, dem 24. 10,, 
urn 20 Uhr im Musikpavillon der Dreielch- 
Schule (G.vmnasium) aus eigenen Werken lesen 
wird. 

Im Vorraum wird ein Büchertisch errichtet, 
wo die Möglichkeit besteht, einige Werke des 
Autors, auch Taschenbücher, käuflich zu er- 
werben. 

Kreuz und quer durch Afrika 
Unter diesem Thema wird Manfred Schuster 

aus Frankfurt am Donnerstag, dem 26. Okt., 
um 20 Uhr einen Farbdia-Vortrag mit Musik 
im Biologiesaal der Dreieich-Schule (Gymna- 
sium) halten. 

Manfred Schuster Ist von Beruf Konditor 
und hat trotz seines jungen Alters als Globe- 
•trotter und Sportler zu Fuß, per Bahn, Bus, 
Autostop, mit dem Faltboot, Schiff und Flug- 
zeug Europa, Asien und Afrika bereist und 
dadurch Land und Leute aus eigenem Erleben 
kennengelernt. In verschiedenen Ländern ar- 
beitete er auch in seinem Beruf, 

„Kreuz und quer durch Südafrika" bedeutet: 
mit dem Faltboot auf dem Orange River nach 
Deutsch-Südwest, ein Jahr Reisen und Arbel- 
ten in Südafrika, 5000 Kilometer per Auto. 
2000 Kilometer mit der Bahn, 800 Kilometer 
mit dem Faltboot auf dem Orange River, von 
Johannesburg nach Windhuk, von Kapstadt 

■ nach Durban, durch den Krüger-Nationalpark 
und zurück, , , , _ 

Ein lebendiger, abenteuerlicher Reisebericht 
mit über 80 ausgesuchten Farblichtbildern 
und Musik. 
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B 3 als Fläche für Dauerkleingärten ausge- 
wiesen werden. Diese Grundstücke können 
mit Gartenhäusern bis zu 30 Kubikmeter um- 
bauten Raum bebaut werden. Eine Festlegung 
von bebaubaren Grundstücksflächen erscheint 
nicht erforderlich. Der Mindestabstand von 
40 Meter vom Rand der befestigten Fahrbahn 
der B 3 muß ohnehin nach den Vorschriften 
des Bundesfcrnstraßengesetzcs eingehalten 
werden. 

Ob es ratsam ist, das ohne Genelimigung 
bebaute Grundstück „Außerhalb 59" als Bau- 
grundstück auszuweisen und damit die vor- 
handene Bebauung zu legalisieren, ist eine 
Ermessensfrage. Da es aber äußerst zweifel- 
haft erscheint, ob eine Ausklammerung dieses 
Grundstücks bei schon vorhandener Bebau- 
ung rechtlich haltbar ist, wenn nun auch 
noch das nördliche Nachbargrundstück als 
Sondergebiet ausgewiesen werden soll, wird 
empfohlen, dieses Grundstück im Bebauungs- 
plan als bebaubar auszuweisen. Die überbau- 
bare Fläche wird durch Baugrenzen eingeengt. 
Auf keinen Fall soll eine Grundstücksteilung 
und Zweitbebauung zulässig sein. Nach den 
Vorschriften des Bundesbaugesetzes kann die 
Erweiterung des Bebauungsplanes nicht als 
geringfügige Ergänzung behandelt werden, so 
daß das Aufstellungsverfahren von Anfang an 
in allen Stufen durchgeführt werden muß. 

Mit dieser ersten Änderung und Ergänzung 
wird vor allem erreicht, daß das für die Auf- 
weitung der B 3 und die Anlegung eines Fuß- 
weges zum Kreiskrankenhaus benötigte Ge- 
lände erworben werden kann. Da der Bund 
bzw. der Kreis die Kosten für die Aufweitung 
der B 3 tragen und auch den Anliegerweg 
im alten Zustand herstellen muß, hat die 
Stadt Langen lediglich die Kosten für die 
Schwarzdecke zu tragen, die zweckmäßiger- 
weise aufzutragen wäre, um diesen Weg von 
vornherein einwandfrei herzustellen. Dazu 
kämen später noch die geringen Kosten für 
den Grunderwerb, wenn der Fußweg in süd- 
licher Richtung bis zur Grenze der Bebauung 
verlängert werden soll. Dies soll aber erst ge- 
schehen, wenn die Anschlußatrecke zum 
Main-Neckar-Schnellweg ausgebaut ist. 

Der Bauausschuß hat die Vorlage beraten 
und der Stadtverordnetenversammlung emp- 
fohlen, entsprechend dem Voranschlag des 
Magistrats zu beschließen. 

Grundstücksspekulationen sollen 

verhindert werden 
Xnderunif und Ergänzung des Bebauungsplanes für das Gebiet des Kreiskrankenhause» 

Die Stadtverordnetenversammlung soll am 
Freitagabend folgenden Beschluß fassen; Das 
Gebiet des rechtskräftigen Bebauungsplanes 
Nr, 5 „Kreiskrankenhaus Dreieich" ist um das 
Gebiet zwischen der Einfahrt zum Kranken- 
iiaus und der Südgrenze des Bebauungsplanes 
und zwischen der Westgrenze und der B 3 zu 
erweitern. Das Grundstück südlich der Ein- 
fahrt zum Kreiskrankenhaus ist als Sonder- 
gebiet und das bebaute Grundstück „Außer- 
hali) 59" als Wohngebiet auszuweisen. Die 
übiigen Flächen sollen als Dauerkleingärten 
ausgewiesen werden, Überbaubare Grund- 
stücksflächen für die Bebauung mit einge- 
schossigen Gartenhäusern bis zu 30 Kubik- 
rrietern umbauten Raum sollen in diesem Ge- 
biet nicht festgelegt werden. Der rechtskräf- 
tige Bebauungsplan Nr. 5 wird erst dann auf- 
gehoben, wenn dieser neue Bebauungsplan 
rechtskräftig wird. 

Zur Begründung wird in der Vorlage ange- 
führt: Bei der Beratung der Bauvorfrage für 
einen Anbau an das ohne Genehmigung er- 
richtete Wohnhaus „Außerhalb 59" durch die 
Stadtverordnetenversammlung Im September 
war bererls dargelegt worden, daß die Land- 
beschaffung für die geplante Erweiterung der 
B 3 und die Anlegung eines Parallelweges 
östlich der B 3 auf Schwierigkeiten stößt, well 
dieses Gelände nicht im Gebiet des Bebau- 
ungsplanes Nr. 5 „Kreiskrankenhaus Dreieich" 
enthalten ist und weil das Straßenbauamt 
Darmstadt kein Planfeststellungsverfahren 
durchgeführt hat. Da das Kreisbauamt außer- 
dem die Ausweisung eines zusätzlichen Bau- 
geländes auf einem von ihm angekauften 
Grundstück südlich der Einfahrt zum Kreis- 
krankenhaus wünscht, bittet der Landkreis 
Offenbach dringend um eine Änderung und 
Ergänzung des Bebauungsplanes. 

Um von vornherein jegliche Grundstücks- 
spekulation zu verhindern, soll ferner das Ge- 
biet zwischen dem Kreiskrankenhaus und der 

Die Verbraucher-Umfrage läuft an 
Noch in dieser Woche läuft die vom Magi- 

strat der Stadt Langen angekündigte repräsen- 
tative Verbraucher-Umfrage an. Die mit den 
Erhebungen beauftragten Personen werden in 
den einzelnen Haushalten vorsprechen und an- 
hand eines Fragebogens um verschiedene Aus- 
künfte bitten. Sie sind mit einem amtlichen 
Ausweis ausgestattet, der unaufgefordert vor- 
gezeigt wird. 

Die zu befragenden Bürger der Stadt sind 
nach einem wohldurchdachten System von der 
Stadtverwaltung sorgfältig ausgewählt wor- 
den. Die erbetenen Auskünfte beruhen zwar 
auf völlig freiwilliger Grundlage, doch wird 
die Bevölkerung geboten, die beauftragten 
Interviewer nicht abzuweisen und ihnen be- 
roitwllllg zur Verfügung zu stehen. Wer die 
erbetenen Auskünfte gibt, leistet bei der Er- 
forschung der Verbrauchermeinung einen 
wertvollen Dienst und unterstützt die Bemü- 
hungen der Stadtverwaltung, Verbesserungen 
zu schaffen. 

Es wurde Im Rathaus ausdrücklich ver- 
sichert, daß die befragten Personen völlig 
anonym bleiben und namentlich nach der Be- 

nicht mehr in Erscheinung treten. Die 
Aktion ist so aufgebaut und organisiert, daß 
Narnen bei der Auswertung überhaupt keine 
Holle spielen und daher völlig uninteressant 
sind. Größter Wert wird auf die ehrliche und 
offene Meinung der befragten Einwohner ge- 
legt. Die Stadt will und muß wissen, wo in 
Langen der Hebel angesetzt werden muß, um 
entscheidende Verbesserungen in der Versor- 
gung der Bürger mit Waren und Bedarfsgü- 
tern zu erzielen,Die Vorbraucherumfrage dient 
nur rein örtlichen Zwecken und somit der 
'ndt und ihrer Bevölkerung, 

Tagung des Beamtenbundes 
Der Deutsche Beamtenbund veranstaltet am 

morgigen Mittwoch um 10,30 Uhr in der West- 
endhalle in Langen eine Versammlung für die 
Ruheständler und 131er. Über die Benachteili- 
Rung der Pensionäre im Bund und im Land 
Hessen und über die Forderungen der 131er 
zur Schlußgesetzgebung spricht Landesvor- 
sitzender Emanuel Wiedermann aus Gießen. 

Alfwa' BodehM. GeMUHütaiirer MOCIU. Stadtverordnetenvorsteher Jemen und (verditckt) BUrseraicliter KnUlu«. 

Feier zum 150. Jubiläum des 
„Senckenberg" 

Die Besucher, die in diesen Tagen in das 
Senckenberg-Museum gehen, sehen überall 
die Handwerker bei der Arbeit. Der Festsaal 
erhält einen neuen Anstrich, Schränke erhal- 
ten neue Beleuchtungen, Graphiker schmük- 
ken künstlerisch Vitrinen aus, Präparatoren 
stellen Tiere und Skelette auf. Genauso wird 
jjhinter den Kuli.ssen" gearbeitet, hinter den 
Trennwänden, die dem Besucher heute noch 
den Zugang zu den neuen Sälen im Erdge- 

schoß verwehren. Diese bienenfleißige Arbeit 
hangt mit einem besonderen Ereignis zusam- 

l'^'töhrlgen Jubiläum der Senckenbergischen Naturforsclienden Ge- 
sellschaft am 28 Oktober, 

Nachdem am Abend zuvor Frankfurts Ober- 
burgermeister Professor Dr, Willi Brundert 
für die Gäste der Senckenbergischen Gesell- 
schaft im Kaisersaal des Römer einen 

Jubiläumsfeier Im Lichthof des Senckenberg-Museums gehalten. 
Bundespräsident Dr, h, c. Lübke wird teil- 
nehmen. 

Lieferant für Fluggesellschaften 

Kreiling und Jensen zu Besuch bei der Firma Rodehau 

In der Reihe der BetriebsbesichtiRungen itatteten Bürgermeister Hans Kreiling und Stadt- 
verurdnetenvonteher Friedrich Jensen Jetit der Metallwarenfabrik Rolf Rodehau an der 
Ecke Liebigstrafle / MoselstraUe einen Besuch ab. Der Betrieb, der ers4 vor kurzem einen 
Neubau bezogen hat, beschäftigt 110 Mitarbeiier, von denen mehr als die Hälfte in Lan- 
gen lebt. Pendler kommen zum größten Teil aus der näheren Umgebung, aber auch aus 
Frankfurt, Das Unternehmen ist 1948 gegründet worden. 

Blechteile lackiert werden, nachdem sie zu- 
vor mit Dampf entfettet worden sind. Auch 
eine Kompressorstalion fehlt nicht. Der Blech- 
verarbeitung ist eine Kunststoffabteilung an- 
gegliedert, in der auch Plexiglas verarbeitet 
wird. Das Material wird Im Wärmeofen auf 
eine Temperatur von 160 » Celsius ,aufgeheizt', 
mit Hilfe von Isolierhandschuhen entnom- 
men und dann in die gewünschte Form ge- 
bracht. Der Kunststoff kann ai'f verschie- 
dene Weise geformt werden, auch mit Hilfe 
eines Vakuums oder Preßluft. 

d« ^ w®, H®"" Albert WeUmOnater am Ofitietiliiüii. einem MeUndraekb«.k Wind- 

Der Tod hängt In der Luft 

Die Firma Rodehau kennt keine Beschäfti- 
gungssorgen. Qualifizierte Facharbeiter wur- 
den auch in der Zeit gesucht, in der andere 
Betriebe gezwungen waren, ihre Belegschaft 
zu verkleinern. Das Unternehmen ist als Zu- 
lieferer für den Maschinenbau tätig, an den 
Schutzvorrichtungen geliefert werden. Zube- 
hörteile werden auch für Ventilatoren und 
Klimageräte angefertigt. Für Luftverkehrs- 
gesellschaften stellt die Firma Ausrüstungen 
für die Bordküchen und den Bodendienst 
her, so Behälter zur Aufbewahrung von Mahl- 
zeiten und Servierwagen für den Einsatz in 
Flugzeugen. Internationale Fluggesellschaf- 
ten gehören zu den Abnehmern; der größte 
Kunde in dieser .Sparte ist die Deutsche Luft- 
hansa. Der Export des Langener Unterneh- 
mens befindet sich in der Ausweitung. 

Die Firma besitzt ein eigenes Konstruk- 
tionsbüro, in dem einige Produkte wie ein 
zusammenklappbarer Servierwagen selbst 
entwickelt vvorden sind. Auch die für Pro- 
duktion benötigten Werkzeuge baut der "Be- 
trieb selbst. Er verfügt über eine Spritz- 
kabine mit einem Abzugsgebläse, in der die 

Vorsicht beim Drachensteigen / Gefährliche Arbeiten an Freileitungen 
Wenn der Herbstwind weht, ist die große 

Zeit der bunten Drachen gekommen. Das 
macht Spaß für die begeisterten Bubenl Aber 
bei aller Freude an diesem schönen Spiel 
darf die Gefahr nicht außer acht gelassen 
werden, die in der Nähe elektrischer Frei- 
leitungen droht. Hier kann der Tod unsicht- 
bar in der Luft hängen. Und wehe, wenn die 
gar noch feuchte Drachenschnur mit der 
Starkstromleitung in Berührung kommtl Es 
muß also stets darauf geachtet werden, daß 
die Kinder beim Spiel mit ihrem Drachen 
den Freileitungen strikt aus dem Weg gehen. 

Aber nicht nur beim Spiel, aucli bei der 
Arbeit stellen elektrische Freileitungen eine 
Gefahr dar, wenn man ihnen durch Unacht- 
samkeit oder gar Fahrlässigkeit zu nahe 
kommt. Die Sozialmini.ster Hemsath unter- 
stehende Gewerbeaufsicht des Landes Hessen 
ist in ihrem letzten Jahresbericht zu dem 
betrüblichen Ergebnis gekommen, daß sich 
die tödlichen Unfälle bei Arbeiten an und In 

häufe^n^*^^ von Hochspannungsfreileitungen 
Zv/ei Freileitungsfälle ereigneten sich bei 

Arbelten mit einem Bagger und einem Kran 
in der Nähe von Freileitungen. Sü bertlhrte in 
einem Fall der Baggerausleger eine Stark- 
strom-Freileitung und bildete einen Erd- 
schluß über die gummibereiften Röder, welche 
im feuchten Gras standen. Trotz der sofort 
brennenden Gummireifen waren weder der 
Baggerführer noch die Arbeitskollegen sich 
im Augenblick bewußt, daß der Bagger eine 
Verbindung mit der elektrischen Leitung 
herbeigeführt hatte. Der Baggerführer hat auf 
Zuruf der umstehenden Arbeitskollegen den 
Bagger nicht mehr bewegt, sondern ist vom 
hoch gelegenen Bedienungsstand ohne Scha- 
den abgesprungen Nachdem zwei Luftreifen 

durch die Brandeinwirkung platzten, ist der 
Baggerführer trotz angeblicher Warnung der 
Umstehenden wieder an das Gerät heran- 
getreten und wollte den Bagger besteigen, 
um ihn abzudrücken. Als er den Bagger an- 
faßte, überbrückte er eine Spannungsdifcronz 
von mehreren tausend Volt und erhielt einen 
tödlichen Schlag, 

Der andere Unfall ereignete sich auf einer 
Kanalbaustelle. Dort wurden unter Einsatz 
eines Autokrans Betonrohre abgeladen. Der 
Ausleger erreichte in der steilsten Stellung 
eine Höhe von etwa elf Metern. Die Entlade- 
stelle befand sich in unmittelbarer Nähe einer 
Freileitung, die in einer Höhe von 8,50 Me- 
tern verläuft. Der Autokran war mit dem 
Autokranfahrer und einem Kranführer be- 
setzt. Das Gerät stand zur Unfallzelt mit 
trockenen Gummireifen auf trockenem Lehm- 
boden, die seitlichen Stabilisierungsstützen 
waren mit trockenem Holz unterbaut. Es war 
also gegen Erde verhältnismäßig gut isoliert 
Der Autokranfahrer war gerade damit be- 
schäftigt, eine der beiden seitlichen Stabill- 
sierungsstützen neu mit Holz zu unterbauen, 
well der Erdboden nachgegeben hatte, als der 
Ausleger die Freileitung berührte oder den 
erforderlichen Schutzabstand wesentlich un- 
terschritt Eine Strommarke auf der Innen- 
seite der linken Hand des Verunglückten 
deutete darauf hin, daß er durch gleich- 
zeitiges Berühren des Kranwagens zum liel- 
ter gegen Erde wurde und dadurch den töd- 
lichen Unfall erlitt 

Diese Unfälle hat Sozlalmlnister Heinrich 
Hemsath zum Anlaß genommen, erneut und 
eindringlich auf die Einhaltung aller ein- 
schlägigen Schutzbestimmungen und auf die 
Notwendigkeit einer permanenten Aufklä- 
rung zur Unfallverhütung hinzuweisen. 

Genau schauten sich der 
Bilrgermeister u. Stadt- 
verordnetenvorsteher 
die Speisetransport- 
behälter aus Aluminium 
an, wie sie sich in 
jedem Passagierflugzeug 
befinden, Rechts im 
Bild Herr Rodehau . 
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Egelsbacher Nachrichten 

c Festschrift zur Rathauscinweihunff. Der^ 
Gemeindevorstand will anläßlich der Ein- 
weihung des Rathauses eine Festschrift her- 
ausgeben. Die Einweihungsfeier soll Anfang 
November sein. 

Glückbringende Quitten 
Si« schließen im allgemeinen den Reigen 

der Kornfrüchte, die uns der Garten in je- 
dem Jahre schenkt, aber nicht nur durch 
ihre späte Reife, sondern auch in Aussehen 
und Aroma unterscheiden sich die Quitten 
von den anderen Obstarten. Die großen, gel- 
ben Friichte, die ninnchmal den Birnen, oft 
aber auch den Äpfeln ;m Gestalt ähneln und 
deren Schale sich rauh und pelzig anfühlt, 
sind ihres harten Fleisches wogen roh kaum 
genießbar. Umso mehr schätzen wir sie aber 
gekocht und ausgepreßt, wobei Quittengel'je 
und Quittenbrot oder -paste ganz besondere 
Lockerbissen bedeuten. 

Eigenartig ist, daß die Kultursorten der 
Quitte auf eigenem Unterholz nicht gedeihen, 
und daß man ihre Reiser deswegen meist auf 
Rotdorn pfropft. Dagegen bildet jedoch der 
Quittenbaum selbst häufig mit seinem Holz 
die Unterlage für manche Birnenarten. 

Der Name dieser eigenartigen Frucht 
Btammt aus dem Griechischen. Er wurde 
nach ihrem Vorkommen im Gebiet von Ky- 
don geprdgt, dem heutigen Kanea, einer 
Hafenstadt an der Nordwestküste der Insel 
Kreta, Die Quitte war in Griecherland 
Symbol des Glücks, der Liebe und der 
Fruchtbarkeit, und ihr Genuß wurde den 
Eheleuten zur Pflicht gemacht. Heute legt 
noch manche Hausfrau diese Früchte in den 
Wäscheschrank, damit sie ihr feines Aroma 
dort verströmen und der Wäsche einen an- 
genehmen Geruch verleihen. Ob sie dies 

■wirklich nur wegen des aromatischen Duftes 
tun, oder vielleicht auch, weil die Quitten 
Glück bringen . ? 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn .Tohann Trackl, Wolfsgartenstr. 33, 
zum 78. Geburtstag am 25. 10.; 
. . . Herrn Karl Hartmann, Auf der Trift, zum 
74. Geburtstag am 26. 10. 

Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag 
entbietet die Langener Zeitung, 

Spende für das Rote Kreuz 
e Wie wir erst jetzt erfahren sind die Ein- 

nahmen aus dem traditionellen Kerbspiel 
zwischen der Freiwilligen Feuerwehr und der 
Sängei-vereinigung 18G1 einem guten Zweck 
zugeflossen. Die übliche Sammlung der Kerb- 
burschen während des Spiels bei den Zu- 
schauern ergab über 70 Mark: Die 22 Akteure 
waren sich darüber einig, das Geld dem Orts- 
verein Egelsbach des Deutschen Roten Kreu- 
zes zur Verfügung zu stellen. 

Bald Zuckerkrankheits-Test 
e Die von der Gemeindevertretung be- 

schlossene Vorsorgeuntersuchung zur Fest- 
stellung der Zuckerkrankheit wird in Kürze 
durchgeführt. Die entsprechenden Maßnah- 
men sind eingeleitet und vom Gesundheits- 
ministerium genehmigt. Das Land Hessen 
will die Kosten für die Untersuchung über- 
nehmen 

30 000 Mark für Kinderspielplatz 
e Aus dem Hessenjugendplan wurde der 

Gemeinde ein Zuschuß von 30 000 Mark für 
die Errichtung des Kinderspielplatzes auf den 
Briihlwiesen zugewiesen. Die Gtemeinde hatte 
einen Zuschuß von 42 000 Mark beantragt. Da 
die Höhe des Kreiszuschusses noch nicht fest- 
steht, weist diese Haushaltstelle zur Zeit einen 
Fehlbetrag von 17 000 Mark aus. 

Über 10000 Mark Sachschaden 
Schwere Unfälle / Alkohol und abgefahrene 

Reifen 
e Mehrere Verkehrsunfälle ereigneten sich 

am Wochenende in Egelsbach, bei denen über 
10 000 Mark Sachschaden entstand. Leichtsin- 
niges Überholen, Nichtbeachtung der Vorfahrt, 
Alkoholeinfluß und abgefahrene Reifen waren 
die Ursachen. Bei einem Uberholvorgang in 
der Kurve in Bayerseich (Bundesstraße 3) kam 
ein Personenwagen, der von Darmstadt nach 
Langen fuhr, ins Schleudern und überschlug 
sich. Die Fahrerin des Wagens wurde ins 
Kreiskrankenhaus Langen gebracht, konnte je- 
doch nach ambulanter Behandlung wieder 
entlassen werden. An dem Fahrzeug entstand 
4000 Mark Sachschaden. 

Weil ein Verkehrsteilnehmer nicht die Vor- 
fahrt beachtete, kam es auf der Kreuzung Lan- 
gener StraßeAVeedstraße zu einem Zusammen- 
stoß zwischen zwei Personenwagen. Eine Auto- 
fahrerin wurde dabei leicht verletzt. Bei dem 
Unfall entstand 2000 Mark Sachschaden. 

Zu tief ins Glas geschaut hatte ein junger 
Autofahrer, als er in der Nacht von Sonntag 
auf Montag gegen einen parkenden Personen- 
wagen in der Wolfsgartenstraße fuhr. Die 
Polizei veranlaßte eine Blutprobe und zog den 
Führerschein ein. Es stellte sich heraus, daß 
derselbe Fahrer vorher In der Bahnstraße 
einen Baum umgefahren hatte. Der entstandene 
Sachschaden beläuft sich auf 4ÜOO Mark. Der 
Fahrer blieb trotz der beiden Kollisionen un- 
verletzt 

Abgefahrene Reifen auf regennasser Straße 
waren die Ursache eines Unfalles auf der 
Bundesstraße 3. Ein mit vier Personen be- 
setzter Pkw kam ins Schleudern und landete 
im Straßengraben. 

Clubmeisterschaften 1967 auf der Rofischuhbahn 

Zum Saisonschluß der Abteilung Roll- und Eissport der SO Egclsbach e. V. 
0 Die diesjährigen Clubmeisterschaften der 

SG Egelsbach, Abteilung Roll- und Eissport, 
waren der zweite vereinsinteme Wettkampf 
seit Bestehen der jungen Abteilung. Umso 
erstaunlicher waren die Leistungen bei vielen 
der gestarteten Läuferinnen und Läufer. Man 
ist versucht, in einzelnen Fällen schon von 
Wettkampfroutine zu sprechen. 

Trotz wochenlanger Plazierungsschwierig- 
keiten war es dennoch gelungen, zu diesem 
jahreszeitlich späten Termin die Clubmeister- 
schaften als Abschluß der Saison festzulegen. 
Pünktlich konnten am Samstag um 14 Uhr die 
Gruppen Anfänger I, Neulinge, Junioren und 
Senioren unter dem bewährten Kampfgericht 
von Frau Frommann, Fräulein Zedworny und 
FrSulein Fritz mit den Pflichtübungen begin- 
nen. Da der Wettergott an diesem Wochen- 
ende nicht der strahlendsten Laune war und 
die Aussichten für Sonntag sehr negativ er- 
schienen, gab es schon die ersten Terminplan- 
änderung und die Gruppen Anfänger I und 
Neulinge liefen bereits am Samstag kurz vor 
Anbruch der Dunkelheit noch ihre Kür. Es 
konnten daher auch an diesem Abend noch 
die fieberhaft erwarteten Endergebnisse in 
diesen Gruppen veröffentlicht werden. 

Der für Sonntag festgelegte Beginn um 
8.30 Uhr mußte wegen kurz vorher eingesetz- 
tem Regen um eine Stunde verschoben wer- 
den. Erfreulicherweise fanden sich genügend 
Helfer ein, die sofort nach Abklingen des Re- 
gens die bereitstehenden Schieber und Besen 
in Tätigkeit setzten. Mit den Pflichtübungen 
in den Gruppen Anfänger II und Häs'chen 
wurde der Wettkampf fortgesetzt. Der Kür- 
lauf der Junioren und Senioren folgte sodann, 
mußte jedoch beim Start der ersten Senioren- 
läuferin wegen erneut einsetzenden Regens 
abgebrochen werden. 

Weil keine Wetterbesserung abzusehen war, 
entschloß sich der Vorstand in Ubereinstim- 
mung mit der Wettkampfleitung, die Gruppen 
Anfänger II und Senioren wegen des aus- 
stehenden Kürlaufens nur nach den Pflicht- 
ergebnissen zu werten. Eine solche Entschei- 
dung ist in jedem Falle nur die letzte Könse- 
quenz und hat für alle Beteiligten einen mehr 
oder weniger bitteren Beigeschmack. Aus die- 
sem Grunde revidierte man sofort diese Ent- 
scheidung, als nach dem Mittagessen noch 
einmal die Sonne hervorschaute. Schnell wur- 
den alle Läuferinnen und Läufer dieser Grup- 
pen nochmals zum erneuten Start bestellt. In 
sportlicher Einstellung hatte sich das Kampf- 
gericht sofort angeboten, über die vereinbarte 
Zeit hinaus mitzuhelfen, den Wettkampf noch 
ordnungsgemäß zu beenden. Leider konnten 
nicht alle Teilnehmer der Seniorengruppe 
mehr an den Start gehen, so daß in dieser 
Gruppe, die auch die Saison-Clubmeisterin 
stellt, mit Einverständnis aller Beteiligten 
nach dem Pflichtergebnis die diesjährige 
Clubmeisterin ermittelt wurde. Das im An- 
schluß an die Siegerehrung geplante Schau- 
laufen mußte wegen der Wetterlage leider ab- 
gesagt werden. 

Die Ergebnisse lauten; 
Iläs'ehen: 1. Ute Werner, 2. Beate Müller, 

3. Bärbel Wurm, 4. Andrea Grüner, 5. Beate 
Anthes, 6. Jutta Joseph, 7, Sylvia Müsch, 
8. Alice Schumann, 

Anfänger II Mädchen bis 11 Jahre; 1. Bar- 
bara Rasche, 2, Doris Jung, 3, Helga Knöß, 
4. Elisabeth Ahrens, 5, Gisela Mündt, 6, Petra 
Albert, 7. Gabriele Sulzmann, 8. Heidrun 
Schulze, 9. Ute Melk, 10. Barbara Keil, 

Anfänger II Knaben bis 11 Jahre: Ulrich 
Schumann im Alleingang den 1. Platz. 

Anfänger II Mäddieii über 11 Jahre: 
1. Astrid Poelk, 2. Brigitte Rascäie, 3 Inge 
Langer, 4. Angelika Jüngling, 5. Annette 
Drießen. 

Anfänger II Knaben über 11 Jahre: Arthur 
Jakob im Alleingang den 1. Platz. 

Anfängerl Mädchen bis 11 Jahre; 1. Elfriede 
Biehlmaiei, 2. Erika Jakob, 3. Gerlinde Maul, 
4. Sabine Kühn, 5. Cornelia Köbler, 6. Bettina 
Hickler, 7, Ina Müller, 8, Jutta Vinson, 9. Son- 
ja Graf, 10. Beate Pagel, 11. Brigitte Pfänder. 

Anfänger I Knaben bis 11 Jahre: Norbert 
Hoch im Alleingang den 1. Platz. 

Anfänger I Mädchen über 11 Jahre: 1. Re- 
nate Alt, 2. Traudel Krämer, 3. Traudel Zie- 
gert, 4. Christiane Eichhorn. 

Neulinge Mädchen bis 12 Jahre: 1. Ute Seng, 
2. Karin Pagel, 3. Brigitte Meinelt, 4, Jutta 
Becker, 5, Christel Schönweitz, 6. Jutta Fül- 
ler, 7, Marianne Becker. 

Neulinge Knaben bis 12 Jahre: 1. Edmund 
Jung, 2. Detlef Jakob. 

Neulinge Mädchen über 12 Jahre: 1. Inge 
Baumgärtel, 2. Petra Weber. 

Junioren: Marita Kraft im Alleingang den 
1. Platz. 

Senioren (Wertung nach dem Pflichtergeb- 
nis); 1. Gisela Schickedanz und somit Club- 
meisterin 1967, 2, Ingrid Paul, 

Zur Beherzigung alier Aktiven sei hier noch- 
mals ei-wähnt, daß auch dieser Wettbewerb wie- 
der in alier Deutlichkeit gezeigt hat, wer in der 
vergangenen Saison eifrig trainiert hat, und 
es erfüllt uns mit Stolz, daß die Teilnehmer, 
die sich bemüht hatten, das unter "der be- 
währten Trainingsarbeit von Frau Müller und 
Fräulein Bonin und dem allzeit willigen Ein- 
satz der Trainingshelferinnen Erlernte im täg- 
lichen Training zu vervollständigen, sich so 
harte Leistungsduelle lieferten, daß im End- 
ergebnis nur Zehntelpunkte über die erreich- 
ten Plätze entschieden. Mögen diese Leistun- 
gen Ansporn dafür sein, daß in der kommen- 
den Saison sich die übrigen Aktiven, die sidi 
zu diesem .Wettkampf nicht gestellt haben, 
ebenso eifrig diesem schönen Sport widmen. 

Die Abteilung erklärte; „Zum Abschluß 
möchten wir allen Beteiligten für die sport- 
liche und einsatzfreudige Mitarbeit anläßlich 
dieser Veranstaltung danken. Auch sprechen 
wir der Gemeindeverwaltung Egelsbach an 
dieser Stelle unseren Dank aus für das allzeit 
unserer Abteilung entgegengebrachte Ver- 
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Reise nach Zentralasien 

Ein Expeditionsbericht von Heinz Gall 

e Unter dem Titel „Berge, Menschen und 
Moscheen" berichtete am Freitagabend Heinz 
Gall über seine Erlebnisse als Mitglied einer 
Expedition der Naturfreunde ins Hindukusch- 
gebiet. Der Kulturkreis hatte zu diesem Farb- 
lichtbildervortrag eingeladen. Die Veranstal- 
tung war gut besucht. 

Mit vier Kameraden und zwei Transport- 
fahrzeugen war Heinz Gall in Göppingen/ 
Württemberg zu der viermonatigen For- 
scliungsreise gestartet. Auf einer Europastraße, 
die asphaltiert ist bis Ankara, kamen die 
jungen Männer zügig durch den Balkan und 
am vierten Tag überschritten sie die türkische 
Grenze. tJber Ankara, die Hauptstadt der Tür- 
kei, führte der Weg durch die zerrissene Ge- 
birgslandschaft Anatoliens in die persische 
Hauptstadt Teheran, mit ihren für Europäer 
fast unerträglichen Temperaturen. In dem 
Basarviertel der Stadt werden alle Kostbar- 
keiten Asiens angeboten, ganz besonders natür- 
lich persische Teppiche und Miniaturen auf 
Papier und Elfenbein. Nach Teheran standen 
den Natvirfreundebergsteigem drei besonders 
schwere Tage bevor. Solange brauchten sie 
nämlich, bis sie eine Salzwüste, die östlich der 
persischen Hauptstadt liegt, hinter sich ge- 
lassen hatten. Am jenseitigen Rand der Wüste 
stattete die Expedition einem der größten 
Heiligtümer der Mohammedaner, dem Grab- 
mal des Imam Reza, einen Besuch ab. 

Durch endlose Steppe, geplagt von Sonne 
und Staubsturm, kam die Expedition an die 

afghanische Grenze und näher ans Ziel der 
Forschungsreise. Von der Hauptstadt Kabul 
aus ging es ins Gebirge. Je weiter die jungen 
Männer in die Berge vordrangen, umso lang- 
samer kamen sie weiter und schließlich muß- 
ten sie ihre Transportfahrzeuge stehen lassen 
und ihre Reise mit Tragtieren, Eseln und 
Pferden, fortsetzen. 
Bald begannen die jungen Naturfreunde mit 
Uirem bergsteigerischen Unternehmen. Sie 
brachten es auf insgesamt zwei Sechstausen- 
der- u. dreizehn Fünftausender-Erstbegehun- 
gen und haben damit einen wertvollen Bei- 
trag zur Erforschung eines unbekannten Ge- 
bietes geleistet. 

Ließen die sachlichen und präzisen Aus- 
führungen des Referenten die interessierten 
Zuhörer die Schwierigkeiten dieser For- 
schungsreise ahnen, so waren die wunder- 
baren Farblichtbilder der Beweis für die 
Entsagungen und die sportliche Leistung der 
jungen Männer Im unerforschten Gebiet 
Zentralasiens. 

stündnis und die Hilfe bei den kleinen und 
großen Nöten in der vergangenen Saison. Be- 
sonders freut es uns, daß die anfänglichen 
Schwierigkeiten mit den Anliegern des Sport- 
geländes infolge des Trainingsbetriebes über- 
wunden sind und wir auch in dieser Richtung 
die sportliche Einstellung hiermit würdigen 
möchten. Nicht zuletzt danken wir noch der 
Familie Pfaff für ihre Bereitwilligkeit, uns in 
jeder Lage bestens zu unterstützen. Wir sehen 
mit vollem Vertrauen auf die sportliche Wel- 
terentwicklung unserer Abteilung in die Sai- 
son 1968 und hoffen auf die gleichen Erfolge 
wie in der abgeschlossenen Saison." 

ERZHAUSEN 

Die Gemeindevertretcr tagen 
ez Unter Vorsitz von Konrad Becker findet 

am 2. November um 20 Uhr im Sitzungssaal 
des Rathau.ses eine öffentliche Gemeindever- 
tretersitzung statt. Die Tagesordnung -sieht 
vor; Bericht des Vorbereitungsausschusses für 
die Bürgermeisterwahl; Aussprache und evtl. 
Beschlußfassung über den Verkauf von Ge- 
rneindegelände in der verlängerten Kranich- 
steiner Straße; Ankauf von Gelände und Ge- 
währung einer Abbruchentschädigung für das 
Anwesen Erzhausen, Bahnstraße 17: ; Aus- 
sprache, Beratung und Beschlußfassung zur 
Erhebung der Kanalbenutzungsgebühren für 
das gewerbliche Abwasser, verbunden mit der 
Änderung der Gebührenordnung; Anfragen 
und Mitteilungen. 

Bundesjugendspiele der Volksschule Erzhausen 
Unter Leitung der Lehrer Repp, Rothenbur- 

ger, Bidner, Ritter, Vlach und der Lehrerin 
Gottschalk veranstaltete die Volksschule Erz- 
hausen ihre Bundesjugendspielö, Dabei wur- 
den von den Schülerinnen und Schülern fol- 
gende Punktzahlen erzielt: 

Knaben 11 Jahre: Jürgen Diefenbach 69; 
Harald Hundsdorf 61; Roland Lötz .S6; Gerd 
Becker 54; Michael Berger 50,5; Harald Bau- 
mann 50; Rolf Bauß 49; Werner Schlosser 48,5; 
Günther Naak 47,5; Karl Heinz Behr 46; Ger- 
hard Geiger 45; Siegmar Neusinger 44; Dieter 
Knöß 43,5; Hans Walter Knöß 40/ 

Knaben 12 Jahre: Kurt Wannemacher 62; 
Reinhard Mücke 58; Volker Blechert 56,5; 
Bernd Weber 51; Dieter Behrendt 49; Uwe 
Dannat 43; Kurt Maneth 43; Christobnl Ba- 
ranoco 41; Gerd Just 40. 

Knaben 13 Jahre: Hermann Pauly 61,5; Georg 
Stork 60; Reinhold Wohner 60; Reinhold 
Klink 59; Peter Best 57,5; IClaus Knöß 57,5; 
Günter Schreiber 57; Hans Peter Preusch 53,5; 
Andreas Klemm 53,5; Horst Rasch 52,5; Rudolf 
Krompholz 52; Wilfried Korner 51; Günter 
Lötz 43; Jürgen Körner 43; Peter Gerlacli 42; 
Wolfgang Schäfer 41, 

Knaben 14 Jahre; Hans Peter Müller 71; 
Wolfgang Lötz 68,5; Edmund Fenkl 64; Robert 
Obst 62; Alex Abascal 55; Roland Dannnt 53; 
Werner Gehbauer 48; Bruno Haberstock. 48; 
Kurt Winke 46; HiäTis Joachim JendryseK 45,5. 

Mädchen 11 Jahre; Ellen Lobisch 56; Frieda 
Dickert 55,5; Rosa Kunzer 48; Karin Mayr- 
hofer 46; Ellen Haberstock 42; Sigrid Beh- 
rendt 40,5; Ute Fenkl 40; Renate Thomas 40, 

Mädchen 12Jahre: IrmgardBroschinski 54,5; 
Claudia Luley 51,5; Rosel Lötz 50; Elli Tho- 
mas 46,5; Monika Breidert 45,5; Else Knöbel 
45; Maria Remigio 44; Angelika Jäger 42,5; 
Doris Schroth 42; Doris Deusinger 41; Marion 
Fomoff 40,5; Petra Dreßler 40,5; Bärbel Rasa- 
kowski 40. 

Mädchen 13 Jahre: Rosemarie Mück 51; 
Sigrid Eggert 46; Monika Rosakowski 44,5; 
Maritta Stork 40. 

Mädchen 14 Jahre: Gudrun Dickert 66; Irm- 
traud Wannemacher 46,5; Renate Wolter 45; 
Hildegard Mechler 43; Brigitte Geiger 42,5. 

OFFENTHAL 

o Ärztlicher Notdienst. Am Mittwoch hat 
Dr. Engelbert, Bahnhofstraße 1, ärztlichen 
Notdienst. Dr. Engelbert ist unter der Tele- 
fon-Nr, 7200 zu erreichen, 

o Matter- und Säugling.sberatungsstunde. 
Am Donnerstag, dem 26, Oktober, wird bei 
der Hebamme Luise Langholz, Langener 
Straße 31, von 14,30 bis 15.30 Uhr eine Mütter- 
und Säuglingsberatungsstunde abgehalten. 

Brand In einer GroOhandlung 
In einer Filzgroßhandlung, die audi über 

ein großes Teppidilager verfügt, bradi in 
Büdingen ein Großfeuer aus, das einen Spa- 
den von 100 000 DM anriditete. Auch der Ge- 
bäudesdiaden ist erheblich. 

Hüte - MQtEen 
für Herren u. Knaben 

Pelzwesten 

PELZ-MÜLLER 
Egelsbach 

Westendstraße 8 

r- 

Hohe Futterernte — stärkere VeredlunK 
Die diesjährige Getreideernte liegt mit 17,83 

Millionen Tonnen um 21,6 Prozent über dem 
Durchs«hnitt der Jahre 1961 bis 1966. Beson- 
ders hoch ist die Steigerung bei Futtergetreide. 
Auch bei Hackfrüchten ist mit einer weit über- 

■ aurcha(hnittlichen Ernte zu rechnen. Niedri- 
gere Erlöse und zum Teil auch Absatzschwie- 
rigkeiten zwingen zu verstärkter Veredlung 
über den Tiermagen. Die große Futterernte 
wird vor allem über den Schweinemagen ver- 
edelt. 

wir bedanken 
uns herzlich für die vielen glückwünsche, blumen und ge- 

schenke zu unserer Vermählung. 

wemer irmler und frau 
Ingrid geb. steininger 

egelsbach, wolfsgartenstraße 45 

DANKSAGUNG 

Allen, die zum Tode unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Sallwey 

ihre Anteilnahme zum Ausdruck brachten, sagen wir unseren 
herzlichsten Dank. 

In stiller Trauer; 

Die Angehörigen 

Egelsbach, im Oktober 1967 
In'den Obergärten 1 

j ^ 
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NACHRICHTEN 

Überraschungserfolg des 
FV 06 Sprendlingen 

In der Fußball-Gruppenliga-Süd war auch 
diesmal der Tabellenführer, TSV Trebur, 
nicht aufzuhalten, mit 2:0 blieb Trebur ver- 
dienter Sieger über Germania Ober-Roden. 
Für den Spitzenreiter spielte der FV 06 
Sprendlingen, der dem seitherigen Tabellen- 
zwciton, Eintracht Frankfurt Amateure, mit 
T:0 Toren das Nachsehen gab. Neuer Verfol- 
ger und zweiter der Tabelle wurde der VfR 
Bürstadt durch seinen Erfolg in Bürgel. Bens- 
heim hatte es in der ersten Hälfte schwer ge- 
gen den defensiv eingestellten SV Geisen- 
heim, siegte aber in der zweiten Hälfte doch 
noch sicher mit 4:1 Toren. Enttäuschend 
spielte der FC Langen gegen seinen alten 
Kontrahenten von der „Alten Linde" Heusen- 
stamm. Die Heusenstammer gewannen mit 
2:0 Toren und verbesserten ihren Tabellen- 
platz vom Ende weg bis zur Mitte. Ein Un- 
entschieden erreichte Kelsterbach in Kost- 
heim und Kastei bei dem SV Hofheim. 
Die Pfungstädter landeten einen knappen 
Heimsieg über Kelkheim und konnten sich 
dadurch in der Tabelle verbessern. 

Münster war eigentlich spielfrei, nutr.te 
jer dieses Wochenende zu einem Privatspiel 

gegen SV Bischofsheim (bei Hanau) u. siegte 
mit 3:1 Toren, Die Ergebnisse: 
FV .Sprendlingen — Eintracht Amat, 1:0 
FC Bensheim — SV Geisenheim 4:1 

TSV Pfungstadt — SG Kelkheim 1;0 
TSV Trebur — Germ. Ober-Roden 2:0 
SC Bürgel — VfR Bürstadt 0:1 
TSV Heusenstamm — FC Langen 2:0 
SV Kostheim — Kelsterbach 1:1 
SV Hofheim — FV Kastel 1:1 
Privatspiel; 
SV Münster — SV Bischofsheim 3:1 

1. SV Trebur 9 20:5 16:2 
2. VfR Bürstadt 9 31:14 14:4 
3. Eintr. Frankfurt 10 26:10 14:6 
4. FC Bensheim 9 23:15 13:5 
5. SV Hofheim !) 14:8 12:6 
6. TSV Pfungstadt 9 19:11 11:7 
7. Ober-Roden 10 19:15 11,9 
8. FC Langen 9 19:12 10:8 
9. SG Kelkheim 10 14:10 10:10 

10. FV Sprendlingen 9 11:11 8:10 
11. Kelsterbach 9 10:23 8:10 
12. TSV Heusenstamm 10 15:19 7:13 
13. SV Münster 9 13:22 6:12 
14. SC Bürgel 10 12:20 6:14 
15. FV Kastel 9 11:20 5:13 
16. FV Geisenheim 10 14:29 5:15 
17. SV Kostheim 10 13:40 4:16 

Am kommenden Sonntag: Eintracht Amat. 
gegen Bensheim, Geisenheim — Pfungstadt, 
Kelkheim — Trebur, Münster — Bürgel, Bür- 
stadt — Heusenstamm, Langen — Kostheim, 
Kelsterbach — Hofheim und Kastel gegen 
Sprendlingen. 

Vermeidbare Club-Niederlage in Heusenstamm 

Im Derby an der „allen Linde" vermochte 
der 1. FC Langen die in ihn gesetzten Erwar- 
tungen nicht zu erfüllen, sondern verlor mit 
0:2 beide Punkte. Dabei war diese Niederlage 
durchaus vei-meidbar, denn die redit junge 
Mannschaft der TSV Heusenstamm zeigte 
alles andere als Klassefußball, Ihre Leistun- 
gen vor dem Seitenwechsel waren im Gegen- 
teil nicht besser als die von Geisenheim, 
Kastel oder gar Bürgel, die alle in dieser 
Runde bereits klar vom Club geschlagen wur- 
den, Was die Gastgeber zu bieten hatten, 
waren lediglich Eifer und jugendlicher Elan, 
womit sie nach reichlich einer Stunde den 
Kampf für sich entsdiieden. 

Bis dahin hätten allerdings die Gäste längst 
in Führung liegen müssen, doch sie verstan- 
den es einfadi nicht, ihre spielerischen Vor- 
teile in der ersten Halbzeit dur^ Tore auszu- 
drücken, Somit nutzte es audi nichts, daß 
Langen zunächst scheinbar das bessere tak- 
tische Konzept besaß und routinierter wirkte. 

Während nämlich die zu kopflos und ohne 
Übersicht anstürmenden Platzherren in der 
abwechselnd durch Görg und Dieter verstärk- 
ten Abwehr des Clubs, in der der erstmals 
wieder einsatzfähige Valloz eine überzeugende 
Ausputzer-Partie lieferte, praktisch keine 
Lücke fanden," konterte der Club wiederholt 
sehr geschickt aus der Tiefe und hatte eine 
Reihe guter Einschußmöglichkeiten. Einige da- 
von machte der sichere gegnerische Torhüter 
Kirchhof zunichte. So hielt er einen von Doh- 
men aus vollem Lauf abgeschossenen Ball mit 
toller Parade und riß eine gefährliche Flanke 
desselben Spielers vor den einschußbereiten 
Dieter und Mikulas an sich . 

Doch andererseits hatte er Glück, daß ein 
Kopfball von Herth knapp über die Latte 
strich, und darüber hinaus brachte Görg von 
der Strafraumgrenze nur einen kläglichen 
Roller zustande und Mikulas gelang es nicht, 
das Leder aus der Drehung heraus über den 
weit herausgelaufenen Kirchhof hinweg ins 
leere Tor zu heben. 

Dramatische letzte Viertelstunde in Büttelborn 
SKV Büttelborn — SG Egelsbach 2:3 (0:1) 

Auch in Büttelborn hielten die Schwarz- 
weißen ihren 2. Tabellenplatz fest, wenngleich 
diesmal das am vorigen Sonntag gegen die 
Opel-Amateure fehlende Glück Pate stand. 
Der Sieg geht jedoch auf Grund der besseren 
Spielweise von Egelsbach demnach in Ord- 
nung. Augenfällig war aber, daß genau wie in 
Nauheim der schwarz-weiße Angriff in 
seiner Gesamtheit aitch hier wieder nicht an 
die Heimspielform herankam. Es lag aber auch 
an der kompromißlos dazwischenfahrenden 
Abwehr der Gastgeber, die es immer häufiger 
verstand, die Kreise der Egelsbacher zu stören. 
Zur Pause führten die Gäste nach einem Ab- 
wehrfehler recht glücklich mit 0:1. 

Nach Wiederbeginn lief es bei den Schwarz- 
Weil3en bedeutend besser. Bis dahin war allein 
zweimal die Latte letzter Retter vor dem Aus- 
gleich. Das 0:2 schien nach einer Viertelstunde 
alles klar zu machen, doch die letzte Viertel- 
stunde wurde dann noch sehr dramatisch. Als 
noch 20 Minuten vor Schluß der Anschluß- 
treffer fiel, glaubte noch keiner an eine Wende, 

.ein recht zweifelhafter Elfmeter in der 
79. Minute brachte den Ausgleich und erst ein 
wahres Aufbäumen der Schwarz-Weißen kurz 
vor Schluß war letztUch entscheidend, für den 
nach langen Jahren erstmalig doppelten 
Punktgewinn in Büttelborn. Der entscheidende 
Treffer fiel 8 Minuten vor Schluß. In dieser 
» u?!®" einmal gesagt werden, lernte eigentlich die Aufmunterung und An- 
teuCT^ng durch den wieder sehr zahlreichen 

Egelsbacher Anhang, während nämlich die 
Platzherren laufend stimmkräftig unterstützt 
wurden, blieb es auf Egelsbacher Seite ziem- 
lich ruhig. Die Platzherren boten genau die 
Leistung, die man von ihnen erwarten konnte. 
Sie waren hart und ohne Pardon vor allem in 
der Abwehr, Im Mittelfeld gab es für sie kaum 
eine Station, weil schon aus den hinteren 
Reihen mit weiten Schlägen versucht wurde, 
diese Entfernung zu überbrücken und dem 
eigenen Angriff so Gelegenheit zu geben, durch 
ständiges Drängen in den Egelsbacher Straf- 
raum, zum Torerfolg zu kommen. Immer dann, 
wenn Egelsbachs Abwehr den Ball nicht weit 
genug wegbrachte, kam es zum gefahrdrohen- 
den Angriff der Gastgeber .Dabei versuchten 
die Platzherren, aus allen Lagen Tore zu 
schießen. Daß bis zum Ende dabei dreimal das 
Holz diese unkomplizierten Schüsse aufhielt, 
gehörte zu den Glücksfällen für Egelsbach. 
Demgegenüber besaßen aber auch die Schwarz- 
Weißen zwei ganz klare Torgelegenheiten. So 
hielt Sitte ii.i Gastgebertor recht glücklich 
einen Kopfball von Schmidt mit dem Körper 
auf und kurz vor Schluß wehrte Verteidiger 
Bender mit dem Knie den I^onhard-Schuß 
auf der Linie ab. Egelsbachs Mannschaft bot 
eine alles in allem recht geschlossene Mann- 
schaftsleistung, wobei jedoch Schwächen ein- 
zelner Spieler nicht zu übersehen waren. 
Jäger im Tor hatte bis zu seinem Wechsel mit 
Heimberger viele Gelegenheiten, sich auszu- 
zeichnen. Beim 1:2 allerdings hatte er die 

Flanke schon in den Händen und ließ sie nach 
innen rutschen, wo Mittelstürmer Kahl ins 
leere Tor verlängerte. Seine Verletzung aus 
der 1. Hälfte machte sich gerade hier stark be- 
merkbar. Sein Ablöser Heimberger war trotz 
des späten Einsatzes in der 72. Minute sofort 
im Bilde und insbesondere bei hohen Bällen 
sehr fangsichcr. Am Elfmeter gab es dabei 
nichts zu halten. Die Verteidiger Jäkel und 
Lehnert hatten ca beide in Jourdan und Göl- 
zenleuchter mit zwei schnellen und listigen 
Außen zu tun. Vor allem Jäkel war goRen 
Jourdan sehr gut eingestellt, so nutzte der 
Egelsbacher in der 17. Minute einen Fehler 
des untersetzten Linksaußen bei ein^m Rück- 
spiel und schoß hart und fUxh aus 14 m Ent- 
fernung ein. Lehnert hatte gegenüber den letz- 
ten guten Spielen einen leichten Formrück- 
gang. Nur während der zeitweiligen Drang- 
perioden der .Schwarz-Weißen sah man von 
Anthes und Leonhardt das gewohnte Spiel, im 
entscheidenden Moment nach dem 1:2 hätte 
die zu stark defensive Einstellung fast beide 
Punkte gekostet. Das gleiche gilt auch für 
Rühl, dem Trainer Pispers keine direkte Auf- 
gabe überlassen hatte. Manfred Knöß als Aus- 
putzer fand sich auf Grund seiner Schnellig- 

keit, wie schon am Vorsonntag, mit dieser 
Aufgabe seiir gut zurecht. Seine beste Tat fiel 
in die 64. Minute, als er dem einschußberriten 
Herbert den Ball noch vom Fuß spitzelte. In 
erster Linie war es Schmidt, dessen Allein- 
gang von der Mittellinie zum 2:2 in der 159. 
Minute schon der halbe Sieg war, und von 
dem auch noch die Flanke zum 2:3 acht Minu- 
ten vor Schluß durch Siegel kam. Mit diesem 
doppelten Punktgewinn festigten die Schwarz- 
Weißen ihren 2. Tabellenplatz und können nun 
etwas klarer in die Zukunft sehen. 

Die Egelsbacher Reserve hatte bereits vor 
der Pause ihren Gegner fest im Griff und 
führte nach einem Eigentor und zwei Treffern 
von Ege mit 0:3 Toren. Nach Seitenwechsel 
schieden Stapp und Büttelborns Rechtsaußen 
nach einem Kopfballduell verletzt aus und es 
blieb bei dem Pausenresultat von 0:3 für Egels- 
bach. 
Der Vorstand und Spielausschuß der Abtei- 
lung Fußball möchte an dieser Stelle noch 
einmal all den Mitgliedern, Freunden und 
Gönnern Dank sagen, die mit zum Gelingen 
des Familienabends am vorletzten Sonntag 
beitrugen. 

Wieder blamable Auswärtsniederlage 
TSV Wolfskehlen — SSG Offenthal 6:0 (4:0) 

Je mehr Chancen die Gäste ausließen, desto 
größer wurden natürlich die Erfolgsaussichten 
und der Siegeswillen der Gastgeber. Mit viel 
Schwung nahmen sie sofort nach dem Seiten- 
wechsel das Heft in die Hand und schnürten 
den Club in seiner Hälfte ein. Trainer Rascher 
tauschte daraufjiin Dieter gegen Zirpel aus, 
was sich jedoch keineswegs positiv auswirkte. 
Denn nun fehlte die Hauptschaltstation im 
Mittelfeld und weite Pässe oder befreiende 
Schläge kamen nur noch gelegentlidi von 
Catta, Herth und Valloz, 

Daß sich das Blatt total gewendet hatte, 
bekam nun auch Torhüter Klisch zu spüren, 
der sidi allerdings als Meister seines Fadis 
erwies. Er hielt nicht nur einen Scharfschuß 
des freistehenden Stehlik, sondern wehrte in 
der 57. Minute sogar einen von demselben 
Spieler plaziert getretenen Foulelfmeter mit 
Bravour ab. ' 

für die Kampfmoral der TSV Heusenstamm 
spricht, daß sie sich dadurdi nicht entmutigen 
ließ, sondern „am Drüdcer" blieb und sidi so 
mehr und mehr einen Sieg verdiente. Zehn 
Minuten nadi dem verschossenen Elfmeter 
lenkte der in die Mitte gewechselte Rechts- 
außen Alt eine Fianke von redits mit dem 
Kopf unhaltbar zum 1:0 ein, und nach weite- 
ren zehn Minuten erhöhte der völlig unge- 
deckte Linksaußen Lampert auf 2:0 und ent- 
schied die Partie damit endgültig für seine Elf, 

Zwischen diesen beiden Treffern hatte der 
Club noch einmal versucht, die drohende 
Niederlage durch die Aufgabe seiner Doppel- 
stoppertaktik abzuwenden. Dodi durcii den 
Wedisel von Valloz in den Angriff änderte 
sidi nur wenig. Keiner der Langener Akteure 
war in der Lage, Linie in die Aktionen des 
Sturms zu bringen und in den letzten zwan- 
zig Minuten nodi zwingende Chancen heraus- 
zuspielen oder gar in Tore umzumünzen, so 
daß es bis zum Schluß beim 2:0 blieb. 

Im Vorspiel trennten sich die Reserven 
beider Vereine mit einem 2:2-Unentschieden. 

Eine erneute hohe Niederlage mußten die 
Offenthaler Fußballer am Sonntag bei dem 
A-Klassen-Aufsteiger TSV Wolfskehlen hin- 
nehmen. Das Spiel war innerhalb von ?,4 Mi- 
nuten bereits entschieden. Die Gastgeber er- 
zielten in der 12. Minute ihr erstes Tor und 
in der folgenden Spielzeit konnten sie noch 
weitere drei Treffer zum 4:0 einschießen, wo- 
bei ein Fouleifmeter und ein unglücklicher 
Abschlag von Torhüter Jäckel zu zwei Tref- 
fern führten.. In der zweiten Halbzeit gelang 
den Wolfskehlern in der 49. und 57. Minute 
noch zwei Tore. In der ersten Halbzeit des 
Spieles war die Abwehr der Offenthaler aus 
allen Fugen geraten und es bestätigte sich er- 
neut, daß die Offenthaler nur sehr selten Er- 
folg haben, wenn sie gleich zu Beginn des 
Spieles ein 0:0 ermauern wollten. Mit dieser 
Taktik sind die Offenthaler schon in jedem 
Spiel als Verlierer vom Platz gegangen, mit 
offener Spielweise kam es bisher immer zu 
größeren Erfolgen. In diesem Punkt sollten 
die Offenthaler ihre Mannschaft in den kom- 
menden Spielen anders einstellen, und zwar 
stürmen, stürmen und nochmals stürmen. Den 
Erfolg sah man ja auch am letzten Spieltag 
gegen Büttelborn, als man nach dem Rück- 
stand stürmte, gelang noch ein Tor. Sicher, 
die Offenthaler hatten auch wieder ein- Han- 
dicap, man mußte in der Hälfte auf Mittel- 
läufer Zeiske verzichten — aber zu diesem 
Zeitpunkt war das Spiel schon entschieden. 
Weiter war auch Hoffmann nicht mit dabei. 
Aber alles in allem sollten die Offenthaler in 
Zukunft offen spielen. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung: 
Jäckel, Weischnur, Hombach, Zeiske, Barthel, 
Groh, Haller, Schröder, Gans, Beibert, Keller. 

In der zweiten Halbzeit spielte für Zeiske 
Mittelhammer. — Die Reserve der Offentha- 
ler verlor knapp mit 4:3 Toren, was dem 
Spielverlauf nicht gerecht wurde. Hier hatte 
die Mannschaft einen Sieg verdient. (hat) 

A-Klasse, Gruppe West 
VfR Rüsselsheim — SV Traisa 
VfR Groß-Gerau — TV Haßloch 
SV Raunheim 07 — TSV Goddelau 
TG 75 Darmstadt — SV St. Stephan 
TSV Wolfskehlen — SSG Offenthal 
SKV Büttelborn — SG Egelsbach 
SC Opel Amateure — SF Bischofshoim 
SV Nauheim 07 — TSG Wixhauspn 

3:a 
1:0 
2:2 
3:1 
6:0 
2:3 
2:2 
2:2 

1. VfR Groß-Gerau ' 10 25 :U 17:3 
2. SG Egelsbach 10 26:16 15:5 
3. TG 75 Darmstadt 9 32:16 12:6 
4. SV 07 Raunheim 10 20:15 12:8 
5. TSV Goddelau 9 14:10 11:7 
6. TSV Wolfskehlen 9 18:11 10:8 
7. SKV Büttelborn 9 20:15 10:8 
8. SC Opel Amateure 9 19:16 9:9 
9. SV Traisa 9 14:14 9:9 

10. TSG Wixhausen 9 14:14 9:9 
11. SV St. Stephan 9 14:15 9:9 
12. SF Bischofsheim 10 14:23 8:12 
13. SSG Offenthal 10 19:32 8:12 
14. VfR Rüsselsheim 9 19:24 7:11 
15. TSG Messel 9 13:23 5:13 
16. TV Haßloch 9 11:17 4:14 
17. SV Nauheim 9 9:32 3:15 

Am kommenden Sonntag: Bischofsheim Se- 
gen Büttelborn, Egelsbach — Wolfskehlen, 
Offenthal TG 75, Me.ssel — Raunheim, God- 
delau — Groß-Gerau, Haßloch — Rüssels- 
heim, Traisa — Nauheim und Wixhausen ge- 
gen Opel Amateure. 

Erneute Niederlage der SSG Langen 
SSG Langen — SKG Sprendlingen 1:4 (1:3) 

Am Sonntag mußte die SSG Langen zum 
fälligen Punktspiel auf heimischem Boden, ge- 
gen die SKG Sprendlingen antreten. Wieder 
waren zahlreiche Zuschauer gekommen, dar- 
unter auch Anhänger der SKG. Im Langener 
Lager war man sehr optimistisch, hatten doch 
die Langener am Vorsonntag in Groß-Krotzen- 
burg eine gute Mannschaftsleistung gezeigt. 

Zu Beginn des Spiels tasteten sich beide 
Mannschaften ab, ohne daß sich eine Mann- 
schaft Vorteile erspielen konnte. Nach einer 
Viertelstunde Spielzeit wurden die Sprend- 
linger leicht überlegen und erspielten sich 
einige Torchancen, die jedoch zunächst noch 
von der Langener Hintermannschaft verhin- 
dert werden konnten. Im weiteren Spielver- 
lauf zeigte es sich jedoch, daß die Langener 
Hintermannschaft erhebliche Schwächen auf- 
wies. Besonders Rechtsverteidiger Jakobi, der 
seinem Gegenspieler einfach nichts entgegen- 
zusetzen hatte. In der 28. Minute war es dann 
so weit. Sprendlingens Linksaußen schoß einen 
Ball auf die kurze Ecke des Langener Tors, 
in der Betz stand, der jedoch den Ball an sich 
vorbei zum 0:1 ins Tor rollen ließ. Nun riß der 
Faden bei der SSG vollends und sie kamen 
immer .seltener vor das Tor der Sprendiinger. 
In der 33. Minute hatten die Langener Glück, 
als Müller einen Scharfschuß gerade noch zur 
Ecke abwehren konnte. Im Gegenzug hatte 
Klose eine klare Torchance, die jedoch der 
Sprendiinger Torhüter zur Ecke lenken konnte. 
Der fällige Eckball kam zu Hausmann, dessen 
Schuß ging leider knapp am Tor vorbei. Jetzt 
kamen die Langener auch besser ins Spiel. 
Jedoch in die Langener Drangperiode startete 
Sprendlingens Rechtsaußen einen Alleingang 
und schoß für seine Mannschaft das 2:0. In der 
40. Minute konnte dann Sprendlingens Halb- 
rechter aus 10 Metern das 3:0 erzielen. Kurz 
vor der Pause konnte M. Hausmann auf 1:3 
verkürzen. 

Nach der Pause bauten die Langener in er- 
schreckendem Maß ab, besonders Klose, Betz 
und Kauffeld waren in der 2. Hälfte totale 
Ausfälle. Betz leistete sich am laufenden Band 
Fehlpässe, auch Kauffeld und Klose bekamen 
die Bälle nie unter Kontrolle. Einigermaßen 
gut gefallen konnten lediglich Wunderlich und 
der Jugendspieler Emmer. In der 52. Minute 
kam dann Spielertrainer Schmiermund für 
Kauffeld ins Spiel, der jedoch dem Langener 

Spiel auch keine neuen Impulse geben konnte, 
die jedoch vertan wurde. Die Langener bauten 
immer mehr ab und so war es kein Wunder, 
daß die Sprendiinger in der 70. Minute durch 
ihren Linksaußen das 4:1 erzielten. Ingesamt 
waren die Langener mit diesem Ergebnis noch 
gut bedient. Die Sprendiinger waren den Lan- 
genern in allen Belangen überlegen. Mit dieser 
Leistung dürften es die Langener. schwer 
haben, den Klassenerhalt zu sichern. Langen 
spielte mit Müller, Jakobi, Schreiber, Haus- 
mann, Rittberger, Wunderlich, Emmer, Betz, 
Forster, Kauffeld, Klose. 

Im Vorspiel der Reserven trennte man sich 
1:1. Hier zeigte Bigalke wieder ansteigende 
Form. Torschütze für Langen; Schmiermund, 
Kurze Zeit darauf hatten die Sprendiinger 
durch Ihren Mittelstürmer eine gute Chance, 

A-Klasse Offenbach 
SG Dietesheim — Kl.-Krotzenburg 2:1 
TV Hausen — Gr.-Krotzenburg 1:0 
SSG Langen — SKG Sprendlingen 1:4 
SG Dietzenbach — Germania Enkheim 3:1 
Eiche Offenbach — TSV Dudenhofen 4:1 
BSC 99 Offenbach — FV Bad Vilbel 1:2 
Tgm. Jügesheim — TuS Froschhausen 0:0 
TSG Mainflingen — Teutonia Hausen 3:1 
Dietesheim 11 29:14 18:4 
Mainflingen 11 29:10 17:5 
Froschhausen 11 17:13 14:8 
Bad Vilbel 11 18:16 14:8 
Dietzenbach 10 17:12 13:7 
TV Hausen 11 20:17 13:9 
Tgm. Jügesheim 11 17:16 12:10 
Kl.-Krotzenburg 11 19:14 11:11 
Gr,-Krotzenburg 11 19'18 11:11 
Enkheim 11 18:20 11:11 
BSC Offenbach 9 17:18 9:9 
SKG Sprendlingen 11 19:19 9:13 
Eiche Offenbach 10 15:21 ' 8:12 
Dudenhofen 11 12:30 6:10 
Teutonia Hausen 11 8:22 3:19 
SSG Langen 11 16:30 3:19 
Am nächsten Sonntag spielen: SKG Sprend- 

lingen — TV Hausen, Mainflingen — S.SQ 
Langen, Dudenhofen — Dietzenbach, Bad 
Vilbel — Eiche Offenbach, Klein-Krotzenburg 
gegen BSC 99 Offenbach, Froschhausen ge* 
gen Dietesheim, Groß-Krotzenburg — Tgm. 
Jügesheim — Teutonia Hausen — Germania 
Enkheim. 
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TISCHTENNIS 

Klare Niederlage für den TTC Langen 

Mainz 1)3 ciitführle mit einem klar hei- 
au -«'spielten 9;l-Sieg beide Punkte aus Lan- 
gt .« Spielerische Vorteile und die Geschlos- 
senheit in. der Mannschaft waren die Grund- 

zu diesem Sieg. Dagegen kam die 
Langener Kampfmaschine überhaupt nicht 
richtig zum Laufen, Wiederum waren es die 
Eingangsdoppel, die der Mannschaft und den 
Langener Anhängern die Nerven raubten. 
Jager/Sehring mußten gegen das Spitzen- 
doppel aus Mainz antreten und zeigten ein 
schönes Spiel. Aber nur mit Verteidigung war 
gegen einen so sicheren Gegner an diesem 
Tage nichts zu machen. Mit 18:21 und 19:21 
verloren die Langener dieses Match. Gute 
Leistungen sah man bei dem anderen Lange- 
ner Doppel nur im ersten Satz, dann unter- 
liefen den Langenern zu viele Flüchtigkeits- 
fehler. Außerdem ging man nicht auf das 
Spiel seines Mitspielers ein, so daß der erste 
Satz mit 18:21 verloren ging. H. Werkmann, 
der nun in zweiten Satz versuchte das Spiel 
allein zu machen, aber zu unruhig wirkte 
und damit seinen Mitspieler aus dem Konzept 
brachte, ging dadurch auch der zweite Satz 
mit 11:21 an den Gegner. 

Diese Enttüuschung brachte die Langener 
Mannschaft völlig aus dem Rhythmus. Hans 
Sehring versuchte nun gegen den Senior der 
Mainzer, Neusser. den Punktestand zu ver- 
bessern. Der Kräfteverschleiß aus dem vor- 
angegangenen Doppel machte sich aber be- 
merkbar und mit 18:21 und 17:21 mußte auch 
er die Segel streichen. Dagegen spielte H. Beck 
frei heraus und brachte seinen Gegner mit 
seinem überfal'artigen Angriffsspiel von einer 
Verlegenheit in die andere. Obwohl ihm viele 
Leichtsinnsfehler unterliefen, konnte er klar 
mit 28:26 und 21:19 gewinnen. J, Lau verlor 
gegen den Spitzenspieler der Mainzer trotz 
guten Spieles mit 0:2 Sätzen. Auch an der 
Nebenplatte konnte H, Werkmann nicht über- 
zeugen. Wo sind eigentlich die stahlharten 
Nerven von Werkmann geblieben? Mit 19:21 

und 19:21 gab er den Sieg an den Gegner. 
Mutlos geworden verlor F. Jäger mit 0:2 
etwas unglücklich gegen Schiadler. G. Armer 
zeigte sich in seinem Spiel gegen Allebrand 
von der be.sten Seite, hatte aber dem End- 
spurt des Mainzers nichts entgegenzusetzen 
und verlor mit 13:21, 21:18 und 13:21. Die 
Siege der Mainzer Scharhag und Neusser mit 
2:0 über Sehring und Beck waren nur noch 
eine Formsache, denn die Kampfmoral war 
auch bei diesen beiden Spielern endgültig 
gebrochen. 

Mit dieser Niederlage haben die Spieler 
aber nicht aufgesteckt, denn im Sport und 
gerade im Mannschaftskampf gibt es immer 
einmal ein Hoch und Tief. Und warum soll 
eine Mannschaft nach einer Niederlage gegen 
einen Meisterschaftsfavoriten mutlos werden? 
Bis zum nächsten Spiel in Gießen hat man 
zwei Wochen Zeit, die Mannschaft neu auf- 
zubauen, und es sollte nicht mit rechten Din- 
gen zugehen, wenn zu diesem Zeitpunkt die 
Mannschaft nicht topfit an der Platte steht. 

Die Ergebnisse: 
TTC Langen I — Oberlisa Südwest 

TV 03 Heringen — PSV Kaiserslautern 9:4 
TTC Langen I — Mainz 05 1:9 
PPC Neu-Isenburg — SV Gießen 4:9 
TTC Landsweiler-Reden — TGS Rödelh. 7:9 
ESV Jahn Kassel — PSV Kaiserslautern 9:2 
Spielfrei: VfL Kirchen 

Knapp 100 Mill. Mark Wohnungsbaumittel 
Hessen im zweiten Konjunkturprogramm 

Knapp 100 Millionen Mark an Landesmitteln 
werden nötig sein, um die Im zweiten Kon- 
junkturprogramm für Hessen vorgesehenen 
5180 Wohnungen zu bauen, erklärte Innen- 
minister Schneider heute. Er teilte welter mit, 
daß die Hälfte der notwendigen Summe noch 
im Rahmen des diesjährigen Kontingents für 
den sozialen Wohnungsbau bereitgestellt 
werde. Die zweite Hälfte müsse im Vorgriff 
auf das nächste Jahr aufgebracht werden. 
Auf die Frage ,ob die im zweiten Konjunktur- 
programm des Bundes eingeplanten Mittel für 
den hessischen sozialen Wohnungsbau eine 
spürbare finanzielle Entlastung bringen könn- 
ten, antwortete Minister Schneider, die Bun- 
deshilfe werde sich ohne Zweifel positiv aus- 
wirken. Immerhin habe der Bund für Neubau- 
darlehen rund 10 Millionen Mark und für Zins- 
zuschüsse zu Kapitalmarkthypotheken über 
einen Zeitraum von fünf Jahren weitere rund 
20 Millionen Mark zur Verfügung gestellt. Für 
die angekündigten 5 160 Wohnungen stelle der 

Bund je 2 000 Mark an Darlehen und weitere 
3 900 Mark an Zinszuschüssen bereit, mit 
denen ein Kapitalmarktdarlehen von 12 000 
Mark über fünf Jahre hinweg um 6,5 "/o ver- 
billigt werden könne. Die im Rahmen des 2. 
Konjunkturprogramms zu fördernden Maß- 
nahmen seien mit den beteiligten Stellen be- 
reits festgelegt worden. Ein Teil der Förde- 
rungsmittel sei schon bewilligt. 

Auf den wirtschaftspolitlschen Effekt der im 
zweiten Konjunkturprogramm vorgesehenen 
Mittel für den Wohnungsbau eingehend, be- 
tonte der Innenminister, daß neben Wohnun- 
gen im Zonenrandgebiet und in Bundesbauge- 
bieten auch Wohnungen an Orten mit beson- 
ders hohem Wohnungsbedarf gefördert wür- 
den. Ferner seien mit großen Trägergesell- 
schaften des sozialen Wohnungsb'ues Verein- 
barungen getroffen worden, nach denen bei 
größeren Bauvorhaben vor allem auch Unter- 
nehmen aus konjunkturschwachen Gebieten 
eingeschaltet würden. 

1. TGS Rödelheim 
2. VfL Kirchen 
3. Mainz 05 
4. TTC Langen I 
5. ESV Jahn Kassel 
6. TTC Landsweiler-Reden 
7. PPC Neu-Isenburg 
8. SV Gießen 
9. TV 03 Heringen 

10. PSV Kaiserslautern 

45:16 
52:26 
42:28 
37:35 
40:43 
46:43 
24:31 
34:37 
28:39 
11:54 

10:0 
10.2 
7:3 
6:6 
6:6 
5:7 
4:4 
4:6 
3:7 
0:12 

Fußball-Ergebnisse 
B-Klasse Darmstadt 

TSG Darmstadt — RW Darmstadt 
Eiche Darmstadt — SKG Gräfenhausen 
SV Erzhausen — Seeheim/Jugenheim 
FC Alsbach — TSV Nieder-Ramstadt 
TSV Eschollbrücken — GW Darmstadt 

1, Nied.'-: -Ramstadt 10 25:19 
2, SV Erzhausen 9 33:22 
3, SKV Hähnlein 9 27:11 
4, RW Darmstadt 8 21:12 
5, GW Darmstadt 9 22:15 
6, Seeheim'Jugenh. 8 18:21 
7 Gräfenhausen 9 25:29 
3, SKG Erfelden 9 14:17 
9, FC Alsbach 9 24:33 

10, Eiche Darmstadt 9 20:25 
11, TSG Darmstadt 8 17:22 
12, Eschollbrücken 9 8:30 

1:2 
3:5 
4:4 
3:5 
1:3 

14:6 
13:5 
12:6 
11:5 
11:7 

9:7 
8:10 
8:10 
8:10 
6:12 
4:12 
2:16 

Am kommenden Sonntag: Escholbrjcken 
gegen TSG Darmstadt, RW Darmstadt gegen 
SG Eiche, Gräfenhausen — Erfelden, Hähn- 
lein — Erzhausen, Seeheim/Jugenheim gegen 
Alsbach und Nieder-Ramstadt — GW Darm- 
stadt, 

B-Klasse Offenbach West 
TV Dreieichenhain — SC Steinberg 3:1 
Rosenhöhe — TG Sprendlingen 2:0 
Tempelsee — SV Dreieichenhain 0:0 
Zeppelinheim — Sparta Bürgel 1:0 
Wiking — SG Götzenhain 3:2 
TSG Neu-Isenburg — VfB Offenbach 4:4 
TV Dreieichenhain 10 24:17 14:6 
SG Rosenhöhe 9 26:17 12:6 
SV Tempelsee 9 24:15 11:7 
FT II Oberrad 9 11:9 10:8 
SV Dreieichenhain 10 12:14 10:10 
SC Steinberg 9 14:13 9:9 
VfB Offenbach 9 15:16 9:9 
Sparta Bürgel 9 8:12 9:9 
TG Sprendlingen 10 12:15 9:11 
TSG Neu-Isenburg 9 20.21 8:10 
SG Wiking 9 16:19 8:10 
SG Götzenhain 9 20:21 7:11 
TuS Zeppelinheim 9 6:19 4:14 

Nächste Spiele: SV Dreieichenhain gegen 
SG Rosenhöhe, FT II Oberrad — TV Drei- 
eichenhain, Steinberg — TSG Neu-Isenburg, 
VfB Offenbach — Wiking, Götzenhain gegen 
Zeppelinheim und Sparta Bürgel — Tempel- 

FAUSTBAIX 
Stand der Vorrunde im Faustball 
Gauklasse - Spielort Bessungen 

1. TSV Pfungstadt I 148:70 10:0 
2. Faustballfreunde Dst. 119:99 10:0 
8. TSV Pfungstadt II 94:77 6:2 
4. Concordia Gernsheim 116:90 6:4 
8. TG Bessungen 92:75 4:4 
ip. TV Nauheim 99:120 4:6 
f. TV Gustavsburg 78:10i 2:6 
6. SKG Bickenbach 88:131 0:10 
i. TV Langen 85:136 0:10 
yutersklasse III über 40 Jahre — Gruppe I 
JK Langen; 1. TSG Darmstadt I 10:0; 2. TuS 
Griesheim 8:2; 3. Blau-Gelb Darmstadt 6:4; 
i TV Langen 4:6; S. TG Walldorf I 2:8; 6. 
Rüsselsheim 0:10. 
Druppe II — Goddelau; 1. TuS Orlesheim II 
B;0; 2. TSV Goddelau 4:2; 3. TG Besaungert 
B:4; 4. TV Nauheim 0;6; 5. RUsselshelm 2:6. 
Orupp» III — Oemsheim: 1. TV Gustavsburg 
f:S; ä. T80 Darmstadt II 6:2; 3. Concordia 
,Ctemah«im 9:2; 4. TG WaUdorf II 2:6; 8. TV 
BütttiSwrn 0;8. 

BASKETBALL 
Erster Auswärtssieg der TV-Damen 

in der neuen Spielrunde 
Am Donnerstag, dem 19. 10., hatten die TV- 

Damen ihr zweites Basketballpunktspiel in 
der neuen Spielrunde der Verb&ndsliga Hes- 
sen. Ihr Gegner war die Mannschaft des TV 
Groß-Gerau, die sich aus Jugend- und Ober- 
ligaspielerinnen zusammensetzt. Deshalb kann 
diese Mannschaft auch nur außer Konkurrenz 
in der Verbandsliga mitspielen. 

Trotzdem stellten sie einen harten Prüf- 
stein für unsere Spielerinnen dar. In der er- 
sten Halbzeit wurde von beiden Mannschaften 
verbissen um jeden Punkt gekämpft, und die 
sonstige Schönheit eines Basketballspiels litt 
sehr unter dieser Verbissenheit. Das Ergebnis 
der ersten Halbzeit von 17:15 für den TV 
Langen zeigt deutlich, wie ausgeglichen die 
Mannschaften spielten. Die zweite Halbzeit 
brachte leider keine Änderung in der Art und 
Weise des Spielverlaufs. Die TV-Damen ge- 
wannen zwar am Ende das Spiel mit 31:25, 
doch sie können wirklich nicht stolz auf diesen 
Sieg sein. Als einzige Entschuldigung für ihre 
nicht schöne Spielweise kann erwähnt werden, 
daß der TV Groß-Gerau eine Art Angstgegner 
der Langener Spielerinnen ist, denn sie spiel- 
ten insgesamt schon sechsmal gegen diese 
Mannschaft und konnten nur zwei Spiele für 
sich entscheiden, 

Folgende TV-Spielerinnen nahmen teil und 
in Klammern die Punkteverteilung; B. Diet- 
rich (14), H. Adolph (12), W, Höge (3), V. Hein- 
sen (2), G. Jahn, M. Adolph, U. Arnstadt und 
L. Eckstein. 

Rentenzahlungen 
Langen (Zahlstelle: Turnhalle): 

VersorgunKsrenten ■ 
Freitag, den 27, Oktober 1967 
von 8 1)11 - 14.00 Uhr 

AnufstcIItenrenten, Kn. VBl. und V.AP; 
Montag, den 30. Oktober 1967 
von 8 ()6 — 12 00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 001 — 2800: 
Dienstag, den 31. Oktober 1967 
von 8.00 — 15 00 Uhr 

Arbriterrcnten Nr. 2801 — Schluß und 
TJnlallrenten: 

Mittwoch, den 1. November 1967 
von 8.00 — 15.00 Uhr 

Egelsbach (Zahlstelle: Postamt): 
GescbwindstraBe 6 

Versorgungs- und An-Renten. BZ: 
Freitag, den 27. Oktober 1967 
von 9 00 — 12.00 und 15 00 — 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten 001 - 3000, Kn, VBL, VAP: 
Montag, den 30. Oktober 1967 
von 9,00 - 12,00 und 15,00 — 17,00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 3001 — Schluß und 
TJnfallrenten: 

Mittwoch, den 1. November 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

GStzenbalo (Zahlstelle Postamt): 
VersorgunKs- ond Veraichernngsrenten: 

Donnerstag, den 26. Oktober 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Dntallrenten: 
Samstag, den 28. Oktober 1067 
von 9.00 — 11.00 Uhr 

Offenthal <9f!shlstelle: Paitaint): 
Versorgmigsrenten: 

Freitag, den 27. Oktober 1987 
von »M — UU« Uhr 

VerstehenmgM euteu! 
Montag, den 30. Oktober 1967 
vun 9.00 — 12J)0 Uhr 

Unfallrenten: 
Dienstag, d<« XI. Oktober 1987 
von lUU — UM Uhr 

Die Planeten machen eine Ausnahme 

Wasserstoff ist das Ilauptelement Im Weltall - Der Kern der Erde besteht zum grönton Teil 
aus Eisen 

Wasserstoff ist das bei weitem häufigste 
chemische Element der äußeren Erdschichten. 
Nahezu alle uns umgebenden Stoffe enthalten 
dieses Element. Zunächst besteht das Wasser, 
die häufigste Substanz der Erdoberfläche, aus 
einer Verbindung von Wasserstoff und Sauer- 
stoff. Weiter enthalten alle organischen Sub- 
stanzen — die sogenannten Kohlenwasser- 
stoffe — dieses Element, aber auch in vielen 
anorganischen Verbindungen ist es vertreten. 
Schließlich besteht die Erdatmosphäre zum 
großen Teil aus Wasserdampf. Tatsächlich ist 
der Wasserstoff — sei es innerhalb chemischer 
Verbindungen wie auf der Erde, sei es in 
Form einzelner Atome als Gas wie in den 
Sternen u.id im Raum zwischen den Sternen — 
das weitaus häufigste Element im gesamten 
Kosmos. 

Dem Wasserstoff folgt an Häufigkeit das 
Element Helium, das zunächst aufgrund von 
Spektralanalysen in der Atmosphäre der Sonne 
nachgewiesen wurde. Später fand man es in 
geringen Mengen auch in der Lufthülle der 
Erde. Gegenüber diesen beiden Elementen ist 
die Häufigkeit aller anderen Elemente ver- 
schwindend gering. Der Kosmos besteht zu 
fast 70 Prozent aus Wasserstoff, zu etwa 29 
Prozent aus Helium, und nur gut ein Prozent 
machen alle anderen chemischen Elemente ''ii- 
sammengenommen aus. Von diesen steht 
Sauerstoff weitaus an erster Stelle; es folgen 

Kohlenstoff Stickstoff, Silizium und in mehr 
oder weniger großen Abständen die anderen 
Elemente, 

Es ist interessant, daß diese Verteilung der 
Elemente — von wenigen Ausnahmen abge- 
sehen — für alle Objekte des Kosmos nahezu 
die gleiche ist. Zu den Ausnahmen gehört 
allerdings neben den anderen Planeten und 
den Monden unser Erdkörper als Ganzes ge- 
sellen, da sein Kern zum größten Teil aus 
Eisen besteht. Dieses feste kosmische Häufig- 
keitsverhältnis der Elemente läßt sich mit der 
Entstehung und Entwicklung der Sterne weit- 
gehend erklären. 

Zunächst wird Wasserstoff als das einfachste 
chemische Element noch weitaus häufiger ge- 
wesen sein als heute. Durch Atomumwand- 
lungen, die sich unter großer Hitze im Inneren 
der Sterne abspielen, entsteht zunächst aus 
Wasserstoff Helium, und allmählich werden 
durch mehr oder weniger komplizierte Pro- 
zesse die anderen Elemente aufgebaut. Diese 
Prozesse laufen bis auf den heutigen Tag seit 
Jahrmillionen in den Sternen ab. Da ein Stern 
ständig aus der ihn umhüllenden Atmosphäre 
Materie in den Raum abgibt und andererseits 
laufend neue Sterne aus Kondensationen inter- 
stellarer Matei'ie entstehen, ist so allmählich 
die Zusammensetzung und Durchmischung 
entstanden, wie wir sie heute beobachten. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: 42. Sitzung der Stadtverordneten- 
versammlung 

Am Freitag, dem 27. Oktober 1967, 20.15 Uhr, 
findet die 42. öffentliche .Sitzung der Stadtver- 
ordnetenversammlung im Gemeindehaus der 
Evangelischen Martin-Luther-Gemeinde Lan- 
gen, Berliner Allee 31, statt. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung 1 
1.Mitteilungen des Stadtverordnetenvor- 

stehers 
2. Mitteilungen des Magistrats und Beant- 

wortung von Anfragen 
3. Antrag der Fraktion der CDU betr. Aner- 

kennung für Einsatz an Angehörige der 
freiwilligen Feuerwehr 

4. Antrag der Fraktion der SPD betr. Einbau 
eirier Wasseraufbereitungs- und Umwälz- 
anlage im städt. Schwimmbad 

5. Antrag der Fraktion der SPD betr. Errich- 
tung von zwei Kinderplanschbecken im 
städt. Schwimmbad 

6. Antrag der Fraktion der CDU betr. Ände- 
rung des § J6 Abs. 2 der Geschäftsordnung 
der Stadt Langen 

7. Antrag der Fraktion der NEV betr. Bau 
einer Altentagesstätte, eines Kinderspiel- 
platzes und einer Toilettenanlage im 
Räume Südliche Ringstraße 

8. Antrag der Fraktion der SPD betr. Er- 
richtung eines Kinderspielplatzes neben 
dem Ladenzentrum in der Wohnstadt Ober- 
linden 

9. Antrag der Fraktion der NEV betr. Archi- 
tektenwettbewerb zum Bau eines neuen 
Rathauses 

10. Antrag der Fraktion der NEV betr. Her- 
stellung der Bürgersteige in der Friedrich- 
Ebert-Straße und Ausbau der Lortzing- 
straße sowie Verbesserung der Beleuch- 
tungsverhältnisse in diesen Straßen 

11. Generalverkehrsplan der Stadt Langen 
12. Beitragsordnung für die Benutzung des 

Kindergartens der Stadt Langen 
13. Gründung eines Wasserverbandes zur Un- 

terhaltung des Hundsgrabens und des 
Sterzbaches 

14. Erste Änderung und Ergänzung des Bebau- 
ungsplanes Nr. S für das Cieblet des Kreis- 
krankenhauses „Dreielch" 

Tagesordnung II 
15. Satzung über das Friedhofs- u. Bestattungs- 

wesen der Stadt Langen 
16. Gebührenordnung zur Satzung fll>er das 

Friedhob- und Bestattungswesen der Stadt 
Langen 

17. Bildung eines ErschUeOungsbezirkcs für das 
Gebiet des Bebauungsplanes Nr. 8 

IB. Kanal In der verlängerten EUsabethenstraße 
bis zum Leerweg 

19. Kanalumbüu Vierhäusergasse 
20. Aufweilung der Eimnündung der Obergasse 

in die Fahrgasse 
21. Feststellung des .lahresabschlusses 1966 der 

Stadtwerke Langen GmbH 
22. Entlastung des Aufsichtsrates der Stadt- 

werke Langen GmbH für das Geschäfts- 
jahr 1966 

23. Verwendung der Konzessionsabgabe und 
des Jahresgewinns der Stadtwerke Langen 
GmbH aus dem Geschäftsjahr 1966 

24. Prüfung des Jahresabschlusses 1967 der 
Stadtwerke Langen GmbH 

Teil'B 
Tagesordnung II 

25. Erwerb von Grundstücken 
26. Bürgschaft für Darlehen 
27. Gewährung eines Darlehens 
28. Grundstückstausch 
29. Bau Vorfrage 

Langen, den 20, Oktober 1967 
Der Stadtverordnetenvorsteher; 
gez, J e n s e n 

Beti'.: Verlegung einer Ferngasheizung 
Nachstehende Bekanntmachung des Land- 

rates des Landkreises Offenbach machen wir 
hiermit öffentlich bekannt: 

„Die Südhessische Gas- und Wasser AG, 
Darmstadt, hat für die Kreuzung einer Fern- 
gasleitung mit 
a) dem Hengstbach in Höhe des Grundstückes 

Flur 6, Flurstück 1 der Gemarkung Buch- 
schlag 

b) dem Hundsgraben in Höhe des Grundstücks 
Flur 22, Flurstück 539 der Gemarkung 
Langen, 

die Erteilung der Genehmigung gemäß § 69 
des Hessischen Wassergesetzes vom 6. 7. 1960 
(GVBl. S. 69) beantragt. 

Dieser Antrag und die dazugehörigen Plan- 
unterlagen liegen auf die Dauer von 14 Tagen, 
vom 25. 10. 1967 bis zum 8. 11. 1967 beim 
Magistrat der Stadt Langen, Wilhelm-Leuseh- 
ner-Platz 3-5, Haus B, Zimmer 4, zu jeder- 
manns Einsicht offen. Die Unterlagen können 
auch beim Gemeindevorstand der Gemeinde 
Buchschlag und beim Landrat des Landkreises 
Offenbach, Untere Wasserbehörde, Offenbach, 
Geleitstr. 124, während der üblichen Dienst- 
stunden eingesehen werden. 

Einwendung gegen das geplante Unterneh- 
men sind bis zum Ablauf einer Woche nach 
Beendigung der Auslegungsfrist bei der unte- 
ren Wasserbehörde geltend zu machen. 

Ottenbach, den 6. 10. 1967 
Der Landrat des Landkreises Offenbacn. 
gez. Schmitt, Landrat 

1 Langen, den 23. 10. 1967 
Der Magistrat; Kreiling, Bürgermeister 
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Die Frau heute 

Ist das Gleichberechtigung? 
Wir haben einen Bundeskanzler und 18 

BiiiKlcsministcr, aber nur eine Bundesmini- 
stcrin, Frau Strobel. Sie wurde Nachfolgerin 
von Frau Schwarzhaupt, der ersten Bundes- 
ministcrin in der Bundesrepublik. Wir haben 
beamtete und neuerdings parlamentarlsdie 
Staatssekretäre in Bonn, doch dort keine 
Stiints.sekretärin. Wir haben einen Bundes- 
tagspräsidenten mit mehreren Vertretern, aber 
nur einer davon war eine „Sie", nämlich die 
verstorben-» Dr. Maria Probst. 

Wir haben sieben Minister in Hessen und 
acht Staatssekretäre, doch keine Ministerin 
und neuerdings nur eine Staatssekretärin, 
Frau Dr. Hamm-Brücher im Kultusministe- 
rium. 

Im Hessisclien Landtag wie im Deutschen 
Bundestag sind selbstverständlich Frauen ver- 
tr(>1.nn, doch in einer verschwindenden Minder- 
heit. Dabei waren bei der letzten Bundestags- 
wahl 1965 nur 17,5 Millionen Männer, aber 
20,9 Millionen Frauen wahlberechtigt. Dieses 
Zahlonverhältnis. spiegelt sich weder in den 
p-irlamentarischen Körperschaften noch in den 
Ministerien und Verwaltungen wider, sofern 
es bei letzteren um gehobene Positionen geht. 
Ist das Gleichberechtigung? So müssen sich 
politisch interessierte Frauen fragen. 
Celdverwalterin und Geldverdienerin 
Das Grundgesetz der Bundesrepublik be- 

Be?mt sich in Artikel 3 zur Gleichberechtigung 
d;;r Geschlechter, doch was hindert die Frau 
daran, im öffentlichen Leben nicht die Ver- 
antwortung zu übernehmen, die ihr das Grund- 
gesetz gewährt? Nicht nur das Grundgesetz, 
Sondern unsere Gesellschaft, unsere Volks- 
wirtschaft. unser Staat. 

IJas meiste Geld, das im Lande umgesetzt 
wird, geht durch die Hände der Frauen. Das 
wissen die Geschäftsleute und kalkulieren das 
Cm. Sie wenden sich an die Frau als Käuferin. 
Das wissen ebenso die Sparkassen und Ban- 

"Ken und appellieren an die Frau zum Sparen, 
weil die Frau das Geld verwaltet. Das Geld 
der Familie in den meisten Fällen, wenn sie 
verheiratet ist. Dabei sind es gerade die ein- 
facher gestellten Schichten, in denen der Mann 
als Familienvorstand die Frau als Finanz- 
minister bedingungslos anerkennt und ihr 
seine Lohntüte abliefert. Doch die Frau ver- 
waltet nicht nur das Geld des Mannes, son- 
dern als verheiratete und unverheiratete Frau 
ihr eigenes Gold. Viele verheiratete Frauen 
arheiten ja noch mit. Junge unverheiratete 
Frauen verdienen oft früher und mehr als die 
gleichaltrigen Männer, da sie eher ins Berufs- 
leben eintreten als die jungen Männer, die 
häufig eine längere Ausbildungszeit vor- 
ziehen. 

Die Frau ist nicht nur die Geldverwalterin 
und zum Teil die Geldverdienerin, sie ist auch 
eine volkswirtschaftlich bedeutsame Arbeits- 
kraft. Ohne den Einsatz der Frauen, der un- 
verheirateten wie der verheirateten, hätten 
unsere Industrien nicht ihre Produktivität aus- 
weiten können. Ohne sie wäre manche Ver- 
waltung zusammengebrochen. Ohne sie hätten 
Handel, Import und Export die Aufträge nicht 
ausführen können. Jahrelang wurden die 
Frauen umworben, im Beruf zu bleiben, an. 
der Werkbank, im Büro und als Lehrerin an 
der Schule. Das alles in einem Staat und in 
einer Gesellschaft, der an der Spitze vor allem 
von Männern geleitet wird, von Männern, die 
in der Mehrzahl über die Gesetze entscheiden 
und sie anwenden. 

Nur Fußvolk? 
Eine ältere und itluge Frau meinte kürzlich 

zu mir: „Um in einem echt männlichen Ver- 
gleich zu sprechen, müssen wir ein militäri- 
sches Bild iieranziehen; Die Märmer fühlen 
sich als die Stabsoffiziere, ganz oben, wir 
Frauen sind für sie das Fußvolk, wichtig, aber 
doch das Fußvolk." 

Nach diesem harten Urteil besprach idi midi ■ 
mit Frauen und Männern meiner Nachbar- 
schaft. Ich fragte sie, was sie von der Frau an 
polltisch verantwortlicher Stelle hielten, war- 
um sie als Frau bzw. warum ihre Frau nicht 
politisch tätig sei? An der Frau an höchster 
politischer Spitze nahm fast keiner Anstoß. 
Ein fast 60jähriger erinnerte sich nocli daran, 
wie Frau Kolontai, die erste sowjetische Bot- 
schafterin in Stockholm, als erste weibliche 
Diplomatin Aufsehen erregt habe. Damals 
habe man mehr erörtert, ob ihre rote Seiden- 
robe neben den Diplom;>tenuniformen ange- 
bracht sei, als über die Frage, ob Frau 
Kolontai Nachfolgerinnen haben würde. Sie 
hatte. Die amerikanische Botschafterin Frau 
Booth-Luce war die bekannteste Diplomatin 
nach dem zweiten Weltkrieg. 

Minislerpriisidentiii Gandhi 
Stolz verwies die Ehefrau des 60jährigen 

darauf, daß eine Frau, Indira Gandhi, Mini- 
sterpräsidenten des großen indischen Sub- 
kontinents sei, tüchtig und angefeindet, mutig 
und doch duldend, so daß sie selbst beim 
letzten Wahlkampf durch Steinwürfe verletzt 
wurde. Die männlichen Gesprächspartner er- 
kannten ihre Leistung an, auch wenn Frau 
Gandhi als Kompromiß gewählt worden war. 
Eine junge 30jUhrige Geschäftsfrau meinte, 
das sei das Gute der Frauen in der Politik, 
sie sidierten den Kompromiß, sie vermieden 
die harte Auseinandersetzung. 

Als ich noch auf Frau Golda Meir hinwies, 
die Außenminister von Israel war, die ein 
Amt zu verwalten hatte, das in jeder Nation 
schwer Ist und besonders schwer in diesem 
jungen und von allen Nachbarn bedrohten 
Staat, da wurde dodi meine Frage, ob die 
Frau hohe politische Verantwortung überneh- 
men solle, eindeutig mit Ja beantwortet. Eine 
Ausnahme war meine Putzfrau. Sie traut 
ihren Geschlechtsgenossinnen diese Aufgabe 
nicht zu und sidi wohl auch nicht die politische 
Entscheidung. Sie wählt, was ihr Mann emp- 
fiehlt, solange sie sidi gut mit ihm steht. Hat 
sie Streit, will sie „ihn strafen und wählt 
Oberhaupt nldit". 

Es geht über ihre physische Kraft 
Der junge Jura-Student Klaus aus dem 

Nebenhaus ist selbstverständlich für die 
Tätrgkeit der Frau in der Politik. Das „er- 
fordere" schon das Grundgesetz. Aber er übt 
Kritik. Die „gleichbereditigte" Frau wolle in 
der Politik und in der Verwaltung, also im 
täglichen Leben, als „schwaches Geschlecht" 
oder, anders ausgedrückt, als „Dame" berück- 
sichtigt und bevorzugt werden. Das hält Klaus 
für einen Verstoß gegen die Glelohberoditigung, 
er wird in seiner Meinung, ohne daß er es 
weiß, von Parlamentarlerinnen unterstützt, die 
in der Politik keine Vorrechte für sich ver- 
langen. 

Hans, der 50jährige Geschäftsmann, hätte 
nichts dagegen, wenn mehr Frauen im Par- 
lament und in der Regierung säßen. Er tragt 
mich, warurn so wenig Frauen als Ministerin, 
Staatssekretärin und Bürgermeisterin berufen 
werden. Er findet Frauen charmant und klug 
und tüchtig. Ihn und meine anderen männ- 
lichen und weiblichen Gesprächspartner nmß 
Ich darauf aufmerksam machen, daß die höch- 
sten Amter politisdie Ämter sind, daß man 
sie in der Regel erreicht, wenn man in einer 
Partei Tvlitglicd ist und sich durdi aktive 
Tätigkeit Rang und Namen und sehr häufig 
auch ein Mandat erworben hat. Und da er- 
klärt Hans wie die anderen; „Können wir das 
von den Frauen verlangen? Sie sind Ehe- 
frauen, Mütter, haben einen Haushalt zu be- 
treuen und oft, wie in meinem Fall, noch als 
Frau des Geschäftsmannes im Geschäft zu 
helfen. Mehr von ihnen zu fordern, geht über 
ihre physisdie Kraft. Wenn Haushalt, Kind, 
Mann und Geschäft nicht leiden, dann ja!" — 
Ist die Antwort von Hans egoistisch?! Trö- 
stend meint der 50jährlge zu mir; „Auch ohne 
politisches Amt hat die Frau stärksten Ein- 
fluß, nicht nur als Käuferin und Arbeitsicraft 
und Wählerin, sondern als Ausstrahlungskraft 
In der Familie, am Arbeitsplatz und in der 
mensdilichen Gesellschaft. Manche ihrer Vor- 
stellungen und Gedanken werden umgesetzt 
in politische Wirklichkeit." — Ist dieser Trost 
Wahrheit? Ilse Meister 

Die zweite U-Bahn-Linie wächst weiter 

Frischer Wind im Buckingham-Palast 
Auch Queen Elizabeth geht mit der Zeit - Freiheit für Lord Snowdon 

Es ist begreiflich, wenn jeder Sdiritt und 
jede Geste einer Königin in der öffentlidikeit 
mit Argusaugen beobachtet werden und jedes 
ihrer Worte auf die Waagschale gelegt wird. 
Die Briten sind in dieser Beziehung mit Zen- 
suren nicht zurückhaltend. Ihre Königin 
schneidet dabei nach Meinung der englisdien 
Presse immer besser ab. „Königin Elizabeth", 
80 wird resümiert, „sdieint sidi vorgenommen 
zu haben, sieih nicht mehr zu firgem. Jeden- 
falls nimmt sie heute die Dinge keineswegs 
mehr so tragisch wie nodi vor zwei oder drei 
Jahren." 

Als die Königin erfulu:, daß ihr Sohn, der 
Jetzt ISjähriga Kronprinz Charles, bei einer 
^rty die 48jShrige Gräfin Cadogan (genannt 
Wimrose) gegen Mittemadit in ein Sdiwimm- 
becken stieß, war sie nicht entsetzt, sondern 
lachte ganz einfach. 

Als Kronprinz Charles auf dem Foloplatz 
in Little Budford beim Spiel kopfüber vom 
Pony fiel, fragte sie ledi^idi: „Hat er sidi 
ernsthaft weh getan?" Sie ging zur Tagesord- 
nung Ober, als sie vernahm, daß ihm nidits 
Sdillnunes zugestoßen sei. 

Als man ihr berichtete, daß Lord äSnowdon, 
der sdion im Zoo einen Vogelkäfig, für ipa- 
»isdi G^ähmto einen Krankenstuhl und für 
«nen Zirkusuntemehmer ein neues Zirkus- 
»It entwarf, nunmehr daran sei, für die Eng- 
Ifoder neue Teetaesen tu kreiem, erkUrt« 
we mir; „Er muß wissen, ob das seiner Würde 
•ntsptJcm und ob » es kann!" 
^U« man Dir mfihlta, den Mttnnero der 
•®oWjkö«» Qimlt sei «9 natcr 

mützen im Sommer wirklich viel zu warm, 
gab sie sofort Weisung, die Bärenfell-Mützen 
einzumotten und den Männern der schotti- 
schen Garde in Zukunft Sdilrmmützen zu ge- 
statten. 

Als sie erfuhr, daß die Londoner Polizistin- 
nen mit Ihrer neuen Dienstkleidung tmzufrle- 
den seien und sidi sehr unelegant vorkämen, 
gab sie ihrem Scäineider, Norman Hartnell, 
Weisung, eine neue Dienstkleidung für die 
434 uniformierten Londoner Polizistinnen zu 
entwerfen. Der Anreiz der neuen Unifprm 
hatte übrigens zur Folge, daß sich mehr 
Nachwudis-Polizistinnen meldeten als bisher. 

Im Buckingham-Palast weht, so nimmt die 
t>ritisdie Öffentlichkeit mit Genugtuung wahr, 
offensichtlich ein neuer Wind. Er bläst de» 
Staub von den Scäireibtisdien und wirbelt 
einige Traditionen, die mittlerweUe zum 
Anachronismus geworden sind, davon. „Das 
Beispiel der Bärentell-Mützen ist bezeidi- 
hend", sdirelbt eins Londoner Zeitung. „Vor 
ein paar Jahren noch hatte ein Verzicht auf 
diese unmöglidi« Koptbededcimg ein Rütteln 
an den Fundamenten des Smpire bedeutet" 
Kleinigkeiten des Alltags werden nldit melir 
— wie oft gehabt — als Staatsaffären behan- 
delt, sondern ganz mensdüldi sua der Welt 
Sendiaflt 

TodeHtum vom Kran 
An einer Baustelle In Sprendlingen l>ei Of- 

fenlMch stürzte der 3S]Sbrige Arbeiter Kurt 
Seitz aus Dreleidtenhain so unglücklich von 
einem Kran, daB er tot Itegenblieb. 

Bald wird auch in Frankfurt „bergmännisch" gebaut 

Wenn im Spätsommer des Jahres 1968 die 
erste Frankfurter U-Bahn-Linie (Nordwest- 
stadt — Hauptwacho) ihren Betrieb aufnimmt, 
wird auch schon das erste Stück des U-Bahn- 
Tunnels für die zweite Linie „eingebuddelt'' 
sein. Bei allen alarmierenden Meldungcrh um 
die Jahreswende 1966/67 darüber, daß Frank- 
furt aus finanziellen Gründen seinen U-Bahn- 
Bau einstellen müsse, ist fast unbeachtet ge- 
blieben, wie gering die Verzögerung war, die 
infolge der damals ungeklärten Situation ein- 
getreten ist. 

Eine Lebensdauer von genau 18 Tagen hatte 
der damalige Einstellungsbeschluß, über den 
so viel geredet und geschrieben wurde. Die 
Stadtverordneten faßten ihn am 26. Januar 
1967, der Magistrat beschloß die Wiederauf- 
nahme der Bauarbeiten am 13. Februar 1967. 
Inzwischen hatte Bundesverkc-hrsminister 
Georg Leber durch die Zusage, Frankfurt vor- 
weg mit zwei Millionen Mark aus dem Mehr- 
aufkommen der Mineralölsteuer zu helfen, die 
aufgetretenen finanziellen Bedenken beseitigt. 

Zu jener Zeit wurden gerade die letzten 
Stahlträger zur Absicherung der künftigen 
Baugrubenwand in die Bohrlöcher eingebracht, 
und zwar im Bereich der projektierten Ver- 
längerung der Kurt-Schumacher-Straße nörd- 
lich der Konstablerwache. Mit dem Aushub 
der Baugrube war noch nicht begonnen wor- 
den. Heute ist im gleichen Bereich der Tunnel- 
körper der zweiten U-Bahn-Linie zum Teil 
schon fertig betoniert, zum Teil fehlt nur noch 
die Betondecke, während die Wände des Tun- 
nels schon aufragen. In wenigen Wochen will 
man mit dem Verfüllen der Baugrube be- 
ginnen. 

Die Frankfurter haben bisher wenig von den 
Fortschritten gemerkt, die inzwischen in die- 
sem 500 Meter langen „Baulos 21" erzielt 
■wurden. Die verlängerte Kurt-Schumacher- 

Straße, in der der Tunnel in offener Bau- 
weise gebaut wird, gab es bislang hier nur 
auf dem Papier. Baugruben auf ihrer Trasse 
störten niemanden, denn dort war ja bisher 
keine Verkehrsstraße gewesen. 

Im kommenden Jahr wird den Frankfurtern 
die zweite Tunnelstrecke ganz nachhaltig ins 
Bewußtsein rücken. Im Frühsommer soll mit 
dem Aushub der Baugrube für den unterirdi- 
schen Kreuzungsbahnhof Konstablerwache be- 
gonnen werden. In seiner Verkehrsbedeutung 
steht dieser Platz der Hauptwache nur wenig 
nach. Wie an der Hauptwache werden auch 
hier drei unterirdische Bahnen miteinander in 
Verbindung gebracht; Die zweite U-Bahn- 
Strecke (Hessendenkmal — Konstablerwache 
— Dom/Römer — Theater — Hauptbahnhof), 
die geplante dritte U-Bahn-Strecke (Bocken- 
heimer Landstraße — Hauptwache — Kon- 
stablerwache — Zoo) und die V-Bahn der 
Bundesbahn (Hauptbahnhof — Alte Oper — 
Hauptwache — Konstablerwache — Sachsen- 
hausen — Offenbach). 

Verfolgt man die Trasse der zweiten U- 
Bahn-Strecke weiter, so gelangt man zum 
Dominikanerkloster. Dieser Gebäudekomplex 
wird in bergmännischer Bauweise unterfah- 
ren; Baubeginn voraussichtlich im Hochsom- 
mer 1968. Anschließend wird in gleicher Weise 
der Tunnel unter dem Römer gebaut. Jenseits 
des Theaters wird dann die zweite U-Bahn 
möglicherweise in der Gutleutstraße wieder 
ans Tageslicht kommen. Ob nämlich auch 
noch der anschließerde U-Bahnhof vor dem 
Hauptbahnhof sofort gebaut werden kann, 
hängt von der Bonner Entscheidung über die 
V-Bahn der Bundesbahn ab. Schmälert die V- 
Bahn die der Stadt Frankfurt für ihre U-Bahn 
zur Verfügung stehenden Mittel, so wird man 
vorerst auf den U-Bahnhof vor dem Haupt- 
bahnhof verzichten. 

Würde Ihre Frau Theater machen, wenn 

sie in diesem Wagen zur Oper müßte? 

Dann sollten Sie nicht mit Ihr streifen. Son- 
dern ein Taxi nehmen. 

Und Ihrer Frau cm nächsten Tag In Ruhe er- 
klären, v/arum derVWVarlont für denWodien- 
endausflug so gut Ist wie für den Wochenend- 
einkauf. Und fOr die Oper so gut wie fOrs Kino. 

Er hat n&tnilch alles, was einen Wagen zur 
komfortablen Limousine madit. (Jetzt lacht Ihre 
Frau sicher. Aber geben Sie nicht auf.) 

Denn konn man einen Wagen unkomfortabel 
und unbequem nennen, dessen tiefgepolslerta 
Einzelsitze vorn sich 49 mal verstellen lassen t 
Der einen Teppich auf dem Boden hat? Und 
Armlehnen, Haltesdilaufen, Ascher, gepol- 
stert« Sonnenblenden, BelOflunssoiuage? 

Und dessen Wände und Dach vollständig ver- 
kleidet sind? 

Wohl kaum. 
Vielleicht wird Ihre Frau die ungewöhnliche 

Form des Vorlant Irritieren. (Vermutlich nur des- 
halb, well sie eben ungewöhnlich Ist.) 

Dann erklären Sie Ihr, daß er ohne diese Form 
nur eine der vielen Limousinen wäre, bei denen 
immer etwas draußen bleiben muß. (Ein Koffer. 
Ein Fahrrad. Der Kinderwagen. Oder der Hund.) 

Wenn Ihre Frau beim nädisten Opernbesueh 
aber Immer noch nicht so recht will? 

Dann schenken Sie Ihr das kleine Schwar- 
ze, dos sie schon so lange haben möchta. 

Das Cberzeugt sla bestimmt. 
Ab«r zunSchtt feilten Sl« m mal mft «Iner Probcfaiwt verswfcwk Dcw Ist «toi bllitsw. 

IhreVW-Handler 
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Eine Ohrfeige auf offener Straße ? 

Zwei Streithähne und eine verdorbene Zeidinung / „Immer ärgert er mich" / Eine Erzählung von Ilse Peferspn 

Ein Ritt auf dem steinernen Eisbären ist für 
Osnabrücker Kinder eine Selbsiverständiidi- 
keit. Im Tiergarten ihrer Stadt steht der weiße 
Petz allen Kindern lur Verfügung. Moni und 
Bärbel scheinen dem Frieden aiier nodi nicht 
so redit zu trauen. Foto: Wcskamp 

„Dumme Gans! Wer sagt dir denn, daß du 
didi ärgern mußt?" lachte Paul und warf die 
Tür hinter sich zu. Anneliese saß am Tisch 
und heulte. „Warum tut er mir nur allen 
Schabernack an? Können Brüder denn nie 
nett zu ihren Schwestern sein?" Aber schließ- 
lich mußte sie Ja nun die Zeichnung von 
Afrika noch mal machen. So trocknete sie die 
Tränen und holte ein neues Blatt hervor. End- 
lich, endlich war es geschafft. Eigentlich war 
die Skizze sogar noch besser geworden als die 
erste. Aber nun war sie fertig und nun... 
Man sollte es nicht für möglich halten, aber 
jetzt stützte Anneliese den Kopf in beide 
Hände und dachte ganz scharf darüber nach, 
was sie dem Paul für einen Streich spielen 
könnte. 

Es dauerte nicht lange, dann schlich sich 
Anneliese an des Bruders Regal und Ipamte 
zwischen seinen Sachen. An diesem Teil zum 
selbstgebauten Radioapparat hatte Paul am 
längsten gearbeitet. „Der soll an mich und an 
Afrika denken I" schalt Anneliese vor sich hin. 
„Der soll sdiwitzen, als wenn er dort wärel" 
Und dann war leider diese ungeheuer feine 
Bastelarbeit, auf die Paul so sehr stolz gewe- 
sen war, kaputt 

„Kinder, wie soll das mit euch nur weiter- 
gehen!" klagte die Mutter. Sogar Irmin, Anne- 
lieses geliebte ältere Freundin schüttelte den 
Kopf, als sie von dem letzten Streit der Ge- 
schwister hörte. „Weiß d\i", erklärte sie der 
Jüngeren, „idi finde es immer sehr dumm, 

Mehru Ram und der nette Gasmann 
Der Zeigefinger auf der Gasleitung / Ben Härder erzählt ein Gaunergesdiidile 

Davon hatte Mehru Ram zwar noch nichts 
gemerkt. Aber wie gut, daß der Hauswirt von 
sich aus die Reparatur veranlaßte. Es hätte ja 

Mehru Ram war Inder, aber er wohnte im 
englischen Huddersfleld, denn in Großbritan- 
nien, wo Arbeitskräfte rar sind, findet man 
leichter einen lohnenden Job als im hoff- 
nungslos übervölkerten Indien. 

Das ist in England gar nicht so einfach, weil 
man auch hier Vorurteile gegenüber farbigen 
Mitbürgern hat und ihnen das Leben oft 
schwer macht. Aber Mehru Ram hatte eben 
Glück. Er fand nicht nur eine gutbezahlte 
Stellung, sondern auch gleich noch eine kleine 
Wohnung. 

Eine neue Wolinung aber bringt bekannt- 
lich immer mancherlei Aufregungen mit sich. 
Maler kommen und Handwerker aller Art, 
denn ganz ohne Schaden läßt der frühere Mie- 
ter seine Behausung ja meistens nicht zurück. 

So wunderte sich denn auch Mehru Ram 
keineswegs, als es eines Vormittags geschäftig 
bei ihm idingelte. 

„Ich komme vom Gaswerk", erklärte der 
Mann im blauen Monteuranzug, der vor der 
Tür stand, dienstfertig. „Wie mir der Haus- 
wirt sagte, ist in dieser Wohnung die Gaslei- 
tung un-'-' ■ 

wirklich das größte Unglücik geschehen kön- 
nen. 

Nach kurzem, aber sehr gründlichem Ab- 
klopfen der Leitung hatte der zweifellos sehr 
tüchtige Mann Im blauen Monteuranzug die 
Schädenstelle gefunden. 

„Hier, an dieser Stelle ist das Rohr leck", 
erklärte er sachkundig. „Bitte, halten Sie doch 
mal den Finger darauf! Ich hole nur rasch die 
Lötlampe aus dem Materialwagen." 

Mehru Ram war ein hilfsbereiter Mann, und 
er drückte also seinen Zeigefinger so beharr- 
lich auf die vermeintliche Schadenstelle, daß 
der am Ende fast zu schmerzen anfing. 

Als der Gasmann jedoch nach 25 Minuten 
noch immer nicht zurückkam, wurde Mehru 
Ram stutzig und ging mal nachsehen. Auf der 
Straße waren weder ein Materialwagen noch 
ein Gasmann zu sehen. Dafür fehlte Mehru 
Rams Jackett am Kleiderhaken — und auch 
seine Brieftasche mit 22 Pfund 18 Inhalt war 
verschwunden. 

»^SCHAnEfU^sURTEILS 

ROMAN VON HARALD BAUMGARTEN 
Copyright by Carl Duncker, Berlin 30; durcäi Verlag v. Graberg & Görs. Wiesbaden-Frankfurt/M 

29. Fortsetzung 
Kie bemerkte die Veränderung, die in mm 

vorging. Seine Brust hob und senkte sich. Der 
Ausdruck seiner Mienen wurde brutal und 
der Glanz seiner leicht zusammengekniffenen 
Augen zeigte kalte Gefühllosigkeit. 

„Willst du etwa leugnen?" Sie zog die 
Schultern zusammen. „Gib's zu", flüsterte sie, 
„ich sage es ja nur Daddy, sonst niemandem." 

Er drehte sicäi abrupt um, griff nach dem 
Schlüssel und schloß die Tür ab. 

„Was — — was machst du da?" wollte sie 
schreien, aber sie brachte nur ein heiseres 
Flüstern hervor. 

Als er langsam, mit herabhängenden Ar- 
men und vorgestrecktem Kirm auf sie zukam, 
zitterten ihre Knie so heftig, daß sie nicht die 
Kraft hatte aufzuspringen. So weit sie konnte, 
lehnte sie sich zurück und streckte ihm ab- 
wehrend die Arme entgegen. 

Zwei Schritte von ihr entfernt machte er 
einen Sprung auf sie zu. Seine rechte Hand 
preßte sich auf ihren Mund, seine linke packte 
ihr Genick. „Ich will dir sagen, was los ist", 
flüsterte er in ihr Ohr, „und du wirst mir 
schwören, daß du es für dich behältst, bis ich 
in Sicherheit bin. Nicht Marion — ich habe 
Spengler erschossen! Ich war der Mann, der 
in ihr SchlafitiTOTier einstieg. Niemand sah 
mich, als icli auf dem gleichen Wege aul die 
Straße zurückkeiirte, und dann durch den Vor- 
dereingang, anscheinend harmlos und 
ahnungslos, an Marions Flurtür klingelte. Den 
Revolver hatte ich vorher in die Tasdie mei- 
nes Motorrades gesteckt. Verdammt, daß ich 
diesen Imhorst verfehlte, als ich bei euch in 
der Diele auf ihn schoß. Aber diesmal habe 
ich es ihm gegeben. Diesmal kommt er nicht 
mit dem Leben davon." 

Sie wand sich unter seinem rohen Griff, 
aijer vergebens. Seine Hände waren wie 
Eisenljlammern, nicht den geringsten Laut 
konnte sie von sich gelten ... 

Er lächelte so abgründig wie einer, der 
schon auf der Leiter zum Galgen steht. Seine 
Stimme zischelte an ihr Ohr. „Begreifst du 
jetzt, daß es für mich keine Rolle mehr spielt, 
v/as ich noch tue? Daß auch ein neuer Mord 
mir nicht mehr einbringen kann als lebens- 
länglich? Daß ich nur noch eine einzige 
Chance habe? Die Flucht!" Seine Stimme 
wurde etwas ruhiger, aber sein Griff lockerte 
sich nicht. ..Niemand von euch hat etwas da- 
von, wenn ich geschnappt werde. Im Gegen- 
teil — ein Prozeß gegen mich würde nur 
Schande über euch alle bringen. H'^r" mir gut 
zu Glaui^e nicht, daß ich davor zurück- 

seine Handlungen nach denen der anderen zu 
richten. Es kommt nie etwas Gescheites dabei 
heraus." — „Ja. soll ich mir denn alles gefal- 
len lassen?" fragte Anneliese entsetzt „Kannst 
du mir sagen, was bei diesen Vergeltungsmaß- 
nahmen Gutes herauskommt?" fragte Irmin 
dagegen. „Alle Geschwister zanken sich mal 
und in jeder Familie passiert es, daß eines 
dem anderen etwas versehentlich zerstört. 
Deshalb kann man doch nicht immerzu gleich 
Rnche nehmen?" 

du immerzu auf das Straßenpflaster?" lacht« 
da plötzlich Paul neben ihr. Bums, da war es 
also schon wieder. Immer und immerzu dlesa 
Aeppeiei und Aergerei. Aber jetzt hatte Aii-i 
neliese genug. Platsch, hatte Paul eine Ohr«i 
feige bekommen und das mitten auf der 
Straße. Daß er die nicht i'o hinnehmen würde, 
war klar, deshalb machte Anneliese langa 
Beine. Vielleicht erwischte sie noch die Trara 
da drüben, dann wäre sie erstmal in Sicher- 
heit. Sie sauste davon und sprang eben noch 
auf das Trittbrett Siegesgewiß sah sie sich 
um. Da kam Paul gerannt Und dann quietsch- 
ten Bremsen und die Menschen liefen herzu 

Ja, natürlich, einesteils hatte Irmin nicht so 
unrecht Aberl Immerzu brütete Anneliese 
über ihren schwarzen Gedanken. „Willst du 
hier Goldstücke suchen oder machst du einen 
Stand mit faulen Eiern auf oder was starrst 

und Anneliese schrie so laut uiici ciiUieutt 
„Mein Bruderl", daß der Fahrer den Wagen 
nochmals stoppte und das Mädel abspringen 
konnte. Niemals würde sie das bIutüber-> 
strömte Gesicht vergessen, niemals diese arma 
verrenkte Gestalt im zerrissenen Anzug. Na-< 
me, Adresse konnte sie scdiließlich angeben^ 
Dann wurde sie heimgeschickt während der 
Bruder ins Krankenhaus gefahren wurde. 

* 
,43u hast wiriclich Glück, daß du so eina 

riüircnde Schwester hast", sagte Wochen spä- 
ter der Arzt zu PauL „Wie viele Stunden hat 
■ie dir nun schon vorgelesen und die Zeit ver- 
kürzt und die Schmerzen vertrieben " Da lä- 
chelte der Junge. 

„Ja, Herr Doktor, aber es war auch sclir 
schwer und hat furchtbar lange gedauert, bis 
wir erkannt haben,, daß wir Gesdiwister sinfl. 
Aber das sind so Geschichten, die bleiben am 
besten in der Familie." 

„Du hast wohl Bohnen in den Ohren?" 
Hoffentlich trifft unsere Ueberschrift nicht 

auf euch zu. Aber vorkommen kann es schon, 
daß jemand uns mit einer solchen Frage un- 
sanft zu ermuntern sucht Was hat es eigent- 
lich mit diesen Bohnen auf sich, habt ihr dar- 
über schon mal nachgedacht? 

Vor langer, langer Zeit genossen Bohnen bei 
vielen Völkern abergläubische Verehrung. 
Griechen, Römer, Aegypter und Inder opfer- 
ten ihren „Bohnengöttem". Hexen sollten mit 
deren Hilfe verjagt. Krankheiten geheilt wer- 
den können. Ganz besondere Bedeutung er- 
langten die Bohnen vor den griechischen Ge- 
richten des Altertums: denn weiße Bohnen 
bedeuteten Freispruch, schwarze den Tod. 

Um sich und ihre Familie vor den Geistern 
der Unterwelt zu schützen, liefen Männer 
nachts barfüßig durchs Haus, warfen schwarze 
Bohnen hinter sich und murmelten dazu den 
Lösungsspruch. Das Stroh der Bohnen diente 
als Räucherwerk. 

Später gerieten all diese Bohnenleste all- 
mählich in Vergessenheit Nur ein paar wenig 
schmeichelhafte Redewendungen erinnern 
heute noch an sie. Die bewußten Bohnen in 
den Ohren sind dabei noch nicht das Schlimm- 
ste. Denkt nur einmal scharf nach. Bestimmt 
fallen euch noch andere „Bohnenredensarten" 
ein! Oder interessiert eu^ unsere Erklärung 
„nicht die Bohne"? Wir v;ollen es nicht hoffen 

sdirecke. Ich tue es, so wahr ich hier st5he." 
Seine Augen begaimen irr zu flackern, sie 
bemerkte es, und ihr Herz stand fast still 
vor Angst." 

„Du hast von deinem Vater ein Konto über 
hunderttausend Mark eingerichtet bekommen. 
Das Scheckbuch hast du immer bei dir, auch 
jetzt. Du wirst mir einen Scheck über zwan- 
zigtausend Mark ausschreiben. Ich gehe zur 
nächsten Bank, und man wird telefonisch in 
Hamburg anfragen, ob der Scheck gedeckt 
Ist. Ich bekomme das Geld — und ver- 
schwinde. Niemand von euch wird jemals 
wieder etwas von mir hören. Du schwörst mir, 
daß du in deinem Zimmer bleibst, bis die Kri- 
minalpolizei zu dir kommt. Sie wird kommen. 
Nichts weißt du, hörst du? Ich habe dich um 
ein Darlehen gebeten, und du hast es mir ge- 
geben ... Niemand kann dir etwas anha- 
ben .. 

Sie schüttelte den Kopf, die pressende Hand 
auf ihrem Mund beraubte sie der Sprache. 

Seine Zähne begannen zu mahlen. Es kam 
Ihm vor, als beginne sein Gehirn unter der 
Sdiädelciecke heißer zu werden. Alles war ver- 
S'iiwommen, was er daciite, aber er stampfte 
mit dem Fuß auf und hastig entwickelte er 
mit einem leisen Kichern seinen Plan, um 
ihren Widerstand zu brechen. „Wenn du dich 
weigerst... ich brauche deine Unterschrift 
rtcht Ich kann Handsdiriften nachahmen, so 
gut, daß Jeder Bankbeamte sie für echt hält. 
Dein Scheckbuch finde Ich, schreibe den 
Scheck aus ... verlasse das Zimmer und gehe 
leise a<.!s der Flurtür... und bis sie dich fin- 
den ... denn du wirst nicht mehr um Hilfe 
rufen können..." Seine redite Hand fuhr an 
ihre Gurgel und drückte sie zu, so daß ein 
leises Röcheln aus ihrer Kehle drang. Aber 
bevor sie die Beshmung verlor flel ihr Bliijc 
auf das Messer, das neben dem Frühstücks- 
teller auf dem Teewagen lag. In ihrer Todes- 
angst griff sie danach, und ehe er es bemerkte 
und verhindern konnte, stieß sie das Messer 
in seine Hand, die sie zu erwürgen drohte. 

Er schrie grell auf, ließ sie los und tau- 
melte rückwärts, den Blick nur noch auf seine 
blutende Hand gerichtet. „Du Bestiel" Er 
war plötzlich kraft- und machtlos wie ein 
kleines Kind. 

Britta holte tief Atem. Alle ihre Energien 
erwachten. An ihm vorbei rannte sie zur Tür 
und schloß sie auf. „Mörder — Mörder!" gellte 
llire Stimme durch die stille Pension... 

Eine Sekunde verging, vielleicht auch zwei. 
Dann wurde es lebendig. Türen klappten, er- 
rpRte Stimmen schallten auf. Männer und 
T' —p. die s'"'-" In ihrrn Z'-'imPrn au'""'''3l- 

ten natien, oevoiKerten aen ifiur. Alle anae- 
ren Stimmen überhörte Frau Hildas heller 
Sopran. „Was ist geschehen — wer hat das 
gerufen?" 

Ein junger Arzt aus Essen hielt die ohn- 
mächtige Britta im Arm. Man stürmte in das 
Zimmer neun. Es war niemand darin. Das 
Fenster stand offen. Ein junger englischer 
Pianist der nach Berlin gekommen war, um 
sein erstes Konzert zu geben, trat ans Fen- 
ster und schaute in den Hof. „Da unten liegt 
ein Mann", sagte er und schüttelte sich in den 
Schultern, „ich glaube, er sein tot." 

Frau Hilde Nehring zeigt was in ihr steckt 
steckte. Sie schloß das Zimmer neun ab und 
ließ Britta Unger durch die Mädchen in ihrem 
eigenen Zimmer betreuen. Sie telefonierte mit 
der Feuerwehr und der Polizei. Die Gäste, die 
sidi bisher gegenseitig kaum beachtet hatten, 
wurden zu einer Gemeinsciiaft. Sie versam- 
melten sich im Frühstückszimmer und dis- 
kutierten. Der junge Arzt aus Essen war in 
den Hof hinuntergelaufen. Als er zurückkam, 
umringte man ihn. 

„Er ist tot", sagte er, „wahrsdieinlich ist er 
beim Hinausspringen aus dem Fenster mit 
dem Fuß irgendwo hängengeblieben, so daß er 
kopfüber unten ankam. Dadurch hat er das 
Genick gebrochen." 

Man debattierte darüber, ob der junge 
Mann, der ja, wie man hörte, ein Verwandter 
des jungen Mädiens von Zimmer neun gewe- 
sen sei, Selbstmord verübt habe oder ob er 
durch den Sprung aus dem Fenster gehofft 
habe, entfliehen zu können. Man erregte sich. 
Es müsse sich wohl eine schreckliche Szene in 
dem Zimmer abgespielt haben, denn das junge 
Mädchen sei doch auf den Flur gestürzt und 
habe „Mörder" gerufen. Der englische Pianist 
vertrat die Meinung, daß der Mann den 
Sprung aus dem Fenster des -ersten Stockes 

_ möglidierweise unverletzt hätte überstehen 
' können, wenn er nicäit so unglücklich gefallen 
wäre. 

Feuerwehr und Polizei erschienen. Beamte 
befragten kurz die Inhaberin der Pension und 
Britta Unger, die in Frau Hildes Zimmer wie- 
der zu Bewußtsein gekommen war. Obwohl 
verstört, war Britta Unger sehr zurückhal- 
tend bei Ihren Aussagen. Es handle sich bei 
dem Toten um Walter Kendler, den Pflege- 
bruder Ihrer Stiefmutter. Er habe Geld von 
Ihr verlangt und sie bedroht, als sie sich wei- 
gerte, ihm einen Schedt auszustellen. Darauf- 
hin habe sie um Hilfe geschrien. 

Die Beamten kamen auch ins Frühstücks- 
zimmer, aber die Gäste konnten nur aussa- 
gen, daß sia durch den Ruf „Mörder — Mör- 
der" in ihren Zimmern aufgeschreckt worden 
seien und auf den Flur gelaufen wären. 

Die FeueiTwelir brachte Walter Kendler, 
dessen Ausweis in seiner Jackettasche ge- 
funden wrurde, ins Leidienschauhaus. 

Die polizeilichen Ermittlungen griffen In- 
einander und ergaben, daß der Tote mit dem 
Mann identisdi war, der in der Lippspringer 
Straße in Schmargendorf den Journalisten Pe- 
ter Imhorst überfallen und lebensgefährlldi 
verletzt hatt«» Die Zeugin dieses Uebrrfails. 

Frau Irene Moll, war nrcrn vernenmungsia- 
hig. Sie hatte einen Nervenzusammenbruch 
erlitten und in eine Klinik gebracht werden 
müssen. Da Peter Imhorst nach der Ope- 
ration noch in Narkose lag und nach Ansicht 
der behandelnden Aerzte infoige seiner 
schweren Gehirnerschütterung für zunächst 
unbestinunbare Zeit nicht virürde befragt 
werden können, ließen sich die Gründe, war- 
um Kendler den Journalisten niedergeschla- 
gen hatte, vorläuflg nicht klären. 

Man hatte versucht, die Photoreporterin 
Victoria Lehnhard zu vernehmen, die in dem 
Warteraum des Krankenhau.ses um Peters Le- 
hpn hnnfftß. 

„Ich weiß nicht mehr als das, was ich oe- 
reits ausgesagt habe. Daß Peter in der Woh- 
nung von Frau Moll Walter Kendler stellen 
wollte, den er für einen Verbrecher hielt. 
Bitte, lassen Sie midi in Ruhe, es geht doch 
um Peters Leljen ..." Sie schlug die Hände 
vors Gesicht und brach weinend zusammen. 
Der Kriminalassistent Fuchs überlegt sich, 
ob sie nichts Näheres über die Zusammen- 
hänge sagen wollte oder ob sie es nicht 
konnte. 

Der Stationsarzt Doktor Fechner, der bei 
der Befragung der Zeugin zugegen war, griff 
ein. „Bitte tuenden Sie die Einvernahme, Herr 
Kriminalassistent Fräulein Lehnhard ist in 
einer bedenklichen seelischen Verfassung. 
Wenn Sie weiter in sie dringen, könnte sie 
einen Kollaps erleiden. Als Arzt bin ich ver- 
pflichtet sie davor zu schützen." 

So wurde die Akte „Mordversuch Walter 
Kendler" bis auf weiteres beiseite gelegt. Der 
Fall war insofern nicht dringlich, da der Täter 
nicht mehr am Leben war. 

In der Pension am Wittenbergpiatz beru- 
higten sich die Gemüter. Der Alltag und die 
persönlichen Interessen der Gäste gewannen 
wieder die Olierhand. 

Infolge ihres kühlen Charakters, der kaum 
jemals ihr Herz in Mitleidenschaft zog, er- 
holte sich Britta rasch von dem Schrecken. 
Dennoch hatte das Geständnis Walters, daß er 
den Rechtsanwalt Richard Spengler vor fü^ 
Jahren ersdiossen habe, eine Saite ihrer Seele 
berührt, die immer stärker aufklang und sie 
tiefer erschütterte, als irgendein anderes Er- 
lebnis ihres bisher leichtsinnigen und nur dem 
Genuß verschriebenen Lebens. Sie gewann 
Verständnis für den seelischen Konflikt, in der 
Ihr Vater gestürzt worden war. Bei all' ihren 
Fehlem hatte sie doch ein Gefühl dafür, daß 
man gerecht sein müsse. Sie hatte ihre Stie^ 
mutter fälschlich beschuldigt Sie hatte sich 
vom Haß leiten lassen. Indem sie ihrem Va- 
ter bewies, daß Marion eine Mörderin wM, 
wollte sie über sie triumphieren. Daddy sollte 
sich von seiner Frau scheiden lassen. Aber 
nun hatte sich herausgestellt daß alles, wa« 
sie sich ausgeklügelt hatte, nicht auf Waw- 
heit beruhte. Wenn sie sich selbst noch ach^ 
wollte, hatte sie die moralische Pflicht, dM 
wieder gutzumachen. Noch konnte sie w» 
dieser, ihrem Wesen eigentlich fremden K- 
Itenntals, nicht ins reine kommen, «le hatte 
Angst davor, sich eraiedrlgen müssov Fortsetzung folg» 

Großartige Pferdeschau am Neuhof 

„Der Tag des Pferdes" entwickelte sich am 
Sonnlag vor einer Woche (15. Oktober 19G7) 
zu einer großen Liebeslcundgebung für 
den Kameraden Pferd und zu einem bei 
dem regnerischen Wetter kaum zu erwarten- 
den Erfolg für die Veranstalter. Mehr als vier 
Kilometer lang war die beiderseitige Schlange 
der parkenden PKW an der Straße zwischen 
Gntzenhain und Ncu-I.senbiirg, dazu waren die 
Parkplätze und Koppeln rings um den Neu- 
hof .so dicht be.sotzt wie nur bei ganz großen 
Ereignissen. Tausende von interessierten Zu- 
schauern hatten sich eingefunden. 

Der ideale Einfall, die große Schau von 
Pferd und Heiter auf den Neithof zu verlege i, 
wurde somit reich belohnt. Der 1. Vorsitzende 
de.s Kreisreiterhundes Offenbach. Udo Anne- 
ken. konnte denn auch in seiner Begrüßung 
ungetrübte Freude ausdrücken. Der Mausherr, 
Dr Egon Schumacher, würdigte in trefflicher 
Rede die Bemühungen der zahlreichen I^eiter 
und Reitervereinigungen und Züchter im 
Rhein-Main-Gebiet und darüber hinaus im 
He.ssienlande um die Erhaltung des .seit alters 
her wohl belieblesten Kameraden de.« Men- 
schen. Er hob die Spitzenleistungen der .Sport- 
ler hervor, warnte aber auch andererseits vor 
dem Leistungskult, der das Pferd überfordere 
und in ihm mehr eine I>/Iaschine als ein Lebe- 
we.sen mit Herz sehe. Liebevoller, nüchterner 
Umgang müsse dem Pferd das geben, was ihm 
zukomme und sei wohl am ehesten im Stande, 
auch in der Jugend neue Zuneigung zu wecken. 
Dadurch sei das Pferd zu erhalten und bleibe 
der getreue Kamerad des Menschen, auch 
wenn er heute, von geringen Ausnahmen ab- 
gesehen, kaum noch wirtschaftlichen Zwecken, 
sondern meist nur noch dem Sport diene. 
Kreislandwirt Hartmann schloß sich den Wün- 
schen Dr. Schumachers an und entbot allen 
Pferdehaltern und Teilnehmern der Veranstal- 
tung herzliche Grüße und Wünsche. 

Der berittene Bläserchor des Reit-, Fahr- 
und Zuchtvereins Weiskirchen/Offenbach, ver- 
stärkt durch den Jagdclub Frankfurt, eröffnete 
die fast vierstündigen Vorführungen. Ein far- 
benprächtiger Aufmarsch folgte und dann 
entwickelte sich eine einzigartige und 
in ihrer Vielfalt kaum jemals gesehene 
reitsportliehe Schau. Die großen Wiesenflächen 
Im Rahmen der herbstbunten Wälder unweit 
des Hofgutes und der Gutssehänke Neuhof 
zeigten in ununterbrochener Folge und in all 
Ihren Teilen eine immerwährende Bewegung. 
Vom schweren Kaltblütler der „Henninger- 
Brauerei-Pferde" bis hin zum kleinsten, kaum 
einen Meter hohen Shetland-Pony, über die 
Reitpferde der Frankfurter Polizei, edle 
Springpferde u. hochgezüchtete engl. Traber, 
begeisterten alle in gleicher Weise. Sympathisch 
wurde das Wandern zu Pferde der Kinder aus 
Offenthal mit ihren Fjordpferden aufgenom- 
men. Beifall erscholl bei den Voltigierkünsten 
des Reit- und Fahrvereins Seligenstadt und 
des Reit- und Fahrclubs Frankfurt. Kenner 
verfolgten die Fahrkünste der Einspänner, 
Zweispänner und Vierspänner. Voll reiner 
Freude gaben sich die Zuschauer auch unter 

dem Regenschirm dem Musikreiten hin und 
ließen sich den Pas de deux und die Quadrille 
in historischen Uniformen nicht entgehen. 

Als endlich das „Jagd-Halali" erklang und 
die Schlußaufstellung mit langem Applaus 
quittiert war, waren sich wohl alle einig; Dies 
war ein Tag des Pferdes, wie er nicht groß- 
artiger gestaltet werden konnte. Reiter und 
Fahrer versorgten ihre Vierbeiner und fanden 
sich dann in der Feldscheune des Hofgutes 
ein, wo sich sehr bald die richtige zünftige 
Neuhofatmosphäre entwickelte. -nk 

»Boden-Luft-Verfahren« soll Auffahrunfälle verhindern 
Interessante Versuche der Flugbereitschaft Egelsbach 

So mancher Kraftfahrer wird jetzt von sich 
behaupten können, an Versuchen zur schnel- 
leren Auflösung von Verkehrsstauungen und 
damit zur Vermeidung von Verkehrsunfällen 
auf der Autobahn mitgewirkt zu haben. Ein 
neues Verfahren zur Verkehrslenkung Ist Im 
vergangenen Sommer von der Flugberelt- 
schaft der hessischen Polizei in Zusammen- 
arbeit fnit der Polizeiverkehrsbereitschaft 
Darmstaclt imd der Einsatdeitung der staat- 
lichen Schutzpolizei beim Regierungspräsiden- 
ten in Darmstadt entwickelt und auf der 
Autobahn Frankfurt — Mannheim erprobt 
worden. 

Der Darmstädter Regierungsvizepräsident 
Dr Hartmut Wlerscher gab erstmals Einzel- 
heiten Uber diese Versuche bekannt Immer 
wieder, sagte Dr. Wlerscher, komme es auf 
den Autobahnen oft aus geringfügigem Anlaß 
— wie beispielsweise durch einen leichten 
Unfall — zu Verkehrsstauungen und als Folge 
davon zu den berüchtigten Auf fahrunfällen. 
Derartige gefährUche Situationen hoffe man 
gurch das im letzten Sommer erprobte ,,Bo- 
den-Luft-Verfahren" auf ein Mindestmaß re- 
duzieren zu können. 

Zu diesen Versuchen selbst sagte Dr. Wler- 
scher, daß das Gelingen vor aUem von der 
Ubersicht der Besatzung des Pollzelhubschrau- 
bers über die jeweilige Verkehrslage imd von 
dem ständigen Kontakt mit den Polizeistrelfen 
auf der Strecke und den von „oben" gelenkt 
ten Kraftfahrern abhänge. Stelle die Hub» 
schrauberbesatzung einen Verkehrsstau fest, 
so fliege sie einige Kilometer weit dem in den 
ptauraimi hineinfließende^ Verkehr entgegen. 
In einer gewissen Entfernung vom Zentrum 

geschwindigkeit, die Verkehrsdichte und die 
Geländebeschaffenheit eine Rolle, so daß es 
der Routine der Hubschrauberbesatzung vor- 
behalten bleibe, welche Schrittmacherge- 
schwlndigkelt für erforderlich gehalten werde, 
um einen Verkehrsstau auf diese Weise auf- 
zulösen. Kaum anzuwenden sei das Verfahren 
dann, wenn die Autobahn durch einen schwe- 
ren Unfall für längere Zeit völlig blockiert sei 
oder aber, wenn die Sichtverhältnisse der 

keinen ausreichenden 
HdUen Gesamtsituation ermög- 

Auf jeden Fall aber, sagte Dr. Wierschpr 
abschließend, stelle dieses Verfahren mehr als 
nur einen Diskussionsbeitrag zur Sicherheit 
auf der Autobahn dar. Man werde deshalb 
dieses Verfahren nach Möglichkeit noch wei- 
ter verbessern und ausbauen im Interesse der 
Sicherheit der Kraftfahrer auf der Autobahn. 

Das Land entlastet die Gemeinden 
Kostenübernahme verbessert die konjmunale Finanzlage 

Eine Höhe von nahezu 1,3 Milliarden Mark 
erreichen in diesem Jahr die Gesamtleistun- 
gen des Landes Hessen an seine Städte, Ge- 
meinden und Landkreise. Diese enorme 
Summe, die rund 45,1 Prozent der Einnah- 
men an Einkommen- und Körperschaftsteuer 
des Landes nach Abzug der Leistungen im 
Länderfinanzausgleich ausmacht .setzt sich 
aus über 97R Millionen Mark zusammen, die 
im Rahmen des Steuerverbunds das Land den 
Gemeinden überläßt und aus nahezu 291 Mil- 
lionen Mark, die durch Übernahme von La- 
sten auf den Landeshaushalt den kommunalen 
Haushalten Ausgaben ersparen. 

Die auf diese Weise erzielte finanzielle 
Entlastung der hessischen Gemeiden erfolgt 
auf verschiedenen Gebieten. Dazu gehören 
nach einer Aufzählung des Hessischen Mini- 
ster^ der Finanzen, Albert Osswald, die über- 
nommenen Kosten von über 6,5 Millionen 
Mark für Weihnachtsbeihilfen, der Verzicht 
des Landes auf Stellenbeiträge für Volks- 
schulen und Realschulen, der allein die kom- 
munalen Schulträger um eine runde Summe 
von über 183,6 Millionen Mark entlastet. Auch 
die Übernahme der Frankfurter Universität 
und der Universitätskliniken, der Hochschule 
für Musik in Frankfurt, der ehemaligen 
kommunalen Ingenieurschulen, der Handwer- 
kerfachschule in Alsfeld auf das Land und 
die Entlastung der Gemeinden durch das 
Schulverwaltungsgesetz ersparen der kom- 
munalen Selbstverwaltung hohe Millionenbe- 
träge. Da auch die Stellenbeiträge der Ge- 
meinden für die Lehrer an höheren und be- 
rufsbildenden Schulen gesenkt worden sind, 
wird allein auf kulturellem Sektor der Lan- 
deshaushalt zugunsten der Gemeinden in die- 

sem Jahr um weit über 250 Millionen Mark 
belastet 

Auch im^ Straßenbau hilft das Land Hessen 
den Gemeinden über den Rahmen seiner ge- 
setzlichen Verpflichtungen hinaus. Die Be- 
deutung, die man in Hessen dem Straßenbau 
beimißt, ergibt sich schon aus der Tatsache, 
daß .seit .Tahren in Hcs.sen für die Straßen 
weit höhere Summen investiert werden, als 
sie aus der Kraftfahrzeugsteuer aufkommen. 
Zugun.sten der Gemeinden und Gemeinde- 
verbände werden die Kosten der technischen 
Betreuung der Kreisstraßen einschließlich der 
Straßenwärter auf den Landeshaushalt über- 
nommen. Auch anteilige Kosten der Kanali- 
sation bei Ortsdurchfahrten im Zuge von 
Landstraßen. Das erspart den Gemeinden in 
diesem Jahr rund zehn Millionen Mark Hin- 
zu kommen weitere 6,7 Millionen Mark Un- 
terhaltungskosten für Straßen, die früher den 
Kreisen gehörten und in den letzten .lahren 
vom Land übernommen worden sind. 

Auch der Scliuldendienst der aufgebracht 
werden muß für die vorübergehende Auf- 
nahme von Darlehen, die das Land für kom- 
munale Investitionen zur Verfügung stellt 
wircj vom Land getragen. Im diesiährigen 
Landeshaushalt sind dafür 10,6 Millionen 
Mark bereitgestellt. 

Alle diese auf den Landeshaushalt über- 
nommenen Kosten sind nicht nur mittelbare 
Leistungen des Landes Hessen an seine Ge- 
meinden, sondern auch eine echte finanzielle 
Entlastung der kommunalen Kassen, So wird 
auf diese Weise die kommunale Selbstverwal- 
tung gestärkt, deren Recht den Städten und 
Gemeinden in der Hessischen Verfassung 
verbrieft ist. _ hD — 

Warnung vor den »sieben Todsünden« 
Um die Gesundheit und Leistung zu erhalten, ist jeder mitverantwortlich 

des Staues suche sich die Hubschrauberbesat- 
zung dann zwei Fahrzeuge auf der Fahrbahn 
aus, deren Fahrer über den Bordlautsprecher 
fif würden, nebeneinander herfahrend Geschwindigkeit vorsichtig zu drosseln 
wd ihre Fahrt, ohne sich von nachfolgenden 
Fahraeugen abcirängen zu lassen, mit einer 
bestimmten Geschwindigkeit fortzusetzen. An- 
gesprochen würden im Regelfall Fahrer von 
Lastkraftwagen, Omnibussen oder schweren 
Tourenwagen. Die derart zum „Mitspielen" 
aufgeforderten Fahrer würden gebeten, durch 
Handzeichen anzudeuten, daß sie die Anwei- 
sung verstanden hätten. Ist die Fahrbahn 
dann auf diese Weise abgeschirmt, hält sich 
der Polizeihubschrauber grundsätzlich über 
den beiden Spitzenfahrzeugen und reguliert 
so entsprechend den Beobachtungen der Be- 
satzung und den Meldungen der Streifenfahr- 
zeuge auf der Strecke die Geschwindigkeit der 
beiden Spitzenfahrzeuge. Der Hubschrauber 
führt danu die Fahrzeuge entweder vorsichtig 

Stauung heran oder reguliert die Ge- 
schwindigkeit der Fahrzeuge solange, bis sich 
die Stauung aufgelöst hat und wieder „freie 
Fahrt" gegeben werden kann. 

Es habe sich gezeigt, sagte Dr. Wierscher, 
daß aUe angesprochenen Kraftfahrer sofort 
den Sinn der polizeilichen Weisungen erkannt 
imd auch die naciifolgenden Kraftfahrer die 
Situation rasch erfaßt hätten, zumal der über 
den Spitzenfahrzeugen mitfliegende Polizei- 
hubschrauber für die Kraftfahrer bedeute, daß 
„da vorne was los Ist". 

Man sei sich darüber im klaren, daß dieses 
Verfahren keine Patentlösung darstelle. Es 
spielten vor allem die Staulänge, die Abfluß- 

In der „Hessischen Gesundheitspost", dem 
Organ der Hessischen Arbeitsgemeinschaft 
für Gesundheitserziehung (Marburg), warnte 
der Chefarzt eines Vorsorgeheims vor den 
„Sieben Todsünden". ISs sind dies Bewegungs- 
mangel, überreichliche Ernährung mit tieri- 
schen Fetten und Zucker, Ubergewicht, Niko- 
tin- und Alkoholmißbrauch, Hetze, Tempo, 
Leistungsdruck und mangelnde Entspannung, 
falsch genutzte Freizeit und die ansteigende 
Tabellensucht 

Der hessische Gesundheitsminister Heinrich 
Hem^th begrüßt die zunehmende Tätigkeit 
der Arzte auch als Gesundheitserzieher. Er 
weist in diesem Zusammenhang darauf hin, 
daß der Gedanke der mitverantwortlichen Ge- 
sundheitserziehung durch vermehrte Aufklä- 
rungsarbeit (Vorträge) in allen Kreisen der 
Bevölkerung Fuß fassen und praküsche For- 
inen annehmen sollte. Wo in Betrieben Ver- 
einigungen, in den Volkshochschulen sowie 
in vielen anderen Gremien der öffentlichen 
und privaten Bereiche geeignete Vortragende 
fehlen, können sachkundige Referenten bei 
der Hessischen Arbeitsgemeinschaft für Ge- 
sundheitsei-ziehung, Marburg / Lahn, Ecke 
Kirchplatz (Telefon: 47 02) angefordert wer- 
den. Die HAGE, die eng mit dem Hessischen 
Minister für Arbeit, Volkswohlfahrt und Ge- 
sundheitswesen zusammenarbeitet hat bereits 
im ersten Halbjahr 1967 250 Vorträge zur 
Gesundheitserziehung und Gesundheitsvor- 
sorge organisiert. 

Der Chefarzt des Vorsorgeheims sagte in 
der „Gesundheitspost" unter anderem: „Die 
Medizin und die ärztliche Tätigkeit verwan- 
deln sich mehr und mehr von der Heilbe- 
handlung zur Gesundheitsvorsorge in körper- 
licher und seelischer Hinsicht Auf dem Ge- 
biet der Gesunderhaltung und Gesundheits- 
sicherung sind Gesunde, noch Gesunde und 
bereits geschädigte Menschen mündige, selbst- 
verantwortliche Partner des Arztes. Von ihrer 
Einsicht, von ihrer Bereltschaft zum Han- 
deln oder zum Verzicht wird es atihängig 
sein, ob sie den sich wandelnden Bedingungen 
der Arbeit und des I>ebens dauerhaft, auch in 
schwierigen Zeiten, gewachsen sein werden. 

Angefangen von den erhöhten Lebenser- 
wartungen, über die Arbelt, Veränderungen 
der Lebensgewohnheit«n, Technisierung, Me- 
chanisierung, heute gefordertes schnelleres 
Reagieren, Konzentrationsvermögen, tJber- 
sicht, Verantwortung, Probleme der Eintönig- 
keit an manchen Arbeitsplätzen, des Rhyth- 
muswechsels, des Lärms und vielen anderen 
Dingen, steht der heutige Mensch in einem 
gewaltigen und tiefgreifenden Umwandltmgs- 
prozeß. Die Anpassung an die verwandelte 

und sich weiter wandelnde Welt der Arbeit 
erfordert ein Umdenken, ein Umlernen. Das 
Leben wird zu einem nicht abreißenden Lern- 
prozeß. 

Der Arzt als Gesundheitserzieher stellt 
heute fest daß gesundheitlich richtiges Ver- 
halten bei der Arbeit, Im häuslichen Leben 
(Essen, Trinken, Rauchen)-und in der Frei- 
zeit lehrbar ist und damit bei gutem Willen 
erlernbar. 

Die „Risikofaktoren" bei Nichtbeachten der 
„Sieben Todsünden" führen mehr und mehr 
zum ständig ansteigenden Infarkt-Tod oder 
zu anderen lebensbedrohenden vorzeitigen 
Katastrophen des Herz-Kreislaufsystems so- 
wie an anderen Organen. In der Krankheit 
sollte man deshalb heute nicht mehr ein un- 
abwendbares Schicksal sehen, weil sie sehr 
häufig die Folge von Unwissenheit, Gleich- 
gültigkeit, Gedankenlosigkeit, Trägheit, von 
mangelnder Einsicht, letztlich also auch per- 
sönliches Verschulden ist. 

So erweist sich, daß der Anpassungsprozeß 
an die sich wandelnde Umwelt nur in eigener 
Verantwortung vollzogen werden kann. Man 
muß ganz bewußt etwas tun, um seine Ge- 
sundheit und Leistungsfähigkeit zu erhalten. 
Hierbei icann und wird jeder Arzt als Ge- 
sundheitserzieher behilflich sein. 

Für die Gesundheit gilt das Wort des 
Philosophen Schoppenhauer, „daß sie ein 
Geschenk sei, das man sich täglich neu er- 
werben müsse, um es zu besitzen". 

Hauswlrtschaftliche Fachausstellung 
Am 27. Oktober eröffnet der hessische Mi- 

nister für Wirtschaft und Verkehr, Rudi 
Arndt, in Wiesbaden die 17. hauswirtschaft- 
liche Fachausstellung (HAFA). Auf 14 500 qm 
Ausstellungsfläche werden über 420 Firmen 
aus dem Bundesgebiet und sieben weiteren 
Nationen eine einzigartige Zusammenfassung 
an Gütern und Erzeugnissen der einschlägi- 
gen Industrie präsentieren. Die Skala reicht 
vom vollständigen Sortiment der Haus- und 
Küchengeräte über Küchenuusstattungen, 
Nahrungs- tmd Genußmittel bis hin zu Mö- 
beln, Textilien, Kosmetik und Dingen des 
persönlichen Bedarfs. 

20 Prozent der Ausstellungsfläche werden 
dabei von den Ländern Belgien, Frankreich, 
Holland, Indien, Marokko, Pakistan und der 
Schweiz in Anspruch genommen. Der Schwer- 
punkt liegt dabei auf dem Sektor Lebensmit- 
tel, wobei HoUand mit rund 700 qm die größte 
bisher in Hessen gezeigte Gemeinschaftsbetei- 
ligung dieser Art aufbaut. 
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Sie, daß Ihr Geld 

sich von selbst vermehil? 

Dann legen Sie sich schnell 

ein Commerzbank-Sparbuch zu. 

COMMERZBANK 
•.. eine Bank, die ihre Kunden kennt 



Röver 
junior • 
garantiert 
pünktlich 
oder i 
gratisl ^ 

RADIO HAUPT WACHE 
Ihr Fernseilspezialist, mit 12 Fachgeschäften 
und der großen Farbfernseh - Erfohrung 

Die Überraschung 

auf der Kölner Messe 

Dieser schmale Vollautomat 

ist groß genug 

für die große Wäsche. . i 

Die neue 

Constructa^prirha 

. . . ühd klein genug 

für eine kleine Küche 

R A DIO H AU PTWAC H E 

Langen, Bdhnstraße 16 
Telefon 36 74 - «Fernschreiber Ö4-189 43S 

Dienstag, den 24. Oktober 1967 In der Langener Röver-Fillale: Bahnstraße 112 

rend der Freistellung von der Arbeit darstellt, 
versteht man unter einer Urlaubsabgeltung 
die nachtragliche Bezahlung des nicht in Frei- 
zeit eingebrachten Urlaubs (etwa bei Beendi- 
gung des Arbeitsverhältnisses). Das Urlaubs- 
geld dagegen ist eine zum Urlaubsentgelt zu- 
sätzlich hinzukommende Bezahlung und von 
den sonstigen Urlaubsvergütungen streng zu 
trennen. 

Die Bundesarbeiisrichter formulierten es so, 
daß die Zahlung eines Urlaubsgeldes eine mit 
dem Wesen des Urlaubs nicht zwangsläufig 
verknüpfte zusätzliche Leistung darstelle, 
welche Gratifikationscharakter habe. Der Ar- 
beitgeber gewähre sie nicht für den Urlaub, 
sondern aus Anlaß des Urlaubs. Daraus müsse 
man folgern, daß das Urlaubsgeld nicht etwa 
den Freizeitanspruch in finanzieller Hinsicht 
abdecke, sondern eine besondere Zuwendung 
darstelle, hinter der kein Freizeitanspruch 
steht. (Bundesarbeitsgericht, Urteil vom 9. 3. 
1967 — 5 AZR 292/66) 

Der Vogel wird mit dem Rücken auf eine 
Briefwaage gelegt. Ein Kuckuck zum Beispiel 
wiegt 57 Gramm, Nach dieser Prozedur wird 
der Vogel wiedet auf die Reise geschickt. 
Rund 2% Prozent der Vögel werden zurückge- 
meldet. Den Rekord schlug eine Singdrossel. 
Sie wurde an einem Frühjahrstag um 12 Uhr 
auf Helgoland beringt. Am nächsten Mittag 
um 12 Uhr hatte man sie bereits in Südfrank- 
reich aufgegriffen. 

Urlaub und Geld 
Urlaubsgeld, Urlaubsentgelt und Urlaubsab- 

geltung sind drei Begriffe, über deren Bedeu- 
tung im einzelnen meist noch Unklarheit 
herrscht. Nun hat das Bundesarbeitsgericht 
ein Urteil gefällt, in dem eine genaue Defini- 
tion dieses Komplexes gegeben wurde. Wiih- 
rend das Urlaubsentgelt die Bezahlung wäh- 

Wenn es soweit Ist, 
dann steht auch bald 

fest. Man geht frGhzeltIg 
zu Ulis und bespricht 
die AusfQhrung der 
Verlobungskarten. 

Wir haben eine Auswahl 
schöner u. gekchmack- 

voller Muster bereit 
Buchdruckerei 

Hausbesitzer — Bausparer 
SCHWEIZER PRXZISSIONSUHRENI Erfahrenen 

Akzidenzsetzer 
jÄ Pfungstädter 
a S Dl0rdann geht es besser 

Zu beziehen durdi: Bier-Verlag Heinz Deinert, 607 Langen, 
Annastraße 38, Telefon 06103/4336 

AUTO- Einbrennlackierung 

PANZER ^ 
Langen 
Pittlerstraße 64 
Telefon 74 82 

Untallspezialwerkstätte 

OMEGA TISSOT 
Im Fachgeschäft mit der großen 
Auswahl. Beraten vom erfahre- 
nen Fachmann. In Langen bei: 

in Dauerstellung bei guter Bezahlung 
gesucht. für Instandsetzung, Modernisierung und Erweiterung über 

einen Steuer-oder prämienbegünstigten Bausparvertrag oder Ohne 
Wartezeit mit 3 % Vorblliigung als Sofortdarlehen 

ilheiHfyi/lttiHf&totel 
Sprendlingen. Hauptstraße 47 • 51 

Sonntagsmenü DM 5,25 bis 10,80 
Im Restaurant und Ratskeller 

Buchdruckerei 

Fragen Sie 
sofort unseren 
Bezlrl<sleiter 

Bezirksleiter; 
Dipl.-Kaufm. Theo Müller, 
6078 Neu-Isenburg, Hugenottenallee 125, 

Telefon 06102/4113 

HUBERTUSTAGE 
von Freitag, 20. 10., bis Sonntag, 29. 10. 1M7 

WildspezlBiltülen In reicher Auswahl 

Wir sudien einen zuverlässigen 

Verkaufsfahrer 
für unseren Getränke-Heimdienst (VW- 
Transporter). 

Versandkellerei 
Dreieidienhain 
Solmische Weiherstraße 22 
Telefon 83 47 

Langen, Darmstädter Straße 26 
Telefon 38 93 

Hoteibar wochentags ab 19 Uhr geöffnet Trauerbriefe 
Trauerkarten 
Dankkarten 
liefert schnell 
und preiswert 

Buchdruckerei 

Kühn KG 
Langen 
Darmstädter Str. 26 

Die BauFparkasse der Sparkassen 

Bestellen Sie jetzt llir neues Gerfit 
Zatilen Sie erst im nöctisten Jotir 

Wäschepflege - leicht gemacht! 

•»jn G e s 1 c h t oder an den H S n d e n 7 Altersiledcen nennt man sie - »tdren ^ch sehr. Dantm nehmen Sie BIshova- 
Creme-Llla oder die vitam<nhaltife 

BIshova-Cremci-Orchldee. Diese Cremes verjüngen Ihren Teint und 
piadien Ihn makellos. Nodi beute !ine Pad(tjnf aus Ihrer 

28>cni«Knff«r-FSi 
lmp«rlalJ98,« m 20, 
Philips 438.-J$2a, 
Crovffs «98.*ö29, 

S9-rfn«Ti«ch«FSt 
r*Uvox 380.« K 19. 
Philips 448.. «23. 
Orui»dl9998.* 6 30. 

Unter diesem IVIotto findet heute Dienstag, 24. Oktober 1967, 

um 19 Uhr, ein Vortrag in unserer Lehrltüche statt. Wir zeigen 

Ihnen das Waschen und Bügeln mit modernen Constructa-Geräten 

Unser Angebot: 

Bettücher 150/200 „bügelfrei" 
Bettücher 150/200 „Sanfor", läuft nicht ein 

Beste Bielefelder Qualitäten 

Standfarnsahart 
Kubo 598,* m)0. 
GrurMli8 498.-|*35. 
Philips 798.. q40. Fach-Drogerie Enste 

Betten - Reiser 
Langen, Fahrgasse 

Vulkaniseur und 

Reifenmonteur 

ttau«r9ar.l(empi.t 
Icawa 398,« K 20. 
Gründl« 19, 
Graatx S98.«d30. 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 finden Sie in meinem modern einge- 
richteten Betrieb eine angenehme Dauer- 
stellung. Anlemung erfolgt. — Eintritt 
möglichst sofort oder baldig.st. 

PioHansplalart 
Hoc S8.«lnbar 
Duol 63,-lnb«r 
Parp.lbn. 66.« in bar 

TonbandfarAta: 
Örundl«149.- ^ 12. 
Philips 230.-519. 
Uhar 299.* 0 19, 

Kahltchränkat 
130 L 178,. In bat 
1401. 198.. In bar 
160IL 248.- 18x16 

Waschvolloutomatartt 
S Normal 498.« ^ 29. 
9h9 Spaxlal 698..|* 31, 
9 kg Luxus 998.. e90. VORDXCHER -trennwxnde 

gelAnderverkleidunoen 

-- Vwt*n*figmhKiWinfcmie»lfcphre*rAki 
Kut>*K«iWKG-D90eWrfiic»f.Bd 

t#arn«nnv«v 
E. Fotb, 6075 Offenthal bei Langen, SchuistraBe 24 

Telefon 06074 / 7389 

Richard KUNATH 
J L a n g e n 

» Wilhelmstr. 12 
und SiemeiisstraOe 3 

^ Telefon 35 35 
Vulkanisierwerkstatt 

Ton-Stlhnöbel Gfononiabcl in Barock. Chlppan* dal«. Altdautsch iiB*n«r Stilsaion 

Hi^i-Geräf«: 
Spitxanauswahl 
Elgsnes Studio 
II HIR^BTof f 

Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

Ihre ente ZoliiuDg iin lanun 
oder bei Barzahlung höchstzuläuigar Rabatt 
SBUtz-ltaparat.-Disiu»initZ«iitralw«rks».,24Spa- # 

xlalwerkslallwag«nu.insg«i.4S Kundandlanit- # 9 Fahrzeugen.auchwannIhrCarätnIchtvenuniist ^ 

Höchstpreise f. ihr Aitgerät 
Nach einem arbeitsreichen Leben verschied plötzlich und unerwartet unser 
lieber Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel INSERIEREN 

bringt Gewinn! 
Peter Werner III 

eine echte Constructa für nur 
von 81 Jahren 

In stiller Trauer: 
Willi Werner und Frau Tliea geb. Lohrey 
Hang Nold und Frau Anna geb. Werner 
Enkelkinder und alle Verwandten 

prima 

Reste -Verkaufstag 
Wir laden Sie lierzlich ein 

Donnerstag, 26. Oictober 1967. von 9 bis 16 Uhr 

in Langen, Gaststätte Frankfurter Kof, Lutherplatz 2 

Selbstbedienung I Verkauf nach Gewichte Groll« Auswahl I STADTWERKE LANGEN G.m.b.H 

Langen, den 21. Oktober 1967 
Wilhelmstraße 31 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 25. Oktober 1967, um 11.00 Uhr 
auf dem Langener Friedhof statt. 

Langen, Liebigstraße 9-11 RESTIA • Spezialgeschäfr für Reste 
Grete Frltsch, Marktheldenfeld/Maln 



Das ist viel Leistung 

auf kleinem Raum für wenig Geld 

Constructa Constructa 

»garant« »prima« 

"anstnuta 

Wo es gute Haushaltsg.erate gibt 
d.a linden Sie-auch Coeistructa' 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche ii, n.id Res, 

Frau 
Hrisulo Mclildpulos 
(iOTl Gölzcnhiiin 
Am Hongstbach II 

Nur Dionslag und 
Mittwoch, 20.30 Uhr 
Ein knallharter Krimi 
in Farbe SchUtzcnRCSoIIschaft 

LanRrn 1863 
Heute abend 20.00 Uhr 
Luttftcwchr- 

Uundcnkampt 
gegen Dietzenbach. Um 
zahlreiches Erscheinen 
bittet Der Vorstand 

Tel. 2209 
Nun endlich auch ein sexiges Lustspiel 

SCANDALI NUDI 
Anta.sscn verboten 

Striptease — turbulent verpackt 
Dienstag u. Mittwoch. 20.30 Uhr (18 J.) 

Telefon 2112 Suche moderne 
3-ZI.-Wohnung 

mit Balkon und 
4-4'/j-ZI.-Wohng. 

m. Terrasse o. Balkon 
und Gartenbcnutzung 
zum Frühjahr inti8 in 
guter Lage I.anRens, 
möglichst von privat 
an privat. 
Otf.-Nr. 1497 a. d. LZ 

Dienstag. Mittwodi und Donnerstag 
taglich 20.30 Uhr 

Der Ritt 

zum Galgenbaum 
Filmausleseprogramm, Do. 20.30 Uhr 

Einmalig - ungewöhnlich - sensationell 
Frei geboren — Die Königin 

der Wildnis 
Ein großartiges Dokument 

ech(?r Tierliebe. 

Turnverein 
1862 e.V. 

Abt. SpiolmannszuB 
Zur 

Oesamtübunssslunde 
am Donnerstag, dem 
26. 10„ 20.15 Uhr, bitte 
ich alle Spielleute um 
pünktl. Erscheinen, da 
wichtige Angelegen- 
heiten zu besprechen 
smd. 

Der Abteilungsleiter 

,Tungc Dame sucht 
Leerzimmer 

möglichst mit Koch- 
gelegenheit. 
Orf.-Nr. 14!)6 a. d. LZ 

Leiditmctall- u. KunststoffrollUden zum 
nachträglichen Einbau ohne Kasten 

DM 97,— pro qiTi kompl. 
Kunststoff-KIapplädcn 

DM 88,- pro qm kompl. 
Fordern Sie unverbindl. Muster an von 

Firma Willi Lumma, Darmstadt 
Forstwsg 48 oder Tel. 06151/61837 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
Tag des besonderen Films 

Der Abenteuer-Farbfilm nach dem 
Roman 

Wie ein Schrei im Wind 
Ein einmaliges Erlebnis aus der unbe- 
rührten Wildnis Kanadas. — Wertvoll — 

Chef-Kontoristin 
zuverlässig, ßowandt, für wöchciilUch 
5 Tage je 6 Stunden; 
Stenotypistin 
perfekt und gewandt, für wöchentlich 
5 Tage je 6 Stunden; 
Buchhalterin 
perfekt in Durchsclir.-Buchhaltung, für 
wöchentlich 4 Tage je 5 Stunden, 
bei guter Bezahlung gesuclit. Verkehrs- 
günstig Offenbach-Süd. Bewerbung mit 
Unterlagen oder Vorstellung bei 

Philipp Schlapp oHG 
Aufbau-Organisation 
805 Offenb^ch am Main 
Sprendlinger Landstraße 118 

Zuverlässige 
Reinemachefrau 

für 4 Sld. wöchentlich 
gesucht. 

Fr. Graef 
MühlstralJe 45 Elektr. Scliweili- 

ijeräte DM 140,* 
Schraubstöcke DM 30,- 
KreissäRcn, 3 PS 245,- 

ROSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

Grüner . 
Wellensittich 

zugeflogen. 
Radke, Langen 
Egelsbacher Str. 23 
Telefon 30 37 

Für die erwiesenen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten 
anläßlich unserer Vermählung danken wir herzlich, auch im 
Namen unserer Eltern. 

Olaf Leue und Frau Monika 
geb. Schallhorn 

Darmstadt, Viktoriastraße 58 

Für kleinen 1-Pers.- 
Haushalt nette 

Frau 
1 — 2mal wöchentlich 
gesucht. 

Bahnst raße 30 

Welclies 
Fräulein od. Frau 

hat Lust in einer 
Blumenbinderci zu ar- 
beiten. Guter Lohn u. 
Busfahrt wird bezahlt. 
Zu erfragen bei 

El. Schneider 
Egelsbach 
Taunusstraße 22 

Inserieren bringt Gewinn Gute 
Back- u. Eßäpfel 

zu verkaufen. 
Bruchgasse 4 

Schöne Endivlen 
nicht gestreut, 20 Pfg. 
ä Stüde, zu verkaufen. 

Leukertsweg 10 
Neuer Ruf: 
LAST-TAXI 
WAGNER 

Tel. 3119 

IMMER _ 
WENN 1^ 

SIE 
REISEN 
MUSSEN (^li^Care 

Verloren 
Donnerstag, 19. 10., gg. 
20 Uhr zwisclien Hü- 
gelstr. - Vor der Höhe 
und Geschw.-Scholl- 
Sdiule dkl.-braunen 
Herr.-Ledcrhandschuh 
(rechts). Gg. Belohnung 
abzugeben bei 

Müller 
Im Singes 26/1 

IIEUHSENBURG Frankfurter Sir. «1 Telefon (0et02) 42 «T 
muHMHiini ntiKHiK 

PVC-Filzbelag Ausziehleitern u. 
Vlelzweckleltern 

in allen Größen. 
hOrlle 
Rheinstraße 38 

die Schnellkur 
für Problemhaar Keine It. Wahl - alles L Qualität Nach 

QQterlehtl IKB • Regulärer Preis 12.50 
Bei HOTA ohne Hp AC 
Mengenbindung auch y ^ 
kleinste Abmessun- 
gen schon ab OM/qm 
Verlegeerbelten schnell und preiswert 
Interessent auch fOt Bauherrn und Archi- 
tekten unsere günstigen Preise In Estrichen, 
Taneten TeoolchbSden. 

Für Selbststreicher 
18 qm Deck-u. Wandfarbe DM 2,95 
40 qm Deck-u. Wandfarbe DM 7,50 
Deckenbürsten ab DM 3,75 
Lammfellroller und Gitter DM 5,50 
Tapez.-Messer u. Schiene DM 8,— 
Tapez.-Tische, 3 m Stahlrohr 50,- 

Kieintransporte 
aller Art. 

Tel. Langen 43 23 
Große Auswahl an Haarschmuck und 
Schleifen. Unsere Fachkräfte werden 
Sie beraten, auch in dem modernen 

Tönen und Färben Ihrer Haare. 

Führendes 
||r 'ly m Spezialhaus tQr 
■ Raumausstattung 
Großhandel - t.angen - QartenstraBe 6 
Tel. (06103) 4291 - Lieferung frei Haus 

Der Fachmann berät unverbindlich 

LANGEN Rheinstr. 38 2192 Lutherplatz und Bahnstraße, Tel. 35 51 
Kosmetik- und Fußpflegesalon 

» Die Mehrwertsteuer im Einzelhandel« 

Hierzu spricht am Donnerstag, 26. Oktober, um 20 Uhr 
in Langen im Siedlerheim (Walter-Rietig-Straße / Ecke 
Joseph-von-Elchendorff-Straße) 

Herr Dipi.-Kaufmann Joachim König, Wetzlar. 

Alle Einzelhändler sind herzlich eingeladen. 

Eintritt frei 
Einzelhandelsverband 
für Offenbach Stadt und Land e. V, 

Fiat 1100 
Bj. 81, TÜ bis 15)69, f. 
aoo,- DM zu verkauf. 

Telefon 4240  Langen, Kheinstr. 38 

Wieder ein Gewinn zu DM 1000,- 

u nd weitere 39^ Gewi n ne bei m PS-Spa ren: 
Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Spaier: 

102 010 h 1327 310 h 1328 210 h 1329 955 h 1331 255 Sparmonat: September 

Auslosung; 10. 10. 1967 
Die prima Ist ein richtiger Voll- 
automat. Für 4 Kilo Wäsche 
und mit Waschprogrammen 
fQr alle Wäschearten. Mit einer 
hohen Schleuderleistung. Und 
einem niedri- 
gen Preis: 895,"" DM 

Er Ist 55 cm schmal. Faßt 4 Kilo 
Wäsche. Hat Tastenautomatik 
und Sonderwaschprogramme 
für Wolle und Gardinen. Hat 
850 Schleudertouren. Und der 
Preis ist 
vernünftig: 1.195,-DM 

ohne Gewähr 
und weitere 323 Gewinne mit der Endziffer der Los-Nr 

Unser Außendienst berät Sie In allen Sparformen, auch 312.- M 
Wöchentlldie Abholung auch kleinster Sparbetragei Deutsche Waschvollautomaten sclion ab 868.- 

Immer preiswert bei 
Waschmaschinen-Fladung 

Sprendlingenii, Frankfurter StraBe 79 

■ 

MncfmcrZdluntf® 

HElNAT^TBLTCTir FV/R DIE DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGÄV 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0.45 DM Trägerlolm. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., DarmstUdter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlicH dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 86 Freitag, den 27. Oktober 1967 Jahrgang 19 57 

DIE WOCHE 

Neue Spannungen am S u o z k a n a1 
Der Krieg zwischen Israel und den arabi- 

schen Staaten ist nicht beendet. Dies wurde 
m iloi letzten Woche nur zu schmerzlich 
sichtbar Mit Lenkraketen .schoß ein ägyp- 
tische.s Raketenschnellboot, das von den So- 
wjets geliefert worden war, das z\veitgrößte 
Kriegsschiff Israels, den aus dem zweiten 
Weltkrieg stainmcnden Zerstörer „Eilath" ab. 
151 Mann Besatzung wurden gerettet, 51 Ma- 
trosen wurdon gelötet oder werden vermißt. 
Der Verlust für Israel ist, abgesehen von den 
hohen Menschenverlusten, besonders darum 
schwerwiegend, weil die israelische Marine 
nur zwei Zerstörer besaß und nicht wie die 
Ägypter mit den wendigen Raketenbooten 
ausgerüstef ist. 

Die . Ägypter rechtfertigten ihren kriege- 
rischen Schritt damit, daß der israelische 
Zerstörer entgegen dem Waffenstillstandsab- 
kominep in mre Gewässer eingedrungen sei. 
Dil Israelis behaupteten dagegen, Ägypten 
habe einen Überfall in internationalen Ge- 
wässern verübt Vor den Hinterbliebenen der 
auf der Eilath gefallenen Matrosen erklärte 
darum der israelische Verteidigungsminister 
Dajan: „Wir werden nun wissen, wie wir 
reagieren, Schritt um Schritt, wie wir es 
taten, nachdem Nasser am 24. Mai die Blok- 
kade der Straße von Tiran anordnete." 

Was er damit ankündigte, wurde am Diens- 
tag klar, al^ die Israelis in einem Artillerie- 
Duell mit den ägyptischen Streitkräften die 
ägyptischen Ölraffinerien am Suezkanal in 
Brand schössen. So ist den Ägyptern die Ver- 
senkung des Zerstörers sehr teuer geworden, 
denn etwa Dreiviertel ihrer Ölvorräte dürften 
vernichtet sein und durch die Zerstörung der 
Raffinerien ist es nicht mehr Im Stande, sein 
eigenes öl zu verarbeiten. Es wird also für 
seine Industrie gezwungen sein, für einige 
Zeit öl einzuführen. Das heißt aber zugleich 
auch, daß es nicht genug öl für einen neuen 
kriegerischen Akt haben wird. 

Wie ernst die Lage erachtet wird, zeigten 
die Diskussionen im Weltsicherheitsrat über 
die Vorkommnisse. Sie erbrachten leider kei- 
nen Fortgang. Die Sowjets stellten sich wie- 
der eindeutig auf die Seite Ägyptens und un- 
terstrichen diese Haltung dadurch, daß sie 
wieder Kriegsschiffe nach Ägypten auslaufen 
ließen, Die USA lockerten ihrerseits ihre Be- 
stimmungen, kein Kriegsmaterial nach dem 
Nahen Osten zu liefern. Sie ließen erkennen, 
daß sie insbesondere Flugzeuge nach Israel 
liefern würden. Damit könnte Israel die 
Lücke schließen, die dadurch entstanden ist, 
daß Frankreich keinerlei Lieferungen mehr 
an Israel tätigt. Noch im letzten Feldzug 
stammten fast alle israelischen Flugzeuge aus 
Frankreich. 

Der Ring um Israel schließt 
sich wieder 

Welche Absichten Nasser wirklich hat, läßt 
sich nicht klar erkennen. Auf jeden Fall ver- 
sucht er. Israel zum Rückzug zu zwingen und 
hofft dabei auf die Unterstützung der um- 
liegenden arabischen Staaten. Eine besondere 
Rolle hat er dabei nach den Beobachtungen 
der letzten Tage wahrscheinlich Jordanien 
zugedacht. So verlegt er die Truppen, die aus 
dem Jemen zurückkehren, nur etwa zur 
Hälfte an den Nil. Die andere Hälfte ordnete 
er nach Jordanien ab. In Tel Aviv wird nun 
vermutet, daß er von Ägypten, Jordanien und 
Syrien aus einen gut koordinierten neuen 
Feldzug vornehmen will. Erste Anzeichen da- 
für könnten schon kleinere Grenzzwischen- 
fälle am Joi'dan .sein. Bei einem solchen am 
Mittwoch wurden zwei israelische Soldaten 
getötet und einer schwer verwundet. Erbeutet 
wurden von den Israelis eine Bazooka (Pan- 
zerfaust) und ein automatisches Gewehr so- 
w)etlscher Bauart. 

Verhandlungen In der Metall- 
industrie 

Ein neues Wort fiel In der heftigen Kontro- 
verse zwischen der Vertretung der Metall- 
Arbeiterschaft und den Arbeitgebern. Beide 
Partner bestätigten Bundeswirtschaftsmini- 
ster Professor Schiller, sie fühlten sich durch 
sein Eingreifen in Ihrer Handlungsfreiheit 
und Autonomie nicht „eingeschränkt". Damit 
hat Schiller unzweifelhaft zunächst einen Er- 
folg für sich und das Bestreben der Bundes- 
regierung nach wirtschaftlicher Stabilität er- 
rungen. 

In einer zweistündigen Sitzung gelang es 
'rim am Mittwoch zu einer gewissen Einigung 
zwischen den beiden Parteien zu kommen 
und was zunächst als Hauptsache angesehen 
wird, den Streikbeschluß auszusetzen und 

zu neuen Verhandlungen zu kommen. 
Wozu sie im einzelnen führen werden, ist zur 
Stunde noch nicht entschieden. Wichtig genug 

sind jedoch schon die Abmachungen vom 
Mittwoch. 

Schiller gelang es, nachdem er nicht als 
Schlichter, sondern nur als Vermittler auf- 
trat, die Kompromißformel zu finden: „Beide 
Tarifparteien erkennen übereinstimmisnd an, 
daß in der gegenwärtigen wirtschaftlichen 
Situation eine negative Lohnpolitik den wirt- 
scViaftllchcn Aufschwung verhindern und da- 
mit den Interessen aller Beteiligten wieder-' 
sprechen würde." 

Sjichlich wurde vereinbart, daß die Be- 
triebe nur in Übereinstimmung mit Ihren Be- 
triebsräten übertarifliche Kürzungen vor- 
nehmen dürfen, wenn sich dies nicht ver- 
meiden lasse. Weiter wurde Einigkeit in der 
Neuordnung - der Ortsklassen dahingehend 
erzielt, daß in Zukunft nur noch eine ein- 
heitliche Ortsklasse gelten soll. 

Rakete aus Fliegerhorst gestolilen 
Wie ein Luftwaffensprecher gestern be- 

stätigte, wurde vom bayerischen Fliegerhorst 
Neuburg an der Donau eine Luft-Rakete des 
Typs „Sidewinder" gestohlen. Die Ermittlun- 
gen werden unter dem Gesichtspunkt geführt, 
daß die Rakete in landesverräterischer Ab- 
sicht gestohlen worden sein könnte. Von der 
Luftwaffe wurde darauf hingewiesen, daß die 
„Sidewinder" bereits in aller Welt bekannt 
sei. Die Rakete von dem Typ „Sidewinder" 
ist aus einem Depot des Jagdgeschwaders 74 
der Bundesluftwaffe verschwunden. Die fast 
drei Meter lange Lenkwaffe soll bereits am 
Dienstag gestohlen worden sein. 

Als „einen Einschnitt in die Finanzgeschichte der Bundesrepublik" bezeichnete Bundrs- 
flnanzminister Franz Joseph Strauß (unser Bild) am Dienstag den ersten von ihm konzi- 

pierten Bundeshaushalt 1968, den er mit der Etatrede vor dem Parlament einbrachte. 

Keine neuen Steuern 1968 
Bundesfinanzminister Fr.mz Josef Strauß 

legte am Dienstag dem Bundestag den Haus- 
haltsplan für 1968 vor. Der Bundeshaushalt 
für das neue Rechnungsjahr beträgt 80,7 Mil- 
liarden Mark. Die Bundesregierung rechnet 
für das kommende Jahr mit einem Zuwachs 
des Bruttosozialprodukts von 6,8 Prozent. 
Dieser Bundeshaushalt ist in die mittelfristige 
Finanzplanung eingebettet. Die Ausdehnung 
des Haushaltsvolumens ist bescheiden. Der 
jetzt eingebrachte Bundeshaushalt unterschei- 
det sich von früheren angenehm dadurch, daß 
er zum ersten Male das Tcilstück einer Vier- 
jahresplanung ist. 

Aus der Rede, mit der Bundesfinanzminister 
Strauß diesen Haushaltsentwurf dem Bundes- 
tag vorlegte, sei besonders zu erwähn"" ' (J 
die Bundesregierung keine weiteren '".juer- 
pläne hat. Sie will also an der Steuerschraube 
nicht drehen. Sie hofft, daß die Vertrauens- 

krise zwischen Wirtschaft und Staat überwun- 
den ist. Eine Warnung wurde an die Tarif- 
partner gerichtet, dieses Pflänzchen der Kon- 
junkturbelebung nicht zu ersticken. 

Erfreulich war ferner daß sich auch die 
Koalitionsparteien CDU/CSU und SPD nach 
längerer Beratung in dieser Woche über die 
Sparvorschläge einig wurden und einen Aus- 
gleich bei den Plänen für die Kranken- und 
Rentenversicherung fanden. Mit dem gefun- 
denen Kompromiß wurde sogar im Bereich 
von Renten- und Krankenversicherung insge- 
samt 1170 Millionen DM gewonnen, während 
die Regierungsvorschläge nur 1070 Millionen 
Mark enthielten. Die Rentner sollen künftig 
zwei Prozent zur Krankenversicherung bei- 
tragen. Alle Krankenversicherten, mit Aus- 
nahme der Rentner, müssen eine Rezeptge- 
bühr von 1 Mark statt 0,50 Mark bezahlen. 

Mit dem sanften Druck des Bundesrates 
Es geht um die freiwilligen Beiträge zur Angestelltenversicherung 

Der Bundesrat wird sich sicher den Zorn der 
privaten Lebensversicherer zuziehen. Die Ver- 
tretung der Länder hat bei der Behandlung 
des Finanzänderungsgesetzes 1967, von yielen 
kaum bemerkt, einen tiefen Eingriff in das 
Recht der freiwilligen Weiterversicherung bei 
der Angestellten- und Arbeiterrentenversiche- 
rung vollzogen. Heute noch kann sich jeder- 
mann, der mindestens 60 Monate pflichtver- 
sichert war und dann aus dieser Pflicht aus- 
scheidet — sei es, well er sich selbständig 
macht, sei es, daß er als Angestellter mehr 
verdient als 1800 Mark im Monat —, freiwillig 
weiterversichern. Jeder Beitrag, den er ent- 
richtet, wird so gewertet, als sei es ein Pflicht- 
beitrag. Der freiwillig Versicherte hat die 
gleichen Rechte wie der Pflichtversicherte. 
Das soll nach den Vorschlägen des Bundesrates 
ab 1. .Januar 1968 anders werden, wenn die 
allgemeine Versicherungspflicht für alle An- 
gestellten eingeführt wird. 

Wer sich, weil er eine ausreichende Lebens- 
versicherung nachweist, von dieser Versiche- 
rungspflicht befreien läßt, aber dennoch frei- 

willig seine Beiträge zur Angestelltenversiche- 
rung weiterzahlt, wird bald feststellen, daß 
diese freiwilligen Beiträge viel weniger wert 
sind als bisher. Sie sollen nach Meinung der 
Ländervertretung nicht mehr berücksichtigt 
werden, wenn bei Eintritt des Rentenfalles 
festgestellt wird, daß die Hälfte der Versiche- 
rungszeit mit Beiträgen gedeckt, also die so- 
genannte Halbdeckung erreicht ist. Das aber 
bedeutet, daß die sogenannten Ausfallzeiten 
(etwa für, die Berufsausbildung) und Zurech- 
nungszeiten bei der Rentenberechnung nicht 
mehr hinzugezählt werden. 

Da für die Rentenbemessung sowohl der 
Arbeitsverdienst und damit die Beitragshöhe 
wie auch die Versicherungszeit maßgebend 
sind, werden die freiwillig Weiterversicherten 
eine finanzielle Einbuße erleiden. Tatsächlich 
also will der Bundesrat auf jene 350 000 An- 
gestellten, die zum 1. Januar versicherungs- 
pflichtig werden, einen sanften Druck aus- 
üben, keinen Antrag auf Befreiung zu stellen. 
Jedenfalls dann nicht, wenn sie ihre Ange- 
stelltenversicherung fortsetzen wollen. 

Premiere am 29. Oktober 
Am Saitistag feiert die Senckenbergische 

Naturforschende Gesellschaft in den Räumen 
des Senckenberg-Museums Ihr ISOjähriges 
Jubiläum. Da zu dem Festakt mehr als 1000 
Gäste aus dem In- und Ausland erwartet 
werden, ist es der Museumsleitung nicht mög- 
lich, an diesem Tage Museumsbesuchem Ein- 
laß zu gewähren. Gäste erholten Einlaß nur 
mit einer besonderen Eintrittskarte. Für den 
normalen Publikumsverkehr bleibt das Senk- 
kenberg-Museum während des ganzen Tages 
geschlos.sen. Geöffnet Ist es wieder ab Sonn- 
tag ab 9 Uhr. Von diesem Tage an werden die 
Umbauten und neuen Schausammlungssäle 
mit den Fossilien für die Besucher zugänglich 
sein. Außerdem v/erden eine völkerkundliche 
Sonderausstellung sowie eine Fischausstellung 
und ein neuer Embryonen-Schrflnk tUr die 
Besucher zu besichtigen sai> 

Kiesinger besorgt - FDP forderte 
größere Härte 

Mit Sorge beurteilten gestern vor dem 
Bundestag der Kanzler und der Außenmini- 
ster die bevorstehenden Verhandlungen über 
den Beitritt Großbritanniens zur EWG. Beide 
betonten am Donnerstag vor dem Bundestag 
das Interesse der Bundesrepublik am Beitritt 
Großbritanniens und der anderen beitritts- 
willigen Efta-Länder zur EWG. Beide erklär- 
ten aber, man müsse gegenüber Frankreidi 
mit Geduld verfahren, um nicht die Sechser- 
gemeinsdiaft in eine sdiwere Krise zu brin- 
gen. Anlaß zu diesem Appell war ein .scharfer 
Vorwurf der Opposition (FDP), die Bundes- 
regierung treibe in der Beitrittsfrage eine 
„verschwommene Politik" und rede in Paris 
andere als in London. 

Glanzvoiie Krönung in Persien 
Am Donnerstag krönte sich Schah Reza 

Pahlev/i selbst zum Schahlnsdiah, dem König 
der Könige. Danach setzte der persisch^ 
Monarch seiner Gattin die Kaiserkrone auf, 
Zu Beginn des Krönungszeremoniells donnerte 
ein Salut von 101 Kanonenschüssen über die 
Hauptstadt. In den Kirchen läuteten die 
Glocken und die Muezzins riefen die Glau.» 
bigen zum Gebet. Vor rund 500 geladenen 
Gästen krönte er mit seiner Frau zugleicH 
auch sein Bestreben für die Gleichberechti» 
gung der persischen Frauen. Es war erst« 
malig, daß einer Frau in diesem Lande die 
höchste Ehrung zuteil wurde. 
(Ausführl. Bericht in der nächsten Ausgabe) 

Kiesinger In London 
Bundeskanzler Kurt Georg Kiesinger kehrte 

am Mittwoch nach einem dreitägigen Besuch 
aus London zurück. Er hatte viel Gelegenheitv 
mit dem britischen Regierungschef Wilson 
zu sprechen und wurde auch am letzten Ta^ 
.seines Besuches von der Königin EUsabetl< 
in Privataudienz empfangen. Der britische 
Europaminister I.ord Chalfont schob seine 
Reise zur Ministerratssitzung der kleinen 
Freihandelszone (EFTA) auf, um so lange als 
möglich, an den Besprechungen mit Kiesin- 
ger teilzunehmen. Er verschaffte sich da- 
durch die Möglichkeit zur besten Information 
über Deutschlands Haltung zum britischen 
Antrag auf Aufnahme in die EWG und 
konnte gestern in Lausanne aus erster Hand 
berichten. 

Im ganzen gesehen, dürften in London 
keine greifbaren Ergebnisse erzielt worden 
sein. Dies war auch kaum zu erwarten. Wie 
sehr aber die englischen Staat.smänner Kie- 
singer zu einer klaren und tatkräftigen Un-' 
terstützung in ihren Bemühungen drängten, 
mag aus den Schlußverlautbarungen hervor- 
gehen. 

Wilson soll erklärt haben, er werde diesmal 
den Antrag Englands zum Beitritt in die 
europäische Wirtschaftsgemeinschaft sogar 
dann aufrecht erhalten, wenn de Gaulle etwa 
wieder ein Veto aussprechen sollte, Kiesinger 
dagegen versicherte: Die Bundesregierung 
werde alles tun, um Englands Ziel zu errei- 
chen. Sie gebrauche dabei nicht nur eine 
billige und höfliche Redensart, sondern scheue 
sich auch nicht, ihre Meinung klar zu .sagen, 
wenn sie von den Vorstellungen de Gaulies 
abweiche. Andererseits bat Kiesinger jedoch 
auch um Verständnis, daß man auf Frank- 
reich keinen massiven Druck ausüben könne, 
weil alle Beschlüsse einstimmi.^ in der EWG 
gefaßt werden müßten. Bis aber alles ausge- 
handelt sein werde, bedürfe es der Geduld. 

Ministerpräsident der Tschechoslowakei 
von de Gaulle empfangen 

Staatspräsident de Gaulle empfing gestern 
den zu einem offiziellen Besuch in Paris wei- 
lenden Ministerpräsidenten der Tschechoslo- 
wakei, Jozef Lenart. zu einer Unterredung 
unter 4 Augen. Anschließend gab de Gaulle 
im Elysee-Palast zu Ehren der Delegation 
aus Frag ein E.^sen. Die Außenminister bei- 
der Länder unterzeichneten ein langfri.stiges 
Kulturabkommen. 

j-'l l, -V 'M" ' ' «J "Jlfc' 
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Weltspartag 
Ks Kiib cino Zeit, du ß;iU rs nls liöi-hstcs [.ob, 

^vo^^n niiin von einem Menschen nietit nur be- 
liiuipteii konnte, diitJ er fleilJiK, sondern auch 
diiß er spiirs;im sfi. Denn mit dem BeKriff der 
Siiiirsiimlieit verb;ind sich d:ini!ils noch die 
Aehli;ni; vor jenen Menschen, die nicht wild 
d:n;itif los iebleii. sondern das Geld, das sie 
verdienten, ein/.iiteilen wiilllen, um spiiter im 
Alter lind in der Not davon zehren zu können, 
was sie in der Zeit erübriKten. Heuie spricht 
man nicht mehr so viel von der Sparsamkeit, 
st.ittdessen nennt man Umsicht, Geschüfts- 
tüchtifikeit und ürKanisationslalent als lobens- 
werte inenschiehe KiKenschaftcn, Und doch ist 
der alle, ßute Sinn de:.Sparens nicht verloren- 
ßcRanRen Bis zur Stunde bleibt der ohne 
SorRe, der in Rulen Tagen für die schlechte 
Zeit etwa,s zurückReleRt. Viele haben das auch 
beim Nachlassen der Hoehkonjunkvur erfah- 
ren.Denn man muIJ stet.s auf den Wechsel ge- 
faßt sein. Wir haben es schon einmal erlebt, 
manche sogar mehrmals, daß es plötzlich keine 
Arbeil mehr gab, keine Möglichkeit, daa tiig- 
liehe Brot zu verdienen, daß man durch 
Krankheit und unverschuldete Rückschläßo 
von heule auf morgen bilterarm wurde. Daran 
will der heulige Weltspartag erinnern, den 
man überall begehl, wo Menschen wohnen, 
und der für alle eine Mahnung sein soll, nicht 
nur der Gegenwart zu leben, sondern auch an 
die Zukunft zu denken, an jene Ungewisse Zu- 
kunft, von der wir nicht wissen, ob sie uns 
einen glücklichen I.ebensabend oder sorgen- 
volle Greisenjahre bescheren will, 

WIR GRATULIEREN,.. 
. , . Frau Maria Reinspach, Stetliner Str, 13, 
zum 77., Frau Emilie Schmidt, Friedrichsir, 24. 
zum 77., und Frau Marie Kraft, Friedhofslr. Ifi, 
zum 81. Geburtstag am 28. 10.; 
,. Frau F.lisabeth Tönsmann, Friedricnstr, 13, 
zum 78„ Frau Marie I.alla, Im Ginsterbusch II), 
zum Ü4 , u Frau Kalharine Winkler, Schnain- 
garlenstr. 1. zum 7(i. Geburtstag am 30. 10.; 
, . . Horm Otto Hoffmann, Gartenstraße lO.!, 
zum 85., Frau Katharina Miinz, In den Tan- 
nen 2!. zum 7.5., und Herrn Max Przybilla, 
Siidl. ninnslraße 48, zum 75. GeburLstag am 
31. 10 

Zum neui'n Lvben.sjal);' entbietet, die .LZ 
recht herzliche fJlück- und Segenswünsche. 

Goldene Hochzeit 
lleiUe feiern die Eheleute Wilhelm Kalb- 

henn und Frau Susanne, geborene Burk, im 
Hause I.eukertsweg (i2 das Fest der Goldenen 
Hochzeit. Herr Kalbhenn ist in .Sprendlingen 
geboren. Er erlernte in jungen Jahren das 
Maurerhandwerk und ist heute trotz seiner 
73 Jahre noch sehr rüstig. Seine um drei 
Jahre jüngere F'rau stammt aus I.,angen. Zu 
dem Jubeltag gratulieren drei Kinder, drei- 
zehn Enkel und drei Urenkel. Auch die Lan- 
gener Zeitung entbietet herzliche Glück- 
wünsche. 

Dr. Heinrich Justus 75 Jahre alt 
Oberstudicnral a. D. Dr. Heinrich Justus 

feierte am Mittwoch im Hause Sthillerstr. 17 
seinen 75. Geburtstag. Herr Dr. Justus leitet 
seit über drei Jahrzehnten ehrenamtlich die 
Stadtbücherei mit Umsicht und Tatkraft, Die 
Bedeutung, die diese mehr al.s 10 000 Bände 
umfassende Bücherei erlangt hat, ist im 
wesentlichen sein Verdienst, "Bürgermeister 
Kreiling hat Herrn Dr, Justus namens der 
städtischen Gremien herzliche Glückwünsche 
zu seinem Ehrentage übersandt. 

Goldmedaillen für Philipp Schickedanz 
Für seine Erika-Zucht ist der Langener 

Gartenbaubetrieb Philipp Schickedanz auf der 
Bundesgartenschau in Karlsruhe mit einer 
Goldmedaille ausgezeichnet worden. Der Be- 
trieb erhielt außerdem für seine Gesamtlei- 
stung den Ehrenpreis der Landwirtschafts- 
kammer Weser-Ems. Zum Thema „Stauden 
als Schaupflanzen" erhielt die Langener 
Gärtnerei gemein.sam mit einem Betrieb aus 
Karlsruhe eine weitere Goldmedaille, 

Übungsalarm beim Roten Kreuz 
Am Mittwochabend gab es um 20,31 Uhr für 

die Sanitälsgruppe II der Rot-Kreuz-Bereit- 
BChaft Langen einen Übungsalurm, Bereits 
zweieinhalb Minuten nach Alarmierung war 
der erste -Helfer am Sammelpunkt. Wenige 
Minuten danach konnte die gesarnte Gruppe 
mit dem DRK-Katastrophen.schutzwagen an 

_ die angenommene Unfallstelle im Heegweg 
' Jahren, Dort galt es, bei einem gestellten Ver- 

kehrsunfall die Unfallstelle zu sichern und 
vier „Verletzten" Erste Hilfe zu leisten. 

Diese Übung beendete den Ausbildungsab- 
schnitt „SofortmaQnahmen am Un/allort", in 
dem die lebensrettenden Maßnahmen am Un- 
tallort gelehrt wurden. Dazu gehört die Ber- 
gung von Verletzten aus einem verschlossenen 
Auto ebenso wie dieMund-zu-Naie-Beatmung, 

Harmonika-Solistenkonzert 
Unter dem Titel „Rund um die Harmonika" 

veranstaltet der kriegsblinde Kün.stler Prof. 
Willi Blank am Sonntag um 20 Uhr im Musik- 
saal der Dreieich-Schule ein Solistenkonzert, 
bei dem neben Volkstänzen auch moderne 
Weisen und gehobene Harmonika-Literatur 
zum Vortrag kommt. Der Reinerlö.^ fließt den 
blinden Kün.stlern und deren Unlerstützungs- 
kajSc zu. 

Aus Kanadas Vogelwelt 
Tn dieser gut besuchten Veranstaltung des 

Deutschen Bundes für Vogelschutz, Gruppe 
Langen, zusammen mit der Volkshochschule 
liangen, zeigte und Interpretierte Frau K. 
Waldhoer, Giengen, ihren hervorragenden 
Farbfilm sowie herrliche Farbdias über 
Kanadas VogeUvelt, Wilhrend die Farbdias ein- 
drucksvoll Landschafts- und SIHdtebilder ver- 
mittelten, sah man im Farbfilm neben vielen 
Tieren überwiegend zahlreiche Vögel Kanadas, 
wobei wiederum die großen (zu Tausenden) 
zählenden Schwärme weißer Schneegiinse In 
ihrer Lebensweise besonders herausgestellt 
wurden. Leider konnte wegen einer techni- 
schen Pnnne am Vorführgerät der Farbfilm 
nicht bis zu seinem Ende vorgeführt werden. 
Der große Beifall, den die Besucher während 
und am Ende des Vortrages zollten, zeigte, daß 
trotz des kleinen Mißge.schicks der Veranstal- 
tung dennoch ein voller Erfolg besehieden war. 

Große bunte Vogelschau 
mit Stadtmeisterschaften 

Der Verein der Vogelliebhaber lOßO e.V. 
Langen veranstaltet vom 28, bis 2fl. Oktober 
im Saalbau „Zum Lämmehen" seine große 
bunte Vogelschau, Verbunden ist dic.se Ver- 
anstaltung mit den Stadlmeisterschaften für 
Farben- und Positurenkanarienvögel, Mit- 
glieder aus den Vereinen Offenbach, Sprend- 
lingen. Erzhausen und Langen liegen dabei 
im friedlichen Wettstreit, Die Prei.srlchter, 
Herr Rudolf Hoyer au.i Egelsbach und Herr 
Ernst Schmidt aus Frankfurt, halten es sehr 
schwer, unter den 172 gestellten Vögeln die 
besten zu ermitteln. 

Auf der Ausstellung werden einheimische 
Waldvögel, exoti.sche Vögel und vieles an- 
dere zu sehen sein. Ein reiche Ausv/ahl von 
Ziergeflügel wird die Ausstellung noch 
schmücken. Eine reichhaltige Tombola mit 
Wellensittichen, Kanarienvögeln und exo- 
tischen Vögeln wird den Besuchern ange- 
boten. 

Die Mitglieder des Vereins werden alles 
aufbieten, um den Besuchern eine eindrucks- 
volle Schau zu bieten. Die Bevölkerung von 
Langen und Umgebung ist zum Besuch der 
Ausstellung recht herzlich eingeladen. 

Schnelle Kntschriclung im Kathaus; 

Am Dienstagmittag erschien die Langener 
Zeitung mit einem Bericht, in dem auf die un- 
tragbaren Zustände auf dem Müllabladeplatz 
am .Steinberg hingewiesen und vermerkt 
wurde, daß die Empörung der Anlieger dem 
Siedepunkt nahe ist. Noch am gleichen Tag 
fand im Rathaus eine Besprechung zwischen 
Bürgermeister Hans Kreiling und verantwort- 
lichen Herren der Südhessischen Gas- und 
Wasser AG in Darmstadt, die die dortige Müll- 
verbrennungsanlage betreibt, statt. Wie inzwi- 
schen zu erfahren war, wurde bei dieser Zu- 
sammenkunft vereinbart, daß die Stadt Lan- 
gen von sofort an bis Ende November noch 
kostenlos ihren Müll nach Darmstadt bringen 
kann. Der. Bürgermeister bestätigte uns das. 
Er kündigte zugleich an, daß er zu dieser 
Frrge auch heute abend im Stadtpariament 
sprechen wird. Die Untersuchungen der Stadt 
über den Transport des Mülls nach Darmstadt 
sollen in zwei bis spätestens drei Wochen ab- 
geschlossen sein. Gestern kam Herr Kreiling 
nochmals mit Vertretern der Darmstädter Ge- 
selKschaft zusammen. 

Gleichzeitig traf bei der LZ eine Stellung- 
nahme des Magistrats zu dem Artikel in der 
Dienstagausgabc ein, die wir im folgenden un- 
gekürzt wiedergeben. 

„Die Ablagerung des taglich anfallenden 
Mülls in dem der Stadt Langen gehörenden 
ehemaligen Steinbruch ist sowohl nach der 
Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet 
„Hainer Wald, Darmstädter und Hanauer 
Koberstadt' als auch nach den Vorschriften 
des Wasserhaushaltsgesetzes und des Hessi- 
schen Wassergesetzes genehmigt. Der Müllab- 
ladeplatz liegt nach einem Gutachten des Hes- 
si.schen l^andcsamtes für Bodenforschung nicht 
im Einzugsgebiet der öffentlichen Trinkwasser- 
gewinnung.sanlagen. Viermal jährlich werden 
au.s einem im Areal des MüHplatzes vorhan- 
denen Brunnen Wasserproben entnommen und 
durch das Medizinai-Untersuchungsamt in 
Darmstadt untersucht. Der Müllplatz wird 
durch die Stadt laufend planiert und mit Erde 
abgedeckt. Um die Anlieger vor den Beein- 
trächtigungen durch Ratten zu schützen, wer- 
den mehrmals im .Jahr Rattenbekämpfungs- 
aktionen durchgeführt. Der Müllplatz steht 
außerdem unter laufender Beaufsichtigung 
durch einen städtischen Arbeiter. 

Konzert mit Gitarre 
Jürgen Klnlt, der SoJist des Gitarren- 

Abends ain kommenden Sonntag bei der 
Kunst- und Kulturgemelnde, wird sicherlich 
auch In Langen mit seinem vielseitigen Pro- 
gramm Erfolg haben. Er Ist in Berlin ge- 
boren. Ihn zog die reichhaltige Ausdrucks- 
möglichkeit der Gitarre an. Nach dem Musik- 
studium lebte er eine Zeit lang in Spanien, 
wo er mit dem Flamenco, der Musik der an- 
dalusischcn Zigeuner, in Berührung kam. 
Diese alte Kunst, die nicht in Noten aufge- 
schrieben Ist und nur mündlich überliefert 
wird, studierte er an Ort und Stolle, 

Jürgen Klatt Ist viel auf Konzerlreisen in 
zahlreiche europäische Länder und erhielt 
schon mehrere internationale Preise, Nach 
einem Konzert im Frankfurter Cantatesaal 
.schrieb ein Kritiker über den jungen Künst- 
ler; „Jürgen Klatt brachte das Kunststück 
fertig; Man vergaß den Konzertsaal, die 
Spannung ließ über zwei Stunden hin nicht 
nach." 

Lokalschau für Kaninchen 
und Geflügel 

Der Kaninchen- und Geflügclzuchtvereln 
1903 veranstaltet wie alljährlich am Toten- 
sonntag, dem 26. November, seine gern be- 
suchte Lokalschau. Die Vorbereitungen zu 
dieser Veranstaltung sind bereits in vollem 
Gange. Nach vorläufigen Angaben der Aus- 
stellungsleltung werden wieder über 300 
Kaninchen, Hühner und Tauben in den ver- 
schiedensten Farbenschlägen in dem entspre- 
chend ausgeschmückten Saal vorzufinden sein. 

Zu dieser Schau, die mit einer f reiverlosung 
auf die Eintrittskarten sowie einer reichhalti- 
gen Tombola verbunden ist, können bei den 
Milgliedern bereits Eintrittskarten bezogen 
werden. Diese Lokalschau, die nicht nur allein 
einen friedlichen Wettbewerb der einzelnen 
Züchter darstellt und den Zuchtwert der ver- 
schiedenen Rassen zeigen soll, bietet gleich- 
zeitig a's „Werbeschau" jedem Interessenten 
die Gelegenheit, sich mit dem schönen und 
natürlichen „Sport" der Geflügelzucht vertraut 
zu machen. 

Es ist bisher weder in Langen noch in an- 
deren Städten möglich gewesen, das Selbst- 
entzünden des Mülls auf Müllplätzen zu ver- 
hindern. Um die dadurch entstehenden Ge- 
fahren abzuwenden, hat die .Stadt zur recht- 
zeitigen Bekämpfung eines entstehenden 
Brandes eine eigene Feuerlösch-Leitung auf 
dem Gelände verlegen lassen. 

Trotz der mannigfachen VorsorgemaßnaVi- 
men ergeben sich aus der unmittelbaren 
Nachbarschaft von Müllplatz und Wohnhäu- 
sern Probleme, die die Stadt keinesfalls ver- 
kennt, Daß der benutzte Platz nicht ideal ist, 
wird nicht bestritten. Die vielfachen Bemühun- 
gen der Stadt, einen anderen Platz für die 
Müllablagerung zu finden, scheiterten infolge 
des Fehlens einer entsprechenden Ablagerungs- 
möglichkeit innerhalb der Gemarkung bzw. 
wurde die Ablagerung an anderen Stellen von 
den zuständigen Fachbehörden im Hinblick 
auf zu erwartende gesundheitliche Schädigun- 
gen nicht gestattet. So sind die seinerzeitigen 
Bemühungen der Stadt, einen Teil der städti- 
schen Kiesgrube im Stadtwald mit Müll zu 
vorfüllen, bekanntlich deshalb gescheitert, weil 
das Landesamt für Bodenforschung gutacht- 
lich zu dem Ergebnis kam, daß das Areal zum 
F.inziig.^gebiet der Trinkwasserversorgungsan- 
lagen einzelner Nachbargemeinden gehört 
und durch Müllablagerungen wesentliche Ge- 
sundheilsschädigungen zu befürchten waren. 

Die Probleme der Mülibeseitigung sind im 
übrigen in dieser Form nicht nur in Langen, 
sondern in vielen anderen Gemeinden vorhan- 
den. So haben der Landkreis und die Stadt 
Offenbach einen Zweckverband zum Betrieb 
einer Müllverbrennungsanlage gebildet. Mit 
den Bauarbeiten für diese Anlage wurde die- 
ser Tage begonnen. Da die Baumaßnahme je- 
doch erst in 3 bis 4 .Jahren fertiggestellt sein 
wird, muß die Stadt Langene, da das Müllbe- 
seitigung.sproblem hier derart dringend ge- 
worden ist, nach einer Zwischenlösung suchen. 
Es wurden daher mit der Stadt Darmstadt, die 
bereits eine Müllverbrennungsanlage betreibt, 
Verhandlungen aufgenommen. An dieser Stelle 
wurde berichtet, daß der Stadt Langen zwei- 
mal die Mögliciikeit eingeräumt worden ist, 
ihren Müll jeweils für vier Wochen in die 
Darmstädter Verbrennun,sanlage zu verbrin- 
gen, Wenn hieraus eine Daueriösung werden 

Heute Stadtverordnetensitzung 
Im Oberlinden 

Um das Interesse der Öffentlichkeit an der 
Arbelt der Stadtverordnetenversammlung zu 
wecken und der Bevölkerung dos westlichen 
Stadtteils den weiten Weg zum Gemeindehaus 
Wilhelm-Leuschner-Platz zu ersparen, findet 
die heutige Sitzung der Stadtverordnetenver- 
sammlung um 20,15 Uhr im Gemeindehaus der 
Evangelischen Martln-Luther-Gemelnde in der 
Berliner Allee 31 statt. Sladtverordnetenvor- 
steher Jen.<ion will damit besonders den Be- 
wohnern der Wohnstadt Obcrlinden die Mög- 
lichkeit geben, die Arbelt im Stadtparlament 
aus nächster Nähe kennenzulernen. 

Ampeln an der Adolf-Reichweln-Schule 
Mit der Eröffnung der Adolf-Reichwein- 

Schule wird eine Sicherung des Schulweges 
für die Kinder auf der Südlichen Ringstraße 
erforderlich. Aus diesem Grunde hatte sich 
die Stadtverwaltung bereits vor Monaten um 
die Erstellung einer Fuügänger-Schulzanlage 
auf der Südlichen Ringstraße östlich der 
Kreuzung Zimmerstraße bemüht. Da die Süd- 
liche Ring.straße inzwischen Bundesstraßo 
geworden ist, ging auch die Baulast für die 
erforderlich werdenden Verkehrsslgnalan- 
lagen auf den Bund über. 

Erfreulicherweise haben die zuständigen 
Behörden sehr schnell gehandelt und In der 
Zwischenzeit bereits an eine große Spezlal- 
firma den Auftrag für die geplante Ampel- 
anlage erteilt. Seit Donnerstag sind die Mon- 
teure bereits dabei, die Signalanlage zu er- 
stellen. Mit der Inbetriebnahme Ist daher in 
Kürze zu rechnen. 

Die Anlage, die künftig Tag und Nacht in 
Betrieb stehen wird, dient auch noch einem 
weiteren Zweck: Sie wird verhindern, daß die 
Südliche Ringstraße als Rennstrecke benutzt 
wird. Die einzelnen Schaltphasen sorgen da- 
für, daß bestimmte Verkehrsteilnehmer Ihre 
Fahrtgeschwindigkeit vermindern und sogar 
einmal unterwegs anhalten müssen. 

* Die Kampagne tOr AbrUslung lädt unter 
dem Titel „Bruderkrieg in Vietnam" zu einer 
Informationsveranstaltung über den Krieg in 
Vietnam ein, die am heutigen Freitag um 
20 Uhr im städtischen Kindergarten in der 
Zimmerstraße stattfindet. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
In der Zeit vom 27.10. 1987,16 IHir, bis 3. 11. 

1967, 7 Uhr, telefonisch zu erreichen unter 
Telefon Langen 4091. Für Gas und Wasser; 
Ludwig Denk, Langen, Brüder-Grlmm-Str. 6, 
Für Strom; Günter Knöß, Langen, Gutenberg- 
straße 18. 

Kirdhlidiet Zeitgesdfhen 

Aus der Stadtkirchengemeinde 
ReformationsgoHesdienst 

Aus Anlaß der 450. Wiederkehr des Tages, 
an dem die Reformation in Deutschland be- 
gonnen hat, werden am kommenden Dienstag, 
dem 31, Oktober 1967, in der Stadtkirche zwei 
Gottesdienste gehalten, zu denen die Gemeinde 
sehr herzlich eingeladen wird, 9,30 Uhr Gottes- 
dienst mit Predigt über Job. 2. 13—17. Um 
11 Uhr Kindergottesdienst, 

könnte, wäre das Müllbeseitigungsproblem in 
Langen gelöst. 

Die Ergebnisse der vierwöchigen Testfahrten 
werden gegenwärtig sorgfältig ausgewertet. 
Mit Sicherheit steht jetzt schon fest, daß die 
z, Zt, gültigen Müllabfuhrgebühren erheblich 
erhöht worden müssen, sofern der Langener 
Müll künftig nach Darmstadt gefahren werden 
kann. Ob dieses Verfahren möglich wird, wird 
von Langener Seite zwar angestrebt, ist aber 
noch nicht so sicher, wie es der obige Bericht 
behauptet. 

Der Magistrat wird in Kürze der Stadtver- 
ordnetenversammlung das Ergebnis seiner Un- 
tersuchungen vorlegen sowie eine wahrschein- 
lich notwendige Änderung der Satzung über 
die Müllabfuhr vorschlagen," 

Erfahrungen mit der Sperrmüllabfuhr 
Die Stadt Langen hat in den vergangenen 

beiden Wochen zusätzlich zum normalen 
Plan der Müllabfuhr sperrigen Müll abge- 
fahren, Die Satzung über die Müllabfuhr in 
der Stadt Langen sieht dieses Verfahren vor, 
damit den Bürgern die Möglichkeit gegeben 
ist, auch solche Abfallprodukte abfahren zu 
lassen, die nur selten anfallen, aber nicht in 
die Müllgefäße passen. Es muß leider immer 
wieder festgestellt werden, daß insbesondere 
Ge,schäfte riesige Mengen von Sperrmüll be- 
reithalten, Bei der letzten Abfuhr i.st es vor- 
gekommen, daß vor einem Geschäftsgrund- 
stück Müllmengen aufgestellt wurden, zu deren 
Abtransport zwei Lastkraftwagen benötigt 
wurden. Die Satzung über die Müllabfuhr in 
der Stadt Langen sagt ganz klar, daß sperri- 
ger Müll nur aus Haushaltungen, jedoch nicht 
aus Fabriken, Werkstätten, Geschäften und 
dergleichen nach besonderer Bekanntgabe je- 
nach B(?;larf und im Kähmen der verfügbaren 
Arbeit.skräfle abgefahren wird; in Haushal- 
tungen können aber unmöglich derartige 
Sperrmüllmengen anfallen. Sofern die Be- 
stimmungen nicht beachtet werden, müssen 
die Anlieger, die diesen Bestimmungen zu- 
widerhandeln, künftig damit rechnen, daß ihr 
Sperrmüll nicht mehr durch die Stadt abge- 
fahren wird. 

Die Verbraucher-Umfraga läuft an 
Noch in dieser Woche läuft die vom Magistrat der Stadl Langen angekündigte repräsenta- 
tive Verbraucher-Umlrage an. Die mit den Erhebungen Deaultraglen Personen werden In 
den einzelnen Haushalten vorsprechen und anhand eines Fragebogens um verschiedene 
Auskünfte bitten, Sie sind mit einem amtlichen Auswels ausgestaltet, der unaufgefordert 
vorgezeigt wird. 
Die zu befragenden Bürger der Stadl sind nach einem wohldurchdachten System von der 
Stadlverwaltung sorgfältig ausgewählt worden. Die erbetenen Auskünfte beruhen zwar auf 
völlig freiwilliger Grundlage, doch wird die Bevölkerung gebeten, die beauflraglen Inter- 
viewer nicht abzuweisen und ihnen bereitwillig zur Verfügung zu stehen. Wer die erbetenen 
Auskünfte gibt, leistet bei der Erforschung der Verbrauchermeinung einen wertvollen Dienst 
und unlerslützl die Bemühungen der Stadtverwaltung, Verbesserungen zu schaffen. 
Es wurde im Rathaus ausdrücklich versichert, daß die befragten Personen völlig anonym 
bleiben und namentlich nach der Befragung nicht mehr in Erscheinung treten. Die Aktion 
ist so aulgebaut und organisiert, daß Namen bei der Auswertung überhaupt keine Rolle 
spielen und daher völlig uninteressant sind, Größler Werl wird auf die ehrliche und offene 
Meinung der befragten Einwohner gelegt. Die Stadl will und muß wissen, wo in Langen der 
Hebel angesetzt werden muß, um entscheidende Verbesserungen In der Versorgung der 
Bürger mit Waren und Bedarlsgütern zu erzielen. Die Verbraucherumfrage dient nur rein 
örtlichen Zwecken und somit der Stadl und ihrer Bevölkerung. 

Seit Mittwoch kommt der Müll nach Darmstadt 

Gebühren für die Müllabfuhr müssen wesentlich erhöht werden - Eine Stellungnahme des Magistrats 

Antrag der FDP: 

Müll sofort nach Darmstadt 
Dia Fraktion der FDP beantragte am 

Dienstag (siehe Langener Zeitung vom 
gleichen Tag), der Magistrat möge unab- 
hängig von der Verabschiedung einer not- 
wendigen Änderung der Uüflsatzung und 
der Neufeatsetzung der Gebühren sofort 
einen Zwischenvertrag mit der Stadt Darm- 
stadt Uber die Verbrennung des Langener 
Mülls In Darmstadt abschiieSen. Ferner 
möge der Magistrat „baldmöglichst" Vor- 
schläge (Qr die Xnderung der MUllsatzung 
vorlegen, die Insbesondere eine klare 
Regelung der zukOnltlgen Beseitigung des 
fndustrlemOlls, der Eigenabfuhr durch Ge- 
werbe und Haushalte und die Abfuhr des 
Sperrgutes vorsieht. 

Zur Begründung führte die FDP aus: Die 
Zustände auf dem MQilplatz am Steinberg 
seien, wie JQngste Vorkommnisse bewie- 
sen, unhaltbar und es sei aus hygienischen 
Gründen untragbar, daB der MQilplatz wel- 
ler benutzt werde. „Da die Beratungen 
Qber ein* abgeänderte MQIIsatzung und 
Neufestsetzung kostendeckender Gebühren 
frühestens In einigen Wochen möglich 
sind, halten wir eine sofortige Zwlschen- 
regelun^ für die Mailbeseitigung für drin- 
gend erforderilch." 

Nr. 89 

Im strahlenden Hcrbst- 
Sonncnschein stellten 

»ich die Fittler-Rentner 
dem Fotografen. 

Alljährlich im Oktober kommt es zu einem 
Treffen der Pensionäre der Pittler Maschinen- 
fabrik AG. Der Kreis dieser früheren Mitar- 
beiter des Unternehmens wird ständig größer. 
Diesmal gingen die Einladungen der Geschäfts- 
leitung an 88 Pensionäre und 73 kamen. Allen 
wurde wieder einmal Gelegenheit geboten, 
mit Vorgesetzten und Kollegen zu sprechen, 
mit denen sie über viele Jahre hin zusammen- 
gearbeitet haben. Freudige Begrüßungen 
wechselten mit ernsthaften Gesprächen über 
Unternehmen und inzwischen erfolgte Neue- 
rungen. Es Ist bemerkenswert, wie sehr die 
alten Mitarbeiter mit ihrer Firma verbunden 
ind, wie sie sich für alles Interessieren und 

informiert sein wollen. 
Das kam auch in den Worten von Herrn 

Direktor Tully zum Ausdruck, der die Pittler- 
lensionäre In der Kantine begrüßte und 
w."?" 5'"®" umfassenden Uberblick über die Wirtschaftslage vermittelte. Er führte aus, daß leie der „Ehemaligen" mehr als 10 Jahre bei 

der Firma tätig waren und den wechselvollen, 
manchmal nicht einfachen Aufbau des Unter- 
nehmens miterlebt haben. Direktor Tully 
stellte fest, daß auch heute noch alle Mitar- 
beiter im Werk im Sinne der echten Betriebs- 
gemeinschaft zusammenarbeiten. Er sagte da- 
zu wörtlicii „wenn heute infolge der dynami- 
schen Entwicklung der Technik In großem 
Maß junge Menschen gebraucht werden, denn 
sie sind mit den modernen Verfahren der 
Elektronik u. der Betriebsorganisation mittels 
Datenverarbeitungsanlagen vertraut, so kann 
in einem Betrieb auf die älteren Mitarbeiter 
dennoch nicht verzichtet werden. Sie besitzen 
die reiche Erfahrung, ohne die ein Unterneh- 
men nicht existieren kann". 

Interessant war In diesem Zusammenhang 
die Bemerkung, daß das Durchschnittsalter der 
Mitarbeiter 38,9 Jahre beträgt. Die Ver- 
gleich.tzahlen zwischen 1957 und 1967 sind 
etenfalls recht aufschlußreich. Danach hat 
sich die Belegschaft von 958 auf gegenwärtig 

1634 Mitarbeiter erhöht. Der Umsatz stieg In 
diesem Zeitraum von 25,5 auf etwa 60 Millio- 
nen Mark, also um etwa das 2,4fache. Eine 
Betrachtung der allgemeinen Wirtschaftslage 
folgte und gab den Pensionären einen Einblick 
in die Situation der Gegenwart. Die Zuwachs- 
raten werden künftig kleiner. In den vergan- 
genen Jahren wurden die Betriebe mit neuen 
Maschinen ausgestattet. Der Nachholbedarf sei 
weltgehend gedeckt. Zum Kauf kommen jetzt 
vor allem Maschinen, die vorwiegend der 
Rationalisierung dienen. Nach den Worten von 
Herrn Direktor Tully sieht man bei Pittler 
trotz einer gewissen Stagnation, optimistisch' 
in die Zukunft. 

Nach einem kurzen Hinweis auf das im Bau 
befindliche siebenstöckige Bürogebäude und 
den stufenweisen Ausbau schloß Herr Tully 
seine Rede mit dem Wunsch, daß alle Rentner 
noch recht oft an diesen jährlichen Treffen im 
Werk teilnehmen können. An.schließend wur- 
den die früheren Mitarbeiter recht aufmerk- 
sam bewirtet. 

Freitag, den 27. Oktober 1967 

Verkehrabeschränkung In der 
Rheinstraße 

Infolge eines dringenden Kanalanschlusse."!, 
von dem der Beginn für ein großes Bauvor- 
haben abhängig ist, muß Anfang der kom- 
menden Woche die Rheinstraße in der Höhe 
des Sterzbaches für etwa zwei Tage in einer 
Fahrtrichtung gc.sperrt werden. Der Verkclir 
in Richtung Lutherplatz läuft ungehindnit 
weiter. Der Gegenverkehr wird vom Lutliei- 
plntz über die August-Bebel-Straße und Fnhr- 
gasse umgeleitet, 

* AuftraRsvergabcn. Der Magistrat hat in 
seiner letzten Sitzung zwei Auftrüge zum wei- 
teren Ausbau städtischer Sportfelder erteilt. 
Die Leichtathletik-Anlage dcsTV-Sportplntzos 
wird durch die Anlegung von zwei Hoch- 
sprungsektoren und eines Speei*wurfanliiufs 
fertiggestellt. Das Nebeiifeld der FC-Sportan- 
lage wird die gleiche Beleuchtungsanlage wie 
der Sportplatz in der Südlichen Ringstraße er- 
halten, Der Auftrag zur Lieferung der Bo- 
leuchtungsmaste wurde vergeben. 

Betrunken am Steuer 
Gegen 21,30 Uhr wurde am Montag ein Ver- 

kehrsunfall Im Forstring in Höhe der Einmün- 
dung des Farnwegs, gemeldet. Ein Autofahrer 
war dort mit einem Personenwagen zusam- 
mengestoßen, der aus dem Fnrnweg kam. Die 
Unfallur.sache l.n bisher noch nicht geklärt. 
Bei der Uberprüfung wurde jedoch festgestellt, 
daß ein Fahrer unter Alkoholeinfluß s and. 
Aus diesem Grund wurde eine Blutenlnahme 
vorgenommen und der Führerschein einhe- 
halton, Personen wurden nicht verletzt. Der 
Sachschaden wurde auf 2000 Mark geschätzt. 

Während der Unfallaufnahme wurde noch 
ein Kraftfahrer gestellt, der unter Alkoholein- 
fluß sein Auto gefahren hatte. Einer Auffor- 
derung, in den Funkwagen einzusteigen, 
leistete er nicht Folge, so daß er mit Gewalt 
in das Kreiskrankenhaus gebracht werden 
mußte, wo Ihm eine Blutprobe entnommen 
wurde. Der Führerschein wurde clnbehalten; 
gegen den Fahrer v/ird Anzeige erstattet. 

Zu langsam reagiert 
Gegen 18 Uhr ereignete sich um Dienstag 

auf der Bundesstraße 3 in Höhe des neuen 
Kreiskrankenhauses ein Verkehrsunfall mit 
etwa 1500 Mark Sachschaden. Ein Autofahrer 
befuhr die B 3 In nördlicher Richtung und be- 
merkte zu spät, daß die vor Ihm fahrenden 
Fahrzeuge wegen einer Stauung anhielten. Er 
fuhr auf den Vordermann auf, Personen wur- 
den nicht verletzt. 

Wagen des Vaters zu Schrott gefahren 
In der Nacht zum Donnerstag, gegen Mitter- 

nacht, ereignete sich auf der Bahnstraße ein 
Verkehrsunfall, bei dem ein IBjährlgcr aus 
Erzh.iusen den Wagen seines Vaters total be- 
schädigte, Der junge Mann und sein gleich- 
altriger Beifahrer befuhren die Bahnstraße In 
westlicher Richtung und bogen nach links In 
die Goethestraße ein. Infolge überhöhter Ge- 
schwindigkeit kam der Wagen Ins Schleudern, 
überschlug sich und stellte sich wieder auf die 
Räder, Fahrer und Beifahrer blieben wie 
durch ein Wunder völlig unverletzt. Der Ge- 
samt.schaden wurde auf rund 4000 Mark ge- 
schätzt. 

„Das Alte 

ehren, 

das Neue 

bejahen" 

Rentnertreffen bei 
der Pittler 

Maschinenfabrik AG 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 
LANGENER GEBABBEL 

Mol llewo Langener, de Karussellverkehr 
am Lutherblatz werd ja hoffentlich baal vor- 
bei sei. Da is Ja ebbes los. Die aalt Schmied 
in de Fahrgnß is drelverteis abgerlsse un des 
verte Vertel wem mer aach noch kriehe. 
Awwer treest Euch, net bloß in Lange werd 
schwer geschafft. Sprenniinge un Iseborsch 
sin aach von de „Wihlmäus" haamgesucht. 
Mer kimmt sich vor wie In crem große Dler- 
garte, En klaane Zoo hat jetzt des Hallebad- 
Dorf Urberach, Des is doil, gelle. Die mache 
aam ebbes vor. Owwedai hat en Ponyhof, un 
mir hawwe Zucker(-Test) dorchzufiehrn, El, 
da .sollt jeder mitmache. Aach bei dere 
Wunächzettelaktlon, Bloß kaa Angst, Hier o 
paar Tips for die, wo garnix wls,se. Mir hette 
gern en geriichfrcie Staaberg — es Hotel mit 
Aussiehtstorm uff em heechsle Punkt von 
Lange — e sciiee erholsam Kowwerscht — 
en ruhige Fußgfingerweg vom Friedhof zum 
Hundedressurblatz un en städtische Vogel- 
ßarte am Paddeldeich, Mir hette gern viel 
Lkht in de Straße — net bloß an Weihnächte 
(awwer da aach), en gepflegte Griegertel von 
de Märzemlhl bis zum Stumbe Torm, e schee 
Stadthall, en Nordsammler (wo doch alles 
megllche gesammelt werd), mehr iwwerdaciito 
nu.s-naltestelle, e nett Danzcaf6 In de City 
un am liebste wldder bunte Bänk. Ei, die 
hawwe se ja so grau gestriche wie die Katze. 
Ob die Färb en gros vielleicht billiger war? 
Mer'spart halt immer am falsche (Ruhe)Blatz, 
Un damit ganz korz un bindig: genug for 
heul, 

Adschee 
Euern Schor.sch vom Vicrröhrnbrunne 

Sozialdemokratische Stadtverordneten- 
fraktion stellt folgenden Antrag: 

Sehr geehrter Herr Stadtverordneten- 
vorsteher: 
Die Stadtverordnetenversammlung wolle 

beschließen: Der Magistrat wird gebeten, zur 
Unterstützung des Verkehrsunterrichts an den 
Langener Schulen, der bereits durch Lehrer 
und durch die Langener Polizei durchgeführt 
wird, die mobile Jugendverkehrs-Schule der 
Landesverkehrswacht Hessen nach Langen 
einzuladen, 

Begründung: Verkehrsunterricht an den 
Schulen und damit Schutz der Kinder gegen 
die Gefahren des Straßenverkehrs ist eine 
vordringliche Aufgabe der Erziehungsberech- 
tigten. Praktischer Anschauungsunterricht ist 
besonders wirkungsvoll. Die Landesverkehrs- 
wacht Hessen hat eine mobile Verkehrsschule 
geschaffen und gibt in dieser Schule prak- 
ti.schen Verkehrsunterricht. 

Die Fraktion ist der Ansicht, daß durch die 
mit dieser Verkehrsschule gegebenen Mög- 
lichkeiten den Schülern ein besseres Ver- 
ständnis für ihr Verhalten im Straßenver- 
kehr und den Erziehungsberechtigten, den 
Lehrern und der Verwaltung neue Anregun- 
gen gegeben werden, die Kinder zum rich- 
tigen Verhalten im Ajprkehr anzuleiten. 

Für die SPD-Fraktion: 
gez. Kurt Göhr, 
Fraktionsvorsitzohder 

,.KIndcrschaItcr" steht in großen bunten Buchstaben (Iber einem der Schalter Im «stnmmi,....- 
»"er nimmt "^ freSn^ Kunden an ,die die großen von morgen sein werden. Aus Anlaß des Weltsnartairs zclirt daH 

Sehnll* <5rhi i"" 'n mehreren Vitrinen Arbeiten von Schillern der Geschw - ScholUSchule zum Thema Sparen. Diese Ausstellung hat beim erwachsenen Piihiikum «iV. 
wp®/,nK«'""»«"- Auch Kinder betrachten sicirgernrdie Äen D^- 

"'n Volksbank, im kommenden Jahr zum Weltspartw einenö °hen 
M f »'»"scner Schulen zu veranstalten. Die zur Zeit ausgestellten Schüler- arbeiten sollen in der nächsten Woche prämiiert werden. ausgesiemen schUIer- 

Elche- und Lärchen-Pfosten 
Die Stadt Langen besitzt aus dem Einschlag 

1067 noch eine größere MenKo Eiche-Pfosten 
(1,25 Meter lang) u. etwa 400 Lärche-Pfosten 
(2,50 Meter lang), die ab sofort verkauft wer- 
den. Das Holz ist nach Raummetern bemes- 
sen. Der Raummeter kostet 18 oder 20 Mark. 
Ein Raummeter Lärche-Pfosten umfaßt etwa 
20 Stück. 

Künftig sehr strenge Maßstäbe 

Gelblinker auf der Kreuzuhg B 3 / B 486 
Seit einigen Tagen Ist auf der Kreuzung 

Bundesstraße 3 / Südliche Ringstraße (B 41lß) 
während der Nachtzeit ein Gelbblinker in 
Tätigkeit. Durch den Blinkvorgang in alle 
Fahrtrichtungen soll in der Zeit, in der die 
Signalanlage nachts ausgeschaltet ist, dem 
Verkehrsteilnehmer rechtzeitig angezeigt 
werden, daß er sich einer gefährlichen Kreu- 
zung nähert. Diese Orientierungshilfe ist vor 
allen Dingen für ortsunkundige Verkehrsteil- 
nehmer wichtig. 

Vor Ausschreibung mit der Stadt Verbindung aufnehmen 
Einhaltung kilrzester Ausführungsfristen dem 
billigeren Angebot vorzuziehen ist. Kiinftig 
läßt sich die Verwaltung die Dauer von not- 
wendig werdenden Beschränkungen Im Stra- 
ßenverkehr Kicht mehr von der Betriebs- 
kapazität eines Unternehmens aufzwingen, 
sondern sie bestimmt selbst unter Berück- 
sichtigung des Standes der Technik und des 
optimalen Arbeitseinsatzes und -ablaufes, in 
welcher Zelt ein Auftrag ausgeführt werden 
muß. Notfalls wird auch Nachtarbeit ge- 
fordert. 

Da diese Forderungen ein entsctieidender 
Bestand des Auftrages sind, müssen sie vom 
Auftraggeber vorher erfragt und in die Aus- 
schreibungen aufgenommen werden. Es wird 
auf diesem Gebiet ein sehr strenger Maßstab 
angelegt. 

Bei der Vergabe von Aufträgen wie Ab- 
brucharbeiten, Bauarbeiten, Aufräumungs- 
aufgaben, Tiefbauarbeiten und Kabelarbei- 
ten, die sich einschneidend auf den Straßen- 
verkehr auswirken, müssen sich sowohl Auf- 
traggeber als auch Auftragnehmer künftig 
vor der Ausschreibung oder vor der Vergabe 
des Auftrags mit der Stadtverwaltung (Stadt- 
bauamt und Straßenverkehrsamt) wegen der 
vielseitigen Auflagen, insbesondere der Ter- 
mine, in Verbindung setzen. 

Dazu wurde im Rathaus gesagt: Der Stra- 
ßenverkehr hat solche Formen angenommen, 
daß sich Beschränkungen und Umleitungen 
nur noch auf kürzeste Zeiträume aufrecht- 
erhalten und verantworten lassen. 

Es muß daher im öffentlichen Interesse un- 
ter Umständen gefordert werden, daß die 
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Egelsbacher I® Nachrichten 

Grog als Medizin 
Gegen die herbstlichen Stürenfrlcde unse- 

rer Gesundheit gibt es mancherlei Medlka- 
mcnle. Gegen Hu.sten, Schnupfen und was 
alles noch so mit einer Erkiiltung einhergeht 
— und doch haben sich neben Ihnen auch 
noch immer die alten Hausmittel behaupet, 
alle Teerezepte, die schon Großmutter berei- 
tete und natürlich . . . der Alkohol. Besonders 
die Herren der Schöpfung schwören auf Ihn 
und seine Unlver.salwlrkung, und für viele ist 
deshalb in diesen naßkalten Tagen ein heißer 
Grog die beste Medizin. 

So ehrwürdig, wie man meinen möchte, Ist 
dieses erwärmende Getränk aber noch gar 
nicht. Paracelsus von Hohenheim konnte os 
noch keinem seiner Patienten verordnen, 
denn damals war der Grog noch unbekannt. 
Auf hoher See wurde dieser Trank einst um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts geboren, ein 
britischer Admiral war sein Erfinder. Er 
wurde von seinen Matrosen sehr geschätzt, 
doch durch eine Anordnung drohte er vor- 
übergehend alle Sympathien seiner Unter- 
gebenen zu verlieren, als er nilmllch befahl, 
die täglich ausgegebenen Rumrntionen mit 
heißem Wasser zu verdünnen, auf daß der 
Trunkenheit Einhalt geboten würd.v Bald ge- 
wöhnte man sich aber an das neue Getränk, 
das man noch mit Zucker versetzte, und dem 
man den Spitznamen des Admlrals „Old 
Grog" verlieh Den verdankte er seiner 
Vorliebe für Uniformen aus grobem Grogram- 
•toff . Seinen richtigen Namen Vernon 
kennt heute kaum einer mehr — doch das 
unter seinem Spitznamen berühmt gewordene 
Getränk schätzt man nach wie vor . . . 

WIR GRATULIEREN . . 
. . . Herrn Rudolf Kulimann, Bahnstraße 43, 
zum 83 und Frau Margarete Mohr, Mainzer 
Straße 40, zum 70. Geburtstag am 30. 10. 

Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag 
enlbletrl die Langener Zeitung. 

Silberhochzeit 
Am in Oktober feiern die Eheleute Eduard 

Sorger und Frau Elisabeth, geb. Betz, Kirch- 
straße 10, das Fest der silbernen Hochzeit. 

Herzliche Glückwünsche entbietet die LZ 
dem .lubelpaar. 

62 WehrpflichtiHi. 
e Die Gemeindeverwaltung nimmt die 

Wehrerfassung der Angehörigen des Gebuits- 
jahrganges 194SI am Stichtag, dem 2. Novem- 
ber und am darauffolgenden Tag vor. In 
Egelsbach sind in diesem Jahr 62 junge Män- 
ner wehrpflichtig. Erfaßt werden alle, die am 
Stichtag das 18. Lebenslahr vollendet haben. 

Flugplatz Egelsbttch an der Spitze 
e Mit insgesamt 48 203 Flugbewegungen im 

ersten Halbjahr 1967 Ist jetzt in einer Über- 
sicht der Flugplatz Egelsbach als der bedeu- 
tendste Verkehrslandeplatz bezeichnet wor- 
den. Im niehtgewerbllchen Verkehr mit Mo- 
torflugzeugen sind die meisten Starts und 
liandungen auf dem Egelsbacher Platz erfolgt. 
In der weiteren Rangfolge stehen die Lande- 
plätze In Baden-Baden mit 24 205 und Mön- 
chengladbach mit 23 063 Flugbewegungen. 
Auch Im Überlandverkehr war der Verkehrs- 
landeplatz Egelsbach der meist frequentierte 
Flugplatz. Auf ihm starteten oder landeten 
im ersten Halbjahr insgesamt 7104 Motor- 
flugzeuge. An nächster Stelle folgt der Flug- 
platz Baden-Baden mit 5569 Flugbewegungen. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am heutigen Freitag, 

dem 27. Oktober 1967, kann Frau Susanne 
Jung. Dieburger Straße 20, ihren 78. Geburts- 
tag feiern, Frau Ell.sabeth Jost, Bahnhof- 
straße 7. kann am gleichen Tage Ihren 81. 
Geburtstag feiern 

Am Samstag, dem 28. Oktober 1967, wird 
Frau Marie Gaubatz, Schulstraße 26, ihren 
76 Geburtstag feiern. Die Langener Zeitung 
gratuliert herzlich. 
o Xrztllcher Sonntagidienst. Uber die Kirch- 

weih am Sonntag hat in Offenthal Dr. Krä- 
mer aus Urberach, Ringstraße 9, ärztlichen 
Notdienst. Dr. Krämer ist unter der Telefon- 
nummer 7.'i69 zu erreichen. 

o Am Sonntag Ist Kirchweih. Am kommen- 
den Sontag Ist In Offenthal die diesjährige 
Kirchweih, In der Feldstraße wird auch In 
diesem Jahr wieder der Kerbplatz sein, so 
daß die.se Straße für den Verkehr gesperrt 
ist. 
Erfolg der Hundefreunde In Neu-Isanburg 
o Großen Erfolg hatten die Offenthaler 

Hundefreunde bei einer Nachtübung des Neu- 
isenburger Polizei- und Schutzhundevereins, 
wobei Heinz Reltz mit seinem „Fels" auf den 
zweiten Platz In der Gesamtwertung kam. 
„Fels" erreichte bei dieser schwierigen Prü- 
fung 191 Punkte Damit war er punktgleich 
mit den Sprendlingen! Wilhelm Schmitt und 
Heinz Kaut Das bes.sere Ergebnis bei dem 
Schutzdienst Heß jedoch den Offenthaler Reltz 
auf den zweiten Platz kommen. Oskar Voltz 
mit seinem „Arco" war der weitere Teilneh- 
mer auf dem mit 28 Mannschaften beschick- 
ten Wettbewerb. (ha) 

Aditung ! 
Bestellungen von Obstbäumen, Zier- 
sträuchern und Koniferen werden an- 
genommen, Rosen sowie Baumpfähle ab 

November vorrätig. 
Stiefel. Egelibach, Schlllerstr. 1 und am 
Berliner Platz 19 ab 17 Uhr werktags. 

Kreis will Zuschuß gewähren 
e Die Gemeinde hatte den Antrag gestellt, 

die Flugplatzstraße zur Krelsstraße aufzustu- 
fen. Der Landrat hat diesem Ansinnen nicht 
stattgegeben. Der Kreis will bei einem evtl. 
Ausbau der Straije einen Zuschuß gewähren. 

Si.hützrnvereln Egelsbach siegreich 
e Die Egclsbacher .Schützen konnten auch 

ihren Rundenkampf gegen Buchschlag gewin- 
nen, und zwar mit 784 zu 761 Ringen. Die Er- 
gebnisse im einzelnen: Eisenbach 136, Schmidt 
134, Fink 133, Friedl 132, Lorenz 128, Schönig 
121 Ringe. 

Am kommenden Sonnlag findet der nächste 
Rundenkampf bei der Schützengesellschaft 
Sprendlingen statt. 

Da.>) Training ist weilerhin jeden Dienstag 
um 20 Uhr im Keller des Bürgerhau.ses. 
Freunde des Schießsportes sind eingeladen. 

Farbenprächtiges Oktoberfest 
Der Bayernvcreln Darnistadt war große Klasse 

e Man vermag eigentlich nicht genau zu 
sagen, wer den Ausschlag zum außergewöhn- 
lich guten Gelingen des Oktoberfe.stes am 
vergangenen Samstag im Eigenheim-Saalbau 
geg?ben hat: die Swing-Combo, der Bayern- 
verein aus Darmstadt mit seiner charmanten 
Jodlerin Minnl Kramer, das gutgelaunte und 
beifallsfreudige Publikum oder der reno- 
vierte, festlich geschmückte Saal des Elgen- 
helm-Saalbaus, dessen Bühne eine sehr natur- 
getreue alpenländlsche Kulisse zierte, die 
ebenfalls neu gemalt worden war. Nicht zu- 
letzt haben sich natürlich die Sängerinnen 
und Sänger sehr darum bemüht, daß ihr 
traditionelles Oktoberfest auch diesmal wie- 
der zu einem Fest für alle wurde. 

Schon eine halbe Stunde vor dem offiziel- 
len Beginn heizten die Mitglieder der Swing- 
Combo die Stimmung an. In Krachledernen 
und Sepplhüten spielten und bliesen sie ihr 
reichhaltiges Repertoire, das von 'Ländlern 
über Märsche, Walzer und Polkas bis hin zur 
modernsten Tanzmusik reichte. Einen besse- 
ren Klangkörper hätte man sich für diese 
Veranstaltung gar nicht denken können. 

Die 18 Personen starke Tanzgruppe des 
Bayemvereins Darmstadt gefiel durch Ihr ge- 
schlossenes Auftreten In einer farbenpräch- 
tigen Kleidung und vor allem durch ihre 

wirklich gekonnten Tanzvortriige, die sich 
von dem sonst Gezeigten deutlich abhoben. 
Das Können der Jodlerin Minni Kramer wäre 
weit besser zur Gellung gekommen, wenn 
Ihr eine geeignetere Mikrofonanlage zur Ver- 
fügung gestanden hätte. Der Bayernverein 
hat von den bisher in Egelsbach aufgetrete- 
nen Volk.stanzgruppen den besten Eindruck 
hinterlassen. Die Sänger werden sich für das 
nächste Okioberfest wieder um diese Gruppe 
bemühen. Auch dem Publikum muß ein Lob 
ausgesprochen w>rden. Es hat sich in der 
Wohl der Kleidung dem Ereignis harmonisch 
angepaßt und ist in puncto Stimmung glän- 
zend mitgegangen. 

Das Arnstädt-Duo in der Sektbar sorgte 
mit Blues- und Swingrhythmen für eine In- 
time Atmosphäre. Wenn der Sekt In diesem 
Jahre nicht so reichlich floß, so lag das ver- 
mutlich an dem etwas beschwerlicheren Auf- 
gang zur süßen Klause und wohl auch daran, 
daß es im Saal zu schön war. In der ständig 
umlagerten Wurfbude wurden die Pfeile 
richtig ins Schwarze placiert, so daß die 
wertvollen Prel.se nicht lange auf ihre Ge- 
winner warten mußten. Das Oktoberfest mit 
seinem bayerischen Charakter erfreut sich 
steigender Beliebtheit und dürfte auch in den 
folgenden Jahren zu einem Höhepunkt im 
Veranstaltungskaiender werden. G. B. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 

Evangelische Kirche 
Sonntag, den 29. Oktober 

Gottesdienst n 30 uhr 
Konf. G. Dienst i{).45 uhr 
Kl. Go. Dienst 10,45 Uhr 

Montag, den 30. Oktober 
Kirchenchor 20,30 Uhr 

nienstag. den 31. Oktober 
Retormations-Schul- 
Gnttesdlenst genau 9.30 Uhr 
Mädchenjungschar ]6.4,'5 Uhr 
Nähstunde Saal 19,30 Uhr 
Gem. Jugendkreis Querbau 20.00 Uhr 

Mittwoch, den I. November 
Mädchenkreis 18,00—19.30 Uhr 

Dunnerstag, den 2. November 
Ev. Frauenhilfe 15,00 Uiir 
Knabenjungschor 16.30—18.30 Uhr 
Diskussionsabend 20 30 Uhr 
Wiedereröffnung der Ev. Gem. 
Bücherei und von da ab Jeden 
Donnerstag Rücherausgabe 
in der Zeit von; 18.00—19.00 Uhr 

Freitag, den 3. November 
Laienspielgruppe 

Katholische Kirche 

201)0 Uhr 

Wenn sich das Stäbchen grün verfärbt 
Test zur Erkennung der Zuckerkrankheit 

e Das Gemeindeparlament hat vor kurzem 
aufgrund eines Antrages der SPD-Fraktion 
einstimmig beschlossen, in Egelsbach im In- 
teresse der Förderung und Erhaltung der 
Volksgesundheit eine Testuntersuchung zur 
Früherkennung der Zuckerkrankheit durch- 
zuführen. Die Vorbereitungen für diese Aktion 
sind abgeschlossen und dank der tatkräftigen 
Unterstützung des Kreisgesundheitsamtes Ist 
Egelsbach bei den ersten Gemeinden des 
Kreises Offenbach, die die Testuntersuchung 
vornehmen. In der kommenden Woche wer- 
den In grünen Briefumschlägen mit der Auf- 
schrift „Zuckerkrankheit-Test-Untersuchung" 
allen Haushaltungen Teststäbchen sowie ein 
Merkblatt zugestellt, das über die genaue 
Durchführung der Testuntersuchung Aus- 
kunft gibt. Die Gemeinde bittet die Bürger, 
diese Briefumschläge nicht achtlos beiseite zu 
legen, sondern unter Beachtung der Ge- 
brauchsanweisung den Zuckerkrankheitstest 
durchzuführen. Jeder Briefumschlag enthält 
zwei Teststäbchen. Falls in Familien weitere 
Teststäbchen benötigt werden, können diese 
im Rathaus abgeholt werden. 

Die Gemeinde hofft, daß alle Bürger von 
der Möglichkeit der vorbeugenden Untersu- 
chung Gebrauch machen. Ganz besonders 
wird die Teilnahme an dem Zuckerkrank- 
heitstest empfohlen allen Personen über 40 
Jahren, allen Personen mit Übergewicht und 
allen, in deren Familien Zuckerkrankheit aut- 
getreten ist. 

NeuQre Untersuchungen haben ergeben, daß 
die Zuckerkrankheit nahezu den Charakter 
einer Volkskrankheit angenommen hat. Auf- 
grund ärztlicher Feststellungen ist damit zu 
rechnen, daß nur etwa die Hälfte aller Fälle 
von Zuckerkrankheit den Betroffenen tat- 
sächlich bekannt sind. Dazu kommt die große 
Gruppe derjenigen Menschen, die zur Zucker- 
krankheit neigen. 

Die bekanntesten Krankheitszeichen wie 
Durst und Mattigkeit treten besonders In der 
zweiten Lebenshälfte nicht bei allen Zucl?er- 
kranken auf. Eine Früherkennung des Lei- 
dens ist aber sehr wichtig. Denn nur sie kann 
den Patienten vor bleibenden Schäden be- 
wahren. Je früher der Zuckerkranke in ärzt- 
liche Behandlung kommt, umso günstiger ist 
das für sein weiteres Schicksal. Es liegt des- 
halb Im Interesse jedes einzelnen, sich an 
dem Zuckerkrankheitstest zu beteiligen, auch 
wenn er sich gesund fühlt. Die Untersuchung 
kann mittels der Teststäbchen selbst vorge- 
nommen werden. Ob der Test negativ oder 
positiv ist, sieht man nach einer Minute dar- 
an, ob sich das Teststäbchen färbt oder nicht. 
Wird das gelbe Feld auf dem Stäbchen grün- 
gelb bis grün, besteht Verdacht auf Zucker- 
krankheit. Dann sollte unverzüglich der Haus- 
arzt aufgesucht werden, um entsprechende 
weitere Untersuchungen zu veranlassen und 
eine Behandlung einleiten zu können. 

Samstag, 28. Oktober 
8.45 Uhr: Heilige Messe 

16.30 Uhr: Rosenkranzgebet 
17—19 Uhr: Bußsakrament (fremder Beicht- 

vater) 
Sonntag, 29. Oktober (Chrlstkünlgsfest) 

7.00 Uhr: Betsingmesse 
10,00 Uhr: Festhochamt f. d. Pfarrgemeinde 
18.00 Uhr: Ve.sperandacht mit Segen 
Buchaussielliing im Pfarrsaal 
Montag, 30. Oktober 
20.00 Uhr: Kirchenclior 
Dienstag, 31. Oktober 

8.45 Uhr: Heilige Messe 
18—19 Uhr: Bußsakrament 
Mittwoch, 1. November (Allerheiligen) 
10.00 Uhr: Betsingmesse für alle Schulkinder 
16.15 Uhr: Andacht In der Frledhofskapelle 

Segnung der Gräber 
19.30 Uhr: Festhochamt mit Predigt 
Buchausstellung Im Pfamaal 
Donnerstag, 2. November (Allerseelen) 
10.00 Uhr: Betsingmesse für alle Schulkinder 
11.00 Uhr: Krankenkommunion 
19.30 Uhr: Seelenamt für alle Verstorbrnen 

der Pfarrei 
Buchausstellung Im Pfarrsaal 
Freitag, 3. November 
17.00 Uhr: Herz-.Tesu-Messe mit Segen 
Buchansstellung Im Pfarrsaal 

Zimmer 
u. Kochnische, eig. WC, 
Nähe Bahnh., an Dame 
per 1. Dez. zu vermiet. 
Off.-Nr. 1505 a. d. LZ 

18jähr. Italiener sucht 
zum Kochen f. 5 Tage 
u. zum Waschen 1 x in 
der Woche gegen gute 
Bezahlung 

nette Frau 
nur in Egelsbach. 

Franco Guvelullo 
6073 Egelsbach 
Thüringer Str. 84 
bei F. Greff 

Suche Frau 
zwecks Gesellschaft 
u. gemeinsam. 2-Zi.- 
Woimg. mit Hzg. und 
Warmw. in Egelsbach. 
Off.-Nr. 1541 a. d. LZ 

Autogarage 
zu vermieten. 

Dresdner Straße 16 
•Ecke Woogstraße 

Suche 
3-Zi.-Wohnung 

Miete 180 bis 200 DM, 
in Egelsbach od. Um- 
gebung. 

Fink, Schulstr. 58 

Wir danken herzlich für die erwiesenen Glückwünsche und 
Aufmerksamkeiten anläßlich unserer Hochzelt. 

Heinrich Hönig und Frau 

Anneliese geb. Petri 

Gräfenhausen, Oberwiesenweg 5 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke anläßlich un- 
serer Verlobung sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. 

Annemarie Fischer 
Manfred Anthes 

Egelsbach, im Oktober 1967 

Für die vielen, von Herzen kommenden Glückwünsche und 
die so zahlreichen schönen Geschenke, welche uns anläßlich 
unserer Goldenen Hochzeit von unseren lieben Mitbürgern, 
Verwandten und Bekannten übermittelt wurden, bedanken 
wir uns auf diesem Wege auf das herzlichste. 
Ganz besonders danken wir Herrn Pfarrer Feige und dem 
Herrn Bürgermeister Wannemacher, welche uns aiierherz- 
lichste Glückwünsche, schöne Geschenke und Urkunden des 
Hessischen Ministerpräsidenten Dr. August Zinn, des Land- 
rates des Landkreises Offenbach und der Gemeinde Egels- 
bach zu unserem Ehrentage überbrachte. 

Das Jubelpaar 
Andreas und Eva Redonz 

Egelsbach, Schulstraße 9 

Über die zahlreichen Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
anläßlich unserer Silberhochzeit haben wir uns sehr gefreut 
und danken hiermit allen Gratulanten recht herzlich. Unser 
besonderer Dank gilt dem Gemeindevorstand und dem Per- 
sonalrat der Gemeinde Egelsbach, dem Lehrerkollegium der 
Volksschule Egelsbach, dem SPD-Ortsverein und der SPD- 
Fraktion, der Sportgemeinschaft und den Abteilungen Spiel- 
mannszug und Roll- und Eissport und dem Verein der 
Hundefreunde. 

Peter Pfaff und Frau Helene 
Egelsbach, Heidelberger Straße 17 

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb am 26. Okt. 1967 
meine geliebte Frau, Schwester, Schwägerin und Tante 

Susanne Marie Kohi 
geb. Müller 

im Alter von 63 Jahren. 

Egelsbach, Rhelnstraile 69 

In stiller Trauer: 
Heinrich Kohl 
und alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 28. Oktober 1967, 
um 11 Uhr auf dem Egelsbacher Friedhof statt. 

Qualität verdient Vertrauen 

AEG-Haüsgeräte 

zuverlässig - formschön- sicher 

• ..für Millionen zufriedener Hausifrauen 

arbeiten sie täglich 

Junge Union fordert Erweiterung des Jugendringes 

Auf der Irtzlcn Vorstands.sitzung der Jungen 
Union Langen wurde eingehend die bisherige 
Arbelt des zu Beginn des Jahres gegründeten 
Jugendringes diskutiert. Der gute Besuch der 
Veranstaltungen hat deutlich gezeigt, daß der 
oingeschlngcne Wog richtig ist. Nach der Auf- 
fassung der JU Langen wäre es nun jedoch 
erforderlich ,mil allen Jugendgruppen Kon- 
takt aufzunehmen, um möglicherwei.se eine 
Erweiterung der bisher nur aus den poiiti.schon 
Jugendgruppen bestehenden JllL zu erreichen. 
Hierzu soll sich der Vorstand des JRL mit den 
Verlretern der einzelnen, noch nicht im 
•lugendring vertretenen Organisationen, in 
Verbindung setzen. Die Gründung eines Sladt- 
jugendringes und die Umwandlung des JRL in 
einen RPJ (Ring politischer Jugend! wurde 
abgelehnt, da es sich In vielen Städten gezeigt 
hat, daß ein Stadljugendring leider nur all zu 
ofl als ein großer Geldlopf angesehen wird, 

aus dem jeder mit vollen Händen schöpft, 
ohne daß die einzelnen Organisationen wesent- 
lich zusammenarbeiten. 

Zum Zweiten Ist die Junge Union der Mei- 
nung, daß in dieser Angelegenheit die Stadt- 
verwallung nicht aktiv werden sollte, da nur 
dann eine brauchbare und dauerhafte Zu- 
sammenarbeit erreicht worden kann, wenn die 
einzelnen Gruppen aus eigener Initiative sich 
zusammenfinden. Der .TRI. ist dafür ein gutes 
Beispiel. 

Auf der gleichen Sitzung wurde der I. Vor- 
sitzende, Rolf K, Kofier, beurlaubt, da er im 
Wintcr.semester in Tübingen studiert. Werner 
Kegler, der 2. Vorsitzende der JU Langen, 
wurde einstimmig mit der Leitung des Orls- 
verbandes für die.se Zeit beauftragt. Als Ver- 
treter der JU im CDU-Vorstand wurde Georg 
Eckstein benannt. 

Erfolge der Langener Stenografen in Frankfurt 

Der 72 .Verbandstag des Hessischen Steno- 
grafenverbandes E. V. in Frankfurt war ver- 
)undon mit dem 80jährigen Bestehen der 
Stenografengesellschaft 1887 E. V. Frankfurt 
am Main. Während bereits am Freitag im 
Kaiser.saa! die geladenen Gäste vom Magi- 
strat der Stadt Frankfurt empfangen worden 
waren, begannen die Wettbewerbe in Kurz- 
schrift und Maschinen.schreiben am Samstag 
und wurden am Sonntag in den Geschwindig- 
keiten bis 200 Silben fortgesetzt. 

Den Leistungsvergleich in deutscher Kurz- 
schrift bestritten insgesamt 708 Teilnehmer. 
Die Langener Mannschaft, die mit 15 Teil- 
nehmern angetreten war, konnte hierbei aus- 
gezeichnete Ergebnisse erzielen. Die Arbeit 
von Fräulein Ortrun Werner in 180 Silben 
wurde mit der Note 1 a bewertet und mit 
einem Ehrenpreis belohnt. Frau Ingeborg 
Freyermuth bekam für ihre Arbelt in 180 
Silben die Note sehr gut. Dies ist bei einer 
Teilnehmerzahl von insgesamt 45 in der 
Gruppe 180 Silben ein hervorragendes Re- 
.sultat. 

Weiter waren erfolgreich In 160 Silben 

Mariquita Adrian — Note 1, Emmi Ravens- 
berger — Note 1, Helga Ullrich — Note 2; In 
120 Silben Evl Görllch — Note 1, Marianne 
Ollram — Note I; in 100 Silben Peter Ergh — 
Note 2; in 80 Silben Carola Hänsch — Note 1, 
Karin Dexheimer — Note 1. 

Am Sonntagnachmittag fanden sich die 
Stenografen im großen Saal des Zoo-Gesell- 
schaftshauses zu einer Veranstaltung unter 
dem Titel „beat - beat - beat" ein. Am Ende 
dieser Veranstaltung erfolgte die Bekannt- 
gabe der Ergebnisse, Ehrung der Meister in 
Kurzschrift und Maschinenschreiben und die 
Au.sgabe der Ehrenpreise. 

Für die Organisation waren viele ehren- 
amtliche Helfer als Ansager, Aufsicht und 
Prüfer tätig. Hierfür hatten sich aus dem 
Langener Verein zur Verfügung gestellt: Hans 
Eichner (stellvertretender Verbandsvorsitzen- 
der), Richard Kappner, Wilhelm Krumm und 
Bernd Wagner. 

Die von den Langener Stenografen erziel- 
ten Erfolge erbrachten wieder den Beweis 
für die richtige und sorgfältige Ausbildung 
der Kursteilnehmer in den letzten Jahren. 

einen gewichtigten Verstoß gegen betriebliche 
Ordnug^sprinzipien. 

Im vorliegenden Falle war der betreffende 
Arbeitnehmer fristlos entlas.sen worden, well 
er os sehr ellig gehabt und seinen Kollegen 
gebeten hatte, seine Karte für ihn zu stempeln, 
um sich nicht in die Schlange der Wartenden 
einreihen zu müssen. Da ein solcher Sachver- 
halt zwar äußerst mißbilllgenswert, aber nicht 
geeignet sei, strafrechtliche Konsequenzen 
oder einen Nachteil des Arbeitgebers auszu- 
lösen, hat das Arbeitsgericht eine fristlose 
Entlassung für nicht berechtigt er.nchtet, da 
dem Arbeltgeber zuzumuten gewesen wäre, 
die ordentliche Kündigungsfrist einzuhalten 
(Landosarbeitsgericht Dü.sseldorf, Kammer 
Köln, Urteil vom 18, 4. 67 — 8 Sa 59/67) 

Schulturnhallen für Vereine 
Die SPD-Kreistagsfraktion schrieb an den 

Krcisausschuß 
Landrai Waller Schmitt erhielt jetzt einen 

Brief der SPD-Krelstagsfraktion, In dem sich 
diese für eine Benutzung der kreiseigenen 
achulturnhallen und Mehrzweckräume für 

Vereinszwecke aus.spncht. In dem Schreiben 
der SPD-Krelstagsfraktion heißt es,daß es im 
Landkreis Offenbach eine große Zahl von 
Vereinen und Verbände gebe, denen es an 
geeigneten Übungs- und Trainingsräumen 
mangele. Fraktionsvorsitzender Georg Wei- 
gand aus Langen weist weiter darauf hin daß 
es einer ganzen Reihe solcher Vereine nur 
unter Überwindung größter Schwierigkeiten 
möglich sei, Ihre Übungs- und Trainimis- 
stunden abzuhalten. Der Landkreis Offen- 
bach habe aber In den letzten Jahren eine 
Reihe von Schulprojekten verwirklichen 
können, in denen auch Schulturnhallen oder 
Mehrzweckhallcn vorhanden seien. Die An- 
frage lautet, ob es nicht möglich .sei, diese 
rurnhailen den Vereinen für ihre Trainin«s- 
arbeit gegen Erstattung der entstehenden Un- 
kosten zu überlassen. „Wir sind uns darüber 
im Klaren", so heißt es in dem Brief, „daß 
es nicht einfach sein wird, einen allen ge- 
recht werdenden Verteiler- und Benutzungs- 
modus zu finden, vor allem deshalb, weil 
auch die vorhandenen Schulturnhallen und 
Mehrzweckräume In kreiseigenen Einrich- 
tungen nicht ausreichen, den Bedürfnissen 
aller Vereine Rechnung zu tragen 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Wohrcrfa.ssung des Geburtstjahrgangcs 
1949 

Der Bundesminister des Innern hat aufgrund 
des § 15 Abs. 3 Satz 4 des Wehrpflichtgesetzes 
den Beginn der Erfassung (Stichtag) für die 
Wehrpflichtigen des Geburtsjahrganges 1949 
auf den 2. November 1967 festgelegt. Nach § 1 
des genannten Gesetzer sind alle Männer voin 
vollendeten 18. Lebensjahr an, die Deutsche 
im Sinne des Grundgesetzes sind, und 
1. ihren ständigen Aufenthalt im Geltung.sbe- 

reich dieses Gesetze.s haben, oder 
2. ihren ständigen Aufenthalt außerhalb des 

Gebietes des Deutschen Reiches nach dem 
Stand vom 31. Dezember 1937 (Deut.schland) 
haben, und entweder 
a) ihren letzten innerdeutschen ständigen 

Aufenthalt im Geltungsborelch dieses 
Gesetzes hatten, oder 

b) einen Personalausweis, Paß oder eine 
Staatsangehörigkeitsurkunde der Bun- 

desrepublik besitzen, oder sich auf andere 
Weise ihrem Schutz unterstellt haben, 

wehrpflichtig. 
Für die Wehrpflichtigen, die in der Zeit vom 

1. 11. bis 31. 12. 1949 geboren sind, beginnt 
die Erfassung erst am 8. 1. 1968. 

Für diesen Personenkreis ergeht ebenfalls 
eine persönliche Aufforderung. 

A. Erfassung 
Die Wehrpflichtigen haben sich nach Auf- 

forderung durch die Erfussungsbehörde zur 
Erfassung persönlich zu melden. 

B. Aufforderung 
Die in dieser Bekanntmachung genannten 

Wehrpflichtigen, die am Stichtage in der hie- 
sigen Stadt ihren ständigen Aufenthalt haben, 
weiden aufgefordert, sich in der Zeit von 8 
bis 12 Uhr bzw. 14 bis 17 Uhr, zur persön- 
lichen Erfa.ssung zu melden. 
Buchst. Tagd, Erf. Ort, Straße 
A-D (), ll,I9(i7, Stadlverwallung Langen 
„ Haus A, I. Stock 
E-Ha 7. 11. Ii)()7, 
He-Ka 8. ll.li)()7, 
Ke-L !). I1.19B7, 
M-O 13.11.1967, 
P-Schm 14.11.1907, 
Schn-V 15.11.1907, 
W-Z 16.11.1967, 
A-Z 8, 1, 1968, 

C. Unterlagen für die Erfassung 
Zur Erfassung sind folgende Personalunter- 

lagen mitzubringen: 
1. Personalausweis oder Reisepaß. 
2. Ferner sollen — soweit voj-handen — noch 

folgende Unterlagen mitgebracht werden: 
a) Nachweis über Schul- und Berufsaus- 

bildung, 
b) Nachweis über eine technische oder 

krankenpflegerische Ausbildung, 
e) Freischwimmer- oder Rettungsschwim- 

merzeugnis, 
d) Führerschein für Kraftfahrzeuge, Flug- 

zeuge und Wasserfahrzeuge, 

0) Nachwels über Polizeivollzugsdienst (S 1 
des Bundespolizeibeamlengeselzes oder 
ent.sprechende landosrechlliche Bestim- 
mungen), 

') Annahmeschein für den Polizeivoilzugs- 
dienst dos Bundesgrenzschulzes oder der 
Polizeien der Länder, 

g) 1 Paßbild (aufgenommen in bürgerlicher 
KlefHiipt» unrt nhno Konfhrrlockung). 

D. Erfassung der VVehriinichtlgen. die In der 
See -oder Binnenschiffahrt beschäftigt sind 

oder ohne ständigen Wohnsitz sind 
Wehrpflichtige, die in der See- oder Binnen- 

schiffahrt beschäftigt sind, und sich am Stich- 
tage in See oder in einem Hafen außerhalb des 
Bundesgebietes befinden, haben sich bei der 
Erfassungsbehörde des Hafens im Bundesge- 
biet anzumelden, den ihr Schiff als erster 
Hafen nach dem Stichtag anläuft, 

Wehrpflichtige, die ohne festen Wohnsitz 
von Ort zu Ort ziehen, haben sich bei der Er- 
fassungsbehörde der Gemeinde zu melden. In 
der sie sich am Slichtafe aurha""" 

E. Zurückstellung vom Wehrdienst 
Wehrpflichtige, die bei der Anmeldung An- 

trag auf Zurückstellung vom Wehrdlen.st aus 
personlichen. Insbesondere häuslichen, wirt- 
schafllichen oder beruflichen Gründen stellen 
wollen, haben die für den Zurückstellungsan- 
trag erforderlichen Unterlagen mitzubringen. 

Anträge auf Zurück.stellung nach § 12 Abs. 2 
und 4 sollen bei der Meldung zur Erfassung, 
spätestens 2 Wochen vor der Musterung 
schriftlich oder zur Niederschrifl bei der Er- 
fa.ssungsbehörde gestellt werden. Sie sind zu 
begründen. Ist die Frist versäumt, oder tritt 
der Zurückstellungsgrund nach Ablauf dieser 
I'rist ein. so können Zurückstellungsanlräge 
bei dem Krclswc-hi-<^i'<!nw,,m( in n.-irinstaril gc- 
slelll werden. 

F Bei vorubergeiUNKler Abwu.senheii (Ur- 
laub, Montage, Ausbiidungslchrgängen oder 
Geschäftsreisen) od, sonsligen Verhinderun^s- 
gründcn (Krankheit), können Wehrpflichtii>o 
einen Antrag auf Vei'legimg des Erfassungs- 
termines stellen, sich im übrigen aber auch 
bei der Erfassungsbehörde ihres jeweiligen 
Aufenlhait.soites, .sofern dieser innerlialb des 
Geltungsbereiches des Wehrpflichtgesetzes 
(Bundesrepublik Deutschland) liegt, melden. 

G. Fahrtkosten aus Anlaß der Erfassung 
werden nicht erstattet. 

Langen (Hessen), den 27. 10. 1967 
Der Bürgermeister als Erfassungsbehörde: 
gez. Kreiling, Büi'germeister 

dazu. Das Ist Grund genug, sich für AEG- 
Geräte zu entscheiden. 
Der erfehrone AEG-Kundendlenst steht 
Ihnen mit Rat und Tat immer zur Seite. 
Lassen Sie sich AEG-Hausgeräte unver- 
bindlich vorführen. In Ihrem Fachgeschäft 
oder bei den AEG-Beratungsslellen. 
Prospekte erhalten Sie auch von den 
AEG-Hausgeräte-Werken, Abt. V65. 
85 Nürnberg 2, 

Reger Campingverkehr 
in diesem Sommer 

Im Gegensatz zum Fremdenverkehr in 
Hotels, Gasthöfen und Pensionen, der gegen- 
über dem Vorjahr zurückging, hat der Besuch 
der Campingplätze in diesem Sommer außer- 
ordentlich stark zugenommen. Eine Hauptur- 
sache dafür war sicher das langanhaltende 
schöne Wetter. In den Monaten April bis 
August 1967 wurden auf 99 anerkannten hes- 
sischen Campingplätzen rund 900 000 Über- 
nachtungen registriert, das waren 19 Prozent 
mehr als in den gleichen Monaten des Vor- 
jahres. Besonders stark nahmen die Uber- 
nachlungszahlen der deutschen Gäste zu (plus 
27 Prozent), wesentlich schwächer die Über- 
nachtungen von ausländischen Gästen (plus 
5 Prozent), auf die etwa ein Drittel aller 
Obernachlungen auf den Campingplätzen 
Hessens entfiel. An der Spitze der Auslands- 
näste stehen nach Mitteilung des Hessischen 

latistischen Landesamles nach wie vor die 
lollandcr mit 47 Prozent aller Ausländerüber- 
achlungen, gefolgt von den Danen (22 Pro- 

zent). Bei den ausländischen Campingplatz- 
besuchern handelt es sich hauptsächlich um 
Durchreisende, w is aus der relativ kurzen 
durchschnittlichen Aufenthaltsdauer dieser 
Gäste hervorgeht (1,8 Tage). Die dcui.schen 
Besucher blieben im Durchschnitt etwa dop- 
pelt so lange (3,7 Tage). 

450 Jahre Reformation In Deutschland 

Sicherheit darf angenommen werden, daß 
dieses Werk, das von einem kaum bekannten 
Meister jener Zeit stammt, noch nie erklang. 
Deshalb kann dann wohl von einer „Erstauf- 
führung" durch Solisten, Kirchenchor und In- 
strumentaikreis gesprochen werden. Außer 
dieser Kantate erklingt noch Orgel-, Bläser- 
und Chormusik von Heinrich Schütz, Johann 
Sebastian Bach, Karl Marx und Friedrich 
Micheelsen. Es wird schon heute auf diese 
Feierstunde aufmerksam gemacht. 

öffentliche Ausschreibung 
Die Straßenbauarbeiten „Verbreiterung der 

Kurve am Stresemannring" werden öffentlich 
ausgeschrieben. 

Submissionstermin: Mittwoch, den 1. Nov. 
1967, 10 Uhr, beim Stadtbauamt Langen, Wil- 
helm-Leuschner-Platz 3-5, Haus B, Zimmer 5. 
II. Stock. 

Angebotsunteriagen können ab sofort abge- 
holt werden. 

Langen, den 27. Oktober 1967 
Der Magistrat: Kreiling, Bürgermeister 

Europa« gröStn Hauogeräla-Sorilment 
Sind in ganz Europa 

i?nn. bewährt und in Form, Funk- 
ri»^ö"i°'i®'"®'"""''ertrolfen.EinGelühl 

i®''® Hausfrau bei der Anscha (ung eines neuen Gerätes, 
tin riesiges Sortiment steht bereit. So be- 

LAVAMAT. so funklions- 
(nmfriri AEQ-Elektroherde inter- 

fnDELLlXE.AEG-KühlschrankoSANTO, 

Alles aus tinar Hand - von dar AEQ 
Ob nach und nach angeschafft oder 
gleich komplett - immer liefert die AEQ 
Sicherheit und Zuverlässigkeit gratis 

Die evangelische Christenheit feiert in die- 
sem Jalire den Gedenktag der 450. Wiederkehr 
der Reformation in Deut.schland. Aus diesem 
Anlaß findet am Sonntag, dem 5. November, 
20 Uhr, in der Martin-Luther-Kirche eine kir- 
«•henmuslkaiische Feierstunde statt, in deren 
Mittelpunkt die Aufführung einer Kantate aus 
dem Jahre 1730 steht, die nach einem Manu- 
' wipt aus der Landes- und Hochschulblblio- 
■hek Darmsti'dt herausgegeben wurde. Mit 

Zeltkarte ist eine Urkunde 
Wie den Arbeitnehmern durch Aushändi- 

gung von r^ohnstreifen die Möglichkeit gege- 
ben ist, Arbeitsverdienst und Abzüge auf ihre 
Richtigkeit zu überprüfen, muß auch dem Ar- 
beitgeber zugestanden werden, daß er eine 
Kontrolle über die Anwesenheit seiner Ange- 
stellten und Arbeiter ausübt. Die meisten 
größeren Betriebe bedienen sich zu diesem 
Zwecite sogenannter Stempeluhren, welche 
auf den Kontrollkarten jeweils den Zeilpunkt 
des Betretens und des Vcrlassens der Arbeits- 
stätte vermerken. Nun wähnen sich manche 
Arbeitnehmer besonders schlau und meinen, 
auc^ dem mechanisierten Perfektionisinus ein 
Schnippchen schlagen zu können, indem sie 
ihre Karte einfach von einem Kollegen mit- 
stempeln lassen. Ein solches Verhalten stellt 
jedoch einen schweren Verstoß gegen die Ord- 
nungspflicht im Betrieb dar, der schwer ge- 
ahndet werden kann. Ein Arbeitsgericht, das 
sich mit einem solchen Fall zu befassen hatte, 
stellte fest, daß es auch ohne ausdrückliche 
Vertragsbestimmung oder gar eine entspre- 
chende Bestimmung in einer Arbeitsordnung 
selbstverständliche Pflicht sei, daß jeder Ar- 
beitnehmer seine Zeitkarte selbst stempelt. 
Diese Feststellung wurde dadurch erhärtet, 
daß das Stempeln der Karte durch Dritte den 
strafbaren Tatbestand einer Urkundenfäl- 
schung darsteile, es sich also nicht etwa um 
einen Bagateliverstoß handle, sondern um 

der Geschirrspüler AEG-FAVORIT und 
all die anderen AEG-Heiler - vom Ko- 
chendwasser-Automat AEG-Thermofix 
deiuxe bis zum aulomalic loaster oder 
AEG-Handmixer. 
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"öeif^hi^mßen 

im ^eLbslhe7>lenunasLa7ien 

Mil dorn Einkaiifszellel wirtschaftet man billiger - Ralloneiles Einl(aufen 
UelKTiasdit hörte Frau Meier von der Kas- 

siererin des Selbstbedienungsladens den Ge- 
samtbetnig, für den sie soeben im Drahtkorb 
eingekauft liat Ja, wie kam denn diese liohe 
Summe ^ustunrte. Sie hatte sich für diesen 
Einkaufsgang 35 DM mitgenommen, und da- 
von wollte sie in der Apotheke noch zwei 
Modikamenti für ihren Mann und für sidi 
mitnehmen und außerdem l>elm Schuhmacher 
€in Paar reparierte Schuhe abholen und be- 
znlilen .letzt mußte sie die 35 DM auf den 
Kassenlisch legen und erhielt davon nur 
E.2n DM /.urück Sie war recht ärgerlich über 
diese Feststellung, aber audi ehrlidi genug, 
um sich ein/ugesichen, daß sie allein daran 
schuld war. Sie hatte beim Auswählen der 
Waren nicht mitgerechnet, sie hatte — und 
das war der Grundfehler — zu Hause nicht 
nufgesdirieben, was sie wirklldi im Haushalt 
heilte iicnötlgte 

Jeder, der Im Selbstbedienungsladen kauft, 
kann beobachten, wie viele — besser gesagt, 
wie wenige — Kunden nach einem wohlüber- 
legten schriftlichen Plan, nach einem Ein- 
kaufszettel. auswählen Besonders in den Zei- 
ten. in denen viel eingekauft wird (z. B. am 
■Wochenende und vor Festtagen), kann man 
feststellen, wie schnell entschlossen Frauen 
und Männer nach den einzelnen Waren grei- 
fen. oftmals auch aus Nachahmungssucht mit- 
nehmen. was andere Kunden im Korb haben 
oder was als Sondernnfebot durch entspre- 
chende Reklame als aufäcrgewohnlich günstig 
anijcpriesen wird. 

Ks ist allgemein bekannt, daß die Sellist- 
bcrllenungsläden in der Bundesrepublik in den 
versangenen Jahren sehr stark zugenommen 
haben, allein im letzten Jahr um 18 Prozent. 
Dem bundesdeut.<chen Verbraucher stehen ins- 
gesamt rund 63 000 Selbstbedienungsläden — 
die hiirhstp Anzahl in Europa — zur Ver- 
fü'.'imK 

Ohne Zweifel bieten die Selbstbedienungs- 
laden -für die Kunden manche Vorteile, so 
z. B schneller Einkauf, leiclite Erkennbarkeit 
der Preise und daher Preisvergleichsniöglich- 
keit. umfassende Auswahl, Sauberkeit und 
Hygiene in der Warenverpackung und vor 
Bllcm die Möglichkeit, die Waren selber in 
Ruiio ■nuszu.'iuchen. 

Verfärbte Finger - was nun? 
Stiui:e Raucher und Raucherinnen haben 

oft Schwierigkeiten, die vergilbten Fiager 
wieder hell zu bekommen Wer Bimsstein we- 
pen empfindlicher Haut nicht benutzen kann, 
tiimmt einen Entfärber, wie er zum Entflecken 
von Wcißwiische benutzt wird. 

Dagegen stehen' aber eine Anzahl von Ge- 
fahren, von denen vor allem für den audi 
heule noch mit dem Pfennig rechnenden Ver- 
braucher die größte Ist, daß von 100 Verbrau- 
chern im Selbstbedienungsladen 48 mehr ein- 
kaufen, als sie geplant hatten. Jene Frau, die 
über die Summe der eingekauften Waren 
überrascht war, ist also gewiß kein Einzelfall. 
Außerdem besteht nur selten die Möglidikeit 
für ein Informatives Kaufgespräch. 

Aber aucJi die Hausfrau, die mit einem Ein- 
kaufszettel als Gedächtnisstütze die benötig- 
ten Waren auswählt und zudem über die Preise 
gut unterriditet ist, wird im Selbstbedienungs- 
laden noch den Verführungen widerstehen 
müssen. Da sind geschidtte Darbietungen der 
Waren, Wühlkörbe, Dosenstapel, gezielte 
Blickfänger, raffiniert bestückte Regale usw. 
Deshalb sollte jede Hausfrau bereits zu Hause 
die Waren aufschreiben, die sie beim nächsten 
Einkaufsgang mitbringen will. Wenn dazu in 
der Küche an einem bestimmten Platz ein 
Notizblodc oder Zettel bereitliegt, auf dem 
man notiert, was gebraudit wird, kann elgent- 
lidi nidits passleren. Das sdilleQt natürlidi 
keineswegs aus, daß man audi im Selbst- 
bedienungsladen jedes wirklich günstige An- 
gebot wahrnimmt. 

Nur: Der Grundstod< vom Einkauf muß der 
Einkaufszettel sein und bleiben, den wir uns 
zu Hause In aller Ruhe überlegt und zusam- 
mengestellt haben. Er hilft rationell einkaufen 
und sparen. 

„Greta-Garbo-Glockr" heißt diese elegante 
Form zu Ehren des unvergessenen Stars, der 
sie berühmt madite. Dukatfarbener Antilope 

mit sdiwarzer Zierstepperei. 

Für Junge MSddien und Juniie Frauen ist die- 
ser Bolero aas weißem Antilope gedadit. Oer 
Bolerorand ist mit parma-farbenem Antilope 
unterlegt. ^ Kotos: AG „Hur 

Die „wohlbehütete" Garconne 
Die Mode der Saison greift vielerlei Anre- 

gungen auf. Das betont Kindhafte, für das 
„Mini" zum Schlagwort geworden ist, steht 
nicht melir so betont im Vordergrund, Die 
Modesdiöpfer bemühen sich wieder mehr um 
die Frau, die die Fünfundzwanzig t>erelts 
übersdiritten hat. Das wird nudi in der neuen 
Hutmode spürbar, die zwar durdiaus dem Stil 

Auf bunten Blumen weich gebettet 
Kopfkissen und BezUge werden immer farbiger / Wieder mehr Sfidcerei 

Solange es das Bett gibt, hat man sein Lob 
gesungen. Wer sidi ins Bett legt, wird manch- 
mal dankbar daran denken, daß uns Jahr- 
tausende von den germanischen Ahnen tren- 
nen. Die begaben sich nodi In den Asthöhlen 
der Bäume zur Ruh oder krochen In rnufflge 
Höhlen. Unsere Sdilafzlmmer sind so gemüt- 
lich und wohnlich, so farbenfroh und anspre- 
chend, daß wir sie nidit nur aufsuchen, um 
sofort die Augen zu schließen. 

Wir genießen es, entspannt auf dem Bett 
ausgestreckt noch eine Welle zu lesen, Radio 
zu hören, oder — wie In Amerika an mandien 
Orten üblich — sogar fernzusehen. Wir fühlen 
uns in unseren Schlafzimmern behaglicher als 
in denen unserer Großmütter, weil die kühlen 
Farben wärmeren Tönen gewichen sind. 

Dieser Wandel zeigt sich vor allem bei der 
Bettwä.sche sehr deutlidi. Mit jedem Jahr 

■ Iraben - Landhausmuster,- kräftig rot und - blau 
kariert oder sehr farbenfroh geblümt, mehr 
Freunde gewonnen. Neuerdings bietet man 
nun auch Wäschegarniturer an, deren gesamte 
unifarbene Oberfläche eine ornamentale Stik- 
kerei überzieht. 

Favoriten sind pasteilfarbene Bettücher, die 
sich harmonisch mit den dazu passenden Kopf- 

Wohlschmeckende Fleischspeisen 
Curr.v-Kalblleisdi 

1 Its Kulbsbru.st odei -rücken, 00 g Butter, 
I Fiüi.^chbrüiic!. I gioUi: Zwiebel, 1 groOer 

Eauici Apfui. 1 Toelöffcl Curry. 10 g Kartoffel- 
mehl, Siilz, feiitgeiidckle Zitronensdiale vun 
einci tiulben Zitione. dazu Reisrand. 

I-'k'i.sdi in Portionsätucke sehneiden, mit Curry 
einieiheri und In tieiBei Buttel iicllbraun an- 
brüten Fleischstucke herausnehmen und weich- 
koelieii Zwiebel und .Apfel in feine Stücke 
ifiineiden. in Buttel dun.sten (in der das Fleisch 
in.iicliratcn istl. Brühe dazugeben, mit Curry, 
^aiz oder Zitronenschale abschmecken, binden. 
Und Fleisch in d'^r RoBe ziehen lassen. Im Reis- 
rand n"- ''-hten 

liammelraguut 
500 g Hainmelfieisdi. Essigbeize mit Gewürz- 

(Piginent-I und Prefferkörnern, . Lorbeerblatt, 
£0 g Mehl, Zwiebeln 1 I Brühe, Nelken, Lorbeer- 
blatt, Salz, Paprika 1 Ge^vürzgurke. 

Fleisch (Hals, Kopf. Bauch) 2 bis 3 Tage ein- 
legen. abtrocknen, in Portionsstückc schneiden 
iind in heißem Fett mit viel Zwiebeln anbraten. 
Mehl UberstSuben und bräunen, I'lüssigkelt auf- 
füllen. (Velken und Lorbeerblatt, auch Pfeffer- 
körner mitkochen (vor dem Anriciiten entfernen), 
purke kleinwürfelig schneiden, daruntermischen 
und abschmedien 

Paprikaiiuhn mit Sp&tzle 
1 Huhn, 60 g Butter, 1 Zwiebel, Salz, 30 g Mehl, 

.Vi 1 sauren Rahm, knapp Vt I Brühe, Zitronen- 
(a't. Zitronensdieiben. Paprika. 

Huhn vorbereiten und vierteln. Butter in feuer- 
iestor Form zerlassen, Huhn und kleingesdinit- 
ene Zwiebeln darin anbräunen, salzen, vom 
'euer nehmen, Paprika und Mehl überstäuben, 

mit Rahm und Brühe auffUilen, garen, Huhn 
herausnehmen. Soße absdimecken und passleren. 
Buhn in der Soße anrichten, mit Paprika be- 
stäuben und mit Zitronenscheiben garnleren. 

LeberkläOe mit Apfelkartoffeln 
MO g Leber, 4 alte Brfitdien, 50 g Spedc, 1 

Kwiebel, ca, 50 g Reibebrot, 1 El. Pfeffer, Salz. 
Aluskat, 

Brötchen abreiben, einweichen und gut aus- 
Irücken; Leber häuten, waschen, schaben; Speck 
['®lnwürfeln, Zwiebel reiben; alle Zutaten gut 
•urchkneten, KltiOe türmen, in Salzwasser garen, 
(erausnehmen, abtropfen lassen, mit Apfelkar- 
offeln zu Tisch geben. 

. . . und wenn es mal sehr 
sdinell gehen muB 

Kartoffelgulaicb mit Cornedbeef 
. 1 Dose Kartoffeln, 100 g Sdilckenspedc, 1 Dos« 
Cornedbeef, 1 groQs Zwiebel, einige GewUrz- 
furkea, Sslz und Pfeffer. 
«Die rohen, aescfafilten Doieo-Kartofleln in 

cneiben tdueldeii und mit dem gewtirfeltcD 
chinkenspedt und 1 großen Zwiebel uibrateit 

und gut bräunen, Salz und Pfeffer hinzugeben 
und die Kartoffeln mit wenig Was,ser gar werden 
lassen. 

Den Inhalt der Dose Cornedbeef unter die 
Kartoffeln misciien, alles absdimecken und mit 
Gewürzgurken anrichten. Das Cornedbeef kann 
aucli kalt, in Scheiben ge.schnitten, dazu gereldit 
werden. 

kissen und Bezügen kombinleren lassen. Strei- 
fen und Karodessins In den bevorzugten Far- 
ben Rot, Blau, Ocker und Grün haben Jetzt 
eine große Chance. 

„Wenn Idi das sehe, möchte Idi am liebsten 
meine ganze Wäsche 'vegwerfen und neue 
kaufen." Das sagte kürzlich eine Frau, als sie 
Bettwäsche mit ornamentalen Spitzenmotiven 
und barock anmutenden Dessins In den Far- 
ben Bordeaux, Cognac und Flieder sah. 

Die spontane Reaktion dieser Frau ist ge- 
wiß nicht allzu ernst zu nehmen. Denn audi 
In der Aussteuer ihrer Tochter wird man einen 
großen Teil der herkömmlldien weißen Da- 
mastwäsdie finden. Daneben aber sdiwärmen 
Mutter und Tochter für etwas Neues im 
Wäscheschrank. 

Zum Interessantesten, was man Im umfang- 
reldien Angebot der deutschen Baumwoll- 
industrie findet, gehören Bettdecken und Kopf- 
kissen, die beide mit einem Blumenmedaillon 
in Rot und Blau geschmückt sind. Verspielt 
muten gestickte Blumenborten an, Sie ziehen 
sich als breites Band ülier die Kissen und 
kehren — etwas kleiner — auf der Bettdecke 
in regelmäßige»- Abständen wieder. 

Im Winter wird man sogar farbig geblümte 
Biberbettüdier auflegen können. Wer will, 
kann sich also wirklich „auf Rosen betten". 
Am kostbarsten jedodi wird die neue Wäsche 
mit der völlig bestickten Oberfläche auf unl- 
farbigem Grund. 

Ein Hersteller der deutschen Baumwoll- 
Industrle bietet Inzwischen sogar Wäsche mit 
Sanltlzed-Ausrüstimg an, die eine weitrei- 
chende Hygiene garantiert, da sie kodifest ist, 
nicht In der Wäsche leidet, ein Zersetzen des 
Schweißes und damit das Entstehen von Bak- 
terien verhindert. 

den jungen, sportlidi-saloppen Generation ge- 
recht wird, aber zugleich der Dame sehr ak- 
zeptable, sehr kleidsame Vorschläge unter- 
breitet. 

Das modische Bild der Frau von heute läßt 
mancherlei Erinnerungen an die so viel ge- 
rühmten zwanziger Jahre wadi werden, in 
denen die emanzipierte Frau audi im Berufs- 
Iet>en ihren Platz zu behaupten tegann. „Gar- 
conne" heißt darum der neue Stil der Hut- 
mode, dessen widitigstes Stilelement der Her- 
renhutkopf ist, der sidi jedoch die verschie- 
densten modisdien Variationen gefallen lassen 
muß. Die durdiweg weidi verarbeiteten Rän- 
der fordern geradezu zur ganz persöniidien 
Formgebung heraus, und der eingedrückte 
oder eingebeulte Hutkopf unterstreicht das 
Jugendlidi-Fesdie. 

Großer Beliebtheit dürften sich die Gludcen 
k la Greta Garbo erfreuen, deren welch ge- 
schwungene Ränder audi seitlldi oder hinten 
aufgeschlagen werden können, so daß jede 
Frau dabei für Ihr Gesicht die passende Um- 
rahmung findet. Daß sie zugleich einem den 
meisten Frauen Innewohnenden Hang zur Ro- 
mantik entgegenkommen, dürfte Ihre Favo- 
ritenrolle unterstreichen. 

Weiche, sehr weiche Materialien werden be- 
vorzugt, feine Haarfilze, Antilope und auch 
Kurzhaarbiber 

Aber die Hutmode der Saison ist nldit ein- 
seitig gebunden. Stoff- und Jerseyturbane 
werden audi in diesem Wintef getragen, Pelz- 
kappen im Sdüwagostil werdkjl das modlsdie 
Bild beleben, und audi der mexikanische Stil 
bietet sich in neuen Varianten dar. 

Auf den „Sdiockfarbensommer" folgt ein 
Winter, der slcäi zwar farblidi gemäßigter gibt, 
aber sehr deutlidi eine Vorliebe für leuchtende 
Töne hat. Besonders strahlendes „Bleu-elek- 
trlc" und „Oxyd-grün" werden kräftige Farb- 
tupfen ins Herbst- und Winterbild unter trüb- 
verhängtem Himmel bringen. Die Gelbtöne 
„Amber" und „Dukat" werden ergänzt durch 
strahlendes „Feuer-rot" und tragbare „Viola- 
Töne". Sattes dunkles Braun dürfte daneben 
viel zu sehen sein. 

Alles in allem dürften die ganz jungen wie 
die nidit mehr so ganz jungen Damen mit die- 
ser Hutmode zufrieden sein, die sich für jeden 
persönlichen Stil auf sehr kleidsame Weise 
variieren läßt. 

/HähieL - iie fuehlinßskinict iet neuen 

Der Mantel tn seiner sportlichen und in .sei- 
ner eleganten Form gehört zur Garderobe je- 
der elejanten Frau, die als gut angezogen gel- 
ten will, — Kostüm und Pelz tind kein Ersatz. 
Die kalte Jahreszeit gibt der schützenden Hülle 
außerdem den Auftrag, zu viUrmen, vor den 
ernsteren Unbilten der Witterung z« bewah- 
ren, also sind keineswegs allein d«T Chic und 
die modische Gültigkeit entscheidend. 

Man tieht Ihn in dieser Saison in mancher 
yarient», die in vtrgangenen Jahren durch 

die Ueberbetonung des fcindlicfien Stils ein 
wenig ins Uintertreilen geraten war. Natürlich 
gibt es immer noch den Schulmädchenmantel 
— besonders Courriges und Ungaro in Poris 
propa0ieren ihn aber die Tendenzen gehen 
auch völlig andere Wege. Sehr zum Vorteil 
uiefer Frauenl Sowohl in Frankreich t;;ie in 
Italien, das sein modisches Gewicht absolut in 
die Waagschale werfen kann, bringen allerlei 
Mäntel in kniebedeckender und Wadenlänge, 
dii allei andere als komisch' tvirfcen. Meist 

sind diese längeren Mäntel mit hohen Gürteln 
ausoestnttet und kokettieren mehr oder minder 
heftig mit dem Schiwago-Loofc, der aktueller 
denn je ist. Pelzkragen, Pelzmützen und Man- 
schetten, Stiefel In jedem Ausmaß, ein bei- 
gemixtes militärisches Element und die Vor- 
liebe für schwere Tuc/ie und Samte verbin- 
den sich dabei in schöner Harmonie. Auch 
sieht man wieder sehr sportliche Modelle mit 
Reverskragen, die gerne hochgeschlagen, sa- 
lopp getragen werden, mil Metallknöpfev und 
Gliedejgürteln, mit tief gesetzten Hüftgurten 
aus Leder, die uon dem Spaß an rustikalem 
Tweed und aparten Karostoffet. profitieren. 
Cape-Effekte gehören gelegentlich zu den 
Mänteln, die der romantisdien Note huldigen. 
Aber auch dei knappe Paletot ist nicht uer- 
schwunden und sein Gegenstück der üppige, 
weite Mantel aus Wollstoffen, die wie Mongo- 
len-Lamm aussehen, loird von dem Kronprinz 
der Haute Couture, Hubert de Givenchy. auf 
den Laufsteg geschickt Auch bei den Mänteln 
sind die Schodc/arben stark reduziert, - es 
gibt viel Schwarz, Braun, Beige und das 
„Bunte" mit einem kleinen Stoßdämpfer für 
das vom Sommer erschöpfte Auge. 

Modell-Beschreibung 
1. Ein molliger Wollstoß für den Mantel mit 

geflochtenem Ledergürtel, passend zu den gro- 
ßen Knöpfen Der Kragen und der Oberteil- 
schnitt sind durch Steppnähte betont. Große 
schräge Tasdienklappen. 

2. Seh- jung wirkt der karierte Mantel mit 
dem einfarbigen Besatz in Hängerform. Die 
Strümpfe und das Mützchen sind assortiert. 

3. Aus kräftigem Samt oder Tuch könnte der 
wadenlange Mantel mit dem neuen, sehr brei- 
ten Empiregiirtel fleschneiderl werden Seit- 
liche Knöpfe, Fuchskragen und Manschetten, 
schräg gesetztes Barrett aus dem Mantelstoff' 

4. Glochig schwingt der Mantel mit dem dop- 
pelreihigen Knopfverschluß aus. Ein markan- 
ter Gürtel ist um die verlängerte Taille gelegt, 
der ictein* Kragen konn oucJi hochgestellt wer- 
den. 
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Der faule Kompromiß 
Eine Befraditung von Wilhelm Drllhe 

Wir sind uns wohl darüber einig, daß es 
ohne Kompromisse nicht geht Wenn man noch 
jünger ist, dann ist diese Einsicht oft sc^erz- 
lich; denn diese Zeit des menschlichen Lebens 
bringt es mit sich, „mit dem Kopf durdi die 
Wand" gehen zu wollen — bei dem einen m'ihr 
als. bei dem anderen. Und die gute Weisheit 
eines gereiften Lebens zeigt sich darin, daß 
der notwendige Ausgleich gesucht und ver- 
sucht wird. Es kann eigentlich auch nicht an- 
ders sein; nur in ganz seltenen Fällen haLen 
mehrere Menschen von der gleichen Sadie ge- 
nau die gieidie Ansicht, aber meistc.is sind es 
verschiedene .Standpunkte", von denen aus 
wir etwas beurteilen. 

Unser alltägliches Leben ist voll von kleinen 
und großen Reibereien, ob es nun Im Bereich 
des Berufes oder in der privaten Sphäre ist — 
Arbeitskollegen und Nachbarn, Mitglieder der 
eigenen Familie oder Bekannte, selbst Freunde 
sind nicht ausgenommen. Es gibt immer wie- 
der Auseinandersetzungen, die in Streit und 
Ablehnung ausarten können. Und was uns am 
meisten mitnimmt und belastet, das ist der 
Aerger, den wir dann mit uns herumtragen. 
Kommt es daher, daß wir die im Zusammen- 
leben mit den anderen notwendigen Knmpro- 
mi-sse nicht finden? 

Nun haben wir alle wohl schon erfahren: 
selbst wenn wir den Ausgleich und die Ver- 
ständigung mit dem anderen suchen, geht es 
trotzdem nicht — wir geben nach, kommen 
dem anderen entgegen, aber wir kommen 

Porträt des Schwätzers 
Ueber einen Aufsdineider kann man lachen 

weil er spätestens nach dem dritten Satz, den 
er gesprochen hat, entlarvt Ist — der Schwät- 
zer ist ein privates Aergernis, ein Schreckbild 
In unserem Alltag. Ich erinnere mich eines 
solchen Ungeheuers nüt Widerwillen. Der 
Schwätzer sprach ohne Unterbrechung, als 
wäre er allein zur Rede befugt. Sein Zunge 
schnalzte dabei von einem Mundwinkel zum 
andern, sie feuchtete die trocken gewordenen, 
blassen Lippen Immer wieder an. Aber schließ- 
lich wurde der Mann glücklicherweise atemlos. 

Die Zunge des Schwätzers Ist dauernd In 
Bewegung. Nicht deshalb, well der Schwätzer 
viel Wesentliches und Neues zu sagen hätte 
oder weU er eine QueUe von Einfällen wäre. 
Im GegenteU; der Schwätzer spricht des Spre- 
chens wegen. Er hört sich selbst gern reden. 
Von der Eitelkeit, vom übertriebenen Ehrgeiz 
wird er angetrieben und zu seinem heißen Ge- 
spräch verleitet Er zählt zu den Leuten, die 
viel reden und wenig sagen. Er setzt sidi selbst 
die Stidiworte, die ihn zu weit ausholenden 
Erklärungen und zu langatmigen Beschreibun- 
gen bewegen. Er forciert pausenlos sich selbst 
und gerät ins Sdiwcigen, In den Strudel der 
eigenen Rede. 

Dabei spricht er aus, was er gerade denkt, 
was Ihm gerade einfällt Er trä^ das Herz 
und das Hlm zugleich auf der Zunge und ver- 
plaudert, was andere taktvoll oder scäiamhaft 
verschweigen. So sprldit er vielfach Entbehr- 
llclws und protokolliert das Banale, das seine 
Partner, geflissentlich vermelden. Seine Nei- 
gung zur AusführUchkeit lähmt Jedes Ge- 
spräch, an dem er teilnimmt 

Der Schwätzer verrät mehr von sich selbst 
als Ihm Ueb Ist Denn wer viel redet, redet 
bekanntUch audi viel Unsinn und Ungereim- 
tes, viel. In dem das Ende und der Anfang 
nlÄt mehr übereinstimmen. Der Scjiwätzer re- 
det auch viel Unüberprüfbares. Tiefe Ist ihm 
Iremi Aber er verfügt wenigstens über Nuan- 
sen dM GssprSdilgkelt und berausdit sich am 
Tonfall der eigenen Stimme, an der sinnlichen 
Textur s^es UebUchen Organs, an der klang- 
vollen Hörbarkelt der Worte. 

Der Schwelger Ist das genaue GegenteU des 
redseligen Schwätzers. Beide haben etwas Ge- 
melnsames: sie gehören zu den Extremisten 
der tägllclien Unterhaltung, denn beide stören 
das Gleichgewicht des Gesprächs. Der Schwät- 
zer aber stört es am empfindlichsten. 

Karl. H. Bühner 

nicht welterl Und es ist eine traurige Erfah- 
rung unseres Lebens, wenn die ausgestreckte 
Hand der Versöhnung nicht ergriffen wird, 
vielleicht sogar unsere gute Absicht verkannt 
und nicht anerkannt wird. Aus dem Aerger 
einer starren Kompromißlosigkelt kann ein 
größerer für uns werden, bemühen wir uns 
ernsthaft um Verständigung. 

Woher kommt dies — nur von d/ir Starr- 
köpfigkeit des anderen oder von unserer Weise, 
den Ausgleich zu suchen und zu schaffen? Hier 
würde es sich sicher einmal lohnen, über un- 
ser Verhalten nachzudenken. Viele Kompro- 
misse kranken daran, daß sie in ihrem Kern 
faul sind — sie sind entweder nicht aufrichtig, 
oft nur bloße Taktik, oder sie sind am fal- 
schen Platz. Und dadurch wird alles nur ver- 
schlimmert, sie schieben Schwierigkeiten auf, 
aber sie beheben sie nicht 

„Es sei aber euer Wort: Ja, das Ja Ist; und: 
Nein, das Nein ist", heißt es im Jakobusbrief 
der Bibel. Kompromisse bestehen nicht In 
einer Aufweichung und Verwässerung unserer 
Ansicht. Wer also etwa dem anderen sagt: 
„Ich gebe nach und unterwerfe mich der an- 
deren Meinung" — in Wirklichkeit denkt er 
aber nicht an ein Nachgeben, der ist auf dem 
falschen Weg. Seine wahre Ansicht läßt sich 
nlJit lange verbergen, sie wird sich zeigen in 
spitzen Bemerkungen, und die Auseinander- 
."etzung wird weitergehen. Hier wäre eine Stel- 
lungnahme besser unterblieben, und der an- 
dere wüßte, woran er ist. 

Wie viele „Aussprachen" würden ein glück- 
licheres Ende nehmen, wäre unser „Ja" ein 
echtes Ja und das „Nein" eine wirkliche Ver- 
neinung. Die getäuschte Hoffnung des anderen 
iuf eine Verständigung wird Immer wieder 
davorstehen, wenn wir es zum zweiten Male 
versuchen — und das „wer einmal lügt" hat 
seine Wirkung! Es ist sicher nicht zufällig, daß 
Religion und Glaube mit Nachdruck die Wahr- 
haftigkeit von uns fordern: die Übereinstim- 
mung unserer Worte und unseres Verhaltens 
mit unserem Denken und Meinen. Denn wenn 
das Gebot der Liebe zu Gott und des Wohl- 
verhaltens gegenüber dem Nächsten nach dem 
Evangelium das größte unter allen Geboten 
ist, dann kann er nur erfüllt und gelebt wer- 
den, wenn sich in dem äußeren Verhalten das 
Innere widerspiegelt 

An dieser Stelle unseres Lebens setzt die 
große Versuchung ein. Die Gefahr droht, wenn 
wir den Mut nicht haben, dem anderen unsere 
wahre Meinung zu sagen. Wer dazu nicht be- 
reit ist, der schafft nidit einen echten Aus- 
gleich, sondern nur einen faulen Kompromiß, 
der weder ihn noch den anderen glücklich 
macht Das madit SpaSI Foto: Jorde/Anthüiiy 

Die „Todespfeife" dringt durch Beton 
Ein Professor pfeift Mauern um - Das Prinzip der Posaunen von Jeridio 

In der dicht besetzten Straßenbahn einer 
großen, westdeutschen Stadt sitzt eine alte 
ein wenig ärmlich gekleidete Frau, die ihr 
Tasdidien, das sicher keine Reichtümer birgt 
stara umklammert hält Ihr blasses Runzel- 
geslmtchen schaut ein wenig verängstigt, ein 
wenig ve^rrt ob der vielen lauten Menschen 
und des Getöses ringsum, unter einem etwas 
zerknautschten, etwas komlscäien HütcSien her- 
vor. Nicht allzuoft scheint sie sich dem Groß- 
stadttrubel auszuliefern. Ihr direkt gegenübet 
m Mann gegen zwanzig üin tröhllctior, blauäugiger Junge, der wahr- 
s^elnllch zu einem Rendezvous geht. Er Ist 
blank gestriegelt und trägt unter dem blauen 
festliche ^zug ein blütenweißes Hemd und 
eine geWpfelte Krawatte. Aus den hübschen 
Augen leuditet, wenn audi verhalten, Vor- 
ireude. Auf dem Sdioß hält er in Seidenpapier 
elngest^lagen, einen großen, bunten Straut 
ungewöhnlich schöner .Astern, loldfarbene 

I"® E'n® bezaubernde: k e ne Symphonie des Herbstes. Die alte 
an. Immerzu 

von Ihrem Anblick Wie eine OlYenbarung siSiaut sie sie an. Nur 

läßt Sich aber aucn so verdienten, aau aie aus- 
gelöste akustische Vibration furchtbare Folgen 
haben kann. Professor Gavreau hat daraus 
eine Waffe entwicScelt, die einem Batman oder 
einem James Bond zugedacht sein könnte. 
Keine Macht der Welt kann die Wirkung die- 
ser Waffe aufhalten. Normale akustische 
Dämpfer sind machtlos gegen Infratöne, die 
durch alle Wände und sogar durch Beton drin- 
gen. 

Professor Gavreaus Waffe ist einfach: er hat 
sie der Trillerpfeife eines Polizisten nachge- 
baut Allerdings hat die „Todespfeife" einen 
weitaus größeren Durchnr.esser. Die Wirkung 
dieses Instruments war unglaublldi. Als die 
Wissenschaftler hineinbliesen, zitterten die 
Wände. 

Die Experimente wurden fortgesetzt, und 
Professor Gavreau packte seine zehnte Ver- 
suchspfeife schließlich In einen 400 Kilo 
schweren Zementblock. Als Luft durch diese 
Pfeife geblasen wurde, zitterten in der gan- 
zen Umgebung die Mauern wie bei einem 
Erdbeben, Dem Professor sind daraufhin wei- 
tere Experimente mit seiner „Todespfeife" 
iintprsaet worden. 

Jetzt hat Professor Ga^eau eine Pfeife mit 
einem Durchmesser von &5 Meter gebaut, und 
zugleich hat er audi Mittel und Wege gefun- 
den, um den „Pfeifer" nicht selbst zum Opfer 
seiner Waffe werden zu lassen. Wie der Pro- 
fessor sagt, kann er mit "seiner Batterie von 
16 Pfeifen bis in eine Entfernung von 50 Ki- 
lometer sämtliche Gebäude zum Einsturz 
bringen. Für Menschen ist der Infraton dieser 
Pfeifen noch nicht tödlich, aber er wirkt auf 
den Gleichgewichtssinn und macht Menschen 
völlig aktionsunfähig. Würmen, so haben die 
Versuche gezeigt, verenden Innerhalb des Wir- 
kungsbereichs des Infratons In den Aepfeln. 
Unempfindlich dagegen sind allein die Flie- 
gen. 

Professor Gavreau Ist der Melnmig, aau er 
keine neue Waffe erfunden, sondern nur ein 
Im Altertum angewandtes Kriegsinstrument 
wiederentdect:! hat. Er bezieht sich auf jene 
Stellen des Alten Testaments in denen der 
Einsturz der Stadt Jericho besdirieben wird, 
als die Belagerer unter Josua in ihre Trom- 
peten bliesen. 

Wer mit der Zeit geht, geht zur 

HAFA 

Fachschau für die Frau von heute 

Ihr Kommen lohnt sich... 
Denn Sie werden informiert über cdas neueste 
Angebot aus Industrie und Handel • über 4C0 
Firmen zeigen Ihnen alles für die Hauswirtschaft... 
Und was Ihnen gefällt, nehmen Sie gleich mit • 
FürlHN,fürESund für Sie persönlich, für Helm, 
Freizeit und Beruf • In vielen Informations- 
schauen helfen Berater Ihre Probleme zu lösen • 
Damit Sie es etwas leichter haben, werden im 
HAFA-Kindergarten Ihre Kinder liebevoll 
betreui • Die Fahrt mit der Bundes- 
bahn ist an 5 Tagen um 50% 
ermäßigt, übrigens, an Werk- 
tagen sehen Sie mehr, und 
man hat mehr Zeit für Siel 
Und so spricht alles dafür,- 
kommen Sie zur HAFAI 

Wiesbaden: 
27.10.-5.11. 
Rhein-Main-Halle 
w. 9,30-18,30 Uhr 
so.10,30-18,30Uhr 
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Mit dein Einkaufszetlel wirtschaftet man billiger - Rationelles Einkauien 
Ueberi ascht hörte Frau Meier von der Kas- 

siererin des Selbstbedienungsladens den Ge- 
Bamtl)etrag, für den sie soeljen im Drahtkorb 
eingeiiaufl liat Ja, wie kam denn diese hohe 
Summe zustande. Sie hatte sich für diesen 
Einkaufsgang 3S DM mitgenommen, und da- 
von wollte sie in der Apotheke noch zwei 
Medikamenti für ihren Mann und für sich 
mitnehmen und außerdem beim Schuhmacher 
ein Paar reparierte Schuhe abholen und be- 
zahlen .letzt mußte sie die 35 DM auf den 
Kassentisch legen und erhielt davon nur 
8,20 DM zurück Sie war recht ärgerlich über 
diese Feststellung, aber audi ehrlid) genug, 
um sich einzugestehen, daß sie allein daran 
schuld war. Sie hatte beim Auswählen der 
Waren nicht mitgerechnet, sie hatte — und 
das war der Grundfehler — zu Hause nicht 
Bufgeschrieben, was .sie wirklich im Haushalt 
heule benötigte. 

Jeder, der im Selbstbedienungsladen kauft, 
kann iieobachten, wie viele — besser gesagt, 
wie wenige — Kunden nach einem wohlüber- 
legten schriftlichen Plan, nach einem Ein- 
kaufszettel. auswählen Besonders in den Zei- 
ten. in denen viel eingekauft wird (z. B. am 
Wochenende und vor Festtagen), kann man 
feststellen, wie schnell entschlossen Frauen 
und Männer nach den einzelnen Waren grei- 
fen, oftmals auch aus Nachahmungssucht mit- 
nehmen. was andere Kunden im Korb haben 
oder was als Sonderangebot durch entspre- 
chende Reklame als außergewöhnlich günstig 
anüepriesen wird. 

F.s ist allgemein bekannt, daß die Selbst- 
bedienungsläden in der Bundesrepublik in den 
versangenen Jahren sehr stark zugenommen 
haben, allein im letzten Jahr um 18 Prozent. 
Dem bundesdeutsclnen Verbraudier stehen ins- 
gesamt rund 63 000 Selbstbedienungsläden — 
die höchste .\nzahl in Europa — zur Ver- 
fü.'-'ung. 

Ohne Zweifel bieten die Selbstbedienungs- 
läden für die Kunden mandie Vorteile, so 
z. B schneller Einkauf, leichte Erkennbarkeit 
der Preise und daher Preisvergleichsmöglich- 
keit. umfassende Auswahl, Sauberkeit und 
Hygiene in der Warenverpackung und vor 
allem die Möglichkeit, die Waren selber in 
Ruhe auszusuchen. 

Dagegen stehen' aber eine Anzahl von Ge- 
fahren, von denen vor allem für den audi 
heute noch mit dem Pfennig rechnenden Ver- 
braucher die größte ist, daß von 100 Verbrau- 
chern im Selbstbedienungsladen 48 mehr ein- 
kaufen, als sie geplant hatten. Jene Frau, die 
über die Summe der eingekauften Waren 
überrascht war, ist also gewiß kein Einzelfall. 
Außerdem besteht nur selten die Möglidikeit 
für ein Informatives Kaufgespräch. 

Aber audi die Hausfrau, die mit einem Ein- 
kaufszettel als Gedächtnisstütze die benötig- 
ten Waren auswählt und zudem über die Preise 
gut unterriditet ist, wird im Selbstbedienungs- 
laden noch den Verführungen widerstehen 
müssen. Da sind geschidtte Darbietungen der 
Waren, Wühlkörbe, Dosenstapel, gezielte 
Blickfänger, raffiniert bestückte Regale usw. 
Deshalb sollte jede Hausfrau bereits zu Hause 
die Waren aufsdireiben, die sie beim nächsten 
Einkaufsgang mitbringen will. Wenn dazu in 
der Küdie an einem bestimmten Platz ein 
Notizblodc oder Zettel bereitliegt, auf dem 
man notiert, v/as gebraucht wird, kann eigent- 
lich nidits passieren. Das sdiließt natürlich 
keineswegs aus, daß man audi im Selbst- 
bedienungsladen jedes wirklich günstige An- 
gebot wahrnimmt. 

Nur: Der Grundstock vom Einkauf muß der 
Einkaufszettel sein und bleiben, den wir uns 
zu Hause in aller Ruhe überlegt und zusam- 
mengestellt haben. Er hilft rationell einkaufen 
und sparen. 

„Greta-Garbo-Glocke" heißt diese elegante 
Form zu Ehren des unvergessenen Stars, der 
sie lierOhmt machte. Dukatfarbener Antilope 

mit schwarzer Zierstepperei. 

Für Junge Mädchen und Jun^e Frauen ist die- 
ser Bolero aus weißem Antilupe gedacht. Oer 
Bolerorand ist mit parma-farbenem Antilope 
unterlegt. 2 Fotos: AG „Hut" 

Die „wohlbehütete" Garconne // 
Die Mode der Saison greift vielerlei Anre- 

gungen auf. Das betont Kindhafte, für das 
„Mini" zum Schlagwort geworden ist, steht 
nlciit mehr so betont Im Vordergrund. Die 
Modesdiöpfer bemühen sidi wieder mehr um 
die Frau, die die Fünfundzwanzig bereits 
übersdirltten hat. Das wird auch In der neuen 
Hutmode spürbar, die zwar durchaus dem Stil 

Auf bunten Blumen weich gebettet 
Kopfkissen und Bezüge werden Immer farbiger / Wieder mehr Stidcerei 

Verfärbte Finger - was nun? 
SUiri^:e Raucher und Raucherinnen haben 

oft Schwierigkeiten, die vergilbten Finger 
wieder hell zu bekommen Wer Bimsstein we- 
pen empfindlicher Haut nicht benutzen kann, 
nimmt einen Entfärber, wie er zum Entflecken 
von Weinwäsche benut/.l wird. 

Solange es das Bett gibt, hat man sein Lob 
gesungen. Wer sidi Ins Bett legt, wird mandi- 
mai dankbar daran denken, daß uns Jahr- 
tausende von den germanischen Ahnen tren- 
nen. Die begaben sich noch in den Asthöhlen 
der Bäume zur Ruh oder krochen in muffige 
Höhlen. Unsere Schlafzimmer sind so gemüt- 
lich und wohnlich, so farbenfroh und anspre- 
chend, daß wir sie nidit nur aufsuchen, um 
sofort die Augen zu schließen. 

Wir genießen es, entspannt auf dem Bett 
ausgestreckt noch eine Weile zu lesen, Radio 
zu hören, oder — wie in Amerika an mandien 
Orten üblich — sogar fernzusehen. Wir fühlen 
uns in unseren Schlafzimmern behaglicher als 
in denen unserer Großmütter, weil die kühlen 
Farben wärmeren Tönen gewichen sind. 

Dieser Wandel zeigt sich vor allem bei der 
Bettwäsche sehr deutlich. Mit jedem Jahr 
iiaben - Landhausmuster, kräftig rot und-blau 
kariert oder sehr farbenfroh geblümt, mehr 
Freunde gewonnen. Neuerdings bietet man 
nun auch WHschegarniturer an, deren gesamte 
unifarbene Oberfläche eine ornamentale Stik- 
kerei üiierzieht. 

Favoriten sind pastellf.irbene Bettücher, die 
sich harmonisch mit den dazu pas.seiiden Kopf- 

Wohlschmeckende Fleischspeisen 
Curry-KalbHeisch 

1 kg Kulbsbrust odei -rücken, tiü g Bulter, 
Vi 1 Fleischbrühe. I groUe Zwiebel, l großer 
sanier Apfel 1 Teelöffel Curry. 10 g Kartoffel- 
mehl. ShIz. fcingehadfic Zitronenschale von 
einci hülben Zitrone, dazu Reisiand. 

r leiMcli in Portionästucke schneiden, mit Curry 
einreiben und in heißei Buttel hellbraun an- 
bruti'n Pleisdistücke herausnehmen und weidi- 
^ochon. Zwiebel und Apfel in feine Stüdce 
P9hnoiden. in Buttel dunsten (in der das Fleisdi 
Ingcbraten ist). Brühe dazugeben, mit Curry, 
Salz oder Zitronenschale abschmedcen, binden 
iind Flci.«irfi in d'^r Sof^e ziehen la.'^sen. Im Reis- 
rand 

liammelraguut 
5U0 g Hummelfleisch, Bssigbeize mit Gewürz- 

[Pigment-) und Pfefferkörnern. • Lorbeerblatt, 
10 g Mehl, Zwiebeln 1 1 Brühe. Nelken. Lorbeer- 
•latt. Salz. Papiika 1 Gewürzgurke. 
Fleisch (Hals. Kopi. Bauch) 2 bis 3 Tage ein- 

legen, abtrodcnen. in Portionsstücke sdineiden 
und in heißem Feti mit viel Zwiebeln anbraten. 
Mehl überstäuben und braunen, Flüssigkeit auf- 
füllen, Nelken und Lorbeerblatt, auch Pfeffer- 
Körner mitkodien (vor dem Anrichten entfernen). 
0urke kleinwürfelig schneiden, daruntermlsdien 
und abschmedcen. 

Paprtkabiihn mit Spätzle 
1 Huhn, 60 g Butter, 1 Zwiebel, SaU, 30 g Mehl, 

S/» 1 sauren Rahm, knapp Vi 1 Brühe, Zitronen- 
saft. Zitronensdielben. Paprika. 

Huhn vorbereiten und vierteln. Butter in feuer- 
'ester Form zerlassen. Huhn und kleingesdmlt- 
ene Zwiebeln darin anbräunen, salzen, vom 
Teuer nehmen, Paprika und Mehl überstäuben, 
nit Rahm und Brühe auffüllen, garen, Huhn 
herausnehmen. Soße absdimedcen und passieren, 
luhn in der Soße anrichten, mit Paprika be- 
täuben und mit Zitronenscheiben garnieren. 

Leberklöße mit Apfelkartoffeln 
250 g Leber, 4 alte Brötdien, 50 g Spedc, l 

Zwiebel, ca. SO g Reibebrot, 1 Ei, Pfeffer, Salz, 
Aluskat. 

Brötdien abreiben,' einweichen und gut aus- 
Ilrücken; Leber häuten, wasdien, schaben; Spedc 
[leinwürfeln, Zwiebel reiben; alle Zutaten gut 
lurdikneten, Klöße formen, in Sulzwasser garen, 
lerausnehmen, abtropfen lassen, mit Apfelkar- 
offeln zu Tladi geben. 

. . . und wenn es mal sehr 
sdinell gehen muB 

Kartoffelgulaicii mit Cornedbeef 
1 Dose Kartoffeln, 100 | Sdilnkenspedc, 1 Dosa 

Cornedbeef, 1 groOe Zwiebel, einige Gewür?,- 
lurkcQ, Salz und Pfeffer. 

Sie rohen, ceicbfllten Doiea-Kartoffeln ia 
Bweibeo ufanelden und mit dem gawürfeltw 
flailqkentpeck uod 1 groSen Zwiebel «nbriteo 

und gut bräunen. Salz und Pfeffer hinzugeben 
und die Kartoffeln mit v.'enig Wasser gar werden 
lassen. 

Den Inhalt der Dose Cornedbeef unter die 
Kartoffeln mischen, alles absdimedcen und mtt 
Gewürzgurken anrichten. Das Cornedbeef kann 
auch kalt, in Scheiben geschnitten, dazu gereicht 
werden. 

kissen und Bezügen kombinieren lassen. Strei- 
fen und Karodessins in den bevorzugten Far- 
ben Rot. Blau, Ocker und Grün haben Jetzt 
eine große Chance. 

„Wenn ich das sehe, möchte ich am liebsten 
meine ganze Wäsche -vegwerfen und neue 
kaufen." Das sagte kürzlidi eine Frau, als sie 
Bettwäsche mit ornamentalen Spitzenmotiven 
und barock anmutenden Dessins in den Far- 
ben Bordeaux, Cognac und Flieder sah. 

Die spontane Reaktion dieser Frau ist ge- 
wiß nicht allzu ernst zu nehmen. Denn audi 
in der Aussteuer ihrer Tochter wird man einen 
großen Teil der herkömmlidien weißen Da- 
mastwäsdie finden. Daneben aber sdiwärmen 
Mutter und Tochter für etwas Neues im 
Wäschesdirank. 

Zum Interessantesten, was man im umfang- 
reichen Angebot der deutschen Baumwoll- 
industrie findet, gehören Bettdecken und Kopf- 
kissen, die beide mit einem Biumenmedaillon 
in Rot und Blau geschmückt sind. Verspielt 
muten gestickte Blumenborten an. Sie ziehen 
sich als breites Band über die Kissen und 
kehren — etwas kleiner — auf der Bettdecke 
in regelmäßige«- Abständen wieder. 

Im Winter wird man sogar farbig geblümte 
Biberbettücher auflegen können. Wer will, 
kann sich also wirklich „auf Rosen betten". 
Am kostbarsten jedodi wird die neue Wäsdie 
mit der völlig bestickten Oberfläche auf uni- 
farbigem Grund. 

Ein Hersteller der deutschen Baumwoll- 
industrie bietet inzwisdien sogar Wäsche mit 
Sanitized-Ausrüstung an, die eine weltrei- 
diende Hygiene garantiert, da sie kodifest Ist, 
nicht in der Wäsche leidet, ein Zersetzen des 
Schweißes und damit das Entstehen von Bak- 
terien verhindert. 

den jungen, sportlldi-saloppen Generation ge- 
redit wird, aber zugleich der Dame sehr ak- 
zeptable, sehr kleidsame Vorschlage unter- 
breitet. 

Das modisdie Bild der Frau von heute läßt 
mancherlei Erinnerungen an die so viel ge- 
rühmten zwanziger Jahre wach werden, in 
denen die emanzipierte Frau auch im Berufs- 
leben ihren Platz zu behaupten begann. „Gar- 
conne" heißt darum der neue Stil der Hut- 
mode, dessen wlditlgstea Stilelement der Her- 
renhutkopf Ist, der sich jedoch die verschie- 
densten modlsdien Variationen gefallen lassen 
muß. Die durdiweg weldi verarbeiteten Rän- 
der fordern geradezu zur ganz persönlidien 
Formgebung heraus, und der eingedrückte 
oder eingebeulte Hutkopf unterstreicht das 
Jugendlich-Fesdie. 

Großer Beliebtheit dürften sich die Glodien 
ä la Greta Garbo erfreuen, deren weidi ge- 
schwungene RSnder audi seitlich oder hinten 
aufgesdilagen werden können, so daß jede 
Frau dabei für Ihr Gesidit die passende Um- 
rahmung findet. Daß sie zugleidi einem den 
meisten Frauen Innewohnenden Hang zur Ro- 
mantik entgegenkommen, dürfte ihre Favo- 
ritenrolle unterstreichen. 

Weidie, sehr weiche Materialien werden be- 
vorzugt, feine Haarfilze, Antilope und audi 
Kurzhaarbiber 

Aber die Hutmode der Saison ist nicht ein- 
seitig gebunden. Stoff- und Jerseyturbane 
werden audi In diesem Winter getragen, Pelz- 
kappen im SdUwagostil werdkal das modisdie 
Bild beleben, und audi der mexikanische Stil 
bietet sich In neuen Varianten dar. 

Auf den „Schockfarbensommer" folgt ein 
Winter, der sidi zwar farbiidi gemäßigter gibt, 
aber sehr deutlidi eine Vorliebe für leuchtende 
Töne hat. Besonders strahlendes „Bleu-elek- 
trlc" und „Oxyd-grün" werden kräftige Farb- 
tupfen ins Herbst- und Winterbild unter trüb- 
verhängtem Himmel bringen. Die Gelbtöne 
„Amber" und „Dukat" werden ergänzt durdi 
strahlendes „Feuer-rot" und tragbare „Viola- 
Töne". Sattes dunkles Braun dürfte daneben 
viel zu sehen sein. 

Alles in allem dürften die ganz jungen wie 
die nldit mehr so ganz jungen Damen mit die- 
ser Hutmode zufrieden sein, die sidi für jeden 
persönlichen Stil auf sehr kleidsame Weise 
variieren läßt. 

/HänißL - iu /LiekUn^skihiet dez nemh /HeTie 

Der Mantel In seiner sportlichen und in sei- 
ner eleganten Form gehört zur Garderobe je- 
der elejanten Frau, die ab put angezogen gel- 
ten will, — Kostüm und Pelz sind kein Ersatz. 
Die kalte Jahreszeit gibt der schützenden Hülle 
außerdem den Auftrag, zu wärmen, vor den 
ernsteren UnbiUen der Witterung zu bewah- 
ren, also sind keineswegs allein der Chic und 
die modische Gültigkeit entscheidend. 

Man fieht ihn in diMer Saison in mancher 
Yarianttj di« in vurgangenen Jahren durch 

die Ueberbetonung des kindlichen Stils ein 
wenig ins Hintertrcj/en geraten war. Natürlich 
gibt es immer noch den Schulmädchenmantel 
— besonders Courrdges und Ungaro in Paris 
propagieren ihn aber die Tendenzen gehen 
audi völlig andere Wege. Sehr zum Vorteil 
vieler Frauen! Sowohl In Frankreich wie in 
Italien, das sein modisches Gewicht abiolut in 
die Waagschale werfen kann, bringen atteriei 
Mäntel in kniebedeckender und Wadenlänge, 
die alles andere als fcomisch" tvirfcen. Meist 

sind diese längeren Mantel mit hohen Gürteln 
ausgestattet und kokettieren mehr oder minder 
heftig mit dem Schiwago-Look, der aktueller 
denn je ist. Pelzkragen, Pelzmützen und Man- 
schetten, Stiefel in jedem Ausmaß, ein bei- 
gemixtes militärisches Element und die Vor- 
liebe für schwere Tuche und Samte verbin- 
den sich dabei in schöner Harmonie. Auch 
sieht man wieder sehr sportliche Modelle mit 
Reverskragen, die gerne hochgeschlagen, sa- 
lopp getragen werden, mit Metallknöpfev und 
Gliedeffürteln, mit tief gesetzten Hüftgurten 
aus Leder, die von dem Spaß an rustikalem 
Tweed und aparten Karostofler profitieren. 
Cape-Eltekte gehören gelegentlich zu den 
Mänteln, die der romantischen Note huldigen. 
Aber auch der knappe Paletot ist nicht uer- 
schwunden und sein Gegenstfick der üppige, 
weite Mantel aus Wollstoffen, die wie Mongo- 
len-Lamm aussehen, wird von dem Kronprinz 
der Haute Couture, Hubert de Givenchy. auf 
den Laufsteg geschickt Auch bei den Mänteln 
sind die Schockfarben stark reduziert, — es 
gibt viel Schwarz, Braun. Beige und das 
„Bunte" mit einem kleinen Stoßdämpfer für 
das vom Sommer erschöpfte Auge. 

Modell-Beschreibung 
1. Ein molliger Wollstojff für den Mantel mit 

geflochtenem Ledergürtel, passend zu den gro- 
ßen Knöpfen Der Kragen und der Oberteil- 
schnitt sind durch Steppnähte betont. Große 
schräge Taschenklappen. 

2. Seh- jung wirkt der karierte Manlel mit 
dem einfarbigen Besatz in Hängerform. Die 
Strümpfe und das Mützchen sind as.'iortiert. 

3. Aus kräftigem Samt oder Tuch könnte der 
wadenlange Mantel mit dem neuen, sehr brei- 
ten Empiregürtel ge.schneiderl werden Seit- 
liche Knöpfe, Fuchskragen und Monschetien, 
schräg gesetztes Barrett aus dem Mantelstoff, 

4. Glockig schwingt der Mantel mit dem dop- 
pelreihigen Knopfverschluß aus. Ein morfcan- 
ter Gürtel ist um die uertängerte Taille gelegt, 
der klein« Kragen konn auch hochgestellt wer- 
den. 

liSt 

Der faule Kompromiß 

Eine Betrachtung von Wilhelm Drtthe 
Wir sind uns wohl darüber einig, daß es 

ohne Kompromisse nldit geht Wenn man nodi 
jünger ist, dann Ist diese Einsicht oft sdimerz- 
Ildi; denn diese Zeit des mensdillchen Lebens 
bringt es mit sich, „mit dem Kopf durch die 
Wand" gehen zu wollen — bei dem einen m-ihr 
als bei dem anderen. Und die gute Weisheit 
eines gereiften Lebens zeigt sich darin, daß 
der notwendige Ausgleich gesudit und ver- 
sucht wird. Es kann elgentlldi auch nicht an- 
ders sein; nur in ganz seltenen Fällen haben 
mehrere Menschen von der gleichen Sadie ge- 
nau die gleiche Ansicht, aber meistt.is sind es 
verschiedene .»Standpunkte", von denen aus 
wir etwas beurteilen 

Unser alltägliches Leben ist voll von kleinen 
und großen Reibereien, ob es nun im Bereich 
des Berufes oder in der privaten Sphäre Ist — 
Arbeltskollegen und Nachbarn, Mitglieder der 
eigenen Familie oder Bekannte, selbst Freunde 
sind niclit ausgenommen. Es gibt immer wie- 
der Auseinandersetzungen, die in SJreit und 
Ablehnung ausarten können. Und was uns am 
meisten mitnimmt und belastet, das Ist der 
Aerger, den wir dann mit uns herumtragen. 
Kommt es daher, daß wir die im Zusammen- 
leben mit den anderen notwendigen Kompro- 
misse nicht finden? 

Nun haben wir alle wohl schon erfahren; 
selbst wenn wir den Ausgleich und die Ver- 
ständigung mit dem anderen sudien, geht es 
trotzdem nldit — wir geben nach, kommen 
dem anderen entgegen, aber wir kommen 

Porträt des Schwätzers 
Ueber einen Aufschneider kann man lachen 

weil er spätestens nadi dem dritten Satz, den 
er gesprochen hat, entlarvt ist — der Schwät- 
zer ist ein privates Aergemis, ein Sdireckbild 
in unserem Alltag. Ich erinnere mich eines 
solchen Ungeheuers mit Widerwillen. Der 
Schwätzer sprach ohne Unterbrechung, als 
wäre er allein zur Rede befugt Sein Zunge 
schnalzte dabei von einem Mundwinkel zum 
andern, sie feuchtete die trocken gewordenen, 
blassen Lippen Immer wieder an. Aber sdilleß- 
lidi wurde der Mann glUdclldierweise atemlos. 

Die Zunge des Sdiwätzers Ist dauernd in 
Bewegung. Nidit desiialb, well der Sdiwätzer 
viel Wesentliches und Neues zu sagen hätte 
oder well er eine Quelle von Einfällen wäre. 
Im GegenteU: der Schwätzer «pridit des Spre- 
chens wegen. Er hört sidi selbst gern reden. 
Von der Eitelkeit, vom tlbertriebenen Ehrgeiz 
wird er angetrieben und zu seinem heißen Ge- 
uprädi verleitet Er zählt zu den Leuten, die 
j!®' sagen. Er setzt sich selbst die Stidiworte, die Ilm zu weit ausholenden 
Erklärunsen und zu langatmigen Besdireibun- 
gen bewegen. Er forciert pauserJos sich selbst 
und gerät ins Schweigen, In den Strudel der 
eigenen Rede. 

Dabei spridit er aus, was er gerade denkt 
was ihm gerade elnfäUt Er trägt das Herz 
und das Hirn rugleldi auf der Zunge und ver- 
plaudert, was andere taktvoll oder schamhaft 
veradiweigen. So spricht er vlelfadi Entbehr- 
Ild^ und protokolliert das Banale, das seine 
Partner, gefllssentlldi vermelden. Seine Nei- 
gung zur AusführUdikelt lähmt Jedes Ge- 
«prädi, an dem er teilnimmt 

Der Schwätzer verrät mehr von sich selbst 
als Ulm lieb Ist Denn wer viel redet, redet 
bekaiuitUdi audi viel Unsinn und Ungerelm- 

""d der Anfang niÄt mehr übereinstimmen. Der Sdiwätzer re- 
det auch viel Unüberprüfbares. Tiefe ist ihm 
Iremd. Aber er verfügt wenigstens über Nuan- 
jen der Gesprfidiigkeit und berausdit sidi am 

SUmme, an der slnnlldien 
Organs, an der klang- vollen Hörbarkeit der Worte. 
Senaue Gegenteil des redseligen Sdiwfitzers. Beide haben etwas Ge- 

21t eehören zu den Extremisten der Wglldien Unterhaltung, denn beide stören 
das Gleldigewidit des Gesprächs. Der Schwät- 
zer aber stört es am empfindlichsten. 

Karl. H. Bühner 

nldit welterl Und es ist eine traurige Erfah- 
rung unseres Lebens, wenn die ausgestreckto 
Hand der Versöhnung nidit ergriffen wird, 
vlellelAt sogar unsere gute Absldit verkannt 
und nicht anerkannt wird. Aus dem Aerger 
einer starren Kompromlßlosigkeit kann ein 
größerer für uns werden, bemühen wir uns 
ernsthaft um Verständigung. 

Woher kommt dies — nur von der Starr- 
köpflgkeit des anderen oder von unserer Weise, 
den Ausgleich zu sudien und zu schaffen? Hier 
würde es sich sidier einmal lohnen, über un- 
ser Verhalten nachzudenken. Viele Kompro- 
misse kranken daran, daß sie In ihrem Kern 
faul sind — sie sind entweder nicht aufrichtig, 
oft nur bloQe Taktik, oder sie sind am fal- 
schen Platz. Und dadurch wird alles nur ver- 
schlimmert, sie schieben Schwierigkeiten auf, 
aber sie beheben sie nicht. 

„Es sei aber euer Wort: Ja, das Ja Ist; und: 
Nein, das Nein Ist", heißt es im Jakobusbrief 
der Bibel. Kompromisse bestehen nicht in 
einer Aufweldiung und Verwässerung unserer 
Ansicht Wer al.iio etwa dem anderen sagt: 
„Ich gebe nach und unterwerfe mich der an- 
deren Meinung" — in Wirklichkeit denkt er 
aber nicht an ein Nachgeben, der ist auf dem 
falschen Weg. Seine wahre Ansicht läßt sich 
nl^ht lange verbergen, sie wird sich zeigen in 
spitzen Bemerkungen, und die Auseinander- 
f-etzung wird weitergehen. Hier wäre eine Stel- 
lungnahme besser unterblieben, und der an- 
dere wüßte, woran er ist 

Wie viele „Ausspradien" würden ein glück- 
l'chieres Ende nehmen, wäre unser „Ja" ein 
echtes Ja und das „Nein" eine wirkllclie Ver- 
neinung. Die getäuschte Hoffnung des anderen 
tuf eine Verständigung wird immer wieder 
davorstehen, wenn wir es zum zweiten Male 
virsuchen — und das „wer einmal lügt" hat 
seine Wirkung! Es Ist sicher nicht zufällig, daß 
Religion und Glaube mit Nachdruck die Wahr- 
haftigkeit von uns fordern: die Übereinstim- 
mung unserer Worte und unseres Verhaltens 
mit unserem Denken imd Meinen. Denn wenn 
das Gebot der Liebe zu Gott und des Wohl- 
verhaltens gegenüber dem Nächsten nadi dem 
Evangelium das größte unter allen Geboten 
Ist, dann kann er nur erfüllt und gelebt wer- 
den, wenn sldi In dem äußeren Verhalten das 
Innere widerspiegelt. 

An dieser Stelle unseres Lebens setzt die 
große Versudiung ein. Die Gefahr droht, wenn 
wir den Mut nidit haben, dem anderen unsere 
wahre Meinung zu sagen. Wer dazu nicht be- 
reit ist, der sdiafft nidit einen echten Aus- 
gleidi, sondern nur einen faulen Kompromiß, 
der weder ihn noch den anderen glücklidi 
madit. Das madit Spaßl Foto: Jorde/Anthony 

Die „Todespfeife" dringt durch Beton 
Ein Professor pfeift Mauern um - Das Prinzip der Posaunen von Jerldio 

In der didit besetzten Straßenbahn einer 
großen, westdeutsdien Stadt sitzt eine alte 
ein wenig ärmlldi gekleidete Frau, die ihr 
TÄsdichen, das sicher keine Reichtümer birgt 
stan umklammert hält Ihr blasses Runzel- 
gesl^tdien schaut ein wenig verängstigt, ein 
wenig veTOlrrt ob der vielen lauten Menscher 
imd des Getöses ringsum, unter einem etwas 
zerknautiditen, etwas komischen Hütchen her- 
vor. Ni<ht allzuoft scheint sie sidi dem Groß- 
stadttrubel auszuliefern. Ihr direkt gegenüber 
pi^ zwanzig 

x? blauäugiger Junge, der wahr- smelnlich zu einem Rendezvous geht. Er ist 
# «Ii/®®'''®®®" ''■äß' unter dem blauen restlldim ^zug ein blütenweißes Hemd unci 
eine geWpfrite Krawatte. Aus den hübsdieii 
Augen leuoitet, wenn audi verhalten. Vor» 

''®"' Seidenpapier 
f,.r S®I!' ®'"®" KToßen, bunten Strauf; schöner .■\stern. qoldfarbene 

q"® Ü"''. be-^aubemde. kleine Symphonie des Herbstes. Die alte 
B'umen an. Immerzu 

wl^ehJi "nr) von ihrem Anblick Wie eine Offenbarung schaut sie sie an. Nui 

laßt Sich aber aucn so veraicnten. aaii aie aus- 
gelöste akustlsdie Vlbration furchtbare Folgen 
haben kann. Professor Gavreau hat daraus 
e ne Waffe entwidtelt, die einem Batman oder 
einem James Bond zugedacht sein könnte. 
Keine Madit der Welt kann die Wirkung die- 
ser Waffe aufhalten. Normale akustische 
Dampfer sind maditlos gegen Infratöne, die 
durdi alle Wände und sogar durch Beton drin- 
gen. 

Professor Gavreaus Waffe ist einfach: er hat 
sie der Trillerpfeife eines Polizisten nachge- 
baut Allerdings hat die „Todespfeife" einen 
weitaus größeren Durdm.esser. Die Wirkung 
dieses Instruments war unglaublich. Als die 
Wissenschaftler hineinbllesen, zitterten die 
Wände. 

Die Experimente wurden fortgesetzt, und 
Professor Gavreau packte seine zehnte Ver- 
suchspfeife sdiließlich in einen 400 Kilo 
schweren Zementblock. Als Luft durch diese 
Pfeife geblasen wurde, zitterten in der gan- 
zen Umgebung die Mauern wie bei einem 
Erdbeben. Dem Professor sind daraufiiin wei- 
tere Experimente mit seiner „Todespfeife" 
unfpr.saet worden. 

Jetzt hat Professor Gayeau eine Pfeife mit 
einem Durchme.sser von Meter gebaut, und 
zugleich hat er auch Mittel und Wege gefun- 
den, um den „Pfeifer" nicht selbst zum Opfer 
seiner Waffe werden zu lassen. Wie der Pro- 
fessor sagt, kann er mit meiner Batterie von 
16 Pfeifen bis In eine Entfernung von 50 Ki- 
lometer sämtliche Gebäude zum Einsturz 
bringen. Für Menschen ist der Infraton dieser 
Pfeifen noch nicht tödlich, aber er wirkt auf 
den Gleichgewichtssinn und macht Menschen 
völlig aktionsunfähig. Würmeii, so haben die 
Versuche gezeigt, verenden innerhalb des Wir- 
kungsbereldis des Infratons In den Aepfeln. 
Unempfindlich dagegen sind allein die Flie- 
gen. 

Professor Uavreau ist der Meinung, dau er 
keine neue Waffe erfunden, sondern nur ein 
im Altertum angewandtes Kriegsinstrument 
wiederentdeckt hat. Er bezieht sich auf jpne 
Stellen des Alten Testaments in denen der 
Einsturz der Stadt Jericho beschrieben wjrd, 
als die Belagerer unter Josua in ihre Trom- 
peten bliesen. 

Wer mit der Zeit geht, geht zur 

MAFA 

Fachschau für die Frau von heute 

Nr. 89 LANGBNBB ZBITUNG 

Ihr Kommen lohnt sich... 
Denn Sis werden informier! über das neueste 
Angebot aus Industrie und Handel • über 400 
Firmen zeigen Ihnen alles für die Hauswirtschaft... 
Und was Ihnen gefällt, nehmen Sie gleich mit • 
Für IHN,für ES und für Sie persönlich, für Heim, 
Freizeit und Beruf • In vielen Informations- 
schauen helfen Berater Ihre Probleme zu lösen • 
Damit Sie es etwas leichter haben, werden im 
HAFA-Kindergarten Ihre Kinder liebevoll 
betreut • Die Fahrt mit der Bundes- 
bahn ist an 5 Tagen um 50% 
ermölbigt. übrigens, an Werk- 
tagen sehen Sie mehr, und 
man hat mehr Zeit für Siel 
Und so spricht alles dafür: 
«Commen Sie zur HAFAI 

Wiesbaden: 
27.10.- 5.11. 
Rhein-Main-Halle 
w. 9,30-18,30 Uhr 
so.10,30-18,30Uhr 

Freitag, den 27 Okloh'" 
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Sicherheit durch Notstandsgesetzgebung? 

Erörterung der Notstandsgesetzgebung — Seminar des Jugendringes Langen 
in Dreleiclienhain 

Am Sumstag hatte der Jugendring Langen 
EU einem Seminar eingeladen, in dem das 
Für und Wider der Notstandsgesetzgebung 
bi'linndelt werden sollte. Der Saal des Gast- 
hauses,Zur alten Burg'in Dreieichenhain war 
nahezu überfüllt, als Wolfgang Steinmetz, der 
erste Vorsitzende des .lugendringes, die Sit- 
zung eröffnete. Neben den Mitgliedern des 
Jugendringes waren auch Vertreter der USO 
(UnabhSngige Schülerorganisation der Drei- 
eichschule in Langen), Bürgermeister H.ins 
Pfrommer, sowie Freunde des .Jugendringes 
zahlreich vertreten. 

Gerd Gi üning und Kurl Müller vom Semi- 
nar für Politik in Frankfurt halten sich be- 
reit erklärt, mit den Teilnehmern über die 
Frage zu diskutieren, ob eine zusfilzliche Re- 
gelung für Notzeiten erforderlich ist oder ob 
die bereits vorhandenen Gesetze ausreichen, 
und welche Gestalt diese Regelung nach den 
Vorstellungen der in Bonn vertretenen Par- 
teien haben sollte? 

Gerd Grüning eröffnete das Seminar mit 
einem kurzen Referat, In dessen Verlauf er 
einzelne Gesetze aus unserer Verfassung dar- 
legte und interpretierte, auf Grund derer es 
bereits möglich ist, einer „ungewöhnlichen 
Gefahrenlage, die man unter normalen (de- 
mokratischen) Umständen nicht schnell ge- 
nug unter Kontrolle bringen kann (Not- 
stand)". durch Gesetzeskraft zu begegnen, die 
den gewohnten und rechtlich zugesicherten 
Spielraum des Bürgers stark einschränkt. 

Kurt Müller verwies auf die alliierten Vor- 
behaltsrechte Im Deutschlandvertrag. Dem- 
nach müsse die Bundesrepublik für die 
Sicherheit der in Deutschland stationierten 
Truppen garantieren. Da dies jedoch nicht 
möglich sei, gehen bestimmte Rechte (so z. B. 
Kontrollen im Nachrichtenwesen) an die 
Alliierten über. Durch eine Notstandsverfas- 
sung sollen diese Rechte der Alliierten auf- 
gehoben werden und somit auch die innere 
Souveränität der Bundesrepublik festigen. 

Im Anschluß daran untersuchte Gerd Grü- 
ning Praktiken verschiedener Notstandsrege- 
lungen aus der jüngeren europäischen Ge- 
schichte. Er kam zu dem Ergebnis, daß Eng- 
land und die Vereinigten Staaten (USA) keine 
Notstandsverfassung hätten. In den Fällen 
von „ungewöhnlichen Gefahrenlagen" würde 
das Erforderliche veranlaßt (durch die Exe- 

kutive) imd au.sgeführt. ohne daß jedoch die 

parlamentarische Kontrolle aufgehoben würde. 
Zeigt sich in der anschließenden Kontrolle 
durch das Parlament oder den obersten Ge- 
richtshof, daß hier Maßnahmen getroffen 
wurden, die nicht notwendig waren und sich 
im außergesetzlichen Bereich bewegten, so 
müssen die Verantwortlichen mit allen Kon- 
sequenzen für ihr Verhalten geradestehen, — 
Von der deutschen Geschichte ausgehenil, 
sagte Grüning, in Deutschland seien noch 
niemals Notstandsge.setze zum Schütze der 
Demokratie angewandt worden, sondern im- 
mer nur, um die Demokratie auszulöschen 

Aua diesen oben angeführten Gründen 
lehnte Grüning jegli(he Notstandsgesetzge- 
bung ab und verwies auf verschiedene Be- 
stimmungen des Grundgesetzes, des Straf- 
gesetzbuches und des Bürgerlichen Gesetz- 
buches, die nach seiner Meinung völlig aus- 
reichten, um einer ungewöhnlichen Gefaiiren- 
lage schnell und wirksam begegnen zu kön- 
nen. Er ging sogar noch einen Schritt wei- 
ter und forderte einen Abbau beziehungs- 
weise eine bessere Modifikation der bercit.s 
vorhandenen Gesetze, um einen möglichen 
Mißbrauch auszuschließen. 

Kurt Müller stimmte in diesem letzten 
Punkt Herrn Grüning zu und unterstrich, daß 
für den „iimeren Notstand" keine weiteren 
gesetzlichen Regelungen notwendig seien. 
Man solle die Gesetzesflut, die die Rechte der 
einzelnen Bürger bereits stark einschränkten, 
abbauen und deren Inhalt klarer abfassen. 
Andererseits forderte Müller jedoch eine 
Notstandsverfassung für den Fall des 
„Äußeren Notstandes", damit die staatlichen 
Organe (Exekutive) von einer „ungewöhn- 
lichen Gefahrenlage" mit legalen Mitteln ent- 
gegentreten könnten u. die Exekutive gleich- 
zeitig einen Maßstab erhalte, was für den ein- 
zelnen Bürger zumutbar und notwendig sei. 
Ferner müsse die Notslandsverfassung gleich- 
zeitig die Arbeitsgrundlage für den Aufliau 
nach der „Krise" beinhalten. Nur durch eine 
Notstandsverfassung werde auch in Krisen- 
zeiten die parlamentarische Kontrolle ge- 
währleistet. 

Grünmg erwiederte darauf, daß schon das 
Bestehen einer Notstandsgesetzgebung das 
Aufkommen eines Notsandes fördere, selbst 
wenn noch keiner vorhanden sein sollte. 
Außerdem sei es fraglich, ob der verhängte 

Notstand wieder zur rechten Zeit aufgehoben 
würde; vielmehr sei zu erwarten, daß der 
Notsland zum Selbstzweck werde und schließ- 
lich permanent vorhanden .sei. Er möchte den 
Notstand lieber nl.s eine außergesetzliche 
„Angelegenheit betrachtet wissen, die alle 
Konsequenzen für den Einleitenden nach sich 
zieht. 

Ebenso wie die beiden Referenten ihre 
Meinungen zur Frage des „Äußeren Not- 
standes" nicht teilten, zeigten sich auch nun 
bei den Teilnehmern des Seminars in der Dis- 
kussion die verschiedenen Meinungen; wobei 
man sich jedoch nicht des Eindrucks erweh- 

ren konnte, daß emige Teilnehmer nicht zwi- 
schen dem allgemeinen Rahmen einer Not- 
slandsverfassung und den Sicherstellungsge- 
setzen, die gerade am Tag vor der Veranstal- 
tung entschärft wurden und teilweise in den 
„Papierkorb wanderten", unterscheiden woll- 
ten oder konnten. Offensichtlich war jedoch, 
daß gerade die kurzfristige Entschärfung der 
Sicherstellungsgesetze und das Wegfallen der 
Schubladengesetze die Gegner jeglicher Not- 
standsgesetzgebung vei-wirrte und ihre Posi- 
tion erschwerte „Das Messer war — leider 
kurz vor der Diskussion — stumpf geworden", 
so charakterisierte ein Teilnehmer treffend 
die Situation. 

V 
Aus der Welt des Films 

„Drei Ilruchpiloten in Paris" (LlLi). Der 
größte Lachschlager, der seit .lahren in Euro- 
pas Kinos zu .sehen ist knmmt nach Langen. 
Zwei Dickschädel, die unbedingt überleben 
wollen ... In diesem Lach- und Lustspiel- 
film geraten die beiden französisciien Slar- 
komiker Bourvil und Louis de Funes mitten 
in die Höhle der Löwen. Um ihre Haut zu 
reiten, stellen sie halb Paris auf den Kopf — 
und natürlich das ganze Kino. Für die drei 
flügellahmen Pechvögel wird Andrea Parisi 
zum rettenden Engel in der Not. Denn ganz 
Paris träumt zu der Zeit nicht von der Liebe 
. . . man schreibt das .lahr 1943. 

„Mister Dynamit — Morgen kttOt euch der 
Tod" (UT). Ein Film, wie man ihn haben will, 
rasant, galant, smart und superhart. Jede 
Sekunde ein Flirt mit der Hölle. „Mister Dyna- 
mit — Morgen küßt euch der Tod", ist der 
erste Treffer einer Serie, die als Buch längst 
eingeschlagen hat. Die Hauptrolle in diesem 
Film hat Lex Barker übernommen, an dessen 
Seite Maria Perschy als Doppelagentin Lu 
Forrester Agenten killt, Gangster überrumpelt 
und den Mann zur Strecke bringt, der Wa.sh- 
ington erpressen wollte. Mit von der Partie 
sind: Amadeo Nazzari als der schmutzige 
Großgangster, Brad Harris u. Cliff, der treue 
Freund Bob Urbans (Lex Barker). Den Be- 
fehlshabern über die Sicherheit der Vereinig- 
ten Staaten schnürt es die Kehle zu. Im CIA- 
Zentralbüro wird es zur Gewißheit: In den 
Atombomben-Depots fehlt ein Exemplar der 
Reihe V-52 aus der 4,8 Megatonnen-Serie. 
Dreisterne-General Burch (Jos6 Suarez), ver- 
dienter Pentagon-Recke, nimmt sich der Sache 
persönlich an. 

„Er kam, sah und siegte" (UT). Eine Juguar- 
Produktion in Technicolor mit Alan Ladd, 
Jeanne Craun, Gilbert Roland und Franki 
Averion. Man hält in Deepwell, einer kleinen 
Stadt im Nordwe.sten der USA, nicht viel von 
den Holzfällern, die wie Heuschrecken über 
das Land herfallen und ganze Wälder rück- 
sichtslos abholzen. Ein solcher Raubbau hatte 
zur Folge, daß das Land austrocknete und die 
einst reichen Rancher sich mit ihren draimier- 
len Herden nach neuen Weidegründen um- 
sehen mußten. Der Wilde Westen, wie er wirk- 
lich war: harte Arbelt, heiße Liebe und töd- 
licher Kampf. 

„Perry Khodan — SOS aus dem WcUall" 
(Lichtburg). Ein uralter Menschheitslraum hat 
sich erfüllt. In dem sensationellen Science- 
Flction-Farbfllm „Perry Rhodan — SOS aus 
dem Weltall" betritt der berühmte Weltraum- 
Held Perry Rhodan (Lang Jeffries) mit seiner 
Mannschaft als erster Erdenbewohner den 
Mond. Die Frau vom andern Stern (Essy Pers- 
son) spielt ein geheimnisvolles Wesen aus dem 
All. Nach einem ungestörten Flug gerät die 
auf dem Mond landende „Stardust" durch 
einen Störsender aus der Kontrolle des von der 
Erde gesteuerten automatischen Landemanö- 
vers. Dennoch bringt Perry Rhodan die Rakete 
mit Handsteuerung sicher zu Boden. Der Stör- 
sender entpuppt sich als ein übergroßes Kugel- 
Raumschiff fremder Lebewesen. Die „Arko- 
niden", wie sie sich selbst nennen, stammen 
von einem 34 000 Lichtjahre entfernten Stern, 
gleichen den Menchen fast aufs Haar, sind 
aber wesentlich intelligenter. Allerdings ster- 
ben sie aus. Durch ihre lange Entwicklung de- 
generiert, leiden sie an Leukämie. — Daß die 
Zeit für diese neue Filmart gekommen ist be- 
weist der Erfolg der ersten deutschen Science- 
Fiction-Fernsehserie „Rnumpatrouille". 

Am Mittwochs dem 1. November 1967, nachmittags 14 Uhr 

eröffnen wir in Längen-Neurott 

Carl-Schurz-Straße 16 

eine weitere moderne Zweigsteile. 

Unsere 

Geschäftsräume 

sind geöffnet 

An Werktagen außer Sonnabend 
vormittags von 8 bis 12 Uhr 
nachmittags von 14 bis 16 Uhr 
bzw. IMontag und Freitag 
nachmittags von 1(4 bis 18 Uhr 

Durch Eröffnung eines Sparkontos und regelmäßige Einzahlungen lernt man sich kennen. Bei besonderen Gelegenhelten, größeren Anschaffun- 

gen, Heirat, Gründung einer eigenen Existenz, Kauf eines Hauses usw. ergänzt eine Individuelle Kreditbereitstellung das Ersparte. So wächst 

eine Freundschaft für's Leben mit der richtigen Bankverbindung. 

LANGENER VOLKSBANK 

Hauptstelle: Bahnstraße 11-13 

- Seit 1892 im Dienste der heimischen Bevölkerung und Wirtschaft - 
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NACHRICHTEN 

Ciub-Anhänger erwarten Sieg über 
über „Schlußlicht" Kostheim 

Wie schwer es sein kann, einem Verein aus 
dem unteren Tabellendrittel einen Punkt zu 
entreißen bzw. zu welchen Energieleistungen 
eine Mannschaft fähig ist, der der Abstieg 
droht, mußte der 1. FC Langen am vergan- 
genen Sonntag in Heusenstamm wieder ein- 
mal erleben. In.sofern dürfte er hinreichend 
gewarnt sein, wenn er diesmal im Wald- 
stadion gegen den Tabellenletzten Koslhelm 
antritt. Außerdem werden sich die Langener 
Spieler sicherlich noch daran erinnern, wie- 
viel Kraft es sie im vergangenen Jahr 
kostete, gegen diesen Verein nach einer an- 
fänglichen 3:0-Führung schließlich mit 4:2 
zu gewinnen. 

Andererseils wäre es übertriebener Zweck- 
pessimusmus, der schon an Schwarzmalerei 
grenzt, wenp man dem Club vor eigenem 
Publikum gegen das „Schlußlicht" der Grup- 
penliga Süd keinen Erfolg zutrauen würde. 
Die Gastgeber sollten im Gegenteil, so wie in 
den Heimspielen gegen Geisenheim, Kastel 
und Bürgel erneut in der Lage sein, die 
sicherlich wieder mit verstärkter Abwehr 
operierenden Gäste zu überrennen ohne die 
eigenen Deckungsaufgaben leichtsinnig zu 
vernachlässigen. Dabei wird der Club von 
Kostheim zweifellos nichts geschenkt be- 
kommen, sondern sich die Punkte sowohl 
technisch als auch kämpferisch verdienen 
müssen. 

Das Langener Publikum rechnet jedenfalls 
damit, daß sich seine Elf entsprechend ein- 
stellt und die schwachen Leistungen beim 
Derby in Heusenstamm somit leicht und 
■ichnell vergessen werden können. 

Neuiing Wolfsicehlen darf nicht 
unterschätzt werden 

Nach fast einem Drittel aller Spiele in der 
laufenden Saison darf man im Lager der 
Schwarz-Weißen mit dem augenblicklichen 
2. Tabellenstand sehr zufrieden sein. Die junge 
Mannschaft mit einem Durchschnittsalter von 
knapp 22 Jahren mußte in 10 Spielen erst eine 
Niederlage, nämlich in Haßloch mit 2:1, hin- 
nehmen. Auf eigenem Platz gab es bei fünf 
Heimspielen bereits zweimal Punkteteilungen 
und zwar gegen Goddelau und vor 14 Tagen 
gegen die Opel-Amateure. Am kommenden 
Sonntag erwarten die Schwarz-Weißen nun 
mit dem TSV Wolfskehlen einen weiteren 
Neuling am Berliner Platz. Wie schon gegen 
Raunheim und die Opel-Amateure, beides 
ebenfalls Aufsteiger aus der B-Klasse, so 
dürfte auch diese Begegnung auf keinen Fall 
als leicht zu bezeichnen sein. Wolfskehlen mit 
dem ehemaligen FSV-Spieler Hamann als 
Trainer überraschte erst am letzten Sonntag 
mit einem hohen 8;0-Erfolg gegen den Nach- 
barn Offenthal. Bei einem Punktverhältnis 
von 10:8 und dem guten Torverhältnis von 
18:11 Toren nimmt die Mannschaft einen sehr 
guten 7. Tabellenplatz ein. Damit ist wohl ge- 
nügend über die Stärke des Neulings gesagt, 
der im übrigen erst vor 2 Wochen beim SV 
■St. Stephan eine Punkteteilung erzwang. 

Die Schwarz-Weißen seilten deshalb den In 
Büttelbom gefestigten 2. Tabellenplatz nur 
mit einem Sieg untermauern, zumal für sie 
dann die Aussicht besteht, mit Spitzenreiter 
Groß-Gerau gleichzuziehen, wenn dieser beim 
TSV Goddelau verliert. Wie schon oft in den 
letzten Wochen, so ergeht auch diesmal an den 
Egelsbacher Fußballanhang die Bitte, Ihre 
Schwarz-Weißen recht zahlreich zu unter- 
stützen. Der Rückhalt des eigenen Publikums 
war schon zu allen Zeiten von Bedeutung und 
wurde meist mit einer guten Leistung der 
Mannschaft belohnt. Der Spielbeginn der 1. 
Mannschaft ist um 15 Uhr, 13.15 Uhr Reserven, 
auf dem Sportfeld am Berliner Platz. 

doch gegen die nachlassende Egelsbacher Ab- 
wehr konnte Groß-Umstadt in den letzten 
10 Minuten, wieder durch Ebeling und Mittel- 
stürmer Wolf, noch einmal auf 4:3 herankom- 
men. Zum Ausgleich reichte es jedoch nicht 
mehr, so daß die schwarz-weiße Sorna froh 
sein konnte, gerade noch einmal davongekom- 
men zu sein. Im Gegensatz zu dem Spiel in 
Dieburg vor acht Tagen, war dieses Treffen, 
trotz großen Einsatzes beider Mannschaften, 
betont fair und anständig, so daß der Schieds- 
richter kaum einen Freistoß zu verhängen 
brauchte. 

Morgen fährt die Egelsbacher Sorna zur 
Viktoria Urberach zum Rückspiel. Nach der 
2:6-Vorsplelniederlage darf man auf das dies- 
malige Re.sullat gespannt sein. Abfahrt der 
Mannschaft mit Personenwagen um 15 Uhr ab 
Vereinslokal Thels. Heute ist um 21 Uhr Sple- 
lerbesprechung in der Gaststätte „Zur neuen 
Schänke" fSchorsch). 

Offenthal ha» TG 75 Darmstadt zu Gast 
Die Offenthaler Fußballer haben am Kerb- 

sonntag mit dem Tabellendritten, der TG 75 
Darmsladt, wiederum einen schweren Geg- 
ner zu Gast. Mit 12:6 Punkten und mit 32 
Toren haben die Darmstädter nicht ungefähr 
die Spitzenstellung in der Ä-Klasse West. Sie 
verfügen bisher über den erfolgreichsten 
Sturm und auch die Abwehrreihe ist sehr 
kampfstark. 

So darf man auf das „Kerwespiel" gespannt 
•sein. Wollen wir hoffen, daß die Offenthaler 
Mannschaft wieder zu einem Ganzen wird 
und auch das Toreschießen nicht vergißt. Mit 
der richtigen Spielauffassung müßte ein Teil- 
erfolg möglich sein. Ein voller Erfolg wäre 
jedoch ein schönes „Kerwestück". Man 
sollte keine Hemmung vor dem großen Na- 
men des Gegners haben. Vor allem heißt es 
stürmen und dies gleich von Anfang an. 

Eine Punkteteilung wäre schon ein großer 
Erfolg. 

JUGENDFUSSBALL 

Knapper Sorna-Sieg gegen Groß-Umstadt 
Am letzten Wochenende hatte die schwarz- 

weiße Sorna mit der Elf von Groß-Umstadt 
Gäste aus dem vorderen Odenwald. Die Mann- 
schaft des ehemaligen Eintrachtlers Erich Ebe- 
ling bot eine überraschend starke Leistung, 
Egelsbachs Soma ging zwar nach einer Viertel- 
.stunde nach einem Solo von H. Wannemacher 
in Führung, aber kurz vor der Pause über- 
raschte der immer noch sehr schußstarke 48- 
i.ihrlge Ebeling Egelsbachs Schlußmann W. 
•lost mit einem haltbaren Weitschuß. Zu Be- 
ginn der 2. Hälfte schienen die Schwarz-Wel- 
"n nach Toren von H. Kappes, W, Hühl und 
■ einem sicheren Sieg zuzustreben. 

1. FC LANGEN 
SV 98 Darmstadt — 1. FC Langen 

A 1-Jugend 5:1 
Am vergangenen Wochenende unterlag die 

A 1-Jugend beim SV 98 Darmstadt unerwar- 
tet hoch, mit 5:1 Toren. Schon In der 8. Spiel- 
minute gingen die Gastgeber durch einen 
umstrittenen Handelfmeter 1:0 in Führung. 
Die Darmstädter spielten einen schnellen, 
gezielten Fußball, wenn auch teilweise ihre 
Spielart an die Grenze des Erlaubten ging. 
Gegen diese Spielweise fanden die langener 
keine Einstellung. Der Pausenstand 3:0 für 
Darmstadt. 

Kurz nach der Pause fiel das 4:0 und schon 
Minuten später das 5:0. Der Club setzte nun 
alles auf eine Karte und hatte gute Szenen 
und auch reelle Torchancen. Die Hintermann- 
schaft der Darmstädter hatte alle Hände voll 
zu tun, den Ansturm der Hotweißen zu 
bremsen. Trotz spielerischer Überlegenheit In 
der zweiten Halbzeit gelang der an diesem 
Tage etwas glücklosen A-Jugend des 1. FC 
Langen lediglich ein Ehrentor, welches Gör- 
litzer durch Kopfball in der 52. Minute er- 
zielte. Alles In allem gesehen geht der Sieg 
der Darmstädter In Ordnung, lediglich die 
Torausbeute der Darmstädter entsprach in 
keiner Weise dem Spielverlauf. 

Die B 1-Jugend war ebenfalls Gast beim 
SV 98 Darmstadt. Die geschickt operierenden 
Gäste lagen bereits zur Pause mit 1:2 Tpren 
in Führung. Hoffmann hatte in der 12. Minute 
das 0:1 und Brunst durch Foulelfmeter einen 
beruhigenden 0:2-Torevorsprung herausge- 
schossen. Kurz vor Ende der ersten Halbzeit 
gelang den Platzherren der Anschlußtreffer. 
Mitte der zweiten Halbzeit war es wiederum 

Brunst der mit Kopfball auf 1:3 für den Club 
erhöhen konnte. Ein Mißverständnis der Hin- 
termannschaft nutzten die Darmstädter aus 
und konnten fast mit dem Schlußpfiff einen 
weiteren Treffer erzielen. Für die B-Jugend 
des 1. FC Langen ein sehr großer Erfolg. Seit 
Jahren konnte keine B-Jugend des Clubs den 
Darmstädtem auf eigenem Platze beide 
Punkte entfuhren. 

Die A2-Jugend des Clubs empfing den 
1. FC Arheilgen. In einem einseitigen Spiel 
besiegte die A2-Jugend des Clubs den 1. FC 
Arheilgen mit 6:2 Toren. Halbzeit 2:0. Für 
den Club waren erfolgreich: Brüggen (5) und 
Danke. Torwart M. Hempel und W. Köbler 
(beide 1. FCL) zeigten ansprechende Leistun- 
gen. 

Die Dl-Schüler des 1. FC Langen ent- 
führte beide Punkte aus Weiterstadt, der Sieg 
fiel mit 1:2 Toren an Langen. R. Schwarz- 
bach (1. FCL) traf zweimal ins Schwarze. Die 
D 1-Schüler hat die Vorrunde mit 6:6 Punk- 
ten und einem Torverhältnis von 6:0 Toren 
abgeschlossen. 

Die D 2-Schüler (Kleinfeld) gewann gegen 
die Mannschaft des 1. FC Arheilgen mit 5:0 
Toren. Lötz (3) und Haupt (2) waren die Tor- 
schützen. 

Die C 1-Schüler konnten sich gegen den 
SV Weiter.stadt klar mit 6:1 Toren behaupten. 
Rechtsaußen Dörge brachte die Platzherren 
mit 1:0 In Führung. Nach dem Ausgleich der 
Gäste war es wiederum Dörge, der den alten 
Abstand wieder herstellte. Nach der Pause 
sorgte Mittelstürmer Krettek für die rest- 
lichen 4 Tore. Nach 7 Spielen weist diese 
Mannschaft ein beachtliches Torverhältnis 
von 32:11 Toren auf. 

Vorschau: 
Am kommenden Wochenende spielen: 
(Samstag) C-Schüler: FSV Schneppenhau- 

sen — 1. FC Langen; U-Schüler (Kleinfeld): 
SG Egelsbach II — 1. FC Langen. 

(Sonntag) A l-.Iugend: SG Egelsbach ge- 
gen 1. FC Langen; A2-Jugend: TSV Pfung- 
stadt — 1. FC Langen; Bl-.Tugend: SG 
Egelsbach — 1. FC Langen. - dö - 

8SG LANGEN 
D-Jugend hier gegen SKG Sprendlingen 2:3 
C-Jugend beim TV Dreieichenhain 11:0 
B-Jugend beim VfB Offenbach 0:1 
A-Jugend hier gegen Neu-Isenburg 2:0 

Die Kleinsten der Blauschwarzen mußten 
gegen die SKG aus Sprendlingen eine Nieder- 
lage einstecken. Obwohl die Mannschaft ihr 
gewohntes Spiel vorführte, war es diesmal 
die nicht sattelfeste Hintermannschaft, die 
den Gästen zu viel Bewegungsfreiheit ließ, 
was sich am Ende des Spieles auch nach- 
teilig auswirkte. Die Gäste gingen 1:0 in 
Führung, doch gleich nach Seitenwechsel 
konnte Neukirch mit einem 18-m-Schuß aus- 
gleichen. Eine Drangperlode der Sprendllnger 
warf jedoch die Langener wieder zurück, ja 
sie mußten sogar einen 1:3-Rückstand hin- 
nehmen, bevor Wolfgang Schäfer den zwei- 
ten Treffer anbringen konnte. 

In Dreieichenhain errang die C-Jugend 
einen ganz klaren ll:0-Säeg und stellte da- 
mit unter Beweis, daß sie in der oberen 
Tabellenhälfte zu finden sein wird. Dabei 
stellten sich die Gastgeber mit einer nicht 
schlechten Mannschaft vor. Der Tordrang der 
Langener Stürmer Weber, Delssler usw. war 
beispielhaft und die hinteren Reihen eiferten 
nach. 

Ein Sorgenkind der Jugendabteilung bleibt 
weiterhin die sieglose B-Jugend-Mannschaft, 
die ihr Spiel auch in Offenbach recht un- 
glücklich. und unverdient verlor. Abgesehen 
von der körperlichen Unterlegenheit In die- 
ser eratmalB eingeführten Leistungsklasse 
kommt noch hinzu, daß »Ich in dieser Mann- 
schaft kein Vollstrecker finden läßt und so 
die besten Chancen regelrecht versiebt wer- 
den. Es bleibt zo hoffen, daß sich die Mann- 
schaft in den kommenden Spielen noch fin- 
den wird und aus den eingesteckten Nieder- 
lagen gelernt hat. 

Die A-Jugend kam gegen die A 2-Jugend 
der Spvgg. Neu-Isenburg zum verdienten 2:0- 
Sieg. Lediglich Ihrem ausgezeichneten Tor- 
wart hatten es die Gäste zu verdanken, daß 
der Langener Sieg nicht höher ausfiel. Ins- 
besondere In der ersten Halbzeit war die 
Überlegenheit der Langener so eindeutig, daß 
die Torausbeute hätte weitaus höher sein 
können. Es blieb aber lediglich bed einem 
Treffer, den Starke nach herrlichem Allein- 
gang erzielte. Nach dem Wechsel wollte es 
bei den Langenern nicht mehr recht klappen. 
Plötzlich war der Faden gerissen. Da auch 
die Gäste keine Bäume ausrissen, blieb die 
SSG-Abwehr jederzeit Herr der Lage. Kurz 
vor Spielende bekam das Spiel noch einmal 
Farbe, als Hahn am 16-m-Punkt ein Zuspiel 
aufnahm und unhaltbar zum 2:0 abzog. 

Vorschau zutn Wochenende: 
D-Jgd. in Götzenhain, Abfahrt um 13.15 

Uhr. — C-Jugend gegen Dietzenbach, 14 Uhr 
hier. — B-Jugend gegen Rosenhöhe Offen- 
bach, 9 Uhr hier. — A-Jugend gegen Neu- 
Isenburg, 10.30 Uhr hier. 

SG EGELSBACH 
Trotz starker Vberlegenheit kein Sieg 

A-Jgd. SV Weiterstadt — SGE 3:0 
C-Jgd. SG Arheilgen — SGE 3:0 
D I-Jgd, SV 98 Darmstadt — SGE 4:0 
D 1-Jgd. FSV Schneppenhausen — SGE 2:0 
D 1-Jgd. TSG Messel — DU SGE 8:0 

Trotz einer teilweise drückenden Über- 
legenheit, besonders in der 2. Hälfte, verstand 
es Egelsbach nicht, wenigstens das Ehrentor 
zu erzielen. Gewiß, die Platzverhältnlss« in 
Weiterstadt sind .alles andere als Ideal, doch 
darf dieser Zustand durchaus nicht aus- 
schlaggebend sein, daß man rieh erst in der 
2. Hälfte auf sein Können besinnt. 

Bei einigen Egelsbacher Spielern war die 
entsprechende Einstellung zu ihrem Gegner 
nicht festzustellen. Ehe sie sich richtig um- 
sahen, halten die Platzbesitzer das erste Tor 
erzielt. Ein unglückliches Selbsttor brach voll- 
ends den Rückhalt für einige Zelt und es gab 
turbulente Szenen im Egelsbacher Strafraum 
zu überstehen. Da man es im Sturm nicht vor- 
stand aus den gebotenen Chancen Kapital zu 
schlagen, ergriffen die Platzbesitzer wieder die 
Initiative. Sie erzielten ihr 3. Tor und sahen, 
daß die Egelsbacher Mannschaft kaum noch 
eine Chance hatte, das Steuer zu drehen. 

Erst nach dem Wechsel wollte Egelsbach 
wenigstens den Anschlußtreffer erzielen. Doch 
zu langes Zögern gab dem Gegner immer 
wieder Gelegenheit, in die Parade zu fahren 
Zwar erzielte Egelsbach eine ganze Reihe von 
Eckbällen, aber auch mit diesem Vorteil wußte 
man nichts anzufangen. Immer wieder kamen 
die Eckbälle direkt vor das Tor, so daß der 
Welterslädter Schlußmann dazwischengehen 
konnte. Am Ende des Spieles hatte Egelsbach 
em Eckenverhältnis von 25:6. 

Die C-Jugend mußte trotz tapferer Gegen- 
wehr bei der SGA die Segel streichen. 

Daß die D-Langfeld in Darmstadt verlieren 
würde, war nicht anzunehmen. Nach dem guten 
Spiel des letzten Wochenendes mußte ange- 
nommen werden, daß zumindest ein Punkt 
mit nach Egelsbach gehen würde. Die 98er 
waren jedoch in der Ausnützung ihrer Chan- 
cen cleverer. Hinzu kam noch, daß bei einzel- 
nen Spielern ein glatter Ausfall zu verzeich- 
nen war. 

Sehr achtbar schlug sich die D-Kleinfeld. 
Erst in den letzten Minuten konnte der Gast- 
geber das Spiel für sich entecheiden. 

Auch in Messel stand die Partie bis zur 
Pause erst 2:0. Dann ließen die Kräfte nach 
und der Gast mußte noch 6 weitere Treffer 
hinnehmen. 

Vorschau: 
Die A- und B-Jugend haben am kommen- 

den Wochenende wieder ein Derby. Gast ist 
dlesesmal der 1. FC Langen. Für die A-Jugend 
geht es in erster Linie darum, die Scharte vom 
letzten Sonntag in etwa wieder wettzumachen. 
Hierbei wird es aber nötig sein, daß sich einige 
Spieler entschieden anders einsetzen als in 
Weiterstadt. Besonders das Mittelfeld muß 
schneller überbrückt werden. Der Ball darf 
nicht so lange geführt werden. Auch die B- 
Jugend muß, falls sie siegen will, ihren ent- 
sprechenden Ehrgeiz einsetzen. 

Spielbeginn B-Jugend 9 Uhr, A-Jugend 10.30 
Uhr Sonntagvormittag. 

Die C-Jugend hat die Sportvereinigung 
Erzhausen zu Gast. 

Die beiden Kleinfeidmannschaften spielen 
ebenfalls in Egelsbach. Gegner sind die Mann- 
schaften vom FSV Schneppenhausen. Spielbe- 
ginn 15 Uhr und 16 Uhr, Berliner Platz. 

FECHTEN 
Gute Erfolge der Jugendfechter 

vom TV Langen 
Am vergangenen Sonntag hatte die Fechtab- 

teilung des TV Langen ein Turnier für 
Jugendliche ausgerichtet, das mit elektrischer 
Trefferanzeige durchgefllhrt wurde. Es sollte 
den 13- bis 14-jährlgen Gelegenheit geben, 
sich mit den Elektrowaffen vertraut zu 
machen. Man kann sagen, daß dies Turnier 
dafür eine gute Schule abgab. Der TV war mit 
3 Fechterinnen und 3 Fechtern vertreten, die 
sich tapfer schlugen. Ferya Becher vorlor im 
Stichkampf um den ersten Platz ganz knapp 
gegen die Frankfurterin Peters mit 3 zu 4 
Treffern und mußte sich mit dem 2. Platz be- 
gnügen. Rosle Dugers errang mit 3 Siegen und 
2 Niederlagen den 3. Platz und Edith Schiller 
mit 2 Siegen den 4. Platz. Bei den Junioren 
war um Stresow mit 5 Siegen und 2 Nieder- 
lagen der Erfolgreichste. Er belegte hinter den 
Frankfurtern Poßner u. Clemens den 3. Platz. 
Für Michael Rack reichten 2 Siege zum 7. Platz 
vor Werner Bärmann, der den 8. Platz be- 
legte. Dieses Turnier sollte ein Ansporn für 
die Jugend sein, um welter an sich zu arbeiten, 
die gemachten Fehler zu erkennen und somit 
sich für die neuen Kämpfe zu rüsten und wei- 
tere Erfolge verbuchen zu können. 

VerantwortUcli tOi PoUUk uno Lokaiiiacnricnieai 
Frledrtcb SchldUch. tOr Untortasltuns und Anxetgca: 
Cb. Ktlhn. — Druck und Vtrlagi Buchdruck erel 
KOhn KO„ Langen. DarmatfliJteT StrnB« is Ruf »in. 

*2064 tecknet - kauft Cut ütatt im Preis nicht zu schlagen 

Damen - Unterkleider 
aus Nylon, Büste und Mittelteil aus 
Slickerelstoff, In Größen und Farben 

sortiert ab 

LANGEN, Liebigstraße 7 (am Bahnhof) 

VERKAUF AN JEDERMANN 

Geöffnet: Montag bis Freitag von 8.00 bis 18.30 Uhr 
samstags geschlossen 

Riesenauswahl an ■ 
. Herrenhem- 

Oberbetten , 

und Kopfkissen 
DItI 4»40 Daunen und Halbdaunen DIVl 6.20 

GroBe AHSwohl an Ölfifen und Elektrohenlen neuester Morkenfobrikate. 

Soeben eingetroffen; Olöfen ab PM137- Elektroherde ab DM 234- 

Garantle und Kundendienst 
Außerdem finden 81« bei uns eine gutsortierte und reichhaltige Auswahl an Textilien. 
Elektroartlkel, Fahrräder, Kinderwagen, Spielsachen, Haushaltsartikel, Schuhe, Glas- und 
Porzellanwaren. 
T«nk*n Sie bei D R D L L: 
Normal 54,9 Pfg. Super 59,9 P(g. Tankstelle geöffnet; Mo. bis Sa. von 7 bis 21 Uhr 
Prvlftwert« Qualltfitarelfen stets am Lager 
Auswuchten u. Montage koatenlos In unserer Werkstatt In Langen, LIebIgstr. 7 (am Bahnhof) 



am Wochenende 

Elfter Spieltag der Bu' lesllga: 

Wer stoppt den Siegeszug des „Clubs''? 

BUNDESLIGA 

Eintr. Braunsdiwelff — Bayern MQndicn 1:0 (0:0) 

rr 

Früher galten die Lauterer als Angstgegner - Die Verfolger sind unter sidi - HSV erwartet den 1. FC Köln 

■ 
Die Fußballfan» sind bceindrudct von der imposanten Erfolifsscrie des 1. FC Nürnberg. Nadi 

zehn SplelUgcn Immer nodi unbesiegt und vier Punkte Vorsprung vor den Verfolgern, das 
vcrdiciit Anerkennung und Worte dea Lobes. Selbst Bundestrainer Helmut Schön, sonst zu- 
rückhaltend beim Verteilen überschwenglicher Zensuren, reihte sich nach dem 4:0-Trinmph 
der Nürnberger bei Werder Bremen in den Chor der Bewunderer ein. Er erklärt die groß- 
artige Leistung mit der Geschlossenheit der Mannschaft, die zudem das Glück hat, seit 

Wortiin Immer In der gleichen Besetzung spielen zu können. 
führte. Manchmal hatten die Nürnberger auch 
Glüdc. Diese Feststellung schmälert den guten 
Gesamteindrudc nidit, denn das Glüdc hilft auf 
die Dauer nur dem Tüchtigen. 

Nun steht es allerdings auf einem anderen 
Blatt, ob der sich abzeidinende Solotanz der 
Nürnberger für den weiteren Ablauf der Bun- 
desliga-Meistersdiaftsrunde ein ideales Bild er- 
geben würde. Das starke Vorprellen einer Mann- 
schaft. oder gar e;n vorzeitiges Feststehen des 
Meisters, würde zweifellos die sonst übliche Dra- 

Tat.sächlidi wurden bisher insgesamt nur 13 
Nürnbergei Spieler eingesetzt. Dies bürgt für 
^ine konstanle Leistung, zumal Kondition und 
spielerische Form der Merkel-Truppe keine Män- 
gel erkennen lassen. Der Erfolg beflügelt die 
Mannsihaft. Viele ziehen Parallelen zu längst 
vergangenen glanzvollen Zeiten, in denen der 
„Club'' das Aushängeschild des deutschen Fuß- 
balN war. der in seiner ruhmreidien Geschichte 
bisher acht deutsdie Meistertitel holte und außer- 
dem rireimnl den d'^utschen Vereinspokol heim- 

Doping-AfFären gefährden Profi-Sport 
Tota'pr Zusammenbruch des Berufsradsports in Deutsdiland zu erwarten 

„Quo vadis" Berufsradsport? Diese Frage stellt 
slÄ. nachdem die Flditel und Sadis-Werke in 
Schweinfurt und — voraussiditlldi — auch die 
Ruberg-Werke In Ilagen mit Ende der diesjäh- 
rigen Straßen-Saison ihre Rennställe auflösen 
wollen. Ihnen gehört das Gros der deutschen Be- 
rufsradfahrcr. Wenngleldi sidi die Fahrer in der 
laufenden Wintersaison noch „Ober Wasser" hal- 
ten können, so herrscht dennoch große Depression 
angeKichts der redit trostlosen Zukunft, die slcfa 
für den gesamten Rerufsradsport In Deutsdiland 
abzcirlmet. 

Fast alle Fahret werden ihre Existenzgrund- 
lage verlieren, in ihre alten Berufe zurücdckehren 
Oder aber sich einen neuen Beruf sudien müssen.. 
Erschwerend kommt hinzu, daß sich in Deutsch- 
land immer weniger Veranstalter für Profl- 
StraOenrennen finden, die bereit sind, den Rum- 
mel um die Stargagen mitzumachen. Von den 
rund iO deutsdien Berufsradfahrern, die sidi im 
Schweiße ihres Angesichts mit der Pedale ihren 
Lebensunterhalt (und mandimal noch mehr) ver- 
dienen, ist nur eine Handvoll im Ausland unter 
Vertrag. Mit ihnen allein aber werden große und 
repräsentative Aufgaben, wie beispielsweise die 
Beschickung der Tour de France 1968 und der 
ßtraßcn-Weltmeistersdiaft, nicht mehr möglich 
sein. Weitere Auswirkungen zeichnen sich für 
die Spch'^taßcrennen und für den Amateursport 
6b .. . . Rolf Baier, der bisherige Leiter des Torpedo- 
Bennstalles der Fichtel und Sachs-Werke, erläu- 
terte die Gründe für den folgensdiweren Rüde- 
tritt: Sie sind wirtsciaftlidier Natur, zum ande- 
ren möchte das Werk nicht mit den zuletzt so 
hodigespielten Affären des Berufsradsportes in 
Zusammenhang gebracht werden. Der nidit un- 
erhebliche Kostenaufwand — die aufgebrachte 
Summe oro Jahr war sechsstellig — steht nicht 
mehr in der richtigen Relation zum Werbungs- 
nutzen. Im Ausland ist das anders. Dort werden 
alljährlich bis zu einer Viertelmillion Mark für 
die Radsportgruppen ausgegeben, aber durch die 
Werburf» c»-hc»bl!cho Summen audi wieder ein- 

genommen. Baier ist der Meinung, daß der Be- 
rufsradsport nidit zuletzt auch dur^ die Doping- 
affären der letzten Zeit an Bedeutung und Ruf 
verloren hat. 

JVehnlich ist die Situation bei den Ruberg-Wer- 
ken, die ihren Rennstall aus reiner Anhänglich- 
keit zum Radsport betrieben. Auch hier entsdiied 
im steigenden Konkurrenzkampf das finanzielle 
Moment, wobei hinzukommt, daß die Ruberg- 
Werke mit der Zweiradlndustrie seit langem 
nichts mehr verbindet. An einen Werbenutzen 
war also nicht zu denken. 

matik des Geschehens dämpfen. Das besondere 
Kennzeichen der Meisterschaftsrunde 1968/67 war 
gerade die bis zum Schlußtag anhaltende Unge- 
wißheit, wer den Titel erhalten würde. Davcm 
profitieren nicht nur die Braunsdiweiger, die 
letztli^ das bessere Ende behielten, sondern auch 
die übrigen Mitbewerber. Wer wird den Nürn- 
berger Siegeszug bremsen können? 

Für Samstag (Spielbeginn 16.00 Uhr) lautet der 
Spielplan: 
# 1, FC Nürnberg (1) ~ 1. FC Kaiserslautern (5) 
# Bor. Dortmund (2) ~ Eintr. Braunsdiw. (8) 
# Bayern München (3) — TSV 1860 München (12) 
# Karlsruher SC (17) — Bor. Mönchengladb. (4) 
# Hamburger SV (16) - 1. FC Köln (6) 
# MSV Duisburg (7) — SV Werder Bremen (11) 
# Alemannia Aachen (13) — VfB Stuttgart (9) 
# Hannover 96 (10) — FC Schalke 04 (18) 
# Bor. Neunkirchen (15) — Eintr. Frankfurt (14) 

Nach den am vorangegangenen Wochenende 
gezeigten Leistungen beider Mannsdiaften müßte 
der 1. FC Nürnberg den 1. FC Kaiserslautern „in 
der Luft zerreißen". Aber die Pfälzer sind für die 
Mittelfranken die „Buhmänner". Gegen keine 
andere Bundesligaclf schnitten die Nürnberger 
bisher so schlecht ab. In zehn Spielen nur ein 
Sieg gegen vier der Lauterer bei fünf Remis- 
partien. Wenn den „Roten Teufeln" Auswärts- 
sdiwäche angekreidet wird, in Nürnberg war 
davon nichts zu merken. Diesmal reisen die Lau- 
terer stark ersatzgesdiwädit. Neben Rehhagel 
(verletzt) muß nun Kapitulski (gesperrt) ersetzt 
werden. Max Merkel hat keine Sorgen. Er stellt 
sein siegreiches Team, das endlich das Schrecdc- 
gespenst der Lauterer verscheuchen soll. Die 
Vorzeichen stehen günstig für Nürnberg, da 
außerdem auch die Verfolger slc^ gegenseitig 

München 60 — Hannover 96 
Bor. Mönchengladbach — Bor. Dortmund 
VfB Stuttgart — MSV Duisburg 
Eintr. Frankfurt — Karlsruher SC 
Werder Bremen — 1. FC Nürnberg 
Hamburger SV — Bor. Neunklrdien 
1. FC Köln — 1. FC Kaiserslautern 
FC Sdialkp 04 — Alemannia Aachen 

3:1 (2:1) 
2:2 (1:0) 
3:0 (2:0) 
2:0 (1:0) 
0:1 (0:0) 
0:0 
5:0 (3:0) 
2:1 (1:1) 
.'•> 17: 3 

13: 7 
13; 7 
12: 8 
12: 8 

Einer schießt, einer verhindert Tore 
,Zwei Regionalliga-Spieler im Rampenlicht: Ernst Küster und Rudolf Wimmer 

Werden sie bald In der Bandesliga spielen? 
Angebote von einigen Vereinen liegen sdion vor. 
Ernst Küster und Rudolf Wimmer heißen die 
beiden Regionalligaspleler, von denen man ge- 
genwärtig in den höchsten Tönen spricht. Wenn 
„Jonns^ Küster von Arminia Bielefeld bombt, 
dann zappelt der Ball meistens Im Netz. Die 
Torhüter sind zu bedauern. 

Ueber die Hälfte, nämlich 18 Tore, schoß der 
27jährige Verwaltungsangestellte bisher von den 
28 Treffern seiner Mannschaft. Damit ist er der 
Torjäger Nr. 1 in den fünf Regionalligen. „Jonny" 
Küster war auch In der vergangenen Saison mit 
23 Treffern Schützenkönig des Westens. Das 
Schießen hat er nicht erst bei. Arminia Bielefeld 
gelernt. Mit 18 spielte Küster In der Ligamann- 
schaft von Eintracht Gelsenkirchen, machte dann 
einen AbsteÄer zu Schalke 04 und kicicte vier 
Jahre lang, von 1982 bis 1966, bei Hessen Kassel. 
Immer war er einer der besten Torsdiützen des 
Südens, einmal wurde er Dritter mit 24 Treffern. 
Jetzt, mit 27 Jahren, steht „Jonny" Küster vor 
seiner erfolgreichsten Saison. 

Nicht minder erfolgreldi ist Rudolf Wimmer 
von den Offenbacher Kickers. Er verhindert aller- 

dings Tore. Und das macht der 1,84 m große und 
75 kg schwere Keeper mit der Grandezza des 
Naturtalentes. In zehn Spielen mußte Rudolf 
Wimmer erst zweimal das Leder aus dem Netz 
holen. Da staunen selbst Bundesllga-Torwarte. 
„Das waren auch noch zwei dumme Dinger", 
meinte der 23jährige Bauschlosser. Selbst Bun- 
destrainer Helmut Schön sagte nach einem Be- 
such am Bieberer Berg: „Der Wimmer kann viel." 
Rudolf Wimmer spielte früher bei seinem „Hei- 
matverein" Hö^st Mittelläufer, ehe er Torwart 
wurde. 

1.1. FC Nürnberg (1) 10 7 3 0 24:.') 
2. Bor. Dortmund (2) 10 5 3 2 
3. Bayern München (2) 10 6 1 3 10:14 
4. Bor. MÖnchengldb. (5) 10 4 4 2 26:14 
5.1. FC Kaisers!. (4) 10 4 4 2 15:20 
6. 1. FC Köln (0) 10 5 1 4 21:13 fl:9 
7. MSV Duisburg (6) 10 4 3 3 15:13 11:0 
8. Eintr. Braunschw. (13) 10 4 3 3 10:12 11:9 
9. VfB Stuttgart (12) 10 3 4 3 17:15 «0:t0 

10. Hannover 96 (8) 10 4 2 4 16:1» M):10 
11. Werder Bremen (7) 10 4 2 4 20:2.» <0:10 
12. München 60 (13) 10 2 5 3 13:1.* 1:11 
13. Alem. Aachen (II) 10 3 3 4 10:13 9:11 
14. Eintr. Frankfurt (14) 10 3 2 5 15:18 ^.12 
15. Bor. Neunklrdien n6) 10 2 3 5 10:20 7:13 
16. Hamburger SV (17) 10 2 2 6 12:1?» 6:14 
17. Karlsruher SC (15) 10 3 0 7 10:17 6:14 
18. Sehalke 04 (18) 10 I 3 6 6:19 5:15 

Punkte abnehmen. Denn die hartnäckigsten Riva- 
len stehen sich direkt gegenüber. — Der deutsdie 
Meister Eintradit Braunschweig reist mit dem 
frischen Ruhm eines Sieges über Bayern Mün- 
chen nach Dortmund. Die Braunschweiger sind 
im Kommen, während bei den Dortmunder Rn- 
rassen nidit alles nach Wunsch läuft. Nun soll 
„Emma" Emmerich wieder für Furore sorgen, 
außerdem dürften Kurrat und Paul wieder die 
Abwehr festigen. Die Braun.schweiger feierten 
(recht spät) in dieser Woche In Barsinqhausen 
offiziell ihre Deutsdie Meisterschaft. Trainer Jo- 
hannsen muß aufpassen, daß die Ehrungen sidi 
nldit nachteilig auf die Form auswirken. — Das 
Münchner Lokalspiel bildet einen der Höhe- 
punkte. Die Bayern, Immer noch ohne Franz 
Beckenbauer, gelten als Favoriten. Die ..Löwen" 
scheinen zwar endlich Tritt gefaßt zu haben, aber 
offenbat ist Trainer Sing noch nicht befriedigt. 
Es wurde schon ab Montag ein Trainingsquartier 
bezogen, um die Mannen von äußeren Beein- 
flussungen zu entziehen. Hier, wie in Dortmimd, 
ist eine Punkt? lellung denkbar, worüber sich die 
Nürnberger freuen würden. 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag: 16.30 Berichte von den vor- 

olympisdien Spielen In Mexiko, 17.45 Die Sport- 
schau; Sonntag: 18.05 Die Sportschau, 19.30 Die 
Sportschau; Montag: 22.50 Berichte von den vor- 
olymnisdien Spielen in Mexiko. 

ZDF: Samstag: 21.30 Das aktuelle Sport-Studio; 
Sonntag: 19.00 Die Sport-Reportage; Montag: 
17.00 Internairtonale Sportwodien in Mexiko; 
Freitag: 17.50 Öie Sport-Information. 

Die großen Favoriten zeichnen sich ab 
Kleine Spitzengruppen in den Regionalligen - Das Programm am Wodienende 

Westdeutschland ist Silberschild'Favorit 
In Heidelberg gegen Baden - Hamburg gegen Württemberg in Hamburg 

Mit acht Spielern aus dem Aufgebot des Deut- 
schen Hockey-Bundes, das jetzt beim Nationen- 
Turnier in London so hervorragend gespielt und 
als einzige ungesdilagene Mannsdiaft das Tur- 
nier beendet hat, Ist der Silberschild-Verteidlger 
Westdeutschland am Sonntag in der Vorsdiluß- 
tunde klarer Favorit gegen die Vertretung von 
Baden. 

Die Badener, die überraschend In der Zwi- 
schenrunde über Niedersachsen mit 1:0 erfolg- 
reich waren, haben zwar in Heidelberg den Vor- 
teil des eigenen Platzes, aber der wird nicht aus- 
reichen, um die starke westdeutsche Vertretung 
in Verlegenheit bringen zu können, die schon 
Berlin überrasdiend hoch mit 5:2 ausgesdialtet 
hat. Mit Nationaltorwart Wolfgang Rott (Mett- 
mann) sowie den Nationalspielern Jürgen Wein, 
pirk Michel (beide Köln), Günther Krauss, Ulrich 
Vos (beide Gladbacher THC), Friedrich Wilhelm 
Josten, Ulrich Scoma (beide Uhlenhorst-Mül- 
neim) und Michael Krause (Köln) müßte der 
Westen zu einem klaren Erfolg kommen. 

Das andere Vorschlußrundenspiel um den Sll- 
berschlld des Deutschen Hodcey-Bundes bestrei- 
ten nm Sonntag In Hamburg die Vertretungen 
von Hamburg und Württemberg. Diese Begeg- 
nung darf man als völlig offen bezeichnen, denn 
beide Mannschaften hoben in der Zwischenrunde 
hicht sooderlich überzeugt. Die Hamburger ka- 
men nur zu einem mageren l:0-Erfolg über die 
Vertretung von Rhelnland-Pfalz/Saar. und die 
Württemborger boten beim 2:0 über Schleswig- 
Holstein ebenfalls eine nur mäßige Leistung. 
Stützen 'r Württemberger sind Nationalspieler 
Utz Aichinger (Stuttgarter Kicicers) und Peter 
Kranich (Ludv/igsburg), während bei den Ham- 

burgern Ex-Nationaltorwart Farnsteiner (Har- 
vestehude) und Mittelstürmer Ingo Berteis 
(Uhlenhorster HC) die stärksten Spieler sein 
dürhen. 

Die Sieger der beiden Vorsdilußrundensplele 
werden am 5. November das Endspiel um den 
Silberschlld bestreiten. 

In der FuSball-Regionalliga zeichnen sich all- 
mählich klarer die Anwärter auf die Bundesliga- 
Aufstiegsrunde ab. In Berlin besteht an der Teil- 
nahme von Hertha BSC und Tennis-Borussia 
ohnehin kaum ein Zweifel. Klarer Favorit sind im 
Süden die Offenbacfaer Kidcers, die sdion mit 
zwei Punkten führen. Nach dem derzeitigen 
Stand dürfte im Südwesten audi der SV Alsen- 
born mit von der Partie sein. Im Westen und 
Norden haben slcfa jeweils zwei Mannschaften 
herausgeschält. Bayer Leverkusen und Rot-Weiß 
Essen (je 18:4 Punkte) liegen schon drei Punkte 
vor ihren schärfsten Verfolgern, und auch im 
Norden werden es die zwei und mehr Zähler 
hinter Göttingen 05 (17:3) und Sperber Hamburg 
(15:3) rangierenden Mannsdiaften schwer haben, 
das verlorene Terrain wieder aufzuholen. 

Kegionalliga Süd: VfR Mannheim — SVW 
Mannheim (Sa), Stuttgarter Kicicerß — Schwaben 

Boxen für Patterson eine Existenzfrage 
Am 28. Oktober gegen Jerry Quarry - Von den Millionen blieb nidit viel Übrig 
Mit 32 Jahren ist FloVd Patterson der älteste 

Berufsboxer im Aussdteidungstumier zur Welt- 
meistersciiaft im Schwergewicht. Am 28. Oktober 
steigt er in Los Angeles gegen seinen weißen 
Landsmann Jerry Quarry Iii den Ring. Gar zu 
gern möchte Patterson, der als erster das „They 
never eome bacdc" durchbrach, ein drittes Mal auf 
den Thron steigen. Aber höchstwahrscheinlich 
wird Fioyd Jetzt seinen letzten größeren Zahltag 
erhalten. 

In 15 harten Ringjahrerrhat der Neger ca. neun 
Millionen Dollar verdient. Ueber die Hälfte da- 
von hat der Fiskus oder Onkel Sam In die Tasche 
gestecht. Außerdem ist es kein Geheimnis, daß 
Patterson nicht zu den erfolgreichen Geschäfts- 
leuten gehört. Er besitzt heute nldit niehr viel 
von dem vielen Geld. Auf der Plusseite stehen 
noch sein Trainingscamp In Markboro, fünf 
Häuser und ein Sportflugzeug. Die Unterhalts- 
betrüge für seine von Ihm geschiedene Frau und 
die vier Kinder sowie ein Rattenschwanz von 
Prozessen versdilangen viele Dollars. Vor fünf 

Monaten machte Patterson nach seinen eigenen 
Worten rein Haus. Er gab seinem Rechtsanwalt 
den Laufpaß. Mr. Julius November verlor näm- 
lich alle Prozesse, die sein Mandant führte. So- 
genannte Freunde verstanden es, Patterson zu 
schröpfen, weil er sie mit seinem Geld nach 
Belieben umgehen ließ. Daß der Ex-Meister sich 
heute nodi mit der Boxerei abgibt, ist nadi den 
Worten Pattersons eine reine Existenzfrage. 

Augsburg (Sa), Bayern Hof — Spvgg. Fürth (Sa), 
Klemers Offenba^ — Hessen Kassel (Sa), 
Schweinfurt 05 — SSV Reutlingen, Darmstadt 98 
gegen TSG Bacäcnang, FC Villingen — FSV 
Frankfurt, Frelburger FC — Jahn Regensburg, 
SV Wiesbaden — Opel Rüsselsheim. 

Regionalliga West: Eintracht Gelsenkirchen ge- 
gen Hamborn 07, TSV Marl-Hüls — RW Ober- 
hausen, Schwarz-Weiß Essen — Wuppertaler SV, 
Bayer Itßverkusen — Lüner SV, VfB Bottrop 
gegen VfL Bodium, Fortuna Düsseldorf — For- 
tuna Köln, Viktoria Köln — VfR Neuß, Preußen 
Münster — Arminia Bielefeld, Westfalia Herne 
gegen Rot-Weiß Essen. 

Regionalliga Nord: Sperber Hamburg — Barm- 
bek/Uhlenhorst, Concordia Hamburg — VfB Ol- 
denburg, Altona 93 — Arminia Hannover. VfL 
Wolfsburg — FC St. Pauli, Göttingen 05 — Berge- 
dorf 85, TuS Haste — Itzehoer SV, Phönix Lübedc 
gegen VfL Osnabrücik, Bremerhaven 93 — Hol- 
stein Kiel. 

Regionalliga Südwest: Röchling Völklingen ge- 
gen SSV Mülheim, SVW Mainz — SV Alsenborn, 
TuS Neuendorf — Mainz 05, SC Friedrichsthal 
gegen Eintracht Trier, Wormatia Worms — FK 
Pirmasens, 1. FC Saarbrücäcen — VfR Franken- 
thal, Ludwlgshafener SC — Saar 05 Saarbrücken, 
FC Homburg — Südwest Ludwigshafen. 

Berlin: Hertha BSC — BFC Südring (Sa), Spfr. 
Neukölln — Relnldvendorfer Füchse (Sa), Wacicer 
04 — Berliner SV 92 (Sa), Alemannia 90 gegen 
Rapide Wedding, Tennis Borussia — Blau-Weiß 
90, Kickers 1900 — Hertha Zehlendorf, Spandauer 
SV — Tasmania 1900, 1. FC Neukölln — VfB 
Hermsdorf. 

Celtic will Remis in Buenos Aires 
Bei einer Niederlage kommt es am 4. November in Montevideo zum 3. Spiel 

Ringer starten in die Rückrunde 
Willen und Schifferstadt vor neuen Siegen - Das Programm am Wodienende 
Ungeaciitct verscliiedcner noch ausstellender 

Nachholbcßecnungen starten die beiden Gruppen 
der Uingpr-Bundesiiga am Wochenende ohne 
Faiise in die Hüdcrunde. In der Gruppe Nord 
steht mit der ItoRCRnunK zwisdien dem noch ver- 
luätpünlctfrcirn Taljellenführer KSV Witten 07 
und dem ASV Heros Dortmund ein rein west- 
fälisches nuell an. das die Wittener auf eigener 
Matte Idar für sich entsdieiden sollten. 

Vor einem sicheren Erfolg sollte nuch der 
Tnbellenzwelte VfK Schifterstadt stehen, der die 
an zweitletzter Stelle rangierende Bavarla Wald- 
ascliaff empfängt. 

Für den die Gruppe Süd anführenden KSV 
Köllerbach, der nodi ohne Verlustpunkte Ist, 

wird die Begegnung beim ASV Schorndorf da- 
gegen eine nldit so klare Angelegenheit sein, 
denn schon auf eigener Malte reichte es für die 
Köllerbacher lediglich zu einem knappen 11:9- 
Erfolg. Im Blidipunkt steht ferner das Aufein- 
andertreffen der beiden nächsten Verfolger KSV. 
Hallbergmoos und ESV Neuaubing. 

Die Kämpfe am Wochenende: Gruppe 
Nord: VfK Sdiifferstadt — Bavaria Wald- 
asdiaff, KSV Witten 07 — Heros Dortmimd, 
Einigkeit Aschaffenburg-Damm — KSC Friesen- 
helm, ASV Mainz 88 — SV Neu-Isenburg. 

Gruppe Süd: KSV Halibergmoos — ESV 
Neuaubing, ASV Nendingen — Freiburg-St. Ge- 
orgen, ASV Schorndorf — KSV Köllerbach, KSV 
Daxlanden — ASV Tuttllngen. 

Kann Celtic Glasgow mit dem 1:0 gegen Ra- 
clng Buenos Aires Im Heimspiel tatsädilidi den 
Weltpokal gewinnen? Ueberau in Europa wird 
man das bezweifeln, nur nicht in Sdsottland. Der 
knappe Erfolg im Hampden-Park dardi ein Tor 
von Mannschaftskapitän Billy McNeill sidiert 
nodi längst keinen Triumph in der Endabredi- 
nung nach dem Rückspiel in Argentinien zu. 
Dennoch gibt es in Glasgow nur Optimismus. Man 
glaubt, daß die grfinwelQe Mannschaft in der 
„Höhle des Löwen" ein Unentsdileden holt. Das 
würde reichen. Aus der „Talsohle" von Kiew ist 
Celtic wieder heraus. Der Angriff rollt wieder 
raumgreifend, die Volltreffer legen wieder die 
frühere Kaltsdinäuzigkeit an den Tag. Fast läuft 
das Spiel, zumindest war es In den letzten Mei- 
sterschaftsspielen zu erkennen, auf Lissaboner 
Touren. 

Vorher war das Formtief treffend als „psycho- 
matische Belastung" diagnostiziert worden. Dieses 
Phänomen, dem sich alle Spitzenmannschaften 
unmittelbar nadi dem Erklimmen eines Gipfels 
gegenübersehen, wurde mit besonderem Inter- 
esse neulidi auf einem Schulungskurs der Euro- 
päischen Fußball-Union für Trainer behandelt. 
Bei Celtic Glasgow machte sich die starke Be- 
lastung für die Spieler einer von allen Gegnern 
gejagten Elf dadurch bemerkbar, daß sie sjch 
durdi Fouls provozieren und durch vermeintlidi 

ungereciite Sdiiedsrichter-Entsdieidungen zum 
Widerspruch hinreißen ließen — was man bei 
Celtic früher besonnen übergangen hatte. Man- 
ager Jodt Stein hatte recht: „Ihr habt den Eu- 
ropapokal nicht in Lissabon gewonnen. Ihr 
mußtet die ganze Saison hindurch und in vielen 
Ländern siegen. Ein Erfolg hätte ein Zufallstref- 
fer sein können, aber ihr habt ständig gesiegt. 
Diese lange große Anspannung mußte wohl oder 
übel 7.U einem Rüdcsdilag führen. Der Sieg über 
Racing zeigt aber, daß es wieder aufwärts geht. 

Celtic spielt allerdings in der „falschen Saison" 
um den Weltpokal, weil ein eventuell erforderlich 
werdendes Entscheidungsspiel in diesem Jahr in 
Südamerika ausgetragen werden muß. Sollten 
di.? Schotten am 1. November in Buenos Aires 
verlieren, dann kommt es am 4. November zu 
einer dritten Begegnung in Montevideo. Dieser 
Austragungsort dürfte ein kaum zu überwinden- 
der Naditeil sein. Racing Buenos Aires weist eine 
stolze Bilanz auf: ungeschlagen in 25 Spielen 
hintereinander, und nur eine Niederlage aus 
38 Meistersdiaftsspielen zu Hause. In den 20 Spie- 
len um die südamerikanische Meistersoiaft gan 
es 14 Siege, vier Unentschieden, zwei Niederlagen 
bei einem Torverhältnis von 44:17. Wie Celtic 
erreichten die Argentinier zum erstenmal uas 
Weltflnale — und wie die Sdiotten wiesen »w 
deutliche Ermüdungsersdieinungen auf. 
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Sportliche Rückschau der SSG-Handballer 

Die Zeit der Foldhandballsiiison ist vorüber 
und man steht wieder vor dem Beginn der 
Hailcnsaison. Ein geeigneter Augenblick, um 
nochmals Ruckschau zu halten. Denken wir 
an die Zeit der vorjährißen Hallenspiele, in 
denen man zwei Meistertitel erringen konnte. 
i:.s war die Jugend, die sich die Kreismeister- 
schaft holte, und die erste Mannschaft durfte 
sich mit dem Titel Meister des Kreises Darm- 
stadt schmücken. Auch die darauffolgenden 
Aufstiegsspiele wurden erfolgreich abgeschlos- 
sen und damit die Zugehörigkeit zur Hallen- 
bezirkskiasse erkämpft. 

Diese Erfolge ließen eine gewisse Zuversicht 
auf die kommenden Feldspiele erkennen. Die 
Einberufung einzelner Spieler zur Bundeswehr 
ließ ein gutes Training nicht mehr zu. So fehlte 
oft der spielerische Zusammenhalt und das 
Verstehen untereinander. Zwar konnte man 
gegen starke Gegner wie Heppeniieim, 
Schweinheim oder auch Sulzbach Punkte 
holen, doch sie allein reichten nicht aus, sich 
im oberen Driltel der Tabelle zu plazieren. Es 
kamen sogar am Ende der Runde noch Angst- 
gefühle wegen eines eventuellen Abstiegs auf. 
Gottlob fingen sich die Spieler wieder in den 
drei letzten Spielen und konnten sich noch 
einen 6, Tabellenplatz holen, was bei den 
schwachen Leistungen noch einen Erfolg be- 
deutet. Die Reservemannschaft schloß an die 
Leistungen der Vorjahre an und gab sich 
ebenfalls mit dem 6. Tabellenplatz zufrieden. 
Beide Mannschaften erzielten bei achtzehn 
ausgetragenen Spielen ein Punktekonto von 
1719 Punkten. Während die erste Mannschaft 
ein Torverhältnis von 214:218 Toren aufzu- 
weisen hatte, schloß die Reserve mit einem 
Torverhältnis von 184:154 Toren ab. 

Durch die Vielzahl der zur Untätigkeit ver- 
urteilten Reservespieler war man gezwungen, 
noch eine dritte, bzw. Ib-Mannschaft dem Ver- 
band zu melden. Sie wurde der Kreisklasse B, 
Gruppe Nord des Kreises Darmstadt zugeteilt. 
Zu Anfang dachte man nur an ein Mitspielen 
und Dabeisein, aber es stellte sich Erfolg auf 
Erfolg ein. So kam es auch zu dem entschei- 
denden Spiel gegen den BSC Urberach auf 
dortigem Gelände. Da allerdings versagte die 
Langener Mannschaft und sie mußte sich nach 
sehlechtem Spiel mit 12:9 Toren geschlagen 
geben. Damit holte sich der BSC Urberach die 
Meisterschaft und die SSG erreichte bei 
einem Punktestand von 25:11 und einem Tor- 
verhältnis von 223:180 den zweiten Tabellen- 
platz. 

Die Jugend- u. Schülermannschaften spiel- 
ten in diesem Jahr eine kleinere Rolle als man 
es aus den vergangenen Jahren gewohnt war. 
Doch muß man verstehen, daß man nicht 

immer Spitzenreiter sein kann. Die SSG- 
Jugend, die Handballschüler, B- oder A-Jgd 
sie stellten kräftemäßig ihren Mann und 
machten auch ohne besonderen Erfolg dem 
Verein Ehre. , 

Nach Beendigung der Feldrunde ging man 
eung daran, sich auf die kommenden, am 
0. 11. 1967 anfangenden, Hallenspiele vorzube« 
reiten. Alles erdenkliche ^vurde getan, um der 
Mannschaft das Rüstzeug für die schweren 
Spiele in der Bezirksklasse mitzugeben. Man 
spielte in der Wintersporthalle d^s Frank- 
furter Wald.stadions gegen den TV Vorwärts 
Frankfurt, einer guten Frankfurter Bezirks- 
klassenelf und errang ein 1G:I6 Unentschieden. 
Weiter wurde in Groß-Bieberau, bei der Bun- 
deswehr in Diez/Lahn und nicht zuletzt als 
Sparringspartner der deutschen Studenten- 
nationalmannschaft gespielt, wobei man je- 
weils gut abschnitt. Besondere Freude hatte 
man an dem Erfolg gegen die Studenten- 
nationalmann.schaft, die mit 13:6Toren besiegt 
wurde. Zum Abschluß fuhr man wieder ein- 
mal nach Danemark und konnte auch dort 
gegen das starke Fjelstrup erfolgreich beste- 
hen. Um aber all diesen Vorbereitungen einen 
gewissen Abschluß zu verleihen, beteiligt sich 
die SSG in diesem Jahr an den Vorbereitungs- 
spielen im Hallenhandball, die in der TH- 
Halle in Darmstadt ausgetragen werden und 
wobei die Langener auf die Mannschaften der 
TH Darmstadt, TG Bessungen, Tgd. Obev- 
Roden, SV 98 Darmstadt und TSV Brauns- 
hardt stoßen. Hier trifft man auf zwei Kon- 
kurrenten der diesjährigen Hallenbezirks- 
klasse, nämlich den SV 98 Darmstadt und den 
TSV Braunshardt. 

Zur Vorbereitung für die unteren Mann- 
schaften nimmt die SSG an der neu ins Leben 
gerufenen Dreieichrunde teil. In den Ver- 
bandsspielen selbst wird die zweite Mann- 
schaft der SSG-Handballer in der Kreisklasse 
vier und die 1 b oder dritte Mannschaft in der 
Kreisklasse sieben spielen. Jugend und 
Schülermannschaften sind wie in jedem Jahr 
in einzelne Leistungsklassen aufgeteilt und 
kommen so gemäß ihrer Spielstärke zum Ein- 
satz. 

Wie man aus dieser Rückschau ersehen kann, 
waren die SSG-Handballer im letzten Jahr 
nicht müßig. Es fehlte ihnen aber der Erfolg 
im Feldspiel. Deswegen zu verzagen, wäre das 
Schlechteste und würde der Sache Handball 
nicht dienen. Wenn die jetzt anlaufende 
Hallensaison zu Ende ist, kommt eine neue 
Feldsaison, bei der es zu beweisen gilt, daß 
man besser ist, als der diesjährige Tabellen- 
stand es ausweist. j 

Krise ohne Ende? 

Jungsuzialistci^diskutierten über den Nahnst-Konflikt 
In unserer schnellebigen Zeit, in der die Er- 

eignisse durch Presse, Rundfunk und Fern- 
sehen in Windeseile um den Erdball getragen 
werden, sind die Tage im Mai/Juni dieses Jah- 
res, als der Nahost-Krieg vor den Toren 
Europas entbrannte, bald vergessen. Und den- 
noch schwelt dort, nur vier Flugstunden von 
Frankfurt entfernt, ein Konflikt, der immer 
und immer wieder zum neuen, furchtbaren 
Krieg entfachen kann, wenn nicht Möglich- 
keiten gefunden werden, Frieden zwischen 
Israelis und Arabern zu schaffen. 

Über dieses Problem diskutierten in der ver- 
gangenen Woche die Langener Jungsozialisten 
und ihre Freunde mit Moshe G. Hess, der als 
sachkundiger Referent die vielen Fragen der 
interessierten Zuhörer beantwortete. In einem 
geschichtlichen Rückblick schilderte er den 
Weg der Juden durch ihre dreitausendjährige 
Geschichte. Mit der Zerstörung Jerusalems 
und des Tempels, des Heiligsten der Heilig- 
tümer des Judentums, und der Vertreibung 
begann der Leidensweg dieses Volkes. Fast 
2000 Jahre waren die Juden gehindert, ihr 
Heiligstes zu betreten, während Christen und 
Mohammedaner ihre heiligen Stätten in Jeru- 
salem bewahrten. Und erst der 7. Mai 1967, 
als israelische Soldaten die Klagemauer er- 
kämpften, ist für dieses tiefreligiöse Volk der 
Tag der Rückkehr. Wer Frieden im Nahen 
Osten schaffen will, muß das Schicksal Jeru- 
salems unter diesen Gesichtspunkten sehen. 
Wenn es gelingt, Araber und Israeli an den 
Verhandlungstisch zu bringen, wird die Lösung 
dieser Frage zu den wichtigsten Problemen ge- 
h ren. Der „Krieg der 100 Stunden" hat Israel 
einige Faustpfänder gebracht, die Nasser und 
die Araber zum Verhandeln bringen müssen. 
Allein die Schließung des Suez-Kanals kostet 
Woche für Woche Millionen. Und ein Staat wie 
Ägypten, der durch die irrsinnige Rüstungs- 
politik der letzten Jahre hoch verschuldet ist, 
und der in diesem Krieg allein Milliarden an 
Kriegsmaterial verlor, kann bei nüchterner, 
realistischer Betrachtung seiner Situation sich 
wf die Dauer einer friedlichen Lösung des 
Konfliktes nicht verschließen. Zu diesem Dis- 
kussionsbeitrag äußerten allerdings andere 
Teilnehmer Zweifel an der Fähigkeit einiger 
arabischer Führer, ihre Lage überhaupt rich- 
tig zu erkennen und nicht zum neuen Opfer 
einer „Fata Morgana" zu werden. 

_ Ein weiterer Punkt, der sich in der Diskus- 
sion herauskristillisierte, waren die innerpoli- 
lischen Verhältnisse in den arabischen Län- 
dern. Das soziale Gefälle zwischen Israel und 
Ägypten z. B. ist sehr groß. Israel hat es in 
unermüdlicher, mühevoller Arbeit verstanden, 
das Land fruchtbar zu machen, Wüsten zu be- 
wässern und eine bodenständige Wirtschaft 
aufzubauen. Dagegen — so meinte Moshe Hess 

habe Nasser die Unterstützung, die er so- 
yonl von östlicher als auch von westlicher 
eite erhielt, in so aufwendige wie nutzlose 
rojekte einer Raketen- und Flugzeugentwick- 
hß gesteckt. Innenpolitische Schwierigkeiten 

seien dabei nach hergebrachter Übung durch 
Säbelrasseln und Kriegsgeschrei übertönt wor- 
den, und so sei die unheilvolle Allianz dos 
Panarabismus entstanden, die bei näherer Be- 
trachtung so unterschiedlicher Charaktere 
wie Nasser und Bourgiba, Boumedienne und 
Hussein eigentlich nur einig ist in ihrem Haß 
auf die Juden sein könne. 

Moshe Hess ließ keinen Zweifel daran, daß 
eine Lösung des Konfliktes nicht von heute 
auf morgen erfolgen werde; aber der Wunsch 
und der Wille des jungen (oder soll man sagen: 
des dreitausend Jah eralten) Israel nach Frie- 
den und Sicherheit werde nichts unversucht 
lassen, den Frieden im Nahen Osten herbeizu- 
^hren. Daß dabei Zugeständnisse von allen 
Beteiligten gemacht werden müßten, liege auf 
der Hand. 

Betriebsstrafen können zulässig sein 
Wenn ein Arbeitnehmer widerspenstig und 

unzuverlässig ist, wenn er sich nicht an die 
von seinen Kollegen akzeptierten Regeln der 
Zusammenarbeit hält, kann er für sein Ver- 
halten auch intern bestraft werden. Der erste 
Senat des Bundesarbeitsgerichts hat in einem 
Fall aus Nordrhein-Westfalen grundsätzlich 
entschieden, daß Betriebsstrafen zulässig 
seien, sofern sie in einer Arbeits- oder Be- 
triebsordnung festgelegt wurden und der Be- 
triebsrat dieser Bestimmung zustimme. 

Nach § 56 Absatz 1 Buchstabe f des Be- 
triebsverfassungsgesetzes hat der Arbeitneh- 
mer im Betrieb ein Mitbestimmungsrecht. 
Wenn mit seiner Zustimmung eine Vereinba- 
rung über betriebliche Strafen zustande kam 
— deren Rechtmäßigkeit allerdings im Einzel- 
fall jederzeit durch die Arbeitsgerichte über- 
prüfbar ist — stellt die Bestrafung eines Ar- 
beitnehmers keinen Verstoß gegen das Grund- 
gesetz dar. Nach Ansicht der Bundesrichter 
wird durch Maßnahmen, die lediglich Ord- 
nungscharakter haben und nicht überspannt 
sind, die Menschenwürde des Arbeitnehmers 
nicht beeinträchtigt. 

Das ordnungwidrige Verhalten des Arbeit- 
nehmers muß vom Arbeitgeber nachgewiesen 
werden. 

Ein bei einem großen Stahlwerk in Mül- 
heim/Ruhr beschäftigt gewesener Kranführer 
war mehrmals unentschuldigt seiner Arbeit 
ferngeblieben und auch öfters zu spät gekom- 
men. Eine schriftliche Verwarnung hatte 
keinen Erfolg. Der Mann blieb weiter unzu- 
verlässig und störte durch sein Verhalten die 
betriebliche Ordnung. Deshalb erklärten sich 
auch Ordnungsausschuß und Betriebsrat mit 
dem Vorschlag der Betriebsleitung einverstan- 
den, dem Kranführer eine betriebliche Buße 
von 35 Mark aufzuerlegen. Dieser Betrag, der 
einem Sehichtlohn entsprach, wurde einem 
Sozialfonds zugeführt. (— 1 AZR 34/69 vom 
12. 9. 67 —) 
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LANQENEB ZBITVNQ 

Zukunft 

sichern - 

sparen 

Weltspartag 

30. Oktober 1967 

WeKspartag 1967. Ein Tag für Sie, 
ein Tag für alle Menschen, die an die 
Zukunft denken. International be- 
gangen, durchgeführt von den Spar- 
kassen. Sparen bedeutet, die Zu- 
kunft sichern. Manchmal bedarf es 
bloß eines Anstoßes, um einen 
Schritt weiter zu kommen. Der Welt- 
spartag ist solch ein Anstoß. Was 
tun Sie für Ihre Zukunft? Haben Sie 
Gespür für zukunftsträchtige Geld- 
anlage? Machen Sie mit, wir helfen 
ihnen. Auch für Sie ist er gedacht - 
dieser Tag für den Sparer auf der 
ganzen Welt. 

Wilhelm-Leuschner-Platz 8 

Bahnstraße 122 Ladenzentrum 
Oberlinden 

EGELSBACH 

Ernst-Ludwig-Straße 45 



Kein Erbarmen mit Amerikas Schlemmern 

Die Luxusreslauranls bangen um ihre Küchenchefs / Die Krise der Kodikunsl treibt die Gehälter immer höher 
Amerikas Luxusrcstauraiits liaben Sorgen. 

Kicht etwa, daß es ihnen an zahlungskräftigen 
künden mangelt, das ist keineswegs der Fall. 
Was ihnen fehlt, sind gute Köche. 

Bislang hatten alle Eenommier-Restaurants 
der großen US-Städte französische, schweize- 
rische, österreichische oder deutsche Küchen- 
chefs. Die meisten von ihnen gehören den 
filteren Semestern an und setzen sich zur 
wohlverdienten Ruhe. Doch der Nachschub 
fehlt. 

Gute Köche brauchen heute nicht nach den 
ySA zu gehen, wenn sie ihr Geld verdienen 
wollen. Sie werden auch in Frankreich so 
knapp, daß man ihnen dort Phantasiegehälter 
bezahlt. Und gerade die französisdinn Cuisl- 
Hiers sind nicht aufs Geld aus. Sie wollen, 
daß ihre Künste auch entsprechend anerkannt 
Werden. Den Amerikanern sprechen sie rnoi- 
Btens die Eigenschaften eines Gourmets, eines 
Feinschmeckers, ab. 

Wie prekär die Situation ist. beweist schon 
das; In New Häven gibt es eine Sdiule für 
Küchenchefs. Die Ausbildung dauert zwei 
Jahre. Jeder Absolvent des letzten Lehrganges 
konnte zwischen fünf verlockenden Angeboten 
wählen. Was da alles geboten wurde, war 
erstaunlich: hohes Gehalt, Wohnung, lang- 
fristige Verträge mit Pensionsgarantie, ein 
jährliÄer Urlaub von einer Länge, wie er in 
anderen Branchen nicht üblich ist. Urlaubs- 
geld und oft sogar noch weitreichendere Zu- 
ge.>itändnisse. 

Dennoch lassen sich die Lücken nicht auf- 
füllen. Das führt oft zu „Geheimaktionen", die 
pn Kriminalromane erinnern. Beim berühm- 
ten Eßlokal — nennen wir es einmal „A la 
Sauce Bearnaise", denn der Besitzer bat um 
Diskretion, passierte folgendes; Der französi- 
BcJie Küchenchef fand, daß es für ihn Zeit sei, 
vom Herd abzutreten. Der Restaurantbesitzer 
versuchte alles, aber der Maitre wollte nicht 
am Ofen sterben. 

„Ich bin dann erst einmal zu meinem Flei- 
scher gegangen", gestand der Besitzer des 
Lokals. Den habe ich bestochen, daß er mir 
das Gehalt des Küchenchefs meiner Konkur- 
renz nannte. Ich ließ dann durchblicken, daß 
ich diesen Mann gerne engagieren würde. Der 
Fleischer führte die ersten Verhandlungen, 
und ich bekam schließlich meinen Mann. 
Sicher, das war reine Abwerbung, aber was 
sollte ich tun? Wenn ich keinen bekannten 
Küchenmeister habe, dann kann ich meinen 
Laden zumachen." 

Ein guter, luverlüssiger Freund im 
Nicht nur das ansprechende Äußere neu- 

zeitlicher Kohleöfen, sondern hauptsächlidi 
Qualität und Leistungsfähigkeit werden über- 
zeugen, wenn man sich in einem Fachgeschäft 
emmal unter der vielfältigen Auswahl um- 

■sieht; ■ — . . 
Moderne Kohleöfen sind nadi dehTieuesten 

Erkenntnissen der Technik konstruiert. Sie 
geben eine gesunde, gleichmäßige Wärme ab. 
Wenn man sie einmal täglich mit Brennstoff 
versorgt, kann man sie getrost allein lassen,— 
sie gehen nicht aus. Mit einem automatischen 
Regler ausgerüstete Modelle halten die ge- 
wünschte Wärme im Raum sogar selbsttätig. 
Für ein solches Heizgerät kann man sich in 
der Tat „erwärmen". Das so bequeme und 
mühelose Heizen mit dem modernen Kohle- 
ofen macht nicht nur Freude, sondern ist auch 
vorteilhaft. Brennstoffvergeudung ist prak- 
tisch nicht möglich, denn mit einem Handgriff 
ist die Zimmertemperatur schnell jeder Witte- 

„Kosmetii( van innen" - 
Welche Frau mochte 

nidit so lange wie 
möglich jung ausse- 
hen, ganz gleich, ob 
sie in der Stadt oder f 
auf dem Lande lebt. ■'Äi/'' 
'Schönheit und Ju- 
gendlidikeit — selbst I 
in reifem Alter — \ 
sind wohl die widi- 
tigsten Attribute im ■ ff f 
Leben einer Frau, 7/ / \ 
und sie bestimmen oft y \ 
das Glück und ihre / jf \ 
Zufriedenheit. f i\ i 

Selbstverständlidi I J 
müssen wir einiges A \ ^4% 
dafür tun, denn aucii - JV\ 
hier gilt der Aus- /^; ' 1 
Spruch: „Ohne Fleiß 
kein Preis!" Wie wir 
ja wissen, braucht die 
Haut eine regelmäßige Pflege durch Cremes, Wäs- 
serchen und dergleichen, denn gerade sie sind 
dafür geschaffen, uns sdion, reizvoll und attrak- 
tiv zu madien. Doch damit haben wir noch 
längst nicht alles getan! Von außen her können 

Winter: Der moderne Kohleofen 
rung angepaßt. Der Betrieb bei Tag und Nacht, 
ja während der ganzen kühlen und kalten 
Jahreszeit, macht das Heizen mit dem moder- 
nen Kohleofen besonders wirtschaftlich. 

Ob Leuchtfeueröfen, Universal-Dauerbren- 
ner oder Aütomatik-Köhl^en, sie alle erfor- 
dern wenig Bedienung und Wartung, sind 
preiswert in der Anschaffung, zuverlässig in 
der Heizleistung, schnell und gut zu regeln. 
Kurzum, sie werden verwöhntesten Ansprü- 
chen gerecht. 

Da der Rüttelrost bei geschlossenen Innen- 
türen betätigt wird, bleibt alles sauber, ohne 
Aschenstaub. Welche Hausfrau würde diese 
rühmenswerte Eigenschaft moderner Kohle- 
öfen nicht freudig begrüßen. 

Bei jedem- Neuerwerb ist unbedingt zu 
empfehlen, auf das Gütezeichen zu achten. Es 
garantiert Qualität und weist aus, daß diese 
Öfen auf Herz und Nieren geprüft sind. 

heifit die Zauberformel 
der Haut nämlich nur in begrenztem Maße feh- 
lende Substanzen zugeführt werden; die natür- 
lidie Versorgung erfolgt von innen. Merz-Spezial- 
Dragöes heißt die Schönhcitsformel, durdi die 
die Haut siditbar zarter, glatter und frisciier 
wird, denn sie schenken der Haut, was sie von 
innen braucht: 18 wertvolle, natürlldie Aufbau- 
und Ergänzungsstoffe. Hierdurch bekommt die 
Haut jene sympathische Tönung, die bisher nur 
jüngerer Haut vorbehalten war, und das Älter- 
werden der Haut wird um Jahre hinausgescho- 
ben. Selbst unsere Fingernägel wachsen sichtbar 
besser und die Haare werden schöner und erhal- 
ten einen natürlichen Glanz. 

Ja — das Geheimnis um Schönheit und Jugend 
ist heute kein Geheimnis mehr. Merz hat es für 
uns entdeckt und die Merz-Spezial-Dragees 
geschaffen. Schenken wir also unserer Haut diese 
„Sdiönheitsnahrung" — .schon nach kurzer Zeit 
zeigt sie ihre Wirkung. 

Speckrölldien „Surprise" 
2 lange, dünne Scheiben durchwadiscnen Spedc 

— 1 Ei — 20 g Mehl — Mehl zum Wenden — 
Salz — Biskln — Salatblätter und 2 CORTINA- 
Kräuter. 

CORTINA halbieren, beide Stücke in Speck- 
scheiben einwickeln und in Mehl wenden. Dann 
die Röllchen in einem Teig aus Ei, Mehl und Salz 
wenden und In heißem Biskin (ca. 180®) schwim- 
mend ausbacken, bis der Teig goldbraun ist (in 
ca. 5 Minuten). Auf Salatblättern servieren. 

Apfel „Butlerüy" 
2 rote Äpfel — etwas Zitronensaft — 3—4 Eßl. 

Dosenmilch — 2 Teel. geriebener Meerrettich — 
Petersilie und 2 CORTINA. 

Äpfel ausstecäien und in 4 dicke und 4 dünne 
Scheiben s^neiden. Mit Zitronensaft beträufeln. 
CORTINA mit Dosenmtlch glattrühren. Meer- 
rettich dazugeben und die Käsecreme dann auf 
die dicken Apfelscheiben spritzen. Die dünnen 
Scheiben halbieren und In den Käse stecken. Mit 
Pötersilie garnieren. ^ 

Cortina-Fruditsalat 
2 Pfirsich-, 2 Blinenh81ften — 1 Ananassdicibo 

— 3—4 Eßl. Kiisdiwasser oder Wodka — 40 g 
Zucker — Cocktailkirschen und Pistazien und 
2 CORTINA. 

Pfirsich- und Blrnenliälflen nochmals halbieren, 
Anunasscheibe in 6 Stücke schneiden. CORTINA 
mit Kirschwasser oder Wodka und Zudcer ßlatt- 
riihren und auf die Früchte spritzen. Mit Cock- 
tollkirschen und Pistaiien garnieren. (Man kann 
auch eiiigemaihte Pflaumen oder Apfelsinenschei- 
ben dazu nehmen.) 

Nachher kam es noch zu einem Zivilprozeß, 
aber der Chef des „A la Sauce Bearnaise" 
kam trotz der Abwerbung mit einem blauen 
Auge davon. Er erhielt lediglich das Verbot, 
den Namen eines Spezialgerichtes des „ein- 
gekauften Küchenmeisters" auf die Karte zu 
setzen, denn der Name war nicht dem Meister, 
sondern seinem Arbeitgeber eingefallen. 

Der Jammer, so heißt es, sei es, daß junge 
Amerikaner ganz einfach keine Lust haben, 
sich zum Chefkoch heranbilden zu lassen. Das 
dauert ilTnen zu lange. Außerdem meinen sie, 
alle Arbeit in der Küche falle unter den Be- 
griff Handarbeit, deklassiere sie sozial. Kein 
Wunder. Im amerikanischen Durchschnitts- 
restaurant werden etwa ein halbes Dutzend 

Standardgeridite serviert, deren Zubereitung 
mit Kochkunst nichts zu tun hat. 

Selbst teure Lokale stellen heute zuge- 
gebenermaßen Chefköche* ein, denen sie noch 
vor wenigen Jahren die Tür gewiesen hätten 
— mangels entsprechender Fähigkeiten. 

„Die Kochkunst geht bei uns einer schweren 
Krise entgegen", sagen Leute, die es wissen 
sollten. Ausgenommen davon scheinen besten- 
falls 57 „Top-Hotels" zu .sein. Dort am Ofen 
gestanden zu haben, trägt ein so großes 
Renommee ein, daß die Arbeit von den an- 
gehenden Meistern det Kochkunst in Kauf 
genommen wird — meistens aber auch gerade 
für so lange, bis jemand kommt, der mehr 
bietet. 

Der Tod aus dem Urwald 

Behaglichkeit und Repräsentanz 

Das Virus der grünen Meerltalzen stellt die Wissenschaft vor sdiwere Probleme 
Wissenschaftler von drei Kontinenten arbei- 

teten fieberhaft an der Suche nach dem ge- 
heimnisvollen Erreger, der von grünen Meer- 
katzen nach Europa eingeschleppt worden 
vjaT. In zwei Städten der deutschen Bundes- 
republik hatte er zu schwersten Erkrankun- 
gen, ja sogar zu Todesfällen geführt. Die 
grünen Meerkatzen waren aus Uganda in 
Afrika importiert worden. Sie werden nicht 
nur in Europa, nicht nur in Deutschland drin- 
gend benötigt, um die Grundlagen für die 
Herstellung notwendiger Impfstoffe zu lie- 
fern, der Bedarf an Aften besteht auf der 
ganzen Welt, wenn ein Schutz gegen Kinder- 
lähmung global aufgebaut und durchgeführt 
werden soll. 

Seit mehr als 15 Jahren werden bei allen 
Kulturvölkern Affen zur Gewebezucht ver- 
wendet, ohne die die Produktion von Impf- 
stoffen nicht möglich ist. Aber nicht erst diese 
Verwendung von Aften stellte einen Kontakt 
zwischen Mensch und Tier her, schon früher 
diente der Affe der forschenden Wissenschaft 
als Versuchstier, das in Art und Verhalten den 
Menschen am ähnlichsten war. Kulturge- 
schichtlich läßt sich die Anwesenheit von 
Affen im menschlichen Lebensbereich durch 
alle Jahrhunderte hindurch — und nicht nur 
in Menagerien und Tiergärten — verfolgen. 

In unserer Zeit werden an sich genügend 
Maßnahmen getroffen, um eine gefährliche 
Infektion des Menschen durch das Tier aus- 
zuschalten. Das heißt, daß kranke Tiere sofort 

isoliert werden und daß unbekannte Krank- 
heiten vor allem in virologisthen Instituten 
das besondere Interesse der Wissenschaftler 
finden, die mit den Tieren umzugehen haben. 

Man kovmte also nach den bisherigen 
Kenntnissen nicht feststellen, daß diese Meer- 
katzen aus Uganda Träger von Krankheits- 
erregern sind, die schwerste und bis zum Tod 
führende Erkrankungen auslösen können. Die 
Affen waren unverdächtig. Sie verursachten 
trotzdem die Infektionen, die sich als Virus- 
infektionen erwiesen und damit jede Therapie 
zweifelhaft machten. Es wäre vollkommen 
falsch, wenn man der Wissenschaft deswegen 
einen Vorwurf madien wollte. Man darf nicht 
vergessen, daß bis zum Durchbruch der gro- 
ßen mikrobiologischen Erkenntnisse im vori- 
gen Jahrhundert überhaupt keine Beziehun- 
gen zwischen Krankheitsursache und Krank- 
heitsbekämpfung hergestellt werden konnten, 
daß in jedem .Tahrhundert der Geschichte 
Tausende von Menschen den Seuchen zum 
CJpfer fielen und fallen mußten. 

Der Tod, der aus dem Urwald zugeschlagen 
hat, stellt nicht nur die Mediziner vor aktuelle 
Probleme, er stellt im Grunde genommen alle 
Kulturvölker vor die Frage, inwieweit sich 
derartige Angriffe auf Leib und Leben der 
Menschen ausschalten lassen. Das Virus der 
grünen Meerkatzen aus Uganda hat sich eine 
sehr komplizierte Einbruchsstelle gesucht, es 
hat sich an die verwickelten Produktionsver- 
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Dieser hochbezahlte Küchenchef hat gut la- 
chen., in seinem Beruf herrscht Nachwuchs- 
mangrl. Die Arbeitslosigkeit ist für ihn allei 

andere als ein drängendes Problem. 

fahren der Immunbiologie angehängt, um den 
Menschen zu treffen. 

Der Infektionsweg, der sich jetzt vor uns in 
so dramatischer Weise offenbart hat, ist für 
unser. Wissen nicht so vorrangig wie die neu- 
gewonnene Kenntnis einer schweren, wenn 
nicht tödlidien Krankheit aus den afrikani- 
schen Wäldern, die sich vom Tier, in diesem 
Falle vom Affen, auf den Menschen über- 
tragen läßt. Diese Kenntnis besaß man vor 
wenigen Monaten noch nicht. Deshalb wird es 
notwendig -Averden, dieses Wissen und diese 
Erkenntnis zu aktivieren, sowohl was die 
Natur des noch unbekannten Virus der Affen 
aus Uganda betrifft, als auch mögliche Infek- 
tionen, die heute, morgen oder übermorgen 
zutage treten können. Der Tod aus dem Ur- 
wald von Uganda zeigt Probleme auf, die in 
unmittelbarer Beziehung zwischen uns und 
den Entwicklungsländern stehen. 
■  -  -1 ■ -II   Public relollons/onzeigen 

Handmixer werden vielseitiger 
reiben kann und vieles andere mehr. Zur Aus- 
stattung gehören drei Reibscheiben aus Edelstahl, 
von denen zwei beidseitig zu verwenden sind. 
Auf jeder Reibseite ist angegeben, wozu sie be- 
nutzt wird, zum Beispiel „sdineiden grob" oder 
,»raspeln fein". Die Reibscheiben werden mit 
einer leiditen Drehbewegung unten auf die An- 
triebsachse gesteckt. Der Handmixer wird auf 
das Schnitzelgerät aufgesetzt, sein Motor — auch 
in dieser Kombination auf drei verschiedene Ge- 
schwindigkeiten sdialtbar treibt das Schnitzel- 
work an. Das neue Gerät ist unten so abgestuft, 
daß es auf Scliüsseln und Töpfe jeder Größe paßt. 

AEG-Foto 

Für nasse und kalte Herbsttage - 
Irish Coffee 

Für Kaffee auf besondere Art — dazu gibt 
es Rezepte aus verschiedenen Ländern. Das 
raffinierteste und aparteste kommt von der 
„Grünen Insel" Irland, das uns dieser char- 
mante Pikkolo hier serviert. Für Sie haben 
wir das Rezept aufgesthrieben: 

Geben Sie in ein Stielglas einen kräftigen 
Schuß vorgewärmten Whisky Oh). 2 Löffel 
braunen Zucker zugeben und flambieren, in- 
dem Sie Whisky auf einem Kaffeelöffel zum 
Brennen bringen und in das Glas rühren. Mit 
starkem, heißem Nescafe-Gold Ch) auffüllen. 
Auf das Ganze eine Haube Schlagsahne setzen. 
Auf keinen Fall umrühren, wenn die Schlag- 
sahne aufgesetzt ist. Das einzigartige Aroma 
wird nur erreicht, wenn der heiße Nescafe- 
Gold mit dem Whisky durcli die kühle Sahne 
getrunken wird. 

Man wird Ihre Gastlichkeit und Ihren 
Geschmack rühmen 1 

Aus diesem Bild, das eine Teil- 
ansicht des Restaurants im Hotel 
Salm in Duisburg-Hamborn zeigt, 
Ist der Teppichhoden nicht weg- 
zudenken. Er verleiht dem Gagt- 
raum ein Air des Behaglichen und 
Harmonischen gleichermaßen wie 
der Gediegenheit und Repräsen- 
tanz. Daß überdies der Teppich- 
boden alle Geräusche wohltuend 
dämpft, und daß seine Pflege un- 
bestritten denkbar einfach ist, 
zählt zu den nicht zu unterschät- 
zenden wesentlidien Vorteilen. 
Und gerade das letztere Merkmal 
kann in einer Zeit des Mangels an 
Arbeitskräften in Dienstleistungs- 
betrieben von entscheidender Be- 
deutung sein. Gasträume, Flure 
und Treppenhäuser des Hotels 
Salm wurden mit der Vorwerk- 
Teppichbodenciualität Bi.son — die 
88 Hotelzimmer mit Vorwerk- 
Teppichboden Möwe-Extra aus- 
gelegt. (Pres-sefoto Vorwerk & Co.) 

Der Handmixer ist auf dem besten Wege, eine 
Universal-Küchenmaschine zu werden. Denn er 
kann nicht nur Sahne schlagen, Kuchenteig 
tühren und kneten, sondern au'ch Mandeln und 
Nüsse zerkleinern sowie Suppe und Kartoffeln 
pürieren. In letzter Zeit sind Zusatzgeräte zum 
pandmixer auf den Markt gekommen, die ihn 
noch vielseitiger machen. 

Ein solches neues Zubehörteil zum AEG-Hand- 
mixer ist ein Schnitzelgerät, mit dem man Kohl, 
faartwurst und Pellkartoffeln schneiden, Karot- 
ten und Äpfel raspeln. Zwiebeln und Meerrettich 
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Der Weftspartag mahnt: die Zukunft sichern! 

Seit der Jahreswende wachsen die Spargut- 
haben zügiger als es 1966 der Fall war. Wenn 
auch der Vergleich mit der jeweils entspre- 
chenden Vorjahreszeit die Lage günstiger er- 
scheinen läßt als sie es ist (weil eben die 
Vergleichsbasis ziemlich niedrig angesetzt 
ist), so gibt es doch keinen Zweifel; Aus den 
sogenannten Masseneinkommen, die von Ar- 
beitern, Angestellten und Beamten sowie von 
Rentnern bezogen werden, verwandelt sich 
nun wieder ein größerer Teil in Rücklagen 
und Vermögen. Auf den ersten Blick könnte 
das vielleicht überraschen, wenn man an die 
Konjunktursorgen, an weggefallene Über- 
stunden, Kurzarbeit, Entlassungen denkt. 
Aber schon der zweite Blick, sofern er sich 
mit etwas Einfühlungsvermögen auf die 
psychologische Situation des Durchschnitts- 
bürgers und seiner Familie richtet, läßt kein 
Staunen mehr zu. Es ist ganz natürlich, daß 
die Menschen, denen nach einer langen 
Periode ständigen und zeitweise atembe- 
raubenden Wirtschaftswachstums plötzlich 
das bewußt wird, was man „Rezession" nennt, 
sich durch vorsichtige Dispositionen abzu- 
schirmen versuchen. Der Spielraum dazu ist 
vorhanden, weil die tatsächliche Einkom- 
mensschrumpfung, bisher jedenfalls, nur eine 
Minderheit betrifft. Das weithin sichtbare Er- 
gebnis ist eine Beschleunigung des vorher 
etwas gebremsten Sparprozesses. Im deut- 
lichen Gegensatz zur Lage im vorangegange- 

nen Jahrzehnt erhält sie ihren wesentlichen 
Antrieb aus Zweifeln an der wirtschaftlichen 
Zukunft. 

Was den Sparer vom Nichtsparer abhebt 
Nun hat der Begriff „Zukunft" schon im- 

mer im Brennpunkt der Frage gestanden, wie 
der einzelne sein regelmäßig fließendes Ein- 
kommen vernünftigerweise verwenden sollte. 
An die Zukunft zu denken, ihre vorausseh- 
baren Bedürfnisse in die gegenwärtigen Ent- 
scheidungen einzubeziehen, sie sogar grund- 
sätzlich höher zu bewerten als die schnell 
dahinschwimmende Gegenwart? Das sind die 
Kennzeichen, die den Sparer gegen den 
NichtSparer und die bewußte, planmäßige 
Vorsorge gegen das Von-der-Hand-in-den- 
Mund-Leben abheben. Wie die Zukunft sich 
jeweils dem forschenden Auge in großen 
Zügen präsentiert, dafür ist der Sparer selbst 
nicht verantwortlich; sie wird ihm von sei- 
ner Regierung und den übrigen für Wirt- 
schaftspolitik, Konjunkturablauf und gesell- 
schaftlichen Strukturwandel Verantwort- 
lichen sozusagen frei Haus geliefert. Die per- 
sönliche, private Reaktion darauf ist indessen 
seine eigene Angelegenheit. Wer es sich schon 
zur festen Regel gemacht hat, stets und stän- 
dig für die Zukunft — wie immer sie aus- 
sehen mag — vorzusorgen, findet sich merk- 
lich leichter zurecht, nachdem der Konjunk- 
turwind die Richtung geändert hat. 

Das Baby von heute . . . 
Das Leitmotiv, das die Sparkassen für den 

diesjährigen Weltspartag am 30. Oktober 
formuliert haben: „Die Zukunft sichern — 
sparen!", spielt sicherlich auf die aktuelle 
Situation mit ihren konjunkturbedingten 
Schwierigkeiten an. Aber es greift auch wie- 
der weit darüber hinaus, in einen Lebensbe- 
reich, der doch dem persönlichen Eingriff, der 
privaten Vorsorge weitgehend zugänglich ist. 
Wie immer die öffentlichen Dinge in den vor 
uns liegenden Jahren ablaufen mögen: Sicher 
ist, daß alle 1977 noch auf dieser Erde Wan- 
delnden zehn Jahre älter sein und Anforde- 
rungen stellen werden, die dieser künftigen 
Lebensstufe entsprechen. Das Baby von heute 
wird ein Schulkind sein, dessen Bildungsweg 
gerade dann auf eine wichtige Gabelung zu- 
läuft. Aus dem Tanzpaar im Beatschuppen 
wird ein Ehepaar und vermutlich ein Eltern- 
paar geworden sein, dem vorsorglich ange- 
sammelte Beträge äußerst gut zupaß kommen 
werden. Der ehrgeizige, aktive Teilnehmer 
am Berufsleben wird Rentner oder Pensionär 
sein und großen Vorteil aus der zusätzlichen 
Sicherung ziehen, die neben den kollektiven 
Maßnahmen in ebenso freiwilliger wie weiser 
Voraussicht getroffen worden sind. 

Zukunft heißt Hoffnung, sollte es doch hei- 
ßen. Der Weltspartag, den die Sparkassen in 
alter Welt nun schon im fünften Jahrzehnt 
begehen, wiederholt alljährlich den Anruf, 
der jedem von uns sagt, daß es zu einem gu- 
ten Teil bei ihm selber liegt, ob sich die Hoff- 
nung erfüllen wird. 

Aktion der Krlminrälpollzel findet 
bereites Echo 

2000 Frauen und Mädchen haben sich 
für Sclbstverteidlgungslehrgänge angemeldet 

Als erfreulich bezeichnete Innenminister 
Hemrich Schneider das große Interesse, das 
die Aktion der hessischen Kriminalpolizei 
„Schützen Sie sich vor Überfällen" bei der 
weiblichen Bevölkerung gefunden hat. 

Zu den von der Kriminalpolizei in Zusam- 
menarbeit mit örtlichen Judo-Clubs veranstal- 
teten Lehrgängen zur Selbstverteidigung 
haben sich insgesamt 2000 Frauen angemeldet. 
Die Kurse dauern 5 Wochen mit wöchentlich 
je 2 Ubungsstunden. Ein besonders breites 
Echo fand die Aktion der Kriminalpolizei in 
Frankfurt, wo sich mehr als 600 Frauen und 
Madchen für die Schulungskurse eintragen 
ließen. Aber auch in der Landeshauptstadt 
Wiesbaden meldeten sich 500 Interessentinnen, 
von denen 200 inzwischen bereits an einem 
Lehrgang teilgenommen haben. Kurse zur 
Selbstverteidigung werden ferner durchge- 
führt in Offenhach, Fulda, Limburg, Hadamar 
und Wehen (Untertaunuskreis). In zahlreichen 
anderen hessischen Städten werden Lehr- 
gänge vorbereitet. 

Wie Innenminister Schneider erklärte, gehe 
es bei der Initiative der Kriminalpolizei dar- 
um, Frauen und Mädchen die Möglichkeiten 
der Selbstverteidigung für den Fall eines 
Überfalles aufzuzeigen. GlelchzeiHg erwarte 
man von der Aktion auch eine abschreckende 
Wirkung auf potentielle Täter. 

Programm mit 

Bis Ende 1967 auf Jeden Fall 

iSpte 
115 Slüc\<i 

icKun9 
V98 

Iu. pttoceVfl"''®' - 

1 i/i Flasch® li.95 
IAMW® 

iHen 
iiiQsfWet \n Tomate' snwnke 

, 200 
i-Oose, 

aO 3*/< 

Stüde 
.glasctl 

I. 6.95 Alg. Rotwein EL HAKIM Literfl.o.GI. 
Ausl. Corned beef 340-g-Dos9 
Belg. Gemüse-Erbsen 
„MON JARDIN" V, Dose 
GewOrz-Gurken a/i Glas 
Grüne Bohnen-Topf i/, Dose 
Linsen mit Suppenkraut i/t Dose 
Patna-Langkorn-Reis SOO-g-Paket 
Sonnensalz 600-g-Paket 

■ WOLF-Gebäck — Panitos, 
Goldfischll, Snüffels 100-g-Btl. 

«58 Perl-Mokka 250 g 
MAY'S Kondensmilch 340-g-Dose 

" Bienenhonig 500-g-Glas 
Margarine „Goldtöpfchen* 250 g 

Qstiger Geselle" ind. Glas v, pi. 1.98 

Express-Bohnenkaffee 50-g-Glas 1.48 
Weizenmehl 1000-g-BeuteI -.80 
Roggen-Mischbrot lOOO-g-Laib -.98 
Thunfischsalat 125-g-Dose -.89 
Blüten-Honig „Wabenecht" 500-g-GI. 1.75 
Erdbeer-Konfitüre je 450 g 
Aprikosen-Konfitüre Glas -.88 
Bockwurst 5x40 g Glaa 1.18 
Poln. Schweinefleisch 335-g-Do8e 1.98 
Poln. Rindfleisch 340-g-Do3o 1.75 

Speiseöl 
SAROTTI-Schokolade 
Vollmilch - Nuß - Bitter 
Ananas in Stücken 
Markenpralinen 
Perl-Mokka 
RACKE-Whisky-RAUCHZART 
PUSCHKIN-Wodka40Vo 
SCHINKENHÄGER 38% 
BOMMERLUNDER 40% 
POTT-Rum-Verschnitt 40% 
ECKES Edelkirsch 35''/ii 
DUJARDIN-Welnbrand 

Literdosa 

100-g-Tafel 
Vi Dose 

500 g 
500 g 

-.98 
1.98 

-.85 
1.88 
1.28 
-.82 
-.68 
-.17 

-.68 
2.98 
-.45 
1.18 
-.49 
1.38 

-.69 
1.10 
3.50 
5.95 
9.95 
8.95 
8.95 
8.60 
8.20 
9.20 

11.30 

Junge Brechbohnen I 1/1 Doso 
Ritz Cracker Packung 
MAY'S Boonekamp 3er-Pckg. 
Karlsberg-Edelplls Pckg.3FL 
PICON rot und weiß »/, fi. 
Deutscher Weinbrand 1/, n, 
Korn 32% 1/, pj, 
Deutscher Perlweln 
.Lustiger Geselle" Ind. Glas Vi FI. 
Pfirsiche In Scheiben Vi Dose 
Dtsch. Weinbrand nBouquet" Vi n. 
CADBURY-Schokolade 
Vollmilch, Nuß, Bitter lOO-g-Tafel 
DOORNKAAT v. FL 
Echter Steinhäger I. Tonkrug 38% 

V.Kr. 
PERSIL-Riesenpaket 
Brauhaus-Bier „GOLDHELL" 
Kasten mit 20 Flaschen, ohne Glaa 
CINZANO-Wermut rot u. weiß Vi Fl. 
MARTINI-Wermut rol u. weiß 1/1 FL 
DALLI-Tragepackung 2.5 kg 
PERSIL-Tragepackung 3 kg 
Fichtennadel-Sdiaumbad 500 ccm 
Haarspray mit Nerzöl 18-oz-Dose 
WUNDI-Spülmitte! lOCO-ccm-FI.* 
WUNDIX-Toil.-Reiniger 1400-g-FI. 
SUNIL »NEU'-Tragepadcung s,i kg 

-.80 
-.68 
-.98 
1.58 
4.95 
5.95 
4.95 

1.98 
1.28 
6.95 

-.59 
8.20 

5.95 
2.45 

8.95 
4.90 
4.90 
6.95 
8.95 
-.98 
1.76 
1.68 
1.68 
8.65 
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Eine neue Truppe im Kampf gegen den Hunger 
Amerikanlsdie Farmermodernsleren Asiens Landwlrtsdiaft / Tips aus der Tsdiedioslowakei / Viermal höliere Reisernten 

Ein halbes Hundert junger amerikanischer 
Bauern startete kürzlich von New York aus, 
um wie einst die Pioniere neues Land frucht- 
bar zu madicn. Die 56 Agronomen, meist 
Fiirmersöhne, kamen frisch von der Landwirt- 
scliaftschuie. Zusammen mit einer Gruppe von 
Maschinenbautedinikcrn fuhren sie nach In- 
dien. Pakistan und Liberia, um den entwick- 
luna.sbodürttigen LSndem zu zeigen, wie man 
auf der gleichen Anbaufläche jährlich viermal 
so viel Reis wie heute ernten kann. Für ein 
Land wie Indien ist das lebenswichtig. Hier 
beschwört ein einziger Monsun schon die Ge- 
fahr pinor Hungprsnot: Im letzten Jahr wur- 

Doch obwohl sie darauf angewiesen sind, wird 
der Reisanbau gerade in diesen Ländern nicht 
so kultiviert wie er werden könnte. Zum An- 
bau bedient man sich oft so primitiver Mittel 
wie vor hundert Jahren, und so geben die 
Reisfelder nur etwa ein Viertel von dem her, 
was sie tragen könnten. 

China und Indien, die heute die gröiSten 
Reisemten aufzuweisen haben, streiten sich 
um die Ehre, auch die ersten Reisfelder kulti- 
viert zu haben. In der chinesisdien Provinz 
Shensl soll man sdion im 8. Jahrhundert vor 
Christus davon gelebt haben. Forsdier sind 
allerdings davon überzeugt, daß man die 
Pflanze im tropischen Australien, in Inner- 
afrika und in Brasilien sdion eher kannte. 
Mittlerweile wird er überall angebaut, in den 
Sümpfen von Liberia genauso wie in 8000 
Meter Höhe auf dem Himalaja oder in einem 

so nördlichen europäisdien Land wie der 
Tschechoslowakei. In den Ländern des west- 
lichen Kulturkreises lernte man ihn erst rela- 
tiv spät kennen. Technische Mittel ermöglich- 
ten jedoch eine Steigerung der Ernte, so daß 
jetzt Asien von Amerika und Europa lernen 
kann, wie man sein ältestes Nahrungsmittel 
produktiver anbaut. 

Die jungen amerikanischen Farmer werden 
es im übrigen gar nicht so leicht haben, mit 
dem tiefverwurzelten Mißtrauen der Inder 
neuen Methoden gegenüber fertig zu werden. 
Tradition und Herkommen gelten in Indien 
sehr viel und stehen nur allzu oft der Ver- 
nunft und dem Fortschritt im Wege. Wäre die 
Hungersnot in Indien nicht so unbeschreiblich 
groß, müßte man mit einem glatten Mißerfolg 
der landwirtschaftlichen Mission rechnen. 
Aber audi so werden den Helfern die Schwie- 
rigkeiten noch genug zu schaffen m.ichen. 

Skepsis und Mißtrauen prägcD das Gesicht 
dieser Inderin. Diese in Indien weitverbreitete 
Haltung gilt nidit nur dem weißen Foto- 
grafen, sondern ganz allgemein allem Neuen 
und FremrtartiRcn. Foto; Hlngorani 
den 12 Millionen Tonnen Reis durch eine sol- 
che Naturkatastrophe vernichtet. 

In der Welternährungsorganisation der 
Vereinten Nationen gilt der Reis überhaupt 
als das wichtigste Nahrungsmittel der Welt. 
In China ernähren sich 400 Millionen Men- 
schen davon, in Indien sind es 201) Millionen, 
im übrigen Asien 800 Millionen. In den latein- 
amerikanischen Ländern und einigen Ländern 
Afrikas ist Reis das Hauptnahrungsmittel. 

Weil die ganze Angelegenheit sich aber im 
„geschämigen" Teil des Körpers abspielt, wird 
kaum ein Arzt deswegen direkt aufgesucht. 

An anderen Körperstellen und bei Frauen 
findet »ich die Hautveränderung (die Aerzte 
nennen sie Erythrasma) kaum. Das hängt mit 
ihrer Entstehung zusammen. 

Hervorgerufen wird sie durch einen Pilz, 
das Microsporon minutissimum. Wie alle Pilze, 
braucht auch das Microsporon Wärme und 
Feuchtigkeit. Nur wo diese Wochstumsbedin- 
gungen gegeben sind, kann es gedeihen. Das 
ist der Fall an Stellen, wo Haut auf Haut 
Hegt (z. B. Skrotalhaut und Oberschenice! oder 
dicke Oberschenkel oder gelegentlidi in der 
Achselhöhle). 

Kratzt man von der Oberfläche der befalle- 
nen Haut einige Schüppchen ab und betrach- 
tet sie — eventuell nach Färbung — unter dem 
Mikroskop, kann man die Pilz/äden sehen 
und damit die Diognosc sichern, wenn nicht 
schon das charakteristische Bild des Aus- 
schlags eine genügende Sidierheit ergibt. 

UNSER HAUSARZT BCRArSIE 

Erythrasma - eine Pilzerkrankung 
Bei einer nicht allzu seltenen Zahl von Männern findet man 

an der Innenseite der Oberschenkel hoch oben eine braunrote 
Hautveränderung. Sie ist etwa handtellergroß, scharf begrenzt 
und mit feinen Schüppchen bedeckt. Beschwerden macht die 
Hautveränderung ihrem Träger kaum. Höchstens wird zu 
manchen Zeiten über ein getoisses Jucken geklagt oder dos 
andere Aussehen der Haut bringt Befürchtungen, daß etwas 
Schlimmes vorliegen könnte. 

Die Behandlung ist einfach. Man muß die 
Pilze am Wachstum hindern und sie in ihrem 
Hauptschlupfwinkel uemichten. Häufig genügt 
dazu gewöhnlicher zweiprozcntiger Salicyt- 
spiritus, der je nachdem nodi einen Zusatz 
von Phenol enthält. Auch Spezialpräparate 
der chemischen Industrie gibt es zu diesem 
Zweck. 

Die Mittel wirken gut, aber nicht für die 
Dauer. Es kommt häufig zu Rückfällen, be- 
sonders tuenn die Behandlung nicht lange ge- 
nug fortgesetzt wird. Pilzerkrankungen sind 
ja immer langwierig, davon wissen alle die 
ein Lied zu singen, die an Mykose (Fußpilz- 
flechte) leiden. 

Im Sommer, wenn Licht, trocknende kühle 
Luft an die befallene Haut gelangen kann, 
geht der Ausschlag meist von selbst zurück. 
In der Treibhausatmosphäre der Winterfclei- 
dung dehnt er sich dann prompt wieder aus. 
Gefährlich ist er nicht, nur vom kosmetischen 
Standpunkt unangenehm. Dr. med. S. 

Die Kurzgesdiidite: 

Einer wird gewinnen 
Die Kameras erfaßten den Jungen Mann In 

Großaufnahme. „Sind Sie bereit für die 8000- 
Mark-Frage?" wollte Quizmeister Kilian wis- 
sen. — „Ja", bebte der junge Mann, 

„Also gut", räusperte sich Quizmeister 
Kilian und kam in diesem Moment sehr foto- 
gen über den Bildschirm. „Die Technik wird 
Ihnen nun die ersten Takte von drei äußerst 
delikaten Musikwerken vorspielen, und Sie 
haben fünf Sekunden Zeit, um die Komponi- 
sten zu bestimmen. Bitte das erste Musik- 
werk." Drei Takte einer exotischen Musik 
klangen auf. 

Der junge Mann lächelte. „Das ist die So- 
nate Nummer 23 in F-Dur des chinesischen 
Komponisten Sing Piing-Peng, geboren am 
13. Januar etwa i2 000 vor Christi," 

Beifall brach aus, 
Quizmeister Kiliar seufzte bewundernd auf. 

„Genau", lobte er. „Aber werden Sie nun niclit 
leichtsinnig, alle sieben Bewerber vor Ihnen 
errieten dies ebenfalls. Bitte das nächste 
Musikstück." Wieder plätscherten Takte in 
den Saal. 

Der junge Mann war erfreut. „Das ist der 
89., 80. und 91. Takt aus der 178. Sympiionie 
des serbischen Frühbarockmeisters Bodo Bo- 
dowitzky." Das Femsehvoik klatschte. 

„Es Stimmtin verkündete Quizmeister Ki- 
lian mit echter Anteilnahme in der Stimme. 
„Aber noch haben Sie nicht gev;onnen, denn 
alle sieben Bewerber vor Ihnen errieten dies 
ebenfalls. Bitte nun Musikweri? drei .. und 
ich möchte Sie darauf aufmerksam machen, 
daß dies das schwerste ist. Hier versagten alle 
sieben Bewerber vor Ihnen. Lassen Sie sich 
ungeniert volle fünf Sekunden Zeit." Elek- 
tronische Neutöne quäkten auf. 

Der junge Mann wirkte verzaubert. „Das ist 
Opus eins mit dem Titel „Elegie neurotica" 
für Starkstrom, sieben Querpfeifen und 
Staubsauger des hochbegabten jungen Nach- 
wuchskomponisten Carlo Plemm." 

Im Saal wuchs der Applaus zum Orkan. 
Quizmeister Kilian schüttelte dem jungen 

Mann enthusiastisch die Hand. „Gewonnen!" 
rief er. „Aber nun verraten Sie uns noch, wie- 
so ausgerechnet Sie dieses an sich völlig un- 
bekannte Neuwerk kennen, das erst ein ein- 
ziges Mal im Radio aufgeführt wurde und 
dies vorsichtshalber nachts um halb zwei." 

Ein verhaltenes Lächeln glitt über das Ge- 
sicht des jungen Mannes. Dann sagte er: 

„Ich bin Plemm." Mia Jertz 
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30. Fortsetzung 

Aber gerade dieser Zweilel veranlaute sie, 
schnell zu handeln, bevor ihr Verlangen, vor 
sich selbst bestehen zu können, erlöst. 

Sie zog ihr ReisekostUm an und bat eines 
der Mädchen, Frau Nehring zu rufen. Frau 
Hilde erschien sofort. Wie immer über der 
Situation stehend. „Geht es Ihnen besser, 
FrSulein Unger? Das freut mich. Man muß 
»mabänderlichen Dingen die größtmögliche 
Fassung entgegenstellen, dann erträgt man sie 
leichter." 

Britta war es nicht nach Phrasen zumute. 
„Ich reise ab, Frau Nehring. Sobald wie mög- 
lich möchte ich nach Hamburg fliegen. Bitte, 
besorgen Sie mir einen Flugschein." 

„Durchaus begreiflich, daß Sie möglichst 
schnell zu Ihren Eltern zurückkehren wollen. 
Sie werden die Ueberbringerin einer schmerz- 
llciien Nachricht sein." Als sie keine Antwort 
bekam, fügte sie mit Ihrem charmanten Lä- 
dieln lünzu: „Trotz allem hoffe ich, Sie bald 
■wieder als meinen lieben Gast begrüßen zu 
dürfen." 

An diesem Abend war es nicht mehr wie 
früher, wenn Ferdinand und Marion nach dem 
At>endessen in dem Terrassenzimmer saßen 
und sich lebhaft über Literatur und Musik, 
manchmal auch über wirtschaftliche Fragen 
unterhielten, die Unger als den Chef eines 
bedeutsamen Unternehmens beschäftigten. Es 
hatte eigentlich nichts in ihrem Lebenskreis 
gegeijen, was sie nicht gemeinsam erwogen 
und beschlossen hatten. 

Aber seit jener Party, die mit einem so 
grellen Mißklang geendet hatte, war doch 
eine gewisse Diskrepanz zwischen ihnen ent- 
standen. Sie zeigte sich darin, daß sie einan- 
der nicht mehr ihre geheimsten Gedanken an- 
vertrauten. Marion grämte sich darüber, daß 
Ferdinand — trotz seiner gegenteiligen Ver- 
sicherungen — doch in Augenblicjten der 
Impression an ihre Schuldlosigkeit zweifein 
könnte. Ihre Sensibilität ließ sie jedes seiner 
Werte, die in bezug auf ihre Vergangenheit 
fielen, auf die Goldwaage legen. Und da spürte 
ihr überfeiner Instinkt, daß seit Peter Im- 
horsts überraschendem Besuch ein Mißtrauen 
keimte. Warum hatte er auch, Imhorsts Fra- 
gen aufgreifend, darauf gedrungen, daß sie 
die Gründe ihres Streites mit Richard 
Spengler aufdeckte? Lag da nicht die Vermu- 
tung nahe, daß ihre heftige Auseinanderset- 
zung mit Spengler sie ihm tatverdächtig er- 
Gcäieinen ließ? So bitter litt sie unter dieser 

Befürchtung, daß sie sich ganz in sich ver- 
schloß. Die unbezwungene Vergangenheit ver- 
giftete Gegenwart und Zukunft. Wenn die 
Nacht, in der Spengler starb, tilcht in all' 
ihren Einzelheiten aufgehellt würde, konnte 
sie nicht wieder in die Harmonie ilirer Ehe 
zurücdcflnden. Nie wieder würde sie Ferdinand 
ihre Liebe, so wie früher, aus übervollem 
Herzen zeigen können. 

Ihr Instinkt täuschte sie nicht. Ein vorläu- 
fig noch undefinierbares Mißtrauen hatte Fer- 
dinand Unger erfaßt Es richtete sich nicht 
gegen Marion. Er liebte sie viel zu sehr, um 
auch nur eine Sekunde an der Wahrhaftig- 
keit ihres Geständnisses, daß sie unschuldig 
sei, zu zweifeln. Ein anderer Verdacht beun- 
ruhigte ihn. Aber bevor ihm nicht Gewißheit 
wurde, brachte er es nicht über sich, ihn 
Marion gegenüber zu äußern. Sie liebte ihren 
Pflegebruder Walter. Der Gedanke, daß dieser 
das Verbrechen begangen hatte, dessentwegen 
sie angeklagt worden war, würde ihr unfaß- 
lich erscheinen. Sie sah in ihm den Mann, der 
sie durch sein selbstsichres Auftreten vor 
Gericht und seinen Eid gerettet hatte. Er 
durfte ihr den Schmerz, ihre Illusionen zu 
zerstören, nicht bereiten. In ihrem reinen 
Glauben an Walter Kendler würde sie so 
heftig aufbegehren, daß ihre Ehe dadurch 
einen Riß l>ekommen konnte. Hatte er denn 
Beweise? Nein — absolut nicht. Es waren 
wirklich nur Vermutungen, die ihn hatten 
hellhörig werden lassen. Wieso hatte Kendler 
plötzlich diese Fahrt nach Helgoland unter- 
nommen, ohne kurz vorher ein Wort dar- 
über zu äußern, daß er sie vorhabe? Das war 
nicht seine sonstige Art. Bei solchen Anlässen 
pflegte er zu ihm zu kommen und ihn um 
Geld zu bitten. Ausschlaggebend aber war die 
Behauptung Spenglers, die er Marion gegen- 
über getan hatte, daß Walter Schecks ge- 
fälscht hatte. Konnte das wahr sein? Marion 
hatte es als eine infame Lüge abgetan. Aber 
werm er den Charakter und das Leben Wal- 
ter Kendlers gleichsam vor einen Röntgen- 
schirm stellte, fänden sich da nicht doch viel- 
leicht Anhaltspunkte, die darauf hindeuteten, 
daß man ihm einen solchen Betrug zutrauen 
konnte? 

Das Schweigen, das an diesem Abend zwi- 
schen Ferdinand und Marion herrschte, unter- 
brach ein Klopfen. Auf Ungers „Herein" öff- 
nete der Diener Charly die Tür. „Fräulein 
Britta ist soeben mit einer Taxe vom Flug- 
platz gekommen. 

„Britta?" fragten beide im gleichen Atem- 
zug. Unger eilte an Charly vorbei in die Diele. 

iseöen äer Eingangstur stand Britta, inren 
Koffer noch in der Hand. 

„Ich freue mich, daß du so bald zurückge- 
kommen bist, mein Kind", begrüßte sie Un- 
ger, „auch Marion wird sich freuen." Er wurde 
unruhig, als seine Toditer sich nicht rührte, 
nur langsam den Kopf senkte. „Was hast du 
denn? Warum stehst du da wie eine Fremde? 
Du brauchst dir keine Sorge zu machen, wir 
werden nicht darauf zurüdckommen, wessen 
du Marion beschuldigt hast. Wir nehmen an, 
daß es infolge deiner überreizten Nerven eine 
momentane Sinnesverwirrung war. Ich er- 
ketme aus deiner Haltung, daß du dein Un- 
recht eingesehen hast." 

„Ja, Daddy", flüsterte sie, ohne ihre Haltung 
zu verändern. 

„Gut, mein Kind", er atmete auf. „Stell 
deinen Koffer ab und komm ins Zimmer. Du 
wirst Marion um Verzeihung bitten und damit 
soll alles erledigt sein." 

„Nein, Daddy", erwiderte sie und hob den 
Kopf. Sie hatte kein Make-up aufgelegt, 
Ihre Wangen waren blaß, ihre Lippen blut- 
leer und ihre Augen starr und unnatürlich 
weit geöffnet „Ich muß mit dir allein spre- 
chen. Marion darf zunächst nicht hören, was 
ich dir zu sagen habe." 

Ein eisiger Schrecdc überfiel ihn. Er packte 
ihre Arme und sah ihr ins Gesicht „Was ist 
mit dir? Was ist geschehen?" 

Sie ließ ihren Koffer fallen, hob langsam die 
Hand und legte den Zeigefinger auf den 
Mund. „Walter ist tot", hauchte sie, „er liegt 
im Lelihenschauhaus in Berlin und du mußt 
hinfahren, damit er beerdigt werden kann.. 

Marion lag auf der Couch im Terrassen- 
zimmer, eine dünne, kalte Kompresse auf 
der Stirn. Obwohl nur eine Fernsehlampe 
brannte, konnte sie, wenn sie den Kopf 
drehte, Britta sehen. Denn das Lidit des Voll- 
mondes fiel durcli die offenen Türen herein 
und füllte den Raum mit einem zitternden, 
elfenbeinfarbenen Schimmer. 

Britta saß in der Nähe der Tto auf einem 
unbequemen Sessel mit gradliniger Rücken- 
lehne, den sie bisher nie benutzt hatte. Es kam 
Marion vor, als wollte Britta damit symboli- 
sieren, daß sie von dem Bequemen, Lässigen, 
in dem sie si<i früher wohlgefühlt hatte, ab- 
rücken wollte. 

Von Zeit zu Zeit glimmte im Garten da und 
dort ein Funken auf. Das geschah, wenn Fer- 
dinand Unger, der ruhelos auf den Kieswegen 
hin- und herging, die Asche seiner Zigarre 
abstreifte. 

„Was hast du dir eigentlich dabei gedacht, 
Britta, daß du zunächst nur mit deinem Va- 
ter über alles sprechen wolltest? Schämtest 
du dich, mir gegenüber einen Irrtum einzu- 
gestehen, in den du dich so leidenschaftlich 
gestürzt hattest?" 

„Ich wollte es Daddy überlassen, es dir 
schonend beizubringen", murmelte Britta, 
„ich fürchtete, es würde dir schrecklich weh 
tun ... daß W^ter..." 

„Es ist seltsam, wie man auf Unvorhergese- 
henes reagiert, von dem man wie vom Biltl 
aus heiterem Himmel betroffen wird",, erwi« 

derte Marion versonnen. „Als du mit deinem 
Vater ins Büro gegangen warst, ohne zu mir 
hereinzukommen, um mich zu tDegrüßen, da 
litt ich Qualen. Es mußte irgend etwas 
Schreckliches geschehen sein, aber ich konnte 
mir nicht vorstellen, was es ..ein könnte."Ich 
hielt es nicht länger aus. Ich lief zu euch ins 
Büro...' 

„Wir erschraken sehr, als du unerwartet im 
Rahmen der Tür standest." 

„Ich las es aus euren Mienen. Obwohl Ich 
meinen Herzschlag spürte, kam eine große 
Ruhe über mich, eine befreiende Stille. Was 
auch geschehen sein mag, es kann Ferdinand 
und mich nicht trennen, dachte ich." 

„Ich wunderte mich. Marlon, als Ich dich 
in diesem Augenblick lächeln sah." 

„Habe ich gelächelt? Das kam wohl daher, 
daß ich gerade jetzt mit unumstößlicher Ge- 
wißheit fühlte, daß Ferdinand niemals auch 
nur im geringsten an meiner Unschuld ge- 
zweifelt hatte. Dieses Gefühl war so be- 
glückend, daß ich lächeln konnte." 

Britta schloß die Augen. „Und ich? Wenn 
ich wenigstens gezweifelt hättel Nein, Ma- 
rion, nein! Ich hätte tausend Eide darauf ge- 
schwuren, daß du deinen damaligen Bräuti- 
gam getötet und auf Peter Imhorst geschos- 
sen hast!" Es war das verzweifelte Geständ- 
nis eines Menschen, dessen Leidenschaften 
sich in einem ausweglosen I..abyrinth verlau- 
fen hatten. 

Marion hörte dem Ton nach. „Hast du den 
Mut, Britta, den Dingen auf den Grund zu 
gehen? Wenn es wahr ist, was du drüben im 
Büro zu mir sagtest, daß das Erlebnis des 
heutigen Morgens in deinem Zimmer in der 
Pension in Berlin wie ein Felsblodt auf dei- 
nen Lebentweg gefallen ist, dann könnten 
wir vielleicht klären, was vom ersten Tag an 
zwischen dir und mir gestanden hat." Marion 
legte die Kompresse weg und richtete sich 
auf. „Gib es zu, Britta. Dein Vater hielt es 
für die verständliche Antipathie der erwach- 
senen Tochter aus erster Ehe gegen die nur 
wenig ältere Stiefmutter. Aber idi wußte es 
besser. Du hast mich gehaßt, Britta. Als du 
dann von meiner Vergangenheit erfuhrst, da 
frohlocktest du. Ich war dir so wenig wert, daß 
du sosar jede Rücksicht auf deinen Vater fal- 
len ließest, wenn du nur mich vernichten 
konntest. Ich habe viel darüber nachgedacht, 
aus welchen Quellen dieser Haß gegen mich 
entspringen könnte. Fürchtetest du, daß dein 
Vater dich nun nicht mehr mit Geld und Ge- 
schenken überschütten würde wie vorher, als 
du die Herrin in diesem Hause warst? Nahmst 
du an, ich würde deinen Vater darin beein- 
flussen und einen Riegel vorschieben? Das 
wäre mir nie in den Sinn gekommen." 

„Nein", fuhr Britta auf, „solche Gedanken 
habe ich nie gehegt. Daddy hat sich mir ge- 
genüber nie verändert. Er hat mir alles ge- 
währt, worum ich bat. Reisen und Kleider und 
immer den neusten und teuersten S|?ortwa- 
gen. Und ein eigenes Bankkonto, als Idi mün- 
dig wurde." Sie sprang auf. Ein heftiger 
Kampf spielte sich in ihrem Herzen ab. 

Fortsetzung folgt 

i^usliqes Silbenrätsel 
Aus den Silben: bau — ben — bin — bra — 

bu — chen — de — dens — ei — ein — er — 
er — er — form — keh — lar — laub — man 
— na — nl — or — rer — ro — ro — rost — 
Bchwe — so — ster — stück — ta — ten — ter 
— tisch — u — un — zug — sind 11 Wörter 
nachstehender doppelsinniger Bedeutungen zu 
bilden, deren Anfangsbuchstaben — von oben 
nach unten gelesen — die Schreibstube eines 
deutschen Mundartdichters ergeben (ü = ue). 

Es bedeuten; 1. Abschied von einem einsa- 
men Inselbewohner, 2. Baumschmuck kleiner 
Vogelprodukte, 3. einfarbige Gestalt, 4. Flä- 
chenmaß einer Geländeform, 5. Landwirt 
eines persönlichen Fürworts, 6. Möbelstück 
einer Prosaerzählung, 7: Teil eines Knaben, 8. 
Verkehrsmittel für eine deutsche Spielkarte, 
9. Umwender eines unbestimmten Artikels, IG. 
Fleischgericht aus einem schädlichen Eisenbe- 
lag, 11. nahe Verwandte einer äußeren Aus- 
zeichnung. 

Doppeilireuzworträtsel 
Waagerecht: 1. überlieferte Erzählung — 

Wut, 4. sehr kühl — geflochtener Behälter, 
7. Kampfplatz — See in Lappland, 9. Ueber- 
prüfung — Schranken, 10. bestimmter Artikel 
— Spitzname Eisenhowcrs, 11. orientalische 
Kopfbedeckung — Waidtler, 13. Abkürzung für 
meines Erachlens — chemisches Zeichen für 
Neon, 14. französischer Artikel — Abkürzung 
für Miltflaller, 15 amerikanischer männlicher 
Kurznamc — Nebenfluß des Arno, 17. Lebens- 
bund — Gefrorenes 20. pilanzliche Nahrungs- 
mittel — Urk nden, 22 lüssige Speisewürze 
einRcclicklor Fruchtsaft 23 romischer Liebes- 
gott — nordischer Miinncrnamo. 24 Fluß zum 
Tiber — schmale Stelle. — Srnkrpcht: 1. 
Schnumwcin — Vogel 2. Getreidebündel — 
Höciistbegahung, 3 deutsche Vorsilbe — Ge- 
birgssloc:k in der Schweiz, ' Frühlingsblume 
— einfache Gastwirtschaft, 5. Neiienfluß des 
Rheins in der Schweiz — flüssige Fette, 6. 

Imme — Faß, 8, Schwur — Kurzwort für Ar- 
tillerie, 11. chemisches Zeichen für Eisen — 
ägyptischer Sonnengott, 12. froh — Explosions- 
geräusch von Feuerwaffen, 13. chemisches Zei- 
chen für Natrium — Zeichen für Millimeter, 
14. mohammedanischer Wallfahrtsort — Ver- 
kaufsraum, 16. Göre — hochentwickelte 
Sfiugetiere, 17. folglich, also — Wider- 
willen, 18. Flu3 in Nordwest-Deutsch- 
land — römischer Sonnengott, 19. weibliches 
Bühnenfach — weiblicher Vorname, 21. Mär- 
chengestalt — unbestimmter Artikel. 

Assoziationssilbenrätsel 
Aus den Silben — a — au — di — di — e 

en — fant — ge — ger — le — Ii — me — ml 
ne — ne — ne — nu — o — pel — re — ro 
sar — stra — ten — to — trie — un — zei 
sind 8 Wörter zu bilden, die Ihnen einfallen, 
wenn Sie die hier angeführten Assoziations- 
begriffe lesen. Die Anfangsbuchstaben der 
Lösungen nennen eine Schleichkatze. 

1. Normaluhr — Ruck, 2. Känguruh -• Euka- 
lyptus, 3. Tarantella — Vesuv, 4. Lineal — 
Zirkel, 5. Lortzing — Meermaid, 6. öl — 
Büchsenöffner, 7. Carmen — Escamillo, 8. 
Elfenbein — Zirkus. 

6 

5 

4 

3 

2 

1 

Mixrätsel 
BIM + ALE = bibl. Gestalt 
NOTA + ION = ital. Männername 
EDER + MET = griech. Göttin 
NAGE + GIN = Tür 
NEE + MAG = Zirkusrund 
HAUEN + AHR =■ männl. Waldhuhn 
TET + RAN = Schlange 
LOT + ODE = span. Stadt 
SELA T Tie = Gummigewebe 
UKLEI + WER = dt. Schauspielerin 

Obenstehende Wortpaare sind so zu schüt- 
teln und zu vermengen, daß neue Wörter der 
angeführten Bedeutungen entstehen. Ihre 
ersten und letzten Buchstaben nennen — in 
der gegebenen Reihenfolge — zwei Kleidungs- 
stücke, die sich ergänzen. 

Konsonantenverhau 
trtshmglcklln 

An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 
ausgefüllt, liest man einen Spruch. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
AssoziationssilbRnrätsel: 1. Rattenfänger, 

2. Industrie. 3. Niederlande, 4. Diogenes, ."i. 
Elektrizität. 6. Rigoletto, 7. Tannhäuser, 8. 
Amazonas, 9. Libanon, 10. Grenzübergang 
■= Rindertalg. 

Unser großes Kreuzworträtsel: Waagereclit: 
I. Tavernen, 2. Entnahme, 12. Paten, 13. Arma- 
tur, 15. Niere, 17. Are, 18. TASS, 20. rank, 22. 
Ton, 23. Wege, 24. Dee, 26. Noel, 28. Herr, 29. 
Karre, 31. Trab, 33. Kris, 34. Ader, 35. Bill, 
36. Gene, 37. Tief, 39. Nuten, 41. Aden, 44. Riff, 
46. MON, 47. Eger, 48. l. H., 49. Eis, 51. neun, 
53. Ster, 54. Ale, 55. Neige, 56. Selekta, 57. 
Mtden, 58. Seerosen, 59. Betragen. — Senk- 
recht: I. Tara, 2. Ate, 3. Enter, 4. Nase, 5. Ers., 
6. ET, 7. nur, 8. Tran, 9. Anker, 10. Met, 11. 
Eros, 12. Paeckchen, 14. aber, 16. entleihen, 19. 
Agraffe, 21. Notlage, 23. Wesir, 24. darum, 25. 
erben, 27. Lager, 28. Hit. 29. Ken, 30. ein, 32. 
Ben, 38. Einer, 40. Tore, 42. Derma, 43, Ries, 
45. Fuss, 47. Etat, 48. Ilen, 50. sie, 52. nee, 
53. Ste, 54. Ade. 

F,In Buchstabe weniger: Bier — Suche — Post 
S^ur — Leer — Mauer — Bote — Brut 
Lid — Flame — Liter — Speer — Rede 
Scheck = Bernd Rosemeyer. 

SilbenrBtsel: 1. Flammeri, 2. Levkoje, 3. Elek- 
tra, 4. Imperium, 5. .Sekunde, 6. Stradivari, 7. 
Inverness, 8. Gavotte, 9. Stephan, 10. Eritrea, 
II. Ilmenau, 12. Norddeich, 13. Interview, 14. 
Salambo, 15. Taipeh, 16. Nicolai, 17. Immer- 
mann, 18. Chemnitz, 19. Tolstoi, 20. Gaspa- 
rone, 21. Eulenspiegel, 22. Niedertracht, 23. 
Uhland, 24. Glühlampe, 25. Dementi, 26. Ant- 
werpen, 27. Staffellauf, 28. Sachsenspiegel, 29. 
Infanterie, 30. Nairobi, 31. Dellbes, 32. Damas- 
kus. — Fleißig sein ist nicht genug, das sind 
die Amelsen auch. Wohin zielt dein Fleiß? 

Schachaufgabe Nr. 43 von Michael Lipton: 
1. Te3—b3 (dr. Tb4 matt) Lf8—c5:t 2. Kd4—c5: 
matt! 1. . . . Dg3—b3: 2. a2—b3: matt! 

Konsonantenverhau: Es ist nicht alles Gold, 
was glänzt 

Der König und sein Narr 
Vor Zeiten lebte einmal ein König, der hatte 

eine merkwürdige Art, seinen Ministern und 
seinem Narren in den unpassendsten Augen- 
blicken die seltsamsten Fragen zu stellen und 
sie sofort und ohne Gnade zu entlassen, wenn 
sie nicht gleich eine gute Antwort fanden. 

So sprach der König einst zu seinem alten 
Hofnarren: .,Höre, mein Freund, wenn du zu 
wählen hättest zwischen einem Kamel und 
einer Gazelle, was wärest du dann wohl lie- 
ber?" 

Der Narr setzte sich auf seinen Hocker zu 
Füßen des Königs, zog die Stirn in Falten 
und überlegte. Er überlegte sehr lange, aber 
schließlich erwiderte er: „Das ist eine viel zu 
schwere und kaum lösbare Frage für solch 
einen dummen und ungebildeten Menschen 
wie mich. Wollt Ihr nicht besser zuerst ent- 
scheiden, mein König?" 

Der König überlegte bei weitem nicht so 
lange wie sein Narr, sondern lachte und sagte: 
„Ich sehe, du bist und bleibst ein Narr dein 
Leben lang! Ich wähle mit hundert Freuden 
die Gazelle, edel und anmutig, das ist doch 
klar!" 

„Und ich mit tausend Freuden das Kamel, 
das ist noch viel klarer!" rief der Narr. 

Da war der König sehr erstaunt, und das 
scheint durchaus nicht verwunderlich. 

„Du wählst das Kamel? Und mij tausend 
Freuden noch dazu? Das mußt du mir gleich 
näher erklären!" 

Und der Narr sprach zu seinem König: 
„Majestät, in meinem langen Leben habe ich 
eile größten Kamele die besten Karrieren 
madien sehen — von einer Gazelle jedoch ist 
mir solches niemals bekanntgeworden!" 

hWUI der lange Lulatsch von Polizist niclit 
endlich die Fahrt freigeben?" 

Die Buchstaben; a — a — a — a — a — a 
a — a — a — a — b — b — c — d— d 
e — e — e — e — e — e — e — e — f — f 
h — h — h-h — 1 — l-i-i-k 
k — k — k — 1 — 1 — 1 — m — n — n 
n — n — n — r — r— r — r — s — s 
s — s — s — t — t — t — u — u — u 
u — u — z bilden die waagerechten Reihen 
mit folgender Bedeutung: 

1. Hunderasse, 2. Großeinkaufsstätte, 3. 
schweres Verbrechen, 4. anderer Name für 
Treppengeländer, 5. Laubbaum, 6. Kleidungs- 
stück, 7. Wappenkunde, 8. berühmter Physiker. 

Diktat am Montagmorgen 
Herr GruliI und die liebenswerten Torlieiten / Humoreske von Hermann Klippel 

Am Montagmorgen hängt die Laune von 
Herrn Gruhl wesentlich davon ab, weldier 
Brief ihm aus der reichlich eingegangenen 
Post zuerst in die Hände fällt. Zitiert er schon 
um acht Uhr zehn seine beim Kaffeekochen 
jäh aufgestörte Sekretärin herbei, dann macht 
er sich durch ein schneidiges Diktat Luft: 

„Geehrter Herr!" (Statt „Sehr geehrter Herr 
Müller" einfach und schlicht „Geehrter Herr" 
i— das verschafft ihm schon ein wenig Erleich- 
terung.) „Geehrter Herr! Die Geschäftsver- 
bindung mit Ihnen ist wahrlich keine unge- 
trübte Freude. Zum wiederholten Male be- 

Doch siehe da, es steckt auch einiges An- 
genehme und Erfreuliche in der Montagpost, 
und darüber wird Herr Gruhl allmählich ein 
friedlicher Mensch. 

Am späten Nachmittag, wenn die nicht nur 
angenehm anzuschauende, sondern auch tüch- 
tige Sekretärin zusammen mit dem vollstän- 
digen Tagesdiktat auch den Montagmorgen- 
Brief in der Unterschriftenmappe vorlegt, läßt 
er es ungerügt, daß dieser in etwas veränder- 
ter Fassung hinausgeht Genau gesagt: well es 
ihm nach einem langen Tag Arbelt entfallen 
ist, was er so früh am Montagmorgen dik- 
tierte, fällt es. ihm gar nicht schwer zu glau- 
ben, dies sei sein eigener Brief. Denn dies 
scheint das besondere Recht der Gruhls zu 
sein: zu meinen, daß alles was gut und ver- 
nünftig ist, von ihnen kommt. 

Und so lautet am Nachmittag sein Montag- 
morgen-Brief: 

„Sehr geehrter Herr Müller! Ihre Reklama- 
tion bedauern wir sehr. Dürfen wir Sie bit- 
ten, die Angelegenheit nodi einmal in Ruhe 
zu prüfen? Gerne nehmen wir die Lieferung 
natürlich nicht zurück, aber wenn Sie glauben, 
daß Sie darauf bestehen müssen, wird unsere 
langjährige gute Verbindung darunter sicher 
nicht leiden. Mit vorzüglicher Hochachtung.. 

„Was andere machen, ist mir gleich — wir 
gehen die paar Kilometer zu Fuß!" 

mangeln Sie die Qualität unserer Lieferung. 
Nehmen Sie zur Kenntnis" (das kleine, un- 
nutze Wort „bitte" läßt er weg — er hat sich 
vorgenommen, an diesen Partner kein über- 
ilussigc3s Wort mehr zu verschwenden). „Neh- 
wen Sie zur Kenntnis, daß wir Ihre etwaige 
«uck^ndung nicht anerkennen werden. Diese 
negelhafte Gewohnheit von Ihnen lassen wir uns nicht länger bieten! Achtungsvoll." 

^9'' allem die genußvoll hingeschleuderte 
scnlimme Abschlußformel „achtungsvoll" be- 
ledigt Herrn Gruhl sehr. Denn er weiß, daß 
sie fast einer Beleidigung gleichkommt 

..Sind Sie mitgekommen?" fragt er seine 
la u w anzuschauende Sekretärin. Sie ctielt, nickt — und geht. Und verkündet 

lien, Herr Gruhl sei schlecht gelaunt, aber 
wen wundert das am Montagmorgen? 

Lachen - die beste Medizin 
Ja dann! 

„Eine Frau von vierzig Jahren sieht im 
allgemeinen älter aus als ein Mann von 
fünfzig!" 

„Das kommt sicher daher, daß eine Frau 
von vierzig Jahren im allgemeinen älter 
ist als fünfzig!" 

Sedismal ja 
Die junge Dame überreicht dem Post- 

beamten ein Telegrammformular, auf dem 
außer der Adresse nur das Wort „Ja" steht. 

Der Mann am Schalter wirft einen Blick 
auf das Papier und sagt dann: „Sie können 
noch fünf Wörter dazuschreiben, das kostet 
das gleiche!" 

„Das vveiß ich", sagt das Fräulein, „aber 
finden Sie nicht auch, daß es sonderbar 
aussehen würde, wenn sechsmal „Ja" auf 
dem Telegramm stünde?" 

Gesdiiddidikeit 
„Meine Damen und Herren! Ich behaupte, 

daß es keinem von Ihnen möglich ist, von 
mir irgendeine Handlung zu verlangen,"die 
ich nicht ebenso gut rnit meiner rechten 
wie mit meiner linken Hand ausführen 
kann", erklärt der Jongleur im Zirkus. 

Langes Schweigen. Endlich ein kleiner 
Junge: „Stecicen Sie mal Ihre linke Hand 
in die rechte Hosentasche." 

Die Strafe 
Plymoth züchtet Hühner in seinem Klein- 

garten. 
Plymoths Hühner zerkratzen Plymoths 

Beete. Gestern erst sind sie wieder über 
den Wicken gewesen. 

Schimpft Plymoth: „Diesmal habe ich ein 
Exempel statuiert Ich habe die Hennen 
bestraft." 

„Bestraft? Wie?" 
„Ich habe ihnen ihren Hahn geschlach- 

tet." 
Keine Angst 

„Was, du schwänzt die Schule? Hast du 
denn gar keine Angst vor deinem Vater?" 

„Nein, gar nicht! Der hat doch den Arm 
gebrochen!" 

Teure Erinnerungen 
„Hier in diesem Kästchen habe ich die 

teuersten Erinnerungen an unsere Hoch- 
zeltsreise aufbewahrt." 

„Ach, v/ie lieb. Was ist es denn?" 
„Die Hotelrechnungen." 

Sdiadiaufgabe Nr. 44 
Von Kh. Ahlhelffl 

Weiß zieht an und setzt in 3 Zügen matt 
Grundstellung: Weiß: Kb4, Db2, Tg4, 

Bd4. Schwarz: Kh8, Bdü, g7. 
Diagonalrätsel 

Die Diagonale von links oben nach redits 
unten nennt einen früheren hohen Beamten 
in China. 

Ohne Worte 
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Sehtest gehört zur Prüfung 

Täglich gibt es in Hessen 600 neue Führerscheine 

Mit der steigenden Zahl der zugelassenen 
Kraftfahrzeuge erhöht sich auch stetig die 
Zahl der Führerschein-Inhaber. Für die 
Staatliche Technische Überwachung des Lan- 
des Hessen bilden daher seit Jahren die 
Kraftfahrzeugführer-Prüfungen einen Be- 
lastungsschwerpuniit. 

Wie aus dem jetzt vom Hessischen Minister 
für Arbeit, Voiltswohlfahrt und Gesundheits- 
wesen. Heinrich Hemsath, in Wiesbaden vor- 
gelegten Jahresbericht der Staatlichen Tech- 
nischen Überwachung hervorgeht, müssen 
arbeitstäglich ca. 750 Führerschein-Bewerber 
geprüft werden. Nahezu jeder vierte Bewer- 
ber bestand die Prüfung nicht. Im Jahre 1965 
waren es fast 150 000 Personen, die sich den 
Sachverständigen und den Prüfern stellten. 
Fast 122 000 dieser Personen erhielten den 
Führerschein. 

Am begehrtesten ist nach wie vor der 
Führerschein der Klasse drei, der zum Fah- 
ren eines Personenltraftwagens berechtigt. 
Im Berichtsjahr bewarben sich drei Viertel 
aller Führerschein-Interessenten um den 
Führerschein der Klasse drei 

Im Interesse der Verkehrssicherheit werden 
seit 1965 im Lande Hessen auch Sehtests 
durchgeführt, die Bestandteil der Kraftfahr- 
zeugführer-Prüfung sind. Wie im Jahresbe- 
richt der Staatlichen Technischen Über- 
wachung erfreulich vermerkt wird, sind be- 
reits viele F.^hrschulen dazu übergegangen, 
eigene Geräte aufzustellen, um den Führer- 
schein-Bewerber frühzeitig über die Seh- 
tauglichkeit unterrichten zu können. Im er- 

sten Jahr, In dem In Hessen der Sehtest mit 
dem theoretischen Teil der Führerschein- 
Prüfung durchgeführt wurde, ergaben sich 
bei über 140 000 Sehprüfungen immerhin in 
nahezu 20 000 Fällen Beanstandungen. 

Die praktische Prüfung der Führerschein- 
Bewerber wird durch den dichten Großstadt- 
verkehr immer schwieriger. Nicht selten 
werden auch Gefahren heraufbeschworen. 
Die Staatliche Technische fTberwachung hat 
hier wiederum Abhilfe geschaffen. Indem sie 
einen Teil der praktischen Prüfung auf so- 
genannten Prüfhöfen abseits des Großstadt- 
verkehrs durchführen läßt. 

Diese neue Prüfmethode hat nicht nur den 
Vorteil, daß der Verkehr von Fahrschülern 
entlastet wird, sondern sie dient auch dem 
Führerschoin-Bewerber selbst, weil sie bei der 
Prüfung den Vorteil der objektiven Beurtei- 
lung und somit der Gleichbehandlung aller 
Prüfungskandidatun hat. Die Prüfung wie 
Anfahren, Wenden, Einfahren in eine Park- 
lücke usw., die von einem Führerschein-Be- 
werber verlangt werden, lassen sich auf 
einem Prüfhof unabhängig von der Gunst 
oder Ungunst des jeweiligen Straßenverkehrs 
abwickeln. Inzwischen haben sich auch einige 
Technische Überwachungsvereine außerhalb 
Hessens für die Einrichtung von Prüfhöfen 
entschlossen. 

Mit der gleichen Gründlichkeit, mit der die 
Führerschein - Bewerber geprüft werden, 
nimmt die Staatliche Techn. Überwachung 
des Landes Hessen auch die zukünftigen 
Fahrlehrer unter die Lupe. Von 303 Bewer- 

bern konnten im Berichtsjahr nur 116 die 
Fahrlehrererlaubnis erhalten. Die hohe Durch- 
fallquote erklärt sich nach den Feststellun- 
gen der Technischen Überwachung wie auch 
in den Vorjahren teilweise dadurch, daß sich 
Laien und Führerschein-Inhaber mit unzu- 
reichenden Kenntnissen dem Fahrlehrerberuf 
zuwenden wollen. — HD — 

Das Einkaufserlebnis der typischen Stadt- 
kernatmosphäre, die durch die lebendige 
Vielfalt von Einzelhandelsgeschäften, Gast- 
stätten und vieles andere geprägt ist, muß 
erhalten bleiben. Das ist eines der wesent- 
lichen Forderungen, die von Fachleuten des 
Handels, aber auch der Städteplanung er- 
hoben wird. „Die City darf nicht sterben", 
heißt ein Wahlspruch, der zur Zeit in mehre- 
ren westdeutschen Großstädten propagiert 
wird. Es geht den beteiligten Wirtschafts- 
kreisen dabei um die Erhaltung der inner- 
städtischen Geschäftszentren. 

In diesem Zusammenhang wird unter an- 
derem vor der Errichtung von „Shopping- 
Centers auf der grünen Wiese'' gewarnt. Ver- 
treter des Einzelhandels weisen darauf hin, 
daß die vielschichtigen Funktionen der In- 
nenstadt von Shopping-Centers niemals über- 
nommen werden können. Statt dessen muß 
man sich auf eine Unterstützung der inner- 
städtischen Belange konzentrieren, und zwar 
durch eine großzügige Förderung von Park- 
bauten sowie durch eine Verbesserung der 
Baunutzungsverordnung. Die bisherigen Be- 
bauungsvorschriften legen dem notwendigen 

Meldung: 
Formulare sparsam besorgen 

Die Frachtbriefe der Bundesbahn müssen 
wegen der Einführung der Mehrwertsteuer 
geändert werden. Die Bundesbahn empfiehlt 
daher, bei der Beschaffung von Frachtbrie- 
fen nur bis zum 31. Dezember 1967 zu dispo- 
nieren. 

Wachstum und der Anpassung der inncr- 
städtischen Geschäftsgrundstücke an moderne 
Gegebenheiten vielfach ungerechtfertigte 
Fesseln an, die dringend gelockert werden 
müssen. 

Höhere Ausnutzungsziffern und großzügi- 
gere bauliche Gestaltungsmöglichkeiten für 
Ge.schäftsgrundstücke sind Forderungen, die 
nach Auffassung des Einzelhandels letztlich 
nicht nur irgendwelche Einzel Interessen be- 
rühren, sondern in ihren Auswirkungen der 
Gesamtheit zugute kommen. Gefordert wird 
weiter eine frühere und intensivere Beteili- 
gung der Vertretungen der innerstädtischen 
Wirtschaft an der Stadtplanung, um den je- 
weiligen Bedürfnissen der City-Geschäfte in 
weitestgehendem Umfang gerecht zu werden. 
Als konkrete Maßnahme zur Förderung der 
City-Belange werden die vom Einzelhandel 
mancherorts gegründeten Parkgemeinschat- 
ten genannt. Die dieser Vereinigung ange- 
schlossenen Einzelhändler vergüten den Kun- 
den, die in einem Parkhaus ihren Wagen ab- 
stellen, bei Vorlage des Parkscheins einen be- 
stimmten Betrag als Beteiligung an den Park- 
gebühren. 

»Die City darf nicht sterben« 
Einkaufserlebnis soll erhalten bleiben / Gegen Shopping-Center!, auf der grünen Wie.se 

Hausbesitzer — Bausparer 

Baiigeldab2% 

für Instandsetzung, Modernisierung und Erweiterung über 
einen Steuer-oder prämienbegünstigten Bausparvertrag oder ohne 
Wartezeit mit 3 "/o Verbilligung als Sofortdarieiien 

Fragen Sie 
sofort unseren 
Bezirksleiter 

Bezirksleiter: 
Dipl.-Kaufm. Tlieo Müller, 
6078 Neu-Isenburg, Hugenottenaliee 125, 
Telefon 06102/4113 

Die Bausparkasse der Sparkassen 

Landesbausparkasse 

Neu! 
Revlon-Colorsilk 

(Haarfarbe) 

Risikolose Anwendung 
deckt Grau gleidi- 
mSßig, hellt auf oder 
dunkelt nach! 
Unser gesdiultes Per- 
sonal wird Sie beraten! 
Bitte melden Sie sidi 
zur kosmetischen Be- 
handlung vorher evtl. 
telefonisch an. 

Fadidrogerien 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Hautpflege 

auf wissentschaftlicher Basis 

Fragen 

/Ihre prögistinlV 

ÖinellaJ 
Optima 

Verlangen Sie eine 

PROBETUBE 

In folgender Drogerie: 

.•tualea" im altUwihrt gefia 

BÜftnSssen 
DM 4,90. In allen Apotheken erhältlich. 

250000 
WOHNUNGEN 

mitfinanziert 

Hexenschuß 
Ischias und andere rheumatisch-neuralgische Bes^werden 
an Rücicen, Schultern und Nacken bekämpfen Sie erfolg- 
reich mit Toga). Togal ist ein spezifisches Rheumamiitel 
mit jahrzehntelanger Bewährung. Togal stoppt den rheu- 
matischen Krankheitsprozeß, fördert aktiv die Heilung 
und bringt so auch die quälenden Schmerzen rasch 
zum Abklingen. Entzündungen gehen zurOck und ver- 
krampfte Muskeln lösen sich. Togal ist gut verträglich 

und fOhrt zu keiner Gewöhnung. Zur Einrelbungi 
das bewährte Togal-Liniment. 

In allen Apotheken. 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch Vertretung 

Ilse Breldert 
Langen, Gartenstr. 12 

H 2 Gcrfite werden In 
Zahlung genommen 

WESTEKN STOKE 

WRANGLER 
LEVI'S .LEE 

Sprendlingen 
, Frönkfyrter Straße 40, Telefon 6 83 28 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Eitle VIertelmllllon Bausparer hat 
sich bis heute mit unserer Hilfe 
Wohnelgentum geschaffen. Das 
bedeutet 250000 mal gerechtfer- 
tigtes Vertrauen In dIeLelstungs- 
kraft, die Finanzlerungsberelt- 
Schaft und den zuverlässigen 
Kundendienst der LEONBERGER. 
Auch Ihnen möchten wir den Weg 
sum eigenen Haus, zur eigenen 
Wohnung ebnen. Machen Sie sich 
unsere reiche Erfahrung zunutze. 

■I. u. H. Wlllnow 
Ottenbach, KslserstraBa 55 
Ruf B7S30 

BBa 

Für Dielen und Wandverkleidungen 

PRDFILHDLZ 

in verschiedenen Holzarten 

kurzfristig ab Lager lieferbar 

HOLZ-STÖRMERS 

607 Langen 

Pittlerstr. 68 

Tel. 06103 

7840/7846 

Es gibt einen neuen Frauenberuf, der Ihrem Leben 
lalialt xmd Heimat geben konnte: 

Mutter im SOS-Kinderdorf! 
Wissen Sie, daß in Deutsdiland schon zehn SOS- 
KinderdSrfrr bestehen? In 
Sdüefwig-lioUtelnf Hamborg» Nledenadiseii» 
Korddiein-Wcst&lent RheinUnd-PfiOx, Saarhwd« 
Baden-Württembfirg, Bayern. ^ 
In einem dieser Dörfer wartet ein Haus auf Sie,^ in 
dem Sie bisher heimadoseo Kindern da» 

Familtenlebeus geben kennen* Trauen Sie siA 
* das "tu? Wenn Sie «wisdien 20 und 40 Jahre alt 

sind, alleinstehend und kinderlieb, lAreiben Sie 
uns oder rufen Sie an! Wir geben Ihnen gerne 
AuskunftI Ihre Ausbildung erhalten Sie in imserer 
Müttersdiule. Ihr neuer Beruf ist mit einer Lebens- 
Bithening bis ins hohe Alter verbunden* 

SOS-XINDEEtDORF e,V. • 8 MÜNCHEN 19 • RENATASTR. 17 
TdefoaSieOOSS 

UHREN-HEYDEGGER 

WiyiF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 
Friedrich StraBe 21 --- Telat6n2193 

E Preisgarantie 
l-ilc *31 io a'y 

SOFORTKREDiT 

FÜR JEDEN 

jE^H Waren-Kredit- 

Genoissenschaft 
* ^ ■ EGMBH 

Langeil, BaiinsU. III (Drogerie Enste) 
montags bis freilaßs in-12 u. 16-18 Uiir 

Telefon 3B 77 

von ausgesuchter Qualität I 

! Berufsbekleidung i! 
für jeden Beruf 

J. K. BACH Fahrgasse 14 
Parkplatz ] Minute vom Geschäft 
Ihrem Fachge.seh3rt für Berufs- 

beklelduDg und WBsebe 

607 Langen b. Rm.. Fahrgasse 17. Telefon 3512 

1 kg Packung 
Wir haben unser Programm erweitert: 

Wir konfektionieren nach Maß 
mit Probe aus unseren und Ihren Stoffen. 

Für „Sie" Mäntel, Kostüme, Jacken, Kleider und Röcke 
Für „Ihn" Mäntel, Anzüge und Hosen. 
Lieferzeit 14 bis 21 Tage. 

Overdick bUrgt für Qualität 
44 Jalire 

Fabrikation in 

Wohnraumleuchten 500 g Packung 

W. H. Wolf, Kleiderfabrik mit 
die besten der Welt ! 
Große Auswahl in Club- u. Lese- 
lampen. Kronen- a. Wandleuchten 

J. OVER DICK 
Neu-Isenburg. Taunusstraße 89 
Telefon 25 65 
Verkauf z. Fabrikpreisen an Privat 
Auch samstags geöllnet 

6079 Sprendlingen, Eisenbahnstraße 45 

Vi-'Dose 
Crod. INGENIEUR: PHIUPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
Siantlidi tnartannt« ingenliunchula fOr MaaohJnanbsu und ElaHirotachr.lh 
TAGES- und BEflUFSTÄTIGENSTUDIUMI GroBat LABOR 
roi VolkaaohOlor. Vortemeaterl * Technlkorauablldung 
8 Ffanhfurt/Maln. KOnlgabarpaf SiraDa g u. 27. Talafon 77 45 68 u. 77 «18 

5 Stück ä 40 g, Glas 

Schönere Zier- und Nutzgärten 

mit »Müller-Pflanzen«! 
Zur jetzigen Herbstpflanzzeit: 

  Koniferen (Nadelgehölze), Zier- und Blüten- 
sträudier, Rosen, Kletter- u. Heckenpflanzcn, 
Obstgehölze, Beerenobst, Gartenheldelbeeren, 
Steingarten- und Polsterstauden, Pampasgras 
usw. 
Große Auswahl • Wertvolle Neuheiten ■ Reich- 

 haltige Sortimente. 
Bekannt durch Qualitätsware! 
Belieferung durch eigene Lkws in fast alle 
Orte des Bezirks. - Ein Besuch lohnt sich be- 
stimmt! Aussuchen und Verkauf in unserer 
großen Versandhalle. 

Hch. Müller Söhne 
Marke II- Baumschulen 
646 Gelnhausen 
Baumschulenstraße 1 —3a, Telefon 06051/2565 

Beste Orientierung durch kostenlose Zusendung unseres 
oSseitigen reidibebilderten Farbkataloges. 
Audi SAMSTAGS von 7.00 bis 16.00 Uhr geöffnet. 

+ Für den Herrn: 3 Dtz. Rek 5,-, 
Gold 7,50, Lux. 10,-, Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

32 Vol. %, '/i Flasche 

SCHWEIZER PRSZISSIONSUHRENI 

OMEGA 
im Fachgeschäft mit der großen 
Auswahl. Beraten vom erfahre- 
nen Fachmann. In Langen bei: 

Vi Flasche 

'A Flasche 
Schlanic werden ohne zu hungern I 
Gewichtsabnahme von 2 bis 10 Pfd. In 
einer Woche möglich mit Dr. Ritters 
Weizendiät aus dem 
REFORMHAUS KE2M, Am Lutherplatz 

IMMER 
WENN 

SIE 
REISEN 
MÜSSEN 

^^lcte€m*Gn tJEUHSENBURQ Frankfurter Otr, M 
Tatefon (06102) 4267 

muiiiMom vunnw i.mimü«     grmn 111     

3,1 kg Tragepackung 

? Geldsorgen ? 
Zu viele oder zu hohe Raten? Zahlungs- 
verzug? Wir hellen ohne Bürgen — 

ohne Wechsel! 
Bardarlehen und Hypotheken 

völlig diskret kurzfristig! HausUesudi. 
Sofort sdireiben — od. tel. 0611+S1S101 

FINANZ-ALLIANCE 
6 Frankfurt a. M., Ganghoferstraße 24 



»•«VIVO 

BISCO-ZITRON 

THERMO 

SHELLIä 
das Heizöl 
mitRpstschutz 

verleih an Selbstfahrer 

RAD I OvH AU PTWACH E 

. Lan9en/BahhsfrQße 16 

ifel&fon 36^4>-\.Ferns€hr6jber 04 -185> 435. 

TANKREINIGUNG UND TANKSCHUTZ 

ist Vertrauenssache 

4 Mann von MANNESMANN b 
SSEB-MIKRO- 

PREIS-AKTION!! 

V.I.V.O.- 
Export-Bier o ftC 

  Netto 8.95 

Je älter Ihr Heizölbehälter ist, um so notwendiger Ist eine Uberprüfung. Die gefürchtete 
Korrosion (Lochfraß) macht nicht vor Ihrem Heizölbehäiter halt. Auslaufendes Heizöl ist 
eine große Gefahr für Sie und die Gemeinschaft. 

Deshalb: Lassen Sie (ich durch untere TankschuUlechnik noch heute beraten. 
Wir garantieren: KEINE Unterbrechung der Heizanlage — auch im Winter nicht! 

Ein- und Autpumpen des Heizölt kostenlos. 

Modernste Geräte und geschultes Personal stehen zur Verfügungl 

Rabalt 

Brandt- 
Zwieback 
250-g-Paket -,81 

JOHANNES NOLL & CO. GMBH 
ein Tochterunternehmer der Mannesmann AG 

<000 Frankfurt am Main 1, Postfach 3249, Telefon 72 41 51 
Rabatt 

Langen 

Taunusstraße 4 

Telefon 2688 

GETRÄNKE 
I Sluhlr«g«lung, Entschlockung, 
i CAwtchtiabnahm» durch dit 
of>9en>hm>n. wlfViofntn 

Express-Kaffee 
200-g-Glas, 6,14 

./. 3" 0 Rabatt 

Wasser (für Selbstabholer) 1 Kasten ä 12 Fl. DM 2,80 

Fach-Drogerie Enste 

Gardinen eigenes Nähatelier 

Bodenbeläge prompter Verlegedlenst 

Teppiche, Bettumrandungen 
Jede Auswahl frei Haus 

Läufer für Dielen und Treppen 

Erdbeer- 
Konfitüre 
450-g-Glas, -,91 

./. 3°/o Rabatt 

deiJ^en 
Radion 
3-kg-Tragepackung, 7,71 

./. 3",'o Rabatt 

607 Langen b. Ffm. 
Fahrgasse 17. Tel. 3512 

Lack, Stroh & Co., GmbH. 
Gg. Philipp Werner KG. 

Langen, Bahnstraße 1, Tel. 4037 
. . Neon-Anlagen 

Piexigl^ - Lichtreklame 

feüjgt 

Bestellen Sie jetzt llir neues Berät 
Zahlen Sie erst im nüclisten fahr 
0 Troltdom TioNNaltopreiso und koflonloter BIHikundondienst ^ ^ Vorgloichsn Sio bitte, wir glauben. Slo kaufen donn bei unsl 0 
Q[j|3SSBBSSS9IIHII||R^ PrelswerteAngebote und riesige 

| «B Auswahl. Bis ietxt mehrere 100 
^ Farbfernseher verkauft und an- 

1 JKI geschlossen.Besondersgünstige 
L j|H|| FinanxlerungfüralleColorgeräte. 
y. ffiS Profitieren auch Sie von unse- 

rer überaus großen Erfahrung 

+ P. d. Herrn! Markenw. 3 Dz. Silb. 
DM 5,—, Luxus 7,50, Gold 10,--. Sortiment: Je 1 Dz. v. ob. Ware, 

Gratis-Muster und Inrormationsscbriftea 
DM 8,—. Alter angeben. Diskr. Versand. 
Badcntiop, Abt.LR , Breme.i 1, Facb 1605 

Ruf Langen 41Se 
Ruf Darmttadt .24427 61 D*nn<t«dt LandwttvtlriSa 24 6C7 Ungtn/HMMll NordendtbaBt 33 

aS-cm-Koffer-FSt 
lmp«rialJ98,« ^ 20. 
Philips «38,-^ 23. 
Gracts 498.» o2S- 

GIAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Cllpsy-derneueste BH 

von S-lfne 

KomDinotienen t 
imporlal90B.« 
Grundl9>l98..^60. 
Loowo 1298.«d6S. 

Standfernsehor: 
Kuba 598>«)c*0. 
Orundig 698.>^35, 

hilips 798,. ÖAO. 
Rundlunkgorälo: 
Blaup. 158,- K 
Telof. 186,-5 13, 
Slom. 268.- Ö IB. 

Firmenschilder, Masdiinenschilder, tech. Schilder Mende 72.« In bar 
Schaub 92.-in bar 
Blaup. 106.« In bar 

AUTO-LEIH-DiENST Muslkschrdnko t 
Bruns 228.-^ 11,' 
Derby 39B.-J^ 20. 
Ciundie4S4.-0 33. 

Steuergor.kompl.: 
Laewe 398.-n 20. 
Grundi9496..^ 25. 
Craetx S98.-o30. 

Tanbaiwlgeräto: 
Grundlg169.- ^ 12. 
Philips 230,-S 15. 
Uher 293.« 0 19. RUF-4455 

Rolf Qrabner, Südl. RingstraSe 13 Kühlschränke: 
130 L 178.- In bat 
140 L 198.- In bat 
1601 248.- 18x16 

PVC-Filzbelag 
praktisch; vorne zu sctiließen mit einem unsictitbaren, paten- 

tierten Clip 
bequem: dauerelastlsctie Seiten- und Rückenteile aus 

Elura-Stretcii, pflegelelctit, bleibt weiß, mütielos 
zu wasctien 

elegant; wunderbare Büstenform, ganz aus wertvollster 
f.'anzösisctier Webspitze gearbeitet 

ratfiniprt; mit leichtem Fingerdruck an der Innenseite können 
Siedas bisher mühselige Problem »spielend lösen!« 
A-Körbchen 3-5 Farben; weiß, schwarz 
B-Körbchen 3-6 DM 22.50 

Ton-Stilmöbal Grononflobet In Barock. Chippen« 
dale. Altdeutsch Eigener Stilsatan 

HiFi-Geräte: 
Spitzenauswahl 
Eigenes Studio 
11 HiFi-Berater Keine II. Wahl • alles i. Qualitöt Nach 

GQterlchtl IKB Regulärer Preis 12.5C 
Bei HOTA ohne pgg (QF" 
Mengenbindung auch ^ 
kleinste Abmessun- 
gen schon ab OM^qm 
Verlegearbelten sdinall und prelswen 
Interessant auch (Or Bauherrn und Archi- 
tekten unsere gOnstlgen Preise In Estrichen. 
Taoeten Tenolchböden 

oder bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
SBIitz-Reparat.-DlenstmltZ«ntralwarkst.,24Spe- 9 

xialwarkstattwaganu.insges. 45 Kundandianst- A 
Fahrxeusinn.auchwannlhrCariitnichtvonunslsr 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

Fahrende« 
W IB Spezialhau« IQi 
B RaumauMtattung 
Großhandel - Lengen — QartenotraBe 6 
Tel (06103) 4291 - Lieferung trel Haus Textil und Mode, Langen, Bahnstraße 120 
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FUSSBALL 

Sorna der SSG Langen in Neu-Isenburg gescheitert 
Spvgg. Neu-Isenburg — SSO Langen 1:0 (1:0) 

Am vergangenen Wochenende mußte die 
Sorna der SSG Langen, zum fülligen Punkt- 
spiel, den schweren Gang zum Tabellendrit- 
tcn, der Spvgg. 03 Neu-Isenburg, antreten. 
Eine Mannschaft, deren Durchschnittsalter bei 
21 Jahren liegt, während die Langener im 
Durchschnitt 30 Jahre alt sind. Die Langener 
Sorna fuhr ohne große Hoffnungen nach Neu- 
Isenburg, fehlte doch Mittelstürmer Keim. 
Außerdem konnte von den Torhütern keiner 
spielen, so daß Hausmann zwischen den 
Pfosten stand. Die Sorna der SSG zeigte aber 
gleich zu Beginn wenig Respi.kt vor den 
Neu-isenburgern und stürmte munter gegen 
das Tor der Spielvereinigung, ohne jedoch 
zu zählbaren Erfolgen zu gelangen. Die mei- 
sten Tormöglichkeiten der Langener wurden 
von dem guten Torwart der Isenburger zu- 
nichte gemacht. Die Sorna zeigte einen ge- 
fälligen Fußball, bis auf den linken Flügel, 
der in allem etwas nachhinkte. Milte der er- 
sten Halbzeit verursachte Linksläufer Simm 
einen Freistoß, den der Isenburger Mittel- 
läufer in den Strafraum hob und der Halb- 
linke der Isenburger mit Kopfball zum 1;0 
vollendete. Die SSG drängte nun noch mehr, 
aber die Neu-isenburger konnten mit viel 
Glück ihren Vorsprung bis zur Pause halten. 

Auch nach der Pause das gleiche Bild, Lan- 
gen stürmte und Neu-Isenburg verteidigte. 

In der 60. Minute wurde Subgang gegen 
Westermann ausgetauscht. Hausmann ging 
nun auf den Mittelstürmerposten, während 
Westermann das Tor hütete. Nun kamen die 
Neu-isenburger überhaupt nicht mehr aus 
der eigenen Hälfte heraus. Die Langener 
zielten schlecht und die Bälle, die auf das 
Tor gingen, wurden von dem Torsteher ge- 
halten. In der 75. Spielminute verweigerte 
der nicht überzeugende Schiedsrichter den 
Langenern einen Handelfmeter, als ein 
Isenburger Verteidiger im Strafraum den Ball 
mit der Hand festhielt. Auf der Gegenseite 
hatte Torhüter Westermann nur einen ein- 
zigen Ball zu halten. Der verdiente Ausgleich 
blieb den Langenern jedoch versagt. Trotz 
der ersten Verlustpunkte bleiben die Lange- 
ner aber weiterhin klarer Tabellenführer. 

Langen spielte mit: Hausmann (Wester- 
mann), Bock, Herth, Simm, Schmidt, Lipp, 
Benz, Hunkel und Subgang. 

Morgen, Samstag, den 28. Oktober um 15.00 
Uhr empfängt die Sorna die Mannschaft von 
Rumpenheim. Treffpunkt der Mannschaft: 
14.15 Uhr am Clubhaus. 

Am Freitag, dem 3. November um 20.00 
Uhr findet die Monatsversammlung der Sorna 
im Clubhaus der SSG statt. Freunde der 
Sorna sind herzlichst eingeladen. 

Vorbereitungsspieie im Haiienhandbali 

Im ersten Spiel der diesjährigen Vorberei- 
tungsrunde im Hallenhandball trafen dieSSG- 
Handballer auf die TGD Oberroden. Leider 
hatten die Gäste nicht ihre komplette Mann- 
schaft zur Stelle, sie weilte noch als Dank für 
errungene Bezirksmeisterschaft in Urlaub. 
Dennoch zeigten die SSG-Handballer guten 
Hallenhandball, wenngleich mitunter die Kon- 
zentration nachließ, bedingt durch die 
Schwäche des Gegners. Bei einer Spielzeit von 
rweimal zwanzig Minuten und einem Halb- 
zeitresultat von 10:2 Toren, bauten die Lan- 
gener nach dem Wechsel ihre Führung weiter 
aus und siegten schließlich mit 27:3 Treffern. 
Torschützen: Zimmer (7), Kauf und Müller II 
je 6, Röder (4), Rang (2), Müller I und Sparr 
je ein Tor 

Dreieichrunde 
SV Dreieichenhain I—SSG Langen II 9:7 (1:4) 

SV Dreieichenhain II — SSG Langen III 7:7 
Der Beginn der Dreieichrunde war für die 

beiden Reservemannschaften der SSG-Hand- 
baller nicht gerade erfolgreich. Die zweite 
Mannschaft in der Aufstellung mit Eberlein, 
Naumann, Mühlhause, Kappes, Hausmann, 
Metzger, Lothar und Manfred Friedet. Spreu 
und Sehring handelte sich selbst die Nieder- 
lage ein, indem sie es nicht verstand, den 4:1- 
Pausenvorsprung welter auszubauen. Unnütze, 
nichts einbringende Torwürfe brachten den 
Gegner immer wieder in Ballbesitz und gaben 
Ihm die Möglichkeit, au.>! dem Torrückstand 
noch einen Sieg zusammenzuzimmern. Gewiß 
dreht es sich hierbei nur um eine Freund- 
echaftsrunde und man sollte falschen Ehrgeiz 
auf alle Fälle zu Hause lassen, doch kann man 
von einer Mannschaft verlangen, das zu zei- 
gen, was man an spielerischen Mitteln besitzt. 

Die Reservemannschaft machte ihre Sache 
etwas besser und konnte ein Unehtschieden 
erzielen. Ein Erfolg, wenn man bedenkt, daß 
es sich hier um Spieler handelt, die erst im 
letzten Jahr wieder mit Hallenhandball an- 
fingen. 

Die nächsten Spiele in der Dreieichrunde 
für die SSG-Handballer sind am 12. 12. 1967 
mit dem Spiel gegen SG Egelsbach und am 
30. 12. 1967 mit dem Spiel gegen Tgd. Nieder- 
Roden. 

Vorbereitung auf die kommende Hallensaison 
Jede Gelegenheit nützend, befinden sich auch 

am Wochenende die SSG-Handballer in wei- 
teren Testspielen. Die zweite Mannschaft 
nimmt die Gelegenheit wahr, gegen stärkste 
Konkurrenz, nämlich gegen dtjn TSV Brauns- 
hardt, die Kräfte zu messen. Sie stellt sich an 
Stelle der ersten Mannschaft in den Vorberei- 
tungsspielen des -Kreises Darmstadt der 
Braunshardter Mannschaft zum Kampf. Das 

Spiel beginnt am Freitagabend um 20.45 Uhr 
in der TH-Halle in Darmstadt. Die erste 
Mannschaft nimmt die Gelegenheit wahr, ein 
Spiel nach Hallenregeln gegen die Turner- 
schaft Griesheim b. Ffm. zu bestreiten. Das 
Spiel findet in der Halle von Ffm.-Nied statt. 
Für beide Mannschaften gilt es, sich in diesen 
Spielen die nötige Kondition und Splelstärke 
zu holen. Die erste Mannschaft tritt mit Sparr, 
Steitz, Kauf, Lehr, Müller I und Müller II, 
Röder, Zimmer, Rang, Pemaß und Schreiber 
an, während die zweite Mannschaft mit Eber- 
lein, Hausmann, Kappes, Lothar und Manfred 
Friedel, Metzger, Fischer, Spreu, Naumann u. 
Mühlhause das Spiel bestreitet. Abfahrtszeiten 
sind für die erste um 18.15 Uhr und für die 
zweite Mannschaft um 20 Uhr ab Clubhaus 
vorgesehen. 

Jugendhandball 
Hoher Sieg gegen Dreieichenhain 

In ihrem dritten Spiel in der Dreieichrunde 
kam die A-Jugend zu einem klaren 14:2-Sieg 
gegen den SV Dreieichenhain. Nach ner\'ösem 
Beginn stellte sich die Langener Hmtermann- 
schaft glänzend auf das Sturmspiel der kör- 
perlich überlegenen Dreieichenhainer ein. 
Diese stabile Abwehr entnervte den Gegner 
und schuf gleichzeitig die Grundlage ifür plan- 
voll vorgetragene Angriffe. Beim Stande von 
5:2 wurden die Seiten gewechselt. Die zweite 
Halbzeit wurde von pausenlosen Langener 
Angriffen bestimmt. Jetzt spielte man die bes- 
sere Kondition und die reifere Technik aus. 
Die Jugend deklassierte ihren Gegner und 
trug zeitweise gekonnte Angriffe vor. 9 Tore 
folgten noch in der zweiten Halbzeit, während 
die eigene Deckung keinen einzigen Gegen- 
treffer mehr zuließ. 

Eine geschlossene Mannschaftsleistung, die 
bessere Technik- das einfallsreichere Sturm- 
spiel tind besonders die Harmonie unter den 
Spielern waren die ausschlaggebenden Fak- 
toren für diesen klaren Sieg, 

Eine Aufwärtsentwicklung in den letzten 
Wochen ist unverkennbar. Sie dürfte in erster 
Linie auf die gründliche Vorbereitung zurück- 
zuführen sein. Nach dieser ansprechenden 
Leistung kann man mit berechtigten Hoffnun- 
gen in die diesjährige Verbandsrunde gehen. 

Es spielten und warfen die Tore; Maul, 
Elger (1), Riedel (3), Nippold (3), Rößler (2), 
Stöckle (2), Urban (2), Kobelt und Fronius (1). 

Dreieichrund« auch für Jugendmannschaften 
Auch für die Jugendmannschaften der be- 

teiligten Vereine kommt es zu einer internen 
Runde, wobei der SSG-Jugend am kommen- 
den Sonntagvormittag, 12 Uhr, auf die Mann- 
schaft des HSV Götzenhain trifft. 

Vorschau über die Hallensaison 

der I. und Ii. Mannschaft des TV Langen 

Am Samstag, dem 28. 10. 1967, spielt der TV 
mit beiden aktiven Mannschaften in der neuen 
Handballhalle des HSV Götzenhain gegen den 
Gastgeber. Die II. Mannschaft beginnt um 
19.30 Uhr, die I. um 20.15 Uhr. In diesen Spie- 
len geht es weiterhin um ein Einspielen in 
die kommende Verbandsrunde. Es sind also 
keine Meisterschaftsspiele, sondern reine 
Freundschaftstreffen, an denen alle Vereine 
des Dreieichgaues teilnehmen. Die vorbildliche 
Halle in Götzenhain, leider fehlt in Langen 
eine gleichwertige, bietet die ideale Voraus- 
setzung für das Hallenhandballspiel. Auch 
einige Hundert Zu.schauer können hier Platz 
nehmen. 

Die Mannschaften des TV Langen haben ge- 
gen den HSV Götzenhain nur eine AtiÖen- 
seiterchance; trotzdem sollte sich der TV an 
einem guten Gegner steigern können. 

Die Verbandsnmde des Kreises Darmstadt 
beginnt im November 1967. Die I. Mannschaft 
spielt in der Kreisklasse II und trägt alle 
Spiele in der Halle der technischen Hoch- 
schule in Darmstadt aus. Die Gegner sind die 
SG Weiterstadt, SG Arheilgen, TSV Pfung- 
I '1' ''''SG 48 Darmstadt II, und der TV oeeheim. Der erste Spieltag ist der 12. 11. 67, 

insgesamt sind es 5 Spieltage, an jedem wer- 
den zwei Spiele ausgetragen. Eine genaue 
Terminliste geht jedem Spieler noch zu. 

Die II. Mannschaft beginnt ihre Spiele am 
5. 11. 1967. Auch hier sind es 5 Spieltage mit 
je zwei Spielen. Die II. Mannschaft muß je- 
doch in Pfungstadt spielen, nur der erste 
Spieltag am 5. 11. 1967, ist in der TH-Halle in 
Dannstudt. Die Gegner der Zweiten sind der 
TV Eberstadt, die SG Weiterstadt II, SKG 
Schneppenhausen II, SG Egelsbach II und der 
TSV Nieder-Modau II. 

Außei'dem spielt der TV noch mit einer B- 
Jugend, einer C-Schüler- u. einer D-Schüler- 
niannschaft. Diese Termine werden vom 
Jugendleiter noch bekanntgegeben. 

Für alle Spieler wird es in dieser Hallen- 
runde schwerer werden, denn der Deutsche 
Handballbund hat auf seinem letzten Bundes- 
tag entscheidende Änderungen der Spiel- und 
Rechtsordnung beschlossen. Diese Änderungen 
sind auch für die Landesverbände verbindlich. 
Aus diesem Grunde wird am kommenden Mitt- 
woch nach dem Training eine Regelstunde 
stattfinden, in der die Neuerungen bekanntge- 
geben werden. 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Im Steueränderungsgesetz 1966 wurde die staatllohe Spar- 
förderuDg dou geregelt, damit auoti weiterhin trotz der 
erforderlichen EinoohränUung der öffontliohen Ausgaben 
im einzelnen und allgemeinen mehr und mehr Vermögen 
gebildet wird. 

Zu unterscheiden sind der Abzug bestimmter Aufwendungen 
als Sonderausgaben und deren Begünstigung durch Prämien. 
Als Sonderauegaben Können abgesetzt werden Beiträge zu 
Versicherungen auf den Erlebens- oder Todesfall zu 
Witwen-, Waisen-, Versorgungs- und Sterbekaesen ferner 
Beiträge an Bausparkassen, damit ein Baudarlehen erlangt 
werden kann. 

Eine der größten europäiaoben Bausparkaasen, die Bauspar« 
kasae Schwäbisoh Hall, lat die Volksbanken-Baueparkaase; 
wann Sie über Bausparen oder Sonderausgaben für Ver- 
sicherungen Steuern sparen wollen, prüft mit Ihnen das 
vielfältige Gebiet und denkt mit Ihnen darüber nach, wie 
weit Sie innerhalb Ihrer Sonderausgaben Steuern sparen 
und auch damit Vermögen bilden können. 

Ihre Bank, die 

VOLKSBANK .DREIEICH» EGMBH 

HSV Götzenhain - Braunshardt 15:17 
Die HSV-Sporthalle war wieder einmal 

Schauplatz eines Hallenhandballspieles, wel- 
ches der HSV im Rahmen seiner Vorbereitung 
zu den Verbandsspielen durchführte. Diesmal 
war die Oberligamannschaft aus Braunshardt 
der Gegner. Die Braunshardter brauchten 
lange, bis sie ihr Spiel fanden, denn der HSV 
konnte mit 5:1 Toren davonziehen. Die Freude 
dauerte nicht lange, bis Tor für Tor aufge- 
holt wurde und es bis zur Halbzeit 7:6 für 
Braunshardt stand. Nach der Halbzeit konnte 
Braunshardt noch besser ins Spiel kommen 
und konnte einen 5-Tore-Vorsprung heraus- 
werfen. Doch die HSV-Aktiven steckten nicht 
auf und konnten bis zum 16:15 für Brauns- 

hardt herankommen. In den Schlußminuten 
war Braunshardt noch einmal erfolgreich zum 
18:15. Der HSV war der unglückliche Verlierer. 
Die Partie hätte genau so gut 17:15 für den 
HSV ausgehen können. Die Chancen waren da. 

Es war immerhin ein Erfolg für den HSV, 
gegen eine Mannschaft, die in einer höheren 
Klasse spielt, so gut abzuschneiden. 

HSV-Trainingsiunden 
Donnerstag ab 17.30 Uhr Schüler, 19 Uhr 

Jugend, 20 Uhr Aktive. 
Freitag ab S,0 Uhr Damen, 21.15 Uhr Alte 

Herren. 

TISCHTENNIS 

TtC Langen II — Berkach I 4:9 
Am 17. Oktober fuhr die II. Mannschaft des 

TTC Langen zum fälligen Punktspiel nach 
Berkach. Nach teilweise spannenden Spielen 
mußte man mit 4:9 den doch sicherer spielen- 
den Gastgebern beide Punkte überlassen. 

Sallwey/Sievert machten ihren Gegnern 
Friedrich/Krumb den 1;2-Sieg sehr schwer. 
Nur knapp ging der 3. Satz in der Verlänge- 
rung mit 21:23 an Berkach, während Hoppe/ 
Scheit gegen Dilfer/Bierach verloren (19:21/ 
17:21). Den 1. Punkt für Langen erkämpfte 
Siebrecht im Einzel gegen Wiemer mit 2:1. In 
dem folgenden Einzel Potthoff — Krumb 
zeigte sich deutlich, daß der Langener keine 
Chance hatte, mit 12:21 und 7:21 gingen beide 
Sätze hoch verloren. Nachdem auch Hoppe 
sein Einzel gegen Bierach mit 0 ;2 verlor, stand 
es schon 4:1 für Berkach, In den folgenden 
Spielen konnten Scheit — Joussen und Sall- 
wey — Friedrich mit 2:0 gewinnen und dieser 
Stand von 4:3 ließ die Langener wieder hoffen. 
Leider verlor dann Sievert gegen Dilfer mit 
1:2; dieses Spiel sollte eigentlich den Aus- 
gleich bringen. In den dann folgenden Spie- 
len konnte nur Hoppe — Joussen mit 2:0 er- 
folgreich bleiben. 

TTC Langen III — SKG Gräfenhausen II 9:2 
Aufgrund der letzten Niederlagen hatte sich 

die Langener Mannschaft an diesem Abend 
gegen die Nachbarn aus Gräfenhausen einiges 
vorgenommen. Selbst W. Grein, der beruflich 
nur noch wenig Zeit für dieses Hobby zur 
Verfügung hat, ließ es sich nicht nehmen, da- 
bei zu sein, um den drohenden Abstieg zu ver- 
hindern helfen. Allein dadurch hatte Lan- 
gen III wieder zwei starke Doppel zur Stelle, 
die auch gleich durch 2 Anfangssiege für einen 
beruhigenden Vorsprung sorgten. M. Althoff 
zeigte sich an diesem Abend in sehr guter 
Form und schlug seine beiden Gegner über- 
legen. Ihm am nächsten kamen K. Mattelat 
und H. Schlichtmann. Im Mittelpaarkreuz 
hatte G. Weilmünster gegen Mager schwer zu 
kämpfen, um einen Siegpunkt beizusteuern. 
Dagegen trafen W. Grein und D. Engel auf 
zwei starke Gegner, die sich an diesem Abend 
in großartiger Form vorstellten und die beiden 
Punkte für ihre Mannschaft holten. 

Die Punkte für Langen erspielten; K. Mat- 
telat, M. Althoff, H. Schlichtmann (2), G. Weil- 
münster (1) und die Doppel Grcin/Mattelat u. 
Engel/Schlichtmann (1). 

TTC Langen Jgd. — TTC Dannstadt 7:3 
Auch ohne ihren Spitzenspieler H. W. Reidl 

konnten die Langener Jugendlichen hier den 

Sieg nach Hause bringen. Ein schönes Spiel 
zeigten N. Degen, W. Reichert und G. Wernz, 
während Becker nicht überzeugen konnte an 
diesem Tage und auch das Doppel N. Degen/ 
W. Reichert nicht so recht harmonieren 
wollte. Ks gewannen; N. Degen, W. Reichert, 
G. Wemz (2) sowie das Doppel D. Becker/G. 
Wernz. 

TTCL Schüler — Blau-Gelb Darmstadt 7:5 
Die Schülermarmschaft des TTC war zu Gast 

in Darmstadt. Der Gastgeber, der in Fritz 
einen hervorragend spielenden Schüler hat, 
wußte, daß der Spielausgang völlig offen war. 
Der 7;5-Sieg des TTC Langen war der ver- 
diente Lohn von vier begeistert spielenden 
Schülern. Die Punkte gewaimen: J. Knothe 1, 
Volker Sehring 1, M. Ihrig 1, M. Reimann 2. 
Im Doppel waren Knothe/Ihrig und O. Seh- 
ring/V. Sehring je einmal erfolgreich. 

Vorschau 
Dieser Sonntag steht im Zeichen der Be- 

zirksmeisterschaften, die für die Herren in 
Dieburg, für die Jugend in Crumstadt ausge- 
tragen werden. 

Faustball-Herbstrunde in Langen 
Am vergangenen Sonntag war der TV 

Langen Ausrichter der Faustballherbstrunde 
des Turngaues Main/Rhein. Gruppe 1 der 
Männerklasse III über 40 Jahre. Sechs Mann- 
schaften stellten sich um 8.30 Uhr zum 
Kampf um die begehrten beiden ersten 
Plätze. 

Zahlreiche Zuschauer hatten Gelegenheit 
15, zum Teil spannende und hochinteressante 
Spiele, zu sehen. 

Die hervorragende erste Mannschaft der 
TSG 1846 Darmstadt holte sich ungefährdet 
mit 10:0 Punkten und 140:64 Bällen den 
Gruppensieg vor TuS Griesheim I mit 8:2 
Punkten. 

Die weiteren Plätze belegten in folgender 
Reihenfolge: Blau-Gelb Darmstadt, TV Lan- 
gen, TG Walldorf I und Stadt Rüsselsheim. 

Am kommenden Sonntag, dem 29. Oktober, 
treten die beiden Ersten der Gruppen 1—3 
wiederum in I^angen zur Ermittlung des 
Herbstpokalsiegers an. Hierfür haben sich 
qualifiziert in Gi-uppe 1; TSG 1846 Darm- 
stadt I und TuS Griesheim I; in Gruppe 2: 
TuS Griesheim II und TSV Goddelau: in 
Grupoe 3: TV Gustavsburg und TSG 1846 
Dai-mstadt II. 

Wiederum sind 15 spannende Spiele zu er- 
warten, die zwischen 8.30 und 12.00 Uhr 
laufen und deren Besuch allen Faustl)all- 
treunden und solchen, die es künftig werden 
wollen, zu empfehlen ist 
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zur Regionalliga die Mannschaftskampfe 1967/ 
1968. Der KSV Langen war hierbei mit seiner 
Landesligamannschaft kampffrei. Am kom- 
menden Wochenende beginnen die restlichen 
Klassen, einschließlich Bund(fsliga, mit ihren 
Kämpfen. 

Die Langener Reservemannschaft beginnt 
am kommenden Samstag die Punktrimde mit 
einem Heimkampf gegen die Reservisten des 
Nachbarvereins SKG Sprendlingen. Beide Ver- 
eine bieten einige vielversprechende Nach- 
wuchskräfte auf, so daß mit einem flotten und 
spannenden Kampf gerechnet werden kann. 
Beginn 19 Uhr in der Turnhalle der Ludwig- 
Erk-Schule. 

Am 4. 11. 1967 fällt dann auch für die Lan- 
gener Landesligamannschaft der Startschuß 
zur neuen Saison. So ausgezeichnete Mann- 
schaften wie AC Adler Kassel, AC Marburg, 
Germania Aschaffenburg-Schweinheim und 
Frankonia Groß-Ostheim, werden die Lange- 
ner Aufsteiger im Verlauf der Runde auf Herz 
und Nieren prüfen. Deshalb gilt es vom ersten 
Kampftag an, höllisch aufzupassen, wenn man 
am Ende der Saison nicht wieder den Weg in 
die Bezirksklasse antreten will. 

Im Verlauf der Runde versucht hierbei Otto 
Etzler den im vergangenen Jahr erkämpften 

Jahr hat er hierzu berechtigte Aussichten, 
jedoch sollten ihm vor allem Arnold Lötz und 
Anton Drnpp zusetzen können. Sein großer 
Vorjahresrivale, Friedhelm Eckert, kann aus 
beruflichen Gründen kaum regelmäßig trai- 
nieren und wird es deshalb schwer haben, an 
seine Vorjahresleistungen anzuknüpfen und 
Norbert Weidner hat nach seiner Rückkehr 
von der Bundeswehr auch noch beträchtliche 
Trainingsrückstände aufzuweisen. 

und Europameisterschaftsdritte hatte in dieser 
Saison schon öfter gegen Zechik gesiegt. Um 
so gx'ößer war das Erstaunen, als sich Zechik 
mit einem rasanten Harai-goshi (Hüftfegen) 
durchsetzte und Birod seine erste Niederlage 
seit ca. drei Jahren auf bundesdeutscher 
Ebene zufügte. 

Obwohl E. Rehwald und M. Birod am 11. 11. 
in Berlin auf allerstärkste Konkurrenz treffen, 
fahren die beiden nicht ohne jede Chance. 

Es wäre natürlich eine große Sache, wenn 
Birod seinem Deutschen Jugendmeistertitel 
noch einen entsprechenden Juniorentitel hin- 
zufügen könnte. 

Mit je einem dritten Platz in der Gewichts- 
klasse bis 63 kg und 80 kg, sowie der Gewiß- 
heit, sich für die „Deutschen" qualifiziert zu 
haben, konnten sich die beiden Teilnehmer 
vom 1. JV Langen, Manfred Birod und Erwin 
Rehwald, bei den Südwestdeutschen Judo- 
Jimioren-Meisterschaften am vergangenen 
Sonntag in Ludwigshafen zufrieden geben. 
Der dritte Langener, Peter Rehwald, verlor 
seinen ersten Kampf kurz vor der Zeit durch 
einen Haltegriff, nachdem er bereits hoch ge- 
führt halle und mußte ausscheiden. 

Erwin Rehwald, der bis 63 kg kämpfte, setzte 
sich von Anfang an sehr souverän durch und 
sicherte sich einen Platz im Semifinale, nach- 
dem er vier Gegner ausgeschaltet hatte. Hier 
verhinderte jedoch Kindler vom TV Biebrich 
durch einen ganz knappen Arbeitssieg ein 
Weiterkommen in den Endkampf. 

Eine Überraschung gab es in der Gewichts- 
klasse bis 80 kg, in der der favorisierte Man- 
fred Birod kämpfte und sich dort ebenfalls 
unter die letzten Vier vorgearbeitet hatte. Im 
entscheidenden Kampf um den Einzug ins 
Finale mußte Birod gegen den Hainstädter 
Zechik antreten. Für das fachkundige Publi- 
kum stand Birod bereits vor dem Kampf als 
Sieger fest, denn der amtierende Jugendmeister 

Wintetfreizcitcn der SportjuRend 
Wie alljährlich führt die Hessische Sport- 

jugend auch in diesem Jahr Winlerfreizeitcti 
durch. Hierzu sind alle Mädel und Jungen der 
Turn- und Sportvereine herzlich eingeladen. 
Einzelheiten sind beim Kreisjugendwart des 
Sportkreises Offenbach zu erfahren. 

Kein Geschäft mit dem GlUdc 
Eine Firma in Memphis (Tennessee) ver- 

anstaltete einen originellen Einführungsver- 
kaul für ihre neue Eiscreme. Sie versprach 
jedem Eiscreme-Liebhaber eine Gratis-Por- 
tion, der ein glückverheißendes vierblättriges 
Kleeblatt bei ihren Eisständen ablieferte. Be- 
reits am Ende des ersten Tages waren so viele 
vlerblättrige Kleeblätter abgeliefert worden, 
daß fünfzigtausend Portionen Eiscreme ver- 
schenkt werden mußten. Der Einführungsver- 
kauf wurde abgebiflchen. 

FC Bayern Hof bezog in einem 
Langener Hotel Quartler 

Zu dem Spiel Opel Rüsselsheim gegen FC 
Bayern Hof hatten sich die Fußballer aus 
Bayern mit Trainer Elzner im Hotel „Deut- 
sches Haus" einquartiert. Am Sonntagmorgen 
war die gesamte Mannschaft zum Minigolf- 
platz nach Dreieichenhain gefahren und ver- 
brachte bis zum Mittagessen mit Golfschläger 
und dem kleinen Ball die Zeit. Nach dem ge- 
meinschaftlichen Mittagsmahl gönnte sich die 
Mannschaft eine kurze Ruhepause und auf 
ging es zum Kampf nach Rüsselsheim. 
Trainer Elzner und seinen Spielern gefiel es 

in Langen im Hotel, sowie auch auf dem Mini- 
golfplatz in Dreieichenhain, sehr gut und sie 
versprachen. Langen als Standquartier für die 
Spiele, die sie noch in Hessen zu absolvieren 
haben, festzulegen. Das nächste Treffen fällt 
auf den 17. Dezember gegen Darmstadt. 

Gebrauchtwagen 
aus bester Hand! 
Suchen Sie sich 
,lhr"Modell heraus 

Wagen aus bester Hand 
Vorführwagen 15 M, weiß 
Ford 15 M Coupö, Bj. 67. 5000 km 
Ford 12 M Coupö, Baujahr 1964 
Ford 12 TS, Baujahr 1964 
Ford 12 M, Baujahr 1965 
Ford 17 M P 3, Baujahr 1961 
Ford 17 M P 3, Baujahr 1963 
Ford 17 M P 5, Baujahr 1966 
Ford 20 M TS, Baujahr 1965 
Ford 17 M P 3 Turnier, Baujahr 1963 
Ford 17 M P 5 Turnier, Baujahr 1966 
VW 1S00, Baujahr 1966 
VW 1200, Baujahr 1965 

Im Kundenauftrag: 
Arabella, Baujähr 1960, 39000 km 
Alle Fahrzeuge techn. einwandfrei und 
TÜV-abgenommen. 

Ford-Händler 

Auto-Görich 
Langen, Rheinstr. *> Telefon 3889 

Die neuesten Modelle der 

Kölner 

Kinderwagenmesse 

haben wir schon jetzt am Lager. Sehen 
Sie sich das umfangreiche Sortiment 
an! Sie finden bei uns wunderschöne 
Modelle schon ab HM ili« - 

wir bieten zu 

Winter- 

Preisen Auch In Puppenwagen Ist die Auswahl 
groß. 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9 - Tel. 35 48 

Baulahr 1964 - 1966 
TÜV und Garantie MENUETT 

Qualitätsweinbrand - herz- 
haft, edel, aus auserwählten 
Weinen. Literflasche DM 12,50 
PRIVAT CUVEE-SEKT 
lieblich, sehr bekömmlieh '/i Fl. OM 5,— 
MARTONCHEN Hochburgund 
Roter Sekt, Flaschengärung '/«Fl. DM 4,30 

Welnkellerei Josef Mayer 
6501 NIeder-Olm (Rhh.) 
Liefere direkt Ins Haus. 

Unser Sonderangebot: 
33 Windeln 2.50 DM 

UnzerrelBbare OummibOschen 
3 Stück 2.75 DM - 1 Stttck 1,— DM 

Babywaagen leihweise Wir gewährleisten besten 
Zustand dieser Autos: Ihre 
Zufriedenheit Ist uns viel wert. 

N«u« Kunden - schnall gawonnen in Ihrer Fachdrogerie 

AUTOHAGE durch ragelmäSIge Werbung In d«' 
aberall !n Frankfurt 

LANGENER ZEITUNG« Zentrale: SchmldtstraUe 47 
Telefon 2308 31 Lutherplatz und Bahnstraße, Tel. 35 61 

Kosmetik- und Fußpflegesalon 

Wärme - Ruhe - Eleganz 
xuFriedene ' Kvndenurieii« lind der 5s- 
weit unserer leisiungifähigkeit. Z. B.t 

das bietet nur ein Teppichboden! 

Dieser wirtschaftliche Bodenbelag ist für den Wohn- 
stil von heute geschaffen: warm, weich, strapazier- 
fähig und spielend leicht zu reinigen! Ihre Familie 
wird begeistert sein und Freunde und Gäste werden 
Sie beneiden. Eine große Auswahl praktischer Quali- 
täten und herrlicher Farben machen Ihnen das Aus- 
suchen zu einer Freude. 
Bitte besuchen Sie uns. Wir halten laufend über 30 
Teppichboden-Qualitäten am Lager vorrätig. Verlege- 
arbeiten fachgerecht und preiswert nach sämtlichen 
Verlegemethoden, auch amerikanische Smoothedge- 
Verspannung. 

•rttkl. Edelhölzer, für jeden Getchmode 
ohM Aitiahlung I* A A 
ohne FonaalitStvn "ISlX " 
»dion ab DM UIIUh 
1. Rate 4 Wodian nodi Lieferung. GOn* tilge Pretts durdi Großeinkaufi iigeno Finonzierung. Zuverläitiger Kunden« dienst, Lieferung Hous. 
Verlangen Si« <of. mU Poitkorie unteren großen buntillustrierten Möbelkahilo^ 

LONGINES 
seit 1867 schnell 

gewonnen Sie finden eine große Auswahl an 
Uhren wie: 

Longines - Dugena - Alpina 
und viele andere Fabrikate, 
Feinster Gold- u. Silberschmuck 
BSF-Bestecke 

in unserem Fachgeschält 

Hch. Burgmeyer 
W. u. I. Härtel 
Langen - Bahnstraße 7 

durch regelmflSIg» 
Werbung In der 

»LANGENER 

ZEITUNG« 

8750 AsdiafFenburg lUiMMta l'H. T<WM 3« iAanhiftf, C» ^ K«f 

SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 

SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 
SCHIRME 

SCHIRME SCHIRME SCHIRME SCHIRME 
SCHIRME SCHIRME SCHIRME SCHIRME 
SCHIRME SCHIRME SCHIRME SCHIRME 
SCHIRME SCHIRME SCHIRME SCHIRME 
SCHIRME SCHIRME SCHIRME SCHIRME 

Schirm-Schroth 
Ffm., Goldenstelzstr. 16 —18, Ecke C & A 

SCHIRME SCHIItME SCHIRME SCHIRME 
SCHIRME SCHIRME SCHIRME SCHIRME 
SCHIRME SCHIRME SCHIRME SCHIRME 
SCHIRME SCHIRME SCHIRME SCHIRME 
SCHIRME SCHIRME SCHIRME SCHIRME 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
Mörlelden, Annastr. 32, Tel. 2590 Langen, Gartenstr. 6 [am lutherplatz] Tel. (OS]031 4291 

ttm., KalkulMBplarto (a. d. tUypNtaclM) 
KalMfplats FrMlifiut«r ll«Q 

Deaai^ciilonds größtes Spezialgeschäft für Lederkloidung bietet einmalige Vorteile beim Einkauf 
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JUDO 
M. Birod und E. Rehwald 

für Deutsche Juniorenmeisterschaft qualifiziert! 

GEWICHTHEBEN 

KSV Langen startet in die neue Verbandsrunde 
Am vergangenen Wochenende begannen bei Wanderpreis des.relativ besten Langener Ge- 

den Gewichthebern von der Kreisklasse bis wichthebers zu verteidigen. Auch in diesem 
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Angst vor überras'diungen 
Unermüdlich rief ein kleiner Junge in einer 

Mailänder Frauenklinik an und verlangte 
seine Mutter zu sprechen. Einer Schwester ge- 
lang es schließlich, das Vertrauen des kleinen 
Burschen zu erringen. Er verriet ihr, weshalb 
er die Mutti unbedingt sprechen mtisse: ,Vali 
hat mir gesagt, daß ich ein kleines Schwester- 
chen bekommen habe. Bitte, sagen Sie das 
auch meiner Mutti, damit sie nicht ärgerlich 
Ist, wenn sie nach Hause kommt!" 

Süßes Wasser unter weiten Wüsten 

Moderne Bewüsserungs-Projekie füllen auf uralten Erfahrungen der Peruaner 

Scharlatane und Seelenheiler 
Hypnose kann gefälirlidi sein / Amerikas Mediziner laufen Sturm 

Ein fingstlidier junger Mann will einen 
Tiger am Sdiwanz ziehen. Ein Sportfall- 
schirmspringer wird Im letzten Moment am 
„Aussteigen" ohne Fallschirm gehindert. Eine 
anständige Hausfrau spaziert nackt durch die 
Straßen ihrer Heimatstadt .. Das sind nicht 
etwa Meldungen aus einer großen Verrückten- 
gemeinde. Die so handelten, sind drei von vie- 
len Opfern einer neuen Clique von Hypnoti- 
seuren und Scharlatanen, die die amerikani- 
sche Bevölkerung mit Hypnose und Selb.5t- 
hypnuse von eingebildeten und wahren 
Krankheiten heilen wollen 

Tliomas Handsome, 27,1ähriger Handelsver- 
treter aus Omaha in Nebraska, hatte seit sei- 
ner Kindheit, als er von einem Pudel gebissen 
v/orden war, Angst vor Hunden, Katzen und 
Pferden. Um den Komplex endlich loszuwer- 
den, ließ er sich hypnotisiei-en. Der Hypnoti- 
seur redete ihm ein, er brauche noch nicht 
einmal vor einem Tiger Angst zu haben, son- 
dern solle, wenn er einen sehe, auf ihn zu- 
gehen und ihn beim Schwanz packen. Wo 
sollte Thomas auch in Omaha einem Tiger 
begegnen. Der Psyduiloge hatte nicht da- 
mit gerechnet daß der Vertreter eines Tages 
bei einem Verwandtenhesuch auch einmal den 
Zoo von St Luuis t>esichtigen könnte. Tier- 
wärtei und schnell herbeigerufene Polizei 
konnten Thomas gerade noch daran hindern, 
wirklich einen Tiger iluroh die Gitter.<;täbe 
beim Schwanz zu packen 

Die Story wird viel belächelt, der Hinter- 
grund, vor dem sie .cpielt, jedoch nicht. Mitt- 
lerweile befassen sich nämlich schon Regie- 
rungsstellen mit einem geradezu beängstigen- 
den Überhandnehmen hypnotischer Behand- 
lungen in den USA. Hypnotiseure aller Art 
drohen die Psychiater brotlos zu machen. Kein 
Wunder, daß die an sich seriöse Kunst ieidit 
in Scharlatanerie ausartet. 

ZeitschriflPn und Magazine, ja sogar die 
Lokalzeitungen sind voll von Inseraten, In 
denen Hypnotiseure ihre Künste wie Wunder- 
heiler anpreisen. Hypnose läßt sich angeblich 
schon in Fernkursen erlernen. Autosuggestion 
Eoll einen nidit nur von kleinen Wehwchdien, 
sondern sogar von Süditen befreien können. 

.'\uch hierfür gibt es ein authentisches Bei- 
spiel, das dem Boreich des Schwarzen Humors 
entlehnt scheint: Girard Frost, ein junger 

New Yorker, war von der Fernsehserie 
„Sprung aus den Wolken" so fasziniert, daß er 
beschloß, selbst Sportfallschirmspringer zu 
werden. Er fürchtete sich jedoch vor dem 
ersten „Aussteigen". Um diese Beklemmung 
zu beheben, griff er zur Selbsthypnose. Er 
suggerierte sich, keine Ang.st mehr zu haben. 
Mit dieser Aufgabe war er so beschäftigt, daß 
er vergaß, seinen Fallschirm anzulegen. Er 
wäre ohne gesprungen, hätten ihn seine 
Sportkameraden nicht im letzten Moment zu- 
rückgehalten. 

Die Dachorganisation der amerikani.schen 
Arzte.U'haft. der Hypno.se als theurapeutischer 
************#•••••■••••••■•••••• 9 • 
I Ehekrieg um Politik • 

Senator William HalUvorth (44) in 3 
Redficld (Dakota) llcfi sidi sc^piden, • 
well ihm seine F>au, die eine andere 8 
politische Meinung vertrat, heimlich 
seine vorbereitete Rede In ihrem Sinne j 
abgeändert hatte. 

Der Senator merkte die „Panne" erst : 
bei seinem Vortrag und verhaspelte sich • 
derart, daß er mitten im Satz seine Aus- • 
führungen abbredien mußte. s 

Methode durchaus nicht abgeneigt, hat jetzt 
eine neue bundesgesetzliche Regelung gefor- 
dert, wer wen zu welchem Zweck h.Ypnotisie- 
ren darf. Jede Methode, die an Kurpfuscherei 
oder Selbstheilerei erinnert, soll verboten 
werden. Die Psychiatervereinigung hat sich 
dieser Forderung angeschlossen. Nur noch 
Arzte oder Seelenkundler sollen in Zukunft 
die Leute von ihren Komplexen befreien dür- 
fen. 

Sonst würden Falle wie der der Hausfrau 
Mary Ashton aus Milwaukee überhandneh- 
men: Seelenruhig schlenderte sie eines^ schö- 
nen Tages im letzten Sommer im Evaskostüm 
über die Appleton Avenue ihrer sdiönen 
Stadt Nadibarn holten die Polizei. „Möchten 
Sie nicht vielleicht doch lieber ein Kleid an- 
ziehen?" erkundigte sidi einer der Ordnungs- 
hüter höflich-ironisch. „Aber nein, es ist doch 
so warm", meinte Frau Mary freundlich. Sie 
hatte sich zuvor von einem Hypnotiseur ent- 
hemmen lassen... 

'^ompeji-Kunstraub auf Bestellung 
Italien trauen wertvollen KunslsdiäUeii 

nach. Die beiden historlFchen Stätten Pompeji 
und Herculanum werden systematisch ausge- 
raubt. Und es sind nicht einmal Touristen, die 
auf der Jagd nadi Souvenirs den größten 
Schaden anrichten. Eine Gruppe gesdiickter 
Diebe hat sich auf den Diebstahl der klassi- 
s^en Kunstwerke spezialisiert und die italie- 
nisdie Polizei versucht gemeinsam mit Inter- 
pol, die Spuren der verschwundenen Kunst- 
werke zu verfolgen. „Wenn nicht bald etwas 
geschieht", prophezeit Professor Alfonso De 
Franciscis, Leiter der Gesellschaft zum Schutz 
von Altertümern, „werden Pompeji und Her- 
culanum blad leer und ausgeraubt sein." 

Seit zwei Jahren versdiwinden an den bei- 
den historisdien Stätten, die im Jahre 79 nadi 
einem Ausbruch des Vesuvs unter Asdie, Lava 

„1^ weiJi nicät, Lendien, mir ist die ganze 
Zell ao, als ob Ich etwas vergessen hätte!" 

und Stein begrabsjn worden waren, die wert- 
vollsten Kunstschätze, die mit den beiden Dör- 
fern von den Archäologen ausgegraben wor- 
den waren. Alles deutet darauf hCi, daß eine 
organisierte Bande am Werk ist Wahrschein- 
UA, so vermutet die Polizei, im Auftrag kri- 
nun^er Kunstliändler. die vermutlidi im 
Auslsmd sitzen. Ihre Beauftragter stehlen auf 
^Stellung. Und dat>ei ist ihnen kein Hinder- 
nis zu groü Kein Kunstwerk ist vor ihnen 
sicher. In dieser Beziehung zumindest nötigen 
we Diebe der Polizei Hochachtung ab: sie sind 
Experten auf ihrem Gebiet. 

Die Kette der systematischen Diebstähle be- 
ginn vor zwei Jahren: Aus Herculanum ver- 
sAwand eine Holzstatue, die hinter einem 
äpezialsicherheitsglas stand. Im Herbst 1966 
ereignete sidi der grö.'Äe Diebstahl, den die 
roli^ vor der OffentUdikeit bis jetzt geheim- 
meit: Aus einer Gruppe von drei künstlidi 
versteinerten Flüditenden wuj'de die sdiönste 

Figur geatoiilen, ein 1,65 Meter großer Mann 
Die Flüchtenden hatten in dei Stunde oe« 
Vulkanausbruchs unter einem Torhpgen 
Sdiutz gesucht, der dann über Ihner. zusam- 
mengebrochen war. Schon 1953 waren dlne 
Versteinerungen dem Attentat einer, ynodäien 
zum Opfer gefailert Eine der b«r'ipni'«i,\en 
Restauratorinnen Italiens latte dl» Crrij d« 
sinnlosen Angriffes schließlich wiM'.r zu«»^- 
mengesetzt, und als steinerne Zeug<rn öts Dra- 
mas von Herculanum und Pompeji W'j''dcf «le 
für die Besucher der historischen Stäil&n Bit 
zu dem Anschlag der unbekannten Diebe d'i».- 
gestellt 

Im Laufe der letzten Monate verschwaiidan 
aus den versunkenen Dörfern noch weit«« 
Kunstwerke von urschät/barem Wert: 
• zwei Marmorskuipluren aus der Villa des 

Marcus Lucretius Fronton in Pompeji, 
• wuridervolle Fresken von der Wand der 

Basilika in Herculanum, von der sa^kun- 
digen Hand eines Dieben mit großer Ge« 
duld abgelöst, 

• die Figur des Silen (Erzieher des Bacdius), 
der nach traditioneller Ueberlieferung 
einen Schlauch hält, 

• die Figur eines sitzenden Pan, dem ein klei- 
ner Satyr einen Dom aus dem Fuß zieht 

Diese i)eiden letzten Diebstähle, beide in 
Pompeji, waren nicht einfadi: Die Diel» hat- 
ten fünf Mauern überklettern und schließlich 
nodi ein Gitter aufbrechen müssen, „Ein Mei- 
sterstück", sagt die Polizei. „Ein Meisterwerk", 
sagt Professor De FranciS'.is, der damit alier 
die Figur des Pan meint Ihr Wert? „Der Wert 
ist in Zahlen nicht auszudrücken, da die Kunst- 
werke der beiden verschütteten Dörfer nicht 
gehandelt werden und deshalb audi keinen 
Preis haben. Es sind einmalige Stücke von 
Itünstlerisdiem und historischem Wert, sie 
sind unscJiätzbar." 

Die Diebe hat}en Ihre Jagd auf die Kunst- 
werke von Pompeji und Herculanum mittler- 
welle ausgedehnt Vor kurzem verschwand aus 
dem Nationalmuseum von Mailand ein Diony- 
sius aus Marmor, der in Pompeji ausgegraben 
worden war. Der Wächter entdeckte den Dieb- 
stahl spätestens ncdi zehn Minuten — so lange 
dauert sein Rundgang. Alle Türen wurden so- 
fort gesdilossen, alle Besudier mußten sich 
einer Untersuchung unterzieheti. Die Statue 
wurde nicht gefunden. 

Von den großen Dieben ist bis heute noch 
keiner entdedit wordea Nur ein Unsdiuldiger 
sitzt im Gefängnis: ein kleiner Amor, der im 
Garten der Villa des Marcus Olconius seinen 
Platz hatte. Ein Unbekannter t>eraubte ihn im 
Herbst 1966 seines Kopfes, und wenige Tage 
später nahm ein Besucher den rediten Ann 
mit Die Hüter der Kunstschätze entfernten 
den Torso datauXhin — um wenigstens das 
Teilstück nodi zu erhalten — aus dem Blick- 
feld der OeSentlichkeit und sperrten Ihn in 
einen winzigen fensterlosen Raum. 

„Die Wüsten sollen lebenl" Das ist die Hoff- 
nung von Wissenschaftlern sowohl In Süd- 
amerika als auch in Nordwestafrika, in Kali- 
fornien und im Mittleren Osten, In Südafrika 
und in Indien. Die Forscher kamen jetzt in 
der peruanischen Hauptstadt Lima zusammen, 
um gemeinsame Probleme zu lösen. Haupt- 
problem: die bessere Bewässerung der 
küstennahen Wüsten, wie sie in all diesen 
sonst so unterschiedlichen Ländern anzutref- 
fen ist Sie sind, nach einer Schätzung der 
Experten, insgesamt IS.™ Kilometer lang. 
Sie liegen trocken, weil es Immer noch keine 
allgemein befriedigende Methode zur Entsal- 
zung von Meerwasser gibt Das soll nicht län- 
ger so bleiben: denn besonders in küsten- 
nahen Wüsten gibt es mehr Süßwasser unter 

„Dann darfst du deine Birne eben nidit so 
weit in den Sdinrnstein stecken!" 

der Oberfläche, als sich der Durdisdinltts- 
mensch träumen läßt. Man muß es nur riditig 
nützen. 

In Peru beispielsweise, das man nidit von 
ungefähr als Tagungsland auswählte, erfan- 
den die Ureinwohner schon vor den Inkas 
eine Bewässerungstedinik, die sich äußerst 
gut bewährt haben muß. Man fand Reste von 
Kanälen, darunter einen über 100 Kilometer 
langen, der das Wasser der Flüsse Modie und 
Chicama in eine Ebene hinableitete und ihre 
fruchtbaren Schwemmböden bewässerte. Die- 
ses Kanalnetz zog sidi einst ül>er ganz Peru. 

Eine historische peruanische Bewässerungs- 
anlage ist schon fast legendär geworden — die 

„puquios" oder „Filtergalerien" von Nazca. 
Als die Spanier kurz nach der Eroberung 
Perus durch PIzarro (1533) die Nazca-Quellen 
entdeckten, dankten sie dem Allmächtigen, 
well er ihnen Wasser in der Wüste beschert 
hatte. Erst später, als man das Quellgebiet 
von Schutt reinigte und näher untersuchte, 
fand man heraus, daß die Urbevölkerung 
Perus tief unter dem Flußbett Galerien ge- 
baut hatte, in deren Hohlräumen sich das 
Wasser sammelte, so daß sogar bei sieben 
.lahre anhaltenden Dürr.?perloden Wa.sservor- 
rBte blieben. Noch heute dienen dle.se Gale- 
rien als Reservoire für das von den Rerghän- 
gen abfließende Wasser — pulsierende Adern 
tief unter den staubtrockenen Tälern 

Das technisdie Geniestück diesei alten Zivi- 
lisation bestand darin, daß man das Hangwas- 
ser zunächst ableitete und auffing und es 
dann mit Hilfe eines ausgeklügelten Damm- 
systems an den gewünschten Punkten auf- 
staute. Hierdurch und durch die Zwi.schen- 
vpbindungen von Tal zu Tal. die man durch 
dia parallel zur Meeresküste laufenden Ka- 
näle schuf, konnten entlang dem Küslenstrei- 
fen vom 4. Jahrhundert vor Christus bis zum 
Ersdieinen der Spanier im 16. Jahrhundert 
ganze Zivilisationen blühen und gedeihen, 
Ihre technisdie Leistung war um so erstaun- 
licher, als Peru gegen Einflüs.se und Anregun- 
gen von außen vollständig abgeschirmt war, 
ganz im Gegensatz zu den durdi aslati.sche 
und durch die Mittelmeer-Kulturen vielfältig 
beeinflußten Staaten in Agyr^ten und Grie- 
chenland. 

Was den Alten gelang, wollen nun die Wis- 
senschaftler von heute nadivollziehen. Sie alle 
sind sidi einig darin, daß gerade die Bewoh- 
ner der küstennahen Wüstenzonen, besonders 
der von Peru, besseren Zeiten entgegensehen 
können. Perus Grundwasservorräte sind zum 
großen Teil ungenutzt, das Klima ist für jeden 
verträglich, es gibt Flüsse, aus denen man 
etienfalls Wasser zapfen kann, außerdem ist 
der Reichtum des Meeres noch nicht ausge- 
nützt Durch zusätzliche Bewässerungssysteme 
stünde der Gründung ganz neuer Städte in 
dieser Region nichts mehr im Wege. 

Neue Städte, mitten in der Wüste? Ja. Das 
haben andere Länder bereits vorexerziert 
Neuartige Bewässerungsprojekte haben die 
soziologische Struktur in den Wüstengebieten 
grundlegend verändert So hat gerade in den 
letzten Jahren eine beaditliche „Urbanisie- 
rung" in den Trockenzonen stattgefunden. Es 
gibt jetzt in den Wüsten der Erde insgesamt 
76 Städte mit über 100 000 Einwohnern, min- 
destens acht davon haben mehr als eine Mil- 
lion Einwohner. Natürlich hat dieser Trend 
auch seine Nachteile: je größer eine Stadt ist, 
desto mehr muß sie lidi mit den Problemen 
sowohl der Luft- bl'J audi der Wasserver- 
schrnutzung auseinandersetzen, und das ist 
natürlidi in Gebieten mit wenig Wasser be- 
sonders sdiwierig. 

Zu einer sauberen Prothese 

gehört ein 

sauberer 

Mund und Zähne 
bedürfen besonderer Beactitung und Pflege. Der 
Mund als Eingangspforte des Körpers Ist sehr 
viel wichtiger als oft angenommen wrlrd, ebenso 
die Zähne, denn richtiges Kauen der Speisen 
schont nicht nur den l\/lagen, sondern erleichtert 
auch die Verdauung. 
Darum müssen vor allem Zahnprothesenträger 
zur Erhaltung Ihrer Gesundheit den Mund und 
die Prothesen regelmäßig und sorgfältig pflegen. 
Wasser allein genügt nicht. 
Durch 10 verschiedene Kukident-Artlkel können 
wir den Anforderungen sämtlicher Zahnprothesen- 
träger gerecht werden und jedem wertvolle 
Dienste leisten. 

Die selbsttätige Kuliident-Reinigung 
Ist nicht nur gründlich, sondern auch schonend 
und fciequem. Sie lösen ein Meßgefä8 oder einen 
Kaffeelöffel voll Kukident-Reinigungs-Pulver In et- 
wa einem hallten Glas Wasser auf und legen die 
Prothese abends hinein. Am nächsten Morgen 
Ist sie ohne Bürste und ohne Mühe strahlend 
sauber, außerdem frisch, geruchfrei und frei von 
schädlichen Baikterien. 
Millionen Zahnprothesenträger im In- und Ausland 
benutzen das Kukident-Reinigungs-Pulver seit 
vielen Jahren, weil es eine hygienisch einwand- 
freie Reinigung gewährleistet, ferner aber für Pro- 
thesenmaterlal jeder Art unschädlich Ist, da es 
weder Chk>r noch Soda enthält 
Die kleine Packung Kukident-Reinigungs-Pulver 
l(ostet 1.80 DM, die große mit dem Meßgefäß 3 DM. 

Der Kulüdeiit-Schnell-Reiniger 
gestattet es Ihnen, Ihre Zeüinprothese auch nachts 
zu tragen. Er reinigt Ihr künstliches Gebiß scho- 
nend und doch gründlich Innerhalb von 30 Minuten, 
also während Ihrer Morgentoilette. Eine Packung 
mit dem praktischen Meßgefäß kostet 3.60 Df^ 
Der Kukldent-Schnell-Relnlger ist auch In Tablet« 
tenform erliältlich, was sich besonders auf Reisen 
eis angenehm erweist 
Zur mechanischen Reinigung mit Bürste gibt es 
die Kukident-Spezial-Prothesenbilrste und die 
kreldeft«ie Kut<ident-Helnigun()s-Creme. 

KüXIROL-FABiilK KURT KRISP K.e., 6940 WEINHEIM (BER6STR.) 
Bmtimnit erbiltUch ia: Langen: Braun'sche Apotheke, Lutherplatz 2. Liöwen-Drogerie 
Hochbeimer, ßahnstraPe 34. 
l.uisen-Nearott: Farfümerie Schade, Carl-Schurz-Straße 18. 

■ Wenn Sie Ihren Mund 
vor dem Einsetzen der If 
Prothese mit warmem :k 

/' Wasser und etwas Kukl- T 
j: dont-Mundwassergutaus- II 
/: spülen, werden die Speise-'I 

rückstäinde beseitigt, die i 
das Tragen der Prothese be- i 
einträchtigen und den Mund- ' 
gerueh verursachen. Sie wer- 
den sich mit einem sauberen 
Mund und einer sautieren 
Prothese nicht nur frischer, 
sondern auch wohler fühlen. 
Das Kukident-Mundwasser 
erhalten Sie In handlichen 
Glasflaschen für 3.60 DM 
und 6 DM. Wenn Sie Gau- 
men und Kiefer regelmäßig 
nach dem Mundspülen mit 
Kukident-Qaumenöl mas- 

. sieren, bleibt Ihre Mund- 
schleimhaut elastisch, 

|; was das Anpassungs- 
vermögen Ihrer Pro- / J 

these erhöht 

Zum Festbalteo 
der Prothesen gibt es 3 
verschiedene Kukident-Haft- 
Mittol; das nomrtaie Kukident« 
Haft-Pulver, das extra starke 
und die Kukident-hiaft-Creme. 



/Hendte kanten aus ^^tUsLanb ^cktifeTfen 

In dem gesegneten Landstrich an der Küste 
Hinterpommerns fügte sich einst, vor der Re- 
formation, ein geistlicher Besitz an den ande- 
ren. So war Cammin eine alte, ehrwürdige 
Bisdiofsstadt, deren Bisdiof als ein mächtiger 
Herr galt; sein Sprengel gehörte zu dem 
größten in deutschen Landen. Er umfaßte nicht 
bloß Pommern (mit Ausschluß des landfesten 
Fürstentums Rügen, das zum Schweriner, und 
der Insel Rügen, die zum Roeskilder Sprengel 
gehörten), sondern auch die Ukermark, einen 
Teil Mecklenburgs bis Güstrow hin und die 
Neumark, im ganzen ein Gebiet von ungefähr 
4650 Quadratkilometern Dabei war er keinem 
Erzbischof unterworfen, obwohl Gnesen von 
der einen und Magdeburg von der anderen 
Seite Ansprüche erhoben, sondern unmittelbar 

Geistliche Besitztümer in Ostpommern - Luthers Freund aus Belbul{ 
unter den Papst gestellt, für welche Vergün- Hedit hatte schon Herzog Kasimir in der ersten 
stlgung er jährlich „einen Ferto Goldes als Stiftungsurkunde gesagt, daß die den Mönchen 
Rekognitlonsgebühr" an den Vatikan zu ent- geschenkten Dörfer, obwohl sie unangebaut 
richten hatte. Das Camminer Hochstift, zum waren, dodi an SAönheit der Lage und an 
Andenken des Täufers Johannes geweiht, war 
durch fromme Fürsten reich mit Gütern be- 
gabt. 

Der Bischof hatte auch um die Städte Kol- 
berg und Köslin ein Gebiet von über 280 
QuadratlUlometern, das er mit für.stlicher 
Macht regierte, und dieses Gebiet ist es, das 
unter dem Namen „Fürstentum Cammin" 
schon von den pommerschen Herzögen säku- 
larisiert, dann aber, 1648, im Westfälischen 
Frieden an Brandenburg übergeben wurde. 
Die Güter des Domkapitels und der Domprop- 
stci lagen meist um Cammin herum. 

Das Verbindungsglied zwischen den Gütern 
des Camminer und des Kolberger Domkapitels 
bildete die Prämonstratenser-Abtei Beibuk 

Ungenutztes GrUnland 
Eine Warschauer ParteizcUung rügte 

kürzlich die unzureichende Produktion von 
Futtermitteln auf den Staatsgütern Oat- 
pommerns. Besonders dringend sei es, daß 
die Staatsgüter endlidi die 13 ODO ha Grün- 
land „in Bewirtschaftung nehmen" aus de- 
nen bisher „keinerlei Nutzen" gezogen wor- 
den sei. 

Der aus ileni zwölften Jahrhundert stammende 
Dom in Cammin. Foto. Archiv 

mit dem ihr verbundenen Nonnenkloster in 
Treptow an der Rega. Beibuk heißt „weißer 
Gott", und der Hügel auf einer Regainsel, auf 
dem man das Kloster anlegte, war wahrschein- 
lich eine Stätte der Verehrung des Lichtgottes 
der alten Pomeranen gewesen. Die ersten 
Mönche kamen aus dem Trinitatiskloster zu 
Lund in Schweden, sie konnten aber nicht Fuß 
fassen: Vermutlich gelang es ihnen nicht, Sied- 
ler zur Bebauung des ihnen angewiesenen, 
zwar fruchtbaren, aber unbestellten Landes 
aus ihrer Heimat herbeizuziehen. 

1208 riefen die pommerschen Fürsten Mön- 
che aus dem damals in hohei Blüte stehenden 
Kloster Mariengarten in Friesland herbei, um 
die von den schwedischen Mönchen aufge- 
gebene Arbeit wiederaufzunehmen. Und sie 
taten es freudig und mit gutem Erfolge. Mit 

// 

Fruchtbarkelt des Bodens den angrenzenden 
nicht nadiständen. Ueber die Einwanderung 
der Siedler aus Friesland liegen keine un- 
mittelbaren Berichte vor; jedoch Sprache und 
Sitten der Stranddörfer um Treptow, selbst 
die Bauart der alten Bauernhäuser weisen auf 
die Herkunft der Bewohner hin. 

Geschichtlich bedeutungsvoll für Pommern 
wurden Beibuk und Treptow in der Zeit der 
Reformation, da Johannes Bugenhagen (1485 
bis 1558), genannt Dr. Pomeranus, der durch 
ihn berühmt gewordenen Stadtschule als Rek- 
tor vorstand und durch ihn Abt und Konvent 
von Beibuk für Luthers I.ehre gewonnen wur- 
den. Ob Bugenhagen je selbst den Prämonstra- 
tenserorden angehört hat, ist zweifelhaft. Be- 
kannt ist, wie er, für die Reformation ge- 
wonnen, nach Wittenberg ging, dort Stadt- 
ptarrer und Luthers Freund wurde. Den alten 
Herzog Bogislaw X. von Pommern, der ebenso 
wie sein Nadibar Joachim I. von Brandenburg 
am katholischen Glauben festhielt, verdroß 
der Geist der Neuerung, von dem die Mönche 
sich hatten beeinflussen lassen, sehr; er hob 
das von seinen Insassen verlassene und ver- 
ödete Kloster ganz auf und zog seine Güter 
ein. Das war die erste Säkularisation in 
Deutschland im Zeitalter der Reformation. Auf 
dem Landtage zu Treptow nahmen Fürsten 
und Landstände von Pommern 1534 die Re- 
formation unter Bugenhagens Beirat und Mit- 
hilfe an. Von den Gebäuden der ehemals stol- 
zen und reichen Abtei blieben nur wenige 
Mauerreste übrig. 

Im vierzehnten und fünfzehnten .lalirhunciert 
%vurdc die katholische Kirche in .Schweidnitz 
in Backstein mit VVerksteintcilen erbaut. Der 
Turm der Kirche Ist mit seinen einhundertdrei 
Metern der höcliste Kirchturm Schlesiens. Die 
Kirche gilt als Höhepunkt in der Entwicklung 
schlesischer Basilikabauten und nimmt daher 
eine Sondersteilung in der sakralen Kaiikunst 
ein. Nikolaus Thomas, der schlcsische Dichte» 
des 16. Jahrhunderts, dem wir eine detaillierte 
Schilderung seiner Heimatstadt verdanken, 
preist den Turm der Kirche als ein Wunde» 
der Baukunst. Foto: Bink 

Lateinisches Lobgedicht auf Schweidnitz 
Niliolaus Thomas besang auf 36 Seiten seine schlesische lleimatstadi 

„Zeidelbäume" auf „Zeidelweiden' 
Niedersdilesiens Heide zwischen Zittauer Gebirge und märkisdier Oder 

Wer ehedem nach Breslau oder Hirschberg 
fuhr, erinnert sich gewiß noch an die ausge- 
dehnte Forst- und Heidelandschaft, die zu 
durchfahren selbst der D-Zug fast eine Stunde 
benötigte. Diese niederschlesische Heide zwi- 
schen Zittauer Gebirge und märkischer Oder 
war ein Paradies für Förster und „Zeidler". 

Neben der Teichwirtschaft, die beim herbst- 
lichen Abfischen viele Tonnen Speiseflsche, vor 
allem Karpfen, erbrachte, blickte die Imkerei 
auf eine uralte Tradition zurück. Schon im 
14. Jahrhundert waren die Rechte für sie ge- 
nau festgelegt. Hohle Bäume mußten für die 
Honiggewinnung gewartet werden, die man 
Beuten nannte. Die „Zeidelbäume" wurden 
sorgfältig au.sgesucht: langschaftig, astrein 
und vollholzig mußten die Kiefern sein. 

Die Bäume trugen Zeidelzeichen, Kreuze, 
Quadrate. Halbmonde. Sie wurden gehütet 
wie das Geheimnis der Honigentnahme, das 
in der Familie vererbt wurde. Auch durfte ein 
Zeidler, wie die Imker hießen, einen abgängi- 
gen Bienenschwarm nur so weit verfolgen, als 
er sein Zeidelbeil werfen konnte. Wie in der 
Saganer, Sprottenauer und Primkenauer 
Heide, gab es auch in der Görlitzer „Zeidel- 
weiden". 

Ihre Besitzer hatten sich schon früh in Gil- 
den mit eigener Gerichtsbarkeit zusammenge- 
tan. Als einer der berühmtesten Gildner wird 
1486 ein Nikolaus Ranfft aus Thomersdorf bei 
Rothenburg 1. L. genannt. Seine Nachkommen 
betrieben die größte „Zeidelweide", ehe unter 
der Herrschaft der Fürsten Pückler um 
Muskau eine nodi größere Bienenzudit auf- 
kam. 

Mit der zunehmenden Kultivierung der Lau- 
sitzer und niederschlesischen Heidegebiete 
ging der Honigertrag zurück. Doch dort, wo 
sich der violette Teppich des Heidekrautes hin- 
zog, wurden in den dreißiger Jahren noch 
zahlreiche Imkereien betrieben. Zwischen 
Sprotte, Bober und Neiße konnten noch jähr- 
lich insgesamt bis zu 10 000 Tonnen Honig „ab- 
gefüllt" werden. Und heute? 

Heute ist das süße Leben in Nordschlesien 
ziemlich sauer geworden. Unter den Polen kam 
die Imkerei nach 1945 völlig zum Erliegen. Die 
Klitschdörfer verwaisten und die Bienenvöl- 
ker kamen um. Seit einiger Zeit gibt es zwar 
wieder eine Handvoll Bienenzüditer. Aber was 
geduldig gehegt und gepflegt sein will, braucht 
viel Zeit, soll der Ertrag nennenswert sein, 
der diesen Landstrich, die niedersdilesische 
Heide, auszeichnete. 

Der aus Schweidnitz stammende Nikolaus 
Thomas hat auf seine Vaterstadt bereits im 
16. Jahrhundert ein Lobgedicht in lateinischer 
Sprache verfaßt, welches einen Umfang von 
36 Seiten hat. 

Er besingt zunächst die Entstehung der 
Stadt, gedenkt ihrer Größe, beschreibt die Um- 
gegend und rühmt den fruchtbaren Boden. 
Hierauf nimmt er durch die Vorstädte, in 
denen herrliche Gärten, ergiebige Grund- 
stücke, schöne Landhäuser, mehrere Hospitäler 
und viele Mühlen sich befanden, seinen Weg 
in die Innere Stadt, die mit zweifachen Grä- 
ben umgeben war, die unter Wasser gesetzt 
werden konnten. Ueber diese führten 14 Brük- 
ken nach der befestigten Stadt, deren starke 
Ummauerung der Verfasser rühmt. Bei der 
Erwähnung des Striegauer Tores wird der 
alten Burg der Bolkonen und der Brände 
gedacht, welche dort Verwüstungen angerich- 
tet haben. 

Wie ein Mentor geleitet uns der Dichter 
durch die Straßen der Stadt und schildert die 
Gebäude, weist auf die Pfarrkirche hin und 
erhebt als Wunder der Baukunst den hohen 
Turm, den er bereits in seiner Vollendung er- 
blidct hatte. Der Dichter gedenkt dann der 
vielen kirchlichen Gebäude, äußert unverhoh- 
len seine Freude darüber, daß in den zwei 
Hauptkirchen der Stadt das reine Evangelium 
gepredigt werde, gibt aber ebenso ohne Rück- 
halt seinen Haß gegen die „Papisten" zu er- 
kennen, und die Schilderung, clie er von dem 
katholischen Ritus und dem Mönchsleben ent- 
wirft, verrät nur allzu deutlich, daß er die un- 
duldsame Gesinnung seiner Zeitgenossen 
teilte. 

Ausführlich ist die Beschreibung der Kirche 
zu St. Stanislaus und Wenzelaus und der da- 
mit verbundenen Schule, in der er selbst einst 

den Unterridit genossen und deren Huf durch 
tüchtige Lehrer begründet war. Ein besonde- 
res Verdienst erwirbt er sich durch Erwähnung 
der Männer, die an jener Anstalt wirkten. 

Unter den inneren Anlagen der Stadt hebt 
der Dichter auch die vieler Springbrunnen 
hervor, die reichlichen Was.servorral entströ- 
men lassen, und ergeht sich in meisterhafter 
Schilderung des Verkehrs, der die Stadt be- 
lebte. Er lobt besonders die Sclnveidnitzev 
Backwaren und das Bier, das lanials europäi- 
schen Ruf hatte, und läßt uns manchen Blich 
in das Getriebe des Volksieliens seiner Zeit 
werfen. Ruhmreichen Andenkens ist ihm die 
Tapferkeit der Schweidnitzer, von denen sei 
mancher in den Türkenkriegen gefochten 
hatte, und hoch gilt ihm der reliRiöse Sinn 
der Einwohnerschaft 

Der rote Hahn hat schon m iruheren Zeiten 
Schweidnitz heimgesucht, die Brände von 1311, 
1420, 1528, 1633 und 1667 haben verheerende 
Wirkungen gezeitigt. Jedoch 1720 konnte ein 
unbekannter Poet schon wieder singen: 

„Deine wohlgebauten Häuser 
Und Dein Rathaus, Deine Pracht, 
Steh'n wie frische Cederreiser, 
Die der Herr zum Wunder madit. 
Hier läßt er sein Recht bestellen. 
Und dort fließen Segensquellen." 

Schweidnitz wurde im Verlauf der Ostdeut- 
schen Kolonisation im Anfange des 13. Jahr- 
hunderts gegründet, 1260 tnit Neumarkter 
Recht ausgestattet. Bis zum Jahre 1390 war es 
Hauptstadt des seit 1315 selbständigen Her- 
zogtums Schweidnitz-Jauer, kam dann an 
Böhmen und 1742 an Preußen. 

Heute steht Schweidnitz unter polnischer 
Verwaltung und wird Swidnica genannt. 

Hermann Bink 

Weiße Segel unter blauem Himmel 

Ostseebad Cranz - ein Ferienparadies / „Verlobungsweg" zwisdien Sandkuhlen und Kiefern 

Das westlich vom Kurischen Haff gelegene 
Cranz war das besuchteste Seebad Ostpreußens 
neben Rauschen, das schon um die Jahrhun- 
dertwende 10 000, Gäste zählte, war es doch in 
allerkürzester Zeit von Königsberg aus zu er- 
reichen. 

Prachtvoll war die lange Uferpromenade, 
wenn die Sonne schien und die neueingefügten 
Bohlen nach Holz und frischem Teer dufteten. 
Der Weg führte in den nahen Wald hinein, in 
die windgeschützten Sandkuhlen unter den 
Kiefern. Der „Verlobungsweg" wird heute noch 
manchen alten Heimatvertriebenen in seliger 
Erinnerung sem! 

Von besonderem Reiz waren die vertrauten 
Straßen der Ortsdiaft, der Marktplatz, die 
große holländische Windmühle mit der Gale- 
rie am Wege nach Ro.-iehnen, die blühenden 
Heckenröslein an den Pfaden und die am 
Strunci ausgespannten Netze der Fischer und 
der Duft von fri.schgeräucherten Flundern. Die 
„Granzer Flunder" war Ja weltberühmt und 
die alteingesessenen Bewohner trugen die 
Sp<jttelei mit dieser Bezeichnung gewisser- 
maRpn als Ehrenname. 

Das Ostsccbad Cranz in Ostpreußen vom .See- 
ster ans gesehen mit dem Blick auf das ehe- 
malige Hotel Monopol. Die ostpreuBische 
Dichterin Gertrud Papendiek schwärmt in 
Ihren .lugenderinnerungen: „Das Hotel Mo- 
nopol. im Angesicht der See, stand über der 
Heerstraße unserer Jlugend und war nicht we- 
niger als ^radezu die Front des Lebens." 
Rechts neben dem Hotel lag das sogenannte 
„Uouglxshaus". Die Dichterin sagt weiter: 
Hier, hinter dem rediten Fenster im ersten 
Stock über der offenen Veranda, rollte die See 
durch meinen .Sdilaf. An jedem frühen Mor- 
gen nahm ich sie neu in meinen Besitz." 

Foto: Bink 

Für die Kinder war Cranz ein Paradies. Sie 
sammelten Steine, Muscheln und das „Gold 
des Samlandes", den Bernstein, am Strand 
und bauten Burgen und ganze Festungsahlagen. 

Blaugrünes Wasser, ein seidener Hlmmä 
und Wolken, zuweilen ein v/elßes oder brau- 
nes Segel und sonst nichts, feierliche Stille 
unter dem Branden der Wogen, das war die 
Welt von Cranz, die Frühlings- und Sommer- 
sehnsucht vielei Königsberger, aber auch man- 
cher Bewohner Ostpreußens und aus dem 
Reich. 

Cranz hatte mancherlei Vorzüge; einen brei- 
ten Strand vor der weiten sich schwingenden 

Bucht, einen gleichmäßig starken und bele- 
benden Wellenschlag. Und das gab es nicht 
überall am Samlandstrande. 

Wenn der Himmel eine weite Sicht ge- 
stattete, konnte man die Dünen der Nehrung 
und den Leuchtturm Brüsterorts sehen. 

So war es ehedem. Heute lebt Cranz — den 
spärlichen Berichten nach — von dem, was aus 
der deutschen Zeit nodi übrig blieb. Die Hotels 
und Villen sind, so weit nicht von Militär be- 
legt, zu Erholuiigsheimen geworden. Es be- 
steht ein Tubeikuloseheim, ein Sanatorium 
und eine Art Jugendherberge. 

Die Natur ist so wunderbar geblieben wie 
ehedem, der Strand ist kilometerweit einsam, 
da nur ein schmaler Streifen für den Bacie- 
betrieb freigegeben ist, und auch dieser Strei- 
fen muß vor Beginn cier Dunkelheit geräumt 
werden. 

Auf dem Cranzer Friedhof stand einst eina 
Grabschrift, (Jie viel Beachtung fand und ala 
Abschluß der Erinnerung dienen soll. „Alles 
verwandelt sich; nichts stirbt. In schöner Ver- 
wandlung wird die Hoffnung Genuß und das 
Verlorne Gewinn." 

Ferien in Ostpreußen 
Unter der Ueberschrift „Im Lande der tau- 

send Seen" berichtete eine Warschauer Tages- 
zeitung über die Verhältnisse im „Ferienpa- 
radies Masuren" im Sommer 1967. „Die gastro- 
nomische Basis im Bereiche der Wojvvodsd'.aft 
Alienstein deckt nur 50 Prozent des Bedarfs", 
wird einleitend festgestellt Dies güt a;chl nur 
für die Unterbringung, sondern audi für die 
Versorgung für die Feriengäste Bei.spielsweise 
seien an einem Tage kurz niich Begmn des 
Sommers für das Zentrum von Lotzen 100 kg 
Fleisch zur Verpflegung der FerienKäste be- 
nötigt worden. Am selben Tage aber habe dio 
gesamte Fleischzuteilung für die Stadt Lotzen 
nur 70 kg betragen Wurstwaren seien über- 
haupt nicht erhältlich gewesen. 

Besonders wurde von den Feriengiisten /iar- 
über geklagt, daß es in den Bädern an den 
Masurischen Seen keine Beaufsichtigung der 
Badenden, keine Rettungsschwimmer und 
auch keinerlei Rettungsgerät gibt Die Folge 
v/ar, daß im vergangenen .fahre nicht wenig^ 
als 81 Personen in den Seen ertrunken smo. 
Im Bad von Nikoiaiken - es handele sich um 
ein kleines Stück Ufer in der Nähe des Fried- 
hofs — halte man nicht einmal eine Lerne 
bereit, um Ertrinkende retten zu können. 

.•\uch in den Seebädern an der Küste tnai}' 
geie es an Rettungsgerät, nicht einrnal e^ 
Bereitschaftsdienst von Rettungsschwimrnem 
sei eingerichtet worden. Boote, Leinen, K 
tungsringe usw. seien kaum vorhanden. 

Wegen des ständig wadisenden Spezlalmaschlnenumsatzes 
suclien wir für unser Werk In Sprendlingen (Industriegebiet 
Hirschsprung) 

Mechaniker 
mll elektroterhnUchen Kenntnissen. 
Englische Sprachkenntnisse erwünscht, 
aher nicht Kedingung 

Aufgabengebiet: Montage und Verdrahtung unserer elek- 
trisch gesleuerten IVlultilith-Kleinoffset-Maschinen. Nach 
erfogltcr Anlernung wird selbständiges Arbelten verlangt. 
i''ulireisihein Klaiise 3 ist Bedingung, da gelegentlich Außen- 
dlen.st-Aufuaben erledigt werden müssen Der Arbeitsplatz 
bietet Interessante und abwechslungsreiche Aufgaben mit 
Aiifsf icusmngltrhkellen 

Ferner suchen wir noch einen 

Lageristen 

für die Verwaltung unseres Zoliaufschublagers und einen 

Mechaniker 
füi die Montage und Reparatur un.serer Adressiermaschinen 
In der Werkstatt 

■VDORESSOf^RAPH-MULTIGRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen, Rolierl-Bosch-Straße 5 
Telefon 0 61 03 - 6 10.51 

TELEFONISTIN 
mit Schreibmaschinenkenntnissen für Telcfon- 
und Fernschreibanlage gesucht. 

Bei sehr gutem Betriebsklima bieten wir leistungsgerechte 
Bezahlung und zeitgemäße Sozialleistungen. Ihre Bewerbung 
richten Sie bitte an- 

CmRK 

Maschinenfabrik GmhH 
Niederlassung Langen.'Hessen 
Mnrfclder Ldstr. 53. Tel. 7861 

Wendiger, zuverlässiger 

Verkaufsfahrer  

(für Raum Schwai-zwald und Pfalz), Führerschein 3, für gut 
eingeführtes Unternehmen, Firmensitz Langen, gesucht. Ge- 
boten wird gute Entlohnung, Tagesspesen, 5-Tagc-Woche, bei 
Bewährung Übernahme ins Angestelltenverhältnis mit Fixum 
und Umsatzprovision. 
Bewerbung unter Offerten-Nr. I,'i21 an die LZ erbeten 

bOrkert 

9 eine weltweite Firma 
9 mit mehreren Werken In Deutschland 

und Frankreich 
0 mit Niederlassungen in allen euro- 

päischen Staaten 
0 auf dem zukunftsslcheren Sektor 

„Regeltechnik" arbeitend 
0 sucht zur Zeil für seine zentrale 

Verkaufsabteilung 

Kontoristin 

Sachbearbeiterin 
für das Aurtragswescn 
Telefonistin 

Phonotypistinnen 

wir bieten: 
leistungsgerechte Bezahlung 
verbilligten Mittagstisch 
freie Fahrt im Werksbus von und 
zum Bahnhof Egelsbach 
zusätzliche Altersversorgung 
freien Samstag 
und dazu ein wirklich angenehmes, 
kollegiales Arbeltsklima. 

Bitte schreiben Sie uns. Sie erhalten 
sofort Antwort 

Cdristion Bürkert 
Bau elektrischer Geräte 
GmbH. 
8073 Egelsbach, Am Flugpl. 
Telefon Langen 4012 

Wir suchen für un.seren mod. eingeriditeten Buni;alowhaushalt 
20 km von Frankfurt, 2 Personen und I Kleinkind 

ein nettes tüchtiges Mädel 
Wir bezahlen und verpflegen Sie gut und bieten Ihnen eine 
nette Unterkunft entweder im Hause oder außerhalb. 
Sdiriftliche Bewerbung möglichst mit Bild an 
Frau Ursula VuliRraff, 6051 Oberroden-Waldacker, Tulstr. 38 

Telefon 06074/7910 

SCHREIBKRÄFTE 
(männl. oder weibl.) zum Ausfüllen von 
Lieferscheinen gesucht. 

HEINZ WILLE 
Fleischwarenfabrik 
6072 Dreleichenhain 
Industriestr. 9, Tel. 06103/8391 

Wir stellen ein: 

Maschinenschlosser 

Alter 25 — 35 Jahre. 

Vorzustellen r Montag bis 'Frettng von 
7.30 bis 16.00 Uhr. 

ERNST KRATZ - Nadelfabrik 
6072 Dreieichenhain 
Landsteiner Straße 2 
Telefon 06103/8343 

Für Büro und Werkstatt unseres Bauhofes I.angen suchen 
wir zuverlässige Mitarbeiter. 
Als namhaftes Großunternehmen für Starkstrommontagen 
bieten wir krisenfeste Arbeitsplätze u. zeitgemäße Bezahlung. 

1. Für allgemeine Büroarbeiten 
1 Kontoristin 
2. Für die mod. eingerichtete Reparaturwerkstatt 
Kfz- und Maschinen-Schlosser 
Dreher und Schweißer 
Arbeltskräfte, 
die mit Lackier- u. Spritzarbeiten vertraut sind. 

'^®"Stunden-Woche (Montag bis Fi'eiinwJ. .SnTialleisftinopn 
eines Großbetriebes und Mittag.stisdi. 
Wir erbitten schriftiidie oder telefonische Bewerbungen an 

STAfl KSTR OMAN1AG E N ■ GEIVIEIN SC HAFT GMBH 
Gruppe Mitte — uauhol Langen, 6070 Langen, Pittierstr. 44 
Telefon 0 61 03 — 78 63 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

liefert frei Baustelle 

sämtliche Baustoffe 

■ Asbestzement-Wellplatlen, z. Zt. höchste Rabatte I 
■ Rhein- und Grubenkies — Sand In jeder Menge 
■ Japanische Regenrinne mit Zubehör 
■ Werzalit-Fenslerbänke, sofort lieferbar 
■ Rlgipspialten, Slyropor-Hartschaumplatten 
■ Lelchlmetall-HaustUren, Türen einhüngefertlg 
■ Türzargen, feuerhemmende Türen 
■ Kamlnslelne, Baukleber, Klebemasse 
■ Fassaden- und Funikimentanstriche 
B Silan-Isollersloffe, Fassadenplatten 
■ Frankfurter Pfannen, Dach-laollerpappen 
■ Polyester, verschiedene Farben, nach Aufmaß 
■ Wege- und Terrazzoplatten, ElnfaBslelne 
■ Marmorbruch, besonders preiswert 
■ Qaragen-Tore 

Langen, VValfstraße 41 (Lutherplatz), Telefon 71785 
Auch samstags von 8 bis 14 Uhr geöffnet 

I An alle Hausbesitzer ! 
Sämtliche Oacharbeiten sowie Kaminkopfreparaturen 

werden fachmännisch und preiswert ausgeführt. 
Angebote unter Offerten-Nr. 1.520 an die Langener Zeitung 

Als Tochtergesellschaft des größten Chemiekonzers der Welt gehören wir zu den 
führenden Herstellern von photochemischen Erzeugnissen. 
Wir suchen für die Instandhaltung unserer Werksanlagen einen 

Rohrleitungsschlosser 

oder Heizungsmonteur 
der Schweißarbeiten an Niederdruckdampfanlagen ausführen kann. Bauschlosser- 
kenntnisse sind erwünscht. — Ferner stellen wir ein: 

Betriebsschlosser 

Bauschlosser 

Maschinenschlosser 

Betriebselektriker 

Elektroinstallateure 
Die Möglichkeit zur Einarbeitung wird gegeben. 
Aufgrund der ständigen Ausweitung des Betriebes können wir Ihnen einen krisen- 
festen Arbeitsplatz bieten. Dazu kommt eine leistungsgerechte Entlohnung, eine 
Altersversorgung und eine anerkannt gute Kantlnenverpflegung. .Arbeitskleidung wird 
gestellt. 41'/«-Stunden-Woche. 
Vorstellungen bzw. Anfragen: montags - freitags in der Zeit von 8.00 bis 16.CX) Uhr. 

DU PONT FOTOWERKE ADOX GMBH 
Werk Neu-Isenburg 

SchleussnerstraSe 18, Telefon 8081 

Metzgermeister 
Metzgergesellen 
Hilfskräfte u. Anlernlinge 

für sofort gesucht. 

HEINZ WILLE 
Fleischware nfabrik 
6072 Dreieichenhain 
Industriestr. 9, Tel. 06103 8391 

Wir suchen eine 

Stenokontoristin 
Zum baldigen oder späteren Termin, 
der selbständiges Arbeiten Freude 
macht. 
Wir bieten: Gutes Gehalt, angenehme 
Arbeitsbedingungen, 5-Tage-Woche u. 
Urlaubsgeld. 

Riegelhof & Gärtner 
Langen, Pittlerstraße 60 
Telefon 7603 

Wasser 
iralbeno, blulreinlgend und 
•nitchlackend wirkt Dft RIHers 
WACHOLDER.KUR 

Reformhaus am Lutherplatz 

Für unser Büro suchen wir sofort eine 

Halbtags - Stenokontoristin 
Bewerbungen an 

LUDWIG WERNER KG 
607 Langen, Marienstraße 19 

Erfahrenen 

Akzidenzsetzer 

in Dauerstellung bei guter Bezahlung 

gesucht 

Buchdruckerei 

Kühn KG. 

Langen, Darmstädter Straße 26 

Telefon 38 93 

Schlosser - Blechschlosser 
bei guter Bezahlung per sofort gesucht. 

Riegelhof & Gärtner 
Langen, Pittlerstraße 60 
Telefon 7603 

ACHTUNG 
wenn Sie in einer grundsoliden Außon- 
tätigkeit— hauptberuflich oder neben- 
beruflich* — nach intensiver Einwei- 
sung und laufender Unterstützung in 
einem bedeutenden Unternehmen 

GELD VERDIENEN 
wollen, dann senden Sie bitte dieses 
Inserat mit den gewünschten Angaben 
an unsere Geschäftsstelle unter Off.- 
Nr. 1533 a. d. Geschäftsstelle der l.Z 
* Zutreffendes unterstreichen 
Fsme:   Vorname:   
Wohnung:       
Alter:   Beruf:   



<t»l Haiii Tt^ n 
OVERMANN GARAGET 
■ 8731 ARNSHAUSEN 

Siemcnf- 
Elaklrohtrd 

3 Kochplallcn, 
Backofen mit 
Tharmoilat 
DM 195^ 

Siemtni- 
KUhUchrank 
1351 Inhalt 
mit groBem 
Tiefkühlfach 
DM 199,— 

Siemens- 
Aulomallc- 
BUgeleiian 
DM 19,80 

All» Gcrfita mit 
velUr Garanti« und 

KundendiantI 

Wie lange 1«! bei Krankhell Ihr Gehalt gesichert? FUr die mei- 
sten Angestellten nur 6 Wochen - danach Ist der gewohnte 
Lebensstandard gefährdet. Sorgen Sie deshalb vor: durch 
T 47. Mit diesem zeitgemäBen Kranken-Tagegeldtarif können 
Sie sich letzt praktisch Ihr volles 

Gehalt 2 Jahre sichern 
T 47 ist nicht teuer: Nur 4,80 DM Im Monat zahlt zum Beispiel 
ein 44 jahriger für ie 10 DM pro Tag. Ein beachtlicher Teil der 
Prämien wird Ihnen alljährlich zurückgezahlt, wenn Sie kein« 
Leistungen beanspruchen müssen. 
T 47 Ist anpassungsfähig: Bis zu 100 DM pro Tag können 
Sie |e nach Höhe Ihre* Gehaltes abschlleBen. Haben Sie An> 
Spruch auf Krankengeld einer gesetzlichen KrankenkatM, Ist 
T 47 der Ideale Zusatztarif. Er sichert Ihren LebenMiandard. 

übermllteln Sie mir unverbindlich Ihren Tarfl 47 

Name 

Wohnott SIrsB» 
VEREINIGTE KRANKENVERSICHERUNGA-G- 

Beziritsdirektion; 
6 Franl<furt a. M. 1, Unteriinden 21 -29 

^g/wiggM ttufh Sie zum ^eföst 

mm 

CHEMISCHE REINIGUNG 

Langen, Franltfurter Strafle 3, Tel. 2454 - Elisabethenstiaße 

Oberhemdendienst - Wäscheannahme - Kunststopfen 
Plissieren - Schneiderreparaturen - Teppich-Reinigung 

Abholdienst; Telefon 2454 

Stöbern ohne Fragen 

Noch unklare Gardinen-Ideen ? Sie wollen „nur mal 
so" hereinschauen ? Bitte. Stöbern Sie bei uns. Nie- 
mand wird Sie fragen. (Und wenn SIE fragen, geben 
wir gern Auskunft.) 

Also: ungestört in Gardinen stöbern. 

höta 
Das! iführende Spezialhaus für Raumausstattung 

Langen, fiartenttr. 6 (am Lutherplatzl Tel. tOGIOS) 4291 

An alle, die 

sich nach 

einem eigenen 

Heim sehnen 

Ihr Wunsch kann erfüllt werden, wenn Sie be- 
reit sind, für dieses Ziel monatlich einen 
bestimmten Betrag auf die Seitezulegen. Wir 
sagen Ihnen gern, wie Sie es schaffen können 
und wie es die vielen hunderttausend Bau- 
sparer geschafft haben, die mit Wüstenrot- 
Hllfe ihr eigenes Heim oder Ihre eigene 
Wohnung beziehen konnten. Wir geben Ihnen 
die Möglichkeit, sich eingehend zu infor- 
mieren. Sie brauchen lediglich unsere far- 
bige Broschüre 

Man kommt zu was durch WUstenrot 

anzufordern. Dabei entstehen Ihnen weder 
Kosten noch sonstige Verpflichtungen. Aus- 
kunft dur^-»-' 

Bezirksleiter F. R. Keiler, Offenbach, Wiesenstr. 11, 
Tel. 8 43 08, Sprechzeit In Langen: Längerer Voil(s- 
bank, Ecke Bahn-/Friedrichstraße und Wernernlaiz. 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Wüstenrot 

ipERNSEH- UNP€1,.EKTH0- GROSS'- UNO ElMZELHArN D EL 
FBANI<l=unT/M.-SUb ■ GROSSEB HASENPFAP 28 • TELEFOI^ 6B87$ 

Siemeni- 
Hand-Staub- 

sauger, hand- 
jich u. saugitarlc 

DM 69,— 

Siemeni - Tiiehgaräl mil 
59-cm-P-Bildröhr* und 
Multlmal. Ein FarniehgerSt 
(Dr olle dineitigen und 
all« kOnlligen Programm« 
•mpfangiMrail. DI« ein- 
geitellten Sender bleiben 
geipeichert — dodurA 
«Inracher Programmwadi« 
i«l. All« Badianelemenl« 
bequem erreichbar an dar 
Frontseite. Auch im UHF- 
Bereich höh« Empfangt- - 
leitfung. 

Brillantes Bild 

und 

attraktive Form 

BILDMEISTER FT 84| 

»Mach es selbst« 
für Bastler, Heimwerker, 

Hobbyfreunde 

Kunststoff, Span- und Tischlerplatten nach Ihren Maßen 
II m. Holz-und Metallfüße 

Ronleisten aller Art in allen Größen 

Umleimer und Zierleisten in Kunststoff und Metall 

H0RUE 

bietet seinen Kunden mehr 

LANGEN Rheinstraße 38 RUF 21 92 

m 

Fahrräder 
In aUen Preislage]] 

Schneider 
OoTotlieeniiti. 8-10 

Leitern aller Art 
Obergasse 27 

Ausziehleitern u. 
VIelzweckleitern 

in allen Größen. 
HORLLE 
Rhelnstraße 38 

SENSATIONELLE PREISE ! 
RIESEN-AUSWAHL ! 
PVC-Filzbelag, schweres Marken- 
fabriicat pro qm 4,95 bis 6,80 DM 
PVC-BclaK, einschictiiig, 

pro qm 3,00 bis 6.,50 DM 
Nyion-Tcppictiböden pro qiTi 15.— DM 
Der weiteste Weg lohnt sich. 
K. NEUROTH, Funbodendisliont 
Neu-Isenburg, Franltfurter Straße 186 
Telefon 24 92 
(Zufahrt neben d. FordausstelIung.spi.) 
Weri^tags von 8.00 bis 12.00 Uhr 
und 13.30 bis 17.30 Uhr 
Samstag 8.00 bis 11.00 Uhr 

Fußboden-Beläge 
ALLER ART! 

PVC-FILZBELAG 
schon ab 

7,30 5,75 

Verlege-Arbelten prompt und sauber! 

J. K. BACH 

607 Langen/Ffm., Faiirgasse 17, Tel. 3512 

Für Bastler 
Heimwerker und 
Hobbyfreunde 
Kunststoff-, Span und 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohleisten aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Umleimer, Zierleisten 
mit Metallfolie 
Möbelfüße in Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 

lFARBEN((D^HORLlEl 

Langen, Rheinstr. 38 

1 -Familien-Reihenhaus 
in Langen-Oberlinden, ruhige Lage, ge- 
pflegten Garten, auch teilweise möbl., 
ab 15. 12. 67 oder 1. 1. 68 zu vermieten. 
Off.-Nr. 1508 an die Langener Zeitung 

Wenn Pelze dann... 

DARIVISTADT - Schulstraße 4 
Ruf 21550 

Reges Leben auf dem Übungsplatz 
Tierschutz durch riehtiRe Erziehung, ErnährunB und Haltung des Hundes 

Viele Langener Tierfreunde trafen sich am 
vergangenen Sonntag beim Verein für Polizei • 
und Schulzhunde. Auf Einladimg des VPS 
stellten über 25 Hundebesitzer ihre Tiere der 
Öffentlichkeit vor. Boxer, Schäferhunde, 
Pudel, Spaniels, Collies, Kerry Blues, Bediing- 
ton Terrier, Münsterliinder, andere Rassen 
und Mischlinge erfreuten mit ihren Besitzern 
die zahlreichen Zaungäste. 

Die Helfer hatten alle Hände voll zu tun. 
Einen solchen Andrang iiatte man nicht er- 
wartet. Die Firma Fieres stellte einen Laut- 
sprecherwagen zur Verfügung, mit dessen 
Hüte ein reibungsloser A'iilauf der Beurtei- 
lungen möglich war. 

Hier wurden nicht die Leistungen der ein- 
zelnen Hunde bewertet, sondern lediglich die 
Veranlagungen in der Führte, der Führigkeit, 
der Bringlust und der Aufmerksamkeit und 
des Schutztriebes (Kampftrieb) festgestellt. 

Pünktlich um 9 Uhr trafen viele Langener 
Hundehalter auf dem Übungsplatz des VPS 
ein. Um 9.30 Uhr waren die bei solchen Ver- 
anstaltungen nötigen Formalitüten getan und 
Herr. W. Pfannemüller, der 1. Vorsitzende des 
Vereins, konnte seine Gäste willkommen hei- 
lten und auch die zahlreichen Zuschauer über 
Sinn und Zweck dieser Veranstaltung unter- 
richten. Es wurde besonders hervorgehoben, 
daß mit einer solchen breiten Informations- 
arbeit im wahrsten Sinne dos Wortes Tier- 
schutz betrieben wird, und daß so mancher 
Hundehalter seinen treuen Vierbeiner besser 
verstehen lernte. So kann es kaum passieren, 
daß dieses dem Menschen bei richtiger Be- 

handlung so treu ergebene Wesen an ein 
Tierheim abgegeben oder gar, wie man im- 
mer wieder feststeilen muß, ausgesetzt wird. 

In der Suche wurden vor allem die Jagd- 
hundearten mit teilweise vorzüglichen Ver- 
anlagungen bewertet. Alle anderen Hunde- 
arten — und das liegt in der Wesensart der 
entsprechenden Rasse — waren sehr gut bis 
gut in dieser Disziplin. Hier kann sehr viel 
getan werden, um den Hund dem Menschen 
nutzbar zu machen. 

Der anschließende 100-m-Lauf erregte ali- 
gemein große Heiterkeit. Zeiten eines Armin 
Hary wurden um mehr als 1 sek. unterboten. 
Im Verhalten ,?egen Fremde zeichneten sich 
alle Tiere mit sehr gutem Wesen aus. In der 
Führigkeit, der Bringlust und dem Springen 
ist noch sehr viel zu tun, jedoch zeigten alle 
vorgeführten Tiere auch in dieser Sparte sehr 
gute Veranlagungen. 

Aufmerksamkeit und Kampftrieb waren für 
sehr viele ein neues Pflaster. Es ist für den 
Kynologen, aber nicht immer für den Laien 
verständlich, daß bei einem Tier eines mitt- 
leren oder auch höheren Alters der Schutz 
und Kampftrieb verkümmert, wenn er nicht 
in entsprechendem Maße geweckt und geför- 
dert wird. Es liegt im Wesen des Tieres, sich 
in der Natur zu behaupten und sich zu ver- 
teidigen. In dem Hund hat der Mensch einen 
Gefährten gefunden, der auch ihn, seinen 
Herren, beschützt und verteidigt. Es ist durch- 
aus keine Tierquälerei, wenn ein Hund in 
der Ausbildung zu einem Schutzhund ausge- 
bildet und erzogen wird. Vielmehr entspricht 

dies neben der Fährtenarbeit und der ande- 
Ton Disziplinen der Wesensveraniagung des 
Hundes. 

Zwischen den einzelnen Disziplinen wurden 
der Öffentlichkeit ausgebildete Hunde vor- 
geführt. Das Interesse war sehr groß und 
man sparte nicht mil entsprechendem Beifall. 
Viele Gäste konnten feststellen, daß nicht nur 
die sieben deutschen Gebrauchshunderassen 
befähigt sind, eine Schutzhundeprüfung zu 
absolvieren Frau Stief von den Hunde- 
freunden Sprendlingen konnte mit ihrem 
kleinen Bediington Terrier viel Applaus imd 
Bewunderung ernten, als sie ihren Getreuen 
im Schutzdienst nach SCHH 1 vorführte. 

Auch Herr H. Graumann führte seinen 
sehr kampfstarken Bo.xerrüden Duclas vor. 
Frau G. Scherer. seit einigen .Jahren Mitglied 
des Vereins, bildete ihren Kerry Blue selbst 
aus und demonstrierte mit einer Vorführung 
im Schutzdienst nach SCHH III, daß auch 
Frauen durchaus geeignet jind, Hunde aus- 
zubilden. Herr Franz Kellermann zeigte mit 
seinem Hovawart-Rüdcn das Ausarbeiten 
einer Fremdfährte und Herr W. Pfannemül- 
ler mit seiner Hovawart-Hündin eine Unter- 
ordnung nach SCHH III. 

All das von geschulten Hundeführern und 
ausgebildeten Tieren Dargebotene stieß auf 
sehr großes Interesse und viele Außenste- 
hende erklärten sich bereit, ihren Hund beim 
Veranstalter auszubilden. Der Verein für 
Polizei- u. Schutzhunde hat sich sehr lobend 
über das Interesse der Teilnehmer ausgespro- 
chen. In den nächsten Tagen werden die Be- 
urteilungen der einzelnen Tiere den Besit- 
zern zugestellt und bereits am kommenden 
Sonntag wird mit tier Ausbildung vieler 
Tiere begonnen werden. 

GÖTZENHAIN 
g Elternbeiratssitzung. Der Schulelternbei- 

rat traf am Dienstagabend unter dem Vorsitz 
von Herrn Dr. Theis in der Schule zu einer 
Beratung zusammen. Zuerst konnten die neu- 
gewählten Klasseneltembeiräte und ihre 
Stellvertreter für die beiden ersten Klassen 
In ihr Amt eingeführt werden. Es sind dies 
Frau Gerlinde Reitzlein, Herr Philipp Braun, 
Herr Horst Schäfer und Frau Liesel Len- 
hardt. Im Anschluß daran referierte Rektpr 
Miedtank über den Stand der Schulreform 
in der Bundesrepublik und insbesondere über 
wichtige Neuerungen in Hessen. Er erläuterte 
dabei das „Hamburger Abkommen" der Kul- 
tusminister. Nach ihm ist die seitherige Drei- 
gliederung des Schulsystems aufgehoben und 
die Bezeichnung „Volksschule" weggefallen. 
Auf die für alle Kinder gemeinsame Grund- 
schule des 1. bis 4. Schuljahres bauen nach 
dieser Übereinkunft drei verschiedenartige 
aber gleichwertige weiterführende Schulen 
auf: Die Hauptschule, die Realschule und das 
Gymnasium, Um die Gleichwertigkeit zu un- 
terstreichen und auch in unterrichtlicher Art 
voranzukommen, verlassen darum auch in 
Hessen jetzt keine „Volksschullehrer" mehr 
ihre Ausbildungsstätten, sondern sie erhalten 
an ihren Universitäten ein Abgangszeugnis für 
den Dienst an Grund-, Haupt- und Real- 
schulen. Um die Austauschbarkeit und die 
Zusammenarbeit aller Lehrer insbesondere in 
den Förderstufen und der Mittelstufe über- 
haupt noch besser zu ermöglichen, zielt die 
Ausbildung der Lehrer zur Zeit dahin, daß 
man „Stufenlehrer" erhält. 

Bürgermeister Lenhardt teilte mit, daß die 
Parlamente der drei Verbandsgemeinden ab 
1. November für die Gymnasiasten der Ri- 
carda-Huch-Schuie in Sprendlingen eine Bus- 
verbindung einrichten möchten. Sie könne 
Zustandekommen, wenn die Gemeinden die 
Hälfte und die Eltern der Schüler die andere 
Hälfte der entstehenden Kosten trügen. Be- 
sonders beifällig wurde aufgenommen, daß 
damit auch eine gute und sichere Beförde- 
rung für die Offenthaler und Götzenhainer 
Sonderschüler nach Sprendlingen gegeben 
wäre. 

Der Elternbeirat beschloß, auch 1968 in der 
seitherigen Art eine Schulspende von der 
Elternschaft zu erbitten und wird sich darum 
in nächster Zeil mit einem Rundschreiben an 
die Elternschaft wenden. 

ERZHAUSEN 
Großer Erfolg der Schachspieler 

ez Die Schachabteilung der Sportvereini- 
gung Erzhausen kann zwei beachtliche Er- 
folge melden, die sie am vergangenen Sonn- 
tag bei den laufenden Verbandsspielen er- 
kämpfte. 

Die 1. Mannschaft war in Ober-Roden und 
die 2. Mannschaft in Ober-Ramstadt zu Gast. 
Gegen den starken Bezirksklassengegner 
Ober-Roden gelang es erstmalig, an 8 Bret- 
tern ein 4:4-Unentschieden herauszuspielen. 
Hierbei siegten Heller an Brett 2 und Lange- 
wost (4); remis spielten Demmel (1), Voltz (3), 
Bormet (5) und Haaß (7). 

Noch höher zu bewerten ist das 3,5:2,5 der 
2. Mannschaft in der Kreisklasse an 6 Bret- 
tern gegen die 2. Mannschaft von Ober-Ram- 
stadt. Während es in früheren Jahren der 
ersten und einzigen Erzhäuser Garnitur nur 
mit wechselndem Glück möglich war, gegen 
Ober-Ram&tadts Zweite zu Punkten zu kom- 
men, ist nun unserer neuaufgestellten 
2. Mannschaft auf Anhieb ein Sieg gelungen. 

Spielmannszug machte einen Ausflug 
ez Zu einem schönen Erlebnis für die rund 

100 Teilnehmer wurde der Ausflug des Spiel- 
mannszuges der Sportvereinigung Erzhausen, 
der vor kurzem durchgeführt wurde. Als 
Reiseziel war Gimmeldingen in der Pfalz aus- 
gesucht worden. In diesem schönen Ort gab 
der Spielmannszug ein kleines Platzkonzert 
und von der ansdiließenden Weinprobe weiß 
man heute noch zu sprechen. Auch dem Bad 
Dürkheimer Faß wurde ein Besuch abge- 
stattet. Trotz des nicht sehr günstigen Wet- 
ters war die Stimmung ausgezeichnet und 
nad» einer Fahrtunterbrediung an der Pfung- 
städter Raststätte kehrte man frohgelaunt 
nach Erzhausen zurück, wo im Sportheim ein 
abschließendes gemütliches . Beisammensein 
mit Tanz stattfand. 

Nur Lob für die gut arbeitende Feuerwehr 

Die Pflege der Geräte in besten Händen 
ez Die Freiwillige Feuerwehr Erzhausen 

stellte in den letzten Wochen zweimal ihre 
Einsatzbereitschaft und Sdinelligkeit bei zwei 
Nachtübungen unter Beweis. Die 1. Nacht- 
übung wurde von Ortsbrandmeister Georg 
von Berg ausgelöst. Als Brandobjekt wurde 
dabei ein Scheunenbrand im Aussiedlerhof 
Tänzer angenommen. Bei dieser Übung waren 
35 Wehrmänner am Brandobjekt erschienen. 
Bei der Absdilußbesprediung konnte Orts- 
brandmeister Georg von Berg den Wehr- 
männern für ihre Schnelligkeit und Genauig- 
keit — von einigen Patzern abgesehen — 
Dank sagen. 

Kreisbrandinspektor Württenberger löste 
dann in den letzten Tagen die 2. Nachtübung 
aus. Das Sportheim der Sportvereinigung 
Erzhausen war dabei als Brandobjekt ausge- 
sucht worden. 33 Wehrmänner waren dabei 
in kürzester Zeit zur Stelle. Diese Übung 
wurde von dem 2. Kommandanten Karl Köh- 
res geleitet, da Ortsbrandmeister Georg von 
Berg aus gesundheitlichen Gründen verhin- 
dert war. Außerdem hatten sich neben Bür- 
germeiiter Albert Leyer und Ehrenortsbrand- 
meister Friedrich Wilhelm Lötz zahlreiche 
Erzhäuser Bürger eingefunden. Viele von 
ihnen vernahmen nur noch das Kommando 
„Wasser halt", so schnell hatten die Wehr- 
männer den „Brand" bekämpft. 

Bei der Abschiußbesprechung im Schulhof 
fand Kreisbrandinspektor Württenberger nur 
lobende Worte für die Erzhäuser Wehr. Ganz 
tiesonders dankte er den Gruppenführern 
Heinz Berck und Hans Heß für iiire genauen 
— und was im Emstfall wichtig ist — für 
ihre lauten Kommandos. Mit den besten Ge- 
nesungswünschen für den erkrankten Orts- 
brandmeister und der Hoffnung auf ein bal- 

diges gemütliches Beisammensein verabschie- 
dete sich Kreisbrandinspektor Württenberger. 

Daneben fand am letzten Übungstag — wie 
jedes Jahr — die Generalreinigung sämtlicher 
Geräte statt. Hier wurde noch keine Schraube 
vergessen. Bürgermeister Leyer sowie die 
Einwohnerschaft Erzhausens können hier be- 
ruhigt sein, daß das Geld, das die Gemeinde 
für die Wehr aufbringt, um die Fahrzeuge 
mit Inhalt immer startklar zu halten, gewis- 
senhaft und sorgfältig von dem Ortsbrand- 
meister und seinen Wehrmännern verwaltet 
wird. 

Zu einem schönen Erlebnis wurde außer- 
dem der Ausflug der Wehr, der die Bäder- 
stiaße (Bad Schwalbach, Bad Ems nach 
Ehrenbreitstein) entlang führte. Nach einem 
Abstecher nach Rüdesheim ging es dann wie- 
der zurück nach Erzhausen und allen wird 
dieser Ausflug lang in Erinnerung bleiben. 

Camütliches Beisammensein 
und Schulungsabende der Wehr 

Zum Abschluß der diesjährigen Schul- 
übungssaison findet an einem der kommen- 
den Samstage ein gemütliches Beisammensein 
der aktiven Wehrmänner mit Frauen statt. 
Der genaue Termin wird noch bekannt- 
gegeben. 

Außerdem weist Ortsbrandmeister Georg 
von Berg daraufhin, daß im Rahmen des 
jährlichen Übungsplanes am 7. November mit 
den über die Wintermonate hinweg vorge- 
sehenen Schulungsabenden begonnen wird. 
Nach der praktisdien Ausbildungszeit sollen 
den Wehrmännern durch Vorträge und Film- 
vorführungen auch theoretisches Wissen zum 
Schutz des Allgemeingutes vermittelt werden. 

Der Spielmannszug weist außerdem darauf- 
hin, daß während der Übungsstunde am Frei- 
tag, dem 3. November die alljährlich statt- 
findende Jahresbesprechung im Sportheim 
abgehalten wird. Bei dieser Besprechung soll 
die Benennung der Führungskräfte des Zuges 
sowie die Festlegung des Übungspianes und 
der voraussichtlichen Veranstaltungen vorge- 
nommen werden. 

Dritter Platz beim Radballturnier 
ez Die Radsportabteilung der Sportvereini- 

gung Erzhausen beteiligte sich mit zwei 
Mannschaften an einem Radballturnier von 
Oberligamannschaften, das in der Langen- 
selbolder Schulturnhalle durchgeführt wurde. 
Gespielt wurde dabei um den Fritz-Keßler- 
Preis. 

Während die 1. Mannschaft in der bewähr- 
ten Aufsteihmg mit W. Deußer / H. Schlapp- 
ner antreten konnte, mußte bei der 2. Ver- 
tretung D. Müller mit G. Schämer spielen, 
da C. Obst durdi eine Handverletzung ausfiel. 

Obwohl sich „Ersatzmann" Schämer recht 
wacker sdilug, mußte die 2. Mannschaft nach 
den Gruppenspielen ausscheiden. Dagegen 
konnte sich die 1. Mannschaft für die End- 
runde qualifizieren. Hier zeigten sich W. Deu- 
ßer / H. Schlappner von ihrer besten Sfeite 
und gegen die starken Mannschaften von 
Langenselbold, Harleshausen und Großenritte 
gab es nur eine Niederlage. Daneben erran- 
gen sie einen Sieg und erkämpften drei Un- 
entschieden. Bei etwas mehr Glücäc hätte noch 
der eine oder andere Punkt erreicht werden 
können. So mußten sie sich aber mit dem 
3. Rang hinter den punktgleichen Mannschaf- 
ten von Langenselbold begnügen. Trotzdem 
ist dies aber ein sdiöner Erfolg für die beiden 
Erzhäuser Oldtimer. 

Zum Abschluß ergab sich folgender End- 
stand: 1. Langenselbold II 6:4 Punkte, 2. Lan- 
genselbold III 6:4 P., 3. Erzhausen I 5:5 P., 
4. Großenritte 5:5 P., 5. Langenselbold I 
5:5 P., 6. Harleshausen 3:7 P., 7. Nordhausen, 
8. Harleshausen II, 9. Erzhausen II, 10. Gro- 
ßenritte I, 11. Biebesheim, 12. Hoof und 13. 
RUsselsheim. 

Rentenzahltage 
Langen (Zahlstelle: Turnhalle): 

Versorgungsrenten: 
Freitag, den 27. Oktober 1967 
von 8.00 — 14.00 Uhr 

Angestelltenrenten, Kn, VBL und VAP: 
Montag, den 30. Oktober 1967 
von 8.00 — 12.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 001 — 2800: 
Dienstag, den 31. Oktober 1967 
von 8.00 — 15.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 2801 — Schluß und 
Vnfallrenten: 

Mittwoch, den 1. November 1967 
von 8.00 — 15.00 Uhr 

Egelsbach (Zahlstelle: Postamt): 
GesohwindstraBe 6 

Versorgungs- und An-Renten, BZ: 
Freitag, den 27. Oktober 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15 00 — 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten 001 — 3000, Kn, VBL, VAP: 
Montag, den 30. Oktober 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 3001 — Schluß und 
Unfallrenten: 

Mittwoch, den 1. November 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

GStzenhain (Zahlstelle Postamt): 
Versorgungs- and Versicherungsrenten: 

Donnerstag, den 26. Oktober 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Unfallrenten: 
Samstag, den 28. Oktober 1967 
von 9.00 — 11.00 Uhr 

Offenthal (Zahlstelle: Postamt): 
Versorgungsrenten: 

Freitag, den 27. Oktober 1967 
von 9.00 — 10.30 Uhr 

Versicherungsrenten: 
Montag, den 30. Oktober 1967 
von 9.00 — 12.00 Uhr 

Uufallrenten: 
Dienstag, den 31. Oktober 1967 
von 9.00 — X0.00 Uhr 

Sonntag, den 29. Oktober 1967 (23. So. n. Trin.) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst mil anschi. Feier des 

Heiligen Abendmahls (Pfr. Dippel) 
Predigttext: 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraßc 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschi. Feier des 

Heiligen Abendmahls {Pfr. Stefani) 
Predigttext: Matth. 22, 15—22 

11.15 Uhr: Kindergottesciienst 
Martin-Luther-Kirche. Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschi. Feier des 

Heiligen Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Hiob 6, 14 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
.lohanneskapelie. Carl-Ulrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Matth. 22, 15—22 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 
Dienstag, den 31. Okt. 1967 (Rrform.itinnstag) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Reformationsgottesdienst (Pfr. Dippel) 

Predigttext: Job. 2, 13—17 
11 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstralte 46 
10 Uhr: Schülergottesdienst für Kinder vom 

7. bis 10. Schuljahr aus der Petrus- und 
J ohannesgemei nde 
Predigttext: Joh. 2, 13—22 

11 Uhr: Kindergottc-sdienst für Kinder vom 
1. bis 6. Schuljahr aus der Petrus- und 
Johannesgemeinde (Pfr. Stefani) 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr; Reformationsgottesdienst 

(Pfr. Lauber) 
Predigttext; Römer 3, 23—24 

Johanneskapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
10 Uhr: Reformationsgottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Joh. 2, 13—22 
11 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte; Für das Gustav-Adolf-Werk 

Stadtmissinn Langen 
29. 10. 1967: Jahresfest 14.30 Uhr 

Neuapustolische Kirche 
Sonntag 

Mittwoch 

9.30 Uhr Gottesdienst 
16 00 Uhr: Gottesdienst 
20 00 (Ihr Gottesdienst 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
29. Oktober 1967: 

Zahnarzt Ott. Nardlfeh^ Ringstr. 8 
Notsprechstunde von 11—12 Uhr 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
28.,'29. Oktober 1967: 

Dr. W. Otto, Tel. 7494, Bahnstr. 110, 
priv. Mörfelder Landstraße 26 

Notsprechstunde Sonntag 11—12 Uhr 
in der Praxis 

Apotheiien-Bereitschaftsdienst 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß 

28. Oktober bis 3. November 1967: 
Oberlinden-Apotheke, Tel. 7713 

Stadt-BQoberel, ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe: 

Samst. 14—16, Mittw. 14.30—16.30 Uhr 

FUNK-TAXI 

und MIETWAGEN 
LANGEN 

Ruf 3366 
Nach wie vor ohne Anfahrtkosten 

(Krankenfahrten gegen Rezept) 
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Beilagen-HinweU 
Der heutigen Ausgabe liegt, außer bei den 

Postbeziehern, eine Beilage der Firma Lorey, 
Frankfurt, bei. 
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DKW 1000 S 
Bj 1C81, A.T.M. 30 000 
km, TÜV Anf. 1969, In 
bestem Zustand zu 
verkauten. Verhandl.- 
Basis 1200," DM. 

Telefon 52 26 

Opel Rekord 
Bj. 60, TÜV Okt. 1969, 
Radio und Zubehör, 
DM 1150,-, z. verkauf. 

Telefon 66205 

Fiat Neckar Sp. 
(1100 ccm) mit vielen 
Extras (Nebell., Liege- 
sitze, M + S usw.) in 
erstkl. Zustand wegen 
Todesfall zu verkauf. 
Anzusehen ab Sonntag, 
14 Uhr bei 

Dahinten 
Riedstraße 20 

Ciclegenheil! 
Verkaufe für nur DM 
800,- 

DKW Junior 
de Luxe 

TÜ August 1968. 
Südi. Ringstr. 122 Ir 

Kadett 63 
43 000 km, TÜ Juni 69, 
gepfl. Garagenwagen, 
neu bereift, z. verkauf. 

Westendstraße 65 

DKW de Lux 
Schiebedach, erstklass. 
erhalt. Garagenwagen. 

Egelsbach 
Niddastraße 63 
Telefon 3880 

VW 
Bj. 57, generalüberholt, 
viele Extras, TÜ bis 
Del. 1960, z. verkauf. 

Peter Cordey 
607 Langen/Hessen 
Südi. Ringstraße 119 

VW 1200 
TÜ Juli 1969, Motor 
40 000 km, billig zu 
verkaufen. 

Schäfer 
Aug.-Bebel-Str. 12 

Moped 
gutcrhalten, zu kaufen 
gesucht. 

Telefon 767G 

Opel Olympia 
Rekord R 3, dunkelrot, 
4tür., Radio, 54 000 km, 
TÜ 1969, in sehr gutem 
Zustand zu verkaufen. 

Langen 
Schillerstraße 12 
Telefon 2509 

DS 19 
TÜ Miirz 69. 1. Zulas- 
sung 63, Servobremse, 
Servolenkung, Auto- 
matik, Garagenwagen, 
weiß, blaue Pcl-äter, 
DM 3700,- Verhandl.- 
Basis. 

Telefon Langen 3585 

VW 1200 
in gutem Zustand, zu 
verkaufen. 

Aug.-Bcbel-Str. 14 

OelCKcnhclt! 
Rekord 61 

Garagenwagen, Liege- 
sitze, Radio, 64 000 km, 
sehr gepflegt, günstig 
gegen bar von Privat 
zu verkaufen. 

Langen, Telefon 7519 

VW 1200 
Bj. 59, ATM 30 000 km, 
TÜ bis Juli 1968, für 
1100,- DM zu verkauf. 

Telefon Langen 4334 

Absctileppdienst 
ERHART 

6073 Egelsbach b. Ffm. 
Telefon 0 61 03 / 28 63 

Wohnung: 
Ernst-Ludwig-Str. 57 
Lager: Hochspannung 
Kostenlose Abholung 
von Unfall- und Ge- 

brauchtwagen. 
Die Abstellung der von 
uns geschleppten Fahr- 
zeuge Ist bis zur Klä- 

rung kostenlos. 
Personen- 

Weiterbeförderung 
wird von uns mit Pri- 
vatwagen ausgeführt. 

Über 35 Jahre im Dienste 
der Kraftfahrt 

liefert viel fürs Auto 

Siü weraen bei uns fachmännisch beraten und bedient. Wir 
unterhalten ein großes, gut sortiertes Lager. Wir sind wirk- 
lich leistungsstark und preisgünstig. 

Fabrikfrische Starter-Batterien 

Deta Bosch Varta 
auch gefüllt und geladen 
für alle Kfz. 

STOSSDÄMPFER 

Monroe Boge Koni 
für alle Kfz. 
SCHALLDÄMPFER 

für BMW Daimler Benz Opel 
Auto-Union Ford VW 
In Kürze auch Fiat und Renault 
Alle Modelle, auch mit Röhren u. Montagesätzen 
Frostschutz 

Unterbodenschutz 

WILHELM WOLFF 
Kraftfahrzeug-Teile und -Zubehör - Werkstatt und Rallye- 
Bedarf - Großhandel 
Langen/Hessen, Flachsbachstraße 40 - 42, Telefon 7426 

Zu verkaufen 
Mercedes 190 
Diesel 

Baujahr 1961. 
Telefon 4895 

Verkaufe 
Ford 17 M 

1,5 Ltr., Garagenwag., 
1. Hand, gepflegt, Bau- 
jahr 60, Preis 1200 DM. 

Langen. Telefon 2952 

Tempo Hanomag 
Bauj. 65, mit Fahrten- 
schreiber, Pritschen- 
wagen 5/2,20 m, für 
1500,- DM zu verkauf. 

Telefon 06074/6198 

Audi 72 
perlweiß, rote Skai- 
ausstattg., 8/66, 22 000 
km, UKW Radio, 
5100,- DM. 

Langen 
Nördl. Ringstr. 71 p. 

Finanzierung möglich. 

Sudie gebrnudite 
Schreibmaschine 

Off.-Nr. 1498 a. d. LZ 

Motor, Stnßdiimpfcr, 
5 Räder und andere 
Ersatzteile von ilansa 
UDO preisw. ab 18 Uhr 
zu Verkäufern. 

M. Löwe 
607 Langen/Hessen 
Mühlstraße 25 

Guterhaltener 
Kohlebadeofen 

zu verkaufen. 
Im Singes 15 

Kompressor u. 
VW-Antenne 

abzugeben. 
Telefon 3261 

Große Märklin- 
HO-Aniage 

(nicht montiert), 4 Loks, 
2 Trafos u. viel Zube- 
hör einschl. Brett und 
„Faller"-Landschafts- 
teile f. DM 350,— (50 "/o 
des Neuwertes) z. ver- 
kaufen. 

Telefon 7518 

Schlafzimmer 
dunkel Mahagoni, gr. 
Schrank und Herren- 
wäscheschrank z. ver- 
kaufen. 

Lipp, Steubenstr. 93 

Zu verkaufen: 
Staubsauger 
kompl. Bett 
Kinderroiler 
Skischuhe, Gr. 32 
Telefon 71620 

Kohle-Beisteilherd 
f. 70,- DM z. verkauf. 

Näh- u. Ände- 
rungsarbeiten 

aller Art werd. schnell 
u. preisw. ausgeführt. 

Maria Hermann 
Langen 
Südi. Ringstr. 164 

Kinderwagen 
günstig abzugeben. 

Schindler 
Forstring 73 

Verkaufe 
Kinderbett 

(70 X 140 cm); eleklr. 
Wäschetrockner 
u. Bettumrandung 
Sense 
Langen-Oberlindcn 
Im Ginsterbusch 9 

Gebrauchte 
Hobelbank 

für 30 DM; 
Fernseher 

1. Progr., für 60 DM z. 
verkaufen. 

Dieburger Straße 20 
Helles Klappbett 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1527 a. d. LZ 

Märklin- 
Eisenbahn 

Spur HO, größere An- 
lage, preiswert zu ver- 
kaufen. 

Heinrich, Langen 
Pestalozzistraße 13 

Fast neue kleine 
Märklin- 
Elsenbahn 

mit Zubehör, um- 
ständehalber preiswert 
abzugeben. 

Gartenstraße 30 

Kinderwagen 
sehr gut erhalten, zu- 
sammenklappbar, für 
50," DM zu verkaufen. 

Telefon 7673 

Schlafzimmer 
dunkel, guterhalten, 
durch Veränderung 
sof. preisw. abzugeben. 
Off.-Nr. 1537 a. d. LZ 

Kreissäge 
f. Bastler od. Betrieb, 
verstellbar, und 

Schonzeitgewehr 
„Magenum", mit vier- 
fach. Zielfernrohr, und 

Schußapparat 
mit Helm, Marke Ra- 
pid, billig zu verkauf. 

Kurl Alsleben 
Westendstraße 59 

Babystubenwagen 
zu verkaufen. 

Telefon 4491 

Altes 
Schaukelpferd 

gesucht. 
Telefon 71457 

Für Bastler! 
Eine halbfertige 

Märklinanlage 
HO, 2,50 X 1,25 m, mit 
sehr vielen Details zu 
verkaufen. 

Egelsbach 
Aug.-Bebel-Str. 9 

Küchentisch 
90 X 60 cm, 3 Kiichcn- 
stUhle (rot, gelb, blau), 
Kinilerklappstuhl und 
Mehrzweckschrank, 
80 X 36 X 74 cm, zu 
verkaufen, 

Schüfer 
W.-Rathenau-Str. 1 

LANGEN 
Zu vermieten: 
1 Zi., Kü., Du., Hzg., 
kompl. neu möbl., incl. 
Kühlschrank 250,- 
1 Zi., Kü., Bad 220,- 

(+ Umlage) 
2 Zi., Kü., Bad. 63 qm 

280,- ( I- Umlage) 
2x2 Zi., Kü., Bad, 
265,- ( f Uml. u. Kaut.) 
4x2 Zi., Kü., Bad, 
Balkon 265,- ( t Um- 
lage und Kaution) 
3 Zi., Kü., Bad, Balk., 
60 qm 280,- ( I Uml.) 

3 Zi., Kü., Bad, Balk., 
82 qm 320.- ( I Uml.) 
NEU-ISKNItllRG 
Büro-Haus, 1) Büros, 
sanitäre Einriebt, und 
Dusche, 2 Lagerhallen, 
Büro f. Lagerverwalt., 
2 Großgaragen. Zus. 
600 qm 1 140 qm 
Parkplätze, sofort frei. 

UM 1400,- 
LANGEN 
zu verkaufen: 
2-Fam.-IIaus, 1200 qm 

UM 140 000,- VB 
2-Fam.-Ilaus m. Bau- 
platz UM 140 000.- VB 
Bauplatz, 508 qm 65,- 
Itauplatz, 040 qm, 
Stadtmitte UM 80,- 
Diverse Parzellen, 
Bauerwartungsland 
im Angebot. 
Näheres im UUro 
IIENKICI- 
IMMOHII.IEN 
607 Langen 
Goethestr. 70 

Telefon 2090 

Briefmarken- 
sammlung 

CSSR, Ersttagsbriefe, 
sowie Sätze mit Sperr- 
marken, gegen Höchst- 
gebot zu verkaufen. 

Gartenstr. 58 part. 

Baumspritze 
25 Ltr., zu verkaufen. 

Telefon 06074/6198 

Zu verkaufen: 
Kamera Bolex K 2 

mit Ledertragtasche, 
Bauer 8 mm Kleber- 
Presse, Erno 8 mm 
Filmbetrachter, Bolex 
18-5 Film-Projektor. 

Telefon 06074/6198 

Danksagung 

Für die zahlreichen Beweise aufriditiger Anteilnahme durch 
Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Wilhelm Ludwig Metzger 

sagen wir allen herzlidien Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dlppel für seine tröstenden Worte, dem Gesangverein 
„Frohsinn" für die Abschiedschöre, den Schulkolleginnen und 
-kollegen des Jahrgangs 1897/98, sowie allen, die ihm das 
letzte Geleit gaben. 

Katharina Metzger geb. Leiser 
Willi Metzger und Frau Susanna 
Enkelkind Monika 
sowie alle Angehörigen 

Langen, den 27. Oktober 1967 
Frankfurter Straße 38 

Langen 
1 Leerziinm., Du. 110,- 
1 ZW, Balk., sof. 180,- 
1 ZW, 50 qm. ZH 220,- 
2ZW,55qm, 1.3. 265,- 
3 ZW, 90qm, sof. 300,- 
3'/« ZW, 90 qm 380,- 
3 ZW mit Studio 300,- 
2'/t ZW, Dreieichen- 
hain 240,- 
3 ZW, Mörfelden 350,- 
4 ZW, Dreieich. 350,- 
Bung. b. Langen, 6 Zi., 
Öl-ZH, Gar,, 1.12. 550,- 
l-Fam.-Haus, Langen, 
6 Zi., Öl-ZH, Gar. 650,- 
Läden in bester Lage: 
Langen, 200 qm 2000.- 
Sprendl., 145 qm 1500.- 
Verkäufe: 
l-Fam.-Hs., Oberroden 
4 Zi., ZH 95 000,- 
l-Fam.-Hs., Egelsbach, 
4 Zi., Kü., Bad, Hzg., 
Garage, 500 qm, bester 
Zustand, nur 77 500,- 
Bauplätze 
Langen, 600 qm ä 45,- 
Langen, 508 qm ä 65,- 
Egelsb., 1050 qm ä 40,- 

SACHSi 
Immobilien 
vorm. Unger-Imm. 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 71U4 

Möbl. Zimmi-r ab liiii,- 
1 ZW, Langen 100,- 
3 ZW, Spi.. 74 qm 3;i5,- 
2 ZW, Langen ab 240,- 
3 ZW. Rüss.,75qm 315,- 
3 ZW, Langen ab 300.- 
3 ZW, Langen, m. all. 
Komf., 95 qm 380,- 
4 ZW, Langen 400,- 
ReUienhaus b. Langen 

500,- 
3-Fam.-llaus mit La- 
den, Garage u. Garten, 

DM 1200,- 
l.adtm. Langen, beste 
l.age, Prelsverelnliarg. 
2-ZI.-Eig«nt.' Wiihng., 
Langen, erl 20 000,- 
Wohnhaiis mit Laden 
in Sprendi., 2X3 Zi., 
Kü., Bad, ZH 110 000,- 
Bungalow. Egelsbach, 
190 qm Wohnfi., ZH, 
1000 qm Grund, Büro- 
räume im Keller 

180 000,- 
Komf. Bungalow, Neu- 
bau, Dreieicheniiain 

DM 180 000,- 
2-Fani.-llau.s, Langen, 
ca. 800 qm Grund 

DM 100 000,- 
2-Fam.-Ha«s, Neubau, 
Gö^zenhain 180 OOÜ,- 
Bauplütze 
Langen, 320 qm ö 75.- 
Langen, 800 qm ä 65,- 
Urber., 600 qm 12 000.- 
Droiclchenhain, 562 qm 

30 000,- 
Langen, 793 qm A 63,- 
Langen, 811 qm ö 63,- 
Weltere Wohnungen, 
reuplütze und Häuser 
im Angehot 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 8 
Telefon 3248 

Erschl. Bungalow- 
Bauplätze Luftkurort 
Kirch-Brombach 
bei Bad König/Odw. 
Höhe ca. 300 m, sonn. 
Sildw.-Hanglage, Gr. 
ca. 1000 qm, VP ab 
DM 8,- pro qm u. Er- 
schl.-Ko. Besichtigung 
u. Verkauf: Sonntag, 
29. Okt., 14 — 17 Uhr, 
Treffpunkt: „Villen- 
viertel Herrenwäld- 
chen", Birkenweg, 
PKW HP — N 490. 
HANS RAUTENBERG 
Immobilien 
684 Lampertheim 
Ringstraße 85 
Tel. 06206-2865 

Neues Vierspur- 
Tonbandgerät 

preisw. zu verkaufen. 
G. Bieber, Elbestr. 2 

Parfüms 
V. Guy Laroche, Paris 

Fidji 
der Wunsch jeder Frau. 

Fachdrogerien 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

4 gebr. Schweisgeräte, 
3 gebr. Winkelsehl.. 
AEG, Bosch Elektro- 
werkzeuge weit unter 
Listenpreis. 

G. Kulow, 6 Ffm.- 
Bockenh., Adalbert- 
str. 21, Tel. 773547 

Gasheizofen 
(Juno) günstig zu ver- 
kaufen. 

Heller 
Goethestraße 28 

diofen 
Olpumpen 

sowie Zubehör (neu) f. 
zentr. Ölversorgungen 
günstig abzugeben. 

Lutherstraße 55 p. 

DANKSAGUNG 

Für die Anteilnahme beim Hinscheiden unserer guten Mutter, Groß- 
mutter und Schwiegermutter 

Anna Strauch 
geb. Dürlich 

sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus. Besonders danken 
wir Herrn Pfarrer Stefani für seine tröstenden Worte am Grabe, den 
Damen des Gustav-Adolf-Frauenvereins, dem Bibelstundenkreis, den 
Angehörigen des Jahrgangs 1894/95 und all denen, diö der lieben 
Verstorbenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Frau Herta Rosewick geb. Strauch 
Hans-Joachim Strauch 
und alle Angehörigen 

Langen/Hessen, Annastraße 7 
Grainau bei Garmisch-Partenkirchen 

Wer so gewirkt wie Du im Leben, 
wer so erfüllet seine Pflicht, 
und stets sein bestes hat gegeben, 
der stirbt auch selbst im Tode nicht. 

Am 23. Oktober 1967 verstarb nach langer, mit Geduld ertragener Krankheit 
meine liebe Mutter, Schwiegermutter, unsere gute Oma, Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Frau Katharina Kirchgässner 
geb. Beckmann 

im Alter von 65 Jahren. 
In stiller Trauer: 
Marianne Federlein geb. Kirchgässner 
Gottfried Federlein 
und Enkei Elvira, bis, Oliver u. Henrik 
sowie aiie Angehörigen 

Langen, Schnaingartenstraße 13 
Die Beerdigung findet am Samstag, dem 28. Oktober 1967, um 10 Uhr auf dem 
Langener Friedhol statt. 

m 
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Freitag — Montag, täglich 20.30 Uhr 
Siimstiig 18.00, 20.30; .Sonntag 18.00, 20.30 

F A R B Fli, M 
Der tollste BARKF.R, den es je gilb. 

Lex Barker — so suahicnd, so verliebt 
— und so eiskalt wie nie zuvor. 

In weiteren Rollen: Maria Pei-schy, 
Wolfgang Preiss, Eddi Arent u. v. a. 
Sonnlag, 16 Uhr, Jugendv. Ein Farbfilm 

ALAN LADD 
Er kam, sah und siegte 

Sonntag, 14.00 Uhr 
Rumpelstilzchen 

Märchenspielfilm in Agfacolor nach der 
Erzählung der Gebrüder Grimm. 

Telefon 2112 
Fr. u. Mo. 20.30. Sii. 18 u. 20.3(1 Uhr 

So. 16, 18 u. 20..30 Uhr - Frei ah 12 .1. 
Iliis ist die l.achbiimbc des .lalires! 

Millidiioii kennen und liehen di'n h''- 
rühnitrn Welllaum-Melden. 

Im er.sten deutschen .Seieiie-Kietion-Filiii 
■rielicn .Sie die Ahenteiier von Morgen 

Mit: nourvll - I^ouis tlc Funcs - 
Terry-Thomas 

Drei Starkomiker stellen halb Paris auf 
den Kopf. Da bleibt kein Auge trocken. 
Da biegt sich selbst der Eiffelturm vor 

lachen. 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
SEXY VARIANT 

Obst - Gemüse - Südfrüchte 
täglich frisch und preiswert 

K. HiMPEL, Langen, Fahrgasse 2 

Fr. u, Mo. 20.30; Sa. 18.00. 20.30; 
So. 16.00, 18,00, 20.30 

Hüllte noch ein Wunder der Zukunft — 
Morgen verblüffende Wirklichkeit! 

Nur Sa. 22.30: Nai-hts auf dem Montmatrc 
So. 14.00; Goldsucher von Arkansas 

■ m 

1 Garnitur Bettwäsche 
DM 2,- 

Filiiilen; 
BiihnstrdUe liu - Telelon iHUti 

KinkHufszenlr».inj Obci linden • Tel 7819 
BnhnstrnOc 8 - Telefon 2001^ 

Kampagne für Abrüstung 

Bruderkrieg in Vietnam 
Wir laden zu einer 
Informationsvcranstaltuni; 
über den Krieg in Vietnam ein. 

Freitag, den 27. 10. 1967, 20 Uhr, im 
städtischen Kindergarten, Zimmerstranc 

Ortliilicr AussrhuR Langen 
der KampaRnc für Abrüstung 

INSERIEREN 
bringt Gewinn ! 

NEU! Neu NEU! 
Besuchen Sie die gemütliche Bauernstube im 

Schwimmbad-Restaurant 

Die warme Küche bietet reiciihaltige Au.s\vahl. 
Besonders zu empfehlen: 

Tcssiner Filet-Topf mit frischen Gemüsen; Zigeunerschnitzcl, 
ausgarniert, in Feinschmeckersoße; Jägerschnitzcl, Pfiffer- 
linge, Erbsen, Möhren; Wlldgulasch, Kompott, PreiBelbeeren, 
Klöße; Hirschkeule oder Rehrücken, Apfelrotkraut, Peter- 
silien-Kartoffeln. 

Spezialitäten, wie 
Zigeunerspieß auf Curry-Reis - Gefüllte Bauern-Omelette 
westf. Art - Pikante halbe Mähnchen sind immer sehr beliebt. 
Für Festlichkeiten jeder Art in unseren Räumen bieten Küche 
und Keller das Beste. - Fremdenzimmer. 
Gekühltes Faßfrisch auf den Tisch. - Haben Sie eine Fest- 
lichkeit im Haus, so steht Ihnen unser Faßfrisch-Service- 
Verleih zum Selbstzapten sofort zur Verfügung. Kleinster 
Inhalt ab 5 Liter. Anruf genügt. Telefon 4692. 

®Prorttlennin$er 

Wegen Umzug in meine neue Werkstatt, Pittlerstraße 66, 
wird mein Betrieb in der Wassergasse 15 ab Freitag, den 
27. 10. 1967 geschlossen. 

NEUERÖFFNUNG 

am 13. November in der Pittierstraße 66. Der Betrieb läuft 
wie .seither weiter. Icii danke meiner Kundschaft für das 
entgegengebrachte Vertrauen und hoffe, auch sie in meiner 
neuen Werkstatt begrüßen zu dürfen. 

Mit bester Empfehlung 

Schmiedemeister Benisch 

vorm. Georg I.enhardt 
Schmiedefahrzeugbau, Bauschlosserei 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 

ERNTR 

Gg. Philipp Werner KG, Langen, Bahnstr. 1 
Telefon 4037 

Sakrel-Trockenmlschung Ist Zement und 
Kies fertig verarbeitbar In einem Sack. 
Sie bekommen es für Estrich-, Mauer- und 
Betonarbelteni auch können 8le das 
Material unbeg'enzt lange lagern. 

Wir beraten Sie gerne und unverbindlich. 

Verkauf 
Werktags 7-17 

B&ustoHe 
Klinker 

Verkauf 
Samstags 7 —12 

Restaurant Waldstadion 

Jeden Freitag 20 Uhr 
Fröhlicher Stammtisch 

aller Sportler und Anhänger 

SamstaK, den 28. Oktober 1907 

ZaMZ 6eiM Senentitlft 
für jung und alt 
Beginn 20 Uhr 

Tischbestellung erbeten: Tel. 71102 
Es ladet ein: H. Geliert 

Sonntag 10 Uhr 

FRÜHSCHOPPEN 
mit Skatpartien 

150 Klaviere 
FIDgel - Cftmbali • HcIm-Orgeln 
Pianohaus Lang 

^ Frankfurt < StiflilraS* 32 
(ndchit dem Btchenh«lmer Turm) ■ 

OhMdUtMel Qafi WiUi ^aXuteq. 

Auf vielseitigen Wunsch nochmals 
am Samstag, dem 28. Oktober 1967, 

unser schon bekanntes 

WEINFEST 
mit unserem Hausmusiker Priedel, 

und der beliebten Barmusik im Keller. 
Ks ladet zu einem gemütlichen Abend 

herzlich ein 
Familie WlHl Marweg 

Langen, Goethestraße 20 
Tischbestellungen erbeten: Telefon 3600 

Angebot der Woche: ■ I 

I 

I 

I 

I 

I  

I Gebratene Hfihnchensi.S,90 
^ __ 

I 

I 

Schweinefleisch 
wie gewachsen 

HackflelscK 

SuppenftelscH 
wie gewachsen 

Grobe Bratwurst 

Feine Bratwurst 

500 g 2,75 

500 g 2,80 ® 

e», ».«O [ 

500 g 5," ' 

500 g 2,50 I 

Metzgerei 

KLINGLER 

I Bahnstr. 132 und Walter-Hletlg-Str. 26, ■ 
Telefon 3818 B 

Ihre Anregung 

fehlt uns noch! 

Vergessen Sie nicht, letzter Einsendetermin ist 
Sonntag, 5. November 1967, 24.00 Uhr 
(Poststempel gilt!) 

Richten Sie Ihre Anregungen und Vorschläge 
an die 

SPD 

Wertvolle Preise winken! 

Langen 
Langen 2, Postfach 

LÄNGeNS- GRÖSSTgS MaBE.LHÄUS 
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Mtnnarehor 
LIEDERKRANZ 

Heute, Freilag, 20.30 
SiiiKiitunclc 

im Vrrcinslokal. 

Am Samstag, 2i!. 10. 67, 
20.00 Uhr rindet im 
Verein.slol<al Gasthaus 
„Zum Lämmchen" eine 

Monalsversammlime 
statt. Auf der Tages- 
ordnung steht u. a. ein 
Vortrag von Preis- 
richter K. Keim. Alle 
Mitglieder und deien 
Frauen sind hierzu 
herzlich eingeladen, es 
wird um zahlreichen 
u. pünktlichen Besuch 
gebeten. Der Vorstand 

•Tunges Mädchen mit ,r' 
Enßlisdi-Kcnnlnissen 
SUC+it 

Beschöftigung 
als Babysitter. 
Off.-Nr. 1524 a. d. LZ 

Suche 
Küchenhilfe 

für sofort. Möbliertes 
Zimmer wird evtl. ge- 
slellt. 

Tel. Langen H7 71 

Hurra, ein Mädchen i 

Unsere Tochter 

607 Langen 
Heinrichslralle 42 

Sylvia l^utulie 
ist am 18. Okiober in FranklutI geboren. 

Jn>Mi> lind iZemlmril &ttinke 

V_ 

r 
Schöne Endivien 

nichl gestreut, 20 Pfg. 
pro Stück, zu verkauf. 

Leukertsweg 10 

Judo-Anzug 
gebr., Gr. n, DM 10,— 

Ski (1,95 m) 
m. Sicherheitsbindg. u. 
Stahlkanlen, DM 40,—. ^ 
zu verkaufen. 

Telefon 7518 

Sonntag, den 29. 10. 87 
Mcisterschaflsspicl 

gegen SV Kostheim. 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 

Nächster 
Stammtisehabend 

am Dienstag, dem 
31. Oktober in der 
Gaststätte zum Trepp- 
chen. 

Sc-Itrnc Cii'Ii'Bcnhcit! 
Sehr alter Kasack 

aulJergewöhnl. Stück, 
in gut. Z\istand, günst. 
an Kenner u. Samm- 
ler abzugeben. 
Off.-Nr. 1518 a. d. LZ 

Bettcouch 
fast neu, günstig zu 
verkaufen. 

Heek 
Karlstral.fe 16 

Sturzhelm 
OriiOe 54, und 

Motorrad- 
Handschuhe 

zu verkaufen. 
Daum 
Wilhelmstraße 13 

Unterarmkrücken 
mögl. verstellbau, für 
groUe Figur gesucht. 
Off.-Nr. 1516 a. d. LZ 

Wer vermietet 
Schaukasten 

ca. 1 qm, oder Fläche 
zum Anbringen am 
Lutherplatz od. nördl. 
Bahnstraße. 
Angpbötp mit Preisan- 
gabe unter Offerten- 
Nr. 1517 an die LZ 

Am Samstag, 28. 10. 67 
findet im Vereinslokal 
eine wichtige 

Versammlung 
statt. Erscheinen aller 
akt. Mitglieder drin- 
gend erwünscht, 
Beginn 20.15 Uhi*. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1896/97 
Wir treffen uns am 
Montag, dem 30, 10. 67 
um 17.00 Uhr im Hotel 
Weingold (Bilder). 

Weißer 
Küchenherd 

linl-.s, billig zu verk. 
Leukertsweg 66 

Gitarre 
zu kaufen gesucht. 

Hoemann 
Steubenstraße 118 
Telefon 75 82 

Neuer Ruf: 
LAST-TAXI 
WAGNER 

Tel. 3119 

Moderner, guterhalt. 
Kohle- 
Beistellherd 

preiswert, zu verkauf. 
Bosse, Langen 
Lortzingstraße 2 
(an der Fußgänger- 
brücke / Ende Fr.- 
Ebert-Straße). 

Wii trullen uum jeden 
Z und 4. Freitag im 
Mona im „Cafe Mai'- 
weg". 

MARINE- 
KAMERADSCHAFT 

LANGEL' 1966 

Grablampen und 
Friedhofkerzen 

preiswert und in groß. 
Auswahl. 

Faehdrogerien 

Langen 
Am Lutherplatz und 
BahnstraOe, Tel. 3551 

Beachten Sie bitte 
unsere Schaufenster! 

Gute Tafeläpfel 
zu verkaufen (nach- 
mittags). 
10 Pfund = DM 2,50, 
10 Pfund = DM 3,50. 

Sehring 
Dieburger Straße 2 
Telefon 21 81 

Bohrmaschinen 65,- 
Pumpen ab DM 140,- 
Bl.-SchweiOgeräte 140,- 

ROSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

Gutes 
Winterobst 

Pfund ab 15 Pfennig, 
Koch-u. Backäpfel 

3 Pfund 40 Pfennig, zu 
haben, daselbst 

Gartenanteile 
langjährig zu ver- 
pachten. 

Umbach 
Lutherstraße 53 

Ferkel u. 
Läuferschweine 

ständig zu haben bei 
Viehhandlung 
Deußer, Erzhausen 
Bahnstraße 98 

WIR HABEN 
UNS VERLOBT 

£,til(ii Srfiäfet 

^riniii ^H'HZvl 

Langen, im Oktober 1967 
Flachsbachslraße 41 In den Tannen 28 

Gebrauchte moderne 
Damen-Kleidung 

Gr. 44, in bestem Zu- 
stand, zu kaufen ge- 
sucht. 
Off.-Nr, 1534 a. d. LZ 

IHR WUNSCH IST ERFÜLLT! 

Bei uns können Sie alles halben, wenn es um Wäsehe und 
Kleiderpfiego Mt-'hl. 

Miele - Constructa - Duplex - Maytag 

Waschmaschinen in Selbstbedienung 

•letzt auch Annalime von 
Chemisch-Vollreinigungen 

Die gute 

ehem. Reinigung 

Sonderpreise zur Einführung 
Teppiche — I'olstcrniöbelrciniBung 

Abholdienst, Telefon 49 52 

und wie immer: die gutbewährte 
Automatenreinigung 

in Qualität und Preis unübertroffen. 

Wasch- und Reinigerzentrum Langen 
Südliche Ringstraße Ecke Darmstädter Straße 

Übernehme 
Polsterarbeiten 
Telefon Langen 4404 

Tüchtiger 
Betriebsschreiner 

sucht Arbeitsplatz in 
Langen oder Umgeb. 
Off.-Nr. 1514 a. d. LZ 

Amerikanerin erteilt 
Nachhilfestunden 

in Englisch. 
Langen-Obeiiinden 
Telefon 7579 

Suche jg. Dame oder 
Herrn für 

Telefondienst 
mit guter Aussprache, 
evtl. auch für Funk 
(auch zum Anlernen). 
Off.-Nr. 1501 a. d. LZ 

Saubere, ehrliche 
Frau od. Mädchen 

gesucht für '/2- od. 'li- 
Tag (Komfortwohng.). 

Krüger 
Schloß Philippseich 

28jähr. Krau (Mittlere 
Reife, Höhere Handels- 
schule), 6 .lahre Post: 
Vermittlung, Technik. 
Büro (Fernschreiber) 
sucht V. ca. 14-19 Uhr 
dringend 

Stellung 
evtl. Zentrale u. Emp- 
fang, auch Arzt- oder 
.\nwaltspraxis od. als 
Verkäuferin. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1532 a. d. LZ 

Welche 
Frau 

flickt u. näht für uns? 
Telefon 71457 

Slenokontorlstin 
•SO Jahre, sucht zum 
1. 1. 1968 neuen Wir- 
kungskreis (halbtags). 
Angebote mit Gehalts- 
angiibe erbeten unter 
Off.-Nr. 1522 a. d. LZ 

Von uns werden 
Platten jeder Art 
verlegt 
Telefon 66669 

Imal wöchentlich für 
'U Tag 

Haushaltshilfe 
gesucht. 

Wer strickt 
Norweger-Pullover ? 
Off.-Nr. 1502 a. d. LZ 

Wer schneidet und 
spritzt fachgerecht 

Obstbäume ? 
Ruf 47 05 

Off.-Nr. 1499 a. d. LZ 

Kfm. Angestellte 
möchte sich ab L 1. 68 
halbtags verändern. 
Off.-Nr. 1510 a. d. LZ 

Wer erteilt Unter- 
tertianer 

Nachhilfe- 
Unterricht 

in Latein. 
Off.-Nr. 1506 a d. LZ 

Zuverlässige 
Reinemachefrau 

4-5 Std. wöchentl. für 
gepflegt. Haushalt ge- 
sucht. 

Goethestraße 98a 
Telefon 4301 

Zahnarzt-Helferin 
oder Anlernling bald- 
möglichst gesucht. 

Dr. Dr. Eimering 
Langen, Bahnstr. 112 
Telefun 25 32 

Erstellen 
1-2-Fam.-Häuser 

Rohbau, umb. Raum 
per cbm 40,— DM. 
Off.-Nr. 1509 a. d. LZ 

Suclie 
1-2-Familienhaus 

in Langen oder Um- 
gebung von Privat zu 
kaufen. 
Off.-Nr. 1515 a. d. LZ 

1-2-Familienhaus 
oder Bauplatz 

in Langen oder Um- 
gebung zu kaufen ge- 
sucht, Barzahlung. 
Off.-Nr. 1397 a. d. LZ 

Reihenhaus 
in Langen oder Um- 
gebung für Privat zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1530 a. d. LZ 

Laden 
i. verkehrsreicher Lage 
sofort zu vermieten. 
Off.-Nr. 1535 a. d. LZ 

Laden 
im Zentrum von Lan- 
gen, sofort zu vermiet. 
Off.-Nr. 1513 a. d. LZ 

Junge Frau sucht 
Beschäftigung 

gleich welcher Art. 
auch Putzstelle; Zeit 
von 8 bis 12 Uhr. 
Off.-Nr. 1503 a. d. LZ 

Junger Mann sucht 
Samstags- 
beschäftigung 

Führerschein Klasse 3 
vorhanden. 

Tel. Langen 8 17 03 

Suche Frau zur 
Betreuung 

meiner 86jähr. Mutter 
(vormittags). 

Tel. 51 51 (zwischen 
15 u. 17 Uhr oder 
Off.-Nr. 1507 a. d. LZ 

Suche 
Garage 

Nähe Darmst. Straße / 
Vor der Höhe. 

Philipp 
Darmstädter Str. 12 

DM 65,50 DM 54,90 

Jetzt ist die Auswahl an Stiefelmodellen am 
größten — jetzt finden Sie genau die Richtigen 
für den Winter. Ansehen und Anprohipr«n 
lohnt. 

607 Langen, Bahnstraße 27, Telefon 2102 
Das bekannte Fachgeschäft im Zentrum der Stadt 

Langen, Neubau: 
3 Zimmer 

Küche, Bad, Balkon, 
Keller, 64 qm, ZH, mit 
o. ohne Garage, Miete 
310,- DM, ab 1. 12. 67 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1531 a. d. LZ 

4-Zi.-Wohnung 
ca. 85 qm, gesucht von 
Ehepaar mit 2 Kin- 
dern im Raum Langen, 
Sprendlingen o. Drei- 
eichenhain. 

Heinz Wille 
Fleisch Warenfabrik 
6072 Dreieichenhain 
Industriestraße 9 
Tel. 06103/8391 

2 Zimmer 
Küche, Bad, Balkon, 
Heizung, ab sofort zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1528 a. d. LZ 

1-1'/2 evtl. 
2-Zi.-Wohnung 

sofort oder später von 
alleinstehender Frau 
zu mieten gesucht. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 1526 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten und 

Betonmischmaschine 
günstig zu verkaufen. 

H. Horch 
Berliner Allee 63 

Garage 
frei ab 1. 12. 1967. 

Wagner 
Nördl, Ringstr. 48 
Telefon 24 61 

Ordentl. Frau sucht 
Beschäftigung 

für halbe Tage, auch 
samstags (evtl. im 
Verkauf). 
Off.-Nr. 153Ö a. d. LZ 

Neubau- 
Wohnungen 
in Egelsbach 

lX3Vs-ZW, ca. 95 ^..n, 
Miete 350,-, Kaution 
2000,- DM. 
1X2 Zimmer, separate 
Brause u. WC, im 
Kellergeschuß, Miete 
180,-, Kaution 500,-, 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1525 a. d. LZ 
od. Tel. Langen 21 57 
ab 18 Uhr werktags. 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Telefon 49 22 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung ab 1. 11. 
zu vermieten. 

Telefon 27 86 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung in Ober- 
linden zu vermieten. 

Telefon 7 15 76 
1-Zi.-Wohnung 

mit Balkon und Hei- 
zung zu vermieten. I 

Wisnowski 
Woogstraße 20 
Telefon 52 47 

Lehrerin sucht 
3-4-Zi.-Wohnung 

in Langen od. Umgeb. 
Off.-Nr. 1494 a. d. LZ 

Von Privat 
2-Zi.-Wohnung 

50 qm, Kü., Ka.-Bad, 
WC, Loggia (NB in 
Langen) für 48 000,- 
DM umständehalber 
zu verkaufen. Eigen- 
kap. ab 18 000,-, keine 
Maklergeb., sofort be- 
ziehbar, auf Wunsch 
m . Garage. 

R. Lehmann 
Tel. WaSa 8-17 Uhr 
Ffm. 23 91 41 

In Bahnhofsnähe 
3-Zi.-Wohnung 

Bad, Balkon, Heizung, 
65 qm, zum 1. 1. 1968 
zu vermieten. Miete 
DM 250," u. Heizung. 
3 Monate Kaution. 
Off.-Nr. 1519 a. d. LZ 

2 Zimmer 
Küche und Bad zum 
1. 12. gesucht. 
Off.-Nr. 1512 a. d. LZ 

2 Zimmer 
möbl., m. allem Kom- 
fort, sep. Eingang, für 
1 Person in Sprend- 
lingen zu vermieten. 

Telefon 21 19 

Ehepaar mit 15jähr. 
Tochter sucht 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche, Bad oder 
Dusche, auch Altbau. 
Off.-Nr. 1523 a. d. LZ 

Biete 
2-Zi.-Komforl- 
Wohnung 

Offenbach, Parklage, 
geg. 3-4-Zi.-Wohnung 
in Langen. 
Off.-Nr. 1495 a. d. LZ 

2 möbl. Zimmer 
mit und ohne Heizung, 
sep. Eingänge, sofort 
zu vermieten. 

Blumenstraße 7 

Zimmer 
mit Heizung u. Bad- 
benutzung ab 1. 11. zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1529 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
heizbar, an Herrn zu 
vermieten. 

Nördl. Ringstraße 58 

Für meine Mutter wird 
gutes, zentralbeheiztes 

(Leer-)Zimmer 
m. Kochgelegenheit in 
Oberlinden gesuclit. 
Off.-Nr. 1513 a. d. LZ 

Elnfamilien- 
Reihsnhaus 

ca. 120 qm Wohnfläche, 
im östl, Stadtteil von 
Langen gelegen, gegen 
Preisangebot lu verk. 
Off.-Nr. 1511 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 11. zu vermieten. 
Badbenutzung, Heizg. 

Lessingstraße 5 

Möbl. Zimmer 
an Herrn z. vermieten. 

Oberlinden 
Stettiner Straße 2 

Möbl. Zimmer 
im Souterrain m. WC 
u. sep. Eingang zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1504 a. d. LZ 

Junge Dame, berufs- 
tätig, sucht 

1-2 Leerzimmer 
in Langen. 
Off.-Nr. 1500 a. d. LZ 

£antfmcr2cftunff® 

   D4449B 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustollgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstödter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

lamiäSEB^ 
Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. ß. — Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 87 Dienstag, den 31. Oktober 1967 19/57 

Wie stark 

ist die Sowjetunion? 
°!nO 000 einsatzbereite „Ilaketen-Soldaten" — 

Sorgen im NATO-IIauptquartier 
Mit Sorge beobachtet man im NATO- 

lauptquartier, daß sich die öffentliche Mei- 
lung in Europa immer deutlicher gegen die 
Höhe der Rüstungstitel in den Staatshaushal- 
ten wendet. Das läßt ein weiteres Absinken 
der militärischen Stärke des Bündnisses be- 
fürchten. Ohne daß es die Regierungen woll- 
ten, scheint sich die Entspannungspolitik mit- 
hin negativ auf die Verteidigungskraft der 
Allianz auszuwirken. 

In Casteau, wo General Lemnitzer mit dem 
Oberkommando für die NATO-Streitkräfte in 
Europa residiert, wird in letzter Zeit immer 
eindringlicher betont, daß zwar ein Groß- 
angriff des Ostens gegen den Westen momen- 
tan nicht im Bereich der Wahrscheinlichkeit 
liege, man aber dennoch die effektive Stärke 
der Sowjetunion „nicht aus dem Blickfeld 
verlieren" dürfe. Die Mannschaftszahl der 
"ussischen .Streitkräfte wird von den Fach- 
2uten mit insgesamt 3,8 Millionen angege- 

ben. Hinzu kommen 20 Millionen Reservisten, 
die i^derzeit mobilisiert werden können. 

Rote Stoßtruppe 
Das Heer der UdSSR muß weiterhin als 

•ote Stoütruppe und zugleich als das Militär- 
nstrument gelten, mit dem Moskau — trotz 

aller Autonomie-Bestrebungen der Staaten 
des Warschauer Paktes — seine absolute 
Hegemonie in Ost-Europa aufrechterhält. Hier 
und im westlichen Rußland, nicht also an der 
Grenze der Volksrepublik China, steht die 
Masse seiner rund zwei Millionen Soldaten, 
die sich jetzt in 150 Divisionen gliedern, wäh- 
rend weitere 400 000 Mann in den Grenz- und 
Sicherungstruppen Dienst tun. Etwa 58 000 
Panzer, 85 000 Artillerie-Geschütze, Mör.ser 
und Raketenwerfer aller Kaliber sowie 25 000 
Flugabwehr-Kanonen stehen den Landstreit- 
kräften teils für den konventionellen, teils 
für den atomaren Einsatz auf dem Gefechts- 
feld und im taktischen Bereich zur Ver- 
fügung 

Das strategische Schwert 
Die Luftwaffe der Sowjetunion zählt — 

einschließlich der Einheiten für die Luftvei-- 
teidigung — insgesamt 730 000 Mann; sie ist 
.somit der zweitstürkste Wehrmachtsteil. 
Niehl weniger als 9 200 Flugzeuge befinden 
sich im Dienst, und zwar 7 500 Jäger, .Tagd- 
bomber und Aufklärer, von denen ungefähr 
50 Prozent als Hochleistungsmaschinen mo- 
derner Bauart angesprochen werden dürfen, 
sowie 1 500 Mittelstreckenbomber und 200 
Fernbomber von interkontinitaler Reichweite. 
Die Raketentruppe, die mit ihren 200 000 Sol- 
daten eine eigene Streitkraft darstellt, reprä- 
sentiert das strategische Schwert der UdSSR. 
Sie besitzt etwa 200 verbunkerte Abschuß- 
basen mit der doppelten Menge von Inter- 
'■■ontinentai-Geschossen und 950 Mittelstrek- 
ken-Flugkörper, woraus zu entnehmen ist, 
daß Rußland nicht allein sein Potential, das 
sich gegen Amerika richtet, im Laufe des 
letzten Jahres vermehrt hat, sondern auch die 
Zahl der Massenvernichtungsmittel vergrö- 
ßert, die Europa bedrohen. 

Der Bär lernte schwimmen 
Längst hat der russische Bär schwimmen 

ijelernt. Die Marine Moskaus, in der 470 000 
Seeleute dienen, hat ihre Schwerpunitte in 
der Ostsee sowie im Schwarzen Meer, das als 
Ausgangsbasis für den Stoß in mediterrane 
Gewässer zu gelten hat. Somit richtet sich die 
maritime Strategie Moskaus vornehmlich ge- 
gen die nördliche und gegen die südliche 
Planke der NATO. Die Flotte besitzt 21 Kreu- 
zer, 25 Zerstörer mit Raketenbewaffnung so- 
wie KiO konventionelle Zerstörer. Auch die 
500 Schnellboote, die sie einzusetzen vermag, 
sind jetzt zum größten Teil mit Flugkörpern 
armiert. Von den 465 Unterseebooten werden 
40 mit Atomkraft angetrieben, die zu etwa 
75 Prozent als Träger für strategische Rake- 
ten verwendet werden. Ferner hat die Marine 
!30 U-Boot-Jäger, 350 Minensuchboote sowie 
I 000 Hilfsschiffe aller Art, von denen allein 
,00 Landungsfahrzeuge sind; sie haben ihre 
leimathäfen insbesondere im Baltischen 

Martin Vogel 

Atomsperrvertrag noch umstritten 
Gegenüber den amerikanisch-sowjetischen 

■n-stellungen über den geplanten Atomaperr- 
■ trag haben sich die Staaten der Europäi- 

■!n Atomgemeinschaft (Euratom) in eine 
te Position begeben, Sie haben fünf Be- 
wngen formuliert, von denen sie ihre Zu- 
miung zu dem Vertrag abhängig machen 
len. Heute tritt in Brüssel der NATO-Rat 
.mmen, um sich mit dem Atomsperrver- 

ü zu befassen. 

Sechstägige Feier zur 50. Wiederkehr 
der Oktoberrevolution 

Zu den Feierlichkeiten zum 50. Jahrestag 
dei' Oktoberrevolution Anfang November, wer- 
den in Moskau führende Persönlichkeiten aus 
den kommunistischen Staaten erwartet. Abge- 
sagt hat bis jetzt nur Albanien. Ob Peking 
Vertreter entsendet, wird bezweifelt. 

Mit der Enthüllung eines Lenin-Denkmals 
im Moskauer Kreml beginnen am kommenden 
Donnerstag die Feierlichkeiten. Im Mittelpunkt 
der Feierlichkeiten wird eine Ansprache Bre- 
schnjews am Freitag stehen. Anläßlich des 
50. Jahrestages der Oktoberrevolution fanden 
am Sonntagvormittag in Ost-Berlin, Dresden, 
Erfurt und Magdeburg gemeinsame Militär- 
paraden der in Mitteldeutschland stationierten 
sowjetischen Streitkräfte und der sowjetzo- 
naien Volksarmee statt. 

Studentenunruhen in Madrid 
In einigen Industriestädten Spaniens, be- 

sonders in der Hauptstadt Madrid, kam es in 
den letzten Tagen zu Demonstrationen links 
gerichteter, als Organisation verbotener „Ar- 
beiterkommissionen" und Studenten. Die Po- 
lizei setzte dabei von Hubschraubern aus ge- 
le|tete Aktionen ein und bekämpfte die Auf- 
märsche mit Wasserwerfern und Polizeihun- 
den. In den Flugblättern und den mitgeführ- 
ten Spruchbändern der Studenten kam es ne- 
ben den Forderungen nach größerer Freiheit 
und der seit über drei Jahren versprochenen 
demokratischen Rechte auch zu kommunisti- 
schen, besonders auch zu maoistischen 
Schlagworten. Dabei wurden Sympathiebe- 
zeugungen für Kuba abgegeben. 

Das neue Kreiskrankenhaus — fast ein neuer Stadtteil 
Einen eigenen Stadtteil bilden das neue Kreiskrankenlmus Dreieich mit den dazugehörigen 
Personalwohnungen för Ärzte, Krankenschwestern und -pfleger sowie andere Angestellte. 
Dutzende Baufirmen sind mit den restlichen Arbeiten beschäftigt. Unser Bild entstand vom 
obersten Stockwerk des Bettenbaus der Klinik aus. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Metalltarifkonflikt in Hessen 
Die vielfachen Bemühungen, insbesondere 

auch die geschickte Einschaltung des Bundes- 
wirtschaftsministers Schillers, führten am 
Woclienende zu einer friedlichen Regelung im 
Metalltarifstreit in Nordwürttemberg-Nord- 
baden. 

Anders sieht es dagegen in Hessen aus. Die 
Vertreter der hessischen Metall-Arbeitgeber 
teilten am Samstag dem Vorsitzenden der 
Schlichtungsstelle, Landgerichtspräsident Jo- 
hannes Becker, mit, daß sie ihre weitere Mit- 
arbeit einstellen müßten, weil sie keine Mög- 
lichkeit sähen, einen Vorschlag auszuhandeln, 
der der hessischen Metallindustrie keinen 
„unübersehbaren Schaden" zufügte. Die Reak- 
tion der Gewerkschaftler auf diese Erklärung 
war sehr heftig. Sie stellten heraus, den Ar- 
beitgebern sei nichts an einer friedliehen Re- 
gelung gelegen. Wenn es zum Streik der 
350 000 Metallarbeiter Icommen werde, trügen 
sie darum die alleinige Verantwortung an den 
Folgen. 

Landgerichtspräsident Becker gibt seine Be- 
mühungen um eine friedliche Regelung nicht 
auf. Er hat für heute zu neuen Verhandlun- 
gen eingeladen und erklärte gestern, daß er 
seinen Einigungsvorschlag auch dann vor- 
legen werde, wenn ein Vertragspartner nicht 
am Verhandlungstisch erschienen. Damit sind 
die Arbeitgeber gemeint, denn die Vertreter 
der IG Metall sollen dem Einigungsvorschlag 
nicht ablehnend gegenüberstehen. Noch ist also 
nicht das letzte Wort gesprochen und noch 
muß nicht eine grundsätzliche Entscheidung 
herbeigeführt werden, die in Hessen darum 
ansteht, weil hier die Aussperrung durch Ge- 
setz verboten ist. 

Polen stellt Forderungen 
Bundesaußenminister Brandt setzte seine 

Bemühungen fort, mit den Oststaaten in nor- 
male politische Verhältnisse zu treten. Er 
maclite darum Polen das Anaebot zu Ver- 
handlungen über eine GewaltverzielitEerklä- 
rung zwischen der Bundesrepublik und den 
Oststaalen. Die Antwort des polnischen KP- 
Chefs Gomuika war eine scharfe Ablehnung. 
In einer Erklärung am Wochenende machte er 
Oede Annäherung zwischen den Staaten da- 
von abhängig, daß zuvor die Bundesrepublik 
die Oder-Neiße-Linie als endgültig anerkenne, 
den Allelnvertretungsanspruch der Bundes- 
republik aufgäbe und dafür das Bestehen 
zweier souveräner deutscher Staaten als Rea- 
lität hinnehme und somit der DDR ihr volles 
Staatsrecht zuerkenne. 

Mischehe nicht anerkannt 
Die Bischofs-Synode in Rom fand am Sams- 

tag ihr Ende. Durch die Erkrankung von 
Papst Paul legte sich ein Schatten über ihre 
Schlußstunden. In einer Friedensbotschaft 
wendete sich die Synode an die Christen und 
Mächtigen der Welt, mit all ihren Kräften für 
die Erhaltung des Friedens unter den Völkern 
einzutreten. 

Unter den vielfachen Beschlü.ssen, die ge- 
faßt und dem Papst als „Anregungen und 
Ratschläge" vorgelegt wurden, über deren 
Annahme und Durchführung er aber nach 
eigenem Ermessen entscheiden darf, wurde 
die Erklärung zur Regelung schwerwiegender 
Fragen, über die Mischehe von Christen ver- 
schiedener Glaubensbekenntnisse, mit beson- 
derem Interesse erwartet. 

Hierbei hat die Bischofssynode entschieden, 
daß es im wesentlichen bei der seitherigen 
Regelung bleiben werde. Eine Mischehe wird 
damit auch in Zukunft nur dann anerkannt, 
wenn sie vor einem katholischen Geistlichen 
geschlossen wird. 

Schwenkt England um 
nach Osten? 

In der Ostpresse und danach am Wochen- 
ende auch in den englischen Blättern war da- 
von die Rede, Großbritanuien werde seine bis- 
herige Europapolitik grndsätzlich dann än- 
dern, wenn es diesmal wiederum nicht in die 
Europäische Wirtschaftsgemein.schaft aufge- 
nommen werden sollte. Wie dieses Um- 
schwenken besonders für die Bundesrepublik 

•1 von lebenswichtiger Bedeutung sein werde, 
möge man daran sehen, daß erwogen werde, 
die DDR als Staat anzuerkennen, die Oder- 
Neiße-Grenze als endgültig zu erklären, die 
Rhein-Armee abzuziehen, mit der Sowjet- 
union in Verhandlungen über einen Friedens- 
vertrag mit Deutschland einzutreten und 
schließlich die NATO zu verlassen. 

Noch gehen die Meinungen auseinander, ob 
den Nachrichten wirkliche Absichten der Re- 
gierung unterzuschieben seien, oder ob sie 
nur in Umlauf gesetzt wurden, damit die Bun- 
desregierung seine Vermittlerdienste in Frank- 
reich verstärke und Frankreich selbst an ein 
Einlenken denken möge, oder ob sie von 
Kräften erfunden und gesteuert wurden, die 
gern solch einen radikalen Kurswechsel der 
britischen Politik wünschten. 

Das britische Außenministeriurn jedenfalls 
rückte .sehr energisch von all diesen Auslas- 
sungen ab und erklärte, niemals derartige 
Absichten geäußert zu haben oder etwa zu 
verfolgen. 

König Hussein in Bonn 
König Hussein traf auf seiner Reise, die für 

den Frieden in Nahost werben soll, am Sonn- 
tagabend in Bonn ein. Gestern vormittag traf 
er zu Besprechungen mit Bundespräsident 
Lübke zusammen, am Nachmittag suchte er 
Bundeskanzler Kiesinger und Bundesaußen- 
minister Brandt auf. Bonn war eine der zahl- 
reichen Stationen, die er bereits hinter sich 
brachte. Zuvor weilte er bereits in Washing- 
ton, London, Moskau, Paris, Madrid, Kairo 
und Algier. Als Friedensplan verfolgt er: Is- 
raels Rückzug von der Sinai-Halbinsel und 
Westjordanien und dafür Friedensschluß mit 
der staatlichen Anerkennung Israels durch 
die Araber. 

Staatssekretär von Hase wechselt 
Ins Verteidigungsministerium 

Der seitherige Leiter des Presse- und Infor- 
mationsamtes der Bundesregierung, Staats- 
sekretär von Hase, wird auf Wunsch des Bun- 
deskanzlers Kiesinger am 1. Januar als 
Staatssekretär in das Verteidigungsministe- 
rium gehen. Er wird dort Professor Carstens 
ablösen, den sich der Bundeskanzler als Staats- 
sekretär in das Palais Schaumburg holen will. 
Von Hase wollte ursprünglich am 15. Novem- 
ber als Intendant zur „Deutschen Welle" gelien. 
Der Kanzler bat ihn aber dringend, im Bun- 
desdienst zu bleiben. Neuer Chef des Presse- 
und Informationsamtes soll Ministerialdirektor 
Günther Diehl werden. 
Zwei Satelliten im Weltraum gekoppelt 

Gelungenes sowjetisches Weltraum- 
Rendezvous 

Zum erstenmal ist es gelungen, zwei unbe- 
mannte Satelliten während der Umkreisung 
des Erdballs automatisch miteinander zu ver- 
binden. Um 12.30 Uhr Moskauer Zeit be- 
gegnete der am Freitag gestartete Satellit 
„Kosmos-186" dem am Montag nachgefolgten 
„Kosmos-188". Dreieinhalb Stunden lang setz- 
ten sie gemeinsam den Flug über die Kreis- 
bahn fort, ehe sie wieder getrennt wurden. 
Die Sowjets konnten damit kurz vor dem 
Beginn der Feierlichkeiten zum 50. Jahrestag 
ihrer Oktoberrevolution einen erneuten Er- 
folg in der Raumfahrt verbuchen. 

Hans Pfrommer als Bürgermeister 
von Dreieichenhain wiedergewählt 

Mit überwältigender Mehrheit wurde Bür- 
germeister Hans Pfrommer in der letzten 
Stadtverordnetensitzung in Dreieichenhain in 
seinem Amt bestätigt. Er wurde als Stadt- 
oberhaupt nun für zwölf Jahre gewählt. 
Pfrommer hat sich um die Entwicklung Drei- 
eichenhains sehr verdient gemacht. So kam 
der Vertrauensbeweis bei der Abstimmung 
für den „neuen alten" Bürgermeister kaum 
überraschend. Mehr wie hundert Gaste und 
Ehrengäste hatten sich zu seiner Wahl ein- 
gefunden. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBAIXTOTO: Zwölferwette: 1. Rang: 

28 450 DM; 2. Rang: 1090 DM; 3. Rang: 89,25 
DM. — Auswahlwett«! „(! aus 39": 1. Rang: 
entfällt, 2. Rang: 61 790 DM. 3. Rang: 510 DM, 
4. Rang: 15,60 DM, 5. Rang: 2,10 DM. 

ZAIlLENLOrrO: Gewinnklas.se I: 500 000 
DM, Kla.sse II; 90 000 DM, Kla.sseIII:.3400DM, 
Klas.se IV: 55 DM, Klasse V: 3,25 DM. 

Olympia-Lotterie: Gewmnklasse I: 1525 Ge- 
wmne zu 50 DM, Klasse II; 14 472 Gewinne zu 
5 DM — Außerdem eine Pi ämie zu 50 OOÜ DM, 
15 Prämien zu 5000 DM, 190 Prämien zu 500 DM. 
(Vorläufige Quoten; Angaben ohne Gewähr) 

Glückspilz im KuOballtoto. Umgerechnet :^3 
Millionen Mark, den bisher größten Fußball- 
totogewinn Italiens, hat ein r'""'• Arbei- 
ter erzi(>lt. 
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Stadtparlament verabschiedete .Generalverkehrsplan 

Ein wichtiger Beschluß / Wenige Tage vor dem Dienstantritt des neuen Stadtplaners 

Ij:>ngpn. don 31. Oktober 

450 Jahre Reformation 
Viin den vielen Menschen, die am 31. Ok- 

lol)er de.-: .Jahres 1517 zum Kirchweihfesl der 
Stifts- und Schloßkirche nach Wittenberg 
strömton. ahnte niemand, daß dieser Tag eine 
weltbedeutende Stunde bringen würde, und 
darum achtete auch keiner auf den Mönch 
Martin Luther, der mit einigen kurzen, hef- 
tigen Hammerschlägen eine Rolle Pergament 
an die Kirchenptorte heftete. Zu Wittenberg 
war es Brauch, das Kirchweihfest durch Ver- 
öffentlichungen der Universität auszuzeichnen 
und diese Veröffentlichungen an den Türen 
des GottesliiMises zu aller Kunde zu bringen. 
Die festesfrühe, erwartungsvolle Menge küm- 
merte sich nicht um Marlin Luthers Tun, erst 
Stunden später drängten sidi die Menschen 
vor den handgeschriebenen 9S Thesen, mit 
denen er die Kraft des Ablasses bestritt und 
sich bereiterklärte, mit jedem darüber öffent- 
lich zu diskutieren 

Keiner von seinen Freunden war von ihm 
über sein Vorhaben unterrichtet worden. Als 
sie davon hörten und sich selbst an der Kir- 
cl^enpforte \'on der Wahrheit der Nachricht 
überzeugt hatten, eilten sie bestürzt zu ihm 
ins Kloster und liestürmten ihn, die Sdirift 
unverzüglich wiedei* zu entfernen. Schwei- 
gend schüttelte Marlin Luther den Kopf. Die 
Theren blieben an den Klrchentüren. Sie 
wurden Au.sgangnpunkt der Reformation, die 
später die Schiolikirche zu Wittenberg als Ge- 
burtpstätte des Protestanti.smus bezeldinete. 

Nichts beirrte Martin Luther seinen Weg zu 
gehen. Immer wieder verkündete er, daß er 
im tiefften Herzen die Überzeugung habe, 
reclit zu iiandeln, und daß sein Glaube ihn 
führe, jener tiefe, unerschütterliche Glaube, 
dem er in seinem Lied so starken Aufdruck 
verlieh: ..Ein feste Burg ist unser Gott, ein 
gute Wehr und Waffen. Er hilft uns frei aus 
aller Not. die ims jetzt hat betroffen!" 

WiR GRATULIEREN . 
. . . Herrn Heinrich Hill, Leukerlsweg 44. zum 
75. und Herrn W'ilter Wilieh. Pittierstvnße 3, 
zum 76. Geburlstag am 1. 11.; 
. . . Herrn Wilhehn Gies, Taunusstr. 23, zum 
83.. Frau Klisatjeth Hillaw.^ki. Sehillerstr. 3, 
zum 79, und Frau Heiene Prahl. Wongstr. 20, 
zum 75. Gebürtnl'-.ij ;im 11.; 
, . . Frau Auguste ,l;icob. .Schillerstr. 21, zum 
84. und Frau Emilie Kaulitz, Liebis.'ilr:'!!« 7, 
zum (52. Geburt';;:!!; am 3. '! 

/.um neuen I..'bensjahr entbi r( dir LZ 
recht herzliche GUiek- und .Segenswün; .'l e. 

Mit großer Mehrheit — das genaue Abstim- 
mungsergebnis behielt Stadtverordnetenvor- 
steher Friedrich .Icnsen wieder einmal für 
sich — verabschiedeten die Stadtverordneten 
am Freitagabend den Generalverkehrsplan. 
Vorausgegangen war eine längere Debatte, die 
der CDU-Stadtverordnete Hoterer mit der 
Feststellung einleitete, der Generalverkehrs- 
plan sei für Langen so wichtig wie für ein 
Auto der Kraftstoff. Wie der Magistrat be- 
kanntgegeben habe .machte der neue Stadt- 
planor, Diplom-Ingenieur Krentscher, der 
morgen in Langen seine Tätigkeit aufnimmt, 
keine Einwendungen gegen die Vorlage. Herr 
Hoferer sprach jedoch selbst mit dem Bau- 
assessor, der bei dieser Gelegenheit den 
Wunsch äußerte, die Verabschiedung die.ses 
Planes um vier Wochen zu verschieben. Mit 
den Gaßnerschen Unterlagen habe sich der 
Stadtplaner eingehend beschäftigen können, 
noch nicht aber mit der in Langen .selbst ent- 
standenen Planung. Weil man, so fuhr Herr 
Hoferer fort, den Fachmann nicht vor vollen- 
dete Tatsachen stellen sollte, forderte der 
Stadtverordnete, die Beschlußfassung um vier 
Wochen zu vertagen. 

Anderer Meinung Kvar der SPD-Stadtver- 
ordnete Davids: „Glauben Sie, daß der neue 
Mann in vierzehn Tagen hier Entscheidungen 
über etwas fällen kann, was v/ir in vier Mo- 
naten erarbeiteten? Von einem jungen Mann 
verlangen sie in kürzester Zeit Entscheidun- 
gen, die Langen umkrempeln. Wenn er das 
zusagen würde, wäre er so vermessen, daß er 
in Langen nicht am Platze wäre." Herr Oeder 
von der NEV meinte, es wäre dem neuen 
Bediensteten der Stadt gegenüber fair, wenn 
man ihm die Chance einräumen würde, sich 
fachlich zu dem Plan zu äuHern. 

Anschließend sprach Herr Kleinert, Er 
sagte, es dauere .fahre, bis der Stadtplaner 
mit den Verhältnissen hier eng vertraut werde. 
Es Gel fal.sch, einen neuen Mann mit einer 
Frage zu belasten, die er noch nicht beant- 
worten könne. Als Herr Kleinerl weitere Aus- 
führungen zum Geneialverkehrsplan machte, 
wurde er vom Stadtverordnetenvorsteher mit 
dem Hinweis unterbrochen, es stehe im Augen- 
blick nur die Frage zur Debatte, ob die Be- 
schlußfas.sung vertagt werden sollte oder nicht. 
Herr Oeder mahnte, diese Frage nicht zu 

einem Prestigefall zu machen. Herr Werner 
(NEV) stellte fest, daß seine Fraktion die Ar- 
beit des Ausschusses, der don Generalver- 
kehrsplan erarbeitete, voll würdige. Man sei 
davon überzeugt, daß der neue Stadlplaner zu 
der Vorlage auch ja sagen werde. Herr .Tensen 
warf ein, der Bauassessor werde ja schließlich 
„mit einer ganzen Menge beschlossener Dinge 
konfrontiert". Herr Göhr (SPD) sprach von 
einer Überforderung des Mannes, wenn dem 
Wunsch der CDU und NEV stattgegeben 
würde. Herr Oeder erklärte daraufhin, Herr 
Krentscher habe wörtlich erklärt, man möge 
ihm Gelegenheit geben, sich zu dem Plan zu 
äußern. Der Antrag auf Vertagung wurde aber 
mit 15 gegen 17 Stimmen bei einer Enthaltung 
abgelehnt. 

IJedenken gegen die Planung äußerte der 
NEV-Stadtverordnete Baeumerth. der die 
Stadt I^angen mit einem Patienten auf dem 
Operationstisch verglich. Durch die Verlänge- 
rung der Zimmerstraße nach Norden und 
Süden bis zu den Gemarkungsgrenzen würde 
Langen durch eine vierspurige Straße „in zwei 
Teile zerschnitten". Herr Birken bezeichnete 
jedoch die Vorlage als eine sehr gute Grund- 
lage für die weiteren Verkehrsmaßnahmen der 
Stadt. Im übrigen zeigte sich der Sprecher 
der FDP überrascht, daß während der Sitzung 
so viel Wahlpropaganda getrieben werde. 

Altral<tives Einl<aufszentrum 
innerhalb der Stadt 

Nun konnte Herr Kleinert sein Referat fort- 
setzen. Wegen der grundsätzlichen Bedeutung 
geben wir es wörtlich wieder: 

„Der neue Generalverkehrsplan ist in seinen 
Einzelheiten ausführlich erörtert und disku- 
tiert worden. Ich möchte nur seine Kernpunkte 
herauskristallisieren: 

Herausnahme des Durchgangsverkehrs aus 
der Stadt und reibungslose Führung desselben 
um die Stadt. Hierdurch wird eine erst in der 
Neuzeit entstandene städtebauliche Forderung, 
die durch die zunehmende Motorisierung be- 
dingt ist, erfüllt, 

Vereinigung des durch die Bundesbahn 
zweigeteilten Langens durch die Schaffung 
weiterer Bahnübergänge beziehungsweise Un- 
terführungen. 

Bau der Bahnüberführung 

Sofortiger Vollzug angeordnet 

Der Hessische Minister für Wirtschaft und Verl<ehr hat die sofortige Vollziehung des Plan- 
feststellungsbeschlusses für die Bahnüberführung angeordnet Der Beschluß wird be- 
gründet mit den bekannten katastrophalen Verkehrsverhältnissen auf der BundesstraBe 486 
am Rnhnübergang, die sich von Jahr zu .Jahr verschlechtern. 
Bürgermeister Kreiling sagte dazu im Stadlparlament, die Verkehrsverhältnisse haben 
mittlerweile Formen angenommen, die im Interesse sowohl des fließenden Verkehrs als 
auch der Bürger von Langen nicht mehr verantwortet werden können. Die linanziellen 
Mittel stehen zum Baubeginn bereit, so daß die Bauarbeiten unverzüglich begonnen wer- 
den können. Durch die bereits laufenden Anfechtungsverlahren würde die Bauinangriff- 
nahme auf Monate hinaus verzögert werden. Es wäre dann nicht damit zu rechnen, daß 
der Bau in dem vorgesehenen Zeitraum abgeschlossen werden kann. Darin liegt eine so 
schwere Beeinträchtigung der öffentlichen Interessen, daß die Anordnung der sofortigen 
Vollziehung des Planfeststellungsbeschlusses auch unter Anlegung eines strengen Maß- 
stabes gerechtfertigt ist So lautet die Begründung des hessischen Verkehrsministeriums. 
Inzwischen hat das Verkehrsministerium den sofortigen Vollzug noch einmal bis zum 
3. November ausgesetzt. An diesem Tag nimmt das Verwaltungsgericht in Darmstadt eine 
Ortsbesichtigung vor. Nach diesem Termin wird der sofortige Vollzug wieder in Kralt ge- 
setzt. Die entsprechenden Verhandlungen der zuständigen Straßenbaubehörde sind Im 
Gange, die Ausschreibung Ist in aller Kürze zu erwarten. Nach den Darstellungen der zu- 
ständigen Behörden, es ist ja bekanntlich eine Bundesmaßnahme, soll im Frühjahr 1968 
mit dem Bauwerk begonnen werden. 

Berechtigte Beschwerden 

90. Geburtstag 
Heute feiert Frau F.Hs:ibcth Keim, geborene 
HcuO, im Kaus OberKussc 5 ihren neunzigsten 
Geburtstag. Frau Keim ist in Langen geboren, 
lebte aber drei Jahrzehnte lang in Frankfurt, 
bis sie 1945 wieder naeli Langen kam, wo sie 
mit der jUngsten Tochter und deren Familie 
zusammen wohnt. Von den vier Kindern der 
Altcrsjubilarin, die körperlicli wie geistig 
noch sehr rege ist, leben noch drei. Außer- 
dem gratulieren ihr drei Enkel. Mit den 
besten Glück- und SegenswUnschen sdilirllt 
sich die Langener Zeitung an. 

Neuer Stadtplaner 
iworgen nimmt der neue Stadtpluner, B:iu- 

assessor Dipl.-Ing. Peter Krenlsclier, seine 
Tätigkeit m Langen auf. Er wurde aus einer 
Reihe von Bewerbern aufgrund einer Aus- 
Bchreibung anfangs dieses Jahres ausgewUhlt. 
„Wir hoffen, nun eine wesentliche personelle 
Verstärkung des Bauamtes erreicht zu haben 
und rechnen damit, daß nunmehr die Stadt- 
planung in eine entscheidende Pha.se tritt ', 
sagte Bürgermeister Kreiling dazu. 

Zweigstelle der Volksbank im Neurott 
Die Langener Volksbank eröffnet morgen 

tim 14 Uhr in der Carl-Schurz-Straße JG im 
Stadtteil Neurott eine moderne Zweigstelle, 
die werktags außer samstags von 8 bis 12 und 
von 14 bU 18 Uhr geöffnet ist. Montags und 
freitags bleibt die Zweigstelle am Nachmittag 
bis 18 Uhr offen. In der neuen Filiale können 
alle einschlägigen Bankgeschäfte erledigt 
werden. 

Zu der Frage der Mülibeseitigung teilte 
Bürgermeister Kreiling in der Sitzung des 
Stadtp.iriaments am B'reitagabend mit: Unab- 
hängig von den erneuten und berechtigten 
Beschwerden der Anlieger am Steinberg führt 
die Verwaltung bereits seit längerem Unter- 
suchungen im Hinblick auf einen Anschluß an 
die Müllverbrennungsanlage Darmstadt durch, 
die nunmehr zu koniirelen Verhandlungen mit 
den maßgeblichen Vertretern der Südhessi- 
schen Gas- und Was.ser AG Darmstadt ge- 
führt haben, die bekanntlich die Müllverbren- 
nungsanlage betreibt. Wie bekannt ist, wurde 
diese Müllverbrennungsanlage erst in den 
Sommermonaten nach Versuchsläufen in Be- 
trieb genommen. Die Gelegenheit, Erfahrun- 
gen für einen eventuellen Anschluß zu ge- 
winnen, haben wir Dank eines Entgegenkom- 
mens der Südhessischen Gas- und Wasser AG 
Darmstadt im Juli/August und September 
nutzen können, indem der Langener Müll je- 

weils für vier Wochen kostenlos zur Verbren- 
nungsanlage nach Darmstadt ungeliefert 
wurde. Nachdem am 6. Oktober der zweite 
Vierwochen-Rhythrnus beendet war, wurde 
innerhalb der Verwaltung die Untersuchung 
zu Ende gebracht. 

Anfang dieser Woche erfolgte ein Gespräch 
hier im Hause mit den Vorstandsmitgliedern 
der Südhessischen Gas- u. Wasser AG Darm- 
stadt, so daß mit einer baldigen Vorlage an 
den Magistrat und dann an die Ausschüsse 
der Stadtverordnetenversammlung zu rechnen 
ist. Bedingt durch die außerordentlich schwie- 
rigen Müllbeseitlgungsprobleme in Langen hat 
die Südhessische Gas- u. Wasser AG wieder- 
um unverbindlich und kostenlos die Anliefe- 
rung des Mülls ab sofort bis zum 30. Noverri- 
ber zugestanden. Wir hoffen, daß wir die 
Frage der zukünftigen Müllbeseitigung in aller 
Kürze durch die städtisclien Gremien iclären 
können. 

Gewerkschaft Bau-Steine-Erden Langen 
Am kommenden Samstag, um 20 Uhr, fin- 

det im Saalbau „Zum Lämmchen" unsere 
diesjährige Ehrung der Jubilare statt, die 50, 
Gü und mehr .Jahre unserer Gewerkschaft 
angehören. 

Nach dem offiziellen Teil findet ein bunter 
Abend statt, an dem sich auch die Re-Do- 
Truppe beteiligen wird. Hierzu werden alle 
Mitglieder und Angehörige herzlichst einge- 
laden. Auch die Mitglieder von anderen Ge- 
werkschaften sind gern gesehene Gäste bei 
dieser Veranstaltung. 

* Slüdtische Bühnen, Frankfurt; Am Sams- 
tag, dem 4. November, um 20 Uhr, wird das 
Lustspiel von Heinrich von Kleist, „Der zer- 
brochene Krug", aufgeführt. Der Bus fährt um 
19.00 Uhr in Längen ab. Abonnenten werden 
an die 2, Rate erinnert. 

Wem gehört der Kinderwagen ? 
Am Sonntagmorgen teilte die Bewohnerin 

des Anwesens Farnweg 7 mit, daß in der vor- 
au.sgegangenen Nacht Unbekannte einen Kin- 
derwagen imd einen Kinderschuh in den 
Garten geworfen hätten. Die Polizei bittet um 
Hinweise. Die Gegenstände wurden dem 
Fundbüro übergeben. 

• Ein Langener Wirt bat am Sonntagabend 
um das Erscheinen der Polizei, weil in sei- 
nem Lokal zwei junge Männer randalieren 
und sie das Lokal trotz Aufforderung nicht 
verlassen würden. Die eintreffenden Beamten 
stellten die Ruhe wieder her. 

Beilagcn-liinwcis. Der heutigen Ausgabe 
liegt, außer bei den Postbeziehern, ein Prospekt 
Rhenania-Manhattan-Cigaretten, bei. 

Neuordnung der innerstädtischon Vcrkehrs- 
vcrhältnisse und Beseitigung der allen be- 
kannten neuralgischen Punkte. 

Bildung eines neuen städti.schen Mittelpunk- 
tes für Verwaltung und Behörden, an das 
sich einerseits ein neues Goschäftszentnim, 
andererseits der Schwerpunkt für Kultur, 
Sport und Erholung anschließen. 

Die Gestaltung des neuen Ge.schäftsgebietos 
in der verkehrsfrei gehaltenen oberen Bahn- 
straße in Form einer reinen Ladenstraße, er- 
öffne! ungeahnte Möglichkeiten. Hier bietet 
sich in der durch den Bau der Bahnüberfüh- 
rung für den Verkehr bedeutungslos werden- 
den Bahnstraße die einmalige Gelegenheit, ein 
Einkaufszentrum innerhalb des organi.schen 
Aufbaus einer Stadt entstehen zu lassen. 

Wir brauchen nicht auf die „Grüne Wiese" 
auszuweichen, wie es einige StUdte bereits Ke- 
tan haben und wie es andere planen. Wir 
können ein auch (ür die Nachbargemeinden 
attraktives Einkaufszentrum innerhalb unserer 
Stadt schaffen. Die zügige Zufahrt von allen 
Seiten ist dureh den Generalverkehrsplan ge- 
sichert. 

Der Generalverkehrsplan schafft ferner die 
Voraussetzung für die Erschließung weiterer 
Industriegebiete und des, für das Wachstum 
der Stadt notwendigen Baugeländes. Es ist 
weiterhin vorgesehen, auch für das bereits 
örtlich ansässige Gewerbe in günstiger Ver- 
kehrslage ausreichend Gelände auszuweisen. 

Auch die seit langem im Raum stehende 
Piatancnfrage wird gelöst. Die Bäume können 
als Wahrzeichen und .Schmuckstück unserer 
Stadt erhalten bleiben. 

Die in einigen Jahren sicher erforderlich 
werdende Sanierung des Altstadtgebietes wird 
ihre Grundlage in den jetzt erarbeiteten Plä- 
nen finden. Betrachtet man den neuen Ver- 
kehrsplan, so stellt man mit Überraschung 
fest, daß aus den bisherigen beiden, mit eiriem 
Schlauch verbundenen Knotenpunkten plötz- 
lich eine Form entstanden ist, die schon rein 
äußerlich den Charakter einer Stadl mit Mit- 
telpunktfunktion erkennen läßt. Sicher wird 
es eine Weile dauern, bis das in unserer Vor- 
stellung entstandene Stadtbild Wirklichkeit 
wird. Das ist auch nicht das Entscheidende. 
Wichtig ist, daß ein Ziel vor unseren Augen 
steht, an dessen Erreichung wir und unsere 
Nachfolger arbeiten können. Dieses Ziel ist 
von dem Sonderausschuß für Bauleitplanung 
in einer Anzahl von Sitzungen und Bespie- 
chungen nach rein sachlichen und wissen- , 
schaftlichen Gesichtspunkten erarbeitet wor- 
den. Die Vertreter aller im Parlament ver- 
tretenen Parteien und Gruppen haben urige- 
achtet der bestehenden politischen Gegensätze 
sich zu einer konstruktiven und schöpferi- 
schen Arbeit zusammengefunden. Zeitungs- 
artikel wie „Schlechter kommunalpolitischer 
Stil", der vor 8 Tngen in der Langener Zei- 
tung erschienen ist, sind jedoch nicht geeignet, 
die zur Entwicklung der Stadt notwendige ge- 
meinsame Arbeit zu fördern, zumal den Ver- 
fassern dieses Artikels (der CDU — die Red.) 
nicht unbekannt sein dürfte, daß die GDP seit 
Beginn der letzten Legislaturperiode stets für 
die Förderung des organischen Wachstums un- 
serer Stadt eingetreten ist. Die Deckung des 
notwendig gewordenen Nachholbedarfs schloß 
nicht aus, auch die weitere F.ntwickliini» vor- 
zubereiten. 

Die in den vergangenen .Jahren verlorene 
Zeit wird heute dadurch offenbar, daß das 
Stadlbauamt di? jetzt anfallenden Arbeiten 
nicht mehr bewältigen kann. Wir entwickeln 
neue städtebauliche Ideen, beschließen Be- 
bauungspläne und müssen dann mit Enttäu- 
schung feststellen, daß die Realisierung wegen 
Überlastung, Urlaub und Krankheit, der hier- 
für eingesetzten Sachbearbeiter nicht so mög- 
lich ist, wie es erforderlich wäre. Hier rine 
Lö.sung zu finden, wird in der Zukunft eine 
unserer vordringlich.sli'n Aufgaben .sein." 

Kirchliches Zeitgeschehen 
Aus der Stadtkirchengemeinde 

Gemeindenachmitlag 
Am kommenden Sonntag, dem 5. November, 

findet in unserem Gemeindehaus ein Ge- 
meindenachmittag statt, der unter dem Zei- 
chen der 450. Wiederkehr des Tages .steht, an 
dem die Reformation in Deutschland begann. 
Es werden Lichtbilder aus dem t.,eben der Re- 
formatoren und ein Bildbericht über die Ar- 
beit der Waldenscr Gemeinden Italiens in 
Sizilien gezeigt. Die Gemeinde ist zu dieser 
Veranstaltung sehr herzlich eingeladen. Kaffee 
wir wieder gereicht. Beginn 15 Uhr, Ende ge- 
gen 17 Uhr. 

Aus der Gesamtgümcinde 
Evangelischer Bund, Gemeindegruppe Langen 

Zum 450. Jahresfest der Reformation, ver- 
bunden mit der 60. Generalversammlung des 
Evangelischen Bundes, unternimmt der Evan- 
gelische Bund, Gemeindegruppe Langen, am 
12. November ein Fahrt nach Worms. 

Wir besuchen den Fcstgoltesdienst in der 
Dreifalligkeitskirche; Prediger ist Landes- 
bischüf D. Dietzfelbinger aus München, Vor- 
sitzender des Rates der Evangelischen Kirctio 
Deutschlands. 

Um 15 Uhr ist die Festversammlung eben- 
falls in der Dreifalligkeitskirche mit den Refe- 
renten D. Dietzfelbinger aus München, Prof. 
D. Vinay aus Rom, Prof. D. Gasparie aus 
Warschau und Kirchenpräsident Prof. D. 
Sucker aus Darmstadt. 

Die Fahrt beginnt am 12. November uni 8 
Uhr am Gemeindehaus, Bahnstraße 46. Die 
Fahrtkosten betragen 3 Mark. 

Anmeldungen beim Gemeindeamt, Langen, 
Bahhsti'aße 46, und bei Herrn Hofmann, Aug - 
Bebel-Straße 24. 
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Kindergarten-Beitrag ab 1. Januar 68 erhöht 

Monatlich um etwa 5 auf 25 Mark / Einstimmiger Beschluß des Stadtparlaments 

Nach einem längeren Tauziehen sind von den Stadtverordneten die Kindergarten-Beiträge 
neu festgesetzt worden. Vom Beginn des neuen Jahres haben die Eltern je Monat 25 Mark 
zu entrichten. In diesem Betrag ist ein Milch- oder KakaofrUhstück in den Wintermonaten 
oder Tee im Sommer einbegriffen. Zur Zeit zahlen die Eltern wöchentlich vier Mark und 
etwa drei Mark monatlich Milchgeld, so daß insgesamt etwa 20 Mark zusammenkommen. 
Die Erhöhung ist also recht bescheiden, zumal sich die Kindergarten-Beiträge viele Jahre 
lang nicht verändert hatten. 

Die NEV-Sladtverordnele Frau Ursula 
Mönch-Liobner führte als Berichlcrstatlerin 
aus, der Magistrat habe zunächst die Ein- 
führung eines Beitrags empfohlen, der nach 
der Einkommenshöhe gestaffelt ist. Anfang 
.September hatte der Magistrat folgende Staf- 
felung beschlo.s.sen. Bei einem Monatsein- 
kommen der ge.setzllchen Vertreter des Kin- 
des bis zu COO Mark sollte der Klndergartcn- 
bcitrag monatlich 17 Mark betragen, bei 
einem Einkommen bis zu 900 Mark 26 Mark, 
bis zu 1200 Mark im Monat .34 Mark, bis zu 
1500 Mark Einkommen 43 Mark und bei 
einem Einkommen von mehr als 1500 Mark 
52 Mark im Monat, Der Haupt- und Finanz- 
ausschuß der Stadlverordnelenversammlung 
konnte sich jedoch dieser Empfehlung des 
Magistrats nicht anschließen, sondern schlug 
vor, einen einheitlichen Elternbeitrag von 
30 Mark im Monat festzusetzen. Aber auch 
dieser Betrag war als zu hoch bezeichnet 
worden, so daß sich der Magistrat gezwungen 
sah, noch einmal ausführlich diese Ange- 
legenheit zu behandeln. Bei einem Monats- 
beilrag von 30 Mark war vorgesehen, daß in 
besonderen Fällen eine Ermäßigung möglich 
sei. Der Magistrat fürchtete nun eine Flut 
von Anträgen auf Ermäßigung und empfahl 
deshalb, den Monatsbeitrag grundsätzlich auf 
25 Mark festzusetzen. 

Seiner Freude über diesen Magislrats- 
beschluß gab der SPD-Sladlverordnele Die- 
ter Stroh Ausdruck. Er meinte ,die Gebüh- 
renerhöhung müs.se sich „in normalen Gren- 
zen bewegen" 

Die Zu.schüsse der Stadt zur Unterhaltung 
des Kindergartens sind in den letzten Jahren 

we.sentlich gestiegen. Aus der Stadtkasse 
mußten 1064 an Sleuergeldern fast 51500 
Mark zugeschossen werden. Im folgenden 
Jahr waren es fast COOOO Mark und im letz- 
ten Jahr nahezu 71 000 Mark. Die Ausgaben 
für den Kindergarten hallen sich 1066 auf 
In.sgesamt 9G 400 Mark belaufen, denen Ein- 
nahmen in Höhe von 25 456 Mark gegenüber 
standen. Nach Angaben des Magistrats wird 
der Zuschußbedarf in diesem .Tahr wiederum 
steigen. In der Magislratsvorlage heißt es: 
„Die.ser zunehmenden Verringerung dos 
Hau.shaltsspielraumes muß durch eine Bei- 
tragserhöhung entgegengetreten werden. 
Zum anderen wirken sich auch sehr niedrige 

Ein Maßhalteappel der CDU 
Allzu deutlich zeigte die letzte Sladlver- 

ordnetenversammlung, daß die im kommen- 
den Jahr fällige Kommunalwahl bereits ihre 
Schatten vorauswirft. Auf der langen Tages- 
ordnung fohlte es nicht an verschiedenen An- 
trägen, die zunächst einmal eine Debatte zur 
Geschäftsordnung auslösten. Die CDU-Frak- 
tion beantragte, verschiedene Anträge bis zur 
Beratung des Nachtragetats 1967 oder des 
Hau.shalls 1968 zurückzustellen, fand damit 
aber keine Mehrheil, weil sich SPD und 
GDP/BHE einig waren. Zusammen konnten 
sich die anderen Stadlverordnelen überstim- 
men. 

Der CDU-Fraktionsvorsitzende hatte zu- 
nächst auf die erheblichen Kosten hingewie- 
sen, die mit den Anträgen verbunden sind. 
Seiner Ansicht nach reicht eine halbe Million 

zur Finanzierung dieser Vorhaben nicht aus. 
Wörtlich sagte Herr Heinen: „Es ist schön und 
gut, daß sich die SPD und NEV darüber Ge- 
danken gemacht haben, wie und wo in Lan- 
gen noch etwas zu verbessern ist. Ich möchte 
diese Anträge auch keineswegs als soge- 
nannte Schaufensteranträge deklarieren, doch 
ist es allerdings auch keine große Kunst, als 
diese und noch viel mehr Objekte durch An- 
träge in den Vordergrund zu schieben. Auch 
uns würde es nicht schwerfallen, noch zehn 
oder mehr solcher kostenauslösender Anträge 
hier einzubringen," Einen .solchen Weg sieht 
Heinen jedoch falsch an. Er appellierte daran, 
auf dem Boden der Realität zu bleiben und 
zu versuchen, die Dringlichkeit der einzelnen 
Objekte gegeneinander abzuwägen, um so zu 
einer realisierbaren Entscheidung zu kommen. 

Feierstunde zum Gedenken an das Reformationsfest 

Neben dem Wort wird das reformatorische Lied erklingen 
Auch in Langen wollen die evangelischen 

Christen in diesem Jahr der 450. Wiederkehr 
der Reformation in Deutschland gedenken. 
Neben den festlichen Gottesdiensten soll in 
einer Feierstunde am Sonnlag, dem 5. Novem- 
ber ,20 Uhr, in der Martin-Luther-Kirche die- 
ses Tages gedacht werden. Neben dem refor- 
matorischen Wort erklingt das reformatorische 
Lied. Kirchenmusikalischer Mittelpunkt dieser 
Feier ist die vermutliche Eistaufführung der 
Kantate ,Höremein Volk' von Balthasar Abra- 
ham Petri. die im Jahre 1730 geschrieben 
wurde. 

In der Hessischen Landes- und Hochschul- 
bibliolhek z,. Darmstadt findet der Musiklieb- 
haber im Archiv zahlreiche Handschriften oder 
Kopien von Werken der Meister des 18, Jahr- 
hunderts, Neben Kantaten und Instrumental- 
musik von Telemann, Graupner und Briegel, 
die mit Darmsladl besonders verbunden waren, 
finden sich vier Kantaten in Partiturform, 
deren Überschriften außer Titel, Besetzung 
und Entstehungsdatum als Komponisten „dl 
Petri" — von Petri — verzeichnen. Der Vor- 
name fehlt. Diese Kantaten entstanden im 
Jahre 1730. Zwei Kantaten wurden zur Feier 
der 200. Wiederkehr der Augsburger Konfes- 
sion für den 17. Juni 1730, eine Kantate für 
den Johannistag (24. Juni) und eine weitere 
nur mit der Jahreszahl 1730 versehen, ge- 
schrieben. Eine dieser Kantaten, die aus einer 
Arie für Sopran, vier Arien und einem Rezi- 
tativ für Tenor, einem Rezitativ für Alt, einem 
Choral und Schlußchoral für vierstimmig ge- 
mischten Chor besteht, wurde nach dem Darm- 
städter Manuskript von Horm Lehrer Koll- 
bacher zum Musizieren mit dem Kirchenchor 
der Martin-Luther-Kirche und dem Ev, In- 
strumentaikreis Langen unter der Mitarbeit 
von Herrn Konrektor Heinz Berck (Sprend- 
lingen) jetzt herausgegeben. Die Kantate trügt 
die Überschrift: „die Petri J H J für Hautbois, 
Violino, 4 Voici e hasse chiffre Augsb. jubi- 
latum 1730". Die Kantate hat als Überschrift 
den Titel der ersten Arie „Höre mein Volk". 
Über die drei Buchstaben nach dem Namen 
des Komponisten besteht in deren Deutung 
Unklarheit. Es liegt die Vermutung nahe, daß 
diese im pietistischen Sinne mit „.Jünger — 
Herz — Jesu" gedeute' werden könnten, wenn 
der Komponist einer sehr strengen pietisti- 
schen Richtung angehört hätte. Da er ja in 
seiner zweiten Lebenshälfte das Kantorenamt 
mit dem Pfarramt vertauschte, kann diese Ver- 
mutung angenommen werden. Unter der 
Musikerfamilie Petri aus der Niederlausitz 
kann lebensdatumsmäßig wohl nur der am 
3. Dezember 1704 in Sorau geborene und wahr- 
scheinlich am 8. Juli 1793 zu Behnau (Nieder- 
lauKüz) verstorbene Balthasar Abraham Petri 

als Komponist in Frage kommen. Er war der 
Sohn des Posamentierers Abraham Petri. Nach 
dem Schulbesuch in seinem Geburtsort ging er 
auf das Eiisabethanum nach Breslau, 1729 
nach Jena und 1732 nach Halle. Von hier aus 
erfolgte seine Berufung als Kantor nach Sorau. 
Dieses Amt soll er „mit ausgezeichnetem Fleiße 
und Eifer" bis 1763 verwaltet haben. Im Som- 
mer desselben Jahres wurde er als Pfarrer 
nach Behnau berufen und wirkte dort noch 30 
Jahre bis zu seinem Tod. 

Auf welchem Weg die Kantaten, die aus der 
Jenaer Zeit stammen, nach Darmstadt ge- 
kommen sind, kann man leider nicht mehr 
feststellen. Am Ende des Ersten Weltkrieges 
fand die Darmstädler Musikwissenschaftlerin 

einer Bach-Kantate zu messen. Aber sollte 
man nicht doch einmal ein solch vergessenes 
oder nie aufgeführtes Werk seinem Archiv- 
dasein entreißen und es musizieren? In der 
Martin-Luther-Kirche zu Langen will man 
dies während einer Reformalionsfeierstunde 
am Sonnlag, 5. November, 20 Uhr, tun. Text- 
lich haben wir es mit 2 Versen aus dem 50. 
Psalm und einer Nachdichtung weiterer Verse 
dieses Psalms zu tun. Der Choral iat Worte 
aus dem „Te Deum Laudamus", die 
Martin Luther 1529 neu gefaßt hat. Der Schluß- 
choral ist der letzte Vers des Wochenliedes 
zum 6. Sonnlag nach Trinitatis „Durch Adams 
Fall . . Hier wurden textlich vom Heraus- 
geber die einzigen Veränderungen vorgenom- 

Die erste Seite der in Darmstadt aufgefundenen Kantate „Höre mein Volk" von Balthasar 
Abraham Petri (-704-—1793). Diese Partiturseite zeigt die ersten Takte des Psalms „Höre mein 
Volk" für Oboe, Violine, Tenor und bezifferten BaS. Letzterer wird bei der AuffOhrimg vom 

Orgelpositiv gespielt. 
Frau Doktor Elisabeth Noack als junge Stu- 
dentin erstmals diese Kantaten im Darmstädter 
Archiv.. Bei einer späteren Katalogisierung 
durch ihren Bruder, den auch in Offenbach 
sehr geschätzten, vor einigen Jahren verstor- 
benen Doktor Friedrich Noack, erhielten sie 
Nummern und den Zusatz „wahrscheinlich 
Autograph". Man kann heute nur noch ver- 
muten, daß Petri diese Kantaten als „Bewer- 
bungsexemplare" für eine Kantorenstelle am 
Hessischen Hof einreichte. Leider sind auch 
keine Kammer- oder Kabinettsrechnungen 
mehr vorhanden, so daß man nicht feststellen 
kann, ob der Komponist dafür Geld erhielt. 
Da sich in der Landesbibliothek nur Parti- 
turen und kein Stimmenmalerial findet, so ist 
es fraglich, ob diese Kantaten überhaupt je- 
mals aufgeführt wurden. Musikalisch gesehen 
ist die Kantate „Höre mein Volk" nicht mit 

men und der heule gebräuchliche Text des 
evangelischen Kirchengesangbuches genom- 
men, Die Worte dieses Schlußchorals sind von 
Lazarus Spengler, einem Freund Luthers und 
Förderer der Reformation. Der Choral entstand 
1534, sein Anfang ist in die Lutherischen Be- 
kenntnisschriften übergegangen. Ein weiterer 
Texlschreiber ist nicht bekannt. Es liegt die 
Möglichkeit nahe, daß diese Arien und Rezi- 
tative — vielfachem Gebrauch jener Zeit ent- 
sprechend — vom Komponisten sein könnten. 
Dieser nicht bibelgebundene Text könnte in 
seiner sehr bildhaften Spradie vielleicht auf 
manchen Hörer (und auch Leser) etwas fremd 
wirken. 

Wenn dieses Werk in Langen nun „uraufge- 
führt" wird, dann sollte es auch so erklingen 
wie die Kirchenmusik aller und neuer Zeil: 
Zum Lobe Gottes! 
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Elternbelträge bei der Gewährung von Bei- 
hilfen des Landes und des Kreises nachteilig 
aus." Darüber wurde jedoch im Stadtparla- 
ment nicht gesprochen. Bürgermeister Krei- 
ling wies lediglich darauf fiin, daß es sich 
bei dem künftigen Monalsbcilrag von 25 Mark 
um eine „Nellogebühr" handle. Weil es nach 
einer Auskunft des Finanzamtes noch offen 
sei. bei welchen Gebühren künftig die Mehr- 
wertsteuer angewandt werden muß. müsse 
die Stadt den Vorbehalt machen, daß even- 
tuell noch die Mehrwertsteuer zusätzlich er- 
hoben werden muß. 

• 
Nach der Sitzung des Stadlparlamenls be- 

zeichnete Pfarrer Lauber von der Martin- 
Luther-Gemeinde den Beschluß der Stadl- 
väler als „Sozialromantik". Ein Ellernbeilrag 
von 25 Mark im Monat sehe nach außen hin 
sozial aus, sei es aber in Wirklichkeit nicht. 
Die Martin-Lulher-Gemeinde werde für 
ihren Kindergarten aller Voraussicht nach 
einen Monatsbeitrag von mindestens 30 Mark 
fest.setzen. Der Kindergartenausschuß werde 
dann den wirklichen Sozialfällen nachgehen 
und Ermäßigungen vornehmen. Das mache 
zwar Arbeit, .sei aber notwendig. „Die.se Ar- 
bci nehmen unsere ehrenamtlichen Kräfte 
gerne auf sich!" 

Ohne die Anträge der beiden Fraktionen 
würden mit dieser Stadtverordnetenversiimrn- 
lung bereits rund 600 000 Mark aus dem Nach- 

275 000 Mark aus dem iflGBer Etat ausgegeben. „Noch .so eine Sit- 
zung und wir brauchen den Haushalt nicht 
mehr zu beraten!" Der CDU-Sprecher bc- 
toiite, daß seme Fraktion nicht gegen die be- 
antragten Projekte sei, aber man wisse auch, 
daß es noch eine Reihe anderer wichtiger 
und notwendiger Einrichtungen zu schaffen 
gebe. Deswegen sollte man sich bei don Haus- 
haltsberatungen damit befassen. Mit dieser 
Ansicht kam die CDU jedoch nicht durch. 
Dafür wurden aber eine Reihe von Anträgen 
zur weiteren Beratung an die Ausschü.sse 
verwiesen. Die LZ wird darüber noch aus- 
führlich berichten. 

Automarder von der Air Police gestellt 
Amerikanische Anwohner der .Stouben- 

straße trafen am Montag gegen 1.30 Uhr einen 
Mann an, der sich an abgestellten Autos zu 
schaffen machte. Bevor er festgehalten wer- 
den konnte, flüchtete er in den nnheßeleßo- 
nen Wald. Der Wagen des Flüchtigen wurde 
am Tatort ermittelt und sicherßestellt Nach 
einer halben Stunde teilte die Air Police mit, 
daß sie den Täter festgenommen hätte. Es 
handelt sich um einen 24jährigen aus einer 
Geineinde des Kreises Dieburg, dem mehrere 
Diebstähle an und aus Fahrzeugen vorgewor- 
fen werden. Die F-rmittlungen in Verbindung 
mit der US-Kripo sind noch nicht abce- 
schlossen. 

Tödlicher Verkehrsunfall 
Zwischen Götzenhain und Neu-Lsenburg 

kam bei einem Verkehrsunfall der 59 Jahre 
alte Fliesenlegermeister Wilhelm Friedrich 
Jung aus Sprendlingen ums Leben. Er fuhr 
mit seinem Lastwagen in Richtung Neu-Isen- 
burg, als er in einer Linkskurve aus der 
Fahrtrichtung kam. Ein entgegenkommender 
Busfahrer konnte einen Zusammenstoß nicht 
vermeiden. Der Lieferwagen kippte um. Jung 
und sein Begleiter, ein SOjähriger Weißbinder, 
stürzten aus dem Wagen. Beide wurden in ein 
Offenbacher Krankenhaus gebracht, wo Jung 
später starb. 

Nach Fahrerflucht gestellt 
Gegen 23.30 Uhr teilte am Freitag ein Lan- 

gener Stadtverordneter der Polizei telefonisch 
mit, daß ihm während der Stadtverordneten- 
sitzung sein Wagen, den er in der Berliner 
Allee in Höhe der Kirche abgestellt halte be- 
s^ädigt wurde. An der Unfallstelle wurde 
ein metallener Schriftzug „Rekord" gefunden. 
Im Zuge der Fahndung konnte das schaden- 
verursachende Fahrzeug in der Nähe der Un- 
fallstelle angetroffen werden. Der Fahrer des 
Fahrzeuges gab zu, daß er den Unfall ver- 
smuldete. Weil er außerdem unter Alkohol- 
einfluß stand, wurde eine Blutentnahme 
durchgeführt und der Führerschein einbe- 
hnlten. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Nordamerika — 
ein Erdteil mit Sprengstoff geladen 

Dieses hochaktuelle Thema wird Siegfried 
Martin Winter aus Nassau/Lahn, in seinem 
Vortpg am Freitag, dem 3. November, um 20 
Uhr im Biologiesaal der Dreieichschule (Gym- 
nasium), behandeln. 

Nordamerika besteht aus drei Ländern. 
Kanada ist das grüßte, die Vereinigten Staaten 
das mächtigste, Mexiko das älteste. Die Bevöl- 
kerung besteht in diesen Ländern aus drei 
recht unterschiedlichen Teilen, den Ureinwoh- 
nern, den Nachkommen eingewanderter Euro- 
päer und den Nachkommen der eingeführten 
Negersklaven. 

Die Urbevölkerung ist in Kanada .verschwin- 
dend gering, in den USA gibt es noch rund 
eine halbe Million Indianer, die politisch keine 
Rolle spielen und sich mit ihrem Los abge- 
funden haben. Die mexikanische Bevölkerung 
besteht zu mehr als neun Zehnteln aus Indios 
und Mischlingen. Zusammen werden es bald 
vierzig Millionen Menschen sein, ihre Zahl 
wächst viel schneller als die der Neger 
und vor allen Dingen der Weißen. Die Mexi- 
kaner sind sehr patriotisch und sie wissen 
alle, daß die US-Amerikaner ihnen vor 120 
Jahren die Hälfte ihres Landes weggenommen 
haben. 

Politisch bedeutsamer ist zur Zeit aber die 
Frage der Neger. Obwohl sie mit knapp zwan- 
zig Millionen kaum mehr als ein Zehntel der 
Bevölkerung ausmachen, bringen sie viel Un- 
ruhe ins Land, weil die weiße Bevölkerung 
ihnen die gesetzlich bewilligte Gleichberech- 
tigung zum Teil praktisch verweigert. Gefähr- 
lich wird die Frage dadurch, daß unzufriedene 
Weiße, deren Zahl ebenso beträchtlich ist, mit 
Freuden jede Gelegenheit zu Aufruhr und 
Plünderung ergreift. 

Gefahr für die nächsten Jahrzehnte erwächst 
aus der Tatsache, daß die Indios in Mexiko 
sich stärker vermehren als irgend ein anderes 
Volk der Welt, daß ihr Zuwachs viel größer 
ist als der der Weißen. 

Möchten Sie 1972 bei derOlympiade 

^ in IVlünclien (Jabei sein? Dann fangen Sie 

^seilen jetzt an regelmäßig zu sparen. 

Wir beraten Sie qern. 

COMMERZBANK _ 
... eine Bank, die iiire Kunden Icennt Mt la?» 
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Egelsbacher Nachrichten 

Novemberthema — mit Variationen 
In der grollen Jahressymphonie, die mit 

dem Schellenltiingeln des Januars beginnt, 
über das verliebte Schluchzen der Geigen im 
Mai bis zum goldenen Celloton des Oktobers 
führt, wird nun der Contrabnß des Novem- 
bers das Thema übernehmen. Einförmiger 
wird die Melodie der Natur, das Singen und 
Jauchzen ist verstummt und gedampft ist der 
Glanz der Töne. 

Plötzlich aber kommt es Vvieder zu einem 
Furioso, wenn der Herbststurm den Bäumen 
die letzten Blätter von den Asten reißt, 
schmutzige Wolken wie Herden ungewasche- 
ner Schate über den Hrmmel treibt und den 
Regen gleich Gießbächen gegen die Fenster- 
scheiben peitscht. Danach tritt erneut die 
große Ruhe ein. Draußen vor der Stadt liegen 
die Felder unter dem Dunst des feuchten 
Nebels, als wären sie gestorben. Sträucher 
werden zu bizarren Gebilden, die aussehen, 
als hätte man sie aus schwarzem Draht ge- 
bogen, und die Bauernhäuser in den Dörfern 
schauen aus müden Fensterscheiben mißmutig 
in die dunklen Tage. Lang sind die Abende, 
spiit kommt der Morgen und nur selten zeigt 
sich die Sonne. Em wartendes, bedrückendes 
Schweigen liegt über dem ganzen November, 
etwas Ungelöstes, das Fragen stellt. Wer aber 
nach innen schaut in die.'^tn stillen Wochen, 
dem schenkt sich auch die.sor Monat ganz. 
Haben v.'ir niclit alle die Ruhe der Dämmer- 
stunden nötig, das Atemholen unter der tieC- 
gezogcnen Hängelampe? Wei'den nicht Haus 
und Familie wieder zum schirmenden Hafen? 

Nein, der November ist keine grauhaarige 
Vettel, die in zersclilissenen Nebelgewändern 
daherschlurft. Noch in jedem Jahr hat auch er 
nocla ein Sonnenlächeln geschenkt, zumal in 
seinen ersten 'i'agen grüßt der Sommer nocli 
einmal zurück. Freilicli ur.i Martini herum, 
am 11. November, fällt häufig sdion im Flach- 
land der erste Schnee. Keinem anderen der 
zwölf Monatsbrüder wurde ein so ernstes 
Antlitz und ein so verschlossener Charakter 
mit ins Leben gegeben wie dem November. 
Dafür kann er nichts — aber bemüht er sicüi 
nicht ehrlich, sich uns trotzdem sympathisch 
zu machen? So setzt er sogar an einem Tag 
die närrische Kappe auf und läßt Fasching 
und Karneval beginnen und ruft mancherorts 
die Kinder zum abendlichen Umzug mit Lied 
und Laterne. So variiert der elfte Monat des 
Jahres das Thema, das ihm die Jahres- 
sympohnie vorschreibt. Und wer guten Wil- 
lens ist, findet auch in seiner Weise die große 
Harmonie der Schöpfung. 

Oankbrief an Dr. Schmidt MdB 
e Für seine Unterstützung in einer wich- 

tigen Verkehrsfrage hat Bürgermeister Lo- 
renz Wannemacher dem SPD-Bundestags- 
abgeordneten Dr. Horst Schmidt den Dank 
der Gemeinde ausgesprochen. Hier der Wort- 
laut des Dankbriefes: „Mit großer Freude 
haben wir davon Kenntnis genommen, daß es 
Ihren Bemühungen gelungen ist, daß die An- 
sdilußstelle Egelsbach im Zuge des Baues der 
Main-Neckar-Autobahn mitgebaut wird. Diese 
Anschlußstelle wird der weiteren wirtsdiaft- 
lichen Entwicklung der Gemeinde Egelsbach 
sehr dienlidi sein. Sie haben damit der Ge- 
meinde Egelsbadi einen großen Dienst erwie- 
sen, wofür v/ir sehr herzlich danken." 

Der Parlamentarisdie Staatssekretär des 
Bundesministers für Verkehr hatte dem 
Bundestagsabgeordneten vor kurzem be- 
stätigt, daß nadi einer neuen Untersudiung 
der hessischen Straßenbauverwaltung die 
Anschlußstelle Egelsbach sofort mit dem Neu- 
bau der Autobahn angelegt wird. 

Der Jahrgang 1949 wurde erfaßt 
e Die Gemeindeverwaltung nimmt am Don- 

nerstag und Freitag die Wehrerfassung des 
GeburtsJahrgangs 1949 vor. Zur Erfassung 
kommen vorläufig alle Wehrpfliditigen, die in 
der Zeit vom 1. Januar bis 31. Oktober 1949 
geboren sind. Die im November und Dezem- 
ber geborenen werden erst nadi Vollendung 
des 18. Lebensjahres erfaßt. Am Donnerstag 
um 16 Uhr kommen die Angehörigen der 
Buchstaben A — K dran, um 16.45 Uhr des 
gleichen Tages die Buchstaben L — R, die 
Wehrpflichtigen von S — Z werden am Frei- 
tag um 15.30 Uhr erfaßt. Zur persönlichen 
Meldung ist der Personalausweis oder der 
Reisepaß mitzubringen. Ferner sollen noch 
Unterlagen über Schul- und Berufsausbil- 
dung, Nachweise über technische oder kran- 
kenpflegerische Ausbildung, Frei- und Ret- 
tungsschwimmerzeugnis, Führerschein, zwei 
gleiche Paßbilder und gegebenenfalls Unter- 
lagen für etwaige Anträge auf Zurückstellung 
vom V/ehrdienst mitgebradit werden. 

Schwere Unfälle 
e Ein schwerer Unfall ereignete sich am 

Samstagnachmlttag in der der Ernst-Ludwig- 
Straße. Ein viereinhalb Jahre alter Junge 
lief hinter einem parkenden Wagen auf die 
Fahrbahn. Er wurde von einem Personen- 
wagen erfaßt und zu Boden geschleudert. Der 
Junge mußte mit schweren Verletzungen ins 
Krankenhaus eingeliefert werden,. 

Erheblicher Sachschaden entstand bei einem 
Unfall am Freitagabend auf der Bundes- 
straße 3. Ein Personenwagen prallte auf einen 
La.^twagen. der rückwärt.'! aus einem Feld- 
weg fuhr. Der Fahrer das Autos, der nicht 
mehr rechtzeitig anhalten konnte, wurde ver- 
letzt Der Sachschaden beläuft sich auf 6 000 
Mark. 

Am Sonntag wui'den bei einem Unfall in 
der Wolfsgartenstraße fünf Personen verletzt, 
als zwei Personenwagen zusammenstießen. 

e Ein DKVV-Kombi wurde in der Nacht zum 
Sonntag in der Bahnstraße gestohlen. Das 
Fahrzeug aus dem Jahr 1960 ist sdiiefergrau 
und hat ein weißes Dach. Das amtliche Kenn- 
zeichen lautet OF—CW 533. 

e Ziftaretten und SüßiRkcilcn entwendeten 
Einbrecher in der Nacht zum Sonntag aus 
einem Kiosk am Berliner Platz. Die Täter 
hatten das Schloß mit einer im Garten ge- 
fundenen Hacke aufgeschlagen und die Tür 
mit einen Eisenstab aufge.stemmt. 

e Anzcijte erstattet. Weil ein Kraftfahrer 
wiederholt und trotz eines Verbotsschildes 
sc'inen Personenwagen auf einen fremden 
Grundstück abstellte, hat der Grundstücks- 
eigentümer Anzeige erstattet. 

e F,in Einbruch in die Ernst-Rcuter-Sehule 
wurde am Donnerstagabend verübt. Der oder 
die unbekannten Täter drangen durch die 
aufgebrochene Haupteingangstür in das 
Scliulgebäude ein und entwendeten eine Kasse 
des Hausmeisters mit rund 30 Mark Inhalt. 
Der Einbruchdiebstahl wurde am Freitag- 
morgen festgestellt. 

A'ierheiligen 
Am 1. Novenj.. r feiert die katholische 

Christenheit das Fest Allerheiligen. Das Ge- 
denken gilt dabei all der Männer und Frauen, 
die ein Leben der Selbstverleugnung und 
christlicher Pflichterfüllung führten. Sie hal- 
fen den Armen und Bedrängten und bezeug- 
ten Christus als den Heiland der Welt. Und 
waren sie auch Menschen wie wir, gingen sie 
durch Leid und Versuchungen, so erhoben sie 
sich doch in Demut und Beugung unter Got- 
tes Geschick über alle Erdenlast und Not. 
Leuchtende Vorbilder sind sie so den Men- 
schen geworden, die sie aus dem Staub dos 
Alltags zur wirklichen Gottesnachfolge heben 
und ermuntern wollen. 

Allerseelen 
Am 2. November, wenn der Nebel den Tag 

verhängt und die Herzen traurig stimmt, ge- 
denkt die katholische Christenheit ihrer lie- 
ben Entschlafenen. „Alle Seelen seien Dir be- 
fohlen", singt das Herz in Schmerz und 
Trauer, und in die Wehmut eines frühen 
Herbsttages tragen sie ihre Gedanken an 
einen geliebten Heimgegangenen und zünden 
ein Licht auf seinem Grabe an. Alles Leben 
vollendet sich in vorgeschriebenen Bahnen, 
und wenn es die körperliche Form verläßt, 
sagen wir Menschen: Sterben. Aber es kehrt 
nur heim zu Gott. 

Aus der Stille und Ehrfurcht, mit der sich 
die Menschen vor den abertausend Flämm- 
chen auf Grabhügeln neigen, erwächst ihnen 
die Kraft, Allerseelen tief und richtig zu er- 
leben. Und darum rufen die Glocken der ka- 
thjjiisehen Kirchen jung und alt zum Gottes- 
dienst, zu Gebet und Gedenken. 

ERZHAUSEN 
Gemeindevertreter taften im Rathaus 

ez Unter Vorsitz von Konrad Becker findet 
im Sitzungssaal des Rathauses am Donners- 
tag, dem 2. November 1967. abends 20 Uhr, 
eine öffentliche Gemeindevertretersitzung 
statt. Die Tagesordnung enthält folgende 
Punkte: Feststellung der Beschlußfähigkeit 
und Einwendungen gegen die Niederschrift 
der letzten Sitzung; Bericht des Vorberei- 
tungsausschusses für die Durchführung der 
Bürgermeisterwahl: Aussprache u. eventuelle 
Beschlußfassung über den Verkauf von Ge- 
meindegelände in der verlängerten Kranich- 
steiner Straße; Ankauf von Gelände und Ge- 

Wilhelm Thomin kandidiert 

Der SPD-Ortsvereln nominierte Bürgermeisterkandidaten 

e Weil Bürgermeister Lorenz Wannemacher 
am 31. Dezember 1967 aus gesundheitlichen 
Gründen in den Ruhestand tritt, hat sich der 
Ortsverein der sozialdemokratischen Partei 
mit der Kandidatur eines Nachfolgers befaßt. 
Der 2. Vorsitzende, Walter Avemaria, leitete 
die außerordentliche Parteiversammlung an- 
stelle des sich im Urlaub befindlichen 1. Vor- 
sitzenden Wilhelm Thomin. Nach den Bestim- 
mungen der Hessischen Gemeindeordnung 
kann von einer öffentlichen Ausschreibung 
Abstand genommen werden, wenn sich eine 
ausreichende Mehrheit auf einen Kandidaten 
einigt. Aufgrund der eindeutigen Mehrheits- 
verhältnisse in der Gemeindevertretung muß- 
ten sich der Vorstand und die Fraktion der 
SPD als erste mit der Bürgermeisternachfolge 
beschäftigen. 

Walter Avemaria berichtete, daß sich die 
beiden Gremien darüber einig sind, daß der 
Nachfolger vor Bürgermeister Lorenz Wanne- 
macher nur ein Sozialdemokrat sein kann. Man 
war sich auch darüber Im Klaren, von einer 
öffentlichen Ausschreibung abzusehen, wenn 
sich die Parteiversammlung auf einen Kan- 
didaten einigt. Vorstand und Fraktion schlu- 
gen den Mitgliedern auf Grund einstimmiger 
Beschlüsse den Ersten Beigeordneten und Vor- 
sitzenden des SPD-Ortsvereins, Herrn Wil- 
helm Thomin, als einzigen Bürgermeisterkan- 
didaten vor. 

Wilhelm Thomin hat sich Innerhalb der 
kommunalen Arbeit in der Gemeindevertre- 
tung und des Gemeindevorstandes stets be- 
währt. Sein persönliches Wirken, das durch 

fachliches Können und Wissen untermauert 
wird: habe oft mitgeholfen, schwierige Pro- 
bleme zum Wohle der Gemeinde und ihrer 
Bürger zu lösen. In seinem weiteren Bericht 
stellte der Versammlungsleiter klar heraus, 
daß die Mitglieder des Ortsvereins nicht an 
den Vorschlag gebunden sind und in echter 
demokratischer Handlungsweise nach freiem 
Ermessen über den Bürgermeisternachfolger 
entscheiden können. 

In der anschließenden Aussprache wurde 
der Vorschlag des Parteivorstandes begrüßt. 
Die Sprecher ließen keinen Zweifel daran, 
daß Wilhelm Thomin die fachliche Eignung 
für das Amt des Bürgermeisters besitzt, zu- 
mal ihm im Landratsamt Offenbach als lei- 
tendem Beamten im Rang eines Verwaltungs- 
rates die dortige Personal- und Hauptverwal- 
tung unterstehen. So wurde die Frage gestellt, 
ob der Vorgeschlagene überhaupt mit der 
Kandidatur einverstanden ist. Herr Avemaria 
stellte fest, daß der Wille der Mitglieder dem 
Kandidaten nach dessen Rückkehr aus dem 
Urlaub mitgeteilt werden soll. Damit konnte 
die Wahl durchgeführt werden. 

In der geheimen Abstimmung wurde Wil- 
helm Thomin mit großer Mehrheit als Bürger- 
meisterkandidat nominiert. Zwischenzeitlich 
ist er aus dem Urlaub zurückgekehrt. Herr 
Avemaria hat ihm den Beschluß der Partei- 
versammlung mitgeteilt. Nach einwöchiger 
Bedenkzeit hat Wilhelm Thomin den Partei- 
vorstand wissen lassen, daß er, getragen durch 
das Vertrauen der SPD-Mitglieder, bereit ist, 
für das Bürgermeisteramt zu kandidieren. 

Währung einer Abbruchsentschadigung für 
das Anwesen Erzhausen, Bahnstraße 17a; 
Aussprache, Beratung und Beschlußfassung 
zur Erhebung von Kanalbenutzungsgebühren 
für das gewerbliche Abwasser, verbunden mit 
der Änderung der Gebührenordnung; Mit- 
teilungen, Anfragen. 
VVchrerfassung des Geburtsjahrganges 1949 
ez Die Wehrpflichtigen des Geburtsjahr- 

ganges 1949 werden gebeten sich vom 6. 11. 
bis 10. 11. 1967 in der Zeit von 8 bis 12 Uhr 
zwecks Erfassung bei der Gemeindeverwal- 
tung, Zimmer 1, zu melden. Mitzubringen 
sind: 1 Lichtbild, 1 Geburtsurkunde, Personal- 
ausweis, Führerschein usw. 

Im übrigen wird auf die Bekanntmachung 
an den Bekanntmachungstafeln der Gemeinde 
hingewiesen. 

GÖTZENHAIN 
g Korea-Film im VoIksbiIduni;swerk. Dus 

Volksbildungswerk zeigt am Montag, dem 
6. November, in der Schule den Film „Die 
Brücken von Toko-Ri". Der Farbfilm mit dem 
Prädikat „Wertvoll und jugendfrei" zeigt das 
Schicksal von Menschen unserer Tage nach 
Tatsachenberichten aus dem Koreakrieg, die 
in dem gleichnamigen Roman des Pulitzer- 
Preisträgers James Michener ihren Nieder- 
schlag fanden. An Bord eines Flugzeugträgers 
kreisen alle Gedanken um die Bezwingung 
der Brücken von Toko-Ri, deren Besitz nicht 
nur ausschlaggebend für Sieg oder Niederlage 
ist, sondern die auch von schicksalhafter Be- 
deutung für viele Menschen werden — für 
den Piloten eines Düsenbombers, der als Sol- 
dat v/ider Willen einen gefährlichen Einsatz 
fliegen muß, seine .schöne junge Frau und 
viele andere. Hauptdarsteller sind Grace 
Kelly und William Holden. 

g Beratung der Gemeindevertretung. Die 
Gemeindevertretung tagt am Donnerstag um 
20 Uhr in öffentlicher Sitzung im evangeli- 
schen Gemeindehaus. Auf der Tagesordnung 
stehen ii. a. folgende Beratungspunkte: Bera- 
tung und Genehmigung der 1. Nachtragshaus- 
haltssatzung und des 1. Nachtragshaushalts- 
planes 1967; nochmalige Beschlußfassung über 
die Bebauungspläne 2, 3, 4 und 7; Urnlegungs- 
beschluß für das Gebiet zwischen L 3317 und 
der Feldstraße sowie Festlegung des Flächen- 
beitrags; Beförderung von Schülern zu den 
Gymnasien Langen und Sprendlingen. 

g Wir gratulieren. Gestern vollendete Frau 
Magdalena Bauch, Wallstraße 13, ihr 72. Le- 
bensjahr. Morgen wird Frau Marie Müller, 
Langener Straße 55, 71 und Frau Adele Stolle, 
Am Hengstbach 3, 76 Jahre alt. Am Samstag 
kann Herr Georg Peter Klepper, Wallstr. 36, 
seinen 80. Geburtstag feiern. Wir wünschen 
den lieben betagten Ortsbürgern für das neue 
Lebensjahr viel Gesundheit imd Gottes Segen. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am heutigen Dienstag 

feiert Herr Karl Heinrich Schröder, Bahnhof- 
straße 39, und seine Ehefrau Marie, ihre sil- 
berne Hochzeit. Die Langener Zeitung gratu- 
liert herzlich. 

o Ärztlicher Notdienst. Am Mittwoch hat in 
Offenthal Dr. Krämer aus Urberach, Ring- 
straße 9, ärztlichen Notdienst. Dr. Krämer ist 
unter der Telefonnummer 7569 zu erreichen. 

o Die Gemeindeverwaltung weist darauf hin, 
daß die Möglichkeit besteht, einen Antrag auf 
Erziehungsbeihilfen zur Begabtenförderung 
nach Art. 59 der Hessischen Verfassung zu 
stellen. Die Anträge müssen beim Schulleiter 
der Ludwig-Erk-Schule in Dreieichenhain ein- 
gereicht werden. 

o Vnterhaltshilfe. Am Freitag, dem 3. No- 
vember, wird in der Zeit von 10 bis 11 Uhr bei 
der Gemeindekasse die Unterhaltshilfe und 
Fürsorgeuntei-stützung ausgezahlt. 

o Der TTnierrichtsabend der Freiwilligen 
Feuerwehr, der für heute abend angesetzt 
war, fällt aus und wird am 7. November nach- 
geholt.   

Dr. Horst Schmidt hält Sprechstunden 
In Offenbach hält am kommenden Freitag 

(3. November) der Offenbacher Bundestags- 
abgeordnete Dr. Horst Schmidt (SPD) zwi- 
schen ],6 und 18 Uhr im Haus Herrnstraße 16, 
erster Stock, Sprechstunden. 

„Brauchen wir Notstandsgesetz 7" 
e Am Donnerstag um 20 Uhr veranstalten 

die Jungsozialisten einen Diskussionsabend im 
Kolleg der Gaststätte Baumhardt (am Bahn- 
hof). Das Thema lautet: „Brauchen wir Not- 
standsgesetze?" Das Thema Notstand wird in 
den nädisten Tagen und Wochen wieder 
hochaktuell werden, da im Bundestag jetzt 
die ersten Lesungen darüber stattfinden. Alle 
Bürger werden von den Notstandsgesetzen 
betroffen und müssen, falls ein Notstand ein- 
tritt, Opfer bringen. Interessenten sind zu 
dem Diskussionsabend herzlich eingeladen. 

H m Dl6rdann geht es besser 
Zu beziehen durdi: Bier-Verlag Heins Oelnert, 607 t jngAn, 

AnnastraSe 38, Telefon 06103/4338 

LZ-Agentur 

für Egelsbach 

Erhard Lösch 

Rheinstraße 4 

Hausbesitzer — Bausparer 

Baugeid iA 2% 

für Instandsetzung, Modernisierung und Erweiterung über 
einen Steuer-oder prämienbegünstigten Bausparvertrag oder ohne 
Wartezeit mit 3 % Verbiiligung als Sofortdarlehen 

Fragen Sie 
sofort unseren 
Bezirksleiter 

Bezirksleiter: 
Dipl.-Kaufm. Theo Müller, 
6078 Neu-Isenburg, Hugenottenaüee 125, 
Telefon 06102/4113 

Die Bausparkasse der Sparkassen 

Landesbausparkasse 

«ML 
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NACHRICHTEN 

Gute Erfolge der Stidhessen 
In der Fußball-Gruppenliga-Süd waren die 

beiden führenden Mannschaften, TSV Trebur 
imd VfR Bürstadt, wieder erfolgreich und 
konnten ihren Vorsprung weiter ausbauen. 
Trebur siegte hoch mit 5:1 Toren in Kelkheim 
und Bürstadt hatte ebenfalls keine Mühe mit 
Heusenstamm. Die Eintracht Amateure kamen 
über ein Unentschieden gegen Bensheim nicht 
hinaus, dabei hatten die Bensheimer mehr 
vom Spiel. In Geisenheim gab es einen wah- 
ren Torregen. Mit 4:4 Toren erreichte der 
TSV Pfungstadt noch ein hart umkämpftes 
Unentschieden. Pfungstadt verlor kurz vor 
dem Halbzeitpfiff, Rühl, der wegen eines 
Fouls des Feldes verwiesen wurde. Der SC 
Bürgel verlor in Münster beide Punkte, beide 
Mannschaften lieferten ein lustloses und lang- 
sames Spiel, wobei das Siegestor für Münster 
recht glücklich fiel. Unzufriedene Zuschauer 
gab es in Langen, wo der SV Kostheim, das 
Schlußlicht der Tabelle, den favorisierten 
Langenern einen Punkt entführen konnte. 
Auch Sprendlingen nahm einen Punkt aus 
Kastel mit nach Hause. Obwohl Sprendlingen 
zwei blitzsaubere Tore schoß, wurden diese 
vom Schiedsrichter nicht anerkannt. Kelster- 
bach besiegte den SV Hofheim mit 1:0 Toren, 
was auch dem, Spielverlauf gerecht wurde. 
Germania Ober-Roden war spielfrei. 

Eintracht Amateure — 1. FC Bensheim 1:1 
SV Geisenheim — TSV Pfungstadt 4:4 
SG Kelkheim — TSV Trebur 1:5 
SV Münster — SC Bürgel 1:0 
VfR Bürstadt — TSV Heusenstamm 4:1 
I. FC Langen — SV Kostheim 1:1 
Kelsterbach — SV Hofhelm 1:0 
FV Kastel — FV Sprendlingen 0:0 

1. TSV Trebur 10 25:6 18:2 
2. VfR Bürstadt 10 35:15 16:4 
3. Eintracht Frankfurt 11 27:11 15:7 
4. FC Bensheim 10 24:16 14:6 
5. SV Hofheim 10 14:9 12:8 
6. TSV Pfungstadt 10 23:15 12:8 
7. 1. FC Langen 10 20:13 11:9 
8. Germania Ob.-Roden 10 19:15 11:9 
9. Vikt. Kelsterbach 10 11:23 10:10 

10. SG Kelkheim 11 15:15 10:12 
II. FV Sprendlingen 10 11:11 0:11 
12. SV Münster 10 14:22 8:12 
13. T.SV Heusenstamm 11 16:23 7:15 
14. FV Kastel 10 11:20 6:14 
15. SC Bürgel 11 12:21 6:16 
16. FV Geisenheim 11 18:33 6:16 
17. SV Kostheim 11 14:41 5:17 

Am kommenden Sonntag, Pfungstadt gegen 
Eintracht Amateure, Trebur — Geisenheim, 
Ober-Roden — Kelkheim, Heusenstamm gegen 
Münster, Kostheim — Bürstadt, Hofheim gegen 
Langen, Sprendlingen — Kelsterbach u. Bens- 
heim — Kastel. 

nun im Sturm auftauchte. Trotz dieser Um- 
sein Bestes zu geben versuchte, fand sich die 
Mannschaft nach wie vor einfach nicht zu- 
sammen. Die meisten Aktionen blieben Stück- 
werk und Erwähnung verdienen deshalb 
lediglich zwei plazierte Schüsse von Püsche 

und Catte, die der reaktion.s.schnelle Kost- 
heimer Torhüter zur Ecke abwehrte, sowie 
em indirekter Freistoß im Strafraum, bei dem 
Valloz nur die Latte traf. 

Das Vorspiel gewann die Resei ve des Clubs 
wie bereits erwähnt, klar mit 6:0 (2:0) Toren! 

Trauerspiel des 1. FC Langen 
Was trotz der schwachen Leistungen in 

Heusenstamm die schlimmsten Pessimisten 
kaum befürchtet hatten, trat ein: Der Club 
brachte selbst vor eigenem Publikum gegen 
den Tabellenletzten der Gruppcnliga Süd, 
SV Kostheim, keinen Sieg zustande, sondern 
trennte sich von ihm mit einem mageren 1:1- 
Unentschieden. Diese Partie konnte man des- 
halb bei allem Wohlwollen und unter Be- 
rücksichtigung der widrigen Witterungsver- 
hältnisse nur noch als ein Trauerspiel be- 
zeichnen. Man brauchte sich auch nicht zu 
wundern, daß schon vor der Pause auf den 
Rängen vereinzelt Pfiffe laut wurden und 
die rund 300 Zuschauer bei strömendem 
Regen nach dem Seitenwechsel ihren Unwil- 
len noch lautstärker zum Ausdruck' brach- 
ten. Wiederholt wurde auch die Frage ge- 
stellt, warum Trainer und Spielausschuß den 
Halblinken Dieter in die Reserve versetzt 
hätten, denn was der Clubelf an diesem Tage 
besonders fehlte, war die tJbersicht und die 
Regieführung eines Routiniers. Außerdem 
wurde einige Male bei Freistößen und im 
gegnerischen Strafraum der Ruf nach diesem 
.■ichußkräftigen Stürmer laut. 

Andere Stimmen verlangten im verstärkten 
Maße den Einsatz von Reservespielern, nach- 
dem die zweite Garnitur des Clubs zu einem 
unangefochtenen klaren 6:0-Sieg gekommen 
war. Doch bei näherem Betrachten muß man 
feststellen, daß auch dieses Ergebnis für eine 
Rückkehr von Dieter in die 1. Mannschaft 
spricht, denn er erzielte allein drei Tore. 

Schließlich versprachen sich manche der 
Zuschauer nur noch durch eine radikale Ver- 
jüngung der Elf eine Wende zum Besseren. 
Aber dabei kann man sofort die Gegenfrage 
stellen; Wo sollen die jungen Talente her- 
kommen, wenn die A 1-Jugend am gleichen 
Wochenende in Egelsbach mit 0:7 eine ge- 
hörige Abfuhr quittieren mußte? 
Man sieht aus der Aufzählung dieser „Mög- 

lichkeiten", daß es für die Verantwortlichen 
zur Zeit zweifellos nicht leicht ist, ein Rezept 
für Erfolge und damit für eine Aufwärts- 
entwicklung zu finden. Die Hauptschwierig- 
keiten sind sieher in folgenden Tatsachen zu 

Den meisten Spielern fehlt es am 
nötigen Selbstvertrauen und am spielerischen 

Bange Minuten für Egelsbach nach der Pause 

SG Egelsbach — TSV Wolfskehlen 2:1 (2:0) 

Verständnis untereinander, denn es Ist doch 
nahezu unmöglich, daß so viele einen großen 
Teil ihres vor kurzem noch vorhandenen 
guten Könnens einfach verloren haben. Die 
Folge sind Unsicherheit, überhastete Aktio- 
nen und übertriebene Nervosität der früher 
so sattelfesten Abwehr um Stopper Schwarze. 
Die Kostheimer, die als „Schlußlicht" in die- 
sem Kampf auf fremdem Platz nichts zu ver- 
lieren hatten und deshalb gar nicht zaghaft 
begannen, schienen diese Schwäche der Gast- 
geber sofort zu erkennen und schlugen dar- 
aus auch schon in der vierten Minute Kapital. 
Der zu engmaschig operierende Club verlor 
den Ball im Mittelfeld und plötzlich standen 
nur drei Langener Abwehrspieler vier An- 
greifern gegenüber. Den ersten Schuß konnte 
Klisch, der sich eine der besten Kritiken ver- 
diente, noch abwehren, doch als eine erneute 
Flanke vom gegnerischen Halbrechten aus 
kürzester Distanz eingelenkt wurde, war er 
machtlos, und es stand überraschend-0:l. 
Natürlich bedeutete dieses Tor einen Schock 

für den Club, doch in der 17. Minute ging 
Mikulas auf Linksaußen durch und flankte 
mustergültig zur Mitte. Kuhlmann schoß auch 
sofort traf aber nur die Latte. Trotzdem gab 
er nicht auf, erlief sich den Ball erneut und 
paßte zurück zu Görg, der zum längst er- 
warteten 1:1 einschoß. 

Der Bann war gebrochen, und die Platz- 
herren dominierten nun klar im Mittelfeld. 
Das war jedoch zugleich auch alles, denn 
beim Ausnutzen der sich nun bietenden 
Chancen zeigte der Club erschreckende Schwä- 
chen. Kuhlmaim schoß bei zwei Möglichkei- 
ten auf Flanke von rechts zu zaghaft und 
ungenau, Dohmen wollte einmal mit dem 
Ball am Fuß ins Tor laufen und blieb prompt 
an dem weit aul3erhalb am Boden liegenden 
Schlußmann hängen, und Valloz und Görg 
versagten bei einer Flanke von Kuhlmann 
im Strafraum, ehe Mikulas schließlich aus ca. 
20 m Entfernung hoch darüber kanonierte. 

Nach der Pause kehrte Kuhlmann nicht 
mehr aufs Spielfeld zurück. Scheddel nahm 
nun den linken Verteidigerposten ein und 
wurde mit dem schnellen gegnerischen Rechts- 
außen besser fertig, als vorher Püsche, der 
nun im Sturm auftauchte. Trotz dieser Um- 

Dieses Spiel bei strömendem Regen gegen 
den Neuling Wolfskehlen war für die 
Schwarzweißen ein hartes Stück Arbeit und 
man konnte beim Schlußpfiff eigentlich froh 
sein, daß beide Punkte in Egelsbach blieben 
Der kämpf- und spielstarke Neuling zeigte 
trotz des frühen Rückstandes nie Respekt und 
hatte auch in konditioneller Beziehung mehr 
zuzusetzen als die Schwarzweißen. Die Steil- 
angriffe der Gäste stellten die Egelsbacher 
Deckung oft vor keine leichte Aufgabe. Als 
dann auch noch Spielertrainer Paul Hamann 
zwanzig Minuten vor Schluß, aber aus klarer 
Abseitsstellung, den Anschlußtreffer mar- 
kierte, war der Faden bei den Schwarzwei- 
ßen fast völlig gerissen. Die hart dazwischen- 
fahrende Gästeelf gab besonders in der Ab- 
wehr keinen Meter preis und für die An- 
griffsreihe bot sich kaum eine Lücke. Zwar 
wurde Becker von Schlußmann Chlebnicek 
in freier Position festgehalten, doch der Pfiff 
blieb auch hier aus. Dafür unterband Schieds- 
richter Mischeirikow, Eltville,' zweimal gute 
Angriffe in aussichtsreichet Position, indem 
er die Vorteilsregel außer acht ließ. Auffällig 
war auch, daß die Aufbauspieler Anthes und 
Leonhardt in dieser Phase einfach mit der 
Abwehr der Gästeangriffe soviel zu tun hat- 
ten, daß kaum ein gescheites Zuspiel zu Wege 
kam. Nur Siegel war bis zum Schluß immer 
um den Spielaufbau bemüht, aber dies war 
zu wenig. Zum Glück standen beide Vertei- 
diger Jackel und Lehnert gegen ihre Außen- 
stürmer meist unerbittlich und auch Jäger 
war trotz tückischem Boden stets auf dem 
Posten. Manfred Knöß als letzte Station 
mußte höllisch aufpassen, den immer am 
weitesten vorne stehenden Gästestürmer ab- 
zublocken. Nur vor Seitenwechsel sah man 
von den Schwarzweißen das in letzter Zeit 
gewohnt gute Stürmerspiel, später lief alles 
mehr oder weniger auf Einzelaktionen hinaus. 
Schon in der 2. Minute führten die Gastgeber, 
Werner wurde hart genommen und der Frei- 
stoß, von Anthes getreten, flog nach links, 
Becker war mit dem Kopf zur Stelle und 
Wolfkehlens Schlußmann hatte das Nach- 
sehen. Die Gäste waren ob des frühen Rück- 
standes wenig beeindruckt. In der 13. Minute 
köpfte Linksaußen Hamann, der mit allen 
Tricks an Jackel vorbeizukommen suchte, 
nach der 2. Ecke nur knapp daneben xmd 
wenig später war .läger gerade noch recht- 
zeitig in der bedrohten Ecke, um einen har- 
ten Weitschuß um den Pfosten zu drehen. In 
der 26. Minute fiel dann das 2:0 für die Platz- 
herren. Werner flankte nach links, Siegel 

nahm diese Flanke gekonnt auf, um.soielte 
noch einen Angreifer und schoß aus schrä- 
gem Winkel in die lange Ecke. Trotz dipser 
beruhi^genden Führung der Gastgeber, spt7ten 
die Gäste mit vollem Einsatz ihre Bemühun- 
gen um den Anschlußtreffer ständig fort 
Jäger inußte in der 30. Minute bei einem 
harten Schuß von Preis die Fäuste nehmen 
und Lehnert brachte den Ball noch aus der 
Si. M "Hchsten Minute der Halblinke Götze das Leder nach innen 
hob, nahm Rechtsaußen Müller den Ball aus 

direkt, aber die Latte hielt zum 
Glück den Schuß auf. Vor Seitenwechsel 

^'\,Egf'6bacher kurz hintereinander die Möglichkeit weitere Treffer anzubrinijen. 
Ein Solo von Schmidt wurde gerade noch im 
Gästetor aufgehalten und bei einem Doppel- 
versuch, wieder von Schmidt, h-n fpwoiig 
ein Abwehrbein den Schuß auf 

Die Schwarzweißen kamen zwar nach der 
Pause mit trockenen Trikots, aber der Elan 
aus der 1. Hälfte war wie verflogen. Jäger 
stand immer wieder im Mittelpunkt. Bei 
einem Kopfball von Linksaußen Hamann 
mußte er nachgreifen. Die nur wenigen Ge- 
legenheiten für Egelsbach sind schnell auf- 
gezählt. Nach Lenhardts Querpaß in der 55. 
Minute verpaßten Becker und Werner ge- 
meinsam. In der letzten Viertelstunde wären 
dann noch zweimal alle Zweifel um den 
Sieger zu beseitigen gewesen. Schmidt wurde 
jedoch bei einem Flankenlauf abgedrängt und 
Becker wurde wie erwähnt am Einschuß ge- 
mndert. Dafür waren nach der 70. Minute, als 
Hamann den Anschluß nach weiter Rechts- 
flanke erzielt hatte, die verbliebenen Minu- 
ten umso aufregender. Praktisch bei jedem 
Gastevorstoß wurde Egelsbachs Abwehr un- 
sicherer. Glücklich war man deshalb auch 
beim Schlußpfiff, der in einen schon gege- 
benen Freistoß fiel. Das Fazit, ein schwer er- 

jungen Egelsbacher 
^ o ° Grund zum Nachdenken gibt. Groß-Gerau gewann sein Spiel in Goddelau 
und bleibt damit mit zwei Punkten Vorsprung 
an der Spitze der Tabelle, gefolgt von Egels- 
bach. 

Die Reserve war spielerisch überlegen, 
konnte aber erst in der zweiten Hälfte den 
klaren 5:2-Erfolg sicherstellen. Pausenstand 
2:1. Die Torschützen für Egelsbach waren 
Martinez, Ege (2), Graf und Weber. Damit 
bleibt auch die Reserve auf einem der vorde- 
ren Plätze. 

SSG Offenfhal dem Sieg nahe 

Ein beachtliches 3:3 gegen den Tabellendritten Darmstadt 

Wer hätte das gedacht, daß ein derartiger 
Formanstieg der Offenthaler Fuiäballer mög- 
lich sein könnte. Leicht hätten beide Punkte 
bei den Hausherren bleiben können. Das Tollste 
war der Widerruf von einem Handelfmeter, 
den der Schiedsrichter bereits gegeben hatte. 

Die SSG hatte wieder Torhüter Peter Ger- 
hardt im Tor, der bereits nach 10 Minuten den 
ersten Treffer der Gäste passieren lassen 
mußte. Seibert war es, der den verdienten 
Ausgleich erzielte. Während des Spieles reg- 
nete es in Strömen; dies machte dem Links- 
außen Rühl aber nichts aus, als er in der 30. 
Minute mit einem schönen Kopfball die Flanke 
von Groh zum 2:1 für die SSG abschoß. Nach 
dem Wechsel wurde das Spiel Immer span- 
nender. Die Gäste kamen wiederum zum Aus- 
gleich, aber Haller setzte das Leder zum viel 

umjubelten Führungstreffer in die Maschen. 
Dies war eine schöne Einzelleistung von Haller, 
der wieder zu seiner alten Form in diesem 
Spiel fand. Eine Unaufmerksamkeit von der 
Offenthaler Deckung brachte in der 75. Minute 
den Gästen den Ausgleich. Torhüter Gerhardt 
hatte nicht seinen besten Tag erwischt und 
konnte des öfteren das nasse Leder nicht fest- 
halten. Nach diesem Treffer kam es dann zu 
dem bewußten Elfmeter, den der Schiedsrich- 
ter widerrufen hatte. Alles in allem eine groß- 
artige Leistung der SSG; die Mannschaft ver- 
dient ein Gesamtlob und spielte mit: Gerhardt, 
Weischnur, Hombach, Seibert, Zeiske, Groh, 
Haller, Schröder, Jackel, Hoffmann u. Keller. 

Die Reserve gewann nach einem harten 
Kampf mit 2:1 Toren. 

finden Sie es.. 

Zur Zeit der Welnleie bieten wir ein groBei Sortiment 
an Weinrömern aut den venchledeMten deuttdien 
Anbaugebleien: 

Kellerrömer glalt, gtUner FuB, 0,2 I DM 

Frankenrömer 
oltdeuttche Form, */t und 'ht I, glatt oder mit 
versdiledenen Gravuren ab DM 

Rheinweinglas 
Rosenthal, Kristallglas ^ v-f*r*T>T 

Rheinwelnrömer 
oltdeutsche Form, glatt und graviert 

Rhelngaurömer 
barodcs Form, Gravur Troubadour, Vi« I . 

lagdrömer 
grUn, Weinlaubgravur , , . .- .rt n-. . 

DM 

ab DM 

4,40 

6,25 

6,40 

6,50 

DM 10,90 

DM 12,20 

Ein Haus voller Geschenke! 
Frankfurt/M. • 9dilll»r«tr,ieu.Qr<EiCbtnii<Str.011 • Tal,20961 
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Fußballer der SSG unter Wert geschlagen Schützengesellschaft Langen an der Tabellenspitze 

■ * 

■ i>. • ■ 

Einen schweren Gang hatten am Sonntag 
die Mannscliatten der SSG-Fußballer zum 
Tabellenzwciten TSC Mainflingen. Ohne den 
verletzten Klose und den ohne Entschuldigung 
fehlenden Jaltobi, der seine Kameraden damit 
enttäuschte. 

Gleich zu Beginn des Spieles konnten die 
Langener, trotz heftigem Gegenwind, zwei 
klare Torchancen herausspielen. In der zwei- 
ten iVIinute war es Forster, der nur noch den 
Mainflinger Torsteher vor sich hatte und die- 
sen nicht bezwingen konnte. Schon fünf Mi- 
nuten später war es Emmer, der den Tor- 
steher umspielen konnte, dann aber am leeren 
Tor vorbei schoß. Von dieser Druckwelle 
konnten sich nun die Mainflinger etwas be- 
freien und stürmten, mit Wind im Rücken, 
gegen das Langener Tor. Zunächst konnte die 
Langener Hintermannschaft allen Anforde- 
rung gerecht werden und Torwart Müller war 
ein guter Schlußmann, tn der 18. Minute 
konnte Müller einen scharfen Schuß noch ein- 
mal mit der Faust abwehren, den aber der 
Halbrechte der Platzherren genau auf den 
Fuß bekam und unhaltbar ins Langener Tor 
einsfchoß. Nun war Mainflingen im Vorteil 
und bekam durch einen Deckungstehler der 

A-Klasse, Gruppe West 
SF Bischofsheim — SKV Büttelborn 0:3 
SG Egelsbach — TSV Wolfskehlen 2:1 
SSG Offenthal — TG 75 Darmstadt 3:3 
TSG Messel — SV Raunheim 07 0:2 
TSV Goddelau — VfR Groß-Gerau 0:2 
TV Haßloch — VfR Rüsselsheim 4:2 
SV Traisa — SV Nauheim 07 2:3 
TSG Wixhausen — SC Opel Amateure 1:0 

1. VfR Groß-Gerau 11 27:8 19:3 
2. SG Egelsbach 11 28:17 17:5 
3. SV Raunheim 07 11 22:15 14:8 
4. TG 75 Darmstadt 10 35:19 13:7 
5. SKV Büttelborn 10 23:15 12:8 
6. TSV Goddelau 10 14:12 11:9 
7. TSG Wixhausen 10 15:14 11:9 
8. TSV Wolfskehlen 10 19:13 10:10 
9. SV St. Stephan 9 14:15 9:9 

10. SC Opel Amateure 10 19:17 9:11 
11. SV Traisa 10 16:17 9:11 
12. SSG Offenthai 11 22:35 9:11 
13. SF Bischofsheim 11 14:26 8:14 
14. VfR RüsseLsheim 10 21:28 7:13 
15. TV Haßloch 10 15:19 6:14 
16. TSG Messel 10 13:25 5:15 
17. SV Nauheim 10 12:34 5:15 

Am kommenden Sonntag: VfR Rüsselsheim 
gegen Goddelau, Groß-Gerau — Messel, St. 
Stephan — Offenthal. TG 75 — Egelsbach, 
Wolfskehlen — Bischofsheim, Büttelborn ge- 
gen Wixhausen. Opel Amateure — Traisa und 
Nauheim — Haßloch. 

Langener in der 34. Minute das zweite Tor 
unter. Nach der Pause begann es in Strömen 
zu regnen und der einstige zweite Gegner, der 
Wind, ließ nach. Langen setzte nun alles auf 
eine Karte und stürmte, aber das Glück war 
auf der anderen Seite. Nach einem Eckball 
köpfte, völlig freistehend, der Mainflinger 
Wissel zum 3:0 ein. Nun war die Entschei- 
dung bereits gefallen, daran änderte auch die 
nun immer mehr nach vorn stürmende 
Mannschaft nichts mehr. Die Mainflinger hat- 
ten nun auch aile Spieler nach hinten gezo- 
gen, auch Gast, der frühere Offenbacher Ver- 
tragsspieler, half mit aus. In dieser Zeit schoß 
Emmer das hochverdiente Ehrentor auf Vor- 
lage von Kauffeld. Die SSG-Fußballer kämpf- 
ten nun bis zum Umfallen und lagen oft vor 
dem gegnerischen Tor, aber das Glück war 
ihnen nicht hold. Kurz vor Spielende konn- 
ten die Mainflinger noch auf 4:1 durch einen 
Freistoß erhöhen. 

Im Vorspiel der Reserven unterlag die SSG 
mit 4:0 Toren. 

A-KIasse Offenbach 
SKG Sprendlingen — TV Hausen 
Mainflingen — SSG Langen 
Dudenhofen — Dietzenbach 
Bad Vilbel — Eiche Offenbach 
Klein-Krotzenburg — BSC 99 Offenbach 
Froschhausen — Dietesheim 
Groß-Krotzenburg — Tgm. Jügesheim 
Teutonia Hausen — Enkheim 
Dietesheim 
Mainflingen 
Bad Vilbel 
Dietzenbach 
Froschhausen 
TV Hausen 
Groß-Krotzenburg 
Jügesheim 
BSC 99 Offenbach 
Klein-Krotzenburg 
Enkheim 
SKG Sprendlingen 
Eiche Offenbach 
Dudenhofen 
Teutonia Hausen 
SSG Langen 

B-Klasse Darmstadt 
TSV Eschollbrücken — TSG Darmstadt 
RW Darmstadt — Eiche Darmstadt 
SKG Gräfenhausen — SKG Erfelden 
SKV Hähnlein — SV Erzhau.sen 
Seeheim/Jugenheini — FC Alsbach 
TSV Nd.-Ramstadt — GW Darmstadt 

1. TSV Nied.-Ramstadt 11 29:20 
2. SV Erzhausen 10 35:23 
3. RW Darmstadt 9 24:14 
4. SKV Hähnlein 10 28:13 
5. GW Darmstadt _ 10 23:19 
6. Gräfenhausen 10 30:30 
7. FC Alsbach 10 29:34 
8. Seeheim/Jugenheim 9 19:26 
9. SKG Erfelden 10 15:22 

10. TSG Darmstadt 9 21:23 
11. Eiche Darmstadt 10 22:28 
12. Eschollbrücken 10 9:34 

Am kommenden Sonntag: GW Darmstadt 
gegen SG Eiche, RW Darmstadt — Alsbach, 
Erzhausen — TSG Darmstadt und Erfelden 
gegen Hähnlein. 

1:4 
3:2 
5:1 
1:2 
1:5 
4:1 

16:6 
15:5 
13:5 
12:8 
11:9 
10:lü 
10:10 
9:9 
8:12 
6:12 
6:14 
2:18 

1:1 
4:1 
2:2 
3:1 
0:1 
1:2 
1:0 
2:1 

12 31:15 20:4 
12 33:11 19:5 
12 21:17 16:8 
11 19:14 14:8 
12 18:15 14:10 
12 21:18 14:10 
12 20:18 13:11 
12 17:17 12:12 
10 18:18 11:9 
12 19:15 11:13 
12 19:22 11:13 
12 20:20 10:14 
11 16:24 8:14 
12 14:32 7:17 
12 10:23 5:19 
12 17:34 3:21 

Die nächsten Spiele: Dietesheim — Groß- 
Krotzenburg, TV Hausen — Mainflingen, 
Germania Enkheim — Dudenhofen, Dietzen- 
bach — Bad Vilbel, Eiche Offenbach gegen 
Klein-Krotzenburg, BSC 99 Offenbach gegen 
Froschhauson, Tgm. Jügesheim — SKG 
Sprendlingen, SSG Langen — Teutonia 
Hausen 

B-Klasse Offenbach West 
SV Dreieichenhain — SG Rosenhöhe 1:2 
FT II Oberrad — TV Dreieichenhain 4:2 
Steinberg — TSG Neu-Isenburg 0:2 
VfB Offenbach — SG Wiking 3:0 
SG Götzenhain — TuS Zeppelinheim 0:1 
Sparta Bürgel — Gemaa Tempelsee 1:7 
SG Rosenhöhe 10 28:18 14:6 
Gemaa Tempelsee 10 31:16 13:7 
TV Dreieichenhain 11 26:21 14:8 
FT II Oberrad 10 15:11 12:8 
VfB Offenbach 10 18:16 11:9 
TSG Neu-Isenburg 10 22:21 10:10 
SV Dreieichenhain 11 13:16 10:12 
SC Steinberg 10 14:15 9:11 
TG Sprendlingen 10 12:15 9:11 
Sparta Bürgel 10 9:19 9:11 
SG Wiking 10 16:22 8:12 
SG Götzenhain 10 20:22 7:13 
TuS Zeppelinheim 10 9:19 6:14 

Nächste Spiele: TG Sprendlingen — SV 
Dreieichenhain, Rosenhöhe — Sparta Bürgel, 
Gemaa Tempelsee — SG Götzenhain, Zeppe- 
linheim ~ VfB Offenbach, Wiking gegen 
SC Steinberg, TSG Neu-Isenburg — FT II 
Oberrad. 

Am vergangenen Dienstag hatte die SG Lan- 
gen die SG Dietzenbach zu Gast. Es wurde der 
3. Rundenkampf im Luftgewehr ausgetragen. 
Die Kreisklassenmannschaft von Langen trat 
in folgender Aufstellung an: Werner Schäfer, 
Hertha Schäfer, Karl Schmidt, Heinz Schaum, 
Fritz Klepper und Egon Heigemeier. Die Diet- 
zenbacher Schützen ebenfalls in stärkster Auf- 
stellung mit: Pfeffer, Kreher, Knecht, Roth- 
kugel, Schäffer und Hüter. 

Trotz größter Anstrengungen der Dietzen- 
bacher Schützen konnten diese gegen die 
routinierten Langener Schützen nicht gewin- 
nen. Langen siegte klar mit 1642:1630 Ringen. 
Bester Schütze bei Langen war Karl Schmidt 
mit 278 Ringen, Fritz Klepper (277) und Heinz 
Schaum (277). Bei Dietzenbach war Rothkugel 
mit 279 Ringen der beste Schütze. Damit steht 
Langen mit den bisher gewonnenen 3 Runden- 
kämpfen verlustpunktfrei an der Tabellen- 
spitze. 

In der I. Grundklasse konnte die SG Diet- 
zenbach mit 784 : 775 Ringen den Sieg mit 
nach Hause nehmen. Entscheidend für die 
Niederlage der I. Grundklasse war das nied- 
rige Ergebnis von W. Haarscheidt, der an die- 
sem Tage nicht seine gewohnte Form erreichte. 
Die besten Schützen bei Langen: Ludwig 
Hancke (135 Ringe), Walter Schäfer (133) und 
Gregor Kobelt (133). Bei Dietzenbach Baizar 
mit 135 Ringen. 

In der II. Grundklasse war Langen wieder 
mit 788:762 Ringen erfolgreich. Die besten 
Schützen bei Langen: Fritz Hancke(134 Ringe), 
H. Kühn (133) und J. Großglaus (132). Bei 
Dietzenbach war Danneisberg mit 133 Ringen 
der Erfolgreichste. 

Alles in allem kann man sagen, daß die 
Langener Schützen im Luftgewehrschießen zu 
den Erfolgreichsten im Schützenkreis Offen- 
bach zählen. 

Der nächste Wettkampf findet am 8. 11. in 
Rumpenheim gegen den dortigen Schützenver- 

Praktikant ist mit Lehrling gleichzustellen 
(hs) — In einem Kündigungsstreit stand die 

Frage Im Vordergrund, ob ein Praktikant mit 
zu den im Betrieb beschäftigten Lehrlingen 
oder zu den sonstigen Arbeitnehmern zu rech- 
nen sei. Das Praktikantenverhältnis war in 
diesem Fall auf zwei Jahre befristet abge- 
schlossen worden. Das Gericht kam zu dem 
Ergebnis, daß man den Praktikanten einem 
Lehrling gleichstellen müsse und begründete 
das damit, daß der Praktikantenvertrag in 
seinen Grundelementen alle Merkmale eines 

ein statt. Hoffen wir, daß die Langener Schüt- 
zen auch hier erfolgreich sind. 

In der Luftpistolcndiszipiin hatte Langen 
den 1. Rundenkampf in Mühlheim-Dicteshcim 
gegen die dortige Schützengesellschaft. Leider 
konnte der gastgebende Verein diesen Wett- 
kampf mit 11572 : 1562 Ringen für sich ent- 
scheiden. Lungen trat mit Fritz Klepper (246 
Ringe), Helmut Diehl (267), Werner Schäfer 
(273), Heinz Friedrich (254). Heinz .Schaum 
(265) und W. Schubert (254) zu diesem Wett- 
kampf an. Bei Mühlheim-Dietesheim erzielte 
Schiesinger mit 267 Ringen das beste Ergebnis 

Der nächste Rundenkampf in Luftpistole 
findet am 14. 11. in Langen statt. Hoffen wir, 
daß die Langener Schützen die.sen Runden- 
kampf hir sich entscheiden Itönncn, 

FAUSTBAIJ,: 
Ilerbslnnide im TurnRa« Main-Uhcin 

Gauklnsse: 
TSV Pfungstadt 222:137 
Faustballfreunde 188:159 
Pfungstadt II 182:148 
Concordia Gernsheim 178:155 
TG Bessungen 180:159 
TV Nauheim 161:186 
SKG Bickenbach 156:191 
TV Gustav.'iburg 143:187 
TV Langen 134:212 

Kreisklassc: 
Concordia Gern.sheim 123 
SKG Bickenbach 121 
TV Goddelau 119 
TG Bessungen 95 
TV Langen 79 
.Skiclub Nauheim 88 
TG Walldorf I 113 
TG Walldorf II 107 
TV Gustavsburg 100 
TV Büttelborn 87 

82 
:93 
:101 
105 

:118 
:I26 
:Ifl6 
:n5 
:151 
:154 

14:2 
14:2 
11:5 
10:6 
10:6 
6:10 
5:11 
2:14 
0:16 

10:0 
8:2 
6:4 
4:6 
2:8 
0:10 
6:4 
4:6 
2:3 
0:10 

Wer über den Eichstrich getrunken hat... 
. . . soll nicht selbst nach Hause fahren / Das TaxiRCWcrbc ist nicht ticceistert 

Lehrvertrages enthalte. In beiden Fällen 
handle es sich um einen Zeitvertrag, der nur 
aus wichtigen Gründen kündbar sei. Ein 
etwaiger Unterschied liege lediglich darin, 
daß durch den Lehrvertrag das Berufsziel 
immer erreicht werde, während die Prakti- 
kantenausbildung meist nur eine Vorstufe für 
die Zulassung zum Studium darstelle. Das 
allein rechtfertige aber nicht, Lehr- und 
Praktikantenverhältnis unterschiedlich zu be- 
handeln. — (Bundesarbeitsgericht, Urteil 
vom 5. 8. 1965) 

(hs) — Das Näherrücken der 0,8-Promille- 
Grenze als Beginn der relativen Fahruntüch- 
tigkeit eines Autofahrers gibt auch in Hessen 
jenen Kräften wieder Auftrieb, die sich seit 
Jahr und Tag Gedanken machen, wie man 
Auto-Fahrern, bei denen der Alkohol über 
dem Eichstrich steht, einen „Rettungsanker" 
zuwerfen könnte. Was in elf Städten Schles- 
wig-Holsteins möglich war, nämlich die Ein- 
richtung eines Abschleppdienstes für Fahrer, 
die zu viel Bier und Korn'konsumiert haben, 
das müßte nach Ansicht des Bundes gegen 
Alkohol im Straßenverkehr auch in Hessen 
zu realisieren sein. 

Wie der Vor.sitzende dos Bundes für den 
Bereich Hessen-Süd, Dr. Hans Meier (Frank- 
furt), dazu erklarte, waren schon vor gerau- 
mer Zeit mit der Taxiorganisation Über- 
legungen angestellt worden, ob man nicht 
nach norddeutschem Muster einen Lotsen- 
dienst aufbauen sollte. In den Gaststätten 
könnte ein entsprechendes Hinweisschild mit 
einer Telefonnummer deutlich sichtbar ange- 
bracht werden. Auf einen Telefonanruf des 
Gastes oder des Wirts erscheint ein Taxi oder 
ein Mietwagen mit zwei Fahrern. Der eine 
lädt den Zecher in das Auto, der andere 
nimmt dessen Wagen, und im Geleitzug geht 
es nach Hause. Die Kosten belaufen sich auf 
den doppelten Taxi-Preis. In einer Großstadt 
wie Frankfurt, wo man von der City bis in 
die entfernte Nordweststadt schon normaler- 
weise etwa neun Mark zahlen muß, würde der 
doppelte Betrag schon ins Gewicht fallen. 
Gemessen am Verlust des Führerscheins, den 
Gerichtskosten — Anwaltsgebühren nicht zu 
vergessen — ist selbst dieser Betrag eine 
Bagatelle, zumal allein die Kosten der Blut- 
probe weitaus höher liegen. Dr. Meier meint, 
daß man den Kostenfaktor für den Lotsen- 
dienst außer Betracht lassen müsse, weil es 
beim Verlust des Führerscheins oft sogar um 
die wirtschaftliche Existenz eines Menschen 
gehe. 

Weitaus schwieriger wird es sein, das hes- 
sische Taxi- und Mietwagengewerbe zu einer 
solchen Aktion zu bewegen. Als der Bund 

' gegen Alkohol im Straßenverkehr vor gerau- 
mer Zeit mit den Taxiorganisationen Füh- 
lung aufnahm, war das Ergebnis nicht er- 

mutigend. Taxi- und Mielwagciiunternehmcn 
haben bereits Irübe Erfahi-ungnn beim .Ab- 
transport von Angeheiterten und Betrunke- 
nen gemacht, nicht nur, daß die Taxifahrer 
angepöbelt und geschlagen wurden, oft 
mußte man hinterher auch noch die Schon- 
bezüge oder die Polster in die Reinigung ge- 
ben. Trotz schivacher Geschäftslage der Taxi- 
und Mietwagenunternehmen be.steht bei ihnen 
zur Zeit wenig Neigung, dem Beispiel ihrer 
Kollegen in Schleswig-Holstein zu folgen. 

Erinnert sei auch noch an einen vor .fahren 
unternommenen Versuch des Studenten- 
schnclldienstes der Frankfurter Univer.'^iint, 
wenigstens für die Fastnacht.szeit der „drei 
tollen Tage" so einen Rettungsanker zu orga- 
nisieren. Die Inanspruchnahme war ^rotz 
intensiver Propagaria gleich Null, öhfür 
mußte die Polizei weit über 80 Führerscheine 
einkassieren. Trotz dieser nicht ermutigenden 
Vorzeichen müßte aber nach Ansicht der 
Fachleute auch in der Gastronomie ein Weg 
gefunden werden, dem Problem zu Leibe zu 
rücken. „Wir sind bestimmt dabei", sagte Dr. 
Meier. Die Gastronomen auch, denn sie wer- 
den die 0,8 Promille-Grenze am meisten 
spüren — in ihrer Tageskasse 

„Tourislenjahr" war kein Ruhmesblatt 
„Das für 1967 erklärte Jahr des Tourismus 

war in bezug auf die Möglichkeiten der Re- 
gierungen vieler Länder, die Reisetätigkeit 
durch geeignete Maßnahmen zu erleichtern, 
kein Ruhmesblatt", erklärte jetzt ein Spre- 
cher des Deutschen Reisebüros (DER) in 
Frankfurt am Main. Zwar hätten die USA 
und einige Ostblockstaaten die Einreise er- 
leichtert, seien die finanziellen Vorteile in 
einigen Ländern für den Auslandstouristen 
geringfügig verbessert worden, im großen und 
ganzen aber habe man es der Privatinitiative 
überlassen, dem wirtschaftsfördernden Strom 
der Touristendevisen neue Wege zu ebnen. 
Das wirtschaftspolitische Phänomen einer In- 
dustrie, die in diesem Jahr einen Weltumsatz 
von über 50 Milliarden Mark erreiche, sei 
zwar mit „vielen warmen Worten", aber rnit 
keiner wirklich entscheidenden Tat gewürdigt 
worden. 

In der Langener Röver-Flliale: BahnstraBe 112 ül 

Die große 

Röver- 

Uberraschung: 

Rover reinigt gratis! 

Sie haben richtig gelesen. 
Wenn wir zu spät dran sind — dann sind wir "dran"; 
Dann liefern wir vöilig gratis 
Ihre "junior"-gereinigte Kleidung. 
Sie zahlen... nichtsl 
(Auch nicht bei der kleinsten Verzögerur, 
Weil Rover immer pünktlich Ist, 
Pünktlichkeit Ist Röver-Service. 

Aber niemand ist ganz perfekt, 
Auch Rover nicht. 
Doch dann wollen wir uns allein 
darüber ärgern: 
Dann schonen wir Ihr Portemonnaie. 

Es gilt für alle 
unsere. " 

Kunden; 

Dann schenken wir Ihnen unsere Arbeit! 
ist das kein faires, spoitliches Angebot? 

Machen Sie die Probe aufs Exempell 
Es lohnt ohnehin: 
Rover junior Klelderpflege — 
Teil der Körperpflege. 

Angebot 
gilt für alle 

-Filialen., 

Sunil knipst das 
Licht an im Weiß 

Seit 1. Oktober 

enthält Sunil: 

tferdopnelte 

WelBkraftund 

25% mehr 

Leuchtkraft! 

Einkaufsvorteil: die neue preisgünstige 
/'■' I Sunil-Tragepackung mit mehr Inhalt: jetzt 3,1kg! 

Sunil —voligeeignet für alle Waschmaschinen. 
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Die Zahl der Kinderunfälle steigt erschreckend an 
Alle anderthalb Minuten ein Unicliick — In fünf .Tahren 80 Prozent mehr 

ledesmal, wenn der Sekundenzeiger andert- 
halbmal um das Zifferblatt gewandert ist, ver- 
unglückt in der Bundesrepublik ein Kind. 
320 000 derartige Unfälle wurden im vergan- 
genen Jahr von der Statistik erfaßt, gegen- 
über „nur" IBOOOO l!)fil. Innerhalb von fünf 
Jahren hat sich die Zahl also um 80 Prozent 
erhöht, und Fachleute rechnen mit einem 
weiteren Anstieg. Nur ein geringer Teil die- 
ser .120 000 Unfälle, nämlich 3200, verlief töd- 
lich, We.sentlich höher jedoch und statistisch 
nicht erfaßbar sind diejenigen Schädigungen, 
an denen die betroffenen Kinder teilweise ihr 
Leben lang leiden und die bis hin zu schwe- 
ren Vcrkrüppelungen reichen. 

Die Gefahr zu Hause ... 
Die Unfallforscher haben festgestellt, daß 

nicht, wie man meinen sollte, der Straflenver- 
kehr den Hauptanteil an den Unfällen von 
Kindern und Jugendlichen hat — 1905 wur- 
den 54 500 Schulkinder in Verkehrsunfälle 
verwickelt —, sondern daß die größten Ge- 
fahren zu Hause, im Hof und im Garten lau- 
ern. Gegen sie ist das Kleinstkind im Bett, 
das von Haltegurten stranguliert wird oder 
unter der Bettdecke zu ersticken droht, ge- 
nauso wenig gefeit wie der Sechsjährige, der 
sich am Küchenherd mit kochendem Wasser 
verbrüht. Die meisten Kinderunfälle passie- 
ren denn auch in der Küche, am Herd, am 
heißen Bügeleisen, am Mixer. Gegen kind- 
liche Neugier helfen auch die zahllosen Si- 
cherungen und Vorsichtsmaßnahmen der 

Elektroindustrie nichts, die sich seit Jahren 
bemüht, ihre Geräte möglichst unfallsicher 
zu konstruieren. 

Für die ständig und erschreckend anstei- 
gende Zahl der Kinderunfälle führen die Wis- 
senschaftler einige plausible Gründe an. So 
meinen Sie, daß es nicht zuletzt der Wohl- 
stand selber ist, durch den immer neue Ge- 
fahrenquellen geschaffen werden. Das fängt 
schon hei dem nicht immer unter dem Ge- 
sichtspunkt der Sicherheit hergestellten me- 
chanischen Kinderspielzeug an und endet bei 
dem elektrisch- oder motorbetriebenen Ra- 
senmäher. Dazwischen liegt die ganze Skala 
der „Heinzelmännchen" des modernen Haus- 
halts. Gerade wegen dieser vielfältigen Ge- 
fahren müßten die Eltern, und hier vor allem 
die Mütter, besonders sorgfältig auf ihre Kin- 
der achten. 

...wächst nach 17Uhr 
Untersuchungen haben jedoch ergeben, daß 

die Eltern es heute mit ihrer Sorgfaltspflicht 
häufig nicht sehr genau nehmen. Denn abge- 
sehen von der mitarbeitenden Hausfrau, die 
ihre Kinder ohnedies weitgehend sich selbst 
überlassen muß, ist das Familienleben hek- 
tisch geworden. Es muß schnell gehen, wenn 
die Eltern am Abend Besuch erwarten, wenn 
die Uhr unerbittlich vor den Bildschirm ruft. 
In den zwar mit allem Komfort eingerichte- 
ten, dafür oft aber recht kleinen Wohnungen 
erreicht die mehr oder minder lautstarke Ge- 
schäftigkeit am Abend ihren Höhepunkt, 
wenn die Kinder schlafen gehen sollen, was 

sie nicht wollen, die Eltern sich nach Ruhe 
sehnen, die sie nicht sofort erhalten. Wissen- 
schaftler haben festgestellt, daß vor allem bei 
Kindern und Jugendlichen die Leistungs- und 
Konzentrationsfähigkeit nach 17 Uhr auf 
ihrem Tiefpunkt angelangt ist. Es ist daher 
nicht verwunderlich, wenn die meisten Un- 
fälle sich in diesen Spätnachmittags- und 
Abendstunden ereignen. 

Bisher über 4000 Besucher in 
„Protest des Gewissens" 

In den fünf Tagen seit Eröffnung der Re- 
formationsausstellung „Protest des Gewis- 
sens" sind, über 4000 Besucher in der Frank- 
furter Römerhalle gezählt worden. Dies teilte 
der Leiter der Ev. Öffentlichkeitsarbeit in 
Frankfurt/Main, Pfarrer Burkhard Kühne, 
mit. Eine wesentliche Bereicherung der von 
dem Berliner Evangelischen Forum für I.ite- 
ratur und Bildende Kunst anläßlich des 450. 
Reformationsjubiläums zusammengestellten 
Bild- und Textdokumentation, die schon in 
Darmstadt und Gießen gezeigt wurde, sind 
die vom Frankfurter Stadtarchiv zur Verfü- 
gung gestellten Beiträge. Es handelt sich um 
einen Brief des Patriziers Blasius von Holz- 
hausen, der als Beobachter des Magistrats der 
Freien Reichsstadt Frankfurt/Main 1521 auf 
dem Wormser Reichstag war und von dort 
berichtete, sowie um Schreiben Luthers aus 
dem Jahr 1535, in dem er die Berufung des 
Predigers Johannes Cellarius nach Frankfurt 
anregte und einen Brief Philipp Melanchthons 
aus dem gleichen Jahr, der sich für die Rück- 

gabe des Doms an die Katholiken ausspricht. 
Die bis 5. November täglich von 10 bis 19 Uhr, 
und an den Vortragsabenden bis 20.00 Uhr' 
geöffnete Ausstellung wird von der Evang. 
Öffentlichkeitsarbeit in Frankfurt zusammen 
mit der Buchhandlung Weber betreut. 

Im Rahmen der Ausstellung findet, wie be- 
reits berichtet, eine Vortragsreihe in der 
Pauiskirche statt. Am kommenden Sonntag, 
dem 29. Oktober, spricht Prof. Dr. Heinrich 
Fries, Direktor des Katholischen ökumeni- 
schen Instituts in München, über „Die öku- 
menische Bedeutung der Reformation". Bun- 
de.sjustizminister Dr. Dr. Gustav Heinemann 
(Bonn) wird am Dienstag, dem 31. Oktober, 
zum Thema „Die gesellschaftliche Bedeutung 
der Reformation" Stellung nehmen. Der hes- 
sen-nassauische Kirchenpräsident Prof. D. 
Wolfgang Sucker (Darmstadt) referiert am 
Sohntag, dem 5. November, über das Thema 
„Reformation — das Lebensgesetz der Chri- 
stenheit". Die Vorträge beginnen jeweils um 
20 Uhr. 

Jetzt: Die langsamste Reise um die Welt 
Nachdem Reisen um die Welt in den letz- 

ten Jahren immer „schneller" geworden wa- 
ren und mit Dutzenden von Besichtigungs- 
programmen zur Zeit im DER-Programm mit 
35 Tagen Dauer für 7795,— Mark ausgeschrie- 
ben sind, führt das Deutsche Reisebüro (DER) 
jetzt erstmals eine „Langsamreise" rund um 
den Globus mit 210 Tagen zum Preis von 
36 000,— Mark durch. Das Programm sei für 
„müde Manager und solche, die ihren Erfolg 
noch erleben wollen" gedacht. Der Flugschein 
für diese Reise ist rund zehn Meter lang. 
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Grimbart, der Dachs, hat rotbefrackte Untermieter 

Aul den Spuren von Höhlenbewohnern / Am Waldrand hausen Fuchs und Dadis / Wer kann ihre Spuren lesen? 

Ueberaus neugierig lugen die beiden FUdisIein 
aus iiirem Bau. Ihre Eltern siedeln besonders 
gern als Untermieter bei Grimbart, dem Dadis. 

Audi Regentage haben Ihren Vorteilt Wer 
es nidit glauben will, der sollte gerade bei 
solchem Wetter einmal einen Waldspaziergang 
unternehmen. Regennasse Wege sind genauso 
verräterisdi wie später im Winter der Sdinee; 
denn die Tiere hinterlassen aut dem aufge- 
weichten Boden unfreiwillig ihre Spuren. Das 
Entziffern soldier Spuren setzt Erfahnuig und 
Können voraus. Doch gibt es nodi andere 
Merkmale, die uns die Anwesenheit ei,nes be- 
stimmten Tieres sicher verraten. 

Am einfadisten machen es uns die Höhlen- 
bewohner. Ihr fester Bau steht natürlich stets 
an derselben Stelle. Dort können wir ihn 
jederzeit finden, audi wenn der Bewohner 
tief unten in der dunklen Erde müde den Tag 
verschläft. Trotzdem wäre es natürlich ziem- 
lidi aussi^tslos, wollten wir den ganzen Wald 
einfadi auf gut Glück durchstreifen. Dadise, 
Füchse und Wildkanindien, auf die wir heute 
einmal besonders achten wollen, sind „Rand- 
siedler". Das heißt, sie bevorzugen für die 
Anlage ihrer Baue abgelegene Waldränder, 
wo nur wenig Mensdien und gar keine Autos 
vorüberkommen. 

Die Stollen, die diese Erdbewohner sich an- 
legen, werden „Röhren" genannt. Sämtliche 
Röhren eines Baues münden ein In den ge- 
räumigen „Kessel", die eigentlidie Wohnung. 
Wenn wir nun am Waldrand Lödier finden, 
möditen wir natürlidi wissen, weldies von den 
drei genannten Tieren hier seine Behausung 

Wir basteln ein Wattetäschchen 
Wenn sich Badezimmer — von der notwen- 

digen Installation einmal abgesehen — audi 
bestimmt nidit gleichen wie ein Ei dem ande- 
ren, eines ist doch vielen gemeinsam: Die Be- 
nutzer brauchen Watte und wissen oft nidit, 
wo sie sie am besten aufbewahren. 

Aus einem Plastikrest könnt iiir eudi dieses 
praktisdie Wattetäsdidien nähen. Nehmt 
einen kleinen Teller und zeichnet euch zwei 
gleichgroße Kreise auf. Dann schneidet ihr 
die beiden großen Kreise aus. Aus einem der 
großen Kreise schneidet ihr in der Mitte einen 
kleinen Kreis heraus. Nun zeichnet eudi nodi 
einen dritten Kreis auf. Er muß im Durdi- 
nio.'ser 4 cm größer sein als der kleine Kreis, 
den ihr aus dem großen Kreis herausgeschnit- 
ten habt. 

Der kleine Kreis wird mit einer Nagel- 
schere ausgebogt und dann mit Stedcnadeln 
an den großen Kreis gesteckt, so daß er das 
ausgeschnittene Lodi zudeckt. Mit Steppstichen 
r.'ilit ihr die obere Hälfte des kleinen Kreises 
an dem großen Kreis fest. Der Rest bleibt 
lose hängen, er bildet die Oeffnung für das 
Täschdien. Die beiden großen Kreise könnt 
ilir nun mit der Innenseite aufeinanderlegen 
und mit Steppstidien zusammennähen. Führt 
die Naht ungefähr 2 .cm vom Rand entfernt 
aus. Dann sdineidet ihr ringsherum 1 cm tief 

ein. Näht am oberen Taschenrand einen Auf- 
hänger an und füllt durch die Oeffnung die 
Watte ein. Der Watteanfang hängt aus dem 
Täsdichen heraus. So läßt sich die Watte 
leicht herausziehen und abreißen. 

So schaut das fertige Wattetäsdidien aus. 

hat. Doch am besten fragen wir uns erst ein- 
mal, ob der betreffende Bau überhaupt noch 
bewohnt ist. Röhren, die regelmäßig „befah- 
ren" werden, sind glatt und sauber. Sind sie 
zugewadisen oder hat bei mildem Wetter gar 
eine Spinne ihr Netz davorgespannt, müssen 
wir uns damit abfinden, daß der Bau verlassen 
Ist. Erkennungszeichen Nummer 1 ist immer 
die Größe. Ein Mauseloch hat jeder von euch 
sdion einmal gesehen. Auch Wildkanindien 
sind in den meisten Gegenden nicht selten. Die 
Kaninchen wohnen kolonirweise zusammen. 
Deshalb finden wir ihre Eingänge neben- und 
übereinander. Auskunft über die hier ansässi- 
gen Bewohner gibt ferner die Losung. Kanin- 
chenlosung ist kugelig und liegt meist in grö- 
ßeren Mengen herum. Die Spur ist der der 
Hasen ähnlich, nur etwas kleiner. 

Dachs- und Fudisbau können wir getrost in 
einem Zuge nennen. Oft genug quartiert der 
Fuchs sich nämlich als lästiger Untermieter im 
Dachsbau ein. Gelingt es dem Dachs nicht, den 
fredien Rotrock zu verjagen, gibt er sich zu- 

Wir spielen im Zimmer 
Sein größter Wunsdi 

Zu diesem Schreibspiel bekommt jeder Spie- 
ler ein Blatt Papier und Sdireibstift. Jeder 
Edireibt nun oben auf seinen Zettel einen be- 
rühmten Mann oder Frau. Auf Befehl wird 
der Zettel dem rediten Nebenmann weiter- 
gegeben, der nun den größten Wunsch des An- 
gegebenen dazusdireiben muß. Er kennt ihn 
gar nidit, weil er im Gesdiiditsunterridit ge- 
rade da nidit aufgepaßt hat? Dann wird der 
Zettel dem nädisten gegeben, der vielleidit 
besser Besdieid weiß. Er darf seinen Namen 
neben die Lösung sdireiben und wer am 
Sdiluß des Spieles die meisten Antworten ge- 
geben hat, bekommt einen Preis. 

Ich reise von Berlin nadi Rom 
Dies ist ein Spiel für die Kleinen wie für die 

Großen. Wir brauchen dazu einige leere 
Stühle, die hintereinander stehen. Je älter die 
Kinder, um so weiter kann die Reise gehen. 
Hannes fängt an und setzt sich auf den ersten 
Stuhl der Reise und sagt; „Idi reise von Ber- 
lin nach Rom über..." Da ruft Ruth „Bay- 
reuth" und setzt sidi auf den nädisten Stuhl. 
Marion sagt „Mündien" und setzt sidi vor 
Ruth, Horst weiß den „Brenner" und nimmt 
den nädisten Stuhl und so geht es weiter, bis 
Hannes in Rom angelangt ist Dita fliegt gar 
von Hamburg nadi Tokio, aber die kleine El- 
len fährt nur mit der Straßenbahn vom Haupt- 
bahnhof nadi Lingerbrücke, denn die Stredce 
kennt sie genau und Hannes kann sie nicht 
beschwindeln, wenn er über den Ostbahnhof 
dahin gelangen mödite. Er muß, wie jeder, der 
eine falsche Strecke nennt, ausscheiden oder 
ein Pfand zahlen für den Umweg, den er 
macht. 

letzt murrend mit dem unteren Teil des Baue« 
zufrieden, während der Fuchs oben wohnt. 
Fußabdrticke, die an einen mittelgroßen Hund 
erinnern, stammen hier vermutlich vom Fuchs. 
Besonders typisch ist die Fudislosung. Wurst- 
förmig, an einem Ende deutlidi zugespitzt. 

Der Dachs hingegen scharrt sich kleine 
Trichter in die Erde, in die er seine breiige 
Losung absetzt. Damit verrät er uns seine An- 
wesenheit im Revier so sicher wie durch seine 
Fährte, die mit ihren Ballenabdrücken und 
den fünf langen Grabkrallen daran mit keiner 
anderen Tierfährte verwechselt werden kann. 

Erwischt 

Von links nadi rechts: 1. mit ihm soll man 
sich gut stellen, 6. großer Naditvogel, 7. Italie- 
nische Tonstufe, 8. Auszeidinung, 10. nordische 
Gottheit, 11. Schaden an einer Buchseite, 13. 
was übrig bleibt. 15. Alterszeichen im Gesicht 
— Von oben nach unten: 1. kurze Zeitspanne, 
2. Laubbaum, 3. Stadt In der Schweiz, 4. grie- 
diisdier Gott, 5. Apfelsorte, 9. Hunderasse, 
12. weiblicher Kurzname, 14. zum Schweigen 
mahnender Laut (di und ck gleidi ein Budi- 
stabe). 
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31. Fortsetzung 
„Ich wUl es gestehen", flüsterte sie scniieu- 

lidi, „ich will es loswerden... ich habe diÄ 
gehaßt, weU idi eifersüditig auf didi war!" 

„Eifersüchtig?" fragte Marion nach einer 
kloinen, nachdenklichen Pause, „eifersüch- 
tig... weil ich die Frau deines Vaters war und 
du füliitest, wie sehr wir uns liebten?" 

Britta schüttelte heftig den Kopf. „Idi war 
"^mal zornig, weil idi Daddy mit dir tei- 

len mußte. Aller eifersüchtig war ich auf 
dich wegen..." Sie warf den Kopf in den 
Nacken. „Auf deinen Ciiarme war ich eifer- 
süchtig, Auf die Art deines Wesens, mit dem 
du alle Herzen gewannst Immer warst du 
der Mittelpunkt, obwohl du es niemals darauf 
anlegtest. Wenn Ich dir einen Bekannten oder 
einen Freund vorstellte und du mit ihm plau- 
derlest — schon war er von dir fasziniert 
und ließ midi links liegen." Sie steigerte sidi 
in eine immer heftigere Erregung hinein. „In 
jeder Beziehung warst du mir überlegen. An 
Schönheit, an Liebenswürdigkeit und audi an 
Bildung. Ja gewiß! Du warst nidit nur Aerz- 
tin, über alles konntest du dich unterhalten, 
Musik, Theater, bildende Kunst — du fessel- 
test die Männer durdi deinen Geist und dein 
Wissen. Und ich stand daneben und konnte 
nicht mithalten. Was hatte denn idi gelernt? 
Womit habe idi midi nach meinem Abitur be- 
sdiäftigt? Eis- und Skilaufen im Winter, 
Tennisspielen und Sdiwimmen Im Sommer. 
Daddy und du — ihr unterhieltet euch üt)er 
geschäftliche Transaktionen, über Bauvorha- 
ben und die Anknüpfung neuer Gesdiäftsver- 
bindungen. Lauter Dinge, von denen idi keine 
Ahnung hatte und für die ii^ kein Interesse 
aufbringen konnte. Nicht nur liei Gesellschaft 
— auch zu Hause war idi nur nodi das fünfte 
Rad am Wagen... Ich begann didi zu hassen, 
weil mein Stolz unter all dem litt Idi gebe 
es zu. ich war hodimütig gewesen, aber durdi 
dich wurde mir l)ewußt, was für ein unnützes 
Dasein Ich führte. Ich nahm und nahm — ohne 
dafür etwas gelten zu können. Begreifst du 
Jetzt, warum ich dich hassen mußte?" 

Marion stand auf und ging auf sie zu. 
Britta blickte in den Garten hinaus mit dem 
Rüdcen zum Zimmer, ihre Schultern bebten. 

Mit ihrer fraulichen Güte legte ihr Marion 
die Hände auf die Schultern. „Du siehst alles 
so verzerrt wie in einem Vexierspiegel, 
Britta", sagte sie sanft, „wenn du einmal dar- 
über nachdenkst, wirst du erkennen, daß du 
im tiefsten Grunde nicht mich gehaßt, sondern 
dich selbst Du lebtest sinnlos In den Tag hin- 
ein. Auf die Dauer können Vergnügungen und 

Abwechslungen aller Art emen jungen men- 
schen nicht ausfüllen. Man kann nidit 
glüddich sein, wenn man egozentrisch sidi für 
den Mittelpunkt der Welt hält Man muß für 
diejenigen leben, die zu einem gehören und in 
einem höheren Sinne sogar für alle Menschen. 
Selbst glücklidi wird man nur, wenn man an- 
dere glüddidi madit" 

Langsam drehte sich Britta um. „Idi 
glaube nicht, daß Idi Jemals einen anderen 
Menschen glüddidi gemadit habe. Aber auch 
idi bin nie wirklich glüdclidi gewesen ..." 

„Weil du immer nur an der Oberflädie 
triebst, niemals ein Ziel vor Augen hattest 
Weil dir der eigentlidie Sinn des Lebens 
fremd geblieben ist — die Arbeit." 

Einige Sekunden blickte Britta in Marions 
ernste Augen, dann ging sie In das Dunkel 
des Zimmers hinein, das der wandernde Mond 
nidit mehr mit seinem Glanz erhellte. 

Im Garten flog ein Liditfunken wie ein 
Glühwürmchen durch die Nadit. Ferdinand 
Unger hatte seine noch brennende Zigarre in 
hohem Bogen in das Bassin des Swimming- 
pools geworfen. Er kam die Treppe zur Ter- 
rasse herauf. Im Zimmer legte er seinen Arm 
um Marlons Schulter und drüdtte sie zärtlidi 
an sidi. „Hast du dich sdion ein wenig er- 
holt mein Liebes? Ich madie mir Sorgen um 
Peter Imhorst. Als idi vorhin in dem Hotel, in 
dem er in Berlin wohnt, anrief, bekam idi 
die Auskunft, er sei heute früh mit seiner 
Sekretärin weggefahren und noch nicht zu- 
rückgekehrt Wenn man die Aeußerimg Wal- 
ters, die er Britta gegenüber über Imhorst ge- 
macht hat in Betradit zieht reditfertigen 
Bich wohl die schlimmsten Besorgnisse." 

„Aber du hast doch gehört Daddy, daS er 
seine Sekretärin mitgenommen hat. Sie würde 
dodi wohl die Polizei alarmiert haben." 

„Ach, du bist audi hier, Britta? Idi habe 
didi in dem Dunkel nidit gesehen. Madi dddi 
Lidit an", sagte Unger. 

Der Kronleuditer flammte auf. 
„Seine Seitretärin, richtig. Sie war bei ihm, 

als Idi ihn neulich aufsuchte. Rätselhaft bleibt 
sein Verschwinden auf jeden Fall. Wir wer- 
den morgen nadi unserer Ankunft In Berlin 
zuerst in sein Hotel fahren, um uns nach 
ihm zu erkundigen. Es werden trübe Stunden 
für uns werden. Du hast Walters Geständnis, 
daß er Spengler ersdiossen hat, der Polizei 
gegenüber verschwiegen, nicht wahr, Britta?" 

„Ja, Daddy, und dabei bleibe idi. Idi will 
nicht daß diese ganze unselige Geschichte 
ans Tageslidit gezerrt wird. Marion ist da- 
mals freigesprodien worden. Es muß uns ge- 
nügen, daß wir wissen, daß sie audi wirklich 
unschuldig war." 

„Idi hatie nie daran gezweifelt, TWarion", 
sa^e Unger, „vielleicht ist es wirkli^ das 
beste, wenn man diesen ganzen Prozeß, der 
längst vorbei und abgeschlossen ist. nicht wie- 
der zum Leben erweckt. Es kommt auf dich 
an, Marion. Wie entscheidest du dich in dieser 
Frage?" 

„Quieta non movere, sagt der Lateiner", 
flüsterte sie, „man soll das Ruhende nicht 
aufrütteln. Der Sdiuldige ist tot. Er wird sidi 
vor einem höheren Riditer zu verantworten 
haben." 

„Wir müssen abwarten, was sich in Berlin 
ergibt", erwiderte Unger nadidenklidi, „wir 
sind uns Jedenfalls einig, daß wir drei nichts 
dazu tun werden, dir nochmals die Qualen 
eines Sensations-Prozesses aufzubürden, Ma- 
rion. Wenn er audi diesmal allerdings mit 
umgekehrten Vorzeichen abrollen würde. Habt 
Ihr sdion gepadct? Wir fahren also morgen 
früh um sechs Uhr hier ab. Dann sind wir 
»och vormittags an Ort und Stelle." 

„Idi fahre nidit mit, Idi habe meine Aus- 
sage gemadit, der idi nichts hinzuzufügen 
habe. Idi habe midi sdiändlidi Ijenommen, ich 
weiß es. Aber nun will Ich nichts mehr da- 
mit zu tun haben", erklärte Britta mit fester 
Stimme. Sie lief auf ihren Vater zu. „Bitte, 
Daddy — laß mich wegfahren. Irgendwohin, 
wo es einsam ist und wo Idi mit mir ins Reine 
kommen kann. Hierher zurückkommen will 
Ich nicht. Idi habe dieses Leben ohne Sinn 
und Verstand satt! Kann Idi derm nidit ir- 
gendetwa« anfangen? Eine Arbeit,. die midi 
ausfüllt?" 

„Das ist erstaunlidi". Unger blickte seine 
Frau an, die leidit lädielte. 

„Du könntest möglldierweise nach Lon- 
don", sagte Unger, „Anderssen sagte mir, daß 
er eine deutsdie Korrespondentin sudit, die 
fließend englisch sprldit. Das Ist bei dir der 
Fall. Anderssen ist, was man so gemeinhin 
einen Ger^'.eman nennt. Er würde dich ein- 
arbeiten." 

„Schreib sofort, Daddy. Aber wohin kann 
ich nur fahren, bis sidi das entsdieldet? Idi 
will nldit mehr vernommen werden, idi 
werde verrückt wenn idi nidit alles, was ich 
in den letzten Tagen erlebt habe, hinter mir 
Issscn IcQUii 

„Nun gut, Kind. Falire Ins Blaue. Wenn 
man sidi nadi dir erkimdigt, kann idi mit 
gutem Gewissen erwidern, daß idi nicht 
weiß, wo du dich herumtreibst Ob auf Capri 
oder vielleidit auf den tausend Seen Finn- 
lands. Du mußt nur mit einer deiner Freun- 
dinnen in Verbindung bleiben, bei der wir 
erfahren können, wo wir dich erreidien. Falls 
Agderssen auf mein Angebot eingeht." 

Britta madite sogleidi Reisepläne, und sie 
diskutierten darüber. Für eine kurze Zeit 
schien der dunkle Sdiatten, den Walter Kend- 
lers Tod über sie alle geworfen hatte, ver- 
siegt zu sein. Aber dann stand er doch wieder 
vor Ihnen auf, als Marion In einer Pause des 
Gespräches sagte; 

„In Berlin muß idi mir zuerst Trauer- 
kleidung besorgen. Wo werden wir wohnen, 
FerÄiiond?" 

„Auf keinen F5I1 bei Krau Nelinng", erwi- 
derte er bestimmt, „am besten in dem Hotel 
im Grunewald. Wir haben ja unseren Wagen 
bei uns," 

„Gute Nadit Daddy", sagte Britta und 
küßte ihren Vater auf die Wangen, „ich bin 
morgen selbstverständlich sdion auf, wenn 
ihr wegfahrt," Sie ging zu Marion hinüber 
und fiel ihr in einem plötzlidien Impuls um 
den Hals, „Auf Wiedersehen, madi's dir bitte 
nidit zu schwer." Dann lief sie aus dem Zim- 
mcr 

„Ich muß es durdistehen", sagte Vidii zu 
sich selbst, „ich muß ruhig und gefaßt blei- 
ben, damit ich zuversichtlich lächeln kann, 
wenn Pitt aufwacht und ich ihn sehen darf." 
Es wurde Abend, und sie saß noch immer in 
dem Wartezimmer des Krankenhauses und 
blicäcte durch die Glasscheiben, die es von 
dem Flur, an dem die Krankenzimmer lagen, 
trennten. Sie beobaditete alles, was dort ge- 
schah. Sie sah die Schwestern und die Pfleger 
hin- und hergehen, sie hörte, wie die Türen 
auf- und zugemacht wurden. Sie sprang auf 
und drückte ihre Stirn an die Scheibe, in der 
Hoffnung, aus den Gesichtern der Aerzte her- 
auslesen zu können, wie sie den Fall des Pa- 
tienten Peter Imhorst frisch operiert und 
nodi ohne Bewußtsein, ansahen Es war 
Chefvisite, und der lange Zug der weißen 
Kittel ging von Zimmer zu Zimmer. Voraus 
der Professor, der seine Brille auf die Stirn 
gesdioben hatte, neiien ihm der Oberarzt 
und der Stationsarzt. Unmittelbar hinter 
ihnen folgte die Oberschwester, Block und 
Bleistift In der Hand, um die Verordnungen 
zu notieren. Dann kamen die Assistenzärzte 
und die Studenten, die in dem Krankenhaus 
hospitierten, und den Schluß bildeten die 
gen Schwestern, die sich leise unterhielten 
und manchmal verhalten kicherten Als die 
„weiße Wolke", wie die Patienten die Chel- 
visite nannten, aus dem Zimmer 302. einem 
Einzelzimmer, in dem der Patient Inhoist lag, 
nerauskam. Konnte sich Vicki nicht länger be- 
herrschen. Sie lief einfach auf den Chefarzt 
zu. „Entschuldigen Sie, Herr Profe.ssor. bitte, 
wie steht es um Peter Imhorst?" 

Der Stationsarzt Doktor Fediner sprang so- 
fort ein. „Fräulein Lehnhard, Herr Chefarzt, 
eine Kollegin des Patienten. Sie wartet schon 
seit heute frth darauf, den Patientpn sehen 
zu dürfen." 

„Heute iiiciit", erwiderte der Professor, 
sc^ob die Brille vor die Augen und betrachtete 
wohlwollend das junge, hübsche Mädchen, 
„bis jetzt keine Komplikationen. Ich nehme 
an, daß der Patient in einigen Stunden auf- 
wachen wird. Kollege Fechner wird Ihnen 
morgen sagen, ob Sie ihn für kurze Zelt be- 
suchen dürfen." Er nicJite VIcici zu, und der 
lange Zug, der ins Stocicen geraten war, setzte 
Bich wieder in Bewegung. Er verschwand im 
Zimmer 300. Vicki starrte die Tür von 302^ 
als könnten ihre Bücke durch das Holz hm- 
durchdrlngen. Langsam kehrte sie in dM 
Wartezimmer zurüdi, und wieder verlaM- 
samte die Lebensuhr ihren Schlag und dio 
Minuten dehnten sicSi zu Stunden. Fortsel/ung lO'B* 
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Die Mehrwertsteuer im Einzeihandel Renate Zündi wurde Schulsprecherin 

Vortrag vor Kaufleuten im Siedlerhei m / Buchhaltungen müssen umstellen 

Bis auf den letzten Platz gefüllt war in der 
vergangenen Woche das Siedlerheim in der 
Wnlter-Rietig-Slraßo, als der Vorsitzende der 
Kreisgruppe Langen des Einzeihandelsverban- 
des für Offenbach Stadt und Land e.V.,Engel- 
bert Wallenfels, eine Vortragsveranstaltung 
über die am 1. Januar IflOR in Kraft tretende 
Mclirwertstc'uer eröffnete. Er wies dabei dar- 
auf hin, daß dieses neue Umsatzsteuergeseti 
für den Einzelhandel einige wesentliche Ände- 
rungen mit sich bringen werde und insbeson- 
dere für die Kalkulation ein Umdenken erfor- 
derlich mache. Der Einzelhandelsverband be- 
mühe sich .schon seit Monaten, die Einzelhan- 
dclskaufleule auf dieses Ge.set7. durch Vor- 
trage, Seminare und auch durch schrittliche 
Informationen vorzubereiten. Er freue sich, 
daß zu der heutigen Veranstaltung auch zahl- 
reiche Nichtmitglieder erschienen seien, um 
sich mit den Besonderheiten die.ses neuen Ge- 
setzes vertraut zu machen. 

Als Fachmann dieses neuen Umsatzsteuer- 
gesetzes erwies sich Diplom-Kaufmann Kocnig 
aus Wetzlar, der Referent des Abends. Er 
stellte zunächst die beiden Systeme, das heu- 
tige Umsatzsteuergesetz und die Mehrwert- 

steuer, gegenüber. Die Mehrwertsteuer werde 
eingeführt, weil die Umsatzsteuer wegen ihrer 
konzentrationsfördernden Wirkung für verfas- 
sungswidrig erklärt worden sei und v^eil im 
Zuge der Harmonisierung in der europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft ab 1972 ohnedies eine 
Änderung des Steuersystems hätte vorgenom- 
men werden müssen. Seit der Währungsre- 
form, so führte der Referent aus, sei das Mehr- 
wertsteuergeselz wohl das einschneidendste 
Gesetz für das wirtschaftliche Geschehen in 
der Bundesrepublik. Es mache für den Einzei- 
handel ein völliges Umdenken in allen Be- 
reichen des Einkaufs, der Kalkulation und der 
Preisstellung bis zur Buchführung erforderlich. 

Koenig ging auf die Besonderheiten dieses 
Gesetzes ein und erläuterte diese anhand von 
Beispielen, die jedem Teilnehmer der Veran- 
staltung in gedruckter Form vorlagen. Neu an 
dem Mehrwertsleuergesetz sei, daß auch der 
Eigenverbrauch in stärkerem Maße besteuert 
werde, so Privatfahrten mit dem Firmen- 
wagen). Steuerpflichtig sei ebenso der Selbst- 
verbrauch. Bis zum Jahre 1972 werde für An- 
lagegüter eine sogenannte Investitionssteuer 
erhoben. 

Verletzter Kater gefunden 
Am Freitagabend wurde von einer Anwoh- 

nerin der Darmstädler Straße mitgeteilt, daß 
in Höhe des Amtsgerichts ein schwarzer Kater 
in der Floßrinne liege, der vermutlidi von 
einem Fahrzeug angefahren worden sei. Durch 
einen Streifenwagen wurde das verletzte Tier 
zum Tierarzt und nach Behandlung in das 
städtische Tierheim im Leukertsweg gebracht. 
Der Eigentümer kann sich das Tier dort ab- 
holen. 

Schwierige Festnahme eines 
betrunkenen Autofahrers 

Während der Nachtstreife gegen 2 Uhr 
wurden am Sonntag zwei Personen beobach- 
tet, die sich in der Friedrichstraße an einem 
Personenwagen zu sdiaffen machten, der an 
der Stoßstange und am Kofferraumdeckel be- 
schädigt war. Bei der Überprüfung benahmen 
sich die beiden Personen beleidigend und er- 
klärten den Beamten, daß es sie gar nichts 
anginge, was sie machen würden. Die Beam- 
ten notierten sich das Kennzeichen und setz- 
ten ihre Fahrt fort. Einige Zeit später sahen 
sie, wie das Auto, dessen Kennzeichen sie sich 
notiert hatten, in Schlangenlinien fuhr und 
in die Westendstraße einbog. Die Streife 
nahm sofort die Verfolgung auf und ver- 
suchte, den Fahrer auf der Nördlichen Ring- 
straße zu stellen. 

Der Streifenwagen überholte den Wagen 
und die Beamten gaben mit der beleuchteten 
Kelle Zeichen zum Anhalten. Diese Zeichen 
beachtete der Pkw-Fahrer nicht. Er setzte 
seine Fahrt fort. Es gelang der Streife sciiließ- 
lich, den Wagen auf der Bahnstraße vor den 
Bahnschranken zu stellen. Der Fahrer hän- 
digte auf Verlangen seine Fahrzeugpapiere 
nicht aus. Da der Mann nach Alkohol rodi, 
wurde ein Test durchgeführt der positiv ver- 
lief. Der Aufforderung, in den Funkwagen 
einzusteigen, leistete er keine Folge. Als er 
mit körperlicäier Gewalt in den Wagen ge- 
bracäit werden sollte, schlug er wild um sich 
und beleidigte die Beamten. Er wurde in das 
Kreiskrankenhaus gebracdit, wo ihm eine 
Blutprobe entnommen wurde. Der Führer- 
scjiein wurde einbehalten und Anzeige er- 
stattet. 

Schnee im hessischen Bergland 
In der Sonntag-Nacht und auch gestern 

früh wurden im hessischen Bergland Tempe- 
raturen unter dem Gefrierpunkt gemessen. 
Auf der Wasserkuppe und dem Feldberg kam 
es zu leichten Schneefällen. 

Wer mit der Zeit geht, geht zur 

HAFA 

Fachschau für die Frau von heute 

ihr Kommen lohnt sich... 
Denn Sie wercjen informiert Ober das neueste 
Angebot aus Indusirie und Handel • über 400 
Firmenzeigen Ihnen alles für die Hauswirtschaft... 
Und was Ihnen gefällt, nehmen Sie gleich mit • 
Für IHN,für ES und für Sie persönlich, für Heim, 
Freizeit und Beruf • In vielen Informations- 
schauen helfen Berater Ihre Probleme zu lösen • 
Damit Sie es etwas leichter haben, werden im 
HAFA-Kindergarten Ihre Kinder liebevoll 
betreut • Die Fahrt mit der Bundes-   
bahn ist an 5 Tagen um 60% 
ermä5igt.übrigens,anWerk- 
tagen sehen Sie mehr, und 
man hat mehr Zeit för Sie! 
Und so spricht alles dafür: 
Kommen Sie zur HAFAi 

Wiesbaden: 
27.10.. 5.11. 
Rheln-Main-Halle 
w. 9,30 >18,30 Uhr 
fo.10,30-18,30Uhr 

Spannende Wahlen in der Wallschnle / Wahlreden auf dem Schulhof 
Er wolle seine Vorstellung nicht dazu be- 
nutzen, durch Versprechungen Stimmen zu 
kaufen. Als kleinen Wahlgag offerierte er dii- 
Einrichtung von Fußballmeisterschaften in 
der Schule. 

Der körperlich kleine, aber schlagfertige 
Anton Walion stellte sich vor: „Warum sollte 
ich nicht eine kleine Größe sein?" Er plä- 
dierte dafür, den Lehrern — im eigenen In- 
tores.se — möglichst wenig Schwierigkeiten 
zu bereiten. Die Einführung einer ständigen 
Fahrradwache hält er für dringend notwen- 
dig. Hans-Peter Luley versprach, alles zu tun, 
um „das bittere Los der Schüler zu erleich- 
tern" und verschiedene Mißstände abzuschaf- 
fen. Er versprach, sich dafür einzusetzen, daß 
in der neuen Adolf-Reichwein-Schule Bun- 
desjugendspiele auch in der Halle veranstal- 
tet würden. Josef Prokein sprach sich für 
Diskussionen zwischen Lehrern und Schülern, 
für einen Briefwechsel mit englischen und 
franzöischen Schülern, für die Vermittlung 
von Nachhilfestunden von Schülern für Schü- 
ler u. für die Einrichtung von Lehrersprech- 
stunden für Schüler aus. 

TV 1862 Langen ehrt seine verdienten Mitglieder 
Am Samstag, dem 4. November 1967, findet 

um 20 Uhr in der Turnhalle die diesjährige 
Ehrung derjenigen Mitglieder statt, die sich 
1967 besonders um den TV Langen verdient 
gemacht haben, oder 25 bzw. 50 Jahre und 
länger dem Verein angehören. 

Die Veranstaltung wird umrahmt von Dar- 
bietungen der Tumabteilung, des Gesangver- 
eins „Liederkranz" uncj des Langener Orche- 
stervereins sowie des unermüdlichen Spiel- 
manns- und Musikzuges des TV Langen. Im 
Anschluß daran kann das Tanzbein geschwun- 
gen werden. 

Die Satzung des Turnvereins sieht zwei ver- 
schiedene Arten von Ehrungen vor: Die Ver- 
leihung der Verdienstnadel In Bronze, Silber 
und Gold, die für besondere Leistungen auf 
den Gebieten des Turnens, Sportes oder Mann- 
schaftsspieles verliehen wird, aber auch für 
hervorragende Tätigkeit, die „zum Nutzen des 
Vereins" geleistet wurde. Sie kann auch an 
Nichtmitglieder verliehen werden. 

In diesem Jahr wird wieder einem beson- 
ders verdienten Mitglied die Goldene Ver- 
dienstnadel überreicht. 

Die Silberne Ehrennadel erhalten alle Mit- 
glieder, die 25 Jahre dem Verein die Treue ge- 
halten haben, für 50jährige Mitgliedschaft 
wird ihnen die Goldene Ehrennadel angeheftet. 
Da durch die Nachkriegszeit viele Turner und 
Sportler ihre Heimat verlassen mußten, wird 
ihnen die Mitgliedschaft in ihren alten Ver- 
einen angerechnet. 

Die Vereinsfamilie des größten Langener 
Vereins wird zahlreich versammelt sein, um 
ihren verdienten Mitgliedern zu bekunden, 
daß sie deren Einsatz und die aufopferungs- 
freudige Arbeit zum Wohle des TV zu w^ür- 
digen weiß. 

Die Totenehrung für die gefallenen und ver- 
storbenen Mitglieder des Turnvereins findet in 
einer weihevollen Stunde am Sonntag, dem 
5. 11., um 10 Uhr am Ehrenmal auf dem Fried- 
hof statt. Durch zahlreiches Erscheinen wollen 
wir den Dank der Lebenden zum Ausdruck 
bringen für die Leistungen und die Treue, mit 
denen die unvergessenen Toten unseres TV die 
Voraussetzungen geschaffen haben, um den 
Turnverein zu seiner heutigen Größe zu 
führen. 

Schulsprecherin der Wallschule wiJ^de mit 
überwältigender Mehrheit Renate Zundl aus 
der Klasse 9 R. Zu ihrem Stellvertreter wurde 
Anton Wallon (8 R) gewählt. Vor der Wahl 
waren umfangreiche Vorbereitungen getrof- 
fen worden. Zur Vorstellung der Kandidaten 
wurden auf dem Schulhof Lautsprecher in- 
stalliert und ein Podium bereitgestellt. Neben 
Renate Zundl und Anton Wallon kandidierten 
Michael Milz (9 R), Hans Peter Luley (8 R) 
und Josef Prokein (8 R). Sie alle legten dar, 
wie sie sich das Amt des Schul.sprechers vor- 
stellen. Schulsprecher Hans-Jürgen Rüster 
wies zuvor allerdings noch darauf hin, daß 
es nicht auf das Aussehen der Bewerber, son- 
dern allein auf die Argumente ankomme. 

Renate Zundl sprach sich wortgewandt und 
mit Temperament für die Einrichtung von 
Arbeit.sgemeinschaften für Sport, Diskussion 
und Theater, eventuell Kochunterricht für 
Jungen, für eine Schülerzeitschrift und für 
ein regelmäßig stattfindendes Schulfest aus. 
Michael Milz sieht den Schul;:precher als Ver- 
mittler zwischen Lehrern und Schülern an. 

Größere Probleme werden sich nach Dar- 
stellung des Referenten in der Buchhaltung 
und in der Kalkulation ergeben. Es sind neue 
Konten für die Vorsteuer und weiterberech- 
nete Steuern notwendig. Im Einzelhandel wer- 
den beim Barverkauf Rückrerhnungon erfor- 
derlich sein, um die Steuer auszuweisen, bei 
Barverkäufen an Unternehmer ergeben sich 
wieder neue Probleme. In der Kalkulation 
wird die Steuer nicht mehr wie bisher Preis- 
bestandteil sein, sie wird von Nettowerten aus- 
gehen. Die Steuer wird vollkommen von der 
Kostenberechnung getrennt sein. 

Herr Koenig hat sich seiner Aufgabe, die 
Einzelhandelskaufleute mit den Besonderheiten 
dos neuen Mehrwertsteuersystems vertraut zu 
machen, durch seinen klaren und sachlich 
hervorragenden Vortrag bestens entledigt. 

Schädelbruch bei Verkehrsunfall 
Ein Verkehrsunfall mit Personen- und er- 

heblichem Sachschaden ereignete sich am 
Freitagabend auf der Gartenstraße/Heinrich- 
straße. Ein Autofahrer befuhr die Garten- 
straße in westlicher Richtung und wollte nach 
links in die Heinrichstraße einbiegen. Hierbei 
beachtete er nicht einen entgegenkommenden 
Personenwagen, der ihn streifte und dann auf 
die linke Fahrbahnseite geriet. In diesem 
Moment kam ein Kraftfahrer aus westlicher 
Richtung und stieß mit dem verunglücäcten 
Fahrzeug zusammen. Während an den be- 
teiligten Fahrzeugen erheblicher Sachschaden 
entstand, wurde ein Fahrer schwer verletzt. 
Er zog sidi einen Sdiädelbruch, eine schwere 
Gehirnerschütterung sowie Platzwunden zü. 

Sträfling festgenommen 
An der Bushaltestelle in der Frankfurter 

Straße wurde am Freitag ein junger Mann 
von der Polizei festgenommen, der vor eini- 
gen Wochen aus der Strafanstalt in Kassel- 
Wehlheiden entwichen war. Er wurde in die 
Strafanstalt in Frankfurt eingeliefert. 

Der Geschäftsführer des Verbandes, Alfred 
Gergen, wies abschließend noch darauf hin, 
daß im Hinblick auf die jetzt vorgetragenen 
Schwierigkeiten dieses neuen Umsatzsteuerge- 
setzes doch nicht alles so heiß gegessen werde, 
wie es gekocht wird. Die Hauptgemeinschaft 
des Deutschen Einzelhandels sei ernsthaft 
darum bemüht, daß noch gewisse Erleichterun- 
gen für den Einzelhandel geschaffen werden. 
Herr Gergen empfahl, sich mit dem Gesetz 
und seinen Problemen jedoch vertraut zu 
machen und die Mitteilungen und Informa- 
tionen des Verbandes in den nächsten Wochen 
besonders sorgfältig zu studieren. Vertrauenslehrer Frithjof Kreischmer 
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Kirchenpräsident Sucker predigt 
am 31. Olitober in Worms 

UeformationsBollcsdicnst in der 
DrcifaltiKkcltskirchc 

Der hiesscn-nassauische Kirchenpräsident 
Prof. D. Wolfgang Sucker (Darmsladt) wird 
am 31. Oktober um 9.30 Uhr in der Drei- 
faltigkeitskirche zu Worms die Predigt im 
Gottesdienst halten, der im Zeichen des 450. 
Retormationsjubiläums steht. Der Gottes- 
dienst, in dem die Kantorei der Bergkirche 
mitwirkt, wird vom Südwcstfunl< und vom 
Hessischen Rundfunkt, jeweils im 1. Pro- 
gramm, übertragen. 

Stätte des Friedens 
Wir modernen Menschen verbringen unsere 

Tage zumeist in Lärm und Hast und vom 
Zwang der Zeit gehetzt. Die andere Seite des 
Daseins, Leiden und Sterben, versuchen wir 
nur allzu seiir aus unserem Bewußtsein zu 
verdrängen. Nur wenn der November heran- 
kommt, der Monat der Totenfeste, werden 
wir uns des unabwendbaren Endes aller 
Dinge wieder richtig bewußt. Dann suchen 
wir die Gräber unserer verstorbenen Lieben 
auf, sie mit Blumen und Lichtern zu schmük- 
ken und im Gedenken jener, die darunter 
ruhen, ein Gebet zu sprechen. Dann aber er- 
greift uns nicht nur die Tragik dieses Gräber- 
feldes, das wie ein bunter Garten daliegt, 
sondern auch seine ernste Schönheit und 
Poesie. Den Toten eine würdige Stätte zu er- 
richten, ist uralter Brauch. Schon aus dem 
Altertum klingt der Ruhm stimmungsvoll 
ausgestalteter Friedhöfe. Erst recht aber ließ 
das frühe Christentum die Stätten, welche die 
Leiber der Hingegangenen bargen, zu heiligen 
Orten werden. Den heute gebräuchlichen Na- 
men Friedhof hat übrigens das deutsche Mit- 
telalter aufgebracht. Er bezieht sich nicht, wie 
wir heute wohl gern annehmen, auf den 
„Sdilaf des Friedens" der hier Bestatteten, 
sondern leitet sich vom Begriff „Freyung, 
Freithof" her, der „Asyl" bedeutet. Denn im 
geweihten Kirchenraum selbst fanden inner- 
halb der Umzäunung des Gottesackers einst 
Verfolgte Zuflucht. Welch ein tröstlicher Ge- 
danke . . . 

Soziaigebäude für 600 000 Mark 
Mit einem Kostenaufwand von rund 600 000 

Mark hat die Zahnfabrik Wienand Söhne & 
Co. in Sprendlingen am Freitag ein neues 
Sozialgebäude der Bestimmung übergeben, 
das neben der Kantine für die 330 Beleg- 
schaftangehörigen (darunter viele Langener 
und Egelsbacher) Räume für die Personal- 
ausbildung. ein Gästezimmer, einen Raum für 
den Betriebsrat und über andere Einrichtun- 

gen verfügt, die es zu einem modernen 
Casino machen. Zu der Feierstunde konnte 
Geschäftsführer Direktor Wolfgang Schaum 
neben Landrat Walter Schmitt auch den 
Bundestagsabgeordneten Dr. Horst Schmidt, 
Sprendlingens Bürgermeister Scheid, Herrn 
Heinrich Wienand und Vertreter des Majorl- 
tätsgesellschafters begrüßen. Vor der ver- 
sammelten Belegschaft überreichte der Land- 
rat im Auftrag des Bundespräsidenten dem 
langjährigen Betriebsratsvorsitzenden Hein- 
rich Hubeier das Bundesverdienstkreuz am 
Bande. Damit wurden die besonderen Ver- 
dienste gewürdigt, die sich Herr Hubeier 
nicht nur im Betrieb, sondern auch im Sport 
— der Geehrte ist ein begeisterter Scliwer- 
athlet — erworben hat. Seit 45 Jahren ge- 
hört Herr Hubeier der Firma an, seit 25 Jah- 
ren ist er Mitglied des Betriebsrates. Herr 
Direktor Schaum überreichte ihm aus Anlaß 
dieses Jubiläums eine Urkunde. Herzliclie 
Glückwünsche übermittelte Her Libuda, der 
Geschäftsführer der IG Papier, Chemie, 
Keramik in Frankfurt. Bürgermeister Scheid 
betonte die Verbundenheit des Unternehmens 
mit der Stadt Sprendlingen. Die Zahnfabrik 
wurde vor 74 Jahren gegründet und ist seit 
59 Jahren in Sprendlingen. Im nächsten Jahr 
wird das Jubiläum gefeiert. 

Transportkosten nach Darmstadt, in Kauf ge- 
nommen worden, um nicht die wertvollste 
Landschaft um Langen zu zerstören und einer 
Minderheit von Langener Bürgern die Luft 
zum Atmen zu verderben. S. Müller 

Hagebuttenweg 25 

Per a^eser kat Has Wort 
Betr. Müll 

Die Müllplatzsorgen der Steinberg-Bewoh- 
ner können Langener Bürger aus Oberlinden 
kaum berühren. Sie wohnen in einer schorn- 
steinlosen Wohnstadt. Bauträger, Magistrat 
und Stadtverordnete haben alles getan, um 
sogar die Müllverbrennung in den Hochhäusern 
zu vermeiden. Nun, was geht uns der Mull- 
platz an, wir sind froh, daß bei uns alles in 
Ordnung ist. 

Diese Einstellung würde ich nicht als „in 
Ordnung" betrachten. Das Aufkommen von 
Haushaltsmüll ist in Oberlinden meines Er- 
achtens größer als in anderen Gebieten Lan- 
gens. Wir können unsere brennbaren Abfälle 
nicht im Ofen verkokein, wir haben keine 
Kamine, aus gutem Grund. Wer in den Gärten 
Feuerchen abbrennt, wird in der dichten Be- 
bauung mit dem bösen Blick der Nachbarn 
belegt — nicht unter 2 Monate — wohl auch 
zu Recht. Also fort mit dem Verholzen, die 
Grobmüllabfuhr nimmt es mit. 

Kann es uns wirklich gleichgültig sein, wo 
all das Zeug hinkommt? Daß es nicht einfach 
ist, dieser Massen Herr zu werden, ist ver- 
ständlich. Wirtschaftliche Gesichtspunkte spie- 
len für die Abfuhr eine bedeutende Rolle. 
Jedes Transportgut kostet „Rollgeld". Dennoch 
sollte das „Rollgeld", nämlich die höheren 

Lebendige Demokratie 
Die Stadtverordnetenversammlung tagte im 

Oberlinden, um den dort lebenden Bürgern 
Gelegenheit zu geben, Demokratie aus erster 
Hand zu erleben. Dankbar nahmen wir, wie 
viele andere Interessierte, die Gelegenheit 
wahr. Doch wurden wir ziemlich enttäuscht. 

Hier einige Eindrüclce: Die Stadtväter ver- 
brachten einen erheblichen Teil der Zeit mit 
der Klärung von Geschäftsordnungsfragen. Ist 
es nicht billig, von den gewählten Bürger- 
schaftsvertretern in der 42. Sitzung wenigstens 
die sichere Kenntnis der Geschäftsordnung zu 
erwarten? 

Durch ein Versehen fehlte in den Unterlagen 
der Stadtverordneten eine Kopie des Entwurfs 
des Generalverkehrsplans, die Grundlage eines 
Punktes der Tagesordnung. Trotz dieser Tat- 
lage in der endgültigen Form verhinderte, 
Sache, die ein eingehendes Studium der Vor- 
stimmten die Abgeordneten unkritisch über 
den Punkt ab, sogar ohne Diskussion. 

Der neueingestellte Städteplaner, der künf- 
tig mit diesem Plan arbeiten muß, hatte ge- 
beten, die Abstimmung auf die nächste Sit- 
zung zu verschieben, damit er sich zu dem 
Entwurf äußern könne. Diese Gelegenheit 
wurde ihm auf Grund eines Mehrheitsbe- 
schlusses nicht geboten. Wozu hier diese un- 
angemessene Eile, dazu die Mißachtung des 
Gebots der Höflichkeit? 

Allgemein wünschten wir uns von vielen 
unserer Vertreter statt guter Fraktionsdiszlplin 
mehr persönlichen Einsatz und eigene Mei- 
nung. 

Gunter Spiel und Wulf Kundrat, 
Langen, Beethovenstraße 24 

Kath. Gottcsdicnstordiiung 
St. Albertus Maf^nus 

Dienstag, den 31. Oktober 
Beichtßelcgciihcit: 17 bis 19 Uhr 
Mittwoch, den 1. November — Festfeier Aller- 
heiligen 

7.30 Uhr: Gemeinschaftsmesse mit Predigt 
9.00 Uhr: SchUlergottesdienst mit Predigt 

19.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
Donnerstag, den 2. November — Allerseelen 

8.00 Uhr: Heilige Messe 
9.00 Uhr: Schülergottesdienst 

19.00 Uhr: Requiem für die Verstorbenen der 
Gemeinde. 
Beichtgelegenheit: 18 bis 19 Uhr. 

VerantwortUch rUi Collttii uiio LoKalnacnrlchtenx 
Friedrich Schfldltch. für ünlerhaltonu und Anzeigen! 
Ch Kühn - Druck und Verlag Buohdruckerel 
Kdhn KG. Laniten OarnrtÄfdtpr Sfrnn»- 2f> Ruf 3fl93, 

Amtliche Bakanntmachungen 

Betr.; Mütterberatung 
Die Beratungsstunden für die Mütter- und 

Säuglingsfürsoi'ge finden im Monat November 
1967 wie folgt statt: 
1. Mittwoch, den 1. 11. 1967, 14 Uhr, im städ- 

tischen Kindergarten, Zimmerstraße 12, 
2. Mittwoch, den 15. 11. 1967, 14 Uhr, in der 

Geschwister-Scholl-Schule, Vor d. Höhe 14; 
3. Dienstag, den 21. 11. 1967, 14 Uhr. in der 

Alb.-Schweitzer-Schule, Berliner Allee 35. 
Langen, den 30. Oktober 1967 
Der Magistrat; Kreiling. Bürgermeister 

doppelt 

B wirksam 

I 1 blutver- 
jl 1 bessernd 

// \ schnell 
j 'i Y kräftigend 

Rofcp Raben horftcp 

Kranitenpflegeartikel 
in großer Auswahl 

in Ihrer Fachdrogerie 

Langen, Lutherplatz und Bahnstraße 
Kosmetik- und Fußpflegesalon 

Interessantes für Hausbesitzer! 

- Zinsverbilligung für Modernisierungsmaßnahmen - 

Die Konkurrenz zwischen Neu- und Altbauwohnungen wird von Jahr zu Jahr stärker. 

Deshalb: iWodernisierung und Erweiterung der Altbauwohnungen. 

Spannen Sie uns ein - v;ir geben für den genannten Zweck besonders günstige Darlehen. 

Außerdem unterstützt der Staat bauliche Veiänderungen an Altbauten durch Zinszuschüsse in Höhe von 3»/. auf die Dauer von 5 Jahren. 

Näheres erfahren Sie bei uns. Wir beraten Sie fachmännisch. 

Wenn's um Geld geht... 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

seit 1844 

Bahnstraße 122 

Wilheim-Leuschner-Piatz 8 

EGELSBACH, Ernst-Ludwig-Straße 45 

mündelsicher 

Ladenzentrum 

Oberlinden 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspekialist mit 12 Fachgeschäften 
und der großen Farbf ernseh - Erfohrung 

Bestellen Sie jetzt Ihr neues Gerilt 
Zahlen Sie erst im nächsten Jahr 
0 Trolldom Tlef*N«t»oprelt« und kost»nle«or BlUthundendlontt # # VarflAiehcr» Sla bitl*. wir «laubon. Sl* kaur«n dann b*i unti # 

Preisworto Angebote und riesige 
Auswahl. Bis fetzt mehrere 100 
Farbfernseher verkauft und an- 
geschlosson.Besonders günstige 
Finanzierung für alle Cotorgeräte. 
Profitieren auch Sie von unse- 
rer überaus großen Erfahrung 

28«cm>Koff*r-FS i 
lmp*rlalJ98.* ^ 20, 
PMMp» 22, 
Grasti «98,. e2S. 

Kuba 598,-k30, 
CrurHlig 698,-^35.' 
Philips 798.>040, 
Koffarrodlet: 
M«r>d* 79t,» In bar 
Schaub 92.- In bor 
llüup. 106,« In bar 
St«uar9«rikofnpt.: 

I Leawa 398,«)(20,- 
I Orun4lla498..^ 25,- 

Oraati S98..(i30.. 
^lattaniplaUr: 
Ilac 5C,>inbor 
Oüol «>3.-lnbot 
Parp.Ebn, 66.« in bor 
Kuhischrdrtka! 
30 L 178.- in bnt 
40 L 198.. In bai 
60 l 248.. 18x16 

HiFi - G era te : 
Spitxenauswahl 
Eigenes Studio 
11 HiFi*Berater 

59.cm.Tltch>FI i 
TalavoM 388.» ^ 19,. 
Philip* 448.'*22.. 
CrundIaS98,. ö 30.- 
Kombinotlonan t 
lmparial99B,.KS0.. 
Grundl0li98..2^OO.« 
loawa l298,*fl6S,« 

IBIaup. 1SB,. H 11.. 
Talaf. 186,. ütS.. 
Slam. 268.- 0 18,- 
Mutlktchränka: 
Brune 238.. ^ 1!,. 
Darby 3^'-^ 
Giundio454..^ 23,. 
TenbofHlgarfita: 
Grundig169,> ^ 12,. 
Phillpt 230,. 5 15.. 
Uhar 293,- Ö |9.. 

% 
Waschvoiiaulomatans 
5 kg normal 498.- 25.. 
5l'gSp0tlal698,.;*35.. 
SkgLiixu» 998,-e SO,. 

Ton-Stilmöbei Grenongabot In Barock, Chtppan« daia, Aitdautsch Clganar Stlltolen 
Sofortige Lieferung ohne Anzaiilung 

Ihre eiste Zahlung im lanuor 
oder bei Barzahlung höchstzulössiger Rabatt 

i 

Höchstpreise f Ihr Altgeräf- 

BH»z-Raparat.-Dlanstmi»Z«ntralwarkst.,24Spa- O 
zialwarkstattwoganu.lnssas.AS Kundandienst- # 
Fahrzeugen, auch wann ihr Gerät nicht von uns Ist 0 

RADIO HAUPT WACH JE 

Langen, Bahnstraße 16 
Telefon 36 74 -«Fernschreiber 04^189435 

Wendiger, zuverlässiger 

Verkaufsfahrer 

(für Raum Schwar^wald und Pfalz), Führerschein 3. für gut 
eingeführtes Unternehmen, Firmensitz Langen, gesucht. Ge- 
boten wird gute Entlohnung, Tagesspesen. 5-Tage-Woche, bei 
Bewährung übernähme ins Angestelltenverhältnis mit Fixum 
und Umsatzprovision. 
Bewerbung unter Offerten-Nr, 1521 an die LZ erbeten 

Ji.iHuteXaick 
„AvK"-Generatoren- 
Motorenwerke o'IG. 

suchen 

eine STENOKONTORISTIN 

Geboten wird gute Bezahlung, soziale Vergünstigungen, 
Werkskantine und betriebliche Altersversorgung. 

Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk 
A. van Kaick, 6078 Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 233 
Telefon 60 01 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme durch Wort, 
Schrift, Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Vaters 

Peter Werner III. 

sagen wir hiermit unseren autrichtigsten Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Dippel für die trostreichen Worte am 
Grabe, dem Landwirtschaftlichen Verein für die Kranznieder- 
legung und den Schulkameraden und -Kameradinnen des 
Jahrgangs 1886 sowie allen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

Willi Werner und Frau Thea geb. Lohrey 
Hans Nold und Frau Anna geb. Werner 
Enkel nnd alle Angehörigen 

Langen und Streitberg, den 31. Oktober 1967 
Wilhelmstral3e 31 

Langen 
1 Leerzimm., Du. 110,- 
1 ZW, Balk., sof, IfiO,- 
1 ZW, 50 qm, ZH 220,- 
2 ZW, 55 qm, 1. 3. 265,- 
3 ZW, 90 qm, sof. :*00,- 
3'/i ZW, 90 qm 380.- 
3 ZW mit Studio .SOO.- 
2'/» ZW. Dreicichcn- 
hain 240,- 
3 ZW, Mörfelden .350,- 
4 ZW, Dreieich. 350,- 
Bimg. b. Langen, 6 Zi., 
Öl-ZH, Gar., 1.12. 550,- 
t-P'am.-Haus, Langen, 
6Zi.,ÖlrZH, Gar. 650,- 
Liiden in bester Lage; 
Langen, 200 qm 2000,- 
Sprendl., 145 qm 1500,- 
Verkäufe: 
l-Fam.-Hs., Oberroden 
4 Zi., ZH 95 000,- 
l-Fam.-Hs., Egelsbach, 
4 Zi., Kü., Bad, Hzg., 
Garage, 500 qm, bester 
Zustand, nur 77 500,- 
Bauplätze 
Langen, 600 qm ä 45,- 
Langen, 50B qm ä 65,- 
Egelsb.. 1050 qm ä 40,- 

SACHSt 
Immobilien 
vorm. Unger-Imm. 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 3248 

INSERIEREN 
bringt Gewinn ! 

iMoltl ^iiiitiwi dt iit. 
1 ZW, Langen 100,- 
3 ZW, Spi.. 74 qm 335,- 
2 ZW, Langen ab 240,- 
3ZW. Rüss.,75qm 315,- 
3 ZW, Langen ab 300.- 
3 ZW, Langen, m. all. 
Komf., 95 qm 380,- 
4 ZW, Langen 400,- 
Reihenhaus b. Langen 

500,- 
3-Fam.-Haus mit La- 
den. Garage u. Garten, 

DM 1200,- 
l.a(len l.angen. beste 
Lage Preisveretnharg 
2 /i.-EiKent Wiihng.. 
I .'innen erl 20 (100.- 
Wuhnhaus mit Laden 
in Sprendl., 2X3 Zi., 
Kü., Bad, ZH 110 000,- 
Bungalow, Egelsbach. 
190 qm Wohnfl.. ZH, 
1000 qm Grund. Büro- 
räume im Keller 

180 000,- 
Komf. Bungalow, Neu- 
bau, Dreieichenhain 

DM 180 000,- 
2-Fani.-Haus, Langen, 
ca. 800 qm Grund 

DM 100 000,- 
2-Fam.-Haus, Neubau, 
Götzenhain 180 000,- 
Bauplätze 
Langen. 320 qm ä 75.- 
i.angen. 800 qm ä 65.- 
Urtier., 600 qm 12 000,- 
Drpieichenhain, 562 qm 

30 000.- 
Langen, 793 qm ä 63,- 
Langen, 811 qm ä 63.- 
Wettere Wohnungen. 
rsuplStze und Häuser 
im Angebot 

OROFELD 
Inrunoblllen 
Langen -Oberimden 
Breslauet Straße 6 
Telefon 71114 

bOrkert 

% eine weltweite Firma 
9 mit mehreren Werken in Deutschland 

und Frankreich 
9 mit Niederlas.sungen in allen euro- 

Däischen Staaten 
9 iiit dem ziikunftssicheren Sektor 

„Regellechnik" arbeitend 
# sucht zur Zeit für seine zentrale 

Verkaufsabteilung 

Kontoristin 

Sachbearbeiterin 
fOr das AtiftraKswesen 

Phonotypistinnen 

Wir bieten: 
leistungsgerechte Bezahlung 
verbilligten Mittagstisch 
freie Fahrt Im Werksbus von und 
zum Bahnhof Egelsbach 
zusätzliche Altersversorgung 
freien Samstag 
und dazu ein wirklich angenehmes, 
kollegiales Arbeitsklima. 

Bitte schreiben Sie uns. Sie erhalten 
sofort Antwort. 

Christian BQrIcert 
Bau elektrischer Geräte 
GmbH 
6073 Egelsbach, Am Flugpl. 
Telefon Langen 4012 

BRPÜNE 
(Hecken 

*m Gesicht cder an den Hin den ~ Attersflcchcn nennt man sie - stören sehr. Damm nehmen SleBlthova- Crome-LMa oder die vltaninhiltlie 
Blshova-Cremo-Orchldee. Hirse Cremes verjüngen Ihren Teint und machen ihn makellos. - Nodi heute ilne PartdinR aus Ihrer 

Fach-Drogerle Enste 

AUTO- Einbrennlackierung 

PANZER 
Langen 
Pittlerstraße 64 
Telefon 74 82 

< 

Untallspezialwerkstätte 

SCHWEIZER FRXZISSIONSUHREN! 

o 
OMEGA 

-T- 
TISSOT 

im Fachgeschäft mit der großen 
Auswahl. Beraten vom erfahre- 
nen Fachmann. In Langen bei; 

UHREN-HEYDEGGER 

Für Bastler 
Heimwerker und 
Hobbyfreunde 
Kunststoff-, Span und 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohleisten aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Umleimcr, Zierleisten 
mit Metallfolie 
Möbel füße in Holz u. 
Metall u. so vieles mehr 

lFARPtN(0lHgRLlEl 
Langen. Rheinstr. 38 

TELEFONISTIN 
mit Schreibmaschinenkenntnissen für Telefon- 
und Fernschreibanlage gesucht. 

Bei sehr gutem Betriebsklima bieten wir leistungsgerechte 
Bezahlung und zeltgemäße Sozialleistungen. Ihre Bewerbung 
richten Sie bitte an: 

CmRK 

Maschinenfabrik GmbH 
Niederlassung Langen/Hessen 
Mörfelder Ldstr. 53. Tel. 7861 

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist heute mein lieber Bruder, unser guter 

Onkel und Schwager 

Richard Burk 

im Alter von 73 Jahren entschlafen. 

Langen, den 29. Oktober 1967 

Steinberg SO 40 

In stiller Trauer: 

Die Hinterbliebenen 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 1. November 1967, um 14.30 Uhr 

auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Nach einem von Gott reich gesegneten Leben, in dem sie aucti manclies Leid und 

manch schwreren Schmerz mit tapferem Gottvertrauen trug, nahm Gott der All- 

mächtige heute unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma und Tante 

FRAU JOHANNA WEBER 
geb. Scheel 

im 94. Lebensjahr zu sich. 

Langen, den 30.10.1967 

Dieburger Straße 57 

In stiller Trauer: 

Mieze H6ußel, geb. Weber 

Heinz Weber und Frau 

Hugo Wagner und Frau 

sowie alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 2. 11. 1967 um 14 Uhr auf dem Friedhof 

in Langen statt. 



RIESEN-ANGEBOT 

WESTEKN STORE 

PARKA U.S.-STYLE 
mit ausknöpfbarem Futfer mit Kapuze in den Farben; beige, 
oliv, braun und marine, alle GröBen 
US-Style Kinderparka ...... DM 
US-Style Studentenparka ..... DM 
US-Style Kampfparka ...... DM 
US-Style Offiziersparka ..... DM 
US-Style Flie<|erparka DM 

59,- 
66,- 
69,- 
89,- 
98,- 

NEUi 
US-Style Kurzparka DM 89,- 

NEU! 

Direktimport aus Kanada 

Cord-Parka gelütt., m. Kapuze, in viel. Farben DM 110,— 
Cord-Jacken Western-styie, Vi Ig. . . ab DM 79,50 
Orlg. US-Bomber]acken B 15 
und Kanada DM 59,— 

und wie immer 
Riesen-Auswahl in Damen-, Herren- und Kinder- 

Jeans der amerikanischen Weltmarken 

Levi's-Lee-Wrangler 

WESTEKNSTOKE 

Sprendlingen. Frankfurter StraBe 40 
Telefon 6 88 28 

Bettücher 150/250 „bügelfrei" 
Bettücher 150/250 „Sanfor", läuft nicht ein 

Beste Bielefelder Qualitäten 

Betten - Reiser 
Langen, Fahrgasse 

ii.iMi i:v 
woH:vii<:RrvAciiT 

IMMER 

NEUHSENBURG Frankfurter Str. 61 
REISEN Telefon (06(02) 4267 VDiAiFuuini vunnitt 

■ImvMjreRie liefert frei Baustelle 

'UmmmmP sämtliche Baustoffe 

I 

Asbestzement-Wellplatten, z. Zt. höchste Rabatte! 
Rhein- und Qrubsnkles — Sand in jeder Menge 
Japaniiche Regtnrinne mit Zubehör 
Werzalll-Fensterbänke, sofort lieferbar 

Hl Rigipspiatten, Styropor-Hartschaumplatten 
I Leichtmetall-Haustüren, Türen elnhängeferflg 
■ Türzargen, feuerhemmende Türen 
■ Kamlnsteine, Baukieber, Klebemasse 
■ Fassaden- und Fundamentanstriche 
■ Sllan-Isollerstoffe, Fassadenplatten 
I Frankfurter Pfannen, Dach-isollerpappen 
■ Polyester, verschiedene Farben, nach AufmaS 
■ Wege- und Terrazzoplatten, EinfaBstelne 
■ Marmorbruch, besonders preiswert 
I Garagen-Tore 
Langen, Wallstraße 41 (Lutherpiatz), Telefon 71785 

Auch samstags von 8 bis 14 Uhr geöffnet 

§ Sport- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 
Langen 

/\nt. GpsanB 
DonnerstaK, d. 2. Nov., 
17 Uhr, Kinderchor im 
Clubhaus (Zimmcrstr.). 
Bitte Kinder, seid 
pünktlich zur Sing- 
stunde. - Um 20 Uhr 
Frauenchor (Westend- 
halle). - Um 21 Uhr 
Männerchor, wichtige 
Singstunde. 
Der gem. Chor fährt 
am Samstag, 4. Nov.. 
nach Urberach zum 

Frruiidsehaftssingrn 
Die Abfahrt wird in 
der. Singstunde be- 
kanntgegeben. 

Der Vorstand 

.'^b sofort Training der 
^ußballjugcnd mitt- 
wochs. 

#OWK 
0»T3G«UP^I 
LANGEN 

Sonntag, 5, November, 
Wanderung 

Jugenheim, Kuralpe, 
Seeheim. Lfz. 4 Stund. 
Abfahrt mit Omnibus 
B.45 Uhr am Jahnplatz 
(Turnhalle). Fahrpreis 
2,80 DM. Anmeldung 
für Fahrt u. Mittag- 
essen bis Mittwoch, 
!. November, b. Heim, 
I.eukertsweg 28. 

+ Otsth. Rotes Kreuz 
)rts\eig Langen 

Wir laden hiermit zum 
Bereitschaftsabend 
(Arztvortrag) 

am Mittwoch, 1. 11. 67, 
pünktlich 20 Uhr ein. 

Bereitschaftsführung 

Leitern aller Art 
Obergasse 27 

Remigen 
Stärken 
Nähren 

Ihr Gesicht in guten Händen 

Ihr Depot im 
Einkaufszentrum 

Oberlinden 
Anemonenweg 113 

Lutherplatz und BahnslruUe, TeL 35 51 
Kosmetik- und Fußpflegesalnn 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Filmausleseprogramm So. 20.30 Uhr 
... UND EWIG SINGEN DIE WÄLDER 

Joachim Hansen, Gert Friibe u. v. a. 
Gulbranssens Roman als Farbfilm voll 

wilder Schönheit und Leidenschaft 

GroHcs, ruhiges 
Zimmer 

sep., möbl., fi. Warm- 
u. Kaltwass., ZH, WC, 
100,- DM u. 20,- DM 
Umlagen, ab 1. 11. zu 
vermieten. 

für Problemhaar 

Große Auswahl an Haarschmuck und 
Sdileifen. Unsere Fachkräfte werden 
Sie beraten, auch in dem modernen 

Tönen und Färben Ihrer Haare. 

Slriptca.se - Schulden und Sehe 
Noch 5 Stunden Galgenfrist 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 

ROMY SCHNEIDER 
Melina Mercouri - Pctcr Finch 

Zum erstenmal filmt Romy Schneider 
in der Romanze „Halb elf in einer Som- 
mernacht" unter der Regie von Jules 
Dassin. Sie spielt in dieser ungewöhn- 
lichen Dreieckstory eine junge Frau, die 
die Liebe eines verheirateten Mannes 

sucht. 

3-ZI.-Wohnung 
mii Küche, Bad und 
Balkon dringend ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 1H44 a. d. LZ 

Kopfstand, Madam! 
Das verschwiegene Problem vieler Ehen! 

Di. u. Mi. 20.30 Uhr (ab 18 Jahren) 

Gutmöbl. Zimmer 
mit Badbenutzung ab 
sofort zu vermieten. 

Telefon 2121 

Ludde 
Dreieichenhain 
Berliner Ring 42 

Wir suchen für eine 
weitere Niederlassung 
unserer Feinkost-Ver- 
triebsgesellschaft ge- 
eignete 

Küfil-, Lager- u. 
Büroräume 

im Raum Langen, Die- 
burg, Darmstadt. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr 1539 a. d. LZ 

Am 1. November 1967 eröffne ich in Offenthal, Taunusstr. 4, 
eine 

med. Fußpflege-Praxis 

Sprechstunden: montags, dienstags, mittwochs, freitags von 
9—12 und 14—18 Uhr, samstags von 9—12 Uhr, donnerstags 
geschlossen. 

Um geneigten Zuspruch bittet Else Goth 

Neueröffnung! 

Am Montag, dem 30.10.67, eröff- 
neten wir in Langen, Bahnstr. 4, ein 

Zigarrenfachgeschäft, 

Konfitüren und Geschenkartikel 

Wir freuen uns auf Ihren geschätz- 
ten Besuch. 

Familie Werner Ziege 

Mod. neuwertiges 
Schlafzimmer 

(Hochschrank), Ahorn 
natur und neuwertige 

Herrengarderobe 
Gr. 50, wegen Todes- 
fall günst. abzugeben. 

Vor der Höhe 45 
Telefon 37 70 

Fernsehgerät 
reparaturbedürftig, 
günstig zu verkaufen. 

Telefon 46 57 

Junge Frau sucht in 
Egeisbach 

Halbtags- 
beschäftigung 

od. stundenweise gl. 
welcli. Art, auch Heim- 
arbeit angenehm. 
Off.-Nr, 1540 a. d. LZ 

Hausmeister 
(auch Rentner) für 
wöchentl. 2-3 Stunden 
gesucht. 

Tel. Ffm. (9) 615604 

Tüchtige 
Putzhilfe 

gesucht. 
Oberlinden- 
Apotheke 
Telefon 7713 

Ausziehleitern u. 
Vielzweckleltern 

in allen Größen. 
HORLLE 
Rheinstraße 38 

Reihenhaus 
in Langen oder Um- 
gebung für Privat zu 
kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1530 a. d. LZ 

Garagen 
in Egelsbach, Thürin- 
ger Str. 8 - 10, zu ver- 
mieten. Auskunft: 

Langen, Tel. 2304 

Garage 
zu vermieten., Hein- 
richstr. 30. Auskunft: 

Langen, Tel. 2304 

Laden 
im Zentrum von Lan- 
gen. sofort zu vermiet. 
Off.-Nr. 1513 a. d. LZ 

Junges Mädchen mit 
Engiisch-Kenntnissen 
sucht 

Beschäftigung 
als Babysitter. 
Off.-Nr. 1524 a. d. LZ 

Der gewagteste Film der jungen deut- 
schen Welle ! 

Möbl. Zimmer 
Zi' vermieten. 

Telefon 4922 

Vom 2. bis 4. November 1967 
keine Sprechstunden 

Dr. H. Steinmetz 
Facharzt für Hals - Nase - Ohr 

Kraupner, Fahrgasse 
abgegeben werden. Das Schneiden von 
alten, hohen Obstbäumen sowie Sprit- 
zen von Obstbäumen werden nicht an- 
genommen. 

Willi Kiefer 
Langen, Wolfsgartenstraße 17 

Instandsetzung von Obstbäumen sowie 
Lieferung von Obstbäumen, Hosen und 
Ziergehölze können bei mir oder im 
Samenhaus 


